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400, 462 
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Photomontage des Amateurs 143 
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Dorn, Wässern von Filmen 319 . 
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mit Heimlampen 87 

Eggerling, Selbstentwickeln von Rollfilmen 234 
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Eisblumen, H. Friedrich, — 472 
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zur Herstellung von Leica-Diapositiven 150 
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—s 372 
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tische Heizvorrichtung für — 376; Heizvorrichtung für 
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Etikettieren, Eilert, Wie — Sie Ihre Flaschen! 461 


Farbenphotographie, H. Hermsdorf, Natur— 270 

Farbrasteraufnahmen, Umkehrbäder bei — 256; Lumières 
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Fehler, Typische — 257 
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310 
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Filmpack-Sorgen 296 

Filter, Vom falschen — 131; —faktoren bei Glühlicht 441 

Fixierbad, Erschöpfung des —es 319; — ansetzen 461 

Fixiernatronzerstórer 461 

Flodin, Ferdinand, Pigmentkopien bei Kunstlicht 157 

Fokusdifferenz, O. Hackler, Die Korrektur der — beim 
Arbeiten mit einfachen Linsen 409 

Fragekasten 19, 38, 59, 79, 100, 120, 140, 179, 200, 220, 
240, 260, 300, 320, 340, 380, 400, 420, 442, 462 

Friedrich, Hermann, Eisblumen 472 

Früher und Heute, P. Brandt, — 455 


Gedenkstein, E. Stenger, Ein vergessener — der Photo- 
graphie 158 

Geißler, Hanns, Ausstellung des Gaues Sachsen-Thüringen 
in Merseburg 238 

Gelbfilter und nichtorthochromatische Schicht 416; Ver- 
làngerungsfaktoren bei —n 459 

Gelbscheiben, Runde oder viereckige — 239; Alte — 337 

Geschenk, Photos als — 476 

Geschichte der Photographie, Zur — 118 

Gevaert, Opalzelluloidfilme 32 

Geyer, M., Photographie und Malerei 81 

Gieseke, Willy, Bilder der Arbeit 91^ 

Glas, Ätztinte zum Schreiben auf — 158 

Goerke, Franz, f 258 

Goldberg, Prof. Dr. —, Auszeichnung 339 
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Gutschwager, B., Zauberei! 476 
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Arbeiten mit einfachen Linsen 409 
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Halsriemen, Dr. Anduan, Ein Lob dem — 376 

Hanneke, Paul, Neue Opalfilme 32; Maton-Kamera 37, 95; 
MiBfarbige Kopien auf Gaslichtpapieren 37; Reinigung 
von Schalen und Mensuren 38; Gebrauch gewóhnlichen 
Wassers 57; Zu dunkel kopierte Pigmentbilder 77; Ver- 
derben der mit Quecksilber verstärkten Negative 79; 
Luminographie 95; Aufbesserung mißfarbiger Kopien 95; 
Versagen des Rouleauverschlusses 96; Borax im Ent- 
wickler 118; Herstellung von Papiernegativen 137; 
Negative mit zu dünnen, schwachen Schatten 138; 
Pigmentkopien bei Kunstlicht 157, 319; Erkennen der 
Rückseite bei Entwicklungspapieren 160; Ausstäuben 
der Kamera 200; Neue Kinofilme für Farbenphoto- 
graphie 260; Schnelles Trocknen der Negative mit Alko- 
hol 298; Aufnahme von Straßenfronten bei Abendlicht 
298; Bezeichnung des Lösungsgrades 318; Ungleich- 
mäßige Entwicklung 319; Erschöpfung des Fixierbades 
319; Haltung der Kinokamera 360; Neue Kinofilme in 
natürlichen Farben 360; Platten und Filme 389; Ver- 


iv 


gleichende Empfindlichkeitspriifung 395; Neue Drei- 
farbenrasterphotographie auf Planfilm 397; Die korrekte 
Exposition mit der Kinokamera 420; Entwickler- 
quantum für den Gebrauch 460; Fixiernatronzerstörer 
461 

Hansen, Fritz, Polizei gegen Amateurphotographen 237 

Hansen, Karl, Aufnahmen der Mondfinsternis 398 

Harpe, Viktor, Aus der Praxis der Kleintierphotographie 
313 

Harting, Hans, Versuche mit der Spaltkammer 83 : 

Heftnadeln 12 

Heikles Thema, Wir schneiden ein — an 320, 337 

Heimatkunde, R. Wilking, — und Photographie 214 

Heimatphotographie, A. Peltz, Wege zur — 71 

Heimlampe, H. Eder, Das Arbeiten mit —n 87; —n mit 
Bogenlicht 440 

Hellgrebe, P., Zur Dunkelkammer-Einrichtung 23 

Herbst 370 

Hermsdorf, Heinz, Naturfarbige Photographie 270 

Hochformat, W. Jacob, — oder Breitformat 199 

Huhn, K.-V., Wolken-Stereoaufnahmen 216 

Hußfeldt, Hans, Stilleben 456 


Jacob, W., Hochformat oder Breitformat 199; Die Staffage 
in der Landschaft 256; Gefahren des Sommers 297; 
Korkklammern für Standentwicklung von Filmen 460 

Jagd und Beute, Dr. Bindseil, — 152 

Jahrgang, Zum neuen — 1 


Innenräume, H. Kammerer, — mit Tages- und Kunst- 
licht 477 

Johann zu Löwenstein, Prinz, Photographie ohne Kunst- 
griffe 121 


Kamera, Neue — für direkte positive Papierbilder (Maton- 
Kamera) 37, 95; Leica— 61; H. Harting, Versuche mit 
der Spalt— 83; Schrägrichtung der — 118; H. Hahn, 
Wir und die Kleinst— 185, 208; —schau 187; Aus- 
stäuben der — 200; Zeiss Ikon, Kleinst— 239; Die 
größte — 300; Klebereparaturen an der — 417; H. Kam- 
merer, Vor- und Nachteile der Kleinst—s 459 

Kameratasche, Eine Kleinigkeit an der — 198 

Kammerer, Hans, Für Momentaufnahmen 440; Wieviel 
Lampen sind nötig ? 441; Vor- und Nachteile der Kleinst- 
kameras 459; Die Blende 459; Belichtungszeit bei Nebel- 
aufnahmen 460; Direkte oder indirekte Beleuchtung bei 
Nachtaufnahmen 460; Innenräume mit Tages- und 
Kunstlicht 477; Belichtungszeit und Reflexe 478 

Kantak, Friedrich, Mit der Kamera auf Pirsch und An- 
stand 46 

Kästner, Wilhelm, Internationale Ausstellung „Das Licht- 
bild“ Essen 1931, 369 

Kaubisch, Oskar, Wehrbauten der Tiefe 161; Eine Schneide- 
schablone für Kleinplatten, 40% Ersparnis am Negativ- 
material 197 

Kaufmann, Emil, Photographie als Erlebnis 249, 269 

Kerze und Petroleum, N’klitschek, — 438 

Kinematographische Rundschau, Aufbewahrung der Filme 
38; Schutz der Bildschicht bei der Verarbeitung der 
Kinofilme 39; Haltbarkeit von Umkehrfilmen 80; Licht- 
schleier bei Tageslichtspulen 80; Prüfungsweise auf 
Fixiernatron 120; Aufnahmen mit längerer Brennweite 
120; Entspannen des Federwerks 180; Filmaufnahmen 
mit Gelbfilter 180; Parallaxe des Suchers 219; Neue 
Kinofilme für Farbenphotographie 260; Haltung der 
Kinokamera 360; Neve Kinofilme in natürlichen Farben 
360; Die korrekte Exposition mit der Kinokamera 420; 
Projektionsschirme 481: Wir sollen unsere Filme besser 
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Kleinbild-Photographie, H. Naumann, Von der — 61 

Kleine Gegenstände, E. Lessing, Photographische Wieder- 
gabe — 169 
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Kleinfilmphotographie, K. Wolter, Zur Technik der — 331 

Kleinigkeiten, A. Leon, — groß in den Raum setzen! 292 

Kleintierphotographie, V. Harpe, Zur Praxis der — 313 

Klinger, Fr., Zeitgeist und Lichtbildnerei 205 

Knipser, A. Niklitschek, Geknipste — 314 

Koch, Paul, Unscheinbare Winkel im Blütenschmuck 139 

Kondensor, Vom — 336 

Kongreß, Seifert, Der VIII. internationale — für Photo- 
graphie in Dresden 353 

König, Richard, Berechnung und Bau eines Entfernungs- 
messers 372 

Koop jr., H., Auftreten von Blasen 72 

Kopie, Die gute — 3; Aufbesserung mißfarbiger —n 95 

Koerber, Franz, Büchse und Kamera 254 

Korkklammern, W. Jacob, — für Standentwicklung von 
Filmen 460 

: Króhnke, Otto — 60 Jahre 159 

Krug, Hugo, Herstellung von Reproduktionen mittels 
Leuchtplatten 72 

Kuckuck, H. Bremer, Der junge — und sein Photograph 41 

Kühl, A., Ernennung zum außerordentl. Professor 177 

Kunstlicht, Wiegleb, Wie arbeitet man bei — 435 

Kunstlichtaufnahmen, C. E. Neumann, Platten und Filme 
für — 434; Die Entwicklung von — 437 

Kunstlichtpapiere, A. Lichtenberg, Die Gelbfárbung bei 
—n und deren Beseitigung 275 

Kunstlichtphotographie 429 


Kunstlichtquellen, W. Bergener, — 430; Grunert, Arma- 


turen für — 432 


Lampen, Wieviel — sind zur Aufnahme nótig ? 441 

Landschaft, H. Eder, Ausdruck der — 4 
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zur Herstellung von —Diapositiven 150; —Persenso- 
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Lichthöfe 358 
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Lokomotiven 458 

Lomever, K. J., Einiges über Terrarium-Aufnahmen 129 
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Lubitz, Herbert, Mondscheinaufnahmen 298 
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Luminographie, H. Krug, Herstellung von Reproduktionen 
mittels Leuchtplatten 72; Weiteres über — 95; S. Roth- 
schild, Die Herstellung von Reproduktionen mittels 
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Ihre Leica-Kamera im Winter 


nutzen Sie besser aus, wenn Sie Mimosa Extrema Film verwenden, den Feinkorn- 
flm von 23° Sch.! Ob Sie die schnellste Bewegung im Wintersport, das feine 
Lichterspiel einer leuchtenden Schneelandschaft oder den intimen Reiz eines In- 
terieurs erfassen wollen: in jedem Falle wird Ihnen der Extrema Film ein gut 
durchbelichtetes, absolut lichthoffreies Negativ mit fein abgestuften Tönen und 
richtigen Helligkeitswerten liefern. Die außergewöhnliche Feinkörnigkeis dieses 
Negativs gestattet Ihnen starke Vergrößerungen! Je nach Wunsch erhalten Sie 
Tageslicht- oder Dunkelkammer- Packungen. Wenn Sie einen Film für Ihre 
Leica kaufen, so verlangen Sie ausdrücklich Mimosa Extrema Film, das ideale 
Aufnahmematerial für die moderne kleine Kamera! 
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"M Tabellen "- i In neuer Auflage erschien 
Arbeitsvorschrifen | . Hochgebi rgs- 

für Photographie und | und Winter- 

Reproduktionstechnik : photographie e 


HEUS | Von Dr. Kuhfahl 
Hofrat Dr. J. M. Eder, | 6. und 7. Auflage 


a Presser für Photochemie a. d. Technischen Hochschule, Wien. Mit 32 Bildertafeln 
12.—18. Auflage. Taschenformat, 370 Seiten stark. [i Preis RM. 3,90, geb. RM. 5,70 


Preis 6.50 unden S Das Buch des bekannten Fachschriftstellers war seit 
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PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU UND MITTEILUNGEN e HEFT 1 


Kunststück, 


von einem flauen oder dünnen Klein-Negativ, das 
man wegen der dann auftretenden Korn-Ver- 
eröberung nicht mit „Uran“ nachbehandeln kann. 
eine zufriedenstellende Vergrößerung zu erhalten. 


Kein Kunststück, 


wenn man sich hierfür der neuen Ergo-Vergrößerungs-Papiere mit kontrast- 
reicher Emulsion bedient. Aus allen Negativen, auch den ganz flauen oder 
dünnen, sind jetzt bei einfachster Verarbeitung wertvolle Vergrößerungen heraus- 


zuholen, die der Wirkung grofier Edeldrucke nicht um ein Haar nachstehen. 


Kräftig 


Die neuen Vergrößerungspapiere sind unter der Bezeichnung ,,Krüftig* in folgenden 
6 Sorten im Handel zu haben: | | 


ERGO I Nr. 4 tiefmatt, chamois, krüftig ERGO 1 Seide Nr. 6 weiß, kräftig, Nr. 8 chamois, kräftig 
ERGO I Nr. 6 halbylünzend, weiß, kräftig ERGO: Platin wei& und antik, krüftig 


Unsere Ergo-Druckschriften geben Ihnen Winke für die richtige Wahl der Oberfläche. Zusendung erfolgt kostenlos. 


Vereinigte Fabriken photographischer Papiere Dresden. 4. 16 


PHOTO - PAPIERE 


Kleinaufnahmen 


enthüllen ihren Reichtum an Bildmäßigkeit erst durch 


Vergrößerung. 


Was brauchen Sie dazu? 


66 
5VIGURA y unser hochempfindliches Gaslichtpapier. Seine Gradation ist in vollendeter 


Weise auf die Wirkung des weichen zerstreuten Vergrößerungslichtes abgestimmt. 


Sorten: Karton matt glatt und rauh, weiß und chamois 
halbmatt glatt weiß und chamois, glänzend 


TRAPP & MUNCH A-G 


RIEDBERG 


T7 ——RL34^ £4 


ZUM NEUEN JAHRGANG 


Mit diesem Heft beginnt ein neuer Jahrgang 
„Photographische Rundschau“. Der achtund- 
sechzigste! Ihm einführende Worte vorauszu- 
schicken, können wir uns schenken, da durch 
solche die Aufgabe, unsere Ziele und Grundsätze 
nicht deutlicher würden als durch die lange 
Reihe der bisher erschienenen Bände. Die Pflege 
der Photographie im weitestem Umfang und die 
Ebnung der Wege zu ihr, war und ist unser 
Programm. | 

Aus der Manpigfaltigkeit des Stoffs wäre nur 
ein Thema als aktuell herauszuheben, dem auch 
der größte Teil unserer Leser lebhafteste Anteil- 


nahme entgegenbringt, dem Thema der Bild- 


erzeugung, der Einstellung zum Vorwurf. Diesem 
Thema wird im neuen Jahrgang mit besonderer 
Aufmerksamkeit nachgegangen werden. Es gilt, 
sich mit jenen Ideen auseinanderzusetzen, deren 
Wurzelung schon ein paar Jahre zurückliegt, ohne 
in dieser Zeit in der Bewertung des Wollens und 


Könnens, des Gefühls für Distanzen eine sicherere 


Grundlage für die Weiterarbeit gebracht zu haben. 
Die Diskussionen über das Wesen der Photographie 
und die Schlagworte, die geprägt, verworfen 
und wieder durch neue ersetzt werden, erzeugten 


DER AUFBAU DES PHOTOGRAPHISCHEN BILDES 


Film, Photographie und Tonfilm werden in 
letzter Zeit zu Unterrichts- und wissenschaftlichen 
Zwecken herangezogen. Leider bewegt man sich 
dabei noch sehr oft in recht abstrakten Hóhen, 
wáhrend von berufener Seite immer wieder darauf 
hingewiesen wird, daB diese Mittel besonders nütz- 
lieh sind, wenn sie in recht drastischer Form an- 
gewandt werden. Als Muster eines Versuchs, 
wissenschaftliche Ergebnisse in einfacher Form 
darzustellen, sollte der Vortrag gelten, den der 
Verfasser in der Deutschen Photographischen Ge- 
sellschaft in Berlin hielt. Es handelt sich um einen 
Versuch, über die wissenschaftlichen Forschungs- 
ergebnisse, über den Aufbau des photographischen 
Bildes und insbesondere über die verwickelten 
Probleme, die das latente Bild betreffen, durch 
Unterstützung von Lichtbildern und Filmen auch 
den Fernerstehenden eine gute Übersicht zu geben. 
Das Material, das dem Vortrag zugrunde liegt, 
stellt in erster Linie die Forschungsergebnisse dar, 
die in dem Laboratorium der Eastmann Kodak 
Company in Rochester und insbesondere durch die 
dort tätigen Wissenschaftler Dr. C. E. K. Mees, 
Dr. 8. E. Shepphard, Dr. A. P. H. Trivelli u.a. in 
den letzten Jahren durchgeführt wurden und die 
einen wertvollen Fortschritt in unserer Kenntnis 


Verwirrung und Müdigkeit. Mehrere zuverlässige 
Mitarbeiter haben dafür ihre Unterstützung im 
neuen Jahrgang zugesichert. u 


Drtikol, Prag 


über das latente Bild bedeuten. Bei dem Vortrage 
selbst handelte es sich nur um begleitende Worte 
zu der bildlichen Darstellung. Es spricht für das 
psychologische Verständnis der Urheber, daß sie 
sich nicht scheuen, an den Anfang des Ganzen die 
Aufnahme einer einfachen Plattenentwicklung zu 
stellen, also einen Vorgang, der jedem Photo- 
graphierenden geläufig ist. Interessant ist die 
Art und Weise, wie von diesem Ausgangspunkte 
aus die nachstehenden wissenschaftlichen Dar- 
legungen durch filmische Vergleiche aus allen 
Gebieten der Chemie unterstützt werden und 
wie schließlich der Film zu seinem Anfang 
zurückkehrt, um so den Kreis der Betrachtungen 
zu schließen. Dazwischen wird eine lange Wan- 
derung unternommen durch die modernsten 
Ergebnisse der wissenschaftlichen Forschung 
in abstrakten Gebieten, wobei aber immer 
die verbindende Zusammenstellung von Wort, 
Lichtbild und Film den Zuschauer gar nicht 
merken läßt, daß er sich mit extremen Gebieten der 
Chemie beschäftigt, wo vieles noch Theorie ist und 
wo manches sogar nach einem knappen halben 
Jahr, nachdem diese Arbeit abgeschlossen wurde, 
schon wieder überholt sein kann. Und trotzdem 
wirkt dieser Film gerade dadurch aktuell, weil 


1 


ja die neuesten Theorien nur so entstehen konnten, 
daß der Stand, der in dem Film gezeigt wird, 
einigermaßen gründlich fundiert ist. Panta Rei, 
jenes Wort erfährt gerade wieder seine glänzende 
Rechtfertigung, indem die Wissenschaft nicht 
stehenbleibt, sondern selbst knapp errungene Platt- 
formen benutzt, um wieder weiter in die Er- 
kenntnis der Materie vorzudringen. Der folgende 
kurze Überblick soll den Spaziergang schildern, 
den der Zuhörer in einer knappen Stunde durch das 
Gesamtgebiet der Forschung über das latente Bild 
und den Aufbau des photographischen . Bildes 
überhaupt macht. 

Ein Lichtbild erscheint auf der Leinwand, ein 
gewöhnliches Diapositiv wie so viele. Kaum hat 
das Auge das Bild erfaßt, so geht das Bild in Leben 
über. Der Zuschauer findet sich in einer Dunkel- 
kammer wieder, wo die soeben belichtete Platte 
aus der Kassette herausgenommen wird. In einer 
Glasküvette verfolgt er das allmähliche Entwickeln 
des latenten Bildes bis zum fertigen Fixieren. 
Im nächsten Bilde sieht er dann einen Ausschnitt 
aus einem Kinobild. Dieser Ausschnitt wird 
systematisch vergrößert, bis er schließlich erkennt, 
daß dieses Kinobild nicht eine geschlossene Ab- 
bildung darstellt, sondern in Grunde genommen 
. nur eine Konglomerat von schwarzen Silber- 
körnchen, die nur dadurch, daß das menschliche 
Auge nicht mit mikroskopischer Feinheit sehen 
kann, zu einem Bildeindruck zusammenschmelzen. 
Ein Schritt weiter führt in die Filmfabrik, wo der 
Rohfilm hergestellt wird. Die Bereitung der 
Emulsion wird gezeigt, und erläutert, wie das 
Bromsilber, aus dem die schwarzen Silberkörnchen 
entstanden, in die photographische Schicht hinein- 
kommt. Damit ist man ganz unmerklich schon aus 
dem Gebiet der Praxis auf das Gebiet der wissen- 
schaftlichen Emulsionsherstellung gekommen. In 
den nächsten Bildern wird der Aufbau der Brom- 
silberkristalle, ihre Form und anderes mehr ge- 
schildert. Dabei erkennt der Zuschauer, daß diese 
Bromsilberkristalle in verschiedenen Formen und 
auch in verschiedenen Größen in der Emulsion 
vorkommen. In einem kleinen Film lernt er, welche 
wichtigen Folgen der Wissenschaftler aus den 
verschiedenen Größen der Bromsilberkörner ziehen 
kann. Die wichtige Erkenntnis wird ihm, wie sehr 
oft weitgehende wissenschaftliche Ergebnisse nur 
durch unermüdliche Geduld ihrer Träger gewonnen 
werden können. Dr. Trivelli hat hier mit seiner 
Methode der direkten Auszählung und Klassifi- 
zierung der Bromsilberkörner nach ihrer Größe 
diesem lange nur theoretisch behandelten Gebiet 
eine praktisch sichere Grundlage gegeben, die wohl 
nicht so bald erschüttert werden wird. Die Er- 


kenntnis über die Emulsion, die Bedeutung der 


Korngrößenverteilung werden nun durch eine 
bildliche Darstellung über die Empfindlichkeit 


der Bromsilberkörner ergänzt. Auch hier erläutern 
einige Diapositive das Wesentliche. Shepphards 
grundlegende Versuche, Gelatine, die photogra- 
phisch inert war, künstlich zu sensibilisieren, 
werden erläutert. Gewisse Stoffe, die der Gelatine 
zugesetzt werden, können das Bromsilberkristall in 
gewisser Weise angreifen und bilden auf ihm etwas 
Schwefelsilber. Diese Punkte sind Zentren der 
Empfindlichkeit. Auf ihrem Vorhandensein baute 
Shepphard seine berühmte Konzentrationskeim- 
Theorie der photographischen Empfindlichkeit auf, 
die darin etwa besteht, daß sich unter dem Einfluß 
der Belichtung an diesen Stellen winzige Mengen 
metallischen Silbers bilden. Über die Empfindlich- 
keit ist der Zuschauer nunmehr informiert, aber 
noch weiß er nicht, wie tatsächlich aus dem la- 
tenten Bild, dessen Entstehung ebenfalls bekannt 
ist, schließlich das fertige Bild entsteht. Wieder 
gibt ein Film die praktische Erläuterung. Er zeigt 
den auch als Schulversuch bekannten Vorgang, 
daß durch Einbringen eines winzigen Kristalles 
in eine übersättigte Natriumsulfatlösung ein all- 
gemeines Auskristallisieren des gelösten Salzes 
eingeleitet wird. Der Vergleich ist ganz einleuch- 
tend, daß auch bei der Entwicklung zuerst eine 
übersättigte Salzlösung von Bromsilbersalz in der 
Entwicklungslösung entsteht und daß der im 
latenten Bild vorhandene Silberkeim genügt, um 
das Ausfallen des metallischen Silbers einzuleiten. 
Mit dem Kinoapparat durch das Mikroskop sieht 
der Zuschauer, wie tatsächlich die verschiedenen Ent- 
wickler auf das Bromsilber einwirken, und kommt 
dadurch zu der interessanten Erkenntnis, daß der 
eine Entwickler die Struktur des ursprünglichen 
Bromsilberkorns nahezu unverändert läßt, während 
der andere Entwickler die Korngestalt weitgehendst 
verändert, eine Tatsache, die insbesondere neuer- 
dings im Zusammenhang mit der Feinkornent- 
wicklung eine ganz wesentliche Bedeutung gewinnt. 
Der Weg führt nunmehr zum ursprünglichen Film 
zurück. Unter dem Mikroskop sieht man die ein- 
zelnen Silberkörnchen, deren Herkunft nunmehr 
bekannt ist. Der Vergrößerungsmaßstab wird 
verringert und zwar ganz allmählich. Man sieht 
dabei, wie allmählich wieder die Silberkörächen 
zu einem Bild zusammenschmelzen. Das Bild, 
das am Ausgange des ganzen Spazierganges stand, 
entsteht rückwärts wieder vor dem Auge. Mit der 
Erkenntnis, daß die einfache photographische 
Bildentstehung schon eine Unsumme von wissen- 
schaftlicher Forschung zur Aufklärung der dabei 
vorgehenden Vorgänge erfordert, beschließt der 
Zuschauuer seinen Weg. Unschwer lehrt dieseı 
Vorgang auch den, der wissenschaftlichen Fragen 
ferner steht, erkennen, daß Forschung auch in 
einfacher Weise intensives Arbeiten bedeutet, 
daß letzten Endes alles, was in der Umwelt im 
kleinsten vor sich geht, nicht von ungefähr ge- 


schieht, sondern nach fest- 
stehenden Gesetzen. Darin 
liegt der Hauptwert dieses 
Filmes, den sich alle, die 
sich mit Photographie be- 
schäftigen, ansehen sollten, 
um eine Vorstellung von 
dem Forschungsgeist zu be- 
kommen, dessen Ergebnisse 
auch von dem jüngsten An- 
fanger mit Leichtigkeit in 
den Dienst seiner Schwarz- 
Weiß-Kunst gestellt werden 
können. 


DIE GUTE KOPIE 
SSeS . — 


Mit 4 Abbildungen 

Viele Beeinflussungsmöglich- 
keiten bedingen ebenso viele 
Fehlerquellen. Und da nun 
dasheute verbreitetste Kopier- 
material, das Gaslichtpapier, 
eine Anpassungsmöglichkeit und eine Veränderung 
der erzielbaren Töne und Tonstufen durch Sorten- 
wahl, Belichtung und Entwicklung erlaubt, kommt 
es, daB viele Kopien ,,danebengelingen“. 

Wir haben nun zwei einfache Helfer, die einen 
Maßstab für die Güte einer Kopie abgeben. Es 
sind dies das schwarze Einwickelpapier der Platten 
und irgendein Stückchen weißen Papiers. Bevor 
wir aber an die Anwendung dieser Hilfsmittel 
gehen, seien die Hauptforderungen besprochen, 
die man an die gute Kopie im allgemeinen 
stellen muß. 


Als stärkstes Licht haben wir im Papierauf- . 


sichtsbild das reine, ungetrübte Weiß des Papier- 
untergrundes. Selbst strahlendste Sonne können 
wir nicht anders wiedergeben, als durch das Weiß 
des Papieruntergrundes. Umgekehrt haben wir 
um tiefstes, lichtlosestes Nachtdunkel wiederzu- 
geben, nicht mehr, als diehöchste Schwärzung, 
die durch den Silberniederschlag erreicht werden 
kann. Natürlich ist es durch diese enggesteckte 
Grenze nicht móglich, auch nur im entferntesten 
die tatsáchlich in der uns umgebenden Kórperwelt 
herrschenden Helligkeiten absolut wiederzugeben. 
Es ist genügend erreicht, wenn wir ein halbwegs 
mögliches relatives Verhältnis im Lichterbild er- 
reichen. Von ganz wenigen Ausnahmen, Nebel. 
bildern oder dgl. abgesehen, kann daher für weit- 
aus die meisten Bildvorwürfe gefordert werden, 
daB höchstes Weiß und ein kräftiges sattes 
Schwarz'', d.h. also eine kräftige Deckung in 
den Schatten vorhanden sein müsse. 


Dagegen wird nun sehr häufig gesündigt, und 
alle diese Sünden sind schnell und sicher mit den 


Ernst Kuntze, Torgau 


Zur Jahreswende 


beiden genannten Helfeın zu brandmarken. Die 
praktische Durchführung ist höchst einfach: man 
reißt von irgendeinem Platteneinwickelpapier usw. 
ein entsprechendes Stück ab, irgendein Blättchen 
weißen Papieres wird auch da sein und die Prü- 
fung kann beginnen. | 


Nehmen wir Abb. 1. An und für sich macht die 
Kopie noch einen halbwegs befriedigenden Ein- 
druck. Sowie man aber unser „Schwarz-Weiß“ 
darauflegt merkt man sofort, daß die Lichter un- 
rein, die Schatten flau und kraftlos sind. Die 
Fehler-Diagnose: Es wurde zu lange belichtet 
oder es wurde ein Papier mit zu weicher Gradation 
verwendet. 


Abb. 2 zeigt den reziproken Fehler. Auch hier 
erscheint die Kopie zunächst brauchbar. Der 
,Schwarz-WeiB-Test" aber zeigt sofort, wie ge- 
ring die erhaltene Deckung ist. Dieser Fehler ist . 
meistens auf mangelhafte Entwicklereinwirkung 
zurückzuführen. 


Abb, 1 


Abb. 8 


Abb. 3 zeigt eine richtige Kopie. Der „Schwarz- 
WeiB-Test" verschwindet geradezu im Bildfeld, 
d. h. hier finden sich genügend kräftige Deckungen 
bei völlig klaren Weißen. 


Und die Nutzanwendung, welches ist der sicher- 
ste Weg zum Erfolg? Einmal soll man nur auf 
einem wirklich erstklassigen Papier arbeiten, auch 
wenn es etwas teuerer sein sollte, und dann an 


AUSDRUCK DER LANDSCHAFT 


Wer ein Album seiner sommerlichen Auf- 
‚nahmen besitzt, den wird es interessieren sich 
die besten seiner landschaftlichen Motive auch ein- 
mal im Winter anzusehen und das gleiche Bild vom 
möglichst gleichen Standpunkte aus, mit nunmehr 
entlaubten Bäumen, vielleicht mit einer dichten 
Schneedecke überzogen, festzuhalten. Eine solche 
Gegenüberstellung der Bilder, die gleiche Land- 
schaft im Sommer und im Winter, erhöht den 
Reiz amateurphotographischer Betätigung. Steht 
auf dem einen Bilde der alte Dorfbrunnen in- 
mitten saftigen Grüns, umgeben von einer schnat- 
ternden Gänseherde, so trohnt jetzt vielleicht eine 
groteske Schneehaube auf dem vereisten Pumprohr. 
Vielleicht die Aufnahme noch zur Dämmerstunde 
gefertigt, wo mattes Laternenlicht noch einige Be- 
leuchtungseffekte auf die glitzernde Schneedecke 
legt, und dann vergleiche man, welches der Bilder 
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Abb. 4 


dem einmal als gut befundenen festhalten! Nicht 
unnötigerweise herumexperimentieren! 

Wichtiger noch ist der Papierentwickler, auf 
den man sich, ohne viel Ausschuß zu riskieren, un- 
bedingt verlassen können muß. Er muß Deckkraft 
bei Reinhaltung der Weißen garantieren 

Und dann trügt den weniger Geübten leicht das 
Dunkelkammerlicht. In gelbem Licht erscheinen 
die Kopien meistens heller als im weißen Licht, im 
Rotlicht dunkler. Es ist da oft schwer zu beurteilen, 
ob schon hinreichend durchentwickelt wurde oder 
nicht. Wird aber die Entwicklung allzulange 
hinausgezogen, so laufen auch auf dem besten 
Papier und beim besten Entwickler die Lichter an. 
Dagegen kann ein ständiges Vergleichen mit dem 
Weiß der Papierrückseite schützen. Man legt, wie 
Abb. 4 zeigt, in der Schale von Zeit zu Zeit eine 
Ecke um. Die Entwicklung darf nur fortgesetzt 
werden, so lange die Papierrückseite nicht „weißer“ 


.als die höchsten Lichter der Kopie aussieht. N. 


Mit 2 Abb. d. Verf. 


das schönere ist. Sicher werden die Winterauf- 
nahmen dabei nicht zu kurz kommen. 

Ein Beispiel solcher Aufnahmen sind die bei- 
gegebenen Bilder der Weidengruppen am Kanal. 

Doch auch anderes, Neues gibt es genug. Was 
vor Monaten, durch dichtes Blättergewirr ver- 
dunkelt, vielleicht keiner Aufnahme wert erschien, 
zeigt sich jetzt im Schneekleide als ein malerisches 
Motiv, wenn nach einigem Probieren und Betrachten 
des Bildes auf der Mattscheibe der beste Ausschnitt 
festgelegt ist. Je einfacher der Inhalt, desto größer 
kann die bildmäßige Wirkung sein. Eine weite 
Schneefläche, über die eine Fußspur zu einer ver- 
schneiten Hütte führt, seitlich im Vordergrunde 
vielleicht noch ein vereister Strauch oder eine 
Zaunecke, kann die Ruhe des Winters nicht besser 
zum Ausdrucke bringen. Um in großen, eintönigen 
Schneeflächen etwas Zeichnung und Details zu 


Imogen Cunningham, California Gasl. 24X30 


Vor dem Sturm 


J. Vanderpant, Vancouver Mount Rainier 


Alfr. G. Buckham, London Über der Wüste 


bekommen, empfiehlt es sich zur Not, selbst erst 
geeignete Fußspuren anzubringen, zur Aufnahme 
aber den frühen Morgen oder die Nachmittags- 
stunden zu wählen, wo lange Schatten belebend 
wirken. Sollen Personenstaffagen mit aufs Bild, 
dann natürlich nur solche, deren Kleidung und 
Tätigkeit zum Motive paßt. 
Aufnahmematerial: Für Schneelandschaften 
ist dem Anfanger anzuraten, nicht allzuhoch emp- 
findliche Platten zu wählen, denn in Anbetracht 


der zu oft großen Helligkeit der Motive, führen 


diese leicht zu Überbelichtungen. Zudem gibt ein 
weniger empfindliches Negativmaterial einen grö- 
Beren Spielraum in der Belichtungszeit. Die ge- 
wöhnliche photographische nr hat nun 
die bekannte Eigenschaft, die 
Helligkeitswerte der verschiede- 
nen, mehr oder weniger Blau ent- 

haltenden Farben falsch wieder- 
zugeben, was besonders bei der 
Darstellung von Blau und Gelb 
auffallend in Erscheinung tritt. 
Wird ersteres viel zu hell und 
fast reinem Weiß sich nähernd 
wiedergegeben, so erscheint Gelb 
auf der photographischen Kopie 
nur als ein dunkles Grau, wenn 
nicht gar Schwarz. Man wird 
daher füralle Aufnahmen farbiger 
Objekte nur orthochromatisches 
Negativmaterial verwenden. 

Solchen „farbenempfindlichen“ 
Platten oder Films sind in 
der Bromsilberschicht geeignete 
Farbstoffe beigemengt, die die 
chemische Wirksamkeit des far- 
bigen Lichtes ausgleichen. Doch 
trotz dieser Vervollkommnung 
des Aufnahmematerials kann 
immer noch keine Schicht als 
vollkommen für Farben emp- 
findlich bezeichnet werder, ist 
doch die chemische Wirksamkeit 
der blauen und violetten Strahlen 
immer noch so intensiv, daßeine 
Verschiebung der Farbwerte ein- 
tritt, wenn es sich um die ton- 
wertrichtige Wiedergabe heller 
Objekte auf blauem Grunde han- 
delt, z. B. bei der Darstellung 
zarter Wolkengebilde in der 
Landschaft oder der Einzelheiten 
in verschneiten Flächen. Es 
muß also noch die aktinische 
Kraft der blauen und violetten 
Strahlen, die auf der photo- 
graphischen Schicht der Wirkung 
des rein weißen Lichtes fast 


gleichkommt, so reduziert werden, wie es den ge- 
sehenen Tonwerten entspricht. Diese Bedingung 
erfüllt in Verbindung mit der orthochromatischen 
Platte das Gelbfilter, das je nach seiner Stärke 
die blauen und violetten Strahlen mehr oder 
weniger absorbiert, und auch die zartesten bläu- 
lichen Schatten auf Schneeflächen registriert. 
Natürlich ist nicht alles ein brauchbarer Filter, 
was unter diesem Namen angeboten wird. Schon 
durch den Umstand, dog auch ein Lichtfilter 
ein präzises optisches Erzeugnis ist, können nur 
Filter anerkannter Firmen empfohlen werden. 
Will man sich richt einen ganzen Filtersatz zu- 
legen, so wähle man eine mittlere, mehr nach hell 
neigende Gelbscheibe, da ein zu starkes Filter die 


Z. d. Art, Eder, Ausdruck der Landschaft 


blauen Töne wieder unnormal absorbiert, was 
eine ins Gegenteil umschlagende Verschiebung 
der Tonwerte auf Schneeflächen, wie auch im 
atmosphärischen Teile des Bildes bewirken 
würde. | 

Doch nun zurück zur Motivwahl. Eine hand- 
liche Kleinkamera sollte der ständige Begleiter 
des Amateurs sein, gibt es doch auch genügend 
Gelegenheiten zu Bildern, die wie die gefälligsten 
Genreaufnahmen eigentlich dem Zufall ihren Ur- 
sprung verdanken. Sei es nur die Entdeckung eines 
besonders schönen, mit Rauhreif überzogenen 
Astes oder eines im Schneepelze wieder so ganz 


anders aussehenden Denkmals, das wir auf unserem 
täglichen Arbeitswege passieren. 

Und dann noch einige Worte, die auch zum Ge- 
lingen mancher Aufnahme beitragen. Wie vor 
jedem Photoausfluge, so ist es besonders auch zur 
Winterszeit nötig, sich von dem tadellosen Zu- 
stande von Kamera und Stativ zu überzeugen, ist 
doch nichts unangenehmer, als mit frierenden 
Fingern am Aufnahmeorte erst etwaige Schäden be- 
heben zu müssen. Und wieder zu Hause, sei eben- 
falls an die Pflege des Apparates gedacht, soll die 
Freude an einer guten Photoausrüstung erhalten 
bleiben. Hans Eder G. z. P. d. Ph. München. 


EINIGES ÜBER DEN AMIDOL-ENTWICKLER 


D 


Man kann nicht gerade sagen, daß wir Mangel 
an Entwicklersubstanzen hätten. Viele von ihnen 
fristen ihr Dasein nur in Lehrbüchern und Zeit- 
schriften. Andere werden grundlos überschätzt. 
Dafür finden manche leider nicht die ihnen gebüh- 
rende Beachtung. Das trifft auch auf das unter 
der Bezeichnung Amidol bekannte Diamidophenol 
zu. Obwohl es eine Reihe von Vorzügen hat, 
verwendet man es bei uns doch nur gelegentlich, 
und zwar zur Entwicklung für den Bromöldruck 
bestimmter Bromsilberbilder. 

Was das Amidol chemisch auszeichnet, ist 
seine hohe Reduktionsenergie. Während die 
meisten anderen Entwicklungssubstanzen, um wirk- 
sam zu werden, Zusatz größerer Alkalimengen 
fordern, genügt beim Amidol schon der geringe 
Alkaligehalt des Natriumsulfites, um einen sehr 
wirksamen Hervorrufer zu geben. Der Amidol- 


Entwickler ist also sehr einfach zusammengesetzt : . 


Wasser, Natriumsulfit, Amidol und vielleicht noch 
etwas Bromkalium. Der Entwickler läßt sich dem- 
nach rasch ansetzen, was insofern ein Vorteil ist. 
als er in Gestalt einer Vorratslösung nicht die 
Haltbarkeit aufweist, die wir von anderen Hervor- 
rufern her kennen. 

Am besten fährt man, wenn man den Amidol- 
Entwickler immer erst vor dem Gebrauch ansetzt. 
Eine brauchbare Vorschrift ist: 100 ccm Wasser, 
3g wasserfreies Natriumsulfit und 0,5g Amidol. 
Die Bestandteile löse man in dieser Reihenfolge. 
Wasserfreies Sulfit hat vor kristallisiertem den 
Vorzug, sich leichter zu lösen. Man muß es aber 
zum Wasser geben, nicht umgekehrt, da dann 
das Sulfit zusammenbacken könnte, was die Auf- 
lösung erschwerte. — Um sehr schnell Entwickler 
anzusetzen, verfährt man so, daß man die Sub- 
stanzen nur einmal abwägt, um ihr ungefähres 
Volumen kennen zu lernen, um sie dann später mit 
einem Meßlöffel, einer kleinen Mensur oder einem 
anderen geeigneten Instrument abzumessen. 
Dieses Verfahren ermöglicht es, in zwei, drei Mi- 
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nuten Amidol-Entwickler anzusetzen. Die dabei 
erzielbare Genauigkeit ist mehr als ausreichend, 
um stets einen Entwickler mit konstanten Eigen- 
schaften zu erhalten. 

Das ist der erste Vorzug des Amidol-Entwicklers. 
Man hat nie Reste in der Vorratsflasche, die durch 
Oxydation verdorben sind oder wenigstens stark 
an ihrer Wirksamkeit gelitten haben. — Übrigens 
könnte man durch Zusatz gewisser Körper, z.B. 
von Milchsäure, auch in Lösung längere Zeit halt- 
baren Amidol-Entwickler herstellen. Der Licht- 
bildner, der sich einmal mit dem jeweiligen An- 
setzen des Amidols befreundet hat, wird es aber 
nicht als lästig empfinden. 

Ein weiterer Vorzug des Amidol-Entwicklers ist, 
daß die Lösung nicht die starke alkalische Reak- 
tion anderer Entwickler zeigt. Die Folge ist, daß 
nicht nur die menschliche Haut nicht angegriffen, 
sondern auch die Gelatine der Platten und Filme 
geschont wird. Alkalien weichen die Gelatine auf 
und verursachen Kräuseln und vielleicht sogar Ab- 
schwimmen der Schicht. Die praktisch neutrale 
Reaktion des Amidol-Entwicklers erweist sich 
hier als vorteilhaft, besonders, wenn man die 
Entwicklung bei hohen Temperaturen vornehmen 
muß. 

Der angegebene Amidol-Entwickler arbeitet ver- 
hältnismäßig rasch. Im allgemeinen ist kein Brom- 
kaliumzusatz nötig. Liegt aber ein schleieriges 
Negativmaterial vor, so bringt Bromkaliumzusatz 
Abhilfe. Man muß ihn aber reichlicher bemessen 
als bei ausgesprochen langsam arbeitenden Ent- 
wicklern. Ein paar Versuche geben darüber Auf- 
schluB. 

Trotz seiner Rapiditát neigt der Amidol-Ent- 
wickler nicht dazu, flaue Negative zu geben. Er 
liefert, wenn es erwünscht ist, die gleiche kráftige 
Gradation wie z. B. Metolhydrochinon-Formeln. 
Allerdings muß man dem Amidol meistens etwas 
mehr Zeit lassen. Die in ihm hervorgerufenen 
Negative zeigen einen schónen, neutralen Ton, 


so daß man sich in ihrer Kopierdichte nicht 
leicht irrt. | 
Diese Eigenschaft macht den Amidol-Entwickler 
zur Hervorrufung von Bromsilber- und Gaslicht- 
pepieren besonders geeignet, wenn man Wert auf 


einen neutral- oder blauschwarzen Ton legt. 


In England, dem klassischen Lande des Bromsilber- 
druckes, spielt das Amidol als Papierentwickler 
eine große Rolle. Man kann für Papiere die obige 
Vorschrift benutzen. Durch Zusatz der gleichen 
Wassermenge läßt sie sich, wenn erforderlich, zu 
weicherem Arbeiten bringen. 


Im allgemeinen ist Bromkaliumzusatz bei der 


Entwicklung von Papieren nicht nötig. Man er- 


hält ohne ihn die reinsten Töne. Größerer Brom- 
kaliumgehalt des Entwicklers führt zu grünstichigen 
Tönen. Ausgesprochen blauschwarze Töne ver- 
mag Amidol auf gering empfindlichen Amateur- 
Gaslichtpapieren mit Chlorsilberemulsion (Agfa- 
Lupex, Byk-Telobyk, Kodak-Velox u. a.) zu geben. 
— Übrigens geben in Amidol hervorgerufene Brom- 
silberbilder bei der getrennten Schwefeltonung 
besonders satte Töne. 


Ein paar Worte sind noch über den sauren 
Amidol-Entwickler angebracht, der dadurch ge- 
kennzeichnet ist, daß er den Zusatz eines geeigneten 
sauren Salzes, z. B. von Natriumbisulfit, enthält. 
Man hat diesem Entwickler besondere Vorteile 
zugeschrieben. Er soll z. B. sehr schleierfrei ar- 
beiten, sich für die Entwicklung sehr kontrast- 
reicher Aufnahmen besonders eignen u.a.m. In 
Wirklichkeit arbeitet er nur langsamer als der 
neutrale Amidol-Entwickler, der ihn auch hin- 
sichtlich der Schleierfreiheit übertrifft. Weiters 
gelangen in dem sauren Entwickler Reflexions- 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Zur Schwefeltonung 

in Nr. 23 der Photographischen Rundschau sei 
auf Anfragen aus dem Leserkreise noch nachge- 
tragen, daß die Konzentration der fertigen Lösung 
nur für die Schnelligkeit der Tonung von einiger 
Bedeutung ist. Größere Wärme des Wassers und 
vermehrter Zusatz des Sulfids führen leicht zu 
einer schwer zu überwachenden Beschleunigung und 
sind deswegen zu vermeiden. Es genügen 8—10 
Tropfen Ammoniumpolysulfid auf 15 Liter Wasser. 
vachdem 4—6 Bilder getont sind, ist das Bad am 
besten zu erneuern, die Kosten spielen ja bei dem 
billigen Mittel keine Rolle. Papiere mit gehärteter 
Schicht tonen gleichmäßiger, als Papiere mit stark 
quellender Schicht (z. B. Bromöldruckpapiere). 
Bei letzteren kann im Beginn eine Doppeltönung 
entstehen, wenn bei zu warmem Wasser und zu 
reichlichem Zusatz des die Schicht noch mehr er- 


Anfang und Ende 


Ernst Kuntze, Torgau 


lichthöfe zu merklich stärkerer Ausbildung als 
in neutralem Amidol. Diese Eigenschaft hat ihre 
Ursache darin, daß saures Amidol den krassesten 
Fall eines Schichttiefenentwicklers darstellt, wäh- 
rend Reflexionslichthöfe ihrer Entstehung nach 
ihren Sitz vorzugsweise in der Nähe des Schicht- 
trägers haben. C. Emmermann. 


weichenden Sulfids die Lichter bereits getont sind, 
ehe die Lósung in den tieferen Schichten ihre Wirk- 
samkeit entfalten konnte. Es ist, wie bei jedem 
Verfahren, zweckmäßig, sich auf ein bestimmtes 
Papier einzuarbeiten. 

Ammoniumsulfid (Schwefelammonium) wird als 
Reagens auf Schwermetalle gebraucht und ist in 
größeren Apotheken und Chemikalienhandlungen 
erhältlich. Die Selbstherstellung durch Einleiten 
von Schwefelwasserstoff in konzentrierte Ammo- 
niaklósung ist nur dem anzuraten, der über chemisch 
technische Erfahrung und einen Abzug verfügt, 
sonst verdirbt er es mit seinem Hausgenossen und 
Nachbarn. In der Photographie wird das Mittel 
statt des Ammoniaks zur Erzielung einer be- 
sonders intensiven Deckung bei der Sublimat- 
verstärkung benutzt. Das Polysulfid wirkt in 
gleicher Weise. 
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Das Ammoniumpolysulfid (gelbes Schwefel- 
ammonium wird hergestellt durch Lösen von 
Schwefel — am besten in Form der Schwefelblüten, 
die überall erhältlich sind — in Ammoniumsulfid 
bis zur Sättigung. Der Überschuß des Schwefels 
wird von der orangeroten Lösung abfiltriert. 

H. Mennenga. 


Vorsatziinsen in der VergróBerungs- 
technik e 

Vorsatzlinsen können auch am Vergrößerungs- 
apparat Verwendung finden. Es sind prinzipiell 
zwei Fälle möglich, je nachdem nämlich, ob die 
Vorsatzlinse die Brennweite verlängert oder ver- 
kürzt. In der Aufnahmetechnik spielen die brenn- 
weitenverlängernden Vorsatzlinsen die wichtigere 
Rolle, da sie das Objektiv „fernsichtig“ machen, 
d.h. den Bildwinkel verkleinern und einzelne 
Gegenstände in vergrößertem Maßstabe abzubilden 
gestatten, ohne daß man den Aufnahmestand- 
punkt zu verändern braucht. In der Vergrößerungs- 
technik spielen diese Linsen (z. B. Zeiss-Distar- 
Linsen) keine sehr wesentliche Rolle, da ihre An- 
wendung nur dann praktisch wäre, wenn die Ent- 
fernung Vergrößerungsapparat — Auffangschirm 
zu groß bzw. mit dem normalen Objektiv nur ein 
zu starker Vergrößerungsmaßstab möglich wäre. 
Hier sind vielmehr diejenigen Vorsatzlinsen rich- 
tiger, die eine Brennweitenverkürzung bedingen 
wie etwa die- Zeiss-Proxar-Linsen, die mit Vorteil 
immer dann vorgeschaltet werden sollen, wenn die 
Raumverhältnisse beschränkt sind, d.h. unter ge- 
gebenen Entfernungen mit dem Vergrößerungs- 
objektiv allein nicht der gewünschte Vergrößerungs- 
maßstab erreicht werden kann. Besonders bei den 
modernen handlichen, mit senkrechter Achse ar- 
beitenden Vergrößerungsgeräten dürfte dieser Fall 
häufig zu verzeichnen sein. — Alle Vorsatzlinsen 
brechen mehr oder weniger stark die Schärfe des 
Objektivs, weswegen stärker geblendet werden 
muß. Denn die in der Vergrößerung vom Negativ 
zum Positiv erzielte Weichheit der Zeichnung 
durch Unvollkommenheit des Objektivs verschiebt 
die Bildgradation der höchsten Lichter ins Trübe, 
wogegen bei einer Vergrößerung vom Diapositiv 
zum Negativ (Herstellung vergrößerter Negative) 
die erzielten Effekte denen ähneln, die bei einer 
Verwendung eines minderkorrigierten Aufnahme- 
objektives erzielt werden, d. h. die Lichter er- 
halten leuchtende Aureolen, und das Bild wird 
leuchtkráftiger, sonniger, heller. Natürlich dàmpft 
auch in diesem Fall Blendung den ‚soft-focus‘“- 
Effekt auf ein MindestmaB. 


mit Glasknópfen, wie sie zum Anheften von Brom- 
silber- oder Gaslichtpapieren üblich sind, kónnen 
größere Teile des benachbarten Bildteils durch 
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Reflexe verschleiern. Kommen nämlich die Glas- 
kórper der Nadeln in einem Schattenteil des künf- 
tigen Bildes, so werden sie durch die am korre- . 
spondierenden Negativ ziemlich helle Stelle ange- 
leuchtet, das Glas reflektiert und bricht die Licht- 
strahlen in unberechenbarer Weise und strahlt zum 
Teil auf die lichtempfindliche Fläche. Die sonst 
sehr praktischen, weil handlichen Glasnadeln sollten 
daher nur dort Verwendung finden, wo sie keine 
Reflexe erzeugen kónnen, etwa zum Anheften von 
Masken usw. An allen gefährdeten Stellen sind 
mit Porzellankörpern versehene Stoßnadeln oder 
Reißstifte vorzuziehen. 


Rationeller Abschwächer 


Man muß sich wundern, daß für die Abschwä- 
chung von Negativen verhältnismäßig selten die 
Vorschrift von Belitski mit Ferrioxalat Erwähnung 
findet, trotzdem diese recht sicher arbeitet und 
nicht so leicht zarte Details vernichtet wie der 
Blutlaugesalz-Abschwächer. Die Bereitung ist 
auch sehr einfach, man löst der Reihe nach in 
200 ccm Wasser: Kaliumferrioxalat 10 g, Natrium- 
sulfit krist. 8g, Oxalsäure 3g, Fixiernatron 50 g. 
Die Lósung ist, in verkorkter Flasche aufbewahrt, 
auch lange Zeit haltbar. Der Abschwächer wirkt 
sehr gleichmäßig und nicht zu langsam. 


DaB diese Abschwüchungsweise im übrigen wirk- 
lich praktisch ist, beweist auch, daß ein entspre- 
chendes Präparat seit langem in Pulverform im 
Handel käuflich ist (Agfa-Abschwächer) ; dasselbe 
wird für den Gebrauch einfach in der 10fachen 
Wassermenge aufgelóst. 


Entfernung der Schicht von wertiosen 
Negativen 


Zurückgesetzte Negative verwendet man viel- 
fach nach Ablösung der Bildschicht zu Deckgläsern 
für Diapositive u. dgl. Zur Beseitigung der Schicht 
taucht man die Platten auf kurze Zeit in eine heiße 
Lösung von Ätznatron, wonach die Gelatineschicht 
unmittelbar mit einer harten Bürste abgerieben 
werden kann. British Journal macht darauf auf- 
merksam, daß diese an und für sich praktische 
Methode jedoch eine Schattenseite besitzt, es ver- 
bleibt hier eine geringe, nicht entfernbare Opales- 
zens auf dem Glase, eine Folge der Alkaliwirkung. 
Man vermeidet dieses Übel, wenn man für die 
Schichtablósung Ammoniumfluorid benutzt. Ein 
Teelöffel von diesem Salz wird in etwa 200 cem 
Wasser gelóst. Legt man ein Negativ in solche 
Lósung, so beginnt schon nach wenigen Sekunden 
die Abtrennung der Schicht, letztere kann in einem 
Stück abgezogen werden und es bleibt das voll- 
kommen klare Glas zurück. Genanntes Lósungs- 
quantum reicht für 150 8x J014-Platten aus. Für 
Filme ist das Verfahren nicht geeignet. 


Broms. 18x24 
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P. Drabe, Jelgava 


Lauschmann, Brünn 


Stiller Wintertag Broms. 31x37 


Aus: Heinr. Schwarz „Der Meister der Photographie“ 


Aus: Heinr. Schwarz „Der 


Meister der Photographie‘ 
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Zu den Bildern 

Cunningham zeigt den im Ausschnitt eigen- 
artigen, lebendig und bildhaft wirkenden Mädchen- 
kopf. Mit prächtigen Aufnahmen folgen die Eng- 
länder Buckham, Mortimer und der Ameri- 
kaner Vanderpant, denen sich stimmungsvolle 
Winterbilder von Drabe und Lauschmann 
anschließen. Die beiden Reproduktionen nach be- 
sonders reizvollen, modern anmutenden Aufnahmen 
von Hill sind dem Buch von Heinrich Schwarz, 
das im Inselverlag erschien und in Heft 24 be- 
sprochen ist, entnommen. Im Text finden wir 


FÜR ANFÄNGER 


DAS ENTWICKLERLABYRINTH 

Haben Sie schon aus einem größeren Rezept- 
buch oder einem Kompendium die Namen der Ent- 
wickler auswendig gelernt? Verspricht Ihnen nicht 
jede neue Broschüre, die Sie so nebenbei durch- 
blättern, Neues, das Himmelreich auf Erden? 
Wem sollen Sie Ihre Platten anvertrauen — dem 
Edinol oder dem Brenzkatechin ? Es gibt 
auch Neol oder Perinal, Emofin usw. — diese 
Namen finden Sie nicht einmal in der Photochemie 
— sie sind Phantasienamen der Fabrikanten und 
ihrer Erfinder. Es gibt auch diese schóne Namen: 
Ausgleichentwickler, Feinkornentwickler, Zeitent- 
wickler, Rapidentwickler, Standentwickler usw. 
Wenn Ihre Platte sprechen kónnte, würde sie Sie 
anflehen: „Ach lege mich in den Piral!“ Aber Ihre 
Platte ist stumm und muckst nicht, wenn Sie sie 
anstatt in den Piral, in den Metol legen und dann ? 
Dann wird sie ganz schwarz vor Trauer und ganz 
grün vor Ärger. 


Sie Armer, zerbrechen Sie sich nicht den Kopf 
mit dieser Alchimistik und nehmen Sie einen 
Entwickler. Mit ihm arbeiten Sie so lange, bis Sie 
Sicherheit in der Exposition der Platte erreicht 
haben, und dann ist es immer noch früh genug, 
die tatsächlichen Vorteile anderer Entwickler 
nachzuprüfen. Die beste Methode — ist die 
einfachste! Ich verrate Ihnen diesen Entwickler. 
Er ist ein Zeitentwickler und heißt Glycin. Hier 
das Rezept: 
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Lösung 1. 
Wasser (heiß) ...... 1000 ccm 
Natriumsulfit (kristallis.). . 100g 
Glycine 23 A 20 g 
Pottasche. ........ 10g 
Lösung 2. 
Wasser 1000 cem 
Pottasche 100 g 


Lösung 1 und Lösung 2 sind nun für Schalen 
folgendermaßen zu mischen: 


1° 


dann noch einige aktuelle Aufnahmen von Kuntze 
und Zabel und die sehr geschickte Komposition 
von Drtikol. 


Ludwig David, 

einer der bekanntesten Autoren, Berater 100 000er 
Amateurphotographen, Verfasser des verbreitet- 
sten aller Lehrbücher des „Ratgeber im Photo- 
graphieren" und des 1905 erschienenen ,,Prakti- 
kum“, von dem eben die 7. Auflage herauskam, 
ist im hohen Alter von 75 Jahren gestorben. Ein 
ausführlicherer Nachruf folgt im nächsten Heft. 


50cem LI . .] für die Schale nach rechts vor 
50cem L2.. der Lampe, 
50 cem L1.. 


75 ccm L2. . für die Schale in der Mitte! 
50 ccm Wasser 


75 cem LI. . I für die Schale nach links (am 
50 cem L2.. weitesten von der Lampe). 


Noch etwas Bromkalilösung 1:10 hinzufügen. 
Vergessen Sie aber nicht, daß der Glycinentwickler 
gegen den Zusatz von Bromkali sehr empfindlich 
ist! Nach rechts 2, nach links 10 und in die Mitte 
keinen einzigen Tropfen. 


Diese drei Schalen sind nach ihrer Bestimmung 
so zu verstehen: Rechts ist immer der Anfang 
und mitunter das Ende. Von rechts kann man 
aber das Ende in der Mitte oder nach links machen. 
Also Sie fangen jetzt an! Bitte eine Taschenuhr 
hinlegen! So, jetzt lege ich die Platte in die rechte 
Schale, kommen die ersten Bildspuren in 2 Minuten, 
dann lasse ich ihr das Vergnügen, in dieser Schale 
auszuentwickeln. Diese Platte ist richtig 
exponiert. Die nächste kommt aber in den 
ersten zwei kritischen Minuten sehr schwach 
oder gar nicht, dann lege ich sie nach reichlichem 
Abspülen in die, mittlere Schale und bewege die 
Schale ganz wenig. Das ist eine unterexpo- 
nierte Platte. Nun habe ich zufällig auch eine 
Platte, die in der rechten Schale bereits in der 
ersten Minute herausschießt, diese sofort, ohne 
abzuspülen in die linke Schale und etwa eine 
Viertelstunde lang stark schaukeln. Das war die 
überexponierte Platte. 

Wenn Sie diese Regel, die aus einer jahrelangen 
Praxis stammt, beachten, dann werden diese, so 
verschieden exponierten Negative, nachdem sie 
ausfixiert sind, einander recht ähnlich sein. Dieses 
Ähnlichsehen ist dank der Ausgleichung zustande 
gekommen, und die Dreischalenentwicklung nennt 
man daher auch die Ausgleichentwicklung. Richten 
Sie sich nach der richtig exponierten Platte und 
wenn Sie sich mit meinem Plattenteufel (vgl. 
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S.499, Rundsch. 1930) bekannt gemacht haben, 
werden Sie wissen warum! Sie haben nun einen 
Schlüssel, mit dem Sie alle Türen aufmachen 
können. Das ist nicht nur ein gutes Mittel für den 
Anfänger, es ist gang und gäbe selbst beim Fach- 
mann. Allerdings hat dieser stets noch einen 
Thermometer bei sich, den er in jede Schale steckt 
und nach geraumer Weile ihn durch seine Brille 
skeptisch betrachtet: ,,Achtzehn Grad Celsius, 
so ist es recht!. | W. Z. 


SCHNELLTROCKNUNG Mit 1 Abb. 


Gerade im Winter geht es, sofern man nicht über 
vortrefflich geheizte Räume verfügt, mit dem 
Schnelltrocknen oft nicht so recht. Auf den 
Ófen und Heizapparaten ist es viel zu heiB, neben 
ihnen wieder zu kalt. Besonders Amateure auf 
dem Lande mit seiner hohen Luftfeuchtigkeit 
im Winter werden von diesen Übelstünden ein 
Lied zu singen wissen. Aber auch für alle 
diese Fälle gibt es verläßliche Hilfsanordnungen. 
Um deren Wirkungsweise vóllig zu verstehen, ist 
es allerdings notwendig zu wissen, daB Temperatur- 
erhóhung für sich allein der unsicherere und weniger 
leistungsfähige Faktor ist. Luftbewegung gibt viel 
mehr aus. Freilich haben wir in der Erwärmung 
das sicherste und einfachste Mittel, Luft rasch zu 
bewegen. Stellt man z. B. über einen Gasrechaud, 
einen Petroleumofen usw. wie die Abbildung zeigt, 
einen Holzschemel auf, an dessen Rand Films oder 
Kopien geheftet werden und auf dessen Fläche 
allenfalls ein Trockenbock mit Negativen zu 
stehen kommt, so haben wir in dieser Improvisation 
eine sehr schnell arbeitende Trockenvorrichtung. 
Freilich darf die Flamme nur ganz schwach 
brennen. Außerdem ist es, wie schließlich bei allen 
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befreien. 
papieren) usw. darf dieses Verfahren aber nicht 


Schnelltrocknungen, gut, wenn man den Trocken- 
vorgang ständig überwacht. In Schmelzgefahr 
geratende Gelatine verrät sich nämlich schon vor- 
her durch einen starken seidenartigen Glanz, 
der viel kräftiger ist, als das sonst den auftrocknen- 
den Schichten charakteristische Glänzen. Bei 
richtiger Beobachtung hat man daher noch immer 
Zeit, im Gefahrenmoment rechtzeitig einzugreifen. 


Rutschendes Stativ 

Auf Parquett, Linoleum ist es oft schwer, dem 
Stativ die nótige Standfestigkeit zu geben, da die 
Beine auf der glatten Bodenfläche rutschen. 
Besser als alle Improvisationen, die darauf abzielen, 
durch vorgelegte Gewichte, Bücherstöße usw. die 
Stativbeine abzustützen, ist es, auf den Boden eine 
entsprechend groBe Bindfadenschleife zu legen, 
in die das Stativ gestellt wird. Die Beine ziehen 
den Bindfaden in Dreiecksform aus und finden 
automatisch an dem gespannten Faden Halt. 


Reinigung von Kopien 

Alle Gaslicht- oder Bromsilberkopien lassen 
sich leicht und sicher von allen an der Schicht an- 
haftenden Unreinlichkeiten durch Überreiben mit 
einem in Brennspiritus befeuchteten, Leinenlappen 
Bei Kollodiumemulsionen (Zelloidin- 


angewandt werden, da hierdurch die Schicht so- 
fort angegriffen bzw. aufgelóst würde. 


Entwickiertemperatur im Winter 

Diejenigen Amateure, die keine Möglichkeit be- 
sitzen, in der kalten Jahreszeit ihre Dunkelkammer 
zu heizen, haben oft große Schwierigkeiten, den 
Entwickler auf der richtigen Temperatur (18°C) 
zu halten. Selbst wenn der Entwickler bei Beginn 
des Hervorrufungsprozesses die gewünschte Wärme 
hat, so werden doch schon während der Hervor- 
rufung auch nur eines Negativs störende Tempera- 
turveränderungen eintreten. Hierdurch wird nicht 
nur die normale Entwicklungsdauer stark ver- 
làngert, sondern auch infolge der entstehenden 
großen Härte der Charakter des Negativs verän- 
dert. Wenn manche Hervorrufer selbst noch bei 
relativ niedrigen Temperaturen arbeiten, so sollte 
man doch nie unter 15? C gehen. l 

Die Erkenntnis, daß die Badtemperatur während 
der ganzen Dauer der Hervorrufung, wenn nicht 
konstant, so doch in gewissen Grenzen gehalten 
werden muß, dürfte sich im allgemeinen wohl durch- 
gerungen haben, jedoch macht das „Wie“ oft große 
Schwierigkeiten. Sobald die Dunkelkammer elek- 
trischen Anschluß hat, ist es am einfachsten, die 
Entwicklerschale im Bedarfsfalle auf eine mäßig 
geheizte elektrische Kochplatte zu setzen. Ist dies 
nicht möglich, so tut ein gewöhnlicher Ziegelstein, 
derim oder am Herd erwärmt wurde, die gleichen 
Dienste. Natürlich darf hier des Guten nicht zu- 


viel getan werden, so daß der Entwickler Über- 
temperatur erhält. Dies würde nicht nur zu einer 
Schleierbildung, Verkürzung der Entwicklungs- 
dauer, sondern auch unter Umständen zu einem 
Loslösen der Schicht von der Unterlage führen. 
Eine dauernde Kontrolle der Badtemperatur ver- 
mittels eines Thermometers ist daher unerläßlich. 
Es ist jedoch ein leichtes, auf die geschilderte Weise 
die Badtemperatur einigermaßen konstant zu hal- 
ten. Daß bei dieser Methode Schalen aus wider- 
standsfähigem Material zu benutzen sind, bedarf 
wohl keiner besonderen Erwägung. 


Ein beliebtes und bekanntes Mittel ist auch das, 
bei Fallen der Entwicklerbadtemperatur die ganze 
Schale auf eine solche, die mit heißem Wasser 
gefüllt ist, zu setzen, oder in das warme Wasser- 
bad zu tauchen. Jedoch kühlt dieses ;,Erwürmungs- 
bad“ schnell ab. 


Alles dieses stellt jedoch nur einen Notbehelf 
dar, und wer es irgendwie nur einrichten kann, 
in einer warmen Dunkelkammer zu arbeiten, der 
sollte keine Móglichkeit unbenutzt lassen, selbst 
wenn auch die Heizung mit einem kleinen elektri- 
schen Ofen (jedoch Vorsicht vor Verschleierung)! 
erfolgen muB. A. Buchholz. 


Herstellung feiner Mattschelben 

Bisweilen ist eine besonders fein mattierte Scheibe 
für die Bildeinstellung erwünscht, aber nicht so 
schnell herbeigeschafft, vom Kostenpunkt abge- 
sehen. Hier kann man sich mit einer gewöhnlichen 
blanken Scheibe und Überziehen derselben mit 
einer Gelatine-Milchmischung gut aushelfen. Eine 
altbeliebte Vorschrift dazu ist die folgende: Man 
läßt 1 Teil Gelatine in etwa 4 Teilen Wasser 1 bis 
2 Stunden quellen, erwärmt dann auf dem Wasser- 
bade bis zum völligen Schmelzen der Gelatine und 
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fügt darnach das zweifache Volumen Milch zu. Von 
dieser warmen Milchemulsion wird ein entsprechen- 
des Quantum auf die genau horizontal ausgerich- 
tete Glasplatte aufgetragen. Man läßt die Schicht 
hier erstarren und stellt die Platte dann auf einen 
Bock zur völligen Trocknung. H. 


Selbstbau einer Vergrößerungseinrichtung 


Der Bau einer Vergrößerungseinrichtung unter 
Verwendung der Aufnahmekamera ist schon mit 
einfachen Mitteln möglich. Eine ausführliche Be- 
schreibung dazu finden Sie in dem Stolzeschem 
Handbuch des Vergrößerns (4. Aufl.), Seite 121 u. f. 
Auch über das System von Beleuchtungsküsten 
unterrichtet dieser Leitfaden eingehend. 


Ungleichmäßige, woikige Stellen 
in dunkiem Untergrund von Koplen 

Wenn das Negativ in diesen Partien ungleiche 
Tönung zeigt, so ist scheinbar die Emulsionsschicht 
Ihres verwendeten Papiers nicht in Ordnung. Der- 
artige wolkige Gebilde treten u.a. auf, wenn das 
Papier schon alt, die Schicht teilweise zersetzt ist. 
Aber auch ungleichmäßige Bespülung des Gaslicht- 


papiers im Entwickler kann zu solchen Flecken- 
bildungen führen. 


Kältewirkung auf Roleauschliitzverschiüsse 

Andauernde strenge Kälte kann unter Umstän- 
den die Gummierung des Rouleaus brüchig werden 
lassen. In unseren Breitengraden mit verhältnis- 
mäßig wenig Kältetagen ist eine Beeinflussung nicht 
zu befürchten. 


Schnelifixierbad 

Das Schnellfixierbad arbeitet wohl schneller 
wie die üblichen Fixierbäder, ist jedoch nicht für 
alle Plattenmarken rationell (nur für Bromsilber- 
emulsionen, die auch Jodsilber enthalten). Die 
Schnellfixierbäder haben ferner den Nachteil, daß 
sie nicht so ausgiebig wie die gewöhnlichen Fixier- 
bäder sind. 
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SPRECHSAAL 


DIE PFLEGE DER „BILDMÄSSIGEN PHOTO- 


GRAPHIE“ IM VDAV von KARL V. SCHINTLING 


Solange ich also üsthetische Kritik betreibe, auf die 
Erkenntnis von Ursache und Wesen der künstlerischen 
Wirkung ausgehe, habe ich es lediglich mit den Kunst- 
formen zu tun. Mit Formen: Kein Kunstwerk als solches 
ist anders erkennbar, denn als eine plan voll gefügte An- 
ordnung sinnlicher Zeichen — akustischer in der Musik, 
optischer in der Malerei, sprachlicher in der Poesie. Wie 
jeder lebendige Organismus, so bedarf das Kunstwerk, 
um erkannt, ins Reich des Lebens eingegliedert werden 
zu können, zunächst morphologischer, anatomischer, 
physiologischer Untersuchung. Dies ist die Arbeit des 
ästhetischen Kritikers 

Julius Bab, Vom Wesen der Kritik. 


Der Verband deutscher Amateurphotographen- 
Vereine hat vor ein paar Jahren die Bestimmung 
getroffen, daB bei seinen Ausstellungen die bild- 
mäßige, die Heimat- und die wissenschaftliche 
Photographie getrennt werden. Die Absicht ist 
lóblich, die Durchführung in der Praxis jedoch 
nicht in jeder Beziehung einwandfrei. Zwar ist 
festgelegt worden, was unter den Begriff: Heimat- 
photographie fällt, dagegen hat die letzte Verbands- 
ausstellung aufs neue erwiesen, daB es noch ge- 
nauerer Bestimmungen für die bildmäßige und die 
wissenschaftliche Abteilung bedarf. 

Vor allem ist kein Grund ersichtlich, warum die 
dritte Abteilung auf die Wissenschaft — welche ? 
gemeint ist wohl, wie die Praxis zeigt, lediglich die 
Naturwissenschaft ? — beschränkt worden ist, und 
warum man die doch ebenso wichtigen Zweige: 
technische, industrielle und Reportage Photo. 
graphie nicht ebenfalls mit berücksichtigen will. 
Für alle diese Betätigungsfelder der Lichtbildnerei 
würde die Zusammenfassung unter dem Sammel- 
namen: Angewandte oder Zweck-Photographie an- 
gebracht sein. Die wissenschaftliche Photographie, 
und zwar nicht nur die naturwissenschaftliche, 
gehört als ein Teil mit zu dieser großen Gruppe. 
Wollte man etwa einwenden, daß dies zu wenig 
von Amateuren beackerter Boden sei, so wäre das 
nicht stichhaltig, was sich ohne weiteres durch 
zahlreiche Beispiele belegen ließe. Vielleicht 
fürchtet man allzugroße Ausdehnung der Aus- 
stellungen? Das wäre ein Grund, über den sich 
reden läßt. Aber warum dann gerade nur die 
wissenschaftliche : Lichtbildnerei bevorzugen und 
die mindestens ebenso wichtigen anderen Arten, 
besonders die eine so große Rolle spielende 
Reportage, diese Fundgrube für interessante und 
oft vorzügliche Bilder, ausschließen? Die bild- 
mäßige Abteilung würde dadurch von Manchem 
befreit. | 

Ich möchte mich nicht weiter auf die Erörte- 
rung dieser Fragen einlassen; nur eines sei be- 
merkt: zu fordern wäre, daß der Jury für die 
wissenschaftliche Photographie ein Fachmann an- 
gehört, damit es nicht immer wieder vorkommt, 
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daß die Aufnahmen genau wie die der ersten 
Abteilung, vorwiegend auf ihre Bildmäßigkeit hin 
beurteilt werden. Hierfür nur ein Beispiel: was 
hat die Photographie eines radschlagenden Pfaus 
für die Naturwissenschaft viel Bedeutung?  Bild- 
mäßig gewertet war sie gut, aber für wissenschaft. 
liche Ausnützung zu ,„bildmäßig“. So hätte sie 
zweifellos besser in die erste Abteilung gepaBt. 
Man kann von den Juroren zwar verlangen, daß 
sie von der Kunst und von der Lichtbildnerei 
etwas verstehen, nicht aber von allen möglichen 
Zweigen der Wissenschaften. Hierfür bedarf es 
der Spezialisten. 


Auf was es mir aber hier viel mehr ankommt, 
das ist die Behandlung des Begriffs: bildmäßige 
Photographie. Da mangelt es bedenklich an 
Klarheit. 


Scheut man sich schon, endlich lieber offen die 
präzisere Bezeichnung: künstlerische Photographie 
zu gebrauchen, so müßte der VDAV erklären, 
was er denn eigentlich unter ‚„Bildmäßigkeit“ 
verstanden wissen will und in welchem Sinn 
er erwartet, daß die Jury die „Bilder“ aussucht 
und bewertet. Er könnte so indirekt auch bis 
zu einem gewissen Grad planmäßig erzieherisch 
auf die Arbeit der Mitglieder einwirken. Statt 
dessen werden auf den Tagungen immer ausschlieB- 
lich vereinstechnische Fragen in großer Breite be- 
handelt, Dinge, die schlieBlich die Vorstandschaft 
auch auf eigene Verantwortung hin, kraft des ihr 
durch die Wahl kundgegebenen Vertrauens lósen 
kónnte. Man redet viel, allzuviel über Organisation, 
und schweigt sich über die Photographie aus. 


Ich möchte nicht mifverstanden werden. Ich 
gehóre nicht zu denen, die alles und jedes regle- 
mentiert sehen móchten. Gerade der Kunst tut 
im Gegenteil freieste und vielseitigste Entfal- 
tungsmöglichkeit not. Es wäre ein Unglück, 
würde durch Machtspruch einer Vorstandschaft 
oder gar durch Mehrheitsbeschluß einer Versamm- 
lung, eine Geschmacksrichtung, sei sie welche sie 
wolle, als alleingültige festgelegt. Da könnten 
wir erleben, daß auf unseren Ausstellungen etwa 
nur noch „Licht- und Schattenspiele“ oder sonst 
irgendeine andere Modesache gezeigt werden 
dürften. Das hindert jedoch nicht, die Aufstellung 
einiger Grundsätze, Leitgedanken über die Gren- 
zen der, bei aller Liberalität in bezug auf Stil- 
eigentümlichkeiten, noch als Lichtbilder mit 
künstlerischem oder bildmäßigem Wert anzu- 
sprechenden Arbeiten. 

In solchem Sinn wollen meine folgenden, un- 
maßgeblichen Ausführungen aufgefaßt sein. Sie 
stützen sich auf Erfahrungen, und wollen nicht 
mehr als Anregungen geben. (Fortsetzung folgt) 
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So nutzen Sie Ihre Leica am besten aus: 


Zuerst und vor allen Dingen nehmen Sie Mimosa Extrema Film! Er bietet Ihnen: 
1. Höchstempfindlichkeit von 23° Scheiner, also viermal so hohe 
Empfindlichkeit wie ein Film von 17° Scheiner. 
2. Höchste Orthochromasie, also richtige Helligkeitswerte. 
3. Vollkommene Lichthoffreiheit, also klare und schöne Negative, 
4. Besonders feines Korn, also die Möglichkeit starker Vergrößerung. 
5. Feine Modulation, also zarte Tonübergänge. 


Mis Extrema-Film wird Ihre Leica leistungsfähiger, schneller, größer. Wenn Sie 
in der trüben Jahreszeit Films für Ihre Leica kaufen, so denken Sie daran: 


Mimosa Extrema Film ist besser! 


(Mim osa;d:G.Dresden21 


Bestverbreltete 
Fachzeltschrift 


Wir wollen Sie, ohne Ihnen Kosten 
zu verursachen, von der Aktualitat 
und Reichhaltigkeit des bekannten 
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fiberzeugen. Sie schreiben uns Ihre 
Adresse und wir senden Ihnen unver- 
bindl. 3 verschiedene Probenummern 
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DAS PHOTOJAHR 1931 


Ein Taschenbuch für Amateurphotographen 
NEUE FOLGE des photographischen Notizkalenders, . 


bearbeitet von Dr. Walter Heering 
Preis RM 2.50 
De] 


Ein Taschen - Photo - Jahrbuch. Erstens tatsächlich für die 

Tasche: Brieftaschen-Größe, einen Zentimeter stark und in 
hübschem Strapazierleinen-Einband. Zweitens tatsächlich 
Photo: aus der Fülle der Dinge, die den Amateur inter- 
essieren, ist in knapper und origineller Form hier erstaun- 
lich viel zusammengedrängt — Tatsachen, Erfahrungen, 
Anregungen. Und drittens tatsächlich Jahrbuch: nicht Lese- 
buch, nicht Lehrbuch, sondern eine systematische Stoffan- 


ordnung nach dem Gesichtspunkt eines Photokalenders. 


Was bedeutet Januar, Februar, März usw. im Photo- 
programm des Amateurs? Was bieten Jahreszeiten und 
Monate für Motive und Möglichkeiten ? Worauf kommt es 
im Winter, worauf im Herbst oder Frühling an? Ein sol- 
cher, ganz auf die Praxis des Amateurs zugeschnittener 
Führer durch das Kalenderjahr steht merkwürdigerweise 
heute noch ganz vereinzelt da und kann schon aus diesem 
Grunde eine besondere Stellung in der Photo-Literatur be- 
anspruchen. Um dem netten Büchlein darüber hinaus in 
gewissem Sinne noch Rückgrat zu geben, wurde ihm ein 
zweiter Abschnitt beigefügt, der einige aufschlußreiche 
Photo-Abhandlungen bekannter Autoren bringt und dem 
Amateur, der sein Taschenbuch auf Photo-Fahrten wirklich 
in der Tasche mit sich führt, sicherlich willkommene und 
sehr nutzbringende Lektüre sein wird. Einige praktische 
Tabellen ergánzen den Stoff und eine Reihe vorzüglicher 
Bilder schmücken das kleine Buch. 


Verlag von Wilhelm Knapp / Halle (Saale) 


| PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU 
UND MITTEILUNGEN 


PHOTOGRAPHISCHES ZENTRALBLATT 


MIT KINEMATOGRAPHISCHER RUNDSCHAU 


SCHRIFTLEITER: F. MATTHIES-MASUREN-HALLE (S.) e CHEMIKER 
PAUL HANNEKE-BERLIN-FRIEDENAU e PROFESSOR DR. LUTHER- 


DRESDEN, TECHNISCHE HOCHSCHULE 
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Vom Pigmentdruck 
Zur Dunketkammer-Einriching 
StoSseufzer des Amateurphotographen . 
Ludwig David + 
Klelne Mitteilungen . 

Für Anfänger 
Fragek aste Kee ie 
Kinematographiscne Kundschau 
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die Universal-Kleinkamera zur 
Erzielung erstklassiger Resultate! 


LEICA ist die erste Kleinkamera mit Schlitzverschluß. 


LEICA hat auswechselbare. Objektive |, ELMAR"! 35. 
50 mm 1:3,5; 135 mm 1:4,5 und , HEKTOR" 
50 mm 1:2,5. 


. LEICA gestattet jede Anzahl Aufnahmen bis zu 36 Stück. 


LEICA kennt keine Doppelbelichtungen. 
LEICA besitzt die schnellste Aufnahmebereitschaft. 
LEICA-Negative ermöglichen Copien jeder Größe. 


ERNST LEITZ- WETZLAR 


LEITZ- Photoerzeugnisse erhalten Sie in allen besseren Fachgeschäften. 


Wer photographiert, hat mehr vom Leben! 
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Boehm’s Patent-Bereitschaftstasche 


,Stat-Ex'" 


Deutsches Reichspatent 


Kein Stativ mehr 
zu Zeitaufnahmen! 


Auch zu Momentaufnahmen 
bleibt die Kamera 
inder Tasche. 


Große Zeitersparnis! 
Kein Herausnehmen des Stativs. 
Kein Aufstellen des Stativs. 
Kein Zusammeniegen des Stativs. 


Größte Geldersparnis! 
Kein Stativ. 
Keine Stativtasche. 


Höchste Bequemlichkeit! 


Allein durch 
Boehm's Patent-Bereitschaftstasche 


»,Stat-Ex'" 


In la Vollrindleder, glatt, london- 
braun, samtgefüttert, mit Schloß, 


Umlaufriemen RM, 9.— 


Für alle Kameras jeder Größe 
und Type lieferbar. 


Boehm A.G. / Berlin W 35 
Potsdamer Straße 104 


Alfr. Schausberger, Linz 


VOM PIGMENTDRUCK 


Am Waldrand Gasl. 18x 24 


Mit 9 Abbildungen 


Eigentlich verdiente dieses vcm Großteil un- 
serer Amateure wenig beachtete Verfahren, mehr 
verwendet zu werden. Immer deutlicher vernehm- 
bar wird der Ruf nach ,,reiner, absoluter‘‘ Photo- 
graphie. Und der Pigmentdruck ist sozusagen das 
photographischeste aller Verfahren. Schon aus dem 
Grunde, weil er ein vollendetes Negativ zur Vor- 
aussetzung macht. 

Die Technik des Pigmentdrucks unterscheidet 
sich gänzlich von der aller anderen Verfahren. 
Man muß, um sie zu verstehen, die Entstehungs- 
weise des Pigmentdruckes kennen. Sie beruht 
darauf, daß mit Chromsalzen versehene Gelatine 
durch Belichtung in heißem Wasser unlöslich wird. 
Das käufliche Pigmentpapier besteht also aus 
einem Papierfilz, auf den eine dicke gefärbte Ge- 
latineschicht aufgetragen ist. In diesem Zustande 
ist das Papier natürlich völlig unempfindlich. Erst 
nachdem man es in einer 1—4 proz. Kalium- oder 
Ammoniumbichromatlösung gebadet hat, wird es 
nach völligem Auftrocknen lichtempfindlich. 

Legt man nun ein derartiges Stück Papier unter 
ein Negativ, so wird unter dessen durchsichtigsten 
Stellen die Härtung der Gelatine am stärksten, d.h. 
die Härtung reicht am tiefsten in die Gelatine- 
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schicht hinein. Unter den Halbtönen geht die 
Härtung weniger tief, wogegen unter den Lichtern 
gar nichts oder nur sehr wenig gehärtet wird. Es 
entsteht also ein deutliches Relief gehärteter 
Gelatine, unter dem sich eine merkliche Schicht 
unbelichteter und ungehärteter Gelatine befindet 
(Abb. 1). 

Wollte man nun einen derartig kopierten Druck 
in warmem Wasser, das ungehärtete Gelatine löst, 
entwickeln, so käme überhaupt kein Bild zustande. 
Denn das Bild, aus dem auf der Oberfläche der 
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seitenverkehrt ist, noch einmal übertra 


Pigmentschicht liegenden gehärteten Häutchen 
bestehend, hätte ja nirgends einen Halt, da die 
unter ihm liegende ungehärtete Schicht sich auf- 
löst und davonschwimmt. Man muß daher das 
kopierte Pigmentbild wie ein Abziehbild über- 
tragen, d.h. es auf eine neue Unterlage bringen. 
Diese kann aus Glas, mit gehärteter Gelatine oder 
dergl. überzogenem Papier usw. bestehen, so daß 
eine Gruppierung der Querschnitte wie in Abb. 2 
entsteht. Auf dieser zweiten Unterlage bleibt nun 
der Pigmentdruck definitiv (einfacher Übertrag) 
oder wird, da er ja nun infolge dieses Übertrages 
en (Doppel- 
übertrag). Weil aber diese doppelte Übertragung 
sehr viele Fehlerquellen ins Verfahren bringt, sei 
von ihr hier weiter nicht die Rede. Man kommt ja 


meistens ohnehin mit dem einfachen Übertrag aus. 


Nun zur praktischen Durchführung. Das 
Pigmentpapier ist in verschiedenen Farben- und 
Farbtönungen (man vermeide nur um Gottes 
willen die, entsetzlichen grellroten oder giftig- 
blauen Sorten!) zu haben. Das Papier hat in trok- 
kenem Zustande immer die Tendenz sich ,,schicht- 
einwürts'' zu rollen. Am Abende vor dem Gebrauch 
wird es nun in Stücke geschnitten, die allseits um 
etwa lcm größer sind, als die definitiven Bild. 
formate. Nun wird eine reine Schale bereitgestellt, 
in der die Sensibilisierung erfolgt. Die Gradation 
des werdenden Druckes ist nun in hohem Maße von 
der Konzentration des Bades abhängig, und zwar 
kopiert das Papier um so weicher, je konzentrierter 
die Lösung genommen wird. Man soll aber nicht 
mehr als etwa eine 4 proz. Lösung nehmen. Sehr 
dünne Negative (flaue gehen auf Pigment so gut 
wie gar nicht!) kopiere man auf Papier, das mit 
l4— proz. Lösung sensibilisiert worden ist. Um 


die Prozente richtig einzuhalten merke man sich 


folgendes: kaltgesättigte Kaliumbichromatlósung 
(man setzt sie so an, daß man in eine Flasche so 
viel Chromat gibt, daß selbst nach tagelangem 
Stehen unten noch eine tüchtige Schicht ungelöster 
Kristalle verbleibt) hat eine Konzentration von 


etwa 8%. Es gilt nun folgende einfache Tabelle: 
Stammlösung 50 ccm + Wasser 50 ccm = 4% 

HE 50 79 * 997 150 LE SES 2 % 

» 50 , + » 250 „ = 1% 


Nun nimmt man einen Wattebausch, tränkt 
ihn mit der Lösung gründlich und bringt das Papier 
in die Schale, erst Schicht unten, dann Schicht 
oben und überführt die Schicht gründlich mit dem 
Wattebausch. In diesem Bade muß das Papier 
so lange verbleiben, bis es sich ganz deutlich 
„schichtaußen‘ zu krümmen, zu „strecken“ be- 
ginnt (Abb. 3). Ein zu langes Verweilen schadet 
dem Papier nicht, sofern die Lösung nicht zu warm 
ist. Dann muß das Papier, am besten über Nacht, 
völlig vor den Einwirkungen des Tageslichtes 
geschützt, freihängend getrocknet werden. 
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Das zu kopierende Negativ muß unbedingt mit 
einem undurchsichtigen Rande oder einer Maske 
versehen werden (Abb.4). Hierauf wird das 
Pigmentpapier, das nun ungefähr die Empfind- 
lichkeit eines Mattzelloidinpapieres hat, einge- 
bracht und kopiert. Die Hauptfrage gilt nun 
dem „Wie lange ?“, da man das Fortschreiten des 
Kopierens natürlich nicht merken kann. Hierzu 
ist nun ein Photometer nötig. Am besten ist das 
käufliche Graukeil-Kopierphotometer nach Eder- 
Hecht. Im Notfale kann man sich auch aus 
durchscheinendem Papier (sog. Zeichen-Negativ- 
papier, starkes Seidenpapier usw.) ein Skalen- 
photometer herstellen, das, wie Abb. 5 zeigt, aus 
atufenfórmig übereinandergeklebten Papierstreifen 
verschiedener Länge besteht. Auf jede Stufe 
wird nun mit chinesischer Tusche die entsprechende 
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Ziffer geschrieben. Das Photometer wird nun mit 
einem Streifen Glanzzelloidinpapieres hinterlegt, 
in einen Kopierrahmen mit reiner Glasscheibe ge- 
tan und neben dem Pigmentdruck dem Licht aus- 
gesetzt. Nun kann man an dem sukzessiven Er- 
scheinen der Buchstaben auf dem Photometer- 
papier auf das Fortschreiten der Lichtwirkung beim 
Pigmentdruck schließen. Aber auch das Photometer 
sagt uns noch nicht das: „Wie lange? Dieses muß 
nämlich nach Erfahrung geschätzt werden. Die 
Kopierdauer hängt nämlich nicht nur von der 
Dichte des Negativs, dem Konzentrationsgrade 
des Sensibilisierungsbades, sondern auch von der 
Farbe des Pigmentpapieres ab. Rotbraune Tóne 
kopieren am langsamsten, blaue oder blaugrüne 
am schnellsten. Hier heiBt es wirklich: Probieren 
geht über studieren! (Fortsetzung folgt) 


Mit 1 Abbildung 


Für Dunkelkammerarbeiten steht wohl im all- 
gemeinen den wenigsten Amateuren ein geson- 
derter Raum, der eigens zu diesem Zwecke mit 
allen erforderlichen Mitteln eingerichtet ist, zur 
Verfügung. Bevorzugt werden für diese Arbeiten 
meistenteils Küchen oder Baderäume, und zwar 
schon deshalb, weil hier Wasser- und AbfluB- 
leitung vorhanden sind. So umständlich die Vor- 


bereitungen für unseren Zweck oft auch sein 
mögen, so muB man doch bedenken, daß gerade 
die Entwicklung des Negatives die interessanteste 
und wichtigste Phase des photographischen Bildes 
darstellt. Besondere Obacht ist auf eine prak- 
tische Beleuchtung zu geben. Leider gibt es heut 
in jedem größeren wie kleineren Ort noch viele 
Gebäude, deren Räume nicht mit elektrischer Licht- 


anlage versehen sind und wo man dann zumeist 
Gasglühlicht vorfindet, das sich trefflich zum 
Kopieren eignet, aber nicht gut für eine Dunkel. 
kammer. Es stehen uns nun noch (abgesehen von 
dem sehr miflichen Tageslicht) drei weitere Arten 
von Kunstlichtspendern zur Verfügung: die Petro- 
leumlampe, der Akkumulator und die Batterie. 
Weite Verbreitung fand einst die Petroleum- 
Dunkelkammerlampe, und auch noch heute ist sie 
vielfach dort zu finden, wo eine elektrische Anlage 
fehlt. Was nun ihre Betriebssicherheit betrifft, so 
liegt hier sehr nahe, daß früher oder später — schon 
wegen der relativ großen und offenen Flamme — 
einmal der Zylinder zerapringen kann, denn die 
Wärmeabsorption ist ja bei dunklem Glase erheb- 
lich stärker als bei hellem, und ein geringer, kühler 
Luftzug genügt schon, eine Zertrümmerung herbei- 
zuführen, was sich, falls man z. B. gerade bei der 
Entwicklung ist, unangenehm auswirken kann. 
Wie dem auch sei, heute hat die Elektrizität 
den Vorrang, und wir wollen uns daher, auch 
aus praktischen Gründen, den oben erwähnten 
Stromquellen zuwenden. Als ausreichende 
Beleuchtung für unsere Zwecke genügt es, wenn 


wir als Lichtquelle die in jeder Elektrohand- 
lung erhältliche Osram-Zwerglampe von 3,5 Volt 
wählen. Es fragt sich nun, ob vorteilhafterweise 
Batterie oder Akkumulator verwendet werden 
soll. In erster Linie ist die Batterie dem Akku 
dann vorzuziehen, wenn es sich nicht gerade um 
ausgesprochenen Dauerbetrieb handelt. Der 
Grund bezieht sich lediglich auf die ,,Beaufsich- 
tigung‘ (Spannungsprüfung, allmonatliche Ladung, 
ob wenig oder gar nicht gebraucht usw.) und 
„Pflege“ des Akku. Der Anschaffungspreis eines 
Akku von 4 Volt (mit Holzverkleidung) stellt sich 
etwa auf 12—15 RM. Der Preis einer sogenannten 
Kastenbatterie (3-zellig) von 4,5 Volt beträgt un- 
gefähr 1,00—1,50 RM. und brennt ohne Unter- 
brechung bei Entladung mit einer 3,5 Volt, 0,2-Am- 
pere-Glühlampe ca. 10 Stunden mindestens. Solche 
Batterien eignen sich also zur Speisung der er- 


wähnten Lampe recht gut. Die Befestigung der 


Lampe kann, wie aus der Abbildung ersichtlich, 
in recht einfacher Weise erfolgen, die aber vielen 
Amateuren weniger bekannt sein dürfte. In der 
Regel sind jene Batterien mit einer Schutzhülle H 
umgeben, in der sich an der Stelle, wo die Pol- 
federn P liegen, Óffnungen O befinden, die dazu 
vorgesehen sind, einen Spannungsprüfer ansetzen 
zu können. Als Lampenträger benutzt man prak- 
tischerweise einen sog. Batterieprüfer (überall im 
Fachhandel erhältlich), der aus zwei verstellbaren 
Schenkeln S besteht, in deren Drehpunkt sich eine 
Lampenfassung F befindet. Die Schenkelendung 
dieses Batterieprüfers schiebt man, wie aus der 
Abbildung ersichtlich, durch die Öffnungen der 
Schutzhülle, so daß sie sich mit den Polfedern im 
Kontakt befinden. Das Ein- bzw. Ausschalten 
kann durch Vor- bzw. Zurückschrauben der Lampe 
geschehen. Es empfiehlt sich, die Lampe nicht 
länger als erforderlich brennen zu lassen. So kann 
man Z. B. während der ersten Minuten beim Ent- 
wickeln einer Platte ohne Lampe arbeiten, um die 
làngere Brenndauer beim Entwickeln der Bilder 
auszugleichen. P. Hellgrebe, Rathenow. 


STOSZSEUFZER DES AMATEURPHOTOGRAPHEN 


Wie einfach war das früher mit dem Photo- 
graphieren. Und heute? Ein Wirrsal ist es 
ohnegleichen! Nehmen wir ein Beispiel: das Motiv. 
Was konnte früher mit Aussicht auf Anerkennung 
alles photographiert werden. Welche Sensation, 
wenn bei einem Baum z.B. jedes Blättchen zu 
erkennen war! Welche Befriedigung, wenn alles 
„80 scharf“ wurde. Und später diese . . Im- 
pressionen! Herbstmorgen, einsamer Weiher, 
Dämmerung, was für Motive und welche Möglich- 
keiten, seine Sentimentalität in einem einzigen 
Bilde auszuweinen! 
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Und heute? Angenommen, es gibt noch irgend- 
einen „malerischen“ Winkel oder eine Baum- 
gruppe, die bisher nicht photographiert wurden, 
wer kümmert sich um solche Romantik? Zu 
Dutzenden und aber Dutzenden hat man derlei 


gesehen. Vorbei ist’s, scheint es, mit der Stille 
kleinstädtischer Winkel und dem Traum vom 
verwunschenen Wald — denn es kam die Er- 
nüchterung. 

Sie kam aus der Zeit geboren, — beeinflußt 
von Amerika — vom Film- Amerika in erster 
Linie. Doch noch ein anderer Umstand hat die 
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bildmäßige Photographie in die Bahn der Sach- 
lichkeit gelenkt, nämlich die ständig wachsende 
Verwendung, die die Photographie zu Illustrations- 
zwecken von Zeitschriften und im Reklamewesen 
gefunden hat. | | 

Im ersten Falle ist sie nüchterne Reportage, 
im zweiten überzeugendes Werbemittel. Kein 
Wunder, wenn man immer mehr Gefallen an der 
Wirklichkeitstreue solcher Bilder fand, und wenn 
sich der Geschmack nun dahingehend ändert, daß 
Sachlichkeit zu oberst in der Beurteilung eines 
Bildes gestellt wird. 

Manches deutsche Herz ist traurig ob dieses 
Umschwungs und kann sich nicht damit abfinden, 
daB es nun so unkompliziert weitergehen soll. 
Dem deutschen Amateur wohnt der Spieltrieb 
inne. Die Lichtbildkunst ist ihm Selbstzweck. 
Bilder, an die er die meiste Mühe verwenden 
konnte, stehen seinem Herzen am nächsten. In 
diesem Sinne waren die immerhin umständlichen 
Kunstdruckverfahren, wie Pigment-, Gummi,, 
Leim-, Carbrodruck vielgepflogene Methoden der 
Bildgestaltung, die im Kombinations-Bromöl-Um- 
druck vollkommenste Befriedigung boten. 

Wollen wir aufrichtig sein! Verdankt nicht die 
überwiegende Mehrzahl aller Bromölumdrucke ihre 
Entstehung eher dem Wunsche nach der Ausübung 
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dieser Technik, als dem vorsätzlichen Wissen um 
den besonderen Effekt? Vom bildmäßigen 
Standpunkt aus betrachtet, hätten die meisten 
als saubere Bromsilber-Vergrößerungen. denselben 
Dienst getan. Nur wenige verstanden den Umdruck 
erschöpfend zu handhaben und mit ihm besondere 
Wirkungen zu erzielen. 

Ja, und nun soll es also damit vorbei sein? Das 
Zeitmaß für die Entstehung eines Bildes soll kein 
Wertmaßstab für seine Güte sein und die. an- 
gewandte Technik nicht mehr ausschließliches 
Kriterium bleiben? Nur der Aufnahme an sich 
soll Bedeutung zukommen und das Hauptgewicht 
auf der originellen Erfassung des Vorwurfes 
liegen. 

Eigentlich ist das ein erfreulicher Zug, der mit 
dieser neuen Richtung in die bildmäßige Photo- 
graphie hereinkommt. Folgerichtig müßte die Ent- 
wicklung nun dahin weitergehen, daß sich die Licht- 
bildkunst unter Fortfallaller Mätzchen auf die ihrem 
Wesen entsprechende Wirklichkeitstreue beschränkt 
und anfängt eine selbstständige Kunst zu werden. 
So wünschenswert eine solche Auswirkung wäre, die 
das Ansehen der Photographie nur stärken könnte 
— ein großer Haken ist dabei. Es kann nämlich 
eintreten, daß die große Verbreitung der Photo- 
graphie EinbuBe erleidet, wenn sie wirklich Kunst 


wird, denn Kunst ist eine subtile Sache. Ihr 
Prüfstab zieht eine scharfe Linie und trennt sie 
rigoros von allem „Gekünstelten“ . Dann aber 
wird es mit den Produkten der bildmäßigen Photo- 
graphie mager bestellt sein und vieles, was jetzt 
noch mit Rücksicht auf die virtuose Technik Gel- 
tung hat, wird später keine Wertschätzung mehr 
finden; denn viele sind berufen, doch wenige sind 
auserwählt. 

Zur Zeit freilich stehen wir noch im Über. 
gangsstadium. Doch... schon zeigt es sich, wie 
gründlich dieser Umschwung mißverstanden wird. 
Revolutionen bedienen sich erfahrungsgemäß dra- 
stischer Mittel, und auch die neue Richtung kann 
erst im Laufe ihrer Entwicklung klar umrissene 
Linien bekommen. Darum ist die heute viel 
verbreitete Meinung falsch und voreilig gefaßt, 
daß der ganze Unterschied zwischen einst und jetzt 
einfach darin bestünde, daß man früher eben 
malerische Landschaften, heute aber Salzstreuer 
photographiere. 

Nein, eine Manie, eine Stilart soll es bestimmt 
nicht werden. Es wäre auch weit gefehlt, anzu- 
nehmen, daß man seine Originalität heute lediglich 
in der Auswahl eines noch nicht bildlich wieder- 
gegebenen Gegenstandes beweisen könnte. Jene 
uns bekannten Salzstreuer, Apfelschalen oder 
Hobelspäne sind vielmehr als Vorkämpfer jener neu 
auszubauenden Richtung zu verstehen, denn sie 
sind beispielgebend dafür, daß auch Dinge, die, 
obwohl sie nichts ,,Bildhaftes an sich haben, 
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doch zu einer bildmäßigen Wirkung angeordnet 
werden können. Damit weisen diese Bilder auf 
krasse aber eindeutige Weise auf etwas hin, was 
ehemals vernachlássigt wurde — auf die Bildkompo- 
sition. Sie sind kein nüchterner Abklatech der 
Wirklichkeit, sondern Kompositionsversuche mit 
einfachsten Mitteln. Man muß die Sachlage dem- 
nach so verstehen, daß die Tendenz dahin geht, 
dem Bilde einen Sinn zu geben und sei er nur der 
Sinn von Linie und Form. 

Und nun kommt der Seufzer des Amateurphoto- . 
graphen, der schwankend wird und nicht weiß, 
nach welcher Seite er gravitieren coll. Man müßte 
ihm antworten: ,,Die Amateure haben den Berufs- 
photographen in künstlerischer Beziehung eigent- 
lich den Rang abgelaufen, da sie freier und un- 
gebundener in ihren Entschließungen sein können. 
Sie haben mit der Revolutionierung begonnen und 
nach Überwindung aller Auswüchse werden auch 
sie es sein, auf die die neue Auffassung zurück- 
geführt werden muß. In der Hand aller aber liegt 
es, ob aus dem augenblicklichen Zwiespalt der 
Gefühle etwas Wertvolles auskristallisiert. Und 
wenn auch heute die einen Verfechter der alten 
guten Photographie, die anderen aber allzu stür- 
mische Vorkämpfer der neuen Kunst sein mögen, 
so ist doch jeder auf seinem Platz, insolange er 
bewußt in seiner Arbeit das Wesentliche behauptet. 
Denn nur, wenn Für und Wider sich verständigt 
haben, kann letzten Endes etwas Bleibendes ent- 
stehen.'' Dr. Otto Croy. 


Am 22. Dezember 1930 verschied in Berlin 
nach längerer Krankheit Generalmajor i. R. Lud- 
wig David, dessen Name heute der großen Ge- 
meinde der Lichtbildner wohl unter allen einer 
der vertrauteste ist. 

Ludwig David, geboren am 5. März 1856 zu 
Breslau, besuchte in seiner Vaterstadt das Gym- 
nasium und darauf in Wien die Graphische Lehr- 
und Versuchsanstalt und den hóheren Artillerie- 
kurs. Photographie und Photochemie waren schon 
in jungen Jahren sein Lieblingsgebiet, und bereits 
als Schüler machte er Aufnahmen mit einer selbst- 
gebauten Kamera, wobei er sich noch des nassen 
Kollodiumverfahrens bediente. Im Jahre 1881 
trat David als Leutnant der Feldartillerie in das 
ósterreichische Heer ein. Neben seinem Berufe 
bescháftigte er sich mit der Vervollkommnung 
der Bromsilbergelatineemulsion und erwarb sich 
besondere Verdienste um die Entwicklung der 
Momentphotographie, die infolge der höheren 
Empfindlichkeit der Bromsilberplatten damals sehr 
viel Anreiz bot. An der Gründung des Wiener 
Camera-Clubs, der angesehenen Vereinigung künst- 
lerisch strebender Lichtbildner, war David un- 
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mittelbar beteiligt. Im Jahre 1890 wurde er Leiter 
der photographischen Abteilung des Technischen 
Militárkomitees. Jetzt konnte er sich durch längere 
Zeit und von Berufs wegen der Photographie 
widmen, was auch in der rasch wachsenden Zahl 
seiner Veróffentlichungen zum Ausdruck kam. 
Nach einigen Jahren kehrte er, jedenfalls mit 
Rücksicht auf die aussichtsreichere Laufbahn, zu 
seiner Waffe zurück und erreichte hier im Laufe 
der aktiven Dienstzeit den Rang eines Obersten. 
Als solcher trat er 1913 aus Gesundheitsrück- 
sichten, bald darauf mit dem Titel eines General- 
majors ausgezeichnet, in den Ruhestand, der für 
ihn aber nicht Rasten und Rosten bedeutete; mit 
der alten. Begeisterung widmete er sich wieder der 
Photographie, die er in allen Zweigen meisterlich 
beherrschte. Mehr und mehr jedoch nahm ihn die 
schriftstellerische Tätigkeit in Anspruch. David 
besaß in ungewöhnlichem Maße die Gabe, einen 
Vorgang mit einfachen Worten verständlich dar- 
zustellen: stilistischer Aufputz war ihm fremd. 
Die große Sachkenntnis, die reiche Erfahrung, der 
sichere Blick für das, was der einfache Lichtbildner 
an Unterweisung benötigt und schließlich die 


überaus klare Darstellungsweise sind der 
Schlüssel zum Geheimnis der unerreicht 
hohen Auflage des ,,Ratgebers im Photo- 
graphieren", der, 1890 zum erstenmal er- 
schienen, heute die 250. Auflage über- 
schritten hat und in mehr als Dreiviertel- 
millionen Stück verbreitet ist. Dieses 
Büchlein, gemeinhin der ,,kleine David" 
genannt, bietet nicht nur dem Anfänger, 
sondern auch dem Vorgeschrittenen reiche 
Belehrung, und es ist erstaunlich, wieviel 
davon auf dem kleinen Raume des Taschen- 
buches untergebracht ist. Dieser Klassiker 
unter den photographischen Lehrbüchern 
ist die vollendetste Frucht Davidscher 
Arbeit. Von ähnlicher Bedeutung ist auch 
der , große David“, nämlich das „Praktikum 
der Photographie“, das vor wenigen Wochen 
in 7. und 8. Auflage erschienen ist, nach- 
dem die sechste in auffallend kurzer Zeit 
vergriffen war. 

Kaum geringer einzuschätzen als die 
schriftstellerische Tätigkeit Davids ist die 
künstlerische. David beherrschte, wieschon 
angedeutet wurde, alle Ausdrucksmittel der 
Photographie, unter ihnen besonders den 
Gummidruck. In früheren Jahren waren 
seine Bilder auch auf Ausstellungen öfters 
zu sehen und errangen hohe Auszeich- 
nungen. David vertrat die Anschauung, 
daß die Grundlage für das gute künstle- 
rische Bild das einwandfreie Negativ sein müsse, 
und weiter den, daß die Photographie ihren 
Charakter auch. im künstlerischen Bilde nicht 
zu verleugnen brauche. 

David war eine vornehme, ansprechende Er- 
scheinung. Wer seines Rates bedurfte, dem lieh 
er ihn im reichsten Maße. Ein auffallender Zug 
an ihm war seine Bescheidenheit: trotz seines um- 
fassenden Wissens und Könnens hörte er aufmerk- 
sam auf die Wünsche und Anregungen seiner Leser, 
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Zu den Bildern 

Auf wiederholte Anfragen sei kurz die Arbeits- 
weise der auf der Verbandsausstellung vertrete- 
nen Mitglieder des Amateur-Photographenvereins 
Linz a. D. angegeben: 

Die meisten Bilder sind nach Originalnegativen 
9x12, einige auch nach 61⁄4 X9 vergrößert. Als 
Optik wurden für Aufnahmen 615x9 durchwegs 
Anastigmate bester Korrektion, für Aufnahmen 
9x12 meist sphárisch und chromatisch unter- 
korrigierte Linsen verwendet. Neben selbst- 
gebauten Objektiven (Brillengläsern mit Vorder- 
blende und Filter) kamen hauptsächlich die Wes- 
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immer darauf bedacht, etwa nicht ganz verständ- 
liche Stellen in seinen Büchern noch klarer zu 
fassen. Dem Unterzeichneten war das Glück 
zuteil, im Hause David in Innsbruck oft als Gast 
zu weilen; verwandte Anschauungen und jahre- 
lange gemeinsame Arbeit haben eine Freundschaft 
der edelsten Art entstehen lassen. In dankbarer 
Erinnerung daran mögen dem Dahingegangenen 
diese Worte des Gedenkens als letzter Gruß ge- 
widmet sein. J. Rheden. 


selylinse (15cm Brennweite) und der Anachromat 
Kühn (20cm) in Anwendung. Um mit Brillen- 
gläsern bei größeren Öffnungen erfolgreich zu 
‚arbeiten ist viel Erfahrung notwendig, da z.B. 
bei nur etwas zu starker Abblendung der reizvolle 
Vortrag einer öden Flachheit Platz macht. Die 
genannten Objektive geben schon bei Blende 6,8 
eine präzise und klare Darstellung ohne jede Un- 
schärfe, bei der zwar alle Einzelheiten deutlich 
erkennbar, aber dabei nicht aufdringlich sind. 
Besonders beim Anachromaten bleiben infolge 
der patentierten Siebblenden auch bei kleineren 
Öffnungen (f 11 = H 9) bei großer Raumtiefe die 
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feinen sphärischen Erscheinungen voll erhalten. 
Dabei ist die Zeichnung so klar, daß oft nur der 
eigenartige Schmelz der Lichter, die mit einem 
kaum merkbaren Schimmer in die dunklere Um- 
gebung hinüberstrahlen, das sphärisch unter- 
korrigierte Objektiv verrät. 

Als Aufnahmematerial verwenden wir Agfa 
Isorapid, Perutz-Braunsiegel, Schleußner Viridin- 
Inalo und Gevaert SSS. Die etwas reichlich, 
aber nicht überbelichtete Platte (meist doppelte 
Rhedenzeit) wird im Pinavorbad narkotisiert und 
in Rodinal weich entwickelt. Zur Vergrößerung 
dient ein sehr universeller Vergrößerungsapparat 
(Eigenbau Fürbök) mit Kondensor, der sich seit 
Jahrzehnten bewährt. Sehr zarte Negative werden 
mit Kondensor plus Mattscheibe, normale und 
kräftige mit Kondensor plus Überfangglas ver- 
größert. Die letzte Beleuchtungsart gibt die glei- 
chen Resultate wie ein kondensorloser Apparat mit 
direktem, zerstreutem Licht. Als Vergrößerungs- 
optik dienen ein Eurynar 7 — 21cm und ein 
Dagor f = 18cm. Vergrößerungen mit Beugungs- 
gittern werden nicht ausgeführt, da bei dieser 
Methode die tieferen Tóne in die Lichter über- 
dunkeln, während bei der weichen Originalauf- 
nahme die Lichter überstrahlen, was dem natür- 
lichen Sehen entspricht. Weiche Vergrößerungen 
können natürlich auch niemals die überzeugende 
Raumdarstellung vermitteln, wie sie das sphärisch 
unterkorrigierte Objektiv von der Natur liefert. 

Als Vergrößerungspapier bewährte sich be- 
sonders Mimosa-Carbon Braun (Cb 1). Das Papier 
hat eine tiefmatte, sehr schöne Oberfläche, ver- 
einigt Zartheit und Kraft und läßt sich bei 
gelbem Licht verarbeiten. Der Braunentwickler 
(Hydrochinon-Pottasche nach Mimosa-Rezept) gibt 
schwarzbraune bis rötliche Töne. Ein ganz kleiner 
Zusatz von Metol ergibt wesentlich kürzere Ent- 
wicklungszeiten, eine weichere Gradation und 
verändert den Ton ins Schwarzoliv. 

Tonungsbäder werden nach Tunlichkeit vermie- 
den, da getonte Bilder nicht zuverlässig haltbar sind. 
Nur für graublaue Töne ist eine eigene Tonung 
(Rhodanammonium - Goldchlorid laut Mimosa- 
Handbuch) notwendig. Es hat sich aber gezeigt, 
daB blaugetonte Bilder trotz sorgsamer Fixage und 
langer Wüsserung schon nach relativ kurzer Zeit 
nachdunkeln und tintig werden, wobei die Lichter 
meist noch einen gelblichen Stich bekommen. 

Daher ist es am vorteilhaftesten, sich wenn 
irgendmóglich, mit den haltbaren Tónen zu be- 
gnügen, die man durch geeignete Belichtung und 
Entwickelung direkt erhält. Sie wirken auch in der 
Regel am besten. A. Sch. 

Neben den vortrefflichen Arbeiten der Linzer 
finden wir noch zwei Bilder von starker bildhafter, 
lebendiger Schwarz-Weißwirkung von S ym es und 
Dudley, die wir F. J. Mortimer, London, 
danken. 


Feinkorn-Entwickler 

Die Feinkorn-Entwicklung spielt bei der steigen- 
den Verwendung des Kleinbildformats eine be- 
deutende Rolle. Von allgemeinerem Interesse 
dürften da die Versuche von H.C. Carlton und 
J. I. Crabtree sein, welche sich auf die Verwen- 
dung von Metol- Hydrochinon- Borax- Entwickler 
beziehen. Aus diesen in American Photography 
Dezember veróffentlichten Versuchsreihen seien die 
folgenden Daten (für 1 Liter Entwickler) heraus- 
genommen: 


— — 


Hydro- | Natrium- Bor-| Entwick- Korn- 
Motol chinon | sulfit säure| lungsdauer feinheit 
25 100 2 | — 10½ Min. mittel 
2| 5 100 2 [1419 „ {sehr gut 
2 65 100 8| 8| 9% , mittel 
2| 5 100 | 14 27 „, dürftig 

2 b 25 2 |— 8 „ sehr dürftig 

2| 5 50 2 — | 8 „ |dürftig 
25 150 2 — 12 „ sehr gut 
2 5 | 200 2 |— 15 „ |sehr gut 
2| — | 100 2 |— |12 „ mittel 

— | 10 100 | 20 | — |16 „ mittel 

1 | 2,5 50 1ı— 15 „ |dürftig 
112,5 | 100 1 115 „ Isehrgut 


Die Versuche ergeben für die Praxis, daß die 
Entwickler mit höherer Kornfeinheit im allgemeinen 
auch langsamer arbeiten. H. 


Neue Opaifiime 

Diapositivfilme mit mattiertem Zelluloidgrund 
sind schon seit längerer Zeit auf dem Markt!), 
sie sind für Durchsichtsbetrachtung bestimmt und 
haben gegenüber dem klaren Zelluloid den Vorteil, 
daß der Bildhintergrund homogen ist, daß also bei 
der Durchsichtsbetrachtung hinterliegende Gegen- 
stände nicht stören, das Bild erscheint gleichmäßig 
von diffusem Licht beleuchtet. Für Betrachtung 
in auffallendem Licht sind diese Bilder nicht be- 
schaffen, sie sind für diesen Zweck zu dicht. 
Neuerdings sind nun von der Mimosa und von 
Gevaert Zelluloidfilme erschienen, deren Bilder 
eowohl für Aufsicht wie für Durchsicht dienen 
können. Hier sind weiße, aber immerhin noch 
transparente Opalzelluloidfilme beiderseitig mit. 
Emulsion überzogen. Beim Mimosadiafilm besitzt 
die Rückseite eine höher empfindliche Emulsion, bei 
der Gevaertschen Diafolie ist die Emulsion beider- 
seitig die gleiche. Von der Exposition hinter einem 
Negativ werden beide Emulsionen betroffen, die 
vordere natürlich wesentlich stärker als die rück- 
seitige. Die Vorderschicht liefert ein Bild für Auf- 
sichtsbetrachtung; für die Durchsicht ist dieses 
Bild nicht intensiv genug, es wird jedoch diesfalls 
durch das Bild auf der Rückschicht verstärkt. 
Derartige Bilder könnten mancherlei nützliche 


1) Siehe Phot. Rundschau 1927, Seite 141. 
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K. Dudley, New York An der spanischen Küste 


Verwendung finden (Unterricht, Ausstellung); bei 
Tage hat Betrachtung in auffallendem Lichte statt, 
zum Abend tritt Durchleuchtung des Bildes ein. 

Stefan Jasienski schreibt zu diesen Opalfilmen 
im „Atelier“ Nr. II, daß die Filme, um rückseitig 
eine genügende Zusatzkräftigung zu geben, auf 
weißer Unterlage zu exponieren sind. Da ferner 
die Opalzwischenlage ein stark trübes Medium 
darstellt, so findet unter Umständen eine nicht 
unbedeutende Streuung statt, die sich im kom- 
binierten Bild auswirkt. Bei schwarzer Unter- 
lage wird dagegen der entwickelte Silbernieder- 
schlag der Rückemulsion für das Durchsichtsbild 
nicht kräftig genug. Das Verfahren eignet sich 
jedoch gut sowohl für Aufsicht wie für Durchsicht, 
sofern sich der Kontrastumfang der Bilder in mä- 
Bigen Grenzen hält. Andererseits ist zu vermerken, 
daß beim Dia-Opalfilm, wenn derselbe auf schwar- 
zem oder hellgrauem Untergrund, je nach Negativ- 
charakter, derart exponiert wird, daß ein gutes 
Aufsichtsbild herausspringt (da durch die. rück- 
seitige Schwärzung die größten Tiefen gehoben 
werden), die allgemeine Bildqualität für Aufsichts- 
betrachtung bei Unterlage von weißem Papier 
ganz besonders gewinnt. H. 


Gebrauchsmuster 

Paul Brandt, Eisleben, hat einen ,,Perforierten 
Rollfilm für Photo-Apparate'' als Gebrauchsmuster 
angemeldet, dessen Vorteile darin bestehen, daß 
jeder belichtete Teilfilm sofort vom Filmband, 
ohne Gefahr des Verschneidens, abgetrennt 
und das voll belichtete Filmband je nach Wunsch 
entwickelt werden kann, entweder geteilt durch 
Trennung des Filmbandes an den Perforations- 
linien und Ausnutzung der verschiedenartigsten 
Entwicklungsmethoden je nach dem Charakter 
der Aufnahme, oder im ganzen durch Anwendung 
des Tankentwicklungsverfahrens. 


FÜR ANFÄNGER 


Berichtigung. Wir bitten davon Kenntnis zu 
nehmen, daB der Autor des Bildes auf Seite 501 
(Jahrgang 1930) nicht Rosohl sondern Walther 
Rohkohl, Berlin, heißt. 


Eine neue Kamera für direkte positive 
Paplerbiider  . | | i 

Die Erzeugung eines positiven Papierbildes 
direkt mit der Kameraaufnahme ist schon wieder- 
holt aufgegriffen worden. Neuerdings baut man 
in Frankreich einen entsprechenden Apparat, die 
„Maton-Kamera‘“. Wir haben es hier mit einer 
Handkamera mit Aufsichtssucher zu tun. Die Auf- 
nahmen werden auf einem emulsionierten Papier- 
band vorgenommen, das 24 Bilder im Format 
35 x 48 mm liefert. Das Band wird in eine Kassette 
eingelegt. Die Exposition der einzelnen Stücke 
geschieht durch Drehen an einer Kurbel. Jede 
Umdrehung bewirkt nicht nur Vorschaltung eines 
neuen Papierfilmstücks, sondern hat auch die 
Auslösung des Verschlusses für die Aufnahme im 
Gefolge. Das Einsetzen einer neuen Papierfilm- 
spule kann bei Tageslicht geschehen. Die Emul- 
sionsschicht ist von hoher Empfindlichkeit. 

Das Band mit den Aufnahmen wird in Metol- 
Hydrochinon entwickelt, die resultierenden Ne- 
gativbilder werden mit Wasser abgespült und dann 
in ein Umkehrbad übergeführt. Weiterhin ge- 
langt der Film in ein Klärbad, hiernach wieder 
kurze Wässerung und Schwefelung des unbelich- 
teten Silbers. Wir erhalten so ein positives braunes 
Schwefelsilberbild. | | 

Der ganze Arbeitsmodus ist uns nicht fremd, 
haben wir doch einen analogen Entwicklungsvor- 
gang bei unseren Farbrasterplatten. Die Kamera 
wird durch Romain Talbot, Berlin, vertrieben. 
Das lichtstarke Objektiv besitzt 85 mm Brennweite. 
Für die Entwicklung der Papierspulen bei Tages- 
licht ist eine besondere Dose zu haben. H. 


Zeittoldinkoplen mit Entwicklung 

p An den trüben Wintertagen geht das Kopieren 

auf Zelloidinpapier sehr langsam vonstatten. 
Auslage des Papiers in feuchter Atmo- 


sphäre beeinflußt ferner die Bildschicht, man er- 


zielt nicht mehr die gewohnten brillanten Tö- 
nungen. Man kann nun bekanntlich auch.mit ganz 
kurzer Belichtung auskommen, indem man das 


Bild mit einer Entwicklerlósung kräftig herausholt 


und hiernach fixiert. Dieser Prozeß bedingt zu 
gutem Gelingen möglichst frisches Papier. Die 
Farbe der Bilder, läßt man nicht ein Goldbad 
folgen, ist bräunlich. 
machen jedoch das Resultat unsicher, und es ist 
bei mißlichen Lichtverhältnissen vorzuziehen, Ko- 


pien auf Gaslichtpapier anzufertigen, zumal wir 


2 


Zu viele Manipulationen 


darin auch Fabrikate besitzen, die auf einfachem 
Entwicklungswege direkt Bilder in warmen Braun- 
tönen liefern (vgl. u.a. den Artikel im Jahrg. 1930, 
S. 198, über Porträt-Kunstlichtpapiere). : 


MiBfarbige Kopien auf Gaslichtpapieren 
Bei Verwendung von Metol-Hydrochinon lassen 
sich eine ganze Reihe von Bildern auf Gaslicht- 
papieren in ein und derselben Lösung entwickeln, 
aber man darf diese Ausnutzung nicht zu weit 
treiben. Man wird bisweilen beobachten, daß 
bei dem Gelb- oder Rotlicht der Dunkelkammer- 
laterne das Bild genügend kräftig erscheint, daß 
jedoch nach dem Fixieren und Kontrolle bei ge- 
wöhnlichem Licht das Resultat enttäuscht, es 
mangelt an Tiefe, auch ist die Farbe des Bildes 
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mißfällig. Die Ursache ist meist darin zu suchen, 
daß der Entwickler schon stark erschöpft war. 
Man sollte sich hierin ein gewisses Ziel setzen, 
indem man eine größere Anzahl Bilder hinter- 
einander in der gleichen Lösung entwickelt und 
deren Qualitätsausfall vergleicht. Man wird schon 
bei Anstellung von zwei bis drei solcher Versuchs- 
reihen zu einem gewissen Anhalt gelangen. 

Der Grund des mangelhaften Resultats kann aber 
auch darin zu suchen sein, daß der Entwickler 
zu kalt war; schließlich können auch beide Um- 
stände mitgespielt haben. Benutzung frischen Ent- 
wicklers und richtige Temperierung werden darüber 
bald Klärung geben. H. 


Reinigung von Schalen und Mensuren 

Im allgemeinen begnügt man sich damit, die 
Schale unter der Wasserleitung kurz abzuspülen. 
Das genügt meist nicht, nach einiger Zeit wird man 
helle und dunkle Ansätze wahrnehmen, die mehr 


FRAGEKASTEN 


Marmorlerungen 

auf Negativen rühren von zu geringer Bewegung 
des Entwicklers während der Entwicklung her. 
Streifenartige Zeichnungen wiederum entstehen 
gerne bei der Standentwicklung. k. 


MiBlungene Uranverstürkung 

Durch Behandeln mit verdünntem Ammoniak 
kónnen Sie die Verstárkung beseitigen, eine aber- 
malige Verstárkung ist hiernach nicht unmittelbar 
angängig. Wird die Platte jedoch in einen frischen 
Entwickler eingelegt, darauf'gründlich gewässert, 
so ist der Verstärkungsprozeß wiederholbar. H. 


Stereopositive auf transparenten Folien 
Man hat auch Stereopositive auf abziehbarem 
Bromsilberpapier hergestellt und ist so zu wohl- 
feilen transparenten Bildern gelangt (vgl. Phot. 
Mitteil. XXVIII, S. 292). Der Kopierprozeß auf 
Diapositivplatten wird jedoch in der Praxis vor- 
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oder minder fest an den Wandungen haften. Man 
greift dann zu dem altbekannten Mittel der Über- 
spülung mit einer Lósung von Kaliumbichromat 
und Schwefelsáurezusatz sowie ausreichender Nach- 
wüsserung. 

Diese Prozedur kann man umgehen und ständig 
saubere Schalen haben, wenn nach den einzelnen 
Operationen die Schale nicht nur mit Wasser aus- 
gespült wird, sondern dabei auch die Wandungen 
mit einem Schwamm, einer weichen Bürste oder 
dergleichen abgerieben werden. Es werden dabei 
etwaige Niederschläge, die ja zunächst nur lose 
anhaften, fortgenommen. Dies gilt namentlich 
für Rückstände aus Entwicklerlösungen. Der- 
artige Behandlung ist auch bei unseren Entwickler- 
mensuren angebracht, mittels Borstenwischern, 
wie allgemein zur Flaschenreinigung benutzt. Be- 
läge in Mensuren behindern im übrigen die deut- 
liche MaBablesung. H. 


gezogen, denn wir erhalten auf diesem Wege außer- 
ordentlich klare, gut detaillierte Transparente. H. 


Wandlung der Selentönung 

Es ist bekannt, daß die mit Senol erzielte Fär- 
bung durch Nachbehandlung mit dem Blutlaugen- 
salz-Abschwächer weiterhin verändert werden kann. 
Es wird hier das durch Senol erzeugte rötliche 
Selensilberbild durch Herauslösen des noch nicht 
völlig in Selensilber verwandelten Silberbildes mehr 
oder weniger freigelegt. H. 


Vergrößerungen mit der Aufnahmekamera 

Entsprechende Ansätze mit Beleuchtungskammer 
werden von verschiedenen Fabriken hergestellt 
(Zeiss-Ikon, Ihagee usw.). Über die Zurichtung 
sonstiger Behelfe für die Herstellung von Ver- 
gróDerungen unter Benutzung der Aufnahme- 
kamera finden Sie eingehende Unterweisung in dem 
Buche ,,Stolze, Handbuch des Vergrößerns“. H. 


KINEMATOGRAPHISCHE RUNDSCHAU 


Aufbewahrung der Filme 

Wenn wir an unseren Filmen dauernde Freude 
haben wollen, müssen wir sie auch danach be- 
handeln. Einmal verdorbene Umkehrfilme sind 
nicht mehr zu ersetzen, wenn man nicht so vor- 
sichtig gewesen ist, sich rechtzeitig ein Duplikat 
anfertigen zu lassen, was man aber meistens der 
Kosten wegen unterläßt. Bei einer verdorbenen 
Kontaktkopie ist der Schaden schließlich nicht so 
schlimm, wenn man das Negativ zur Hand hat. 

Zur schonenden Behandlung gehört, daß man 
seine Filme von Zeit zu Zeit „feuchtet“ . Ein ge- 


fährlicher Feind des Films ist nämlich das Aus- 
trocknen. Bei der Projektion wird durch die mehr 
oder weniger große Wärmeentwicklung der Be- 
leuchtungseinrichtung der Wassergehalt der Schicht 
vermindert. Der Film wird dadurch spröde und 
brüchig. Außerdem schrumpft er, wobei sich der 
Abstand der Perforationslöcher verkleinert. Es 
kann dann soweit kommen, daß das Greiferwerk 
des Projektors nicht mehr einwandfrei arbeitet, 
und schließlich die Perforation ausreißt, womit das 
Ende des Films da ist. 

Auch wenn man seine Filme nur selten projiziert, 


können sie zu sehr austrocknen. Das geschieht 
schon, wenn man sie unter mangelhaftem Ver- 
schluß in einer trockenen Atmosphäre aufbewahrt, 
die der Schicht Wasser entzieht. 

Auf keinen Fall darf man daher Filme auf den 
Spulen frei an der Luft herumliegen lassen. Die 
Spulen sind stets in dichtschlieBende Blechdosen 
zu bringen, die von den Filmfabrikanten zu be- 
ziehen sind. Um jede Einwirkung der Außenluft 
zu verhindern, empfiehlt es sich, den Deckel durch 
Umlegen eines Streifens Isolierbandes noch be- 
sonders abzudichten. 

Die Aufbewahrung der Büchsen mit Film soll an 
einem kühlen und nicht zu trockenen Ort erfolgen, 
aber natürlich nicht an einem ausgesprochen feuch- 
ten Platz. Wenig geeignet sind Zimmer mit Zentral- 
heizung, in denen die Luftfeuchtigkeit meistens 
nur gering ist, wenn man nicht ein Gefäß mit 
Wasser auf den Heizkörper stellt, um durch die 
Wasserverdunstung der Luft genügend Feuchtig- 
keit zuzuführen. | 

Sehr nützlich ist es, dem Film in der Dose selber 
von Zeit zu Zeit etwas Feuchtigkeit zuzuführen. 
Es gibt besondere Aufbewahrungsbüchsen, auf 
deren Boden sich ein Stück Fließpapier befindet, 
das mit einer Art von Sieb bedeckt ist. Man 
feuchtet das Papier mit Wasser an, bringt die 
Filmspule in die Dose und verschließt sie. Das 
verdunstende Wasser schafft in der Dose eine 
feuchte Atmosphäre, aus der die Filmschicht all- 
mählich wieder Wasser aufnimmt. Dieser Vorgang 
wird begünstigt, wenn der Film nicht zu straff auf 
die Spule gewickelt wurde. 

Hat man keine Dose dieser Art zur Hand, so 
kann man sich dadurch helfen, daß man auf den 
Boden einer gewóhnlichen Filmbüchse ein Stück 
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mit Wasser getränktes Fließpapier legt und es mit 
einem weitmaschigen Drahtnetz bedeckt. 

Man merkt es dem Film an, wie er, der vorher 
steif und spróde war, durch diese Behandlung 
wieder weich und geschmeidig wird. In besonders 
krassen Fällen wird man auch ein besseres 
Stehen der Bilder bei der Vorführung beobachten 
können. 

Diese Erfrischung sollte man allen seinen Filmen, 
ob Negativ-, Positiv- oder Umkehrfilm, öfter 
zuteil werden lassen. Die Arbeit ist ja nicht der 
Rede wert, so daß man sie alle vier Wochen vor- 
nehmen kann, natürlich uur dann, wenn sich der 
Film spröde zeigt. Man darf nämlich des Guten 
nicht zu viel tun. Zu stark feuchtigkeitshaltiger 
Film setzt vor allem im Bildfenster Ansatz ab und 
kann auch andere Nachteile zeigen. nn. 


Schutz der Blidschicht bel der Verarbeitung 

der Kinofilme 
S. E. Sheppard hat nach einem Bericht der 
Phot. Korrespondenz eine Reihe praktischer Ver- 
suche angestellt, welche die móglichste Schonung 
des Kinofilms, bzw. seiner Bildschicht betreffen. 
Man verwende Entwickler, die móglichst neutrale 
Salze enthalten, zu starke Alkalität bewirkt ein 
Quellen der Gelatine. Man vermeide in allen 
Bädern zu großen Gehalt an Alkalien sowie an 
Säuren. Die Temperatur des Waschwasser soll 
zu derjenigen der Bäder keine zu großen Diffe- 
renzen zeigen, sie soll überhaupt innerhalb ge- 
wisser Grenzen verbleiben. Ein zu langes Wässern 
des Films stellt sich ungünstig. — Es sind 
dies im großen und ganzen dieselben Vorsichts- 
maßregeln, die allgemein bei der N: egativentwick- 
H. 


lung gelten. 


DIE PFLEGE DER „BILDMÄSSIGEN PHOTO- 
GRAPHIE" IM VDAV von KARL V. SCHINTLING 
(Fortsetzung von Seite 20) 


I. Begriffsbestimmung. 


Der Begriff: künstlerische Photographie setzt 
voraus, daB ein künstlerisch empfindender und 
begabter Mensch mittels der Kamera ein Stück 
der mannigfaltigen Natur um des Motivs selbst 
willen, also ohne zunächst einen praktischen, 
aus dem Gegenstand sich ergebenden Zweck im 
Auge gehabt zu haben, als Bild realisiert. Das 
Lichtbild als solches ist hier Selbstzweck. Der 
Akzent liegt auf der sinnlich (optisch) erfaßbaren 
Bildqualität. Dies schließt nicht aus, daß die 
Darstellung nebenbei vielleicht noch irgendwelche 
gegenständliche Werte bietet. MaBgebend bleibt 
aber allein die Art der Ausformung. 


Das photographische „Bild“ hat seinen eigenen 
Stil, seine Eigengesetzlichkeit, die sich nur in- 
sofern teilweise mit den Gesetzen der graphischen 
Schwarzweißkunst deckt, als es eben gleichfalls 
Flächenkunst ist. 

Kriterien des  photographisch - künstlerischen 
Kónnens sind neben unbedingter Beherrschung 
der Technik: Überwindung des Einflusses der 
bildunbrauchbaren Zufälligkeiten des Naturmotivs, 
Verwertung aller Bildelemente nach den Grund- 
sätzen der Fláchenbildkomposition in planvoller 
Anordnung, und Vermitteln des Eindrucks von 
Beseelung der dargestellten Natur (keine toten, 
funktionslosen Bildstellen !). 

BloBe Naturwiedergabe ohne solche Umprägung 
ist keine künstlerische und keine ,,bildmaBige“ 
Leistung, sondern nur handwerklich erzeugte Ab- 
bildung. 


Das wahrhaft künstlerische Bild ist menschliche 
Ausdeutung der Lebenserscheinung, nicht bloBes 
Sichtbarkeitsprotokoll. 


II. Technisches. 


Alle Techniken sind gleich zu bewerten, 
vorausgesetzt, daB sie einwandfrei „gekonnt“ und 
nicht geschmacklos (z. B. durch Mißfärbung) aus- 
gewertet sind. | 

Es geht nicht an, einer augenblicklichen Mode- 
richtung folgend, die direkten Kopierverfahren zu 
bevorzugen und die sog. Edeldruckverfahren als 
Stiefkinder zu behandeln. Die vollkommenen 
Bildwirkungen, auch die der Kontaktdrucke und 
der VergróDerungen, sind ja doch vorwiegend 
durch die mehrschichtigen Verfahren zu erzielen. 

Bilder mit offenkundigen technischen Fehlern, 
wie Verzerrungen, Nebeneinander von scharfen 
und unscharfen Bildteilen, in die Augen sprin- 
gende, materialstilwidrige Eingriffe usw., sind ab- 
zulehnen. 

Rasterkopien sind, wenn als solche erkennbar, 
nicht ausstellungswürdig, da sie doch schließlich 
nichts anderes als Imitationen von Edeldrucken, 
also Surrogat, sind. 


III. Motive. 


Der Bildgegenstand soll „bildwürdig‘ sein. 
Das läßt sich, weil vom künstlerischen Feingefühl 
abhängig, nicht genauer darlegen, sondern nur von 
Fall zu Fall beurteilen. 

Im allgemeinen kommt es ja weniger darauf an, 
wie der Gegenstand in der Natur beschaffen ist, 
als vielmehr darauf, was der Lichtbildner aus dem 
Motiv zu machen verstanden hat. Was dem Talen- 
tierten zum guten Bildmotiv wird, wird oft 
für den Unbegabten photographische Unmöglich- 
keit sein. 

Aber auch in Hinsicht auf das Motiv gibt es 
gewisse Grenzen. Man darf die Forderung stellen, 
daß es wenigstens einigermaßen nicht nur optisch, 
sondern auch gegenständlich interessant sein soll, 
Auch wirken Motive, die vielleicht an sich gar 
nicht so übel, aber schon stark abgedroschen sind, 
verstimmend, es sei denn, der Photograph hätte 
ihnen wirklich neue, optische Reize abgewonnen. 
Das Bestreben, solche Banalitäten zu meiden, sollte 
andererseits jedoch nicht dazu führen, Sensations- 
und Effekthascherei zu treiben. Der Bluff mit 
Nochnichtdagewesenem allein kann mangelnde 
Bildqualität nicht ersetzen. 

Nicht jedes für den Maler und Zeichner „gute“ 
Motiv eignet sich auch ohne weiteres für die Licht. 
bildnerei. Der Photograph muß sein Motiv ganz 
besonders daraufhin beurteilen, ob es die besondere 
Eigenart der Photographie, die Lichtkontrast- 
wirkung in Verbindung mit möglichst großem Ton- 
wertereichtum herauszustellen gestattet. Für die 
photographische Bildkritik spielt die Frage eine 
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Rolle, ob das Licht- Bild technisch und motivlich 
dem spezifischen Wesen der Photographie gerecht 
wird. 

Dem Motiv muB ferner die Technik angepaBt sein. 
Nicht alle Positivverfabren eignen sich unbed ngt 
fiir jedes Motiv. Gleiches gilt fiir das Bildformat. 


IV. Formate. 


Oft wird von Künstlern und Kunstsachver- 
ständigen den Lichtbildnern der Vorwurf gemacht, 
sie litten an „Formatgrößenwahn“. Nicht ganz zu 
Unrecht! In einer kürzlich erschienenen, lesens- 
werten Publikation!) wird sehr treffend ausein- 
andergesetzt, daß die Photographie ihrer Natur 
nach ein Ding sei, das man zum Betrachten in der 
Hand hält, ja, das man leicht mit sich führen und 
zeigen kann. Sie gehört zweifellos nur in Ausnahme- 
fällen an die Wand, ist vorwiegend Mappenkunst. 
Wenn auch der Verfasser der erwähnten Schrift 
vielleicht in bezug auf Formateinschränkung etwas 
zu weit geht, so muB man seinen Erwägungen im 
großen ganzen doch beipflichten, und man sollte 
allgemein die Nutzanwendung daraus ziehen, mehr 
Bescheidenheit walten zu lassen. Ich vertrete den 
Standpunkt: je anspruchsvoller das Format, desto 
mehr schraube ich meine Ansprüche an die Bild- 
qualität in die Höhe. 

Wenn nun in Ausstellungen alle Bilder an Wän- 
den hängen, werden gerade die kleineren erdrückt. 
Damit züchtet man förmlich die Formatübertrei- 
bung. Es ist also zu fordern, daß die kleineren 
Bilder auf den Ausstellungen nicht zu den großen 
gehängt, sondern auf pultartigen Tischen oder Ge- 
stellen, unter Glasplatten aufgelegt werden. Daß 
dies möglich ist und der Gesamtwirkung einer Aus- 
stellung zum Vorteil gereicht, haben die Ausstel- 
lungen in Salzburg 1929 und in Nürnberg 1924 be- 
wiesen. Ohne Frage wird man nur so den intimen 
Reizen der kleineren Sachen gerecht, und gerade 
die Produktion der Formate etwa bis zu 18 x 24 cm 
sollte doch gefördert werden. Für die großen 
Bilder an den Wänden wäre es von Vorteil, wenn 
man wieder wie früher irgendeine Rahmung ein- 
führen würde. 

Für die Bildbeurteilung darf die Größe nur in- 
sofern eine Rolle spielen, als in Frage steht, ob sie 
richtig auf Motiv und Technik abgestimmt ist. 
Edeldrucke verlangen größere, Bromsilber- und 
Gaslichttechnik kleinere Formate. Landschaften, 
Architekturen und Interieuraufnahmen sind bis 
zu ziemlicher Größe noch genießbar, das Porträt 
dagegen höchstens bis zu halber Lebensgröße, sonst 
wirkt es leicht fratzenhaft (Kino!). Stilleben ver- 
langen kleineres, wenn auch nicht gerade allzu- 
kleines Format. Das photographierte Genrebild 
wird in großem Format leicht zum Kitsch. 
SE (Schluß folgt) 


1) Friedrich Springorum, Der Gegenstand der Photographie. 


Verlag Emst Reinhardt, München. 
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BÜCHERSCHAU 


M. v. Rohr, Zur Geschichte der Zeissischen 
Werkstätten bis zum Tode Ernst Abbes. Ver- 
lag Carl Zeiss, Jena 1930. — M. v. Rohr ist es gelungen, 
uns durch Benutzung mancher halbvergessener Ver- 
öffentlichung, durch persönliche Befragung Beteiligter, 
durch Verwendung wichtiger, bisher nicht bekannter 
Akten, endlich durch Zusammenstellung und Ver- 
gleichung des Bekannten eine Vorstellung vom Werden 
. und Wachsen der Werkstätte zu geben, die Verdienste 
der einzelnen ins rechte Licht zu setzen und so auch 
zu zeigen, daß die Verdienste von Carl Zeiss nicht gegen 
die von Abbe verschwinden. Die Schilderung der Ent- 
wicklung der Zeissischen Werkstätte von der 1846 er- 
folgten Eröffnung eines Kleinbetriebs mit Ladengeschäft 
bis zu dem großen optischen Weltinstitute wird weite 
Kreise interessieren. 


Ernst Fuhrmann, Die Pflanze als Lebewesen. 
Eine Biographie in 200 Aufnahmen (Preis in Ganzleinen 
8,50 M.). Societäts-Verlag, Frankfurt a. M. — Es liegt 
hier eine Sammlung von ausgezeichneten Pflanzen- 
aufnahmen, bzw. Pflanzenteilen in stark vergrößertem 
Maßstabe vor. Dazu in Unterschriften kurze Texte 
über das Wesentliche des Dargestellten. Wir sehen die 
Pflanze in ihrer Ursprünglichkeit, Entfaltung und Ver- 
wandlungsfähigkeit, 
Pflanze und Tier, im Verwelken. Erwähnung verdient 
ferner, daß Fred Koch-Weimar als Mitarbeiter etwa 
130 Aufnahmen höchsten Wertes beigesteuert hat. 
Heutigentags, wo den naturwissenschaftlichen photo- 
graphischen Studien größeres Interesse entgegen- 
gebracht wird, bietet das vorliegende Werk gewiß eine 
sehr schätzbare Gabe. Jeder Naturfreund wird aus 
diesen Arbeiten reiche Belehrung schöpfen. 


Deutscher Kamera-Aimanach. Ein Jahrbush für 
die Photographie unserer Zeit. Herausgegeben von 
Karl Weiß. Mit 170 Abbildungen. Jahrgang 1931 
(Bd. 21). Union Deutsche Verlagsgesellschaft, Zweig- 
niederlassung Berlin SW 19 (Preis geb. M. 6,80). — 
Der vorliegende Band läßt die Richtung beobachten, 
in der sich das Streben der Amateure jetzt bewegt. 
Man erkennt, wie auf Kosten der künstlerischen Druck- 


in ihrem Zusammenleben mit. 


technik das einfache Photogramm, wie es die Richtung 
der neuen Sachlichkeit propagiert, in den Vordergrund 
tritt. Diese photographische Bilderauswahl wird noch 
ergänzt durch eine Reihe interessanter Aufsütze über 
künstlerische, technische und naturwissenschaftliche 
Gebiete, auch der Stereoskopie und Kinematographie 
ist gedacht. Unter den Autoren finden wir u.a. die 
Namen: Jacobsohn, L. Busch, Leon, Kammerer, J. Lu- 
ther, Seeber, Warstat, Weller. Der Schluß des AL 
manachs bringt Rückblicke über die technischen Fort- 
schritte des vergangenen Jahres, Mitteilungen aus der 
Photoindustrie und Verzeichnisse der deutschen und 
ausländischen Amateurphotographen-Vereine und Ver- 
bände. 


Das Photo-Jahr 1931. Bearbeitet von Dr. Walter 
Heering. Verlag Wilhelm Knapp, Halle a.S. Preis 
geb. M. 2,50. Das hübsch ausgestattete Buch ist ein 
Führer durch die Monate mit ihren Motiven und an- 
deren photographischen Möglichkeiten und soll ein 
steter Begleiter und Ratgeber des Amateurs sein. Der 
erste Teil enthält den Kalender mit Anregungen für die 
Arbeit in den einzelnen Monaten, z. B. im Januar für 
Schneebilder, im Februar für Faschings- und Tanzbilder, 
im März für Straßen- und Vorfrühlingsaufnahmen usw. 
Der zweite Teil enthält Belichtungstabellen, allgemein 
Nützliches und Beachtenswertes für die Arbeit, be- 
spricht die Eigenschaften der photographischen-Platte, 
Regeln und Ausnahmen für Aufnahmen aller Art und 
die Schulphatographie. 


Paul Schrott, Leitfaden zur Vorführung von 
Lauf- und Tonbiidern. 7. neubearbeitete und ver- 
mehrte Auflage des „Leitfadens für Kinooperateure". 
Mit 171 Abbildungen i im Text. Verlag Julius Springer, 
Berlin (Preis 8M.). — Dieses bewährte praktische 
Unterrichtsbuch für die Kinoprojektion hat in seiner 
neuen Ausgabe auch den Tonfilm gebührend berück- 
sichtigt. Die Materie ist in folgende Abschnitte ge- 
gliedert: Elektrotechnik, Projektionseinrichtung, Pro- 
jektionsoptik, Projektor, Ton- und Sprechfilm. Auch 
dem Kinoamateur werden diese zuverlässigen Anlei- 
tungen gute Dienste leisten. 


L. Langebariels, Fabrik photographischer Papiere, Charlottenburg 1 
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PHOTOGRAPHIEREN - 
MIT DER LEICA 


PREIS: karton. 3,80 RM. Kleinfiimphotographle und -Projektion 
gebunden 4,50 RM. Von C. Emmermann 
Mit 60 Abbildungen 3. und 4. Auflage 


Die 1. und 2. Auflage des Leica-Buches er- 
schien im April 1930. Drei Monate später 
war sie vergriffen. Das ist ein ganz erstaun- 
licher Erfolg für ein derartiges Spezialbuch. 


Dieser Erfolg wird sich wiederholen, denn die 
neue Auflage weist eine ganze Reihe wesent- 
licher und wichtiger Ergänzungen auf. 


Dieses Werk des als Leica-Spezialisten im In- und 
Ausland bekannten Verfassers ist in einem auch 
für den Laien leichtverständlichen Stil geschrieben. 
Von der Handhabung der Leica und der Aufnahme 
an bis zur Herstellung von Vergrößerungen und 
zur Kleinbildproduktion wird jede Phase der Klein- 
filmphotographie so eingehend, jedoch ohne Weit- 
schweifigkeit behandelt, daß auch der Anfänger in 
die Lage versetzt wird, binnen kurzem mit der 
Leica untadelige Aufnahmen zu machen. | 


Für jeden Leica-Besitzer, der Mißerfolge vermeiden will, ist die Anschaffung dieses Buches von größtem 
Nutzen. Die kleine Ausgabe wird sich erstaunlich rasch bezahlt machen. 
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das Luxus-Papier 
Luxus-Papiere eignen sich nicht für alle Zwecke. Wenn Sie aber unter Ihren Nega- 


tiven gut beleuchtete Heimporträts, zarte Interieurs oder schöne Schneeaufnahmen 
haben, dann nehmen Sie Ergo-Seide. Die seideschimmernde rastrierte Oberfläche 
gibt das Glitzern der Millionen von Schneekristallen in naturgetreuer Schönheit 
wieder und arbeitet bei Heimporträts die kostbaren Stoffe und Gewandungen in 
außergewöhnlicher Brillanz heraus. Auch die feinsten Lichtnuancen und Ton- 
werte einer Innenaufnahme bringt Ergo-Seide voll zur Geltung. Ergo-Seide holt 
aus diesen Negativen mehr heraus als viele andere photographische Papiere. 


Ergo-Seide ,I^ für Vergrößerungen Ergo-Seide I wird in 2 Gradationen geliefert: normal und kräftig 
Ergo-Seide „II“ für Kontaktabzüge 2 Sorten Nr. 6. weiß und 8. chamois 


Bezugsquellen für Ergo-Papiere weist nach: 
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PATENT DR. RUDOLPH 


AUSGERÜSTET HAT. ER WEISS DIE DEM PLASMATEN EIGENE 
UNVERGLEICHLICHE PLASTIK UND RAUMWIRKUNG 
ZU SCHATZEN UND HAT IMMER DREI VERSCHIEDENE 
BRENNWEITEN IN DIESEM EINEN OBJEKTIV ZUR VERFUGUNG 
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OPTISCH-MECHANISCHE INDUSTRIE ANSTALT 


HUGO MEYER& GORLITZ ou 


H. Bremer, Bremen. 


DER JUNGE KUCKUCK UND SEIN PHOTOGRAPH 


Wie glücklich war ich, als mir der Tagelóhner, 
der meinem Freunde Diederk Oetjen beim Torf- 
stechen hilft, sagte: „Achter de groten Föhren, 
wo de Machangels uphórt, is twuschen de hohen 
Binsen een Nest mit'n jungen Kuckuck, den 
möt se mal photographieren!" — Ich zurück, 
meine Kamera unter den Arm geklemmt und 
nach zwanzig Minuten war ich bei den Föhren. 
Eidechsen huschten über den Weg, Schmetter- 
linge spielten im Sonnenschein, und eine große 
Króte sprang in eiligen Sátzen ins Moor hinein, 
aber das Nest war nicht zu entdecken. Als ich 
mich umsah, stellte ich fest, daB ich schon 
viel zu weit von den Wachholderbüschen entfernt 
war. — Also zurück. — Alles still, nur meine 
Stiefel knirschten leise auf dem trockenen Heide- 
weg. — Ich blieb stehen — lauschte —. Nichts. 
Da! ein heiseres Schreien, zehn Schritte vor mir — 
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Junger Kuckuck im Nest. 


Abb. 1 


Mit 3 Aufnahmen 


VON H. BREMER 


das ist ER! Jetzt leise rangepirscht, erschreckt 
geht vor mir ein Vogel auf. — Da mußte es 
also sein. 


Richtig! Zwischen hohem Riedgras und Binsen 
war das Nest und mitten drin ein täppischer Ge- 
selle mit unförmigem dicken Kopf und großen 
hervorquellenden Augäpfeln. Unbeholfen, mit auf- 
geplustertem Gefieder watschelte er im Nest um- 
her und riß seinen Schnabel auf, als wollte er mich 
überschlucken. Dabei schrie er so durchdringend, 
daß seine Pflegemutter eilig herbeigeflattert kam 
und in schwebenden Flügen auf mich niederstieß, 
um mich zu verjagen. — Sie schien mir nicht 
fremd, ich kannte ihre Familie sehr gut. Sie war 
eine geborene „Wiesenpieper“. — Ich bat sie 
wegen der Störung um Entschuldigung und sagte 
ihr, daß ich gekommen sei, um ihren Adoptivsohn 
zu photographieren. Sie schien mir aber nicht 
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recht zu trauen, denn ihr Angriff wurde immer 
heftiger, und sie stieß so dicht auf mich herab, 
daß ich sie hätte greifen können. Dann flog sie 
in einem großen, eleganten Bogen auf einen Torf- 
haufen und sah mich so ängstlich an, daß ich mich 
beeilte den Apparat einzustellen, um sie nicht un- 
nötig lange zu stören. — Um ihren Zögling mög- 
lichst groß und vorteilhaft vor das Objektiv zu 
bringen, mußte ich näher an das Nest, saß aber 
gleich beim ersten Schritt bis über die Knöchel 
im Wasser. Ringsumher war sumpfiges Gelände 
und das Nest auf einer kleinen Insel angelegt. 
Ich quälte mich mühsam noch einen Schritt vor- 
wärts, und nun konnte ich Gräser und Halme zur 
Seite biegen, die mich bei der Aufnahme störten. 
„ER“ schlug mit seinen Flügeln und schnappte 
nach meiner Hand, wobei er so ängstlich schrie, 
daß seine Ziehmutter besorgt herbeiflog, piepend 
und schimpfend das Nest umkreiste und sich trotz 
meiner Nähe nicht abschrecken ließ, sich auf den 
Rand des Nestes zu setzen. 

Zuerst wollte ich ein gutes Brustbild von „ihm“ 
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H. Bremer 
Nach dem Probeflug 
Abb. 2 
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haben und beeilte mich ihn auf die Platte zu 
bringen. „Sie“ war auf den Torfhaufen zurück- 
geflogen und sah von dort aus dem Experiment 
verängstigt zu. Bald war die Aufnahme geglückt 
(Abb. 1), und ich entfernte mich auf allen Vieren 
kriechend von dem Nest, damit die Beiden sich von 
ihrem Schrecken erholen konnten. Aus der Ferne 
beobachtete ich, wie Frau Wiesenpieper, nachdem 
sie sich überzeugt hatte, daß ich weit genug weg 
war, voll Hast zum Nest flog, um sich von dem 
Wohlbefinden ihres Sohnes zu überzeugen. Sie 
blieb einige Augenblicke, zupfte hier und da an 
der Polsterung des Nestes herum, setzte sich auf 
seinen Rand, hielt nach allen Seiten Umschau und 
stieg dann in die Luft. — Nach kurzer Zeit kehrte 
sie mit einem fetten Bissen im Schnabel zurück 
und fütterte ihren Zögling, dessen ununterbroche- 
nes, heiseres Geschrei zu mir herübertönte. 
Lange schaute ich dem reizenden Schauspiel zu 
und ging, wenn Frau Wiesenpieper auf Nahrungs- 
suche flog, immer näher an das Nest heran. Sie 
unterbrach die Fütterung auch da nicht, als ich 


H. Bremer. Wiesenpieper füttert den jungen Kuckuck, Abb. 8 


Heinr. Fischer, Berlin. Feldgrille 


mich dem Nest bis auf drei Meter genähert hatte. — 
Wieder flog sie auf und mit größter Eile ging ich 
nun ans Werk. 

Bald kam sie zurück, landete aber auf dem Torf- 
haufen. Im Schnabel hielt sie eine dicke Raupe, 
drehte ihr Köpfchen nach rechts und links und 
schaute micht äußerst vorwurfsvoll an. Nichts 
konnte sie bewegen, sich dem Neste zu nähern. 
Sie umflatterte mich, setzte sich ab und zu auf den 
Torfhaufen und äugte gespannt zu mir herüber. — 
Die Raupe war nicht mehr da, die hatte sie wohl 
vor Aufregung selbst gefressen. 

Was sollte ich nun tun? Wenn ich mich be- 
wegte, wurde sie nur noch scheuer. Meine Lage 
wurde unangenehm, denn meine Beine waren ein- 
geschlafen und das Kribbeln machte mich fast 
verrückt. — Endlich erlöste mich Frau Wiesen- 
pieper aus meiner verzweifelten Situation. Ihr 
war das Warten zu dumm geworden und sie unter- 
nahm einen Ausflug in die Umgebung. Ich legte 
mich platt auf den Boden und wartete so ihre 
Rückkehr ab. — Währenddessen betrachtete ich 
in aller Ruhe das Nest. Dies kleine meisterhafte 
Bauwerk war so versteckt angelegt, daß ich es nie 
gefunden, hätte der Schreihals sich nicht verraten. 
Das Nest selbst bestand aus Grashalmen, die mit 
Wurzeln und Pflanzenstoffen verflochten waren. 
Für die Polsterung war beste Qualität verwandt 
worden. Kein Seegras, nein, Wolle und Haare von 
Heidschnucken geliefert, machten das Nest warm 
und mollig. Hier konnte sich unser Jüngling 
schon wohl fühlen. Um mir die Zeit zu ver- 
treiben und um seine Stimmbänder zu schonen, 
suchte ich mir Kerbtiere, Käfer und Würmer 
und versuchte den verlassenen Bengel zu trösten. 
— Und siehe da, die Freßlust überwand jede 
Scheu. Er fraB und fraß, daß ich mich be- 
mühen mußte, in Nachfrage und Angebot Schritt 
zu halten. Wohl legte er zwischendurch Pausen 
ein, aber es dauerte nicht allzulange und er holte 
das Versäumte eilig nach. Wie ungeheuer groß 
die Arbeit der armen Frau Wiesenpieper war, 
kann man nicht ermessen, denn dieser verfressene 
Rüpel verlangte mehr Nahrung als beschafft 
werden konnte. 

So verstrich die Zeit, aber Frau Wiesenpieper 
kam nicht wieder zum Nest. Ich wartete ver- 
geblich eine Stunde, — zwei Stunden. Und als es 
gegen sieben Uhr abends war und ein goldener 
Schimmer sich über Moor und Heide legte, packte 
ich meine sieben Sachen zusammen und zog zu 
Diederk Oetjen. 

Diederk betrachtete mich mit einem schiefen 
Seitenblick, und als ich ihm meine Erlebnisse er- 
zählte, sagte er: „Nu seeg mi blot mal, Mann, 
hest du den an een Vogel nich gnog?“ und dabei 
tippte er mit einer nicht mißzuverstehenden Hand- 
bewegung an seine Stirn. — Nach dem Abendessen 


klöhnten wir noch etwas über Dies und Das, gingen 
dann zeitig ins Bett. 

Die Nacht. — Ja, die Nacht! Sie dauerte ewig. 
Ich lag im Halbschlummer und träumte. Vögel 
aller Zonen, aller Arten, kreisten um mich. — Einer 
erschien als winziger Punkt in der Ferne und wurde 
immer größer und größer, so groß, daß er mich 
fast erdrückte. Andere flogen mir in die Augen, 
in die Nase, in den Mund. Dazwischen segelten 
Schmetterlinge, groß wie Adler. Ein wüstes Durch- 
einander. 

Endlich kam die Sonne und verscheuchte die 
sonderbaren Traumgestalten. Und mit der Sonne 
kam auch die Erleuchtung. — Ja, so mußte es 
gelingen! 

Ich suchte mehrere dünne Hanffäden, knotete 
sie aneinander, bis die Schnur ungefähr zwanzig 
Meter lang war, nahm meinen Apparat und 
wanderte zum Kuckuck. — 

Alles war wie gestern, „ER“ schrie, „SIE“ 
fütterte und beide waren böse, daß ich schon 
wieder störte. Aber ich hatte geschworen, daß 
ich nicht weichen wollte, bis mir die Aufnahme 
geglückt war. Also ran ans Werk. — Den Apparat 
aufgestellt, eingestellt, den Hanffaden an den Aus- 
löser gebunden und das andere Ende der Schnur 
auf dem Weg in zwanzig Meter Entfernung unter 
einem Stein festgelegt. Und nun noch den 
Kassettendeckel herausziehen und dann — 

„Dann geht die Reise los“ sagte der Kuckuck 
und da unternahm er seinen Probeflug und ließ 
ein weißes Häufchen im Nest zurück. 

Den Kassettendeckel in der Hand, über den 
Apparat gebeugt, stand ich da und sah dem un- 
höflichem Flegel nach. Ich hätte ihn umbringen 
können. So ein scheinheiliger Geselle. Gestern 
bei der Fütterung stellte er sich Gut Freund mit 
mir und jetzt? — Mit schnellen hastigen Flügel- 
schlägen schaukelte er in geringer Höhe durch die 
Luft und nahm seinen Kurs auf einen alten, zirka 
einen Meter hohen Pfahl, auf dem er sich nieder- 
lassen wollte. Doch der Flug hatte ihn so an- 
gestrengt, daB er fast die Balance verlor und 
runterkippte. Nachdem er das Gleichgewicht müh- 
sam wiederhergestellt hatte, äugte er zu mir 
herüber und schien zu sagen: — Na, habe ich 
das nicht jroßartig jemacht? Siehste, in dieser 
Stellung kannste mich mal photographieren. 

Und so habe ich ihn auch photographiert (Abb.2). 
— Aber nun kam noch der letzte Streich. „Die 
Fütterung des Ungeheuers.“ Sie mußte ich haben, 
ich hatte es geschworen. | 

Frau Wiesenpieper kam, umflog ihn und 
schimpfte mit ihm was das Zeug halten wollte. — 
Sie fragte ihn: Was er sich wohl einbilde? Sich 
so leichtsinnig und unverdeckt niederzulassen, 
dann würde er sicher nicht alt werden. Und wie 
er wohl wieder von dem Pfahl herunterkommen 
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wollte? Ganz schwindelig wurde er, wenn er 
vom Pfahl heruntersah, er wagte kaum sich zu 
rühren, bis — ja bis er wieder Hunger kriegte. — 
Alle Bedenken, alle Angst wurde überflügelt von 
dem Hunger und er fing so jämmerlich an zu 
schreien, daß seine Mutter fort flog, ihm etwas zu 
suchen. 

Das war mein Zeichen. — Der Apparat war 
eingestellt, der Faden an den Auslóser geknüpft, 
Belichtungsdauer !/,,, Kassettendeckel raus, Kom- 
pur aufgezogen, Heliar auf 9 abgeblendet, dann 
an das andere Ende der Schnur und 
warten. Als nach einigen Minuten Frau 
Wiesenpieper zurückkam, umflog sie suchend 


MIT DER KAMERA AUF PIRSCH UND ANSTAND 


Haben Sie schon einmal eine Großtrappe in 
freier Natur gesehen? Auf tausend Anfragen 


wird man kaum einmal eine bejahende Antwort 
erhalten. Die Großtrappe, der größte europäische 
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ihren Zógling, setzte sich auf einen Erdklumpen 
und überlegte, was zu tun sei, wie und wo sie 
auffliegen kónnte, um ihn zu füttern. — Da sie 
keine Möglichkeit sah, ihm den Bissen schnell 
zuzustecken, flog sie wieder auf den Erdklumpen 
zurück. Dies Manöver wiederholte sich, während 
er schrie, als hätte er tagelang gehungert. Endlich 
nach 3 Stunden Warten, flattert sie auf, schwebt 
einen Augenblick über dem Schreihals in der Luft 
und läßt sich dann, in heldenhafter Überwindung 
ihrer Scheu vor dem schwarzen Kasten, auf seinen 
Rücken nieder. ER wendet den Kopf, reißt seinen 
Rachen auf und der fette Wurm — ein Ruck an 
der Schnur — und hier das Bild! (Abb. 3.) 


Mit 6 Abbildungen 


VON FRIEDRICH KANTAK 
Landvogel, ist ein Steppenvogel, der sich in seiner 
Lebensweise den Hühnervögeln nähert. Auf ihre 
große Scheu vor den Menschen ist es zurückzu- 
führen, daß fast niemand diesen interessanten 


GeorgThomas,Berlin 
Großtrappe 


Georg Thomas 


Balzender 
Trappenhahn 


Vogel kennt. Einige Zahlen zur Kennzeichnung 
ihrer Größe: Ihre Länge beträgt ungefähr 100 bis 
120 cm und das Gewicht bis zu 15 kg. 

Als es mir zum ersten Male vergónnt war, diesen 
Vogel bei der Balz zu beobachten, gab es für mich 
nur noch eins; die Kamerajagd auf Großtrappen! 

Aber wie? 

Das liegt nun schon 8 Jahre zurück. Und es 
erscheint vielleicht sonderbar, daB ich mich so- 
viele Jahre mit dieser Aufgabe beschäftige, ohne 
zu einem Resultat gekommen zu sein. Die Balz 
dauert aber nur etwa vier Wochen, und so hatte 
ich günstigstenfalls in jedem Frühjahr nur fünf 
Sonntage zur Verfügung. 

Zuerst versuchte ich es mit der Pirsch. In 
keinem Falle gelang es jedoch, mich soweit an die 
Tiere heranzupirschen, um eine Aufnahme machen 
zu kónnen. Mit den normalen Objektiven war es 
ausgeschlossen, ich steigerte daher die Brenn- 
weiten. Im Anfang waren es 21 Zentimeter; dann 
ging es weiter auf 28,40 und endlich auf 55 Zenti- 
meter. Mein Ziel habe ich trotzdem nicht erreicht. 


Darüber vergingen Jahre, denn ein neues Objek- 
tiv kann sich ein Amateur-Tierphotograph nicht 
von heute auf morgen beschaffen. 

Im Laufe der Jahre hatte ich die Trappen so 
genau beobachtet, daß ich ihre Weideplätze 
kannte und auch ziemlich sicher wußte, um welche 
Tageszeit sie an den verschiedenen Plätzen zu 
finden waren. Eine Hütte, wie sie die Hirten 
überall zum Schutze gegen Regen und Sonne haben, 
bot mir für meine weiteren Beobachtungen gute 
Deckung. Schon nach kurzer Zeit, d. h. nach zwei 
bis drei Sonntagen, konnte ich feststellen, daß sich 
die Trappen dieser Hütte bis auf etwa 150m 
náherten. Mit einer sehr langen Brennweite mußten 
also von hier aus Aufnahmen zu machen sein. 

Die Firma C. A. Steinheil Söhne, München, stellte 
mir liebenswürdigerweise ein Objektiv mit einer 
Brennweite von 110 cm zur Verfügung, und die 
dazugehörige Kamera für 9x12 em ließ ich mir 
als Spiegel-Reflex-Kamera mit einem Auszug bis 
zu 140 em in einer Berliner Werkstatt anfertigen. 
Die Lichtstärke des Objektives beträgt nur 1:10, 
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ein lichtstärkeres aber ist zu schwer, vergrößert 
den Umfang, erhöht das Gewicht und stellt sich 
auch zu teuer. Deshalb konnte ich nur bei 
günstigen Lichtverhältnissen arbeiten. 

An einem prächtigen Sommertage ging’s los. 
Das Licht war „blendend“ im wahrsten Sinne des 
Wortes, auch die Trappen trafen pünktlich zur 
festgestellten Zeit ein. Wie immer näherten sie 
sich ohne Argwohn der Hütte bis auf etwa 150 m. 
Kamera fertig und geknipst. Eins, zwei, drei, 
viermal usw. Beim Entwickeln aber stellte sich 
heraus, daß auch diese Arbeit vergeblich war. 
Statt der Trappen zeigte sich auf den Bildern nur 
eine gallertartige Masse. 

Sollte etwa der Apparat oder gar das Objek- 
tiv — — —? Nein, beide waren schuldlos! Dies- 
mal war's die Sonne. In meinem Jagdfieber hatte 
ich das bekannte „Flimmern“ nicht beachtet; 
wieder einmal war alle Mühe und Arbeit vergebens. 
Auch die lange Brennweite hat ihre Grenzen, 
deshalb Vorsicht beim Arbeiten mit Tele-Objek- 
tiven! 
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Georg Thomas 
Sichernde Trappe 


Auf &hnliche Art gingen mir einige sehr inter- 
essante Aufnahmen von einem Wieselpärchen ver- 
loren. 

Bei einem Marsch durch die Wiesen sehe ich 
plótzlich ein paar Meter vor mir zwei Wiesel 
miteinander spielen, ohne sich durch meine An- 
wesenheit stóren zu lassen. Rasch einstellen und 
knipsen. Leider ging es mit dem Objektiv von 
55cm Brennweite nicht; die Unebenheiten des 
Bodens erforderten ein Herangehen auf 3m. 
Gut — aber nun reichte der Kameraauszug nicht 
mehr. Rasch ein anderes Objektiv! Auch das wäre 
noch geglückt, wenn ich im Jagdfieber nicht in die 
falsche Tasche gegriffen hàtte. Statt des 28 cm- 
Orthostigmaten hatte ich zu meinem Schreck 
den 16,5 em- Bessar in der Kamera. (So etwas 
merkt man beim Einstellen.) Nochmaligen Ob- 
jektivwechsel wagte ich nicht und so erschienen 
mir die Tiere zu klein. Jetzt tat ich das Dümmste, 
was ein Tierphotograph in solcher Lage nur machen 
kann, ich näherte mich dem Bau noch weiter. Das 
war den Wieseln dann doch zu dumm, spurlos 
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verschwanden sie in der Versenkung, um nicht 
mehr aufzutauchen. Pech! 

Zurück zu den Trappen. Im Frühjahr 1930 
wurden an zwei Balzplätzen, dank eines freund- 
lichen Oberförsters, Jagdschirme aufgestellt. Da 
mir die Pirsch auf balzende Trappen nicht geglückt 
war, wollte ich es mit dem Anstand versuchen. 
Nach diesen, rechtzeitig vorgenommenen  Vor- 
bereitungen mußte alles gelingen, zumal ich bei 
der Beobachtung mit dem Fernglas festgestellt 
hatte, daß die Trappen sich den Schirmen bis 
auf weniger Meter näherten. 

Armer Tierphotograph! Aus der Ferne sah alles 
schön aus, um so größer war nachher die Ent- 
täuschung. 

Um meine Aufgabe richtig durchführen zu 
können, nahm ich meinen Urlaub im April. Und 
zehn Tage habe ich, bis zu zwölf Stunden täglich, 
in dem Schirm gesessen, aber näher wie 150 m 
ist keine Trappe gekommen. Der Urlaub ging zu 
Ende, mit meinen Trappenbildern war es wieder 
nichts. Aufgeschoben ist aber nicht aufgehoben. 
In zwei Monaten geht es wieder auf die Trappenjagd. 
Nachdem die Schirme dann über ein Jahr stehen, 
werden sich hoffentlich auch diese scheuen Vögel 
ganz daran gewöhnt haben. 

Wenn es mir bisher auch nicht gelang, die bei 
uns leider sehr seltene Großtrappe zu photo- 
graphieren, so habe ich doch bei meinen Pirsch- 
gängen und von dem Beobachtungsposten im 
Schirm interessante Tierbeobachtungen machen 
kónnen, wovon die beigegebenen Bilder (S.49 u. 56) 
Zeugnis ablegen mógen. 

Pirsch und Anstand sind die beliebtesten und 
erfolgreichsten Jagdarten; auch für den Kamera- 
Jäger. Andere Möglichkeiten, durch die man mit 
einer verhültnismáBig einfachen Ausrüstung gute 
Resultate erzielen kann, will ich noch kurz er- 
läutern. 

Ist man in der Lage, den Standort oder den 
Wechsel eines Tieres mit ziemlicher Genauigkeit 
bestimmen zu können, wird der Apparat hier 
aufnahmebereit hingestellt. Unter aufnahme- 
bereit verstehe ich in diesem Falle nicht nur Ein- 
stellung, Spannen des Verschlusses usw., sondern 
auch das Verblenden des Apparates. Von seinem 
Schirm oder Hochsitz aus kann man, wenn sich 
das aufzunehmende Tier in der eingestellten Ebene 
befindet, den Verschluß bekanntlich mittels eines 
Fernauslösers betätigen. 

Genau wie man Tiere in Fallen fängt, kann 
man sie sich durch eine photographische Falle 
selbst photographieren lassen. Vom Zwirnsfaden 
bis zum elektrischen Auslöser gibt es viele Hilfs- 
mittel für diesen Zweck, sie an dieser Stelle auf- 
zuführen, würde zuviel Platz beanspruchen. 

Auf dieselbe Art kann man in Verbindung 
mit Blitzlicht reizvolle Aufnahmen, auch nachts 


machen. Diese Art der Tierphotographie wird 
jedoch in Deutschland weniger gepflegt und 
Amateur-Tierphotographen haben hierzu auch 
kaum Gelegenheit. Ganz abgesehen davon, daß 
man dazu erst bei allen zuständigen Instanzen Er- 
laubnis einholen muß, nimmt die Überwachung 
des Apparates viel Zeit in Anspruch. Dem Jäger 
aber, der sein Revier genau kennt, bieten sich die 
reizvollsten Aufgaben. Das geeignetste Hilfs- 
mittel für diesen Zweck ist der Agfa-Moment- 


Fr. Kantak, Berlin, Laubfrosch u. junge Grasmücke 
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blitzer, mit dem man außer den Blitzlichtmoment- 
aufnahmen auch den Verschluß aus der Ferne 
elektrisch auslösen kann. 

Die photographische Ausrüstung muß natürlich 
auch dem besonderen Zweck angepaßt sein. Für 
den Anfang genügt jede Klappkamera mit dop- 
peltem Bodenauszug, die Scharfeinstellung auf der 
Mattscheibe zuläßt. Je lichtstärker das Objektiv 
und je länger die Brennweite, desto größer ist der 
Wirkungskreis des Kamera-Jägers. 

Meine Ausrüstung, die sich bewährt hat, be— 
steht aus einer Mentor-Spiegel-Reflex-Kamera 
Mod. 1926, im Format 9x9, mit einem Steinheil 
Bessar 1: 3,5f = 16,5 cm für Insekten- und sonstige 
Nahaufnahmen. Für alle anderen Zwecke ver- 
wende ich die Mentor - Standard- Spiegel- Reflex - 


WEGE ZUR TIERPHOTOGRAPHIE 


Meist handelt es sich bei Aufsätzen über Tier- 
photographie nur um persönliche Anschauungen, 
die verallgemeinert, durchaus unzulänglich sind. 
Allgemein wird verlangt, daß der Anfänger sowohl 
zoologisch bewandert, als auch ein geübter Licht- 
bildner sein muß. Auch das ist nicht ganz richtig. 
Man braucht nicht so hohe Anforderungen stellen. 
Das wichtigste allein ist wahre Naturliebe. Alles 
andere kommt ganz von selbst. 

Doch auf etwas möchte ich gleich zum Anfang 
aufmerksam machen, was bisher alle Schriften 
über Tierphotographie stillschweigend übergangen 
haben, weil man sich scheinbar fürchtet, Staub 
aufzuwirbeln, wenn man an dem schier unerschütter- 
lichen Dogma von der „Natururkunde“ rüttelt. 


Stephainsky. Spur des gesunden und kranken Hasen. 


Kamera 9 x 12 mit einem Steinheil-Bessar 1:3,5 f— 
18cm und einem Steinheil- Unofokal 1:4,5 f= 
30cm. Hierzu kommt als Tele-Objektiv das 
Plaubel Tele-Peconar 1:3. Zur Herstellung von 
Laufbildern im Normal-Kino-Format habe ich 
mir den Zeiss Ikon-Universal-Kinamo mit einem 
Tele-Tessar 1: 6,3 f 18 em angeschafft. 

Der Tierphotograph lernt die Natur mit ganz 
anderen Augen sehen als bisher. Was er zuerst 
nur schauen konnte, wird ihm zum Erlebnis. 
Auch dem Jäger, welcher der „Kamera“-Jagd 
noch fernsteht, móchte ich empfehlen dann und 
wann die Büchse mit der Kamera zu vertauschen. 
Schon nach dem ersten Versuch wird er sich 
sagen, daf auch diese Art zu jagen, wertvolle 
Trophäen zeitigen kann. 


Mit 5 Abbildungen 


VON HANS STEPHAINSKY 
Dieses Dogma verlangt nämlich, daß jede Tier- 
aufnahme, die in „unberührter Natur“ und „ohne 
jegliche Beeinflussung“ des Tieres gemacht wurde, 
allen anders entstandenen Tierphotographien vor- 
zuziehen ist. Als langjähriger Praktiker weiß ich 
aber, daß gerade die Bilder am erfolgreichsten und 
wertvollsten waren, die starke Beeinflussung der 
Tiere und langwierige Vorbereitungen in der 
Natur notwendig machten. Meinen Sie nicht 
auch, daß es erlaubt ist, eine Katze zur Bestie 
zu reizen, wenn man typische Erregungsmomente 
im Bilde festhalten will? Ich finde gerade solche 
Bilder besonders beachtenswert, denn je intimer 
ich mit den Tieren umgehe, um so gehaltvoller 
werden die Bilder. Aber das läßt sich in der 
Theorie nicht entscheiden; hier muß 
die Praxis mit Beispielen den Streit 
ausfechten. Und das gelingt immer 
zum Vorteil der letzteren. 

Was verlangt man vom Anfänger 
der Tierphotographie ? Soll er eine 
komfortable Ausrüstung haben, soll 
er über große, zoologische Kennt- 
nisse verfügen oder soll er gut 
photographieren können ? Wer eine 
erstklassige Photoausrüstung hat, 
dem stehen theoretisch alle Wege 
offen. Wenn er vorsichtig und über- 
legt zu Werke geht, wird er auch 
Erfolge haben, denn Hemmungen 
technischer Art schalten dann aus. 
Der Zoologe kann sich mit jeder, 
selbst der einfachsten Kamera zu- 
frieden geben. Er muß aber alle 
Möglichkeiten seines Apparates be- 
herrschen. Kennt er dessen Lei- 
stungsfühigkeit, wird er in dem 
ihm vertrauten Tierreich genügend 
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Dinge finden, die seiner Kamera Arbeitsstoff 
bieten. Auch so muß er zu schnellen und 
guten Erfolgen kommen. Dem routinierten 
Lichtbildner ist das Photographieren in Fleisch 
und Blut übergegangen, und dennoch ist auch er 
in der Tierphotographie meist Laie. Wohl wird 
ihm vom technischen Standpunkt aus keine Auf- 
gabe zu schwer sein; aber dafür wird ihm der 
Umgang mit Tieren manche Enttäuschung be- 
reiten. Eins aber müssen alle Drei gemeinsam 
besitzen: Wahre, echte  Naturliebe, geduldige 
und zähe Opferwilligkeit. Sie sollen nicht Natur- 
verderber werden, sondern Tierfreunde und Tier- 
schützer. 


Und nun hinaus in die Natur. Voller Erwar- 
tungen ist das Herz aller auf Erfolge gerichtet, 
die aber schnell zunichte werden. Nichts als Fehl- 
schläge gibt es im Anfang. Die frischgebackenen 


Heinr. Fischer, Berlin. Wanze an einer Wolfsmilchschwärmerraupe 


Tierphotographen stürzen sich mit Ungeduld auf 
alles, was da kreucht und fleucht. Aber gerade das 
können die Tiere am wenigsten vertragen. Es ist 
da schon besser, man legt sich im Walde faul auf 
den Bauch und wartet der Dinge, die da kommen 
werden. Nur schlafen darf man nicht! Augen 
auf und im Winkel von „360 umgeschaut, dann 
findet man nach Stunden bestimmt das Richtige. 

Obwohl gerade in der Tierphotographie jede 
Bevormundung und jeder Zwang abgeschüttelt 
werden sollte, ist doch für den Anfänger eine 
straffe Disziplin von großem Nutzen. Er muß 
da so manches eingedrillt bekommen, was vorerst 
unnötig erscheint, später aber doch von eminenter 
Wichtigkeit sein kann. So wäre z.B. das erste 
Gebot der Methodik: ,,Niitze jede Aufnahme- 
gelegenheit, die sich bietet, mit übertriebener 
Gewissenhaftigkeit aus.“ Es ist besser, zehn 
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Heinr. Fischer, Berlin 
Kreuzspinne, Faden schleßend 


K. Hadicke, Eisleben 
Hauskatze 


ähnliche Aufnahmen zu haben, 
als nur eine gute. Denn erstens 
kommt höchstwahrscheinlich nie 
wieder dieselbe Gelegenheit zur 
Aufnahme vor und zweitens weiß 
man nie, welchen Geschicken diese 
eine gute Aufnahme ausgesetzt ist. 
Man sei in solchen Dingen ein 
Schaustück von Pessimismus. 


Ehe wir uns an lebende Tiere 
wagen, wollen wir uns eingehend 
mit ,leblosen' Dingen der Tier- 
welt beschäftigen. Diese laufen 
uns nicht fort, wir haben Ruhe, 
sie gewissenhaft darzustellen, und 
gewöhnen uns allmählich an die 
wechselseitigen Lichtverhältnisse 
in Wald und Flur, die sich jetzt 
noch mit einem Photomesser genau 
bestimmen lassen, später aber im 
Eifer des Gefechts instinktmäßig 
angewendet werden müssen. Ein 
überraschtes Tier wartet nicht, 
bis das Stativ gerichtet ist und 
der Lichtmesser die Sekunden- 
zahl angegeben hat, welche im 
speziellen Fall oft nicht einmal 
verwendbar ist. Denn, was gäbe 
ein flüchtender Rehbock für ein 
Bild, wenn man ihn mit !/g Se- 
kunde nach dem  Lichtmesser 
photographieren wollte. Darum lassen wir solche 
Prellsteine vorläufig beiseite und wenden uns den 
„Tierspuren im Schnee“ zu (Abb. I u. 2). Diese 
bilden das idealste Betätigungsfeld des Tier- 
photographenlehrlings. Ich möchte sie direkt als 
seine Fibel bezeichnen, denn hier lernt er wahr- 
lich wie ein A-B-C-Schütze lesen, was die Tiere 
selbst aufgezeichnet haben. Er wird Einblicke 
in das Leben der Tiere bekommen, denn dieses 
läßt sich tatsächlich aus den Spuren erfassen, 
wird sich mehr und mehr mit ihnen vertraut 
machen und sich bald im Tierreich wie zu 
Hause fühlen. 


Nach den Tierspuren, deren systematisches 
Sammeln man auch im Sommer auf aufgeweichtem 
Boden pflegen kann, folgen die Aufnahmen von 
Vogelnestern, Eiern, Erdhóhlen und anderen 
Wohnstätten der Tiere. So wird man in kürzester 
Zeit eine stattliche Sammlung von Bildern be- 
kommen, die zugleich lehrreich und wertvoll ist. 
Danach kommen die ersten Tiere an die Reihe. 
Durch die Vorübungen ist man schon wesentlich 
gewitzter, weiß sich in diesem oder jenem Punkt 
durch einen kleinen Kniff zu helfen und kommt 
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somit schnell über alle Hemmnisse hinweg. Ein 
Tierphotograph soll sich in jeder Situation zu- 
recht finden, soll auch bei neuen, ungeahnten 
Aufgaben blitzschnell und doch in Ruhe ent- 
schlußfähig sein. 

Es gibt auch Tiere, die es mit dem Photo- 
graphen gut meinen. Da wäre z.B. der Igel. 
Ich fand einen, wollte ihn photographieren und 
hatte keine Kamera. Der stachliche Knäuel reizte 
mich. Ich nahm mein Taschentuch, band ihn 
hinein, ließ ihn so liegen und nach zehn Minuten 
war ich mit der Kamera zurück. Nun packte 
ich ihn aus und wartete. Bald zuckte der Igel 
aus seiner Stachelwehr mit der Schnauze heraus 
und weil ich wie eine Bildsäule so ruhig war, 
rollte er sich auf und trollte sich. Das brachte 
mir drei gute Aufnahmen ein! 

Jungvögel sind auch nicht schwer zu photo- 
graphieren (Abb. 3). Sie haben im Menschen noch 
nicht ihren Feind erkannt, und wenn man ihnen 
Futter reicht, werden sie zutraulich, zum Teil 
sogar frech. Aber dann gibts besonders schöne 
Aufnahmen. Solche Vorwürfe sind leicht zu be- 
wältigen, sie führen dann auch von selbst weiter. 


VOM PIGMENTDRUCK 


Das Treffen der richtigen Kopierdauer ist eigent- 
lich das Schwerste beim Pigmentdruck. Aber nach 
einiger Übung hat man auch das weg. Die ganze 
Sache sieht komplizierter aus, als sie wirklich ist. 

Nach dem Kopieren kommt nun das Übertragen 
und die Entwicklung daran. Das gleichfalls käuf- 
liche Einfach-Übertragpapier (ja nicht das 
Doppelübertragpapier! oder das sog. Wachs- 
papier wird nun in einer Schale mit kaltem Wasser, 
Schicht oben, vorher schon eingeweicht. Das 
Pigmentpapier wird nun gleichfalls zunächst 
Schicht oben in die Schale gebracht und mit 
einem reinen wassergetränkten Bausch kräftig ab- 
gerieben. Dann wird es aber umgedreht — und 
nun heißt es aufpassen! Das Pigmentpapier, das 
in trockenem Zustande wieder eine Krümmung 
schichteinwärts gezeigt hatte, beginnt sich näm- 
lich im Wasser wieder zu strecken. Und gerade 
in dem Augenblick, in dem es ganz plan liegt, soll 
es Schicht auf Schicht mit dem Übertragpapier 
herausgenommen werden, da es dann am besten 
auf dem Übertragspapier haftet (Abb. 6). 

Nun kommen beide Papiere möglichst schnell — 
Übertragspapier unten — auf eine kräftige Glas- 
platte. Am besten mit einem zu einem Bausch 
zusammengeballten Handtuch wird nun das zwi- 
schen beiden Papieren befindliche Wasser aus- 


Ubertragnapuer 


Pigmentnapier 
Haltes Wasser 
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Abb. 8 


(Schluß von Seite 23) Mit 9 Abbildungen 


gestreift. Man streift immer von der Mitte aus zum 
Rand, nie umgekehrt (Abb. 7). Man kann ziemlich 
kräftig aufdrücken, wenn die Papierschicht des 
Pigmentdruckes einige Fasern dabei läßt, so macht 
das nichts. Hierauf kann man beide nunmehr 
fest aneinanderhaftende Papiere freihängend, oder 
unter Druck, d.h. in einem Kopierrahmen usw. 
etwa 5 Minuten lang antrocknen lassen. Dann 
beginnt die Entwicklung, ohne Zweifel einer der 
interessantesten und spannendsten Momente, den 
die ganze photographische Technik hat. 

Beide Papiere werden in ein Warmwasserbad 
von etwa 45—55 C eingebracht. Nach wenigen 
Minuten schon quillt zwischen beiden Papieren 
Farbschleim — das ist die sich lösende unbe- 
lichtet gebliebene Gelatine — (Abb.8). Nacheiner 
Minute kann man zugreifen. Man hebt, mit dem 
Fingernagel an einer Ecke beginnend, das Pigment- 
papiere ab und zieht es gánzlich von dem Übertrags- 
papier ab (Abb.9). Auf dem Pigmentpapier wird 
sich ein ganz verschwommenes, undeutliches 
Negativ des Bildes finden. Es interessiert uns 
aber, sowie das ganze Pigmentpapier nicht mehr. 


Weg demit! | TOM 


Das ganze 
Interesse muD 
nunmehr das 
Übertragpapier 
auf dem ja das 
definitive Bild 
sitzt, in An- 
spruch nehmen. i 
Vom Bild sieht J. 
man nun noch 
nicht viel, esist 
noch vollstán- 
dig unter einer 

dunklen 
Schicht sich 
langsam lósen- 
der Gelatine 


verborgen. Man schaukelt nun die Entwicklungs- 
schale oder gießt vorsichtig aus einem Gefäß 
Wasser aufs Bild, das immer klarer und deutlicher 
hervortritt. Nunistes gut, das schon ganz schmutzig 
gewordene  Entwicklungswasser durch frisches 
Warmwasser zu ersetzen. Die Entwicklung wird 
nun so lange fortgesetzt, als noch Spuren von 
Gelatine sich lóslich zeigen. Ist davon wirklich 
nichts mehr zu bemerken, so wird der Druck aus 
dem Wasser genommen und zum Trocknen auf- 
gehängt — er ist fertig! 

Natürlich kommen bei der Entwicklung alle 
gegebenenfalls gemachten Fehler auf. Deren 
wichtigste waren: 1. Übertrag miBlingt. Die 
Pigmentschicht bleibt zur Ganze am Pigmentpapier 
oder es bleiben nur einzelne Fetzen am Übertrag- 
papier hängen. Ursache: verdorbenes oder zu altes 
Pigmentpapier, das lichtempfindlich gemachte 
Papier wurde kräftig vorbelichtet oder aber, falls 
unter den gànzlich gedeckten Stellen am Negativ 
vollstándige Lóslichkeit des Pigments besteht: sehr 
starkes Überkopieren. — 2. Auf dem übertragenen 
Pigmentbild zeigen sich einzelne Blasen, die auf- 
reißen und zu großen weißen Flecken werden. 
Ursache: mangelhaftes Ausstreifen der aufeinander- 
gepreßten Papiere oder an einzelnen Stellen fett ge- 
wordenes Pigment- oder Übertragpapier. — 3. Auf 
dem Pigmentbild entstehen eine Unmenge feinster 
kleiner Bläschen. Ursache: zu heiße Temperatur 
des Entwicklungswassers. — 4. Das Bild erscheint 


KLEINE 
MITTEILUMGE’' 


Zu den Bildern 

Kaum ein anderes Darstellungs- 
gebiet stellt so große Forderungen 
an Zeit und Nerven als die Tier- 
photographie, gewiß bereitet hier 
aber auch ein Erfolg, wenn nach 
vielen Mühen und Enttäuschungen 
endlich ein Fang gelungen ist, be- 
sondere Befriedigung. Wie groß die 
Mühen sind, das erzählen Bremer 
und Kantak in ihren lehrreichen 
undamüsanten Berichten. Diehöchst 
reizvollen, einzigartigen Aufnahmen 
des ersteren sind ebenso wertvolle 
Naturdokumente wie technisch vor- 
treffliche Leistungen. Sie gehörten zu 
den schönsten Beiträgen der letzten 
VDAV-Ausstellung. Aber auch die 
Trappenbilder sindseltene Trophäen, 
die in der vorjährigen Ausstellung der 
„Grünen Woche‘ mitder IT. Medaille 
ausgezeichnet wurden. Hoffentlich 
gelingt es Kantak in diesem Jahr, 
den Aufnahmen von Thomas ebenso 


Stephainsky. 


flau und kraftlos aber mit allen Details: zu weich 
sensibilisiert. — 5. Bild hart und knallig: zu hart 
sensibilisiert. — 6. Bild hat ausgefressene, kalkige 
Lichter: zu kurz kopiert. — 7. Bild trüb belegte 
Lichter, nachtschwarze Schatten: zu lang kopiert! 

Dem Pigmentdruck ist eine von keinem anderen 
Verfahren auch nur annähernd erreichte Feinheit 
in der Wiedergabe der Halbtóne zu eigen. Doch 
verlangt er gute Negative. Am herrlichsten aber 
sind Pigmentdiapositive. Kein anderes Verfahren 
kann sich da im entferntesten mit ihm messen. 
Auch das geht sehr einfach, wenn man auf Matt- 
scheiben überträgt. Auf reinen Glasplatten haftet 
die Pigmentschicht schwieriger. Alle Pigment- 
drucke für Durchsichtsbilder dürfen nur mit ge- 
ringer Konzentration (unter 1%) sensibilisiert sein 
und sind rund doppelt so lang zu belichten als 
Drucke für Papierbilder. 

Der Pigmentdruck mit einfachem Übertrag liefert 
bekanntlich seitenverkehrte Bilder, kann also 
bei Glasnegativen nur dort verwendet werden, wc 
dies nicht stört. Films können verkehrt, also von 
der schichtlosen Seite aus kopiert werden. Ver- 
größerte Negative für große Pigmentdrucke sind 
am besten gleich von vornherein seitenverkehrt 
herzustellen (verkehrtes Einlegen des Diapositives 
in den Vergrößerungsapparat), doch ist die Her- 
stellung wegen der nötigen Klarheit und Deckung 
sehr schwierig. Beim Pigmentdiapositiv spielt die 
Seitenverkehrtheit natürlich keine Rolle. N. 


Sicherndes Reh. Abb. 4 


schöne zur Seite zu stellen. Den Lesern unserer 
„Rundschau“ ist er ja als geübter Tierphotograph 
seit langem bekannt. Von Neuem beweisen dies die 
hübschen Bilder der Grasmücke, des Laubfrosches 
und der Stechmücke. Die Aufnahmen von Ste- 
phainsky illustrieren seinen Aufsatz, der be- 
herzigenswerte Anregungen für den Anfänger in 
der Tierphotographie enthält. Von sehr schöner 
Wirkung sind neben der lebendigen Katzenauf- 
nahme von Hädicke, die Bilder von Fischer — 
klar, scharf und bildhaft erfaßt, die in der Aus- 
stellung des VDAV die Bronzene Medaille erhielten. 


Entwickler mit Ätznatron 

Verschiedene Entwickler sind besonders in ihrer 
Zusammensetzung mit Ätznatron beliebt, so das 
Brenzkatechin und Paramidophenol. Hier bildet 
nun für den Amateur das Abwägen einer bestimm- 
ten Menge von Ätznatron, bzw. das Zerkleinern der 
Stangen eine mißliche Sache, da man hiermit sehr 
vorsichtig umgehen muß, daß nicht etwa kleine 
Splitter das Auge treffen. Die Ätzalkaliwirkung auf 
die Hand ist an und für sich schon unangenehm. 
Man kann sich nun die Arbeit wesentlich erleich- 
tern, indem man eine Stange mit Papierumhüllung 
herausgreift, diese abwägt, dann in eine Flasche 
bringt und mit der 5- oder 10 fachen Gewichts- 
menge Wasser übergießt (100g Wasser sind bekannt- 
lich = 100 ccm Wasser). Von dieser Lösung wird 
dann nach Bedarf bei der Entwicklerbereitung, 
dem Rezept entsprechend, zugegeben. H. 


Fr. Kantak. 


Schlupfwespe bei der Eiablage 


Wassertropfenflecke auf Negativen 


Gelangt durch Unvorsichtigkeit ein Wasser- 
tropfen auf eine trockene Negativschicht und wird 
dieser nicht sogleich mit Fließpapier abgenommen, 
so tritt eine Quellung der Gelatine an der betreffen- 
den Stelle ein, und beim Auftrocknen hinterbleibt 
ein hellerer Fleck, der im Positivbild störend 
wirken kann. Karl Schaum!) empfahl zur Ab- 
hilfe, das Negativ in Wasser einzulegen und die 
Schicht längere Zeit quellen zu lassen, die ehe- 
maligen hellen Teile werden dann ziemlich ver- 
schwunden sein. 


Im British Journal wird von Leslie G. Sandys 
ein Verfahren angegeben, das die partielle Auf- 
hellung gründlicher beseitigt, nämlich Bleichung 
des Negativs und Zurückentwicklung mit irgend- 
einem der gebräuchlichen Entwickler. Das etwas 
gewässerte Negativ wird in die folgende Bleich- 
lösung eingelegt: 


Rotes Blutlaugensalz 12g 
DIQBERÉE. o 12g 
hu. p 250 ccm 


Es verbleibt darin so lange, bis sowohl vorder- 
wie rückseitig die Schicht weiß erscheint. Hiernach 
folgt ein einstündiges Wässern der Platte, dann 
Rückentwicklung, nochmaliges kurzes Fixieren und 
Schlußwässerung. Bei der Rückentwicklung kann 
das Negativ auf Wunsch auch weicher gehalten 
werden, indem man weniger kräftig durchent- 
wickelt. H. 


Projektion 

Wir haben jetzt die Jahreszeit der Lichtbilder- 
vorträge. Nicht nur photographische Stoffe be- 
handeln sie, auch bei Vorträgen aus anderen Ge- 
bieten der Technik, Wissenschaft, Kunst, Geo- 
graphie dient das Diapositiv jetzt mehr denn je 
zur Erläuterung des gesprochenen Wortes. Es 
ist recht reizvoll, auch bei solchen Vorträgen das 
Augenmerk auf die photographische Technik des 
Diapositivs zu richten. Der kritische Amateur kann 
da leider vieles sehen, was wenig erfreulich ist. 
Viel ist an den Fehlern anderer zu lernen. 

Oft sind Diapositive, namentlich leider auch 
solche Reihen, die im Handel käuflich sind, über- 
trieben hart. Die Lichter knallweiß, die Schatten 
pechschwarz; Übergänge fehlen, Einzelheiten sind 
weder in den Lichtern noch in den Schatten zu er- 
kennen. — Mindestens ebenso übel ist der gegen- 
teilige Fehler: Die Dias sind flau und schleierig. 
Namentlich Anfänger belichten die Diapositiv- 
platten gern zu lange, bekommen dann beim Ent- 
wickeln einen Schreck, wenn das Bild im Ober- 
flächenschleier untergeht, und unterbrechen die 
Entwicklung dann viel zu früh. Es ist eine alte 
Regel, dieDiapositive ordentlich durchzuentwickeln. 


1) Vgl. Phot. Rundschau 1917, Seite 33. 
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Durch geeignete Abschwächung sind zu dichte 


Bilder meist wieder in Ordnung zu bringen. 
Vergessen sollte der Projektionsredner auch nicht, 
daB jeder Fleck des Diapositivs auf der Leinwand 
übermäßig vergröbert erscheint. Vor dem Kleben 
müssen die Bilder daher sorgfältig ausgefleckt 
werden. Dunkle Flecke auf hellem Grunde, also 
etwa im Himmel, sind sehr schwer zu beseitigen. 
Glücklicherweise stören sie viel weniger als helle 
Flecke. Helle Flecke lassen sich mit Farbe leicht 
abdecken. Ein Zuviel schadet namentlich auf 
dunklem Hintergrund hierbei nicht allzusehr. 
Vor der Projektion müssen alle Bilder sehr gründ- 
lich geputzt werden. Nichts wirkt abstoßender, 
als schmierige Dias, die überall mit Abdrücken 
von Finger geziert sind. v.K. 


Ein Thermometer 


sollte jeder Amateur zur Messung der Temperatur 
seines Entwicklers und sonstiger Bäder zur Ver- 
fügung haben, denn gerade zur Winterszeit kommt 
es oft vor, daß die Lösungen zu kalt verwendet 
werden und dann unnormal arbeiten, bzw. nicht 
genügend wirken. Man ist beim einfachen Hand- 
gefühl großen Täuschungen ausgesetzt, wird doch 
hier die Schätzung durch die verschiedene jeweilige 
eigene Handwärme sehr beeinträchtigt. Bei dem 
beliebten Glyzin-Pottasche-Entwickler müssen wir 
besonders aufpassen, daß dessen Temperatur nicht 
zu tief steht, während z. B. Rodinal und Brenz- 
katechin mit Ätzkali weniger empfindlich sind. 


Schlitzverschlußgebrauch bel lichtstarken 
Objektiven 


In den Zeiten, als der Gebrauch von Objektiven 
größerer Öffnung als F : 4,5 eine Ausnahme bildete, 
wurde die Wirkungsweise eines schmalen Schlitzes 
bzw. eines beträchtlichen Abstands zwischen 
Rouleau und Platte nicht besonders beachtet. 
British Journal weist auf die wesentlichen Unter- 
schiede hin, die diesbezüglich bei den jetzt vielfach 
verwendeten sehr lichtstarken Linsen bestehen. 
Als Beispiel sei eine Optik von F: 3,2 angenommen 
und eine Schlitzbreite von 14cm. In dem einen 
Falle bewege sich das Rouleau in einer Entfernung 
von 1,3cm, in anderem Falle in 0,3 cm an der 
Platte vorbei. Die betreffenden Wirksamkeiten 
auf die Emulsionsschicht würden sich dann wie 
44:76% verhalten. Das bedeutet, daß wenn bei 
dem Rouleauabstand von 1,3cm die Platte eine 
Exposition von 1/19 Sekunde empfängt, daß bei 
dem Abstand 1,3cm nur rund 4/5), Sekunde in 
Rechnung kommt. Diese groBe Differenz ergibt 
sich aber nur bei dem Arbeiten mit sehr engem 
Schlitz. Beträgt die Schlitzweite unter obigen Ab- 
standsverhältnissen 2,5cm, so verhalten sich die 
Wirksamkeiten wie 93:98%. Es ergibt sich aus 
diesen Gegenüberstellungen für die Praxis, daß es 
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Stephainsky. Junger Fasan 


bei einem Fokal-Schlitzverschluß vorzuziehen ist, 
namentlich wenn lichtstarke Optik vorhanden, eine 
hohe Geschwindigkeit bei möglichst weitem Schlitz 
einzustellen. H. 


Gebrauch gewöhnlichen Wassers 


Für das Ansetzen von Lösungen wird im all- 
gemeinen destilliertes Wasser empfohlen und das 
mit Recht, denn bei Brunnen- und Wasserleitungs- 
wasser ist man nicht sicher, ob und wie viele 
mißliche Bestandteile darin enthalten sind, nament- 
lich Eisen- und hoher Kalksalzgehalt können sehr 
schaden. Der Amateur ist mit chemischer Analyse . 
meist nicht vertraut, um sich über den Befund 
unterrichten zu können. Manches Wasserleitungs- 
wasser birgt nur wenig fremde Bestandteile und 
ist für viele Zwecke ausreichend; es kann nach Ab- 
kochen auch zur Entwicklerbereitung benutzt 
werden. Man läßt das Wasser etwa 5 Minuten auf- 
kochen und dann abkühlen. Hierbei wird bei 
hartem Wasser das Kalksalz fast völlig nieder- 
geschlagen, ferner wird die im Wasser enthaltene 
Luft verjagt. Im Flachlande hat das Wasser bis- 
weilen so geringen Kalksalzgehalt, daB nach Ab- 
kochen kein Niederschlag wahrnehmbar ist. Die 
Zurichtung des Wassers darf schlieBlich nicht mehr 
Zeit und Kosten ausmachen, als praktisch lohnt, 
denn sonst bleibt der käufliche Bezug destillierten 
Wassers vorteilhafter. Vermerkt sei noch, daB 
Regenwasser sehr reiner Natur ist. 
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FÜR ANFÄNGER 


Der Glasplattenstapel 


Wenn Sie mit einer Plattensorte längere Zeit 
arbeiten, sind Sie imstande, die Qualität Ihrer 
Negative auch vor dem Fixieren zu beurteilen. 
Bei einiger Übung und Selbstkritik werden Sie 
dann technisch mangelhafte Aufnahmen sofort er- 
kennen und vernichten. In heißem Wasser löst 
sich bekanntlich die anentwickelte Emulsion 
schnell in grauen Schlieren ab und das reine Glas 
bleibt zurück. Diese Glasplatten häufen sich mit 
der Zeit zu einem ansehnlichen Stapel, und 
je größer dieser Stapel wird, um so mehr An- 
erkennung wird man Ihren Bildern schenken. Ein 
‚Paradoxon, sagen Sie!... Und doch kein Wider- 
spruch. Es wird zuviel durch nachträgliche Ab- 
schwächung oder Verstärkung ausgearbeitet 
und auszubessern versucht. Wir wollen aber 
unsere Bilder nicht durch Kompromißplatten und 
Kompromißdrucke entwerten. Eine ausgebesserte 
Gradation. ist stets ein Kompromiß. Das Richtige 
ist, gleich auf die tadellose Platte hinzuarbeiten, 


Ich besuchte kürzlich einen Amateur, der gerade 
eine Aufnahme entwickelte und wie er fertig war, 


mir.zuflüsterte: „Ich hatte heute Glück, ein fabel- 


haftes Mädel, leider fährt sie morgen ab, ich habe 
daher gleich mehrere Aufnahmen gemacht.“ Er 


brannte dann vor Ungeduld, die Platten zu zeigen. 


Wir gehen in die Dunkelkammer. Furchtbar eng 
und finster war es hier. „Wissen Sie, da hat ein 
W.Z. in der Rundschau vom Glyzinentwickler 
(Heft 24) geschrieben, ich habe aber meinen lieben 
Metol-Hydrochinon. Sie werden gleich sehen, 
was das für ein fabelhafter Hervorrufer ist. Mich 
alten Praktiker werden die Rezeptschreiber nicht 
irre machen!“ Er gießt etwas aus einer Flasche 
in eine große Schale, ohne zu messen, schüttet er 
Wasser dazu. „Bei mir geht alles nach Gefühl.“ 
Er schaltet rotes Licht ein und legt gleich sechs 
Platten hintereinander in die große Schale. Das 
Zeug schießt förmlich raus. ,,Hm! eine kleine 
Überexposition, macht nichts, Bromkali....na, 

wo ist das Bromkali?“ Er tastet. Plötzlich fällt 
etwas herunter, ich spüre, mein rechtes Hosenbein 
wird verdächtig kalt. „Herrgottsakrament“, 
flucht er, „na endlich hab ich das dämliche Fla- 
scherl! Er schüttet, schüttelt, kein Tropfen fließt 
ab. „Klopfen Sie den Hals etwas auf die Tisch- 
kante auf!“, rate ich. Jetzt geht's! Aber da fliegt 
der Stopfen mitten in eine Platte und das Brom- 
kali schicht schwungvoll, wie eine Fontäne, hinter- 
her. Das tat not! Die Platten waren bereits so 
schwarz wie ein Nigger. Wir warten die Fixage 
ab. Bald hält er in jeder Hand je drei Platten, 
etwas verkrampft. Anscheinend weiß er nichts 
vom Kräuseln. Er geht zum Fenster, schnurstracks 
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zum Fenster! Eine Platte ist tatsächlich brauch- 
bar, aber die anderen fünf, brrr! Ich tröste: „Ein 
bißchen Blutlaugensalz und dann sind sie ebenso- 
gut.“ „Nicht wahr“, ruft er begeistert, ‚immer 
besser etwas zuviel belichten. Der Abschwächer 
hilft schon.“ Das war gestern, heute besuchte ich 
ihn wieder. Er schwächte ab. Wieder fällt etwas. 
„Himmelkreuz noch a mal!“ Er bückt sich und 
hebt einen Fächer auf. Ja, einen Fächer, so sah 
wenigstens die Platte aus, natürlich die beste. 
„Warum verwenden Sie keine Plattenhalter, 
lieber Freund!“ sagte ich. Das war zuviel.. . ich 
besuche ihn nicht mehr ......... 


Es wird gesagt — die Photographen sind ver- 
dammt nervös! Die Dunkelkammer macht sie 
nervös. Sie sollte anders sein, und der Amateur 
auch. Etwas mehr Sicherheit und Sorgfalt auch 
in kleinen Dingen, ruhige Bewegungen, helles Licht, 
Desensibilisator, Plattenhalter, Handtuch, Flaschen 
mit Etiketten — schwarz auf weiß usw. usw. und 
alles an seinem Platz — das sollten Selbstverständ- 
lichkeiten sein. Und dann weniger neugierig! Ist 
das Fixierbad eins zu fünf und frisch — erst nach 
einer Viertelstunde die Platte ansehen, aber nur 
bei gelbem Licht. Dann gleich wieder zurück und 
noch eine Viertelstunde drinlassen. 


Der Glasplattenstapel wird zum Maß Ihrer 
Selbstkritik. W. Z. 


Zeit oder Ball? 


Jeder Anfänger kennt die drei Grundstellungen 
der photographischen Verschlüsse. Dennoch 
kommen Fehler vor, die lediglich auf Verwechslung 
oder unrichtige Verwendung der entsprechenden 
Grundstellung zurückzuführen sind. Am häufigsten 
passiert folgendes: beim Einstellen muß der Ver- 
schluß auf „Zeit“ gestellt sein, d.h. nach dem 
ersten Auslösedruck muß der Verschluß geöffnet 
bleiben. Nun wird nach vorgenommener Ein- 
stellung die Mattscheibe abgenommen und der 
Verschluß durch den zweiten Auslösedruck ge- 
schlossen. Wird nun bei einer ,,Ball‘‘-Aufnahme 
vergessen, die Verschlußstellung zu ändern, so 
öffnet sich bei der Aufnahme wohl der Verschluß, 
bleibt aber beim Nachlassen des Fingerdruckes 
stehen und die Aufnahme ist verloren. Gegen eine 
derartige VergeDlichkeit gibt es natürlich nichts. 
Sonst merke man sich: nur verhältnismäßig kurze 
Zeitbelichtungen — um eine Ziffer zu nennen — 
bis etwa 2 Sek. mache man mit der Balleinstellung. 
Wollte man nämlich längere Zeitbelichtungen mit 
„Ball“ durchführen, so läge die Gefahr nahe, daB 
durch den festgehaltenen niedergedrückten Draht- 
auslöser doch irgendwie Bewegungen auf die Ka- 
mera übertragen werden könnten. Mit der Ein- 


stellung auf „Zeit“ ist es dagegen wiederum nicht 
möglich, kürzer als etwa 1 Sek. zu belichten, da 
einerseits der doppelte Fingerdruek eine gewisse 
Zeit braucht, andererseits bei dem Versuch, móg- 
lichst rasch zweimal hintereinander zu drücken, 
die Kamera in Bewegungsgefahr káme. N. 


Grobes Plattenkorn 

Je empfindlicher eine Aufnahmeschicht ist, desto 
gröber ist im allgemeinen das Korn. In früheren 
Jahren hatten auch die damals extrem empfind- 
lichen Platten von 18 Scheinergraden (!) ein der- 
artiges Korn, daß sie für manche Zwecke überhaupt 
nicht zu verwenden waren. Heute gibt es solche 
glücklicherweise nicht mehr. Die Photoindustrie 
hat da enorme Fortschritte gemacht. Und wenn 
noch bei einer hoch- oder hóchstempfindlichen 
Schicht tatsáchlich ein stórendes, d. h. mit freiem 
Auge schon auffallendes Korn auftritt, so wurde 
irgendwo in der Entwicklung ein Fehler gemacht. 
Die Ansprüche an die Feinheit des Kornes sind auch 
heute unvergleichlich viel hóher geworden. Man 
nimmt ja in winzigen Formaten auf und vergrößert 


nachher recht beträchtlich. Da kann es hin und ` 


wieder tatsächlich vorkommen, daß ein sonst noch 
passables Korn äußerst störend hervortritt und 
jenen eigenartigen ruppigen Bildaufbau verursacht, 
der nichts weniger als schön wirkt. 


Wir haben nun mancherlei Mittel gegen diesen 
Übelstand. Wer „wild“ mit einem kräftig an- 
gesetzten Rapidentwickler darauflosarbeitet, wird 
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auch aus einer wenig empfindlichen Platte oder 
einem solchen Film erschreckliche Korngrößen 
hervorzüchten. Man merke es sich vor allem: 
langsam, .sanft entwickeln! Den vielen Film- 
freunden allerdings kann kein besserer Ratschlag 
erteilt werden als einen der neuen Feinkornfilme, 
aber nur samt dem dazugehórigen Entwickler zu 
verwenden. Aber vor allem: vorher die Gebrauchs- 
anweisungen lesen und danach handeln! So fein 
abgestimmte Emulsionen lassen sich eben nicht 
irgendeine x-beliebige Behandlung gefallen! 

Ferner: wer mit Platten über grobes Korn zu 
klagen hat, verwende den Pyro- Entwickler. Die alt- 
bekannten Rezepte sind ausgezeichnet, wer kein 
Freund von Entwicklerkochereien ist. verwende 
das billige, aber ganz vorzügliche Gevaertsche 
Novopyrol. Ihm &àhnlich arbeitet Rodinal und 
Citol in großen Verdünnungen. Mit einem der- 
artigen Entwickler und einer modernen Hoch- 
leistungsplatte kann man alle Vorteile hóchster 
Allgemeinempfindlichkeit und Farbenempfindlich- 
keit haben, ohne sich im geringsten vor grobem, 
stórendem Korn fürchten zu müssen. 

Wie aber, wenn das Malheur schon geschehen ist 
und wir eine wertvolle Aufnahme auf einem Negativ 
mit gröbstem Korn verewigt haben? Auch dann 
gibt es noch Mittel. Man kann da z. B. zwischen 
Negativ und Kopie ein sog. „Glaspapier“ legen 
und dadurch eine gebrochene Schärfe samt. Korn- 
verschwinden erzielen. Es gibt also Mittel genug, 
gegen das Grobkorn anzukämpfen. 


Feinkorn -Entwickler 
mit Metol-Hydrochinon-Borax 

Von den verschiedentlich veröffentlichten Vor- 
schriften wird besonders die Formel von Eastman 
Kodak wie folgt hervorgehoben: Metol 2 g, Hydro- 
chinon 5g, Natriumsulfit (wasserfrei) 100g, Borax 
2g. Wasser 1 Liter. Die Entwicklungsdauer be- 
trägt etwa 10—20 Minuten. — Die Entwickler 
mit Paraphenylendiamin liefern ein sehr feines 
Korn, aber dieselben arbeiten sehr langsam (vgl. 
den Artikel im Jahrgang 1927, S. 470). 


Verito-Weichzeichner 

Dieses Objektiv wird von der Wollensak Optical 
Company in Rochester hergestellt und von W.Walz, 
St. Gallen, vertrieben. Jede hiesige Photohandlung 
dürfte Ihnen das Instrument besorgen. 


Zauberbiider 

Zauberbilder von derartiger Entstehung, daß 
auf rein weißer Papierfläche durch Anblasen von 
Tabakrauch ein Bild zum Vorschein kommt, sind 
fast so altbekannt wie die Photographie selbst. 


Wir haben es hier mit einer gewöhnlichen Silber- 
kopie zu tun, die durch Behandlung mit einer 
Quecksilberchloridlösung völlig ausgebleicht wor- 
den ist. Ein solches Bild kann u.a. durch Am- 
moniakdampf bzw. Tabaksqualm wieder sichtbar 
gemacht werden. 


Daten zu dem Schwarzamsel-Bild 

in Heft 24 

. Das Bild ist die Vergrößerung eines kleinen 
Ausschnitts von einem 9x12cm-Negativ. Die 
Aufnahme erfolgte mit einer Spiegelreflexkamera, 
F = 18 em, in Abstand von 3 m. 


Farbrasterverfahren 

Es ist auch der Weg angängig, daß Sie das Ne- 
gativrasterbild belassen und von diescm auf neuer 
Farbrasterschicht das farbige Positiv erzeugen. 
Dieser Weg wurde seinerzeit auch bei den Farb- 
rasterfolien der Neuen Photographischen Gesell- 
schaft nach Patent Robert Krayn verfolgt (siche 
Phot. Rundsch. 1910, S. 273; Eders Jahrbuch 1911, 
S. 214). H. 
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SPRECHSAAL 


DIE PFLEGE DER „BILDMÄSSIGEN PHOTO- 


GRAPHIE“ IM VDAV von KARL v.:SCHINTLING 
(Schluß von Seite 40) 


V. Bildorganisatorisches. 


Der Begriff „Bild“ bedingt das Vorhandensein 
gewisser morphologischer Eigenschaften, be- 
stimmter Funktionswerte der Bildelemente, die 
nach den Grundsätzen der künstlerischen Logik 
planmäßig zu einem einheitlichen Bildorganismus 
zusammengestimmt sein müssen. Auf alles, was 
diesbezüglich in Betracht kommt, auf die Licht- 
und Schattenverteilung und Lichtführung, auf 
die Linearkomposition und den damit in Einklang 
zu bringenden Ausschnitt usw. näher einzugehen, 
‘ist hier nicht möglich. Festgestellt soll nur werden, 
daß, wo solche Organisation fehlt, nicht von Bild- 
mäßigkeit, geschweige denn von Kunst gesprochen 
werden kann. Photographiert jemand z.B. ein- 
fach einen Gegenstand ab, so wie er eben ist und 
wie ihn jedermann erblicken kann, so hat er eine 
„Abbildung“, aber kein „Bild“ angefertigt- 

Für die photographische Kunst ist indessen noch 
ein Umstand maßgebend, der in den graphischen 
Künsten keine gleichbedeutende Rolle spielt: die 
Lichtbildtechnik ermöglicht nämlich das Heraus- 
stellen gewisser Reize der Oberflächenwirkung der 
Dinge, die mit keinem anderen Verfahren ähnlich 
anschaulich gemacht werden können. Es beruht 
dies auf der Besonderheit des photographischen 
Pigments, seiner Feinheit und seinem außer- 
ordentlichen Reichtum an Tonwerten. Diese 
Eigentümlichkeit muß bei der Bildbewertung un- 
bedingt mit in Betracht gezogen werden; sie 
kann unter Umständen für die Beurteilung aus- 
schlaggebend sein. 

Daß der VDAV bisher die Photomontage, die 
kameralose Lichtmalerei und ähnliche Dinge nicht 
als Bildorganisationsarten hat gelten lassen, dürfte 
als richtig zu billigen sein. 


VI. Ausstellungstechnisches. 


Die Leitung photographischer Ausstellungen 
sollte niemals vergessen, daß sie nicht für die 
Lichtbildner allein, sondern auch für das Publikum 
genießbar hergerichtet werden müssen. Sie sind 
um so besser, je mehr sie Werbekraft für die Licht- 
bildnerei besitzen. Es fehlt ihnen naturgemäß der 
Reiz, der bei Gemäldeausstellungen von der Farbe 
und der Mannigfaltigkeit der Rahmung ausgeht. 
Das alles muß durch geschmackvoll intime Wirkung 
der Aufmachung ersetzt werden. Sind die Wände 
mit dicht aneinandergefügten, noch dazu unge- 
rahmten, monochromen Photographien verpflastert, 
so ermüdet das Auge des Nichtphotographen gar 
bald. Wo der selbst lichtbildnerisch sich Betäti- 
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gende immer noch ihn technisch Interessierendes 
entdeckt, fühlt sich der Laie längst schon gelang- 
weilt. Seine Aufmerksamkeit vermag nur der 
Gegenstand der Aufnahme und die Ausführung 
zu fesseln. Deshalb ja keine Überfutterung mit 
Nichtigkeiten! Wenn jemand ein nettes Aktbild- 
chen seines Söhnleins am Badestrand geknipst 
hat, so mag es für ihn eine liebe Erinnerung be- 
deuten, er darf aber nicht annehmen, daß es auf 
einer Ausstellung die gleiche Wirkung ausüben 
werde. Dazu bedürfte es schon besonderer Quali- 
täten, etwa origineller Lichtreflexe, Feinheiten des 
Inkarnats oder der Gesamtkomposition. 

Wir dürfen óffentlich nur sehen lassen, was in 
irgendeinem Sinn, formal oder inhaltlich, „be- 
deutend“ ist, nicht was in jedem beliebigen illu- 
strierten Journal täglich ebensogut geboten wird! 

Aber selbst solche Vorzüge kommen nicht zur 
Geltung in überfüllten Ausstellungsráumen. Man 
sollte grundsátzlich nur einreihig, hóchstens noch 
im Notfall zweireihig, niemals aber dreireihig 
hàngen, und immer in Augenhóhe. Die beste 
Parole für eine Ausstellung ist: lieber wenig, aber 
vorzüglich und gut gehángt, bzw. ausgelegt! 

Und dann noch eines: das Interesse der Aus- 
stellungsbesucher an den meisten Bildern wird er- 
hóht, wenn man mühelos erfährt, wer der Hersteller 
ist. Die Namen sollen ohne weiteres ersichtlich 
sein. Das Nachschlagen im Katalog beeinträchtigt 
den Genuß und wird erfahrungsgemäß nach einigen 
Versuchen bald lieber unterlassen. Eine namen- 
lose Ausstellung hat etwas befremdend Unpersön- 
liches an sich. 

Schließlich noch eine Anregung: | 

Wie wäre es, wenn bei den Veranstaltungen ge- 
legentlich der Tagungen prinzipiell auch der Dia- 
positivprojektion einige Pflege zuteil werden würde ? 
Sie ist ein vorzügliches Mittel, die Allgemeinheit 
mehr für die Lichtbildnerei zu interessieren, was 
eine wichtige Aufgabe des Verbands wäre. 

Ich glaube, im Rahmen solcher grundsätzlicher Er- 
wägungen — die vorstehenden Gedanken hierüber 
machen auf Vollständigkeit keinen Anspruch — 
bliebe noch genügend Raum, persönliche Sonder- 
anschauungen zur Geltung bringen zu können. 
Klare Stellungnahme zu den angeschnittenen 
Fragen tut dringend not, denn das Niveau unserer 
Ausstellungen bedarf der Hebung. Ich ließ mich 
von der Überzeugung leiten, der Lichtbildnerei, 
wie jeder Kunstproduktion, werde durch rückhalt- 
lose Kritik besser gedient, als durch Schönfärberei 
und schweigendes Sichabfinden. Einseitigkeit und 
dogmatisch starre Bindung allerdings muß beim 
Aufstellen von Richtlinien vermieden werden. Sie 
wären von Übel für die lebendige Weiterentwick- 
lung der kunstbewuBten Lichtbildnerei. 
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Der Film von heute: 


ein Film, ausgesprochen orthochro- 
matisch, völlig lichthoffrei und 
höchstempfindlich; das feine Korn 
gestattet starke Vergrößerungen. 
Der zuverlässige Film von heute: 


Zeiss ikon 
Ortho ULTRA Rapid 23° 


Für Ihren Versuch ein Tip: Nehmen 
Sie ein ganz helles Gelbfilter; das 
genügt, um bei Aufnahmen auf die- 
sem Film ein Ergebnis zu erzielen, 
das Sie in Erstaunen setzen wird! 
Lassen Sie sich in Ihrer Photo- 
handlung den ULTRA-Filmpro- 


ZEISS spekt geben, der Sie fiber das zu- 

verlässige Aufnahmematerial von 
| IKON ` heute unterrichtet. Aber bedenken 
| Sie: Probieren geht über Studieren! 
ZLEISS IKON A.-G. DRESDEN 54 


Heinz Naumann, Ges. Photofreunde Nürnberg 


Gr. 22x28 


Feuerwehr 


VON DER KLEINBILD-PHOTOGRAPHIE 
ü- ——.. —.. — E E a E E E n) 


Will man dem Problem der Kleinbildphoto- 


graphie auf den Grund gehen, so interessiert zu-. 


nächst die Frage der allgemeinen Schärfe und der 
Tiefenschärfe. Um dieser Frage näher zu kommen, 
ist ein Vergleich mit den üblichen Kameragrößen 
6x9, 6½ 9 und 9x12 sehr wesentlich. Als 


Kleinbildkamera ziehen wir hier die sehr ver- 


breitete Leica mit ihrer Bildgröße 2,4x3,6 cm 
heran. Die Leica hat im Verhältnis zur Diagonale 
ihrer NegativgróDe eine ziemlich lange Brennweite, 
nämlich 5cm, bei einer Diagonale von 4,3cm. 
Dieser verhältnismäßig langen Brennweite würden 
für die Formate 6 x 9 und 6%, x 9 em bei rund 11 cm 
Diagonallänge 12,5 cm Brennweite entsprechen. 
Bei dem 9x 12 cm-Format wäre bei seiner bekann- 
ten 15 cm Diagonallänge 17,5 cm Brennweite 
entsprechend. Unsere weiteren Betrachtungen 
sollen sich auf diese Brennweitenangaben stützen, 
gelten aber auch für andere Kleinbildkameras mit 
5 cm Brennweite, welche die 3x4 cm Modelle 
ja auch haben. 
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VON DR. HEINZ NAUMANN, VDAV 


Die Schärfe einer Aufnahme wird so definiert, 
daß man sich einen kleinen Punkt denkt und für 
diesen angibt, welchen Durchmesser er in der 
photographischen Abbildung haben darf, um noch 
als scharf empfunden zu werden. Diese „zulässige 
Unschärfe“ kann normalerweise etwa 1/199) der 
Brennweite betragen. 4/1999 von 5cm ist nun 
gleich 0,05 Millimeter, wie man leicht errechnen 
kann. Die betreffenden Zahlen für die ,,zulüssige 
Unschärfe“ sind bezogen auf die Brennwei en 
12,5 und 17,5 cm, abgerundet gleich 0,13 b2w. 
0,18 mm. 

Untersuchen wir nun, um zu Vergleichen zwi- 
schen einem Kleinbildformat und den üblichen 
normalen Bildgrößen zu kommen, die Scharf. 
einstellung z. B. für Landschaft mit Vordergrund, 
so kommen wir für alle Kameras auf die günstigste 
Einstellung von etwa 10 m, wobei an ein Tiefen- 
schärfenbereich von 5—5 m — co gedacht ist. In 
diesem Falle benötigen wir folgende Abblen- 
dungen: 
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I. Tiefenschärfe 5 m — oo bei 1/1000 der Brenn- 
weite als zulässige Unschärfe: 


Metereinstellung, günstigste 10m für Land- 


schaft mit Vordergrund! 
Erforderlich 
für Optik mit: 


ist Blende: die folgende Tiefenschärfe gibt: 


5 em Brennweite 4,5 (5,9 m bis oo) 
12,5 cm ES 12 (bm „ oo) 
17,5 cm T 18 (5m „ oo) 


In dieser Tabelle zeigt sich, und das interessiert 
im Zusammenhang mit unserem Thema ganz be- 
sonders, der sehr große Vorteil, den die Kleinbild- 
kamera vor ihren größeren Schwestern hat. Wir 
kónnen also in der Landschaftsphotographie selbst 
bei weniger günstigen Lichtverhältnissen noeh 
Momentaufnahmen ohne Stativbenutzung machen 
und dabei trotzdem noch verhältnismäßig reich- 
liche Beliichtungen vornehmen. Noch größer wird 
der Vorsprung der Kleinbildkamera, wenn wir 
an die belichtungszeitverlàngernde Wirkung der 
Gelbscheiben denken, denn auch mit deren Be- 
nutzung werden wir hier in den meisten Füllen 
noch ohne Stativ auskommen. 


Ein sehr beliebtes Spezialgebiet für die Klein- 
bildkamera ist die Genrephotographie, die sich 
hier als weiteres Beispiel schon deshalb besonders 
eignet, weil dabei Tiefenschärfe von verhältnis- 
mäßig großer Nähe ab verlangt wird, während der 
weitere Hintergrund unscharf gehalten sein soll, 
um der Vordergrundszene die nötige Plastik zu 
geben. Nehmen wir einmal an, daß eine Tiefen- 
schärfe von 3 bis 15 m gewünscht wird, so kann man 
in der folgenden Tabelle die entsprechenden Werte 
ablesen: 


II. Tiefenschärfe 3—15 m bei !/g4, der Brenn- 
weite als zulässige Unschárfe: 


Metereinstellung, günstigste 5m für Genre! 
Erforderlich 


für Optik mit: ist Blende: die folgende Tiefenschärfe gibt: 
5 em Brennweite 6,7 (3 m bis 15 m) 
12,5 cm T 17 (3m „ 15 m) 
17,5 cm » 24 (2,9 m „ 15,8 m) 


Auch aus der Tiefenschärfentabelle für Genre- 
aufnahmen ist deutlich die Überlegenheit der 
Kleinbildkamera zu erkennen. 


Nun könnte aber folgender Einwand gemacht 
werden: Reicht die zulässige Unschärfe von 1/1000 
der Brennweite aus, nach der die oben gebrachten 
Tabellen ausgerechnet wurden, obwohl von anderer 
Seite z.B. für die Leica und andere Kleinbild- 
kameras, auch für die weiteren genannten Formate, 
eine höhere Schärfe, nämlich !/,, mm gefordert 
wird? Erläutern wir diese Frage einmal an Ver- 
größerungen der genannten Bildgrößen auf etwa 
18x24 bzw. 24x36 cm, so ergibt sich folgende 
Tabelle: 


III. Negativgröße mit !/j, der Brennweite 
als zulässige Unschärfe ergibt erfordert für eine 
.. fache lineare Vergrößerung, folgende Unschärfe 


0,05 mm 


2,4X3,6 om 18x24 om 7 fach, d. h. 0,05 -7 = 0,35 mm 
(Leica) 
6x9/6,5 x9 cm 0, 125 mm 18x24 cm 3fach „, 0,125.3 = 0,37 mm 
9x12cm „ 0,175-2 = 0,35 mm 
2,4x3,6cm 0,05 mm'24x36 emlO fach, d. h. 0,05-10=0,5 mm 
(Leica) 
69 / 6, 5 * 9 om 0, 125 mm 24 x 36 cm 4fach ,, 0,125-4 — 0,5 mm 


9x12 em 0,175 mm 24 x36 cm 3 fach |,, 0, 175.3 = 0,53 mm 
Aus dieser Zusammenstellung geht hervor, daß 
trotz der verschieden starken linearen Vergröße- 
rung, welche die genannten Bildformate erfordert, 
sowohl für 18x24 als auch für 24 & 36 cm fast die 
gleiche Unschärfe herauskommt. Eine andere 
Frage ist, ob man das Ergebnis dieser Berechnung 
noch als „zulässige Unschärfe“ auffassen darf. 
Dies kann man bejahen, wenn man sich dabei klar 
macht, daß eine Vergrößerung. ja aus größerem 
Abstande betrachtet werden muß, um sie bequem 
überschauen zu können. Dieser Vergrößerungs- 
abstand beträgt für 18x24cm-Bilder normaler- 
weise etwa 50 cm, für 24 x 36cm - Bilder etwa 80cm. 
Eine Tabelle aus L. David, Photographisches Prak- 
tikum, VI. Auflage, S.96, gibt uns den erforder- 
lichen Schärfegrad bei der an an: 
IV. Nach David: 


Abstand des Auges in em 40 50 60 80 
Praktisch zulässige _ 


Unschärfe in mm 0,16 0,20 0,24 0,32 
Größte, praktisch zulässige 
Unschärfe in mm 0,48 0,60 0,72 0,96 


Nehmen wir nun aus Tabelle III unter 18 x 24cm 
0,35 mm Unschärfe und vergleichen wir diese mit 
den Angaben unter dem durchschnittlichen Be- 
trachtungsabstande von 50cm in Tabelle IV, so 
liegt 0,35 sogar noch näher an der Grenze der 
praktisch zulässigen Unschärfe von 0,20 mm als 
bei der größten praktisch zulässigen Unschärfe 
von 0,60 mm. 1/1999 der Brennweite ist deshalb 
auch normalerweise bei dem kleineren Kamera- 
format, wie selbstverstándlich bei 6x9 und 9x12 
als Unschärfe durchaus zulässig. Die für die Leica 
in der betreffenden Gebrauchsanweisung vorge- 
schriebene, zulässige Unschärfe von !/4, mm- er- 
gibt bei der Vergrößerung auf 18x 24 cm 0,23 mm 
Unschärfe, rückt also noch näher an die praktisch 
zulässige Unschärfe von 0,20 mm heran. Für die 
80cm des normalen Betrachtungsabstandes für 
die Bildgröße 24x36 cm braucht man die Durch- 
schnittsunschürfe von 0,5mm (Tabelle IIT) nur 
in die Spalte 80 cm einzusetzen, um zu sehen, wie 
sehr diese Zahl noch an die praktisch zulüssige 
Unschärfe von 0,32 mm heranrückt. 0,33 mm wäre 
die entsprechende Unschärfe, wenn die 24 x 36 cm- 
Vergrößerung von einem Negativ stammte, das mit 
1/,,mm Unschärfe aufgenommen worden ware. 
Letztere Zahl fällt also mit der praktisch zulässigen 
Unschärfe in der Spalte unter 80 cm in Tabelle IV 
fast zusammen. 


Aus Tabelle IV können wir also durch Vergleich 
mit den Angaben in Tabelle III ohne weiteres 


Hrch. Hufnagel, Photogr. Ges. Essen 


feststellen, daB bei der Leica und auch ande- 
ren Kleinbildkameras besonders günstige Tiefen- 
schärfenverhältnisse vorhanden sind, und daß für 
diese Kameras 4/159) der Brennweite als Unschärfe 
unbedingt zulássig ist. Dieser Schürfegrad dürfte 
vor allem für das Arbeiten auf dem Gebiete der 
„Bildmäßigen Photographie' genügen. Für die 
„Heimatphotographie“ und ,,Wissenschaftliche 
Photographie“ wird der Kleinbildphotograph im 
allgemeinen besser nur mit % mm Unschärfe ar- 


AMATEUR-MIKROPHOTOGRAPHIE 


Stilleben 
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beiten und zu diesem Zwecke stärker abblenden, 
als in unseren Tabellen I und II angegeben ist, 
um gerade bei solchen Aufnahmen nicht über die 
praktisch zulässige Unschärfe hinauszukommen. 
Es ist für jeden Amateurphotographen, der etwas 
leisten und weiterkommen will, unbedingt erforder- 
lich, sich mehr als bisher mit allen Fragen zu be- 
schäftigen, die sich mit Schärfe und Tiefenschärfe be- 


fassen. (Aus dem 1. Teil eines Vortrages gehalten ge- 


legentlich der Nürnberger VDAV-Tagung 1930). 


Mit 7 Abblidungen 


VON HERBERT BADERSCHNEIDER, Ges. Photofr. Nürnberg 


Die Liebhaber-Mikrophotographie unterscheidet 
sich von der wissenschaftlichen meistens durch den 
zur Darstellung gelangenden Stoff, der allgemein- 
verstándlich sein muB. Der Amateur wird Objekte 
wählen, die jeder Laie ohne Vorkenntnisse leicht 
erfassen, in einzelnen Fällen sogar mit bloßem 
Auge oder Lupe mittlerer Vergrößerung Strukturen 
oder Umrisse erkennen und nachprüfen kann, wäh- 
rend für die wissenschaftliche Mikrophotographie, 
z. B. zur Beurteilung von Metalloberflächen- 
strukturen und Kórnungen in verschiedenen Glüh- 
oder Schmelzprozessen, Fachkenntnisse erforder- 
lich sind. 

Zur Betrachtung mit bloßem Auge steht das 
Mikroskop in Gebrauchsstellung vertikal; wir 


studieren dann genau das aufzunehmende Objekt, 
das sich zwischen zwei Glasplatten, dem Objekt- 
träger und dem Deckgläschen, befindet. Bei dieser 
Betrachtung, die jeder Mikroaufnahme vorausgeht, 
müssen wir uns schon über die Lage des Bildes, 
die das darzustellende Objekt auf unserer Photo- 
platte einnehmen soll, im klaren sein. Dann gehen 
wir zur Aufnahme über: Der Photoapparat tritt 
an die Stelle unseres Auges, wird über dem Mi- 
kroskop mittels eines besonderen Stativs befestigt 
(ein ziemlich gefährlicher Hochbau!), wenn die 
Aufnahme senkrecht von oben erfolgen soll. Ich 
bevorzuge aber die Art, das Mikroskop waagrecht 
zu legen. Hat dieses keine Kippstandarte, so wird 
es in eine entsprechende Schachtel oder durch ein 


1. 


2. Blütenstaub einer Lille, SOOx 


besonderes Gestellin waagrechte Lage gebracht und 
der Photoapparat mittels eines Pappetubus mit dem 
Okular des Mikroskopes verbunden (Abb. 1).. 
Jetzt unter das Einstelltuch! Zur Sichtbar- 
machung auf der Mattscheibe müssen wir uns nach 
einer Beleuchtung umsehen. Die Sonne, die natür- 
lichste Lichtquelle, ist für diesen Zweck nicht be- 
sonders geeignet, da sich die Intensität des Lichtes 
und mit ihr bei mehreren Aufnahmen auch die 
Belichtungszeit oft ändert. Das Ideal ist hier das 
künstliche Licht der Glühlampe. Diese wird in 
unmittelbare Nähe des „Beleuchtungsapparates“ 
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gebracht, der in unserem Fall ein gewöhnlicher 
Hohl- oder Planspiegel ist. Wir leisten uns dazu 
keinen besonderen Beleuchtungsapparat oder kom- 
plizierten Kondensor mit Bogenlampe. 

Der Hohlspiegel wird nun so eingestellt, daß er 
das Bild der Glühfäden unserer Lampe in die 
Ebene des aufzunehmenden Objektes wirft, und 
schon nimmt unsere Mattscheibe eine graue Farbe 
an. Das Mikroskop ist von der Betrachtung mit 
bloßem Auge her noch eingestellt und so sehen wir 
schon leichte Konturen mit schönen regenbogen- 
farbigen Rändern. Damit ist schon etwas erreicht. 
Das Präparat ist in unerhörter Größe auf einer 
Mattscheibe projiziert, damit aber noch nicht 
aufnahmefertig. Jetzt erst beginnt die Arbeit, 
bei der auch der Geschmack des Amateurs im Sinne 
der bildmäßigen Photographie eine Rolle spielen 
kann, um neben der Plastik auch ein räumlich- 
wirkendes Bild zu schaffen. Die Anordnung des 
darzustellenden Gegenstandes auf der Aufnahme- 
fläche ist auch für die Wirkung auf den Beschauer 
von großer Wichtigkeit. In der Anordnung, wie 
ich sie durchführte, ist dies leicht durch entspre- 
chenden Balgenauszug zu erreichen. Bei ein- 
fachem Auszug kann die bei Mikrobildern übliche 
runde Begrenzung des Sehfeldes in schwarzer Um- 


randung angewandt werden (Abb. 2). 


Durch Ausziehen des Balgens kann die runde 


Umrandung zum Verschwinden gebracht werden 


und der abzubildende Gegenstand das ganze 
Plattenformat ausfüllen. Voraussetzung ist dabei 
genaues Zentrieren von Mikro- und Photooptik, d.h. 
die optischen Mittelpunkte aller Linsen müssen 
auf einer gedachten Geraden liegen. Ist dies nicht 
der Fall, so kann an einer Plattenecke diese runde 
blendenartige Erscheinung eintreten. 

Die Beleuchtung muß mit besonderer Sorgfalt 
durchgeführt werden, da hiervon die Wirkung des 
fertigen Bildes abhängt; vor allem Unreinheiten, 
die sich störend bemerkbar machen würden, müssen 


durch geschickte Beleuchtung des Hauptgegen- 


standes unterdrückt werden. Die Grundbeleuch- 
tungsarten sind „Hellfeld“ und ‚Dunkelfeldbe- 
leuchtung“ . Eine Hellfeldbeleuchtung stellt das 
dunkle Objekt auf weißem oder hellem Grund dar. 
Die Anfänger in der Mikrophotographie werden 
sich vorwiegend mit der einfacheren Hellfeldbe- 
leuchtung beschäftigen, da diese Aufnahmen in 
beliebigen Mengen serienweise ohne Schwierig- 
keiten herzustellen gestattet. Im Gegensatz dazu 
wird der fortgeschrittene Amateur, der kompli- 
zierte Beleuchtungsarten anwendet, in seinen 
Bildern einen persönlichen Geschmack auszu- 
drücken versuchen. Verfolgen wir nun einmal den 
Vorgang der Aufnahmen in Hellfeldbeleuchtung. 
Also den Kopf unter das Einstelltuch, den Photo- 
apparat auf entsprechenden Bildausschnitt ein- 
stellen und den Hohlspiegel in eine solche Stellung 


Karl Haag, Photogr. Ges. Köln Vor der Schmiede Umdr. 26x 32 
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Fritz Latteyer, Photofr. Fürth i. B. Sonne im Winkel Broms, 20x 26 


Gustav Trautschold, Berlin, Arbeitegem.Schóneb.-Friedenau Schauspieler Broms. 21x28 


Kurt Seifert, Photogr. Ges. Regensburg Schmelzendes Eis Gasl. 22x28 


bringen, daß das Bild des Präparates von einem 
grellen weißen Feld umgeben, sich scharf und 
kontrastreich abhebt. 

Wir vertauschen nun die Mattscheibe mit der 
lichthoffreien Platte und belichten durch Ein- 
schalten der Beleuchtungslampe etwa 5 Sekunden. 
Wir belichten lieber zuviel, denn wir wollen nicht 
einen Schattenriß, sondern ein gut durchleuchtetes 
Bild mit vielen Einzelheiten als Ergebnis. Die Platte 
wird wie gewóhnlich entwickelt und kopiert. Aber 
welche Entdeckung: wir hatten doch mit größter 
Mühe scharf eingestellt und das Bild zeigt so un- 
scharfe Konturen ? Überlegung führt hier rasch 
zur Verbesserung. Das sogenannte weiße Licht, 
das von unserer Glühlampe ausgeht, ist ja in Wirk- 
lichkeit ein Gemisch von vielfarbigem Licht — 
wie es ungefähr der Regenbogen zeigt —, das beim 

von einem optischen Medium in ein 
anderes, also von Luft in Glas, in unserem Falle 
von seiner geradlinigen Fortpflanzungsbahn ab- 
gelenkt wird. Dabei wird nun jede Farbe, die eine 
besondere Wellenlänge darstellt, in einem anderen 
Maße abgelenkt. Durch die Unvollkommenheit 
unserer nicht aufeinander abgestimmten Mikro- 
und Photooptik werden nun diese Strahlen von 
verschiedenen Farben nicht genau wieder in einem 
Punkte vereinigt. Sie können sich also nicht wieder 
vereinigen und die ursprüngliche Wirkung von 
„weiß“ hervorrufen. Diese Erscheinung tritt be- 
sonders an den Kanten unseres Objektes (neben 
der Beugungserscheinung) auf und ruft so eine 
Unschärfe hervor, auf die unser Auge bei Kon- 
trolle des Mattscheibenbildes fast überhaupt nicht 
reagiert. Wir verwenden aus diesem Grunde eine 
Lichtart, die sich nicht in die Regenbogen- oder 
Spektralfarben zerlegen läßt, also einfarbiges Licht. 
Dieses erhält man auf einfache Weise dadurch, 
daB man eben aus dem weißen Licht nur eine 
brauchbare Lichtgattung herausfischt und diese 
zur Beleuchtung des Objektes von unten her, wie 
es bei Mikroskopie üblich ist, heranzieht. Wir 
schalten also einen Filter ein, und zwar genügt in 
den meisten Fällen ein Grünfilter, der hauptsäch- 
lich grünes und etwas gelbes Licht durchläßt. 
Diese beiden Lichtarten (Färbungen) sind optisch 
sehr enge verwandt, denn ihre Wellenlängen, also 
auch ihr Ablenkungsgrad, sind für unsere Zwecke 
fast ohne Unterschied, lassen sich also nach der 
Brechung leicht wieder vereinigen. Auf diese 
Weise ist also die Schärfe unserer Aufnahme 
herbeizuführen. 

Nun die Dunkelfeldbeleuchtung. Wie ich schon 
anfangs erwähnte, hat hier das dargestellte Objekt 
einen schwarzen „Hintergrund“. (Obwohl wir bei 
der Aufnahme mit Hintergründen nichts zu tun 
haben, sondern es handelt sich bei der Mikro- 
photographie eigentlich mehr um ein „Jonglieren“ 
mit Gegenlicht.) Zur Erzielung einer photogra- 
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phisch einwandfreien Dunkelfeldbeleuchtung müßte 
man schon einen besonders konstruierten Dunkel- 
feldkondensor haben. Wir wollen aber versuchen, 
mit unseren einfachen Mitteln auch in dieses Ge- 
biet einzudringen. Die Abbildung: „Blütenstaub 
einer Lilie“ (siehe Abb. 2) stellt eine solche Dunkel. 
feldbeleuchtung dar. Das Bild ist naturgemäß be- 
deutend lichtschwächer, und um eine angemessene 
Belichtungszeit zu erreichen, wurde.nicht das ganze 
Plattenformat ausgenützt. 

Was geht bei dieser Dunkelfeldbeleuchtung vor 
sich? Wir nehmen als Gegensatz zuerst die Hell- 
feldbeleuchtung. Der von unten her durch das 
Präparat flutende Lichtkegel (Doppelkegel), dessen 
Spitze mit dem Präparat zusammenfällt, müßte 
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einer 

Spinne ~ 

300 x 


streng genommen ganz vom Objektiv aufgenommen 
werden, um kleinste Teilchen sichtbar zu machen, 
soweit es die Vergrößerung erlaubt. Das Objektiv 
umfaßt also denselben Winkel wie der Beleuchtungs- 
apparat, dessen Lichtkegel direkt in das Objektiv 
fällt und deshalb „Hellfeld“ erzeugt. Bei Dunkel- 
feldbeleuchtung darf kein direktes Licht in das 
Objektiv fallen. Wir müssen daher, soweit als 
möglich, mit den optisch unvollkommenen Rand- 
strahlen unseres Hohlspiegels arbeiten, wodurch 
die Lichtstärke bedeutend abnimmt. Also zentrale 
Abblendung des Hohlspiegels. Besser ist es, in 
diesem Falle den Spiegel seitlich zur schrägen Be- 
leuchtung anzuordnen. 

Hier liegt nun das für den Amateurphotographen 
reizvollste Gebiet der Mikrophotographie. Kleinste 
Spiegeldrehungen und Verstellungen heben bald 
den einen, bald den anderen Teil des Präparates 
besonders hervor. Bei Betrachtung eines solchen 
Mattscheibenbildes dürfen wir uns durch die 
Farben des Objektes nicht irreführen lassen und 
müssen auch den Hintergrund auf Reflexe genau 
untersuchen. Diese Reflexe werden von den Gläs- 
chen selbst und von Unreinigkeiten, Verletzungen 
des Glases, zwischen denen das Präparat sich be- 
findet, hervorgerufen. Hier muß eine ruhige Hand 
und ein geschultes Auge die beste Beleuchtung 
auswühlen. 

Dann zur Farbe des Práparates! Betrachten wir 
unser Mattscheibenbild bei einer Dunkelfeldbe- 
leuchtung und nehmen als Objekt einen Insekten- 
fuB, der eine bräunliche Farbe hat, so erscheint 
dieser vom dunklen Rotbraun bis zu den hóchsten 
Lichtern, die in Gelb leuchten, abgestuft, und der 
Hintergrund dunkel.lichtlos, schwarz. In Wirk- 
lichkeit ist der letztere aber nicht schwarz, sondern 
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S. Fuß einer Biene 250x 


dunkelblau. Für das Auge demnach eine durchaus 
befriedigende Dunkelfeldbeleuchtung; für die Ka- 
mera dagegen nicht, wie die Aufnahme zeigt 
(Abb. 4, „Fuß einer Spinne“) mit plastischem Be- 
leuchtungseffekt. 

Suchen wir nun nach geeigneten Filtern, so ist 
das fast so, wie wenn ich einen Apparat mit ein- 
fachem Auszug habe und einen Satz bester Vorsatz- 
linsen verwenden will Etwas würde man wohl 
erreichen, aber nicht das, was dieselben Vorsatz- 
linsen in Kombination mit einem 2- oder 3-maligen 
Auszug ergeben. Dasselbe trifft auch in unserem 
Falle mit den Filtern zu. Der Erstbesprochene 
dient dazu, einfarbiges Licht zu liefern und den 
Farbenfehler unserer Linsenkombinationen zuzu- 
decken. Die neue Anwendungsart auf die wir nun, 
zu sprechen kommen ist: der Filter soll die 
Schwarz-Weiß-Tonskala unseres Photogramms so 
beeinflussen, daß eine Wirkung zustande kommt, 
wie sie die natürlichen Farben auf unser Auge aus- 
üben. Ein Beispiel wird das klarer machen. Ein 
Práparat, dessen Kern, um die Kontraste zu heben, 
blau und die umgebenden Teile rot gefärbt sind, 
würde, ohne Filter aufgenommen, den Kern heller 
erscheinen lassen; das Rot dagegen würde viel zu 
dunkel wiedergegeben werden. Mit Grünfilter 
dagegen aufgenommen, erscheint das Blau prak- 
tisch schwarz. Doch gehören diese Beeinflussungen 
schon nicht mehr zur Amateurphotographie, da 
hier wissenschaftliche Kenntnisse Voraussetzung 
sind. 

Endlich aber muß noch die Tiefenschärfe be- 
rührt werden (siehe Abb. 4). — Gibt es zwischen 
den beiden Gläschen, in die unser Objekt ein- 
gebettet ist, in einem Raum von !/4 und weniger 
Millimeter Ausdehnung, eine Tiefe? Ja. Wir 


7. Fuß einer Wasserwanze 150x 


müssen unsere einfache Anordnung daher noch 
etwas ausbauen. Die Blende, die wir in unserem 
Photoobjektiv zur Verfügung haben, verfehlt ihre 
Wirkung, da sie nicht an richtiger Stelle sitzt. 


Wir müssen hier wieder zur Beleuchtung zurück, 


und zwar müssen wir das Lichtbündel, das auf 
unseren Hohlspiegel fällt, so eng als möglich zu- 
sammenschnüren, oder mit anderen Worten nur 
einen Teil, am besten das Zentrum, des Hohl- 
spiegels zur Beleuchtung heranziehen. Die Tiefen- 
wirkung macht sich, zumal bei ausgedehnteren 
Objekten bemerkbar und darf also nicht vernach- 
lässigt werden. | 

‘Die Bilder „Fuß eines Flohes', etwa 250x 
(Abb. 5), und „Fuß einer Biene", etwa 250x 
(Abb. 6), zeigen die verschiedenen Variationen von 


Beleuchtungen. Ersteres Hellfeld- und das zweite 
einen leichten Übergang von Hell- nach Dunkel- 
feldbeleuchtung, wobei schon eine erhöhte Plastik 
durch feine Spitzenlichter auftritt. Eine weitere 
eigenartige Aufnahme ist ‚das federfórmige Bein 
einer Wasserwanze“, etwa 150x (Abb. 7), bei 
Dunkelfeldbeleuchtung. Die schräge Beleuchtung 
der Dunkelfeldbeleuchtung macht sich hier be- 
sonders bei den Schlagschatten der kleinen 
Kugeln (auf den sozusagen „Kiel der Feder“) 
bemerkbar. 

Alle Bilder sind mit den abgebildeten Apparaten 
aufgenommen, und zwar mit einem 100x Schul- 
mikroskop und einer 615x9 Klappkamera. 

Das ist in Kürze die Technik, mit der ich 
meine Mikrophotographie betreibe. . 


WEGE ZUR HEIMATPHOTOGRAPHIE 


Seit langem bildet die Heimatphotographie ein 
ergiebiges Thema photographischer Betätigung, 
dessen Behandlung jedem, der mit Liebe zu seiner 
Heimat steht, Freude bringt. Diese Feststellung 
ist nicht neu, unerfüllt erscheint mir aber noch die 
Forderung nach einem System, nach bestimmteren 
Hinweisen, wie das Thema mit Aussicht auf Erfolg 
angefaßt werden kann. Und dies möchte ich im 
nachstehenden versuchen. 

Sprechen wir zunächst von der Großstadt. — 
Kann die Großstadt in unserem heutigen Ma- 
schinenzeitalter überhaupt Heimat sein? — O ja, 
gerade heute! Nichts ist so fremd, kalt und nüch- 
tern, daß es nicht doch dem suchenden Auge 
etwas Schönes offenbaren könnte. Kein Ortsgebiet 
ist gegenwärtig baulichen Veränderungen in dem 
Maße unterworfen, wie die Großstadt. Wo heute 
noch alte, zum Teil historische Häuser stehen, 
wo heute hinter der Stadt noch ein verschwiegener 
Pfad in die Stille führt, die wir so oft gesucht 
haben, da beginnen morgen das Warenhaus, das 
moderne Industriegebäude zu wachsen. Schon 
nach kurzer Zeit aber werden wir Mühe haben, 
uns den alten Zustand vor Augen zu führen. 
Hier kommt gerade der Heimatphotographie eine 
erhöhte Bedeutung zu. Hier ist es ihre Aufgabe, 
die Umwandlungen zu registrieren, d. h. dem alten 
Zustand auch den neuen gegenüberzustellen ; 
denn neben der Schrift ist gerade das Bild be- 
rufen, die Entwicklung einer Stadt festzuhalten. 
Diese Gegenüberstellung aber soll sich nicht nur 
auf öffentliche und industrielle Anlagen beziehen, 
sie wird auch auf dem Gebiete des Wohnungs- 
und Siedlungsbaues Bedeutung erlangen. Stellt 
man sich die Aufgabe, alte, desolate Wohnräume 
oder ‚Höfe der Großstadt auf der Platte festzuhalten 
und daneben moderne Bauten zu photographieren, 
so wird uns nicht nur die Bedeutsamkeit der photo- 


graphischen Feststellung, sondern auch ein so- 
ziales Problem zum Bewußtsein kommen. 

Das Gesicht einer Großstadt jedoch hat noch 
andere Charakterzüge, die gerade für uns Amateur- 
photographen außerordentlich interessant sind. 
Es lohnt sich, die Beobachtungen des täglichen 
Lebens festzuhalten: Straßentypen, wie Bettler, 
Droschkenkutscher, Zeitungs-, Blumen- und Markt- 
händler. Jede Type hat ihre Charakteristik und 
es erfordert viel Geschick, den richtigen Ausdruck 
der Tätigkeit zu fixieren. Auch das ist Heimat- 
photographie! 

Ebenso wird es noch (ich sage noch) möglich 
sein, Sitten und Gebräuche in der Großstadt zu 
schauen, die vielleicht in 20 Jahren der Ver- 
gessenheit anheimgefallen sind. Gerade die älteren 
Amateure werden wissen, wie schnellebig die Zeit 
ist und wie schnell die Volksfeste der Väter ver- 
gessen sind. 

Auch Merkwürdigkeiten einer Stadt — und jede 
hat solche — verdienen, mit der Kamera einge- 
fangen zu werden, d.h. so weit sie sich photo- 
graphisch erfassen lassen: Hier der letzte Rest 
einer Befestigung, dort ein Erker, ein Brunnen, 
ein schmiedeeisernes Tor. l 

In der Provinzstadt und auf dem flachen Lande 
werden, durch die natürliche Umgebung bedingt, 
auch andere Gebiete interessieren. Hier sind es 
vornehmlich Gebräuche und Sitten, Volkstypen 
und -trachten, die, aus der Gegenwart genommen, 
der Zukunft zu überliefern sind. Auch diese unter- 
liegen dem Wandel der Zeiten und der heimat- 
liebende Photoamateur erwirbt sich ein besonderes 
Verdienst, sie in ihrem Ganzen zu erhalten. 

Erfreulicherweise gewinnen diese Gedanken in 
den Amateurkreisen immer mehr an Raum, wovon 
auch die letzte Ausstellung des VDAV in Nürnberg 
Zeugnis ablegte. Erfreulicherweise beginnt man 
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auch außerhalb unserer Reihen die Amateurphoto- 
graphie im allgemeinen und die Heimatphotogra- 
phie im besonderen als Kulturfaktor zu schätzen. 
So bezeichnete, nach dem ‚Fränkischen Kurier“ 
vom 20. Oktober 1930 der Oberbürgermeister von 
Nürnberg, bei Eröffnung der VDAV-Ausstellung 
die Amateurphotographie „als ein sehr wertvolles 
Hilfsmittel der Kunst, da ihr künstlerisches Fest- 
halten von Natur und Heimat ein immer tieferes 
Eindringen in die künstlerische Auffassung mit 
sich bringen und dem eigentlichen Künstler eine 
Fülle von Winken und Motiven liefere. Die Stadt 
Nürnberg, arbeite gern mit den Amateurphoto- 
graphen zusammen, um ihre vielen kunstgeschicht- 
lichen Werte für eine Zeit, in der sie nicht mehr voll 
erhalten sein werden und für Orte, deren Bewohner 
sich fern von Nürnberg für dessen Kunstschätze 
interessieren, wenigstens im Bilde festzuhalten. 
Die Tiefe und Liebe, die in einer photographischen 
Aufnahme niedergelegt sei, wecke nicht nur beim 
einzelnen Photographen, sondern bei der ganzen 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Zur Herstellung von Reproduktionen 
mittels Leuchtplatten 

Seit Jahren ist ein Verfahren bekannt, das 
ermöglicht, ohne Kamera Reproduktionen von 
Drucken, Handschriften, Buchabbildungen usw. 
herzustellen. Diese sogen. Luminographie!) ver- 
wendet eine Leuchtplatte, die zwischen 2 Glas- 
scheiben oder für sich eine Leuchtschicht trägt, 
welche durch Tageslichtwirkung phosphoresziert. 
Eine derartige vorher bei Tageslicht exponierte 
Platte wird in der Dunkelkammer hinter die Vor- 
lage gelegt und auf diese kommt ein lichtempfind- 
liches Papier bzw. eine Platte. Es wird also ähn- 
lich wie in einem Kopierrahmen kopiert. Nach 
einigen Minuten Belichtungszeit wird wie üblich 
entwickelt und man erhält ein Negativ, welches 
durch Umkopieren mit oder ohne Leuchtplatte 
zu einem Positiv führt. 


Der ganze Vorgang hat ohne Zweifel in seiner 
Einfachheit etwas Bestechendes an sich; ein weite- 
rer Vorzug ist die Vermeidung von Einstellungs- 
schärfen und die Wiedergabe in natürlicher 
Größe. Bei Verwendung von geeignetem Photo- 
material (hart arbeitende Papiere und photo- 
mechanische Platten) sind die Ergebnisse auch 
wirklich brauchbar. Es sei jedoch angezeigt, auch 
die Kehrseiten zu untersuchen. Da die Belich- 
tungszeit beim Herstellen des negativen Druckes 
von der Vorlage und der Dicke des Papierfilzes 
abhängt, ist es nötig, die Belichtungszeit von Fall 


1) Siehe Peters u. Vanino, Die Luminographie (1930). Hartlebens 
Verlag. 
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Bevölkerung die Liebe zur Heimat und die Freude 
am schöpferischen Arbeiten. So bilde diese Klein- 
arbeit einen wichtigen Teil unserer gesamten 
Kulturarbeit. Die innerliche Aufnahme der Kultur, 
die der öffentlichen Kulturförderung erst ihren 
Wert verleihe, werde durch die Amateurphoto- 
graphie in hohem Maße gefördert.“ 

Diese Worte sollten Anlaß genug sein, den heimat- 
liebenden Amateur auf die bezeichneten Wege zu 
leiten. 

Die erwähnten Beispiele lassen sich beliebig ver- 
mehren; die Idee wächst, je mehr man sich mit ihr 
beschäftigt. Das aber soll und kann jeder, der 
über die Anfangsgründe der Photographie hinaus 
ist, nur darf er nicht ins Ansichtskartenklischee 
verfallen; denn auch hier werden die Gesetze des 
Bildaufbaues verwertet und das eigene Fühlen zum 
Ausdruck gebracht werden müssen. Und ist die 
Geschlossenheit eines dieser Gebiete erreicht, dann 
wird die Herstellung einer Diapositivserie noch be- 


sondere Freude bereiten. Alfred Peltz, 
Verein d. Lichtbildkunst Berlin 1900. 


zu Fall durch den Versuch festzustellen. Bei 
großen Vorlagen kann dies unter Umständen n 
einer beträchtlichen Ausgabe für Kopiermaterialien 
führen. Ferner wird die Wiedergabe im Mafstab 
1:1 gar nicht immer erwünscht sein, sondern oft 
wird man die verschieden großen Vorlagen auf ein 
einheitliches Format, etwa das Lichtbildformat 
seiner Apparatur bringen wollen; in diesem Fall 
ist die Wiedergabe mittels Objektiv doch überlegen. 
Auch kann der Papierfilz sich störend in der Wieder- 
gabe bemerkbar machen. Endlich sind die Leucht- 
platten, namentlich für größere Formate (18x24 
kostet 50 M.) so teuer, daß mancher von der An- 
schaffung zurückschreckt. Bedenkt man endlich 
noch, daß die Kosten für Negativplatten und 
Papiere bei beiden Verfahren dieselben sind, so 
ist dasselbe wohl kaum geeignet, das in der maß- 
stäblichen Wiedergabe mehr Freiheit gewährende, 
alte Aufnahmeverfahren unter Anwendung einer 
photographischen Linse zu ersetzen, 

Hugo Krug. 
Das Auftreten von Blasen 


auf der Gelatineschicht nach dem Wässern ist 
sicher schon manchem Amateur zum Verhängnis 
geworden. Es handelt sich hier um ganz kleine, 
jedoch in großer Zahl auftretende Bläschen, welche 
erst nach dem Fixieren bei der Wässerung der 
Platten entstehen. Nach eingehender Beobachtung 
dieser Störungen habe ich folgende Möglichkeiten 
als Entstehungsursache gefunden. 

Die Unregelmäßigkeit der Temperaturen, welche 
sich bis zur Fixierung durch entsprechende Ab- 
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stimmung der Bäder verhindern läßt, dürfte ein 
Hauptgrund für das Auftreten dieser Blasen sein. 
Es ist wohl jedem bekannt, daß gewöhnliches Lei- 
tungswasser, und dieses wird von den meisten 
Amateuren zur Spülung der Platten angewandt, 
bei längerem Laufen eine niedrigere Temperatur 
annimmt, die die Gelatineschicht gerade im ersten 
Zeitpunkt des Wässerns nicht verträgt. Als weitere 
Ursache kommt die Anwendung von zu starkem 
druck- und alkalihaltigen Wasser in Frage. 

Ist die Blasenbildung aufgetreten — man kann 
diese oftmals schon nach etwa 4—5 Minuten 
Wässerungsdauer feststellen —, so kann ich nur 
empfehlen, einen Versuch, die Blasen zu verreiben 
oder dgl. zu unterlassen, da dieses nur zur Durch- 
reibung der Blasen führt. Werden die kleinen 
Bläschen nicht durchstoßen, so ist in den meisten 
Fällen noch ein zufriedenstellender Abzug möglich, 
ohne daß sich die Blasen beim Kontaktabzug auf 
dem Positiv stark sichtbar machen. 

Als unbedingt sichere Verhütung zur Auftretung 
der geschilderten Blasenbildung hat sich ein Zu- 
satz von etwa 5—7 g Chromalaun zum Fixierbad 
(pro l) erwiesen, wodurch eine Härtung der Ge- 
latineschicht erzielt wird. H. Koop jr. 


Zu dunkel koplerte Pigmentbilder 

Es kann beim Pigmentdruck leicht vorkommen, 
daB man die Negativdichte überschützt hat oder 
die Kontrolle des Kopierstands zu weit hinaus- 
geschoben hat, wodurch dann zu dunkle Bilder 
resultieren. Für die Abschwüchung der Pigment- 
bilder resp. für deren Aufhellung werden ver- 
schiedene Mittel empfohlen, so Entwicklung des 
Bildes in heißerem Wasser oder in warmer 2 proz. 
Sodalósung oder Chlorkalklósung. Bei all diesen 
Behandlungsweisen, insbesondere bei Chlorkalk, 
wird die Pigmentschicht stark angegriffen und 
die zarten Halbtöne gehen verloren. Schon vor 
Jahren machte Karl Petrasch darauf aufmerksam, 


FÜR ANFÄNGER 


daB man mit einer 2—10 proz., auf 35—40° er. 
wärmten Boraxlösung sicherer fährt. Die Wirkung 
geht langsam vonstatten, so daß man den ange- 
brachten Aufhellungsgrad sehr gut abpassen kann. 
Blasenbildung usw. tritt nicht auf. Nach dieser 
Entwicklung sind die Bilder gründlich abzuspülen. 


Bei sehr veränderlichem Tageslicht, bei zeitweise 
vorübergehenden dunklen Wolken im Wechsel mit 
hellem Sonnenhimmel, muß man den Stand der 
Bilder in kürzeren Intervallen kontrollieren, sonst 
erfolgt leicht eine Überbelichtung. H. 


Zu den Bildern 

Den vortrefflichen Aufnahmen von Bremer und 
Fischer in Heft 3 und denjenigen der Linzer Ama- 
teure in Heft 2 folgt in der vorliegenden Nummer 
eine weitere Lese der Nürnberger Ausstellung des 
VDAV. Wir finden das im Raum und Licht 
gleich gute Bild von Haag ‚Vor der Schmiede", 
den starken, überzeugend wiedergegebenen Sonnen- 
effekt von Latteyer, den ausdrucksvollen Kopf von 
Trautschold und zwei typische Winterstücke 
von Seifert und Gerber.  Raschdorff zeigt 
dann eines seiner so charakteristischen Dünen- 
bilder, Wesseling den groß in den Raum gestellten 
Krug mit den Sonnenblumen, die etwas schärfer 
noch vorteilhafter^wirken würden, Dahl den guten 
Ausschnitt mit den Booten und Schuwerack 
die „Morgenbrause“, eine im Licht sehr feine, in 
der Situation, was für wenige Aufnabmen dieser 
Art zutrifft, sehr natürliche Aktstudie, Naumann 
die interessante Aufnahme der arbeitenden Feuer- 
wehr und Hufnagel ein in der Farbwertüber- 
setzung ausgezeichnetes Stilleben. 


Notiz 

H. Fischer, der in Heft 3 die Aufnahmen der 
Feldgrille, Kreuzspinne und Wanze an Wolfsmilch- 
schwärmer brachte, ist wohl Mitglied der D. Ph. Ges. 
Berlin, wohnt aber in Roth, Gelnhausen. 


Nebensächliches von der Helmlampe 
Mit 4 Abbildungen 


Nicht von Volt und Ampere, von Watt und 
Flächenhelligkeit, also den wichtigsten Größen 
beim Arbeiten mit Heimlampen sei im folgenden 
die Rede; sondern nur von anscheinend nebensäch- 
lichen Kleinigkeiten, die zu beachten sind, wenn die 
treue Helferin Heimlampe nicht selber Schaden 


nehmen, oder gar zu einem gefährlichen Feind 


werden soll. | 

Beginnen wir mit der wichtigsten. Jede Heim- 
lampe ist von einem Strom von 110 oder 220 Volt 
Spannung durchpulst. Und da die vorhandenen 
Leitungen kräftig sind und die in der Regel vor- 
geschalteten Sicherungen zumindestens auf 4 oder 


6 Ampere durchlassen, so sind bei unachtsamen 
Hantieren mit der Heimlampe recht gefährliche 
elektrische Schläge möglich. Wo liegt aber die 
Entstehungsursache dieser? Immer in einer 
schadhaften oder unsachgemäß hergestellten Lei- 
tung, die es dem elektrischen Strom ermöglicht, 
die vorgeschriebene Bahn zu verlassen und durch 
das Lampengehäuse in den Körper des mit der 
Heimlampe Hantierenden und durch diesen wieder 
in die Erde zu gelangen. Am allergefährlichsten 
sind da unsachgemäß hergestellte Drahtverklem- 
mungen im Fassungskörper des Reflektors. Man 
muß da sehr darauf acht geben, daB kein Dräht- 
chen der stromführenden Metallitzen wegstehen 
kann (Abb. 1). Treffen nach der Montage des 
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Abb. 1 


Abb. 3 


Körpers etwa zwei solcher Drähtchen der Hin- 
und Rückleitung zusammen, so gibt es einen so- 
lennen Kurzschluß, d.h. die in der betreffenden 
Steckdose oder für das betreffende Zimmer vor: 
handene Sicherung schmilzt durch, ohne daß die 
Lampe zum Leuchten kommt. Fast noch schlimmer 
ist es, wenn nur ein solcher Draht hervorsieht und 
bei der zusammengeschraubten Lampenfassung 
mit dem Metall des Gehäuses in Berührung kommt. 
Denn jetzt ist dieses direkt mit einem Pol der 
Leitung stromführend verbunden, ebenso der- 
jenige, der mit dem Metall des Lampenkörpers in 
Berührung kommt. Arbeitet man mit so einer 
Lampe und hat nun etwa das Pech, mit der an- 
deren Hand an einen Wasser- oder Gasleitungshahn 
anzukommen, so ist der Stromkreis durch den 
Körper des Arbeitenden hergestellt und ein sehr 
schmerzlicher, mitunter lebensgefährlicher elek- 
trischer Schlag ist die Folge. 

Von der herstellenden Fabrik aus — darüber 
braucht man sich keine grauen Haare wachsen 
zu lassen, ist der Anschluß mit jeder nötigen Sorg- 
falt hergestellt. Dennoch kann es vorkommen, 
daß mit der Zeit ein Drähtchen aus der Klemm- 
fassung gerät, wegsteht und mit der Lampenfas- 
sung in Berührung kommt. Es ist daher keine 
unangebrachte Übervorsicht, wenn man einer un- 
mittelbaren Berührung mit den Metallteilen der 
Lampe nach Tunlichkeit ausweicht, bzw. dort 
wo metallene Griffteile bestehen, diese durch das 
Überschieben von Gummischlauchstücken iso- 
liert (Abb. 2). 

Gleichfalls viel Unannehmlichkeiten können un- 
sachgemäß behandelte Zuleitungsdrähte machen. 
Bei der Aufnahme selbst hat man nicht viel Zeit, 
auch noch auf die Drähte zu achten. So kommt es, 
daß diese meistens recht stiefmütterlich und un- 
sachgemäß behandelt werden. Am schlimmsten 
bekommt den zur Stromzuleitung allgemein ver- 
wendeten Drahtlitzen das sog. ,,Auswiirgen von 
Schlingen“. Eine von den sich häufig bildenden 
Schlingen darf nicht glatt ausgezogen werden, 
sonst wird sie immer kleiner, die Kupferlitzen 
knicken ab, durchbohren mit ihren scharfen Enden 
die isolierende Umhüllung und wieder tritt an 
einer oder an beiden Leitungen das blanke, strom- 
führende Metall zu Tage (Abb. 3), wodurch wieder 
Unheil angerichtet werden kann. 

Schließlich noch: die meisten Heimlampen gehen 
erfahrungsgemäß dadurch zugrunde, daß sich 
jemand in dem auf dem Boden liegenden Zulei- 
tungsdraht „fängt“ und beim Weiterschreiten die 
Heimlampe umstürzt. Man soll daher den Zu- 
leitungsdraht immer durch ófteres Umschlingen 
eines Tischbeines usw. sichern (Abb. 4), so zwar, 
daß auftretende Zugspannungen des Drahtes durch 
die Sicherung abgefangen werden und die Lampe 
nicht umgerissen werden kann. N. 


Vorzüge des sauren Fixierbads 

Die Vorzüge des sauren Fixierbades sind be- 
kannt, weniger jedoch hinsichtlich der folgenden 
Wässerung. Zu letzterer müssen wir mit der 


zur Verfügung stehenden Wasserqualität vorlieb 


nehmen. Nicht in allen Gegenden gibt es ein er- 
wünschtes weiches Wasser. British Journal ver- 
merkt hierzu, daß bei Benutzung einer einfachen 
Fixiernatronlösung und nachfolgender Behandlung 
des Negativs mit hartem Wasser die Bildschicht 
tribe erscheint. Bei Gebrauch eines sauren 
Fixierbades ist dies nicht der Fall. Allerdings 
ist darauf zu achten, daß das Bad nicht zu ab- 
genutzt ist und seinen Säuregehalt nicht eingebüßt 
hat. Wenn die Lösung gar noch Alaun enthält, 
so kann unter Umständen die Wirkungsweise noch 
schlechter sein als mit einer einfachen Fixier- 
natronlösung. Die alte Formel: 200 g Fixiernatron, 
11 Wasser, 20g Kaliummetabisulfit bewährt sich 
immer. Wenn das Bad in guter Verfassung ist, 
werden stets Negative von klarer Oberflüche, 
frei von Niederschlag, resultieren. Zur Erzielung 
einer blanken Schicht ist aber auch Bedingung, daß 
das Negativ gründlich durchfixiert worden ist. H. 


Auswässern von Platten und Flimen : 
Platten und Filme sind in verhältnismäßig kurzer 
Zeit ausgewässert, ungefähr allgemein gültige 
Zahlen lassen sich aber hierzu nicht geben, denn 
die Dauer des Wässerns hängt außer von der Be- 
wegung des Wassers noch von der Dicke der Ge- 
latineschicht sowie von deren Härte ab. Den 
wesentlichsten Faktor spielt jedenfalls der Modus 
der Wasserzuströmung. Schon vor Jahren sind 
diesbezüglich im Kodak-Laboratorium gewisse 
Daten veröffentlicht worden, die für die Praxis 
von Wichtigkeit sind. Es wurde durch Prüfung 
des bestehenden Fixiernatrongehalts festgelegt: 
Bei ruhigem Liegen der Negative in der Schale und 
Wasserwechsel nach je 2 Minuten wird der Fixier- 
natronbestand allemal um die Hälfte verringert. 
Fließt dagegen frisches Wasser kontinuierlich 
darüber hinweg, so ist schon nach 1 Minute 
der Betrag um die Hälfte gesunken. Unter 
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günstigen Umständen könnte so eine Platte schon 
in 10 Minuten genügend ausgewässert sein, bei 
ruhigem Wasser und Wechsel desselben erst nach 
etwa 20 Minuten. | 

Diese kurzen Zeiten beziehen sich auf den Ge- 
brauch einfacher Lösungen von Fixiernatron 1:5. 
Ist das Fixieren in sauren Bädern erfolgt, so bedingt 
die Auswässerung, wie Lüppo-Cramer beobachtet 
hat, längere Zeit; es wurden hier bei fließendem 
Wasser 20—25 Minuten benötigt. | 

Natürlich dürfen hierbei die wässernden Platten 
nicht mit weiteren, frisch aus dem Fixierbad 
kommenden Platten in Berührung kommen. Bei 
aufeinanderfolgendem Entwickeln und Fixieren 
von Platten sind, wenn nicht Einzelbewässerung in 
Schalen beliebt wird, die bekannten Wässerungs- 
apparate in Etagerenform zu benutzen. H. 


Verderben 
der mit Quecksilber verstärkten Negative 

Mit dem bekannten Quecksilberchlorid-Verstár- 
ker behandelte Negative sind in ihrer Haltbarkeit 
miflich. Oft zeigen solche Negative nach Jahren 
eine partielle Bleichung oder Bräunung oder auch 
beide Erscheinungen zusammen, und eine Kopie 
davon befriedigt uns nicht mehr. Derartige Ne- 
gative lassen sich meist wieder restaurieren, indem 
man sie auf längere Zeit in eine frische Entwickler- 
lösung einlegt. Schreiber dieses führte so Negative, 
die ein Alter von über 30 Jahren hatten, wieder in 
normalen Zustand zurück. Die Platten wurden 
zunächst 3 Stunden in Wasser geweicht und dann 
mit Rodinal 1:20 behandelt. Die Platten ver- 
blieben so lange im Entwickler, bis das Negativ- 
bild wieder eine gleichmäßige normalgraue Färbung 
angenommen hatte, was je nach dem Grad der 
Zersetzung l5 bis 1 Stunde erforderte. Darnach 
erfolgt Wässerung der Platten. 

Dieses Verfahren ist nicht neu, scheint jedoch 
wenig bekannt zu sein, man findet es selten in 
Unterrichtsbüchern vermerkt!). H. 


1) Anderseits wird für Wiederverstärkung verblichener, mit Queck- 
silber verstárkter Negative Behandlung mit Schlippescher Salzlósung 
2:100 oder Schwefelammonium angegeben. 


Exposition beim Pigmentdruck 

Bei den dunklen Farbgelatineaufstrichen kónnen 
Sie keine Bildkopie wahrnehmen, wohl aber bei 
helleren Farben wie Rótel, doch ist hier der Bild- 
eindruck nur ein schwacher, so daß allgemeines 
Kontrollkopieren mit Photometer geboten bleibt. 
Über die Herstellung von Projektionsdiapositiven 
mittels des Pigmentverfahrens finden Sie nähere 
praktische Anleitung in dem Buche „Hanneke, 
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Die Herstellung von Diapositiven'''. 


Wüsserungskasten für Paplerbilder 

Über verschiedentliche Wüsserungseinrichtungen 
finden Sie náhere Unterrichtung in einem Artikel 
von Dr. Helmut Müller im Jahrgang 1929 der Phot. 
Rundschau, S. 35 und 58. Für den Selbstbau eines 
rationellen Wässerungskastens empfehlen das dort 
in Abb. 5 angegebene Modell. Etwas mehr De- 
tails über diesen Apparat bringt das Buch ,,Han- 
neke, Arbeiten mit Gaslicht- und Bromsilber- 
papieren“, S. 28. 
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Anwärmung des Entwicklers 

Der Grund der Flauheit Ihrer Negative liegt 
wahrscheinlich in zu starker Erwärmung des Ent- 
wicklers, Sie sind bei dessen Temperierung zu weit 
gegangen. Vergleiche die Ausführungen im Artikel 
„Thermometer“ S. 57. 


Empfindlichkeltsverringerung 

der Emulsionsschicht im Entwickler 
Sobald die Platte im Entwickler liegt, wird 

die Lichtempfindlichkeit der Schicht verringert, 

die Oxydationsprodukte vieler Entwickler begün- 

stigen die Herabsetzung weiterhin. So hat u.a. 

Lüppo-Cramer festgestellt, daB in einem Metol- 


entwickler (Metol 1 g, Sulfit krist. 10 g, Soda krist. 
10g, Wasser 200g), nachdem die Platte darin 
1 Minute verweilte, die Empfindlichkeit um etwa 
die Hälfte abgenommen hatte. Bei Eisenoxalat- 
entwickler betrug die Abnahme etwa Lo 


Restaurierung von Daguerreotypien 


Sofern nicht mechanische Verletzungen vorliegen, 
bzw. arge Zerstörungen, ist mancherlei Aufbesse- 
rung möglich. Sie finden eingehendere Unterrich- 
tung über die praktische Beseitigung von Flecken, 
Anlauffarben usw. in dem Buche Eder und Ku- 
chinka, die Daguerreotypie. 
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Haltbarkeit von Umkehrfilmen 

Die Haltbarkeit von Filmen hat an sich in den 
letzten Jahren eine wesentliche Steigerung erfahren. 
Als ganz besonders haltbar hat sich der gewöhn- 
liche Umkehrfilm erwiesen. Es besteht daher 
durchaus kein Anlaß, ihn aus Furcht vor Nach- 
teilen noch schnell zu verarbeiten, wenn der auf 
der Packung angegebene Verfallstag herannaht. 

Lange gelagerter Umkehrfilm zeigt gegenüber 
frischem Material eine Zunahme des Schleiers. 
Er stört aber hier viel weniger als bei Negativ- 
film. Umkehrfilm erhält bei der ersten Entwick- 
lung bereits einen so kräftigen Allgemeinschleier, 
daß ein durch hohes Alter entstandener Emul- 
sionsschleier gar nicht ins Gewicht fällt. Es wurde 
jedenfalls festgestellt, daB ein Umkehrfilm, der 


etwa vier Jahre alt war und bei Entwicklung zum 


Negativ nur durch besondere Kunstgriffe genügend 
klar entwickelt werden konnte, bei Umkehrung 
einwandfreie Positive ergab. 

Diese Angaben verstehen sich für den gewöhn- 
lichen, schwach orthochromatischen Um- 
kehrfilm. Auch bei panchromatischen Um- 
kehremulsionen dürfte die Haltbarkeit merklich 
größer sein, als man nach dem angegebenen Ver- 
fallsdatum -annehmen könnte. 

Es empfiehlt sich, Umkehrfilme wie alle licht- 
empfindlichen Materialien trotzdem trocken und 
kühlzulagern. Bei Aufbewahrung in einer feuch- 
ten und warmen Atmosphäre wird nicht nur die 
Schleierbildung gesteigert, sondern es können sich 
auch andere Nachteile zeigen. So kann z.B. die 
Emulsion Zersetzungsflecke bekommen, oder 
die Panchromasie stark zurückgehen. E. 


Lichtschleler bei Tagesiichtspulen 

Ein Fehler, über den Benutzer von Tageslicht- 
spulen des öfteren klagen, ist der, daß Licht an 
dem Papiervorspann und -nachlauf vorbei auf den 
Film gelangt, seinen Perforationsrand ver- 
schleiert und oft auch auf das Bild selber über- 
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greift. In den meisten Füllen kann man diese Er- 
scheinung vermeiden. Beim Einlegen und Her- 
ausnehmen des Films stelle man sich nie in die 
pralle Sonne, sondern suche einen schattigen Ort 
auf. Ist das im Freien nicht möglich, so arbeite 
man wenigstens im Schatten des eigenen Kórpers. 


Wichtig ist, daB man jeden beim Einlegen und 
Herausnehmen des Films erforderlichen Handgriff 
kennt und ihn fast im Schlaf ausführen kann. 
Man übe daher, bis man die nótige Sicherheit er- 
langt hat, mit altem Film. 

Ansonsten beachte man genau die Anweisungen, 
die den Filmspulen vom Fabrikanten beigegeben 
sind. Beim Einlegen lasse man die innere Hälfte des 
Deckels so lange wie móglich über der Spule. Beim 
Herausnehmen muß es der erste Griff sein, den 
Deckel wieder über die Aufwickelspule zu stülpen. 

Ist der Spuleninhalt belichtet, so schiebe man 
das Herausnehmen des Films nicht auf. Es kónnte 
sonst geschehen, daß die zuerst straff gewickelten 
Windungen des Papiernachlaufes sich lockern, wo- 
durch Licht eintreten kann. Diese Gefahr besteht 
nicht, wenn auf der Aufwickelspule ein Tasthebel 
schleift, ähnlich wie man ihn bei Zähluhren be- 
nutzt, bei denen der Durchmesser der Abwickel- 
spule abgetastet wird. Eine solche Einrichtung 
ist an einer bekannten Kamera zu finden. 

Bei einigermaßen vorsichtigem Arbeiten ist 
selbst ein Anschleiern des Filmrandes nicht zu 
befürchten. Es bleibt aber doch ein Nachteil der 
Tageslichtspulen, daB man, wenn die Kamera 
„Salat“ gemacht hat, die Dunkelkammer aufsuchen 
muß. Dagegen schützt man sich durch Mitnahme 
eines Wechselsackes, den man klein zusammen- 
legen und in der Kameratasche unterbringen kann. 

‘Der Wechselsack bewährt sich allgemein beim 
Herausnehmen des belichteten Films aus der 
Kamera. Wer das nötige Geschick hat, kann ihn 
auch heim Laden der Kamera benutzen, so daß jede 
Schleiergefahr vollkommen ausgeschaltet wird. 

-nn. 


S 
We A 
CG EN, Wu 


Wenn Sie die Osram-Nitraphot-Lampe » Ihre | 
Heimaufnahmen verwenden, wird jedes Zimmer 


zum Aufnahmeraum, da jeder Lichtbildner" | 
durch die Osram-Nitraphot-Lampe vom Tages- 
licht unabhángig wird. 


BÜCHERSCHAU 


L G. Farbenindustrie Aktlengeselischaft, Ver. 
öftentlichungen d. wissenschaftiichen Zentral- 
Laboratoriums d. photograph. Abteilung Agfa. 
Bd. I. Mit 94 Abbildungen im Text und 3 Tafeln. 
Verlag S. Hirzel, Leipzig (Preis kart. 10 M.). — Es 
ist auf das freudigste zu begrüDen, daB die Agfa die 
wertvollen Arbeiten aus ihren Forschungslaboratorien 
in einer Jahrbuchreihe zur Veróffentlichung bringt. 
Den Aufsätzen sollen auch kurze Referate über 
aktuelle Dinge in der Photographie und verwandten 
Gebieten beigegeben werden. Es bedarf wohl kaum 
der Erwähnung, daß die drucktechnische Ausführung 
dieser Sammlung, die Qualität der Illustrationen eine 
glänzende ist. Im ersten Band behandelt John Eggert 
den gegenwärtigen Stand der Silberkeimtheorie; Hans 
Arens, M. Blitz und E. Heisenberg sensitometrische 
Probleme. Weiter folgen Arbeiten von W. Dieterle über 
Infrarotphotographie, Eggert und Richard Schmidt 
über den Tonfilm. Hieran schließen sich Berichte aus 
der Reproduktionstechnik von K. Hebbel, der Röntgen- 
photographie von W. Barth und F. Luft sowie Eigen- 
schaften der Zellulose von E. Heisenberg, M. Hagedorn 
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FABRIKEN FÜR PHOTOGRAPHISCHE APPARATE UND BEDARFSARTIKEL 


z ur Messe in Leipzig: Turnhalle Frankfurter Tor, Koje Nummer 83, Erdgeschoß 


und P. Moeller. Diese Sammlung gehört in die Biblio- 
thek eines jeden Wissenschaftlers auf Photogebiet. 


The British Journal Photographic Almanac 1931. 
Edited by George E. Brown. Henry Greenwood & Co., 
Publishers. — Dieses altbekannte Jahrbuch ist in seinem 


Inhalte äußerst reichhaltig und vielseitig. Nach einem 


kurzen Abriß der Geschichte der Photographie werden 
Neuheiten in Apparaturen, Laboratoriums- und Atelier- 
einrichtungen sowie Arbeitsweisen besprochen. Dann 
folgt der umfangreiche Abschnitt von Rezepten und 
Tabellen für den Negativ- und Positivprozeß. Den 
Schluß bildet ein Verzeichnis der photographischen 
Vereine in Großbritannien. Dem Text beigegeben 
sind 64 treffliche Gravüren. Besonders interessiert in 
diesem Jahrbuch auch der umfangreiche Inseratenteil, 
der einen ausgezeichneten Führer durch den inter. 
nationalen Photomarkt darstellt, fast alle bedeutenderen 
Industriefirmen finden wir hier vertreten. Der 750 Seiten 
starke Band ist durch Walter Talbot (Alleinvertreter für 
Deutschland) zum Preise von 3,60 M. (Inland portofrei) 


zu beziehen. 


Osram- Kalender 1931 
Die Osram-Gesellschaft 
hat wiederum zum neuen 
Jahr einen praktischen 
Wandabreißkalender er- 
scheinen lassen. Das Wand- 
bild im prächtigen Farben- . 
druck stellt eine reizende 
Familienszene am Tisch bei 
einer Osramlampedar. Der 
Kalender selbst, für jeden 
Tag ein besonderes Blatt, 
bietet vielerlei nützliche 
Lehren hinsichtlich Be- 
leuchtungseinrichtungen . 
verschiedenster Art, für 
Haus und Hof, für geschäft- 
liche Betriebe u. a. m., ge- 
wißeinerecht willkommene 
Gabe. 


L. Langebartels, Fabrik phofographischer 
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MIMOSA-FINOGRAN - 23° Scheiner 


Schon der Name verrät Ihnen ein charakteristisches Merkmal dieser Platte: ihr 
feines Korn! Freilich ist damis zu wenig gesagt, denn das Korn der Finogran ist 
nicht nur im landläufigen Sinne fein, sondern es ist für eine höchstempfindliche 
Platte ungewöhnlich fein! Das zweite Merkmal ıst die hohe Orthochromasie, 
das dritte die hohe Allgemei ** Noch etwas Besonderes: die Firiogran 
arbeitet nicht hart; auch mit dem Kondensor- Apparas können Sie Finogran- 
Negative im stärksten Ausmaße mühelos vergrößern. Bei allen Aufnahmen, die 
feines Korn, hohe Orthochromasie und höchste Empfindlichkeit verlangen, werden 
Sie in der Finogran ein Material von überragender Güte finden, xu einem Preis, 
| der nicht höher ist als für gewöhnliche orthochromatische Platten. 


Mimosa A. ( Dresden- 


PHOTO -PAPIERE 


Kleinaufnahmen 


enthüllen ihren Reichtum an Bildmäßigkeit erst durch 


Vergrößerung. 


Was brauchen Sie dam? 


„VIGURA“, unser hochempfindliches Gaslichtpapier. Seine Cradätion ist in vollendeter 
Weise auf die Wirkung des weichen zerstreuten Vergrößerungslichtes abgestimmt, 


Sorten: Karton matt glatt und rauh, weiß und chamois 
halbmatt glatt weiß und chamois, glänzend 
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Ergo- Meister- Papiere 


für LUXUSKOPIEN 


Ergo-Gravüre: Ein ausgesucht vornehmes sogenanntes schichtloses Papier mit 
sammetartiger. feinkórniger Naturoberfläche, das im Gegensatz zu verschiedenen 
anderen schichtlosen Papieren genau so einfach wie jedes gewóhnliche Gaslicht.Papier 
zu behandeln ist. Ergo-Gravüre-Bilder haben nicht das typisch ,,Photographische‘ an 
sich, sondern scheinen auf edelstem Kupferdruckkarton gefertigt zu sein. 


Ergo-Il-Seide: Das Original-Seidenraster-Papier, bei dem auch nach dem Auf- 
trocknen alle Feinheiten des Negativs in plastischer Wiedergabe erscheinen. Dabei 
drängt sich der Glanz von Ergo-Seide nie auf. Durch das feine Rasterkorn werden große 
Flächen mit wenig Zeichnung aufgeteilt und angenehm belebt. 


Ergo-Meister-Papiere 


stellen her: Dir 


Vereinigte Fabriken photographischer Papiere, Dresden A 16 


Der Eisenberger Flavirid-Film ist da! 


23° Sch. Empfindlichkeit 
Höchste Orthochromasie 
Vollkommen lichthoffrei 


feinstesKorn 


Eisenberger Flavirid- 
Film ist der Film des 
großen Ton- 
Umfanges— 


Eisenberger Trockenplattenfabrik 
Otto Kirschten A.-G., Eisenberg / Thür. 


H. Hosse, Amat. Pnot. Verein Solingen (VDAV) 
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Beide Verfahren dienen der Bildproduktion. 
Wenn sie auf den ersten Blick verwandt zu sein 
scheinen, so ergibt sich bei näherer Untersuchung 
jedoch ein tiefgreifender Unterschied, der im Wesen 
jedes einzelnen begründet ist. Das photographische 
Verfahren besteht darin, daf die von einem Gegen- 
stande ausgestreuten Lichtstrahlen mit Hilfe einer 
Linse gesammelt und auf eine lichtempfindliche 
Schicht geworfen werden. Die dort je nach der 
Lichtintensität eintretende Zersetzung des Silber- 
salzes erzeugt hellere und dunklere Stellen, welche 
der Lichtverteilung auf der Oberflàche des Gegen- 
standes entsprechen. Im Verhältnis zur Malerei 
ist für den photographischen Vorgang einerseits 
charakteristisch, daß er automatisch in einem Akt 
abläuft, sobald dem Licht der Zugang zur Schicht 
freigegeben wird, und andererseits, daß die Ge- 
staltung des photographischen Bildes streng ab- 
hängig ist von der optischen Beschaffenheit der 
Körperoberfläche. Daraus ergibt sich: 

l. Es besteht keine Möglichkeit, während des 
optisch-chemischen Prozesses gestaltend auf die 
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Entstehung des Bildes einzuwirken. Das Schick- 
sal der photographischen Bildproduktion hängt in 
diesem Stadium allein von der ästhetischen Voll- 
kommenheit des Gegenstandes und der tech- 
nischen des Apparates ab. Somit kann eine 
individuelle Tätigkeit des Photographisehen 
nur vor Beginn des photographischen Prozesses 
liegen. Auch dann beschränkt sie sich lediglich 
auf Vorarbeiten, wie Auswahl, Berichtigung der 
Position, Vornahme von Veränderungen am Gegen- 
stand zum Zwecke der Erhöhung seiner Voll- 
kommenheit. Normalerweise ist damit die Ein: 
wirkungsmöglichkeit des Photographen auf die 
ästhetische Qualität des Bildes erschöpft. Wichtig 
ist aber, daß der Photograph nicht in der Lage ist, 
einen ästhetisch minderwertigen Gegenstand zu 
einem vollkommenen umzugestalten. Die ästhe- 
tische Qualität des Bildes ist bedingt durch die 
ästhetische Qualität des Gegenstandes. Alle Tätig- 
keit des Photographen kann daher nur Dienst am 
Gegenstande sein, d. h. Erkenntnis und Enthüllung 
der ästhetischen Besonderheit des Gegenstandes, 
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losgelöst von allen subjektiven Gestaltungswün- 
schen. Die Photographie hat sich demnach um 
die Erfassung der objektiven ästhetischen Existenz 
des Gegenstandes zu bemühen. Die photographi- 
sche Tätigkeit erfordert die persönliche Fähigkeit 
sowohl zur Konzeption derjenigen Gegenstände, 
welche geeignet sind, zu Gegenständen der photo- 
graphischen Darstellung zu werden, als auch zur 
Erfassung des ästhetischen Wesens dieser Gegen- 
stánde. Es muß in diesem Zusammenhange dar- 
auf aufmerksam gemacht werden, daß gerade in 
der Fähigkeit der Photographie zur Erfassung des 
objektiven ästhetischen Gegenstandsreizes etwas 
anderweitig schlechthin Unerreichbares, Einmaliges 
liegt. Diese Besonderheit (Einmaligkeit, Einzig- 
artigkeit) ist es, welche der Photographie ihre 
Existenzberechtigung, zugleich aber auch ihre 
heutige Machtstellung verliehen hat, denn es ent- 
spricht der wirklichkeitsorientierten Einstellung 
des modernen Menschen, wenn er sich sagen 
kann: So ist es tatsächlich! Die Photographie 
wird deshalb gut daran tun, wenn sie innerhalb 
ihres Bestimmungsbereiches bleibt, und alles bei- 
seite läßt, was auf den persönlichen Gestaltungs- 
willen hinweist. 

2. Die Abhängigkeit der photographischen Bild- 
produktion von der optischen Wirkung der Gegen- 
standsoberfläche rechtfertigt die Annahme, daß 
die Photographie ausschließlich zur Darstellung 
der Oberflächengestaltung des Gegenstandes, d.h. 
dessen Form berufen ist. Was nicht Form ist, 
kann auch nicht adäquat erfaßt werden. Es 
müssen daher wohl solche Gegenstände aus der 
Photographie ausscheiden, die nicht nur auf eine 
ästhetische Formwirkung berechnet sind, die neben 
dem ästhetischen Wohlgefallen an der Formge- 
staltung außerdem eine Anschauung, d.h. eine 
„sinnliche Erkenntnis“ vermitteln wollen. Ge- 
dacht ist hier besonders an symbolische Darstel- 
Jungen psychisch-geistiger Tatbestände, z.B. der 
Freude, der Lebenslust, der Sinnlichkeit, der 
Weltabkehrung, der Frömmigkeit, aber auch gänz- 
lich anders gearteter Inhalte z. B. der Größe eines 
Schiffes, der Vielgestaltigkeit eines Ausstellungs- 
parkes, des öden Mietskasernencharakters einer 
Großstadtstraße u.a.m. Derartige Gegenstände, 
um die sich häufig die sog. Photomontage bemüht, 
gehören durchaus in das Gebiet der Malerei, welche 
die adäquate Darstellung nichtästhetischer Werte 
in vollendeterem Maße gewährleistet als die form- 
darstellende Photographie. 

In völligem Gegensatz hierzu steht die Malerei. 
Das Verfahren der Malerei vollzieht sich nicht 
automatisch in einem von der Person des Malenden 
unabhängigen Prozeß, sondern in einer sinnvollen, 
personal bestimmten Gesamtheit von Einzelakten 
manuell-psychischer Art. Dabei beginnt die pro- 
duktive Tätigkeit des Malers da, wo die des Photo- 
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graphen aufhört. Der ausgewählte Gegenstand 
wird in der Photographie unmittelbar Gegenstand 
der Darstellung, „er stellt sich selber dar“, in der 
Malerei dient der Gegenstand lediglich zur An- 
regung des künstlerischen Schaffens. Die Ma- 
lerei ist nicht die bildhafte Verobjektivierung 
des Gegenstandes, sondern der Haltung des Malen- 
den zum Gegenstande. Diese Haltung ist so- 
wohl emotionaler, wie vernünftiger Natur. Emo- 
tional insofern, als jeder Gegenstand, der in das 
Bewußtsein eintritt, Bezugspunkt emotionaler Re- 
gungen, z. B. der Freude, Schwermut, Abneigung 
usw., wird, welche von Person zu Person verschie- 
den sind, besonders aber bei Künstlern einen 
hohen Grad der Intensität erreichen. Vernünftig 
insofern, als jeder Maler, sofern er nicht nur schul- 
mäßiger Abzeichner ist, bewußt oder unbewußt 
eine besondere Auffassung von dem Zweck, der 
Aufgabe seiner künstlerischen Tätigkeit hat. Diese 
persönliche Auffassung (Impressionismus, Expres- 
sionismus) wird zu einem wesentlichen Gestaltungs- 
faktor. Ausschlaggebend ist ferner das Vermögen 
zur anschaulichen Vorstellung des „empfundenen“ 
Gegenstandes, d. h. des späteren Gegenstandes der 
bildhaften Darstellung, die manuelle Geschick- 
lichkeit u.a. m. Wie hieraus ersichtlich, weist das 
Verfahren der Malerei eine Mehrheit von produk- 
tionsbeteiligten Faktoren auf, unter deren Einwir- 
kung der Vorlagegegenstand mannigfache Trans- 
formationen und Sonderbestimmtheiten persön- 
licher Natur erfährt. So ist es möglich, daß von 
der ästhetischen Eigenart der Vorlage im Ergebnis 
nichts übrigbleibt, sondern an ihrer Stelle eine 
individuelle Neuschöpfung steht: der gestaltete 
,empfundene' Gegenstand. Zu einer derartigen 
Ideation des Gegenstandes bietet die Malerei in- 
sofern die technischen Mittel, als die Pinselführung 
und die Farbenauswahl grundsätzlich der freien Be- 
stimmung des Malers unterliegen. Man kann also 
sagen, daß in der Malerei der Gegenstand hinter 
der Persönlichkeit des Malenden zurücksteht, 
während in der Photographie die Person des Photo- 
graphen hinter dem Gegenstand verschwindet, 
oder anders ausgedrückt: die Malerei ist persön- 
lichkeitsbestimmt, die Photographie gegenstands- 
bestimmt. Aus dieser Erkenntnis, die nur seins- 
mäßigen, nicht wertenden Charakters ist, ergibt 
sich, daß beide Sachgebiete völlig verschiedene 
Aufgaben haben, daß beiden die Darstellung be- 
sonderer Inhalte vorbehalten ist, und daß jedes 
der Gebiete für die ihm zukommenden Besonder- 
heiten die optimalste Chance der Darstellungs- 
fähigkeit aufweist. Nichts wäre verfehlter, als der 
Photographie den Naturalismus im malerischen 
Sinne unterschieben zu wollen, denn dort bedeutet 
Naturalismus eine bestimmte Kunstauffassung, 
also einen persönlichen Gestaltungsfaktor des 
künstlerischen Schaffens. Es sei nur darauf hin- 
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K. Adrion, Amat. Phot. Verein Solingen 


gewiesen, daß wir eine gegenstandsbestimmte Ab- 
zeichnung von Gegenständen nicht als Kunst zu 
betrachten pflegen, denn hier fehlt die Transfor- 
mierung, die schöpferische Gestaltung des „emp— 
fundenen* Gegenstandes. Im allgemeinen darf 
man wohl sagen, daß ein Versuch der gleichzeitigen 


VERSUCHE MIT DER SPALTKAMMER 


Wie man mit der Lochkammer zu arbeiten hat, 
ist allgemein bekannt. Darüber geben die photo- 
graphischen Lehrbücher AufschluB, und deshalb 
brauchen wir hier nichts hinzuzufügen. Etwas 
anderes ist es mit der Spaltkammer, über die man 
nur selten etwas aufgezeichnet findet; darauf 
kommen wir am Schluß dieser Zeilen zurück. Mit 
der Lochkammer hat sie das Fehlen jeglicher Linse 
gemeinsam; sie unterscheidet sich aber dadurch 
von ihr, daß das Licht, so wie es Abb. 1 zeigt, durch 
zwei senkrecht aufeinander stehende Spalte seinen 
Weg findet. In der Ebene A sei als einfachster 
Gegenstand ein Kreuz mit senkrecht-waagerechten 
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Anwendung des malerischen und photographischen 
Verfahrens nur in ganz seltenen Füllen zu annehm- 
baren Resultaten führt, in der Regel aber in dem 
stecken bleibt, wofür man den Ausdruck „Kitsch“ 
geprügt hat. M. Geyer. 


Mit 3 Abbildungen 


VON DR. HANS HARTING 


Armen ab, cd angebracht. Die beiden Spalte 
liegen in den Ebenen B und C, in jener der senk- 
rechte r s, in dieser der waagerechte Spalt p q. 
Berühren sich die beiden Spaltebenen, was aber 
nicht in Abb. 1 dargestellt ist, so ergibt die Über- 
kreuzung der Spalte ein quadratisches Loch, 
falls die Spalte gleich breit sind, und wir haben 
dann die gewöhnliche Lochkammer, die auf dem 
Schirm D das umgekehrte Kreuz ba, dc als Bild 
des Kreuzes ab, cd in der Ebene A in der bekann- 
ten mosaikartigen Zusammensetzung aus kleinen 
Quadraten erscheinen läßt. 

Soweit bietet diese Kammer nichts Neues. Was 


geschieht nun, wenn man die beiden Spalte B, C 
voneinander entfernt? Dies lassen die Abb. 1 und 
deutlicher die daraus abgeleiteten Abb. 2 und 3 er- 
kennen. Betrachten wir den Verlauf in der Senk- 
rechten, wie ihn Fig. 2 zeigt, so sieht man, daß sich 
nur in der daraus erkennbaren Weise die Licht- 
strahlen durch die beiden Spalte hindurchzwängen 
kónnen. Denn der waagerechte Spalt p q schneidet 
in seiner axialen Mitte alles den ganzen senk- 
rechten Spalt r s durchsetzende Licht a b, wirkt 
also wie das Loch der gewóhnlichen Lochkammer. 
Umgekehrt wurden gemäß Abb.3 die von dem 
waagerechten Balken c d des Kreuzes ausgehenden 
Strahlen durch den senkrechten Spalt r s in der 
Mitte gedrosselt; an diese Stelle wäre also das Loch 
einer Lochkammer zu setzen. Wichtig ist die Fest- 
stellung, daß die Einschnürungen der Strahlen- 
büschel auf verschiedenen Stellen der optischen 
Achse liegen. Nun entspricht bei einer Loch- 
kammer der Abstand des Loches von dem Auffang- 
schirm oder der lichtempfindlichen Schicht der 
Brennweite eines entsprechenden Objektives. Wir 
haben also in unserem Falle für die Abbildungen 
des Kreuzes in der Senkrechten und in der Waage- 
rechten verschiedene Brennweiten; der Maßstab 
der Abbildung in den beiden Schnitten ist ver- 
schieden: Das Bild ist verzerrt. Wie die Figuren 
erkennen lassen, liegt die Ebene C mit dem waage- 
rechten Spalt pq näher an dem Auffangschirm D 
als die Ebene B mit dem senkrechten Spalt r s. 
Der Gang des waagerechten Lichtbüschels ent- 
spricht einer größeren Brennweite, im Verhältnis 
zu dem des senkrechten Lichtbüschels. Wird also 
ein Kreuz mit vier gleichlangen Balken abge- 
bildet, so sind die waagerechten Balken des Bildes 
dieses Kreuzes länger als seine senkrechten Balken. 

Durch Verschieben der beiden Ebenen B, C gegen- 
einander läßt sich der Grad der Verzerrung be- 


liebig verándern. Für die allgemeinen Zwecke der 
Photographie kommt, wofern man überhaupt mit 
einer objektivlosen Kammer arbeiten darf und will, 
eine solche anamorphotische Abbildung nicht in 
Betracht. Wohl aber in besonderen Fällen, wenn 
man beispielsweise das Muster eines Gewebes 
verändern will; selbstverständlich auch für Trick- 
&ufnahmen. Deshalb lohnt es sich wohl, gelegent- 
lich mit einer solchen Spaltkammer, die man sich 
leicht bauen kann, Aufnahmen zu versuchen. Nur 
muß man, wie bei der Benutzung der Lochkammer, 
auf eine gute Ausbildung der Spalte bedacht sein. 
Ihre Ränder müssen nämlich gut zugeschärft sein, 
damit ein vorzeitiges Abschatten des Bildfeldes 
vermieden wird. Zweckmäßig verwendet man dafür 
entbehrlich gewordene Rasierklingen, durch deren 
Löcher man Reißzwecken auf eine Unterlage heftet. 
Bei den üblichen „Brennweiten“, etwa 9—25 cm, 
wählt man als Spaltbreite 0,5—1 mm, so daß man 
in dieser Entfernung die Unterlagen der Klingen 
auf seitlichen Leisten oder dergleichen zu be- 
festigen hat. So etwa stellt man die beiden in 
der Kammer verschiebbaren Spalte her. Daß man 
sie nicht in theoretisch unendlich nahe Berührung, 
also in den Grenzfall der Lochkammer bringen 
kann, ist belanglos, denn bei einem sehr kleinen 
Spaltabstande macht sich die Verzerrung kaum 
bemerkbar. 

Die Belichtungszeit ist im wesentlichen wie bei 
der einfachen Lochkammer zu bemessen. Bei Bil- 
dern großen Formates, die man wohl immer mit 
entsprechend großer ‚Brennweite‘ aufnimmt, wählt 
man zweckmäßig die Spaltbreite größer, um nicht 
zu lange belichten zu müssen. Wer sich nicht mit 
der in den Abb. 1—3 dargestellten Art der Ver- 
zerrung begnügen will, kann besondere Wirkungen 
dadurch erreichen, daß er nicht mit zwei zuein- 
ander senkrechten geradlinigen Spalten arbeitet, 
sondern ihnen eine Krümmung gibt oder sie auf 
einer gekrümmten Fläche anbringt. Diese Krüm- 
mungen kann man vorausberechnen, wenn man 
sich für eine bestimmte Verzerrung des aufzu- 
nehmenden Gegenstandes entschieden hat. Jeden- 
falls bietet die Beschäftigung mit dieser Kreuz- 
schlitzkammer der Phantasie des Liebhaberphoto- 
graphen ein weites Feld. 

Schließlich noch einige geschichtliche Bemer- 
kungen. Der erste, der auf die Verwendung der 
Spaltkamera hinwies, war der ausgezeichnete fran- 
zösische Forscher auf photographischem Gebiete 
L. Ducos-Duhauron. (Dies ist die Schreibart 
seines Namens nach offizieller Angabe.) Er erhielt 
das französische Patent 214 666 vom 6. Juli 1891, 
über das sich in der Description des machines et 
procédés, Bd. 79, 3. Teil, 1894 eine kurze, aber er- 
schópfende Angabe findet. In den Photographi- 
schen Mitteilungen 1889, S. 213, im Sitzungsproto- 
koll des Vereins zur Fórderung der Photographie 
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in Berlin vom 18. Oktober 1889, weist Dr. Zenker 
auf die Erfindung von Ducos-Duhauron hin; sie 
ist schon vor diesem Tage bekannt gewesen. Diese 
Tatsache, auf die Herr H. Schmidt in der Photo- 
graphischen Industrie 1911, S. 549 hinwies, ver- 
mochte nicht, die Erteilung eines deutschen Paten- 
tes vom 14. Dezember 1909 auf die Kreuzschlitz- 


DAS ARBEITEN MIT HEIMLAMPEN 


kammer an W.Otto zu hindern. In neuester 
Zeit hat Herr Guido Seeber ein Kapitel seines 
Buches „Kamera- Kurzweil“ der im vorstehenden 
erörterten eigenartigen Konstruktion gewidmet, die 
allerdings den optisch durchgearbeiteten eigent- 
lichen Anamorphoten weitaus unterlegen ist. Über 
diese wird später Finiges zu sagen sein. 


REESEN 
VON HANS EDER (Münchener Gesellschaft zur Pflege der Photographie) 


Aufnahmen im eigenen Heim zählen immer noch 
mit zu den ersten Versuchen des werdenden Ama- 
teurs, ob es sich um das Porträt eines Familien- 
mitgliedes oder um die behagliche Wohnecke 
handelt. Doch selten wird das Ergebnis den Er- 
wartungen entsprechen, ist doch schon ein gutes 
Maß von Erfahrungen nötig, um bei den verschieden 
ungünstigen Lichtverhältnissen in Innenräumen 
die jeweils richtige Belichtungszeit zu ermitteln, 
abgesehen davon, daß die Lichtgegensätze meistens 
derart sind, daß eine bildhaft wirkende Aufnahme 
einfach unmöglich ist. Daher sind die ersten Heim- 
aufnahmen denn auch meistens unbrauchbar und 
unterbelichtet, es sei denn, daß sich der Amateur 
einer künstlichen Lichtquelle, einer Heimlampe, 
bedient. Das Fehlen einer solchen ist ja auch 
meistens der Grund, warum sich besonders in den 
„lichtarmen Monaten‘ der Liebhaberphotograph 
so wenig betätigt. Früher mag dies verständlich 
gewesen sein, denn es war nicht jedermanns Sache, 
sich im Winter einer Aufnahme wegen mit Magne- 
siumblitzpulver die behaglich durchwärmten Zim- 
mer verqualmen zu lassen. Heute aber ist durch die 
handlichen hochkerzigen elektrischen Glühlampen 
die Heimphotographie nicht nur vom Tageslicht 
völlig unabhängig geworden, sondern sogar erst 
zur vollen Entfaltung gelangt, denn nur künst- 
liches Licht läßt sich ganz nach den Wünschen 
des Lichtbildners konzentrieren, steigern, dämpfen, 
um selbst die verstecktesten Winkel taghell aus- 
zuleuchten. Für das Aufnahmen größerer Gruppen 
findet der kurzen Expositionszeit wegen auch heute 
noch das Magnesiumblitzpulver Verwendung, für 
das Anfertigen eines guten Einzelporträts aber 
kommt das Blitzlicht kaum in Frage, da sich die 
durch das Blitzlicht auftretenden Lichteffekte im 
Gesichte des zu Porträtierenden nicht wie bei dem 
gleichmäßigen Licht der Glühbirne mit genügen- 
der Sicherheit vorausbestimmen lassen. 

Als regulierbare, ungefährliche und reinliche 
künstliche Lichtquelle können nur elektrische 
Glühbirnen gelten, die in den verschiedensten Aus- 
führungen und Lichtstärken im Handel sind. 
Als Leuchtkörper ist am bekanntesten wohl die 
Osram-Nitraphotlampe in der Ausführung zu 
500 Watt, die auch bei 110 Volt Netzspannung 


noch an jede 6 Ampére-Hausleitung angeschlossen 
werden kann und eine auch für kurze Belichtungs- 
zeiten ausreichende Lichtfülle ergibt. Das Licht 
der Osram-Nitraphotlampe besitzt eine so günstige 
spektrale Zusammensetzung, daß selbst Aufnahmen 
auf Farbenplatten ohne Verwendung eines abge- 
stimmten Filters ermöglicht werden, was die je- 
weilige Belichtungszeit ganz erheblich herabsetzt. 
Die Verschiedenheit der einzelnen Fabrikate beruht 
eigentlich nur in der Ausstattung des Lampen- 
trägers und des Reflektors, dem die wichtige Auf- 
gabe zufällt, möglichst reichliche Lichtmengen auf 
das Motiv zu werfen. Heimlampen mit in der Höhe 
verstellbaren Bodenstativen besitzen meist noch 
eine Haltevorrichtung für das Vorschalten von 
Mattscheiben und sonstigen Lichtreglern, die jede 
gewünschte Verteilung des Lichtes ermöglichen. 
Heimlampen billigerer Ausführungen auf kipp- 
baren Tischstativen montiert, besitzen dafür eine 
Stativmutter für normale Photostative. Soll ohne 
Unterstützung durch Tageslicht nur mit Kunstlicht 
allein gearbeitet werden, dann empfiehlt sich die 
Verwendung zweier Lichtquellen, deren stärkere 
in einem Abstande von etwa 3 m unter Zwischen- 
schaltung blendungsdämpfender Stoffe, wie Matt- 
scheiben, Seidenpapier, Gazeschleier usw., als 
Hauptbeleuchtung dienen soll, während einer 
schwächeren Heimlampe die Aufgabe zufällt, zu 
starke Schatten aufzuhellen oder durch konzen- 
trisch gerichtetes Licht einen bestimmten Beleuch- 
tungseffekt zu erzielen. Vorteilhaft ist es dabei, 
wenn beide Lampen so montiert sind, daß sie ganz 
nach den Erfordernissen des Motives verstellt 
werden können. Besonders wichtig ist die Höhen- 
verstellung der zu direkter Beleuchtung dienenden 
Lampe, die, Tageslicht nachahmend, so angebracht 
sein muß, daß die aufzunehmende Person das Licht 
nicht unangenehm blendend empfindet. Steht 
nur eine Lichtquelle zur Verfügung, dann können 
zur Not die Schatten auch durch einen als Reflektor 
dienenden weißen Karton, Spiegel oder ein Tuch 
aufgehellt werden. Auch kann ein Bewegen der 
Lampe während der Aufnahme zu starke Schatten- 
bildung verhindern. 

Wer Zeit hat, sich mehr der Porträtphotographie 
zu widmen, für den lohnt sich die Anfertigung eines 
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größeren Rahmengestelles, das vor der Lampe an- 
gebracht dazu dient, mittels daran befestigter 
Schleier und Seidenpapiere die Beleuchtung der 
aufzunehmenden Person ganz individuell regulieren 
zu können, indem unwesentliche Teile der Figur 
durch Behängen des Rahmens mit dichteren Stoffen 
entsprechend verdunkelt werden, wichtige Partien 
dagegen mehr Licht erhalten, was durch hoch wie 
quer am Rahmen angebrachte Stoff- oder Papier- 
filter leicht geregelt werden kann. Der Anfänger, 
der noch keine Erfahrungen im Beleuchten eines 
Porträts besitzt, wird Beleuchtungsübungen vor- 
nehmen müssen, bevor er sich an die eigentlichen 
Aufnahmen wagt. Ein geduldiges Modell, an 
dem die Wirkungen einer Vorder-, Ober-, Seiten- 
oder Unterbeleuchtung genügend studiert werden 
können, ist sicher leicht zu finden. Abgesehen von 
den Lichteffekten mit Unterbeleuchtung, wie sie, 
Bühnenlicht vortäuschend, für das Aufnehmen von 
typischen Köpfen, Masken u. dgl. vorteilhaft sein 
kann, ist für normale Portráts weiche, seitliche 
Oberbeleuchtung mit Aufhellung der Schatten 
wohl immer noch das Vorteilhafteste. 

Ähnlich wie für Porträts, dient die Heimlampe 
auch für die Beleuchtung von Stilleben, ein Ar- 
beitsgebiet, das immer mehr Liebhaber findet. 
Ob es sich dabei um Blumen oder Früchte handelt 
oder ob Gläser und Porzellan zum Aufbau eines 
Motives verwendet werden, bleibt sich gleich, den 
letzten Effekt wird immer die Heimlampe geben, 
die hier ein Spitzlicht aufsetzt, dort Schatten auf- 
hellt oder den Schliff eines Kristalls zum Leuchten 
bringt. Wie beim Porträt wird man eine harmo- 
nische Lichtverteilung erstreben und wichtige 
Bildteile hervorheben. Unruhiges Nebeneinander- 
setzen greller Lichter und tiefer Schatten durch 
direkte, ungedämpfte Kunstlichtbeleuchtung würde 
jede bildmäßige Wirkung stören. Weichem Über- 
gang der Tonwerte bis zum hellsten Bildpunkte, 
was mittels der beschriebenen Lichtverteilungs- 
anordnung leicht zu erreichen ist, muß deshalb 
viel Sorgfalt gewidmet werden. Ist bei solchen 
Motiven eine feste Montierung der Heimlampen 


auf Stative gegeben, so ist es für das Anfertigen 
von Mobiliaraufnahmen von Vorteil, sich in der 
Hand zu haltenden Heimlampen zu bedienen und 
diese während der Aufnahme in der Weise zu be- 
wegen, um harte Schattenkegel aufzuheben und 
alle Ecken und Winkel genügend auszuleuchten. 
Allerdings erfordert dieses Bewegen der Lampe 
auch Übung, um auf dem fertigen Bilde nicht durch 
unbegründete, zu starke Lichter in an sich dunklen 
Ecken die künstliche Beleuchtung unvorteilhaft 
zu erkennen. 

Als eine weitere Betätigung für das Arbeiten mit 
Heimlampen sei auch die Anfertigung photographi- 
scher Silhouetten erwähnt. Man verfährt hierzu 
am besten so, daß man eine Türöffnung mit glatter 
Leinwand überspannt, in dem einen Zimmer den 
Apparat aufstellt und in dem anderen Raum vor 
der Leinwand die aufzunehmende Person postiert, 
deren durch direkte Heimlampenbeleuchtung er- 
zeugten Schatten man nun photographiert. Reich- 


liche Exposition und harte Entwicklung wird eine 


gute Silhouettenwirkung ergeben, ein unerschöpf- 
liches Gebiet für Porträts, Kinderakte, humo- 
ristische Trickaufnahmen, von Spielzeug usw. 

Doch nicht nur für reine Kunstlichtaufnahmen 
erweist eine Heimlampe gute Dienste, sondern das 
ganze Jahr über ist sie zur Unterstützung des 
Tageslichtes zum Aufhellen natürlicher, aber zu 
stark wirkender Schatten oder zur Erzielung eigen- 
artiger Beleuchtungseffekte notwendig. Was das 
AufnahmematerialfürKunstlichtaufnahmen mittels 
der Osram-Nitraphotlampe anbelangt, so genügt 
für die tonwertrichtige Wiedergabe infolge des 
hohen Gehaltes des Lichtes an gelben Strahlen 
die Verwendung orthochromatischer Platten ohne 
Filter, was unter Umstánden bei hellen Objekten 
sogar Momentaufnahmen erlaubt. 

Es sei deshalb jedem Amateur empfohlen, für 
alle Heim- und Porträtaufnahmen sich solch einer 
künstlichen Lichtquelle zu bedienen, die ihn nicht 
nur unabhängig vom Tageslicht macht, sondern 
auch zu seinem Fortschritt und zur Bereicherung 
seiner Motive nicht Unwesentliches beitragen wird. 


MANGELHAFTE RAUMWIRKUNG VON STEREOBILDERN 


Der Fall, daß mit aller Sorgfalt hergestellte 
Stereoaufnahmen nichts oder nur wenig von der 
angestrebten räumlichen Wirkung zeigen, ist ver- 
hältnismäßig nicht selten. Sehr verschiedenartige 
Ursachen können dies bedingen. Vor allem gibt 
es viele Menschen, die, ohne es selbst zu wissen, 
nahezu nur auf einem Auge sehen, da das andere, 
viel schwächer oder mit irgendeinem Sehfehler be- 
haftet, sich nur in untergeordnetem Maße an dem 
Zustandekommen der Gesichtsempfindung be- 
teiligt. Solche Leute erhalten naturgemäß nun 
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auch im Stereobetrachtungsapparat keinen deut- 
lichen räumlichen Eindruck, da sie ja im wesent- 
lichen nur ein Teilbild deutlich sehen. 

Dann gibt es wieder eine Vielzahl von Leuten, 
die wohl den stereoskopischen Effekt sehen und 
bewundern, aber darüber Klage führen, daß sie 
ein längeres Betrachten der Stereobilder ermüde 
und Augen- und Kopfschmerzen verursache, weil 
sie gezwungen seien, im Stereobetrachtungsapparat 
unentwegt schielen zu müssen. Hierbei handelt es 
sich meistens um Personen, bei denen der Augen- 


abstand sehr we- 
sentlich von dem 
in der Stereophoto- 
graphie meist ein- 
gehaltenen Durch- 

schnittsobjekt- 
abstand von 67 mm 
abweicht und die, 
sofern sie an einen 
Betrachtungsappa- 
rat ohne Augen- 
weiteneinstellung 
kommen, nun tat- 
sächlich nicht rich- 
tig sehen können. 
Wie unangenehm 
das  Nichtüberein- 
stimmen von tat- 
süchlichem Augen- 
abstand und Ab- 
stand der Betrach- 
tungsokulare emp- 
funden wird, beweist 
wohl am besten der 
Umstand, daß alle 
binokularen Fern- 
gläser aber auch 
bessere Stereo - Be- 
trachtungsapparate 

durchwegs mit 
variabler Pupillen- 
distanz geliefert 
werden. 

Sowie man also 
irgendwelche Be- 
schwerden beim 
längeren Betrachten 
von  Stereobildern | 
empfindet, ist in 
erster Linie der Be- 
trachtungsapparat 
zu untersuchen und 
nachzusehen, ob ein Apparat mit verstellbarer 
Okularentfernung nicht sogleich über alle Schwie- 
rigkeiten hinweghilft. 

Aber nicht nur mit den Augen des Betrachters, 
auch mit der Aufnahmekamera und — was meistens 
ganz übersehen wird — mit dem Stereokopier- 
rahmen muß der Betrachtungsapparat überein- 
stimmen. Sehen wir uns die hier vorliegenden Ver- 
hältnisse ein wenig genauer an. Die Raumwirkung 
des stereoskopischen Bildes wird bekanntlich da- 
durch erzielt, daß — dem Eindruck unseres Ge- 
sichtssinnes entsprechend — zwei photographische 
Bilder mit Hilfe zweier rund 67 mm voneinander 
entfernt angeordneter Aufnahmekameras herge- 
stellt werden. Und zwar wird in der üblichen 
Weise zunächst ein Negativ hergestellt, das also 
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zwei Teilbilder enthält, das dann weiter in irgend: 
einem Verfahren ins Positive übertragen wird. 
Das photographische Negativ ist nun in allen Be- 
langen verkehrt. Nicht nur, daß die Helligkeits- 
werte eben „negativ“ verlaufen, nein, es ist auch 
rechts gegen links und (das kommt nun bei der 
gewöhnlichen einfachen Photographie fast nie zur 
Geltung) oben gegen unten vertauscht. Stellt man 
also von einem Stereonegativ eine Kontaktkopie 
her, die auf einem Papierstück beide Bilder um- 
faßt, so muß diese Kopie vor dem Einbringen in 
den Betrachtungsapparat auseinandergeschnitten 
und die beiden Bilder gegeneinander vertauscht 
werden. Läge etwa die Kopie-Schicht oben vor uns 
auf dem Tisch, so muß das jetzt rechts liegende 
Teilbild vor das linke Okular des Betrachtungs- 
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Teilbilder erhalten sollen, 
anzuzeichnen und die Auf- 
klebearbeitmitgroßer Sorg- 
falt durchzuführen. Auch 
Fehler in der Bildmontie- 
rung bezüglich der Höhen- 
lage stören ungemein. Da- 
her: sauber und exakt 
arbeiten! 

Das Papierbild in der 
Stereophotographieistaber 
etwas lichtarm, außerdem 
gibt die durch die Okulare 
stark vergröberte Papier- 
struktur dem Bilde etwas 
Grobes, Zerrissenes, Un- 
wirkliches, sodaß eigentlich 
nur Hochspiegelglanzbilder 
einigermaßen befriedigen 
können. Es sind daher 
Durchsichtsbilder (Diaposi- 
tive) bei weitem vorzu- 
ziehen, die nicht nur alle 
Leuchteffekte außerordent- 
lich lebendig zeigen, son- 
dern auch den Vorteil er- 
möglichen, von sonst kaum 
mehr brauchbaren Nega- 
tiven noch halbwegs an- 
sprechende Bilder zu geben. 

Bei den Glasdiapositiven 
wäre aber nun ein Zer- 
schneiden höchst unange- 
nehm. Hier helfen die sog. 
Stereokopierrahmen weiter, 
die beim Kopieren das Ver- 
tauschen der Seitenbilder 
gestatten, ohne daß die 
Glasdiapositivscheibe (oder 
das Papierbild)zerschnitten 
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Eug. Gross, Amat. Phot. Verein Solingen Reflexe Broms.17x22 werden müßte. Stimmt aber 
dieser Rahmen mit seinen 
apparates kommen und umgekehrt — eine alt- Hauptabmessungen nicht mit den korrespondieren- 


bekannte, selbstverständliche Tatsache. Leider 
nicht ebenso bekannt ist es aber, daß man bei 
dieser Vertauschung grobe Fehler in das Stereo- 
bild bekommen kann, die dann bei der Betrachtung 
den Eindruck auf das Schwerste beeinträchtigen. 

Es ist nämlich unbedingt zu fordern, daß die 
Bildmitte jedes Einzelbildes von der optischen 
Achse des Okulars getroffen wird. Selbst gering- 
fügige Abweichungen gegen diese Forderung von 
1 oder 2mm vermögen schon zu stören. Wer also 
mit Papierbildern arbeitet, der merke es sich: 
Stereobilder dürfen, eben des Wiederfindens der 
tatsächlichen Bildmitte wegen, nicht beschnitten 
werden. Auf dem Montagekarton ist vorher genau 
mit hartem Bleistift die Lage, die die einzelnen 
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den Größen an der Kamera überein, so kommt 
durch eine abweichende Entfernung der Bild- 
mittelpunkte wiederum ein Fehler ins Bild, der 
bei der Betrachtung sehr stören kann. Will 
man auch in diesem Punkt ganz sicher gehen, so 
schaffe man sich Kamera, Betrachtungsapparat 
und Rahmen von derselben Marke an. Die Er- 
zeugnisse ein und derselben Firma passen bestimmt 
zueinander. 

Aber auch ein völlig passender Stereokopier- 
rahmen kann schwere Fehler ins Bild bringen. Er- 
laubt er nämlich in der Richtung der Vertikalen 
(Formatschmalseite) zu viel Bewegung, so kann es 
leicht vorkommen, daß ein Teilbild höher zu liegen 
kommt als das andere. Im Betrachtungsapparat 


P. Beien, Amat. Phot. Verein Solingen 


stehen dann wieder beide Bilder nicht auf der 
gleichen Höhe, so daß die Augen des Beschauers 
wieder zu ermüdenden und nicht immer gelingen- 
den Akkomodationsversuchen gezwungen sind. 

Auch durch Fehler in der Aufnahmetechnik 
können sehr schwere Mängel ins Bild kommen. 
Hält man nämlich die Stereokamera bei der 
Aufnahme schief, nämlich so, daß ein Objektiv 
höher zu liegen kommt als das andere, so stimmen 
im Betrachtungsapparat natürlich wieder nicht die 
Bilder in hinreichender Weise überein. Eine ver- 
läßlich zeigende Libelle ist also gerade bei der 
Stereokamera kein unnützer Zierrat. 

Schließlich kann es auch am Objekt selbst liegen, 
wenn keine rechte räumliche Wirkung zustande 
kommen will. Nimmt man beispielsweise eine 


BILDER DER ARBEIT! 


Zu jeder Jahreszeit sind wir auf Suche nach Mo- 
tiven, haben immer den Wunsch, etwas ganz Neues, 
noch nie im Bilde Gezeigtes, heimzubringen und 
kommen meist doch mit Aufnahmen zurück, die 
ähnlich oder besser schon andere machten. Wir 
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Heideweg Broms. 16x 24 
Fernsicht auf, ohne merklich angedeuteten Mittel- 
und Vordergrund, so wird das erhaltene Bild, selbst 
wenn die besten Apparate verwendet wurden und 
sich kein Fehler in den Werdegang des Bildes ein- 
geschlichen hat, beinahe gar keine Plastik bzw. 
Raumillusion zeigen. Denn die stereoskopische 
Raumwirkung braucht zu ihrer Entstehung das 
Widerspiel zwischen nächster Nahe und weitester 
Ferne. Es ist daher fiir die Stereophotographie 
noch mehr wie fiir die einfache Photographie Ge- 
setz, auch immer einen nahen Vordergrund im 
Bilde zu haben, wie sich denn überhaupt nahe und 
starke Tiefenentwicklung zeigende Vorwürfe, wie 
Durchblicke, Aufnahmen in Hohlwegen und engen 
Gassen usw. für die Stereokamera weitaus am besten 
eignen. A.Niklitschek. 


Mit 6 Abbildungen des Verfassers 


VON WILLY GIESEKE (VDAV) 
vermeiden schon den Winterwald mit und gegen 
die Sonne, die Bavmgruppen, die Birke am Bach, 
den pflügenden Bauern, den Schäfer und seine 
Herde und das schon von allen Seiten zum zigsten 
Male photographierte Architekturstück und be- 


kommen schließlich doch den Ausspruch zu hören: 
„Ach, das habe ich schon sehr oft gesehen.“ 
Ein Mittel, diesen Wiederholungen zu begegnen, 
ist, sich Bildthemen zuzuwenden, die seltener be- 
handelt werden. An erster Stelle steht hier das 
Thema: Bilder der Arbeit. Es handelt sich dabei 


Abb, 1 


um Aufnahmen von irgendwelchen Arbeitsvor- 
gängen. Der Bildbetrachter soll nicht nur tech- 
nisch einwandfreie Bilder sehen, sondern auch von 
der gezeigten Arbeit etwas erfahren. Bei den 
meisten Arbeitsvorgängen wird das kaum durch 
eine, sondern nur durch eine Serie von Aufnahmen 
zu machen sein. 

Wenn ich bei dieser Anregung das Thema: 
„Straßenbau“ als erstes Beispiel wähle, so geschieht 
das, weil der Straßenbau in dieser arbeitslosen 
Zeit als Notstandsarbeit von Gemeinde und Staat 
allerorts ausgeführt wird. 

Bei unserer Aufgabe werden wir zuerst dem 
bauleitenden Straßenbautechniker aufsuchen, um 
uns von ihm etwas über die Art des Straßenbaues 
unterrichten zu lassen. Wir treffen ihn meistens 
auf der Baustelle in einer Bretterbude, dem ,,Bau- 
büro“ an, wir bringen unsere Absicht vor und photo- 
graphieren den Verantwortlichen zuerst ; denn nach 
seiner Zeichnung, unter seiner Leitung entsteht die 
StraBe (Abb. 1). 

Einige Tage spáter gehen wir wieder zu ihm und 
bringen das versprochene Bild. Und nun erfahren 
wir alles über den Straßenbau, was wir zur Er- 
leichterung unserer Aufgabe wissen müssen. Wir 
lernen die einzelnen Etappen des Straßenbaus in 
der Reihenfolge kennen, wie wir sie auch im Bilde 
festhalten müssen. 

Nachdem der Landmesser die Trasse der Straße 
im Feldbuch festgelegt hat, werden die Planier- 
und Schachtkolonnen angesetzt, um den Boden in 
der nötigen Höhe aufzuschütten und die Fläche 
pflasterreif zu machen (Abb. 2). Bei dieser Auf- 
nahme müssen wir besonders auf gute Beleuchtung, 
scharfe F’nstellung and richtige Belichtung achten. 

Iu de: weiteren Reihenfolge unserer Aufnahmen 
kommen wir dam zu einem StraBenbauarbeiter, 
der fast immer all-in anzutreffen ist, und zwar ist 
dies der Steinsetzer. Diese im Straßenbau wichtige 
Persönlichkeit setzt nach dem Feldbuch des Land- 
messers an einer gespannten Schnur die Grenz- 
steine der Fahrstraße und des Bürgersteigs (Abb. 3). 
Gehen wir nun an der vom Steinsetzer gesetzten 
Steinreihe entlang, so treffen wir auf die Pflaster- 
kolonne, die immer paarweise hintereinander mit 
rhythmischen Hammerschlägen die kleinen Mo- 
saiksteine zu Flächen aneinanderreihen. Wir 
photographieren zuerst die ganzen Kolonnen, um 
die rationelle Arbeit zu zeigen und versuchen dem 
Rhythmus Ausdruck zu geben (Abb.4). Dann 
beschäftigen wir uns mit einer einzelnen Kolonne 
und zeigen durch einen ganz engen Ausschnitt 


das Wesentliche dieser Kleinarbeit. Wirhaben beob- - 


achten können, daß alle Pflasterarbeiter sich durch 
Herumwerfen des Steines in der Hand die flache 
Seite als Oberfläche heraussuchen. Diese typische, 
immer wiederkehrende Bewegung wollen wir fest- 
halten (Abb. 5). 


Willy Gieseke (VDAV) 


Zum Artikel: Bilder der Arbeit (Abb. 4) 


Rühl, Ges. z, Pflege d. Phot. Leipzig 


Mit den 5 Abbildungen haben wir vom eigent- 
lichen Straßenbau zunächst nur die Pflaster- 
arbeit gezeigt, es fehlen noch die Stampf-, Walz- 
und Transportkolonnen, und welche Zahl von 
Motiven haben wir gesehen, die später zu photo- 
graphieren wären, so die Arbeiter am Waschfaß, 
Mittagspause in der Freiluftkantine, die vielen 
Fuhrwerke mit den schweren Pferden usw. Es 
lohnt sich jedenfalls für uns, wenn wir die Baustelle 
des öfteren besuchen, um eine umfangreiche Bild- 
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Festtag im Städtchen 


Gasl. 18x 21 


serie über den Straßenbau zusammenzustellen. 
Das Schlußbild unseres Themas würde dann die 
fertiggestellte Straße ergeben (Abb. 6). 
Beschäftigen wir uns einmal und eingehend mit 
der bildmäßigen Belegung eines Arbeitsvorganges, 
so werden wir nicht nur Freude daran haben, son- 
dern auch leicht ein neues Thema finden, deren es 
unendlich viele gibt. Ich könnte mir jedenfalls nichts 
Interessanteres denken, als klare Bildserien über 
die Arbeit in Stadt und Land, in Wald und Feld. 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Weiteres über Luminographie 

Die Hauptverwendbarkeit der S. 72 erwähnten 
Luminographie liegt nicht in dem üblichen Paus- 
bild, denn das könnte man schließlich wohl billiger 
und bequemer mit Tageslicht und den üblichen 
Kunstlichtquellen haben, sondern in der direkten 
Reproduktion von Bildern und Zeichnungen aus 
Büchern ohne weitere Apparatur, auch wenn die 
Rückseite des Illustrationsblattes bedruckt ist. 
Es handelt sich hierbei um die zuerst von Player 
beobachtete Rückbelichtung (Playertypie). Die 
Rückseite des Blattes, deren Inhalt nicht mit- 
wirken soll, wird mit einem schwarzen Papier be- 
legt. Auf die zu reproduzierende Seite kommt das 
Bromsilberpapier mit seiner Emulsionsschicht, 
darüber dann die Leuchtplatte. Das Ganze wird 
mit einem Gegenstand beschwert, damit ein inniger 
Kontakt besteht. Die Belichtung geht von der 
Leuchtplatte durch das Bromsilberpapier hindurch. 
Wo das Licht auf die Druckerschwärze der Zeich- 
nung trifft, wird es verschluckt; von den weißen 
Papierstellen dagegen wird es reflektiert, es hat in 
diesen Partien also eine stärkere Wirkung auf die 
Bromsilberschicht statt und damit kommt die Ab- 
bildung zustande. In dem Buche von Peter und 
Vanino wird die praktische Handhabung des Pro- 
zesses eingehend beschrieben, und es sind darin 
auch Proben von Reproduktionen nach Bildern 
mit rückseitiger Bedruckung gegeben, die die 
Leistungsfáhigkeit des Verfahrens belegen. Man 
könnte auf diesem Wege in Bibliotheken aus Wer- 
ken, die nicht aus dem Hause gegeben werden, 
Reproduktionen ausführen. Man wird jedoch, 
wenn irgend möglich, den üblichen Reproduktions- 
gang durch Kameraaufnahme vorziehen, da dieser 
nicht nur sicherer arbeitet und präziser abbildet, 
sondern auch in der Bildgröße freie Wahl läßt. H. 


Aufbesserung miBfarbiger Kopien 

Ist der Ton des Bildes auf Gaslichtpapieren durch 
Verfehlung in Exposition und Entwicklung miBlich 
geworden, häßlich grünlich braun oder lehmfarbig, 
so läßt sich gewöhnlich durch gewisse Nachbehand- 
lung eine befriedigende Aufbesserung erreichen. 
Meist wird empfohlen, daß das Bild zunächst in 
einer Lösung von 4g rotem Blutlaugensalz, 2g 
Bromkali, 100ccm Wasser ausgebleicht, dann 
kurz gewässert und in einem frischen kräftigen 
Entwickler zurückentwickelt wird. Bei kleinen 
Bildformaten, wo der Kostenpunkt keine so große 
Rolle spielt, mag die Neuanfertigung eines Bildes 
oft rationeller sein als diese immerhin etwas um- 
ständliche Bearbeitung. 

Die Qualität des Bildes kann aber noch auf an- 
derem einfacheren Wege gehoben werden, so durch 
nachträgliche Tonung. In vielen Fällen wird hier 


Zum Artikel: Bilder der Arbeit (Abb. 3) 


die bekannte Senoltonung gute Dienste leisten, 
sie führt uns das Bild in einen sehr angenehmen 
purpurbráunlichen Ton über; der flaue Charakter 
ist völlig behoben worden, auch ist diese Tónung 
von guter Haltbarkeit. H. 


Kamera für direkte Positivblid- Erzeugung 

Die S. 37 beschriebene „Maton- Kamera“ bildet 
in ihrer ganzen Einrichtung ein Analogon zu der 
bekannten Photomatonapparatur, indem sie gleich- 
falls zur Erzeugung direkter Positive dient. Damit 
das Bildmaterial, das ja durch Umkehrung eines 
Negativbildes entsteht, nicht seitenverkehrt ist, 
hat man zu der Optik ein Prisma eingebaut. Das 
zur Aufnahme verwendete Papier besitzt eine 
Emulsion mit Empfindlichkeit von etwa 19? 
Scheiner und ist wasserdicht präpariert, so daß es 
nur auf die Trocknung der sehr dünnen Gelatine- 
schicht ankommt, was in kürzester Zeit geschehen 
ist. Die Aufnahmen können auch mit gewöhnlichen 
Filmspulen erfolgen, man muß dann beim Positiv- 
prozeß zur Erzielung von Seitenrichtigkeit den 
Negativfilm verkehrt einführen. 

Was die Verwendung der Matonkamera für 
Porträtaufnahmen im Heim anbelangt, so beträgt 
bei Benutzung einer Nitraphotlampe, Abstand der 
Kamera von der Person 2m, Abstand der Lampe 
115m (Objektivöffnung 1:4,5), die Exposition 1 bis 
2 Sekunden, je nach der Kleidung der Person. 


Zum Artikel: Bilder der Arbeit (Abb.5) 


Die Entwicklung des Papierbildes geschieht 
bei Tageslicht in besonderen Dosen. Die Papier- 
spule wird bei Tageslicht in einen Spulenhalter 
gebracht und dieser dann hintereinander in 4 Bä- 
der eingeführt. Hiernach folgt Wässerung in einem 
5. Behälter, und damit ist das Positivbild vollendet. 
Diese Prozeduren beanspruchen insgesamt etwa 
10 Minuten. 

Mit der Kamera ist auch ein Vergrößerungsap- 
parat (Belichtungskammer mit Fuß und planem 
Brett unten für die Papierauflage) kombinierbar, 
der die Matonbilder direkt auf Papier 9x 12cm 
Format vergrößert. H. 


Beschleunigung der Entwicklung 

Bereits in einer früheren Veröffentlichung hatte 
Lüppo-Cramer!) über die interessante Erschei- 
nung der beschleunigten Entwicklung durch ge- 
wisse Zusätze zur Entwicklerlösung berichtet. In 
der Phot. Korrespondenz Nr. 10 gibt jetzt Lüppo- 
Cramer einige für die Praxis interessante Ergän- 
zungen. Es wurde der folgende Hydrochinon-Ent- 
wickler benutzt: Natriumsulfit (wasserfrei) 25 g, 
Pottasche 60g, Bromkali 2g, Hydrochinon 10 g, 
Wasser 200 cem. Wird dieser Entwickler, der 
im Normalgebrauch mit 4—5 Volumteilen Wasser 
versetzt wird, mit 20 Volumteilen Wasser verdünnt, 
so erscheint das Bild sehr langsam und zeigt einen 
hell gefärbten Niederschlag (in Durchsicht rötlich). 


J) Photogr. Rundschau 1915, Seite 93. 


Wird aber dieser Entwickler statt mit Wasser mit 
der 20 fachen Menge einer 10 proz. Kaliumnitrat- 
Lósung verdünnt, so erscheint das Bild schnell in 
normaler schwarzer Silberfürbung. Ahnlich wirkt 
eine Glaubersalzlósung. 

Auch Zusatz von Pinakryptolgrün und Pheno- 
safranin, die ja bekanntlich in der Praxis als De- 
sensibilisatoren verwendet werden, zeigt sich in 
dieser Riehtung günstig. 5ccm Pinakryptolgrün 
1:1000 auf 100cem der 20 fach verdünnten 
Hydrochinonlósung ergeben eine wesentliche Be- 
schleunigung. Dieser Entwickler hat fast gleiche 
Wirksamkeit wie die normale Form, bei der nur 
mit 4 facher Verdünnung gearbeitet wird. 

Die Art der Wirkung der erwähnten Salze und 
Farbstoffe bei der Entwicklungsbeschleunigung ist 
noch nicht ganz geklärt. H. 


Versagen des Rouleauverschlusses 

Die Rouleauverschlüsse unserer gediegenen Ka- 
meras bestehen aus gutem Material und sind auch 
zuverlässig hergerichtet, so daß sie lange Jahre 
vorhalten, ehe irgendeine Ergänzung nötig wird. 
Aber weniger sanfte Behandlungsweise, übermäßige 
Einwirkung feuchter Atmosphäre u. dgl. können 
die Funktion des Verschlusses eher beeinträch- 
tigen. Das Rouleau, namentlich wenn es auf lang- 
samen Gang eingestellt ist, bleibt mitten im Lauf 
stecken, und die Aufnahme mißlingt. 


Die Schuld kann darin liegen, daß das Rouleau 
schon stark abgenutzt ist, rissig in seiner Appa- 
ratur ist, dabei stark verhärtet. In diesem Fall wird 
das Einziehen eines neuen Rouleaus erforderlich. 
Die Ursache könnte auch darin bestehen, daß das 
Rouleau Feuchtigkeit aufgenommen hat, eine 
gründliche Trocknung wird dann Abhilfe schaffen. 

Die Veranlassung des trägen Gangs vermag ferner 
in Verminderung der Spannkraft der Feder zu 
suchen sein. Jede Feder büßt schließlich mit der 
Zeit an Wirksamkeit ein. Ein Anziehen der Feder 
läßt uns die Spannung verstärken, doch darf man 
hierin nicht zu weit gehen, um den Normalstand zu 
wahren. Wer mit diesen Dingen aber nicht recht 
umzugehen versteht, der überlasse die Zurichtung 
lieber kundigeren Händen, einem erfahrenen Photo- 
händler oder einer Kamerareparaturwerkstätte. 
| H. 
Variabler Metol-Hydrochinon- Entwickler 

H.Cuisinier benutzt für die Entwicklung in 


verschiedentlicher Richtung die folgende Kom- 
bination: 


Lösung A. Metol ......... dp 
Hydrochinon 10 g 
Natriumsulfit (wasserfrei). 60 g 
Bromkali. ....... lg 
Wasser bis zum Volumen. 1 Liter 

Lösung B. Soda (wasserfrei) . . 60g 
Wasser bis zum Volumen. 1 Liter 

Lösung C. Borax ........ . 40g 
Wasser bis zum Volumen. 1 Liter 


Der Borax ist unter Erwärmen zu lösen. Man 
benutze, sofern nicht destilliertes Wasser zur Ver- 
fügung steht, abgekochtes oder Regenwasser. 

Für die Entwicklung von Landschaften, Bild- 
reproduktionen in Halbtönen u.dgl., für Brom- 
silber- und Gaslichtpapiere nehme man gleiche 
"Teile von Lósung A und B; für zartere Bilder, wie 
Portrats, Stereos, für Bilder mit zu schroffen 
Gegensátzen eine Mischung von gleichen Teilen 
Lósung A und C. Die letztere Zusammenstellung 
ist auch empfehlenswert für die Entwicklung von 
gewóhnlichen Diapositivplatten. 

Der gemischte Entwickler halt sich in gut ver- 
korkten Flaschen längere Zeit. H. 


Dr. Lüppo-Cramer, 

einer der erfolgreichsten und international bekann- 
testen Photochemiker, wird am 5. März 60 Jahre 
alt. Er stammt aus Ostfriesland, studierte in Mün- 
chen, Heidelberg und Berlin Naturwissenschaften, 
besonders Chemie, promovierte 1894 zu Berlin zum 
Dr. phil., trat dann bei der Firma Schering in 
Berlin ein, in deren Laboratorium er als erster die 
unter dem Namen „Adurol“ im Handel befindliche 
Entwicklersubstanz herstellte. Lüppo-Cramer blieb 
dem photographischen Arbeitsgebiet stets treu; 
seit 1902 war er wissenschaftlicher Mitarbeiter, 


Zum Artikel: Slider der Arbeit (Abb. S) 


spáter technischer Leiter der Trockenplattenfabrik 
Schleußner in Frankfurt a. M., dann in gleicher 
Eigenschaft in der Fabrik Kranseder in München; 
zur Zeit betreut er die Gelatinefabrik in Schweinfurt. 
Lüppo-Cramers wissenschaftlich-photographische 
Tätigkeit ist allbekannt; die neuzeitliche Auffas- 
sung der photographischen Vorgänge geht in 
wesentlichen Punkten auf seine Untersuchungen 
zurück; seine rein wissenschaftlichen Veröffent- 
lichungen, in jahrzehntelangen Reihen in der 
Photographischen Korrespondenz und an vielen 
anderen Stellen erschienen, lassen kein photo- 
graphisches Arbeitsgebiet unberührt. Eine Reihe 
hervorragender Bücher verdanken wir seinem un- 
ermüdlichen FleiBe. In den letzten Jahren hat seine 
„Desensibilisierung“ zu größten Erfolgen geführt. 
Vor zwei Jahren erging an ihn ein Ruf zur Über- 
nahme der ordentlichen Professur für Photochemie 
und wissenschaftliche Photographie an der Tech- 
nischen Hochschule in Wien. Daß dieser Forscher 
durch Ehrenmitgliedschaften und Medaillen mehr- 
fach ausgezeichnet worden ist, entspricht seinen 
Verdiensten. Wer Lüppo-Cramer, den Unverwüst- 
lichen, kennt, glaubt ihm nicht, daß er bereits 
sechs Dezennien durchlebt hat; sein jugendliches 
Feuer, seine Begeisterung, welche er seinem Ar- 
beitsgebiet entgegenbringt, seine sprudelnde Unter- 
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Dr. Lüppo-Cramer 


haltsamkeit machen ihn um viele Jahre jünger. 
Gelegentliche wissenschaftliche Kontroversen mit 
Fachkollegen auszutragen, ist ein in seiner kraft- 
vollen Natur begründetes Bedürfnis und ein Beweis 
seiner ungebrochenen Regsamkeit. Seine geist- 
vollen Ideen, getragen von reichstem Wissen, 
versprechen uns noch viele Bereicherungen unserer 
photochemischen Kenntnisse durch diesen uner- 
müdlichen Forscher. Stenger. 


Otto Mente, 


beamteter außerordentlicher Professor und Ab- 
teilungsvorsteher am photochemischen Labora- 
torium der Technischen Hochschule in Berlin, 
vollendet am 11. März sein 60. Lebensjahr. Mente 
ist als Lehrer, literarisch und im Dienste der 
Vereine gleich stark hervorgetreten. Aus der 
allgemeinen photographischen und reproduktions- 
technischen Praxis kommend, übernahm er auf 
Wunsch des verstorbenen Geheimrats Miethe 
zum Sommersemester 1905 die Stelle eines plan- 
mäßigen Assistenten am phototechnischen Labora- 
torium, 1913 erhielt er den Titel „Professor“, 
1920 rückte er zum Abteilungsvorsteher, 1928 zum 
beamteten außerordentlichen Professor auf. Als 
Lehrer erfreut sich Mente größter Beliebtheit; 
seine literarische Tätigkeit erstreckt sich auf die 
Leitung bekannter Fachzeitschriften, auf die 
Herausgabe geschätzter Lehrbücher und zahlreicher 
Broschüren und auf die Veröffentlichung vieler 
wissenschaftlicher und populärer Aufsätze, die 
das Ergebnis seiner Untersuchungen bringen, aber 
auch in vortrefflicher Form dem Laien Einblick in 
die photographischen Verfahren gewähren; in 


seiner Vereinstätigkeit vermag Mente auf große 
Erfolge zurückblicken, er ist Vorsitzender der 
„Deutschen Photographischen Gesellschaft‘, Vor- 
stands- und Ehrenmitglied mehrerer Vereine. Sein 
reiches Wissen, seine langjährige praktische Er- 
fahrung, sein unverwüstlicher Humor lassen ihn 


‚in allen Lebenslagen bestehen und bieten uns die 


Gewähr, daß Mente noch viele Jahre im Dienste 
der Photographie sein Bestes der Allgemeinheit 
geben wird. Stenger. 


Aus seiner im November abgehaltenen Ausstel- 
lung bringt der Amateurphotographenverein 
Solingen einige Aufnahmen, von denen besonders 
die der ‚‚Schieferdächer‘‘ mit der dunklen Masse im 
Vordergrund gegen den beleuchteten Hintergrund 
gut erfaBt ist. Aber auch die einfachen, großzügigen 
landschaftlichen Ausschnitte, die Spiegelung und 
das Winterstück zeugen von Begabung und Stre- 
ben. Die Gesellschaft zur Pflege der Photo- 


graphie Leipzig folgt dann mit drei ausgezeich- 


neten Aufnahmen, die die verschiedensten Vor- 
würfe behandeln. Der Bretterstapel, ein eigen- 
artiger Ausschnitt, ist vortrefflich im Licht, das 
Stilleben gut angeordnet und abgestimmt und die 
Gruppe, die durch das malerische Tor zum Festplatz 
marschiert, im richtigen Augenblick festgehalten. 
Bemerkenswert gut im Licht. und in der Bewegung 
sind dann die Aufnahmen der StraBenarbeiter 
von Gieseke, die zu seinem Aufsatz gehören. 


Prof. Otto Mente 


FÜR ANFÄNGER 


Klären und Abschwächen 

Einer der häufigsten praktisch vorkommenden 
Fehler ist der, daß das Negativ ganz gleichmäßig 
grau angelaufen, „verschleiert“ ist, wie der Fach- 
ausdruck lautet. Unsere allererste Aufgabe muß 
es da sein, die Ursache dieser Schleierbildung fest- 
zustellen. Alte Platten, Lichteinfallin der Kamera, 
Nebenlicht in der Dunkelkammer, allzuscharf ar- 
beitender Entwickler, sie alle können den Schleier 
verursachen. Die Beseitigung des Grauschleiers 
ist leicht möglich, wenn das Negativ sonst kräftig 
gehalten ist, d.h. in den Lichtern einen starken 
'Silberniederschlag zeigt. Ist die Aufnahme aber 
im ganzen flau und kraftlos, so ist es schon un- 
gemein schwer, wirklich etwas zu verbessern. 

Zur Aufhellung verschleierter Negative wird 
der bekannte Farmersche oder Blutlaugensalzab- 
schwächer verwendet. Man hält zwei Lösungen 
in Vorrat: 


Wasser 500 cem 
Fixiernatron . ..... 25g 
Und getrennt hiervon: 
Wasser 100 cem 
Rotes Blutlaugensalz . . 10g 


Beide Lósungen sind unbegrenzt haltbar, nur 
muß die Blutlaugensalzlósung lichtgeschützt auf. 
bewahrt werden. Kurz vor Gebrauch mischt man 
100 cem der Natronlósung mit 5—10ccm der 
Blutlaugensalzlósung. Je mehr von ihr zugesetzt 
wird, desto rascher geht der AbschwüchungsprozeD 
vor sich. In das grünlichgelb gefárbte Bad wird 
das Negativ — es braucht nur oberflächlich nach 
dem Fixieren gewässert zu sein — Schicht oben ein- 
gelegt und die Schale in schaukelnder Bewegung 
gehalten. Schon nach wenigen Augenblicken wird 
sich die klàrende, abschwächende Wirkung be- 
merkbar machen. Nun heißt es scharf aufpassen, 
daB des Guten nicht zu viel getan wird; denn die 
Abschwächung greift rasch auf die Zeichnung 
des Negativs über, und was der Abschwücher 
einmal zum Verschwinden gebracht hat, ist un- 
wiederbringlich dahin! Man unterbricht die Klä- 
rung am besten noch ein wenig vor Eintritt des 
erwünschten Maßes durch kräftiges Abbrausen 
des Negativs. Sodann muß gründlich ausgewässert 
werden. Im Blutlaugensalz.abgeschwüchte Schich- 
ten trocknen glánzend glatt auf (wegen der Ver- 
minderung des Silberkornes), was den Unerfahrenen 
oft überrascht. — Soll &ber nur ein Schleier ent- 
fernt werden, so ist es nach dem Vorschlag des 
Kunstphotographen H. Keller besser, die beiden 
Lösungen getrennt zur Anwendung zu bringen. 
Das zu behandelnde Negativ wird zunächst in einer 
Fixiernatronlösung 1 : 10 gebadet und kommt dann 
unmittelbar, ohne Zwischenwässerung, in eine 
Lösung von Blutlaugensalz 1:20, in der der Ab- 


schwächungsprozeß rasch vor sich geht, aber nach 
einer gewissen Zeit stehenbleibt. Nun wird das 
Negativ neuerlich in die Natronlósung gebracht, 
um sodann wieder in die Blutlaugensalzlósung ge- 
taucht zu werden. Der Vorteil dieser in getrennten 
Bädern arbeitenden Methode liegt darin, daß der 
ganze Abschwächungsprozeß stufenweise verläuft, 
also eine größere Sicherheit gegen ein Allzuviel 
bietet. 

Charakteristisch für den Blutlaugensalzabsch wä- 
cher ist es, daß er die am wenigsten gedeckten 
Teile des Negativs am stärksten hernimmt, ein mit 
ihm behandeltes Negativ im allgemeinen also 
immer härter wird. An und für sich schon harte 
Negative werden also in ihm nicht besser. Zur 
Verringerung der Kontraste, also bei einem zu 
stark gedeckten Himmel etwa, wird in der Lite- 
ratur vielfach die Abschwächung mit Ammonium- 
persulfat empfohlen. Dieser Abschwächer arbeitet 
aber so unzuverlässig und unsicher, daB wir von 
seiner Verwendung dringend abraten. Wirklich 
zu harte Negative korrigiert man am besten durch 
Umkopieren. Man stellt — natürlich lohnt sich 
dieses Verfahren nur bei sehr wertvollen Aufnahmen 
— mit Hilfe einer wenig empfindlichen Platte ein 
Diapositiv und von diesem wieder ein Negativ 
her. Bei diesem doppelten Kopierprozeß hat man 
Gelegenheit genug, die Gradation der Aufnahme 
nach Wunsch zu verándern. 

Mitunter zeigen besonders knapp belichtete 
und dementsprechend lange im Entwickler ge- 
quälte Negative eine eigenartige Doppelfärbung. 
Sie erscheinen in der Durchsicht rot oder violett, 
in der Aufsicht leuchtend grün gefärbt. Diese den 
Anfänger meist recht geheimnisvoll anmutende 
Erscheinung der Zweifarbenschleier (dichroitischer 
Schleier) geheißen, wird durch verunreinigten 
Entwickler — am gefährlichsten ist da das Fixier- 
natron — hervorgerufen. Ist der Zweifarben- 
schleier nicht sehr stark, so stört er beim Kopieren 
weiter gar nicht. Man soll daher nur sehr starken, 
sich auf dem Positiv störend bemerkbar machenden 
Schleiern dieser Art an denLeibrücken. Und zwar 
so: Die vollkommen von allen Natronresten be- 
freite Platte (nach sorgfältigem Auswässern also) 
wird in eine Lösung von übermangansaurem Kali 
1:1000 (1 g auf ein Liter Wasser) gelegt und so 
lange darin belassen, bis die Schicht braun gefärbt 
ist. Das kräftig abgespülte Negativ kommt sodann 
in eine gesättigte Lösung (25 g auf 100 ccm Wasser) 
von Natriumbisulfit (Achtung! Natriumbisulfit ist 
ein schneeweißes Pulver, das außerordentlich 
stechend nach schwefliger Säure riecht!). In dieser 
Lösung verliert die Platte die braune Färbung 
rasch und wird nun nach gründlichem Abwaschen 
getrocknet. 
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In einer Natriumbisulfitlösung verlieren auch 
orthochromatische oder lichthoffreie Platten rasch 
ihre Spuren von rötlicher oder bräunlicher Farbe, 
die sie bei der Verwendung alter oder zu wenig 
angesäuerter Fixierbäder mitunter noch nach dem 
Wässern aufweisen. A.N. 


Negativtaschen 

Das Einlegen der Negative in Papiertaschen 
zum Schutz gegen Verschrammung und sonstige 
äußere Beeinflussung ist gewiß angebracht, aber 
der verwendete Papierstoff sowie das benutzte 
Klebmaterial dürfen keinerlei Bestandteile ent- 
halten, die mit der Zeit schádigend auf die Negativ- 
schicht wirken kónnten. Die Hüllen aus transpa- 
rentem Pergament- oder Paraffinpapier erscheinen 
hinsichtlich Indifferenz wohl am  geeignetsten. 
 MiBlich mag es aber immer bleiben, wenn die 
Klebstücke inmitten der Negativflàche zu liegen 
kommen. Es ist schon oft beobachtet worden, 
daß die Negative an den Stellen gegenüber den 
Klebestrichen eine Zersetzung erlitten haben, die 
nicht wieder gut zu machen war; die Negative 
waren völlig unbrauchbar geworden. Man sollte 
mehr darauf sehen, daß die Klebeflächen an den 
Kanten zu liegen kommen und so bei etwaiger 
Schádlichkeit nicht die Bildschicht treffen würden. 
Erst jüngst hörten wir wieder von einem Fall, wo 
einem alterfahrenen Photographen eine große Zahl 
Negative in Enveloppen infolge ungeeigneten Klebe- 
materials völlig verdorben worden sind. Also Vor- 
sicht in dem Gebrauch von Negativtaschen, evtl. 
Wahl einer anderen Verpackungsweise! H. 


FRAGEKASTEN 


Aufbewahrung von Gasiicht- und Brom- 
sliberpapleren 

Einfluß von Feuchtigkeit kann dem Befund un- 
serer Papiere äußerst schädlich sein. Man sehe also 
darauf, daß der Vorrat unserer Papiere in trockenen 
Räumen lagert. Man lasse die Papiere auch nicht 
frei in einem Kasten herumliegen, sondern lege die 
Pakete ordentlich übereinander und bringe evtl. 
noch einen beschwerenden Gegenstand darüber, 
damit die Papiere so unter Druck noch besser 
vor äußeren Einflüssen geschützt sind. 


Wie verderblich Feuchtigkeit wirkt, mag ein 
Beispiel aus der Praxis beweisen. Ein Photograph 
erhielt bei der Herstellung von Bromsilberbildern 
stets flaue Resultate. Entwickler u. a. wurde genau 
untersucht, aber alles war intakt. Bei näherer 
Betrachtung des Papiers wurde wahrgenommen, 
daß dieses recht lappig war, und man kam so auf 
den Gedanken, daß hoher Feuchtigkeitsgehalt die 
Schuld der Mißerfolge war. Das Papier wurde in 
eine Chlorkalzium-Trockenbüchse getan und darin 
über Nacht belassen. Am andern Morgen zeigte 
das Papier normale Trockenheit. Unter Negativ 
exponiert und in gewohntem Entwickler hervor- 
gerufen, ergaben sich brillante Bilder. 


Hierbei sei vermerkt, daß auch Strohpappe stark 
hygroskopisch ist. Will man solche als Umschlag 
für photographische Papierpackungen benutzen, so 
erwärme man diese vorher über dem Gasherd oder 
anderer geeigneter Hitzquelle ordentlich durch, 
um in der Pappe bereits absorbierte Feuchtigkeit zu 
beseitigen. H. 


Fotoldruck 

Es handelt sich hier um eine hektographische 
Vervielfältigung. Man fertigt zunächst eine Eisen- 
blaukopie, diese wird ohne Wässerung auf eine 
feuchte plane Gelatinemasse aufgequetscht. Die 
nicht vom Licht getroffenen Partien der Eisen- 
blaukopie, die also noch unzersetztes Ferrisalz ent- 
halten, wirken gerbend auf die Gelatine, und diese 
Stellen erlangen die Fähigkeit, fette Steindruck- 
farbe anzunehmen. Es resultiert demnach bei Vor- 
lage eines negativen Eisenblaudrucks durch Über- 
walzen mit Farbe und Abdruck auf Papier ein posi- 
tives Schwarzweißbild. 


Unzureichendes Fixieren 

Ein kaltes Fixierbad wirkt selbstverständlich 
langsamer als ein normal temperiertes. Bei Nach- 
geben von weiterem Fixiernatron zur Herstellung 
eines konzentrierten Bades ist zu beachten, daß 
beim Lösen dieses Salzes eine wesentliche Tempe- 
raturerniedrigung eintritt. Sie werden unter 
diesen Umständen mit den sonst meist üblichen 
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10 Minuten kein Auslangen für ein gründliches 
Fixieren haben. Dem Fixierprozeß muß ganz be- 
sondere Aufmerksamkeit geschenkt werden, sonst 
sind die Bildprodukte bald verdorben. 


Stereo -Spiegelansatz 

Da hier eine zweimalige Spiegelung des Gegen- 
standes, ferner Halbierung der Eintrittspupille 
statthat, so verlängert sich natürlich die Exposition. 
Die beiden Teilbilder liegen, genau genommen, auch 
nicht in einer Ebene. Dennoch kann das System 
bei exakter Ausführung in seinen Resultaten ge- 
nügen. Weitere Unterrichtung über das System 
finden Sie u. a. in „Rheden, Die Stereoskopie“. 


Anstrich für den Stoff der Projektionswand. 


Man bestreicht den Stoff mit ZinkweiBleimfarbe. 
— Neuhauß empfiehlt folgenden Anstrich: Wasser 
l Liter, weißer gequollener Leim 100g, Glyzerin 
50g, Zinkweiß 100g. Diese Farbe ist warm auf 
den glattgespannten Stoff aufzustreichen. Der 
Glvzerinzusatz dient dazu, daß der Stoff zum Auf- 
rollen geschmeidig bleibt. H. 


— M Eu, 


- — — 


Die Jupiter -Heimlampe spendet ein 
ruhiges, strahlend helles Licht, das nach 
allen Richtungen dirigiert werden kann. 
Dadurch ermöglicht sie tadellos belich- 
tete Aufnahmen. Sie läßt sich an jede 
Lichtleitung anschließen. 

Modell | ist außerdem auf dreifache Art 
verwendbar: Als Fußlampe, als Steh- 
lampe (auf jedes Camera -Stativ auf- 
zuschrauben) und als Wandlampe. Da- 
bei kostet es nur 17 Mark ohne Birne. 


Modell Il: Schwerere Ausführung kostet 
25 Mark ohne Birne. 


— . — 


BÜCHERSCHAU 
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Der zeitgemäße Reiseführer: Meyers ‚Riviera‘. 
272 Seiten mit 16 mehrfarbigen Karten und 21 Plänen. 
Taschenformat. In biegsamem Ganzleinenband 12 M. 
Verlag Bibliographisches Institut A.-G., Leipzig. 
Zunächst fällt die hervorragende Neugestaltung aller 
Karten auf: die Autostraßen sind durch ein neuartiges 
Prinzip farbiger Umrandung deutlich hervorgehoben, 
ebenso bei den Stadtplänen die Hauptstraßen, mit An- 
gabe ihrer Weiterführung nach anderen Stüdten. Der 
Automobilist, der Radfahrer, der Motorradfahrer kón- 
nen sich gar keinen praktischeren Wegweiser im frem- 
den Lande wünschen. Dabei sind aber die übrigen 
Reisemóglichkeiten keineswegs vernachlässigt. Man 
findet selbstverstándlich alle Eisenbahnverbindungen 
und die Luftfahrt- und Autobuslinien mit ihren wich- 
tigsten Fahrpreisen. Die reichhaltigen klimatischen 
Angaben ermóglichen es dem Erholungsuchenden, sich 
vorher genau über die gesundheitliche Eignung der 
einzelnen Plátze zu unterrichten. Mit seiner Fülle er- 


probter Adressen bietet der „Meyer“ für alle Ansprüche 
etwas, berücksichtigt die sportlichen Bedürfnisse, be- 
richtet über gesellschaftliche Veranstaltungen, hebt bei 
den Sehenswürdigkeiten das Bedeutungsvolle hervor. 
Es ist ein Vergnügen, diesen Führer zu durchblättern 
und in Gedanken zwischen Arnomündung und Rhone- 
delta oder durch die Felseninsel Korsika zu schweifen. 


Luci Ed Ombre, 9. Jahrg. 1930, Jahrbuch der künst- 
lerischen Photographie in Italien. Il Corriere Foto- 
grafico. Preis 7,50 M. durch Walter Talbot, Berlin SW 19, 
Jerusalemer Str. 42. — Der sauber gedruckte, gut aus- 
gestattete Band enthält neben einer Einleitung, die 
einen Überblick über die Arbeit im Jahre 1930 gibt, 
52 Abbildungen nach nur italienischen Photographien, 
unter denen sich vortreffliche Leistungen befinden. So 
z.B. ein Ausschnitt mit Blumen von Baravella, ein 
Durchblick von Cioja, der Markusplatz von Giulio. Wir 
empfehlen den Band zur Orientierung und Anregung. 


VERLANGEN SIE 


in Ihrer Photo-Handlung 


Qualitäts- 


VE 


Patent-Apparate 
Patent-Kassetten 
Patent-Filmpack-Kassetten 
Patent-Rollfilm-Kassetten „Rolex“ 


Automatische Kippstandarte, 
vernickeite Ränder D. R. G. M. 
Patentspulenführung 


ANZEIGEN 


ob Kaufs-Anzeigen 
oder Verkaufs-An- 
zeigen haben in 
der „Photographi- 
schen Rundschau“ 
den allergrößten 


ERFOLG! 


BALDA-WERK MAX BALDEWEG b. M. B. l, DRESDEN-A.34 


FABRIKEN FÜR PHOTOGRAPHISCHE APPARATE UND BEDARFSARTIKEL 


Zur Messe in Leipzig: Turnhalle Frankfurter Tor, Koje Nummer 83, Erdgeschoß 


Das gute und preiswerte Gelbfilter aus Massivglas 


Erhältlich in allen Photogeschäften 
Verlangen Sie Sonderprospekt 
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Alteste Lichtfilterfabrik der Welt 
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Frühjahremarkt " Maximilian Mayer, Prag 
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FINOGRAN — 23° Scheiner 


die Hochleistungsplatte für kleine Formate 


Je kleiner das Aufnahmeformat, je stärker muß vergrößert werden, um 
ein wirkliches „Bild“ zu erzielen. Wenn Sie Finogran für Ihre Aufnahmen 
verwenden, werden Sie mit Freude beobachten, daß Sie jedes Negativ im 
stärksten Ausmaße ohne Nachteil vergrößern können. Wie schon der 
Name dieser Platte besagt, liegt der Hauptvorzug der Finogran in dem für 
eine hóchstempfindliche Platte ungewöhnlich feinen Korn. Die Finogran-. 
Platte ist außerdem absolut orthochromatisch. Aber noch mehr: sie arbeitet 
nicht hart, auch wenn sie mit einem Kondensor-Apparat vergrößert wird. 


Finogran ist also eine Platte, deren Eigenschaften sich besonders 
bei kleinen Aufnahmeformaten im hellsten Lichte zeigen werden! 


IMimıosc AGD resden27 


Viel Freude 


bereitet Ihnen die Monatszeitschrift 


DER BROCKEN || ar are 
Heimatliche Monatsblätter der | 
VV ROLAND BETSCH 


— Gott in der Lawine 


Interessanter Inhalt 


Einzelheft 50 Pfennige 252 Seiten Text / Oktav 
Jahresbezug per 12 Heite RM 5,40 Geheftet RM. 3.—. in Leinen RM. 5.— 
s da ) geg. 


Winterstimmung, fesselndes Geschehen, 


Bestellen Sie die Zeitschrift beim | Schicksale, schaffen hier tiefes Erlebnis 
dortigen Postamt oder direkt beim Verlag | 

HARZER GRAPHISCHE 
KUNSTANSTALT / WERNIGERODE BERGVERLAG RUDOLF ROTHER 
INHABER: AUGUST SCHNEIDER 


PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU 
UND MITTEILUNGEN . 


PHOTOGRAPHISCHES ZENTRALBLATT 


MIT KINEMATOGRAPHISCHER RUNDSCHAU 


SCHRIFTLEITER: F. MATTHIES-MASUREN-HALLE (S.) e CHEMIKER 
PAUL HANNEKE-BERLIN-FRIEDENAU e PROFESSOR DR. LUTHER- 
DRESDEN, TECHNISCHE HOCHSCHULE 
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Alle ZUSCHRIFTEN und SENDUNGEN an die Schriftleitung der Photogr. Rundschau, Halle (S.), Mühlweg 19 


Alle Rechte des Nachdrucks wie der Übersetzung vorbehalten. Nachdruck auch mit Quellenangabe verboten 


ZAHLUNGEN an Photogr. Verlagsgeselischaft m. b. H., Halle (S.), auf deren Postscheckkonto Leipzig Nr. 16784 


BEZUGS- UND ANZEIGEN-BEDINGUNGEN: Monatlicn erscheinen 2 Hefte. Preis je Heft RM.O,7O im Abonne- 
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Die Universal-Kleinkamera zur 
Erzielung erstklassiger Resultate! 


LE I CA ist die erste Kleinkamera mit Schlitzverschluß. 


LEICA gestattet jede Anzahl Aufnahmen bis zu 36 Stick. 
LEICA kennt keine Doppelbelichtungen. 

LEICA besitzt die schnellste Aufnahmebereitschaft. 
LEICA- Negative ermöglichen Copien jeder Größe. 


LEICA wird auch mit auswechselbaren Objektiven 
„ELMAR“ SS, SO mm 1:3,5; 135 mm 1:445 und 
„HEKTOR“ 50mm 1:2,5 geliefert. 


„ ERNST LEITZ WETZLAR 


unseren Katalog Nr. 1751. LEITZ-Photoerzeugnisse erhalten Sie in allen besseren Fachgeschäften 
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Der Film von heute: 


ein Film, ausgesprochen orthochro- 
matisch, völlig lichthoffrei und 
höchstempfindlich; das feine Korn 
gestattet starke Vergrößerungen. 
Der zuverlässige Film von heute: 


. Zeiss ikon 
Ortho ULTRA Rapid 239 


Für Ihren Versuch ein Tip: Nehmen 
Sie ein ganz helles Gelbfilter; das 
genügt, um bei Aufnahmen auf die- 
sem Film ein Ergebnis zu erzielen, 
das Sie in Erstaunen setzen wird! 
Lassen Sie sieh in Ihrer Photo- 
handlung den ULTRA-Filmpro- 
spekt geben, der Sie über das zu- 
verlässige Aufnahmematerial von 
heute unterrichtet. Aber bedenken 
Sie: Probieren geht über Studieren? 


KON A.-G. DRESDEN 54 
WENN 


UKON, 


ZEISS I 


R. Träger, Wien 


ANGEWANDTE PHOTOGRAPHIE 


Ihrem innersten Wesen nach ist die Photographie 
eine auf intime Wirkungen abzielende Technik. 
Aus dieser Erkenntnis folgert, daß das photo- 
graphische Format über gewisse Grenzen nicht 
hinausgehen darf. So wie Stiche und Radierungen, 
deren Größe etwa das Format 100x130 cm 
überschreitet, äußerste Seltenheit sind, und zwar 
nicht bloß wegen der technischen Schwierigkeiten, 
sondern aus inneren Gründen, dürfen sich noch 
weniger Lichtbilder über gewisse äußerste Maße 
hinauswagen. Denn es ist dem photographischen 
Verfahren nicht möglich, die nötige Kraft aufzu- 
bringen, die zur Bewältigung eines großen Formates 
unbedingt gebraucht wird. Gelänge es aber selbst, 
den dunkeln Bildpartien genügende Deckung zu 
geben, so würden die tiefschwarzen Partien un- 
bedingt klecksig und tot wirken. So sind dem 
Format der Lichtbilder Grenzen gezogen, die sich 
natürlich nicht in genauen Ziffern ausdrücken lassen, 
die aber das richtige Empfinden der Porträtphoto- 
graphen in der Regel nicht überschreitet. Aber 
auch das relative Verhältnis zwischen Objekt und 
Objektwiedergabe ist bestimmten ungeschriebenen 
Gesetzen unterworfen. Nur ganz kleine Gegen- 
stände dürfen in Naturgröße reproduziert werden, 
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größere Objekte verlangen entsprechende Ver- 
kleinerung, wenn die Photographie bildkünstle- 
rischen Ansprüchen genügen soll und nicht 
bloß wissenschaftliches Illustrationsmaterial ab- 
zugeben hat. 

Landschaften, deren zahlreiche Einzelheiten eine 
natürliche Belebung der Fläche liefern, vertragen 
ein größeres Format als Bildnisse. In dem Augen- 
blick, in dem man versucht einen Kopf in Natur- 
größe zu bringen, ergeben sich nur zu leicht tote 
Flächen, die vollendeter Bildwirkung abträglich 
sind. Doch selbst bei Bildnissen in halber oder 
drittel Wirkliehkeitsgröße muß der Photograph 
mit dem Spiel von Licht und Schatten sehr 
bedacht vorgehen, wenn er ein anregendes Bild 
zustandebringen will. | 

Das innere Gesetz des photographischen For- 
mates ist die Ursache, daß der Photographie trotz 
ihrer außerordentlichen Entwicklung ein Gebiet, 
auf dem die graphischen Techniken im schärfsten 
Wettbewerb stehen, nämlich das weite Feld der 
Plakatkunst, so ziemlich zur Gänze verschlossen 
geblieben ist. Wir sind uns klar darüber, daß 
gerade dieser Zweig der angewandten Graphik 
Anforderungen stellt, die nicht oder nur zum 


geringsten Teillvom Lichtbild erfüllt werden 
können. Farbige Effekte sind einer Schwarzweiß- 
technik naturgemäß versagt, und damit entfällt 


das wichtigste Hilfsmittel des auf Fernwirkung 


abzielenden Anschlagbildes, das den Vorüber- 
gehenden anziehen, seine Aufmerksamkeit er- 
regen, ihn packen soll. 

Und dennoch! Muß wirklich die Photographie, die 
bei der Herstellung von Werbebroschüren, Reklame- 
karten und ähnlichen Drucksachen eine so große 
Rolle spielt, von der Plakatkunst sich fernhalten ? 
Gibt es nicht Fälle, in denen der Lichtbildner nicht 
bloß gleich gute, sondern vielleicht gar bessere 
Resultate erzielen kann, als der Plakatzeichner ? 
Sicher ist, daß das oben angedeutete innere Gesetz 
der Photographie nicht vergessen werden darf, 
denn jeder Versuch, die eigentümlichen Bedin- 
gungen eines technischen Verfahrens zu umgehen, 
ist unfruchtbar und von vornherein zum Scheitern 
verurteilt. Es werden daher Photographien nur für 
kleinformatige Plakate verwendet werden können, 
oder es wird das Lichtbild, welches den Text eines 
Plakates zu illustrieren haben wird, nur einen ent- 
sprechend kleinen Teil der Bildfläche einnehmen 
dürfen. . 

Wir möchten im folgenden andeuten, wie wir 
uns photographische Plakate denken, und vorher 
noch einige Fälle anführen, in denen sicherlich ein 
Lichtbild dem Publikum mehr sagt und daher 
wirkungsvoller ist als eine Künstlerzeichnung. 
Häufig genug wird der Auftraggeber eines An- 
schlagbildes Gewicht darauf legen, den Kreis seiner 
Interessenten durch einige Worte oder Daten über 
den Gegenstand seiner Propaganda zu unterrichten. 
Ein Kurort beispielsweise hat Interesse daran, 
seine günstige Verkehrslage darzutun, die Ent- 
fernung von wichtigen Knotenpunkten und seine 
Seehöhe, die Zahl der Kurgäste der verflossenen 
Jahre und die chemische Analyse seiner Quellen 
bekanntzugeben. Der Abdruck aller dieser Daten 
in zweckmäßig großer Schrift nimmt so viel Raum 
ein, daß für eine Bildbeigabe nicht viel Platz übrig 
bleibt. Gerade dieser Umstand gibt die richtige 
Voraussetzung für die Ausstattung des Plakates 
mit der Reproduktion eines Lichtbildes. Die 
photographische Wiedergabe eines oder mehrerer 
markanter Punkte der Umgebung wirkt viel glaub- 
hafter als eine Zeichnung, die in der Regel eine 
Landschaft vorführt, wie die Kurkommission sie 
sich wünscht, aber nicht, wie sie in Wirklichkeit 
ist. Zumindest steht das Publikum gemalten oder 
gezeichneten Landschaften auf Werbedrucksachen 
überaus skeptisch gegenüber. Ungleich größere 
Überzeugungskraft hat die von der Kamera ge- 
lieferte, die Gegend objektiv abbildende Photo- 
graphie. Der Passant, der die hübsche Vedute 
erblickt, wird stehen bleiben und dem Text die 
Aufmerksamkeit schenken, die er beansprucht. 
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Ein schónes und dankbares Feld der Betátigung 
für Porträtphotographen könnten die Ankündi- 
gungen von künstlerischen Veranstaltungen — 
Konzerten, Vortragsabenden, Kabaretten usw. — 
bilden. Die Konzertdirektionen und sonstigen Ver- 
anstalter wären mit der Ausgestaltung ihrer An- 
kündigungen sicher nur einverstanden. Denn die 
markanten Züge eines Schriftstellers, der aus 
eigenen Werken vorlesen wird, das hübsche Ge- 
sicht einer Sängerin oder die geschmeidige Gestalt 
einer Tänzerin ergänzen das abgedruckte Programm 
in vorteilhafter Weise und bilden auch bei Künst- 
lern von Rang eine angemessene, würdige Pro- 
paganda. 

Sehr empfehlenswert erscheint auch die Beigabe 
photographischer Reproduktionen für Plakate von 
Unternehmungen, die Edelwaren erzeugen oder 
führen. Ein Kunstgewerbehaus wird beispielsweise 
gerne die eine oder andere ihrer Bronzen in charak- 
teristischer Silhouette vorführen oder schlanke 
Glaskelche, schöngebildete Porzellangefäße und 
Keramiken zeigen, deren Formung dem Gedächtnis 
des Publikums sich einprägen soll. Auch der aparte, 
neuartige Entwurf eines Beleuchtungskörpers, eines 
Sitzmöbels, einer Standuhr kann durch das Licht- 
bild leichtest populär gemacht werden. 

Für den künstlerischen Eindruck des ganzen 
Plakates wird es notwendig sein, daß der Photo- 
graph und der Schriftzeichner Hand in Hand 
arbeiten. Nur so werden sich befriedigende, 
geschmackvolle Lösungen ergeben können, und nur 
so wird die Gefahr einer kitschigen Aufmachung 
gebannt werden. Die Kombinationsmöglichkeiten 
schöner Schrift mit gut aufgenommenen Photo- 
graphien sind überaus zahlreich, und größte Ab- 
wechslung wird dem Lichtbildplakat viel Freunde 
verschaffen. 

Die Aufteilung der Bildfläche wird in jedem 
einzelnen Fall nach besonderen Gesichtspunkten 
zu behandeln sein, und es lassen sich nur ganz all- 
gemeine Richtlinien geben. Ein Plakat mit einem 
schmalen Bildstreifen am oberen Rand kann ebenso 
wirkungsvoll sein wie ein schlankes Hochbild zur 
Linken oder Rechten des Textes. Ebensogut 
móglich ist es, den Text zwischen zwei Vertikal- 
bilder einzustellen oder ein Rundbild in eine obere 
Ecke oder sogar in die Mitte zu setzen. Originelle 
Photomontage kann hier erstaunlich packende 
Resultate zeitigen. 

Der Übereinanderdruck verschiedener Motive, 
der unmerkliche Übergang eines Bildes in ein 
anderes oder auch die groteske Zusammensetzung 
heterogener Elemente vermag verblüffende Wir- 
kungen hervorzurufen, wie sie das Reklamewesen 
sich nicht besser wünschen kann. Die Photographie, 
die sich mit künstlerischen Absichten trägt, sollte 
aber mit der Photomontage sparsam und vorsichtig 
umgehen, um nicht ins Spielerische zu verfallen 


oder in bedenkliche Nähe der „Juxbilder“ zu 
geraten. Dem Werbebild dagegen ist vieles erlaubt 
und wird vieles verziehen. Allerdings wird es immer 
heißen, den guten Geschmack nicht zu verletzen. 
Darauf wird der Photograph zu achten haben und, 
nota bene, — die Auftraggeber! | 
Rein praktisch genommen, bietet das photo- 
graphische Plakat noch einen besonderen Vorteil. 
Derselbe Vorwurf, der von den großen Affichen auf 
der Straße zu den Vorübergehenden spricht, wird 
auch für die kleinen Werbedrucksorten, wie Ge- 
schäftskarten, Verschlußmarken, Broschüren usw., 
leicht verwendet werden können. Die verschiedenen 
Werbemittel werden auf diese Weise sich gegen- 
seitig ergänzen, und der Besteller wird durch die 
vielseitige Benützung desselben Entwurfes Kosten 


sparen. 


NOCH EINMAL AMATEUR-MIKRO- 
PHOTOGRAPHIE Mit 4 Abbildungen 


VON ING. A. NIKLITSCHEK 


Die von H. Baderschneider in Heft 4, S. 63, 
gegebenen Aufklärungen über das Wesen der Mikro- 
photographie verdienen weitgehende Beachtung. 
Doch sollen einige Ergänzungen zu dem ange- 
schlagenen Thema nicht unerwähnt bleiben. Denn 
die Mikrophotographie ist noch weit einfacher, als 
sie der genannte Autor beschreibt. 

Vor allem einmal kann man bei jeder Mikroauf- 
nahme auf das photographische Objektiv 
verzichten, ja man soll dies auch tun, da 
die unnötige Vorschaltung eines komplizierten 
optischen Systems nur wiederum die Notwendig- 
keit einer peniblen Zentrierung und sehr merk- 
liche Durchgangsverluste mit sich bringt. Jedes 
Mikroskop — ob man nun dessen Objektiv allein 
oder die meist übliche Kombination Objektiv + 
Okular benützt — erzeugt nämlich ein reelles 
(auffangbares) Bild, das in der gleichen Weise wie 
das von einem photographischen Objektiv ergebene, 
unmittelbar auf einer lichtempfindlichen Schicht 
festgehalten werden kann. 

Damit wird nun noch ein zweiter sehr wesent- 
licher Vorteil erkauft. Man braucht nämlich nur 
irgendein Mikroskop mit irgendeiner Kamera in 
lichtdichte Verbindung zu bringen — und eine 
sehr leistungsfähige mikrophotographische Aus- 
rüstung ist fertig. Man kann das größte und voll- 
kommenste Instrument mit einem Box-Tengor 
kombinieren, ebenso mit einem einfachen Schüler- 
mikroskop Aufnahmen bis zu einer Formatgröße 
von 13x18, ja 18x24 cm machen, ohne irgend- 
welche besonderen, exakte Hilfsmittel für Ein- 
stellung oder Zentrierung anwenden zu müssen. 

Um das zu verstehen: ein (zweckmäßigerweise) 
umgekipptes und mit einer Kamera verbundenes 
Mikroekop gleicht einem winzigen, sozusagen im 


Dr. Mylius. 


v. Frankenberg, Mannheim 


Puppenstubenstil gehaltenen Projektionsapparat. 
Das eingelegte mikroskopische Präparat ist das 
Diapositiv, das optische System des Mikroskops 
gleicht dem Projektionsobjektiv, die Kamera dem 
Vorführungssaal und schließlich die Mattscheibe 
bzw. die lichtempfindliche Schicht dem Projek- 
tionsschirm. Dieser Vergleich lehrt uns: lediglich 
die Einstellung zwischen Projektionsobjektiv und 
Diapositiv, also bei uns: die Einstellung der 
mikroskopischen Optik zum Präparat muB 
mit minutiösester Genauigkeit durchgeführt 
werden, sofern ein scharfes, exaktes Bild entstehen 
soll. Mit der Entfernung der Projektionswand, 
und allenfalls mit einer allfälligen Neigung zur 
optischen Achse braucht man es nicht so genau zu 
nehmen. Man kann nach Belieben bei einer ganz 
bestimmten mikroskopischen. Optik ein Bild von 
2 cm Bilddurchmesser oder von 20 cm Bilddurch- 
messer erhalten, beide extreme Fálle unterscheiden 
sich nur durch die nötige Länge des Kameraauszuges 
— d.h. bei einem kleinen Bilddurchmesser wird 
der Kameraauszug sehr klein, bei einem großen 
ziemlich groD sein. Durch eine minimale Drehung 
an der die Scharfeinstellung besorgenden Mikro- 
meterschraube wird in beiden Fällen das Bild des 
Mikroskops auf Hochschärfe gebracht. 
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Die Einschaltung des photographischen Objek- 
tivs — sie liegt durch den ähnlichen optischen 
Aufbau unseres Auges nahe — ist also nur eine 
überflüssige Komplikation, die Belichtungszeit 
kostet und unendliche Schwierigkeiten beim Ein- 
stellen macht. Also fort mit dem Objektiv! 

Nun tut es aber keiner der üblichen Laufboden- 
klappkameras gut, wenn man, so oft mit ihr 
mikrophotographiert werden soll, das Objektiv 
samt Verschluß herausschraubt und nach getaner 
Arbeit wieder einschraubt. Mit anderen Worten: 
man soll für die Mikrophotographie, ‚die zumin- 
destens so interessant, an- und aufregend sein 
kann, wie die gewöhnliche makroskopische Schwarz- 
Weißkunst, eine eigene Kamera haben. Da keine 
besonderen Anforderungen an die Kamera bezüg- 
lich Präzision usw. gestellt werden, so tut es der 
billigste Schnappkasten, ja selbst eine Kamera- 
improvisation aus einer Zigarrenkiste auch, sofern 
man an deren Hinterteil durch Aussägen der Wand, 
Zurechtschneiden eines U-förmigen Holzteiles und 
Dazwischenlegen passend zurechtgeschnittener 
Pappenstücke (Abb. 1) einen für die eigenen 
Kassetten halbwegs passenden Falz hergestellt 
hat. Der obere Querrand wird, der besseren Licht- 
dichtung wegen, mit einem im Haushalt leicht zu 
erbeutenden Samtstreifen beklebt. Einen Matt. 
scheibenrahmen braucht man nicht zu bauen. 
Man läßt sich eine (allerdings sehr feinkörnige!) 


Abb. 1 
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Mattscheibe eben in einer solchen Größe zuschnei- 
den, daB sie so ungefähr in den Kamerafalz paßt. 
Wenn diese auch um 1 oder 2 mm in der Lage zur 
Platte differiert, so macht das gar nichts aus! 
Eine derartige „Kassettendifferenz- — in der ge- 
wóhnlichen Photographie eines der bósesten Übel! 
— schadet absolut nicht, ebenso ein Schiefstehen 
der optischen Achse auf die Plattenebene. Nun 
kommt noch die lichtdichte Verbindung zwischen 
Mikroskop und Zigarrenkistenkamera. Sie wird 
durch einen Gummifleck, den wir uns aus einem 
alten Motorrad- oder Automobilpneuschlauch her- 
ausschneiden, in geradezu vollendeter Form gelöst. 
In der Mitte des Flecks wird ein etwas kleineres 
Loch, als es der Mikroskoptubus unbedingt 
brauchte, eingeschnitten, in die Kameravorderwand 


mit der Laubsäge ein etwas größeres Loch ausgeságt, 


der Gummifleck mit Reißnägeln an das Holz be- 
festigt und — probatum est! (Abb. 2). Durch das 
Gummiloch wird der Mikrotubus eingeführt, und 
da das Gummi stramm paßt, ein völlig lichtdichter 
Verschluß erzielt. Wer etwas mehr Geld ausgeben 
will, kaufe sich eine der heute zu Spottpreisen er- 
hältlichen schwereren hölzernen Stativkameras (sog. 
Reisekameras), die mit ihrer veränderlichen Aus- 
zugsweite geradezu ideale Mikrokameras abgeben. 
— Auf besondere Lichtdichtheit braucht bei keiner 
Kamera oder Kameraimprovisation irgendwelcher 
besonderer Wert gelegt werden, da sie ja doch nie 
gegen die strahlende Hochflut vollen Sonnen- 
scheins, sondern nur gegen das schwache Licht 
irgendeiner Schreibtischlampe usw. schützen soll. 

Nun noch ein paar Worte über die Beleuchtung. 
Da beim Mikroskop ganz andere optische Grund- 
sätze der Abbildung obwalten als bei der Optik 
unserer normalen Apparate, ist die Art des Lichtes 
von allerhöchster Bedeutung. Man merke es sich: 
das Licht ist um so weniger geeignet, je flächen- 
hafter die Lichtquelle ist. Man kann zwar selbst 
den flammenden Stern einer Heimlampe für mi- 
kroskopische Zwecke benützen. Aber man muß 
dann die Lichtstrahlen durch eine vorgeschaltete 
Sammellinse gewissermaßen gleichrichten und 
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kommt damit wieder zu einer optischen Konstruk- 
tion, die zentriert sein will, beim Anstoßen etwa 
ganz außer Wirkung gerät usw. Es geht in der 
von Baderschneider getroffenen Anordnung, die 
das Licht einer Schreibtischlampe ausnützt, sehr 
gut. Weitaus am besten aber geht es mit einem 
sehr billigen Behelf, nämlich der Mikrokopierlampe 
nach Vasiliu, die von der Firma C. Reichert, 
Optische Werke Wien, auf den Markt gebracht 
-wird. Diese winzige Lampe, deren Gehäuse mit 
Sammellinse und Filterschlitz versehen ist, wird 


auf den Steg des Mikroskopspiegels aufgeschraubt. 


Normalerweise wird sie mit einer 10-Volt-Metall- 
fadenlampe in Zwerggewinde. ausgerüstet. 
Erzielung der Niederspannung wird ein sehr 


teurer Vorschaltwiderstand geliefert. Man kann | 


den umgehen, wenn man entweder einen Transfor- 
mator oder rotierenden Umformer verwendet, wie 
sie von den Firmen Márklin und Bing für Spielzeug- 


eisenbahnen auf den Markt gebracht werden, oder 


dadurch, daB man ein 6- oder 8-Voltlàmpchen ein- 
baut, das man bei Wechselstrom mit einem ge- 
wóhnlichen Klingeltransformator beleuchten kann. 

Die Auflösungskraft der mikroskopischen Optik 
ist mit Hilfe dieser Spezialbeleuchtung verviel- 
facht, man erhält schärfere und detailreichere 
Bilder und ist — last not least — schon weit drinnen 
in den Grenzen der Momentbelichtung. Nur um ein 
Beispiel zu geben: mit Objektiv (Achromat) Nr. 3 
und Okular Nr. IV beträgt die Belichtungszeit bei 
einem ungefärbten lebenden Objekt und unter 
Vorschaltung des zweifachen Filters auf der wenig 
empfindlichen Agfa-Chromo-Isolar nur mehr ½ 
Sekunde, eine Kürze der Belichtungszeit, die bei- 
nahe für alle Protozoen usw. vollkommen aus- 
reicht. | 

Nun noch ein wenig zur Filterfrage. Es geht 
auch ganz ohne Filter. Die schürfsten und — 
merkwürdigerweise auch randschürfsten — Bilder 
erhält man mit den vier- oder fünffachen gewöhn- 
lichen Gelbfiltern. Im Verein mit einer hochortho- 
chromatischen Platte von etwa 16° Sch., wie etwa 
die schon genannte Chromo-Isolar oder die noch 
weniger empfindliche, aber ebenso vorzügliche 
Vogel-Obernetter Silbereosin, erhält man eine 
selbst bei Rotfärbungen nicht versagende, prak- 
tisch vollkommene Orthochromasie. Die von den 
großen Firmen angegebenen stark dichten und da- 
her die Belichtungszeiten sehr verlängernden Blau- 
Grün-Filter bringen — horribile dietu! — nicht 
den geringsten Vorteil vor den genannten üblichen 
photographischen Filtern. Sie sind daher nie zu 
verwenden! 

Es ist überhaupt merkwürdig, wie sehr das von 
den wenigen Wissenden allgemein für höchst kom- 
pliziert gehaltene Gebiet der Mikrophotographie 
jeden leisesten Schrecken verliert, wenn man es 
vom Standpunkt eines gewiegten Amateurphoto- 
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Skistock 
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graphen und mit dessen alterprobten Mitteln an- 
geht. So z. B. stellt jede Spiegelreflexkamera eine 
Momentmikrokamera erster Klasse vor. Nur zwei 
Vorkehrungen sind nötig. Nämlich die schon 
geschilderte, bei jeder mit herausschiebbarem 
Objektivbrett versehenen Spiegelreflex kinderleicht 
zu schaffende lichtdichte Verbindung zwischen 
Mikroskop und Kamera sowie ein ziemlich mäch- 
iges Beruhigungsgewicht. Durch die Massen 
Jes Schlitzverschlusses kommt das ganze System 
ja in F :hütterungen und Schwingungen. Diese 
muDr nun durch ein möglichst stramm mit der 
Spiege «flex verbundenes Beruhigungsgewicht auf- 
nehmen und unschädlich machen. Am besten ist 
es, sich so eine Art schweren (10—30 kg) eisernen 
Grundbrettes anzuschaffen, an das die Spiegel- 
reflex mit Hilfe einer alten Stativschraube fest an- 
geschraubt wird. Die durch den Spiegelanschlag 
und das Tuchherabrollen ausgelösten Kräfte sind 
nun nicht mehr imstande, diese große Masse in 
Schwingungen zu versetzen, die der Aufnahme 
schädlich sein könnten (Abb. 3). 

Apropos Schwingungen! — Gute Mikroauf- 
nahmen, auch wenn sie mit den billigeren, all- 
gemein verwendeten achromatischen Objektiven 
und Okularen hergestellt sind (N.B.: für Mikro- 
photographie werden meist die wesentlich teueren 
apochromatischen Systeme empfohlen!), müssen 
eine gleichmäßige Schärfe aufweisen, die 
derjenigen guter Anastigmataufnahmen nicht 
wesentlich nachsteht, Nun gibt es eine Reihe 
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Kamera 


Abb. 4 


von Mikroamateuren, die, trotzdem sie mit groDem 
Geschick und besten Instrumenten arbeiten, gerade 
nur zufallsweise eine Schärfe herausbekommen. 
Daran ist nun nichts anderes schuld, als die bei 
dem modernen Straßenverkehr selbst in den 
festest gebauten Häusern merkbaren Schwingungen, 
die die ganzen Gebäude in ununterbrochenen 
Vibrationen halten und mit der Anzahl der Stock- 
werke mächtig ansteigen. So sind z. B. im Wiener 
Photoklub, der im Zentrum der vielbefahrenen 
Stadt liegt, schon bessere Reproduktionen nur 
nachts möglich. Viel ärger tritt dieser Übelstand 
der Vibrationen bei allen Mikroaufnahmen hervor. 
Dagegen hilft eigentlich nur zweierlei: entweder 
zu verkehrsschwacher Nachtzeit zu photographie- 
ren, oder aber zu einem sog. ,F Schwingstativ“ die 
Zuflucht zu nehmen. Ein ausgiebig mit Gewichten 
beschwertes Brett, noch besser aber das vorhin 
beschriebene „Eisenfundament“ werden elastisch 
gelagert. Man macht das ganz einfach so, daß man, 
wie Abb. 4 zeigt, die Grundplatte, auf der Kamera 
und Mikroskop stehen, in der Mitte auf vier Gummi- 
polster, oder, was noch besser ist, auf einen prall 
aufgepumpten Motorradluftschlauch auflegt. Diese 
ganz primitive Vorrichtung wirkt geradezu ver- 
blüffend und ist auch allen denen anzuraten, die 
mit Reproduktionen wegen Schwingungen Schwie- 
rigkeiten haben. — — 

Die Spiegelreflex-Mikroskopkombination ist schon 
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2t s -Mikroskop Sor DE 
— N." sozusagen sofort und jederzeit photographieren 


ein ganz ausgezeichnetes Jagdgerät zur bildlichen 
Festhaltung von Protozoen, allerlei Schwärm- 
sporen usw. Nur dann, wenn man während der 
Präparierarbeit, also bei mikrochemischen Reak- 
tionen usw., ziemlich schnell vergängliche Phasen 


will, versagt sie, weil man, durch den Lichtschacht 
der Spiegelreflex schauend, nicht auch gleichzeitig 
am Objekt arbeiten kann. Will man auch dies 
erreichen, so muß das Mikroskop mit einem sog. 
Einblickokular und die Kamera mit einem Moment- 
verschluß versehen sein, schon ein etwas teuerer, 
immerhin aber noch erschwinglicher Ausweg. — — 

Im ganzen aber: es wird viel, viel zu wenig 
mikrophotographiert. Auf welcher Höhe sich 
die Leistungen moderner Naturphotographen be- 
wegen, haben die geradezu vollkommenen Bilder in 
Heft 3 dieser Zeitschrift mehr als genügend doku- 
mentiert. Die Leistungen von Bremer, Fischer, 
Thomas, Kantak u.a.m. müssen zum Teil als 
unüberbietbar gelten. Zumindestens aber ebenso- 
viel wie in der makroskopischen Naturphoto- 
graphie ist auch in der mikroskopischen zu leisten. 
Viele Tausende naturbegeisterter Mikroskopiker 
sitzen beinahe Tag für Tag vor ihren Instrumenten, 
beobachten und finden natürlich auch sehr viel. 
Aber das Gefundene verflattert, wird vergessen, 
weil die gleichsam dokumentarische Festhaltung 
durch das Lichtbild fehlt, vor deren eingebildeten 
Schwierigkeiten die Mikroskopiker eine beinahe 
abergläubische Scheu haben. Umgekehrt fürchten 
sich die Amateure wieder vor der geradezu laby- 
rinthhaft verworrenen und ungemein peniblen 
Mikrotechnik, dem Schneiden, Färben, Einbetten 
usw. Auch eine falsche Vorstellung! Denn diese 
komplizierten Methoden, die allesamt auf die 
Präparation und Erhaltung toter Individuen und 
Teile gerichtet ist, werden heute mehr und mehr 
verlassen. Man wendet sich von konservierten 
Leichen und pflanzlichen oder tierischen Mumien 
ab, sucht das Leben am Lebendigen zu studieren. 
Und gerade da ist die dokumentarisch arbeitende 
Mikrophotographie sozusagen das einzig Gegebene, 
da selbst das monochrome Lichtbild in weitaus 
den meisten Fällen mehr als hinreichend die wich- 
tigsten Formen und Details festhält. Und wenn 
schon einmal eine ganz wichtige Erscheinung 
angenagelt werden soll, so ist auch die Photographie 
mit Hilfe von Farbrasterplatten nicht schwieriger 
als im Makroskopischen. Daher noch einmal: mehr 
Mikrophotographie! 

Zum Schlusse noch eine Bitte an Herrn Bader- 
schneider, den Autor des vorhergenannten Artikels. 
Nàmlich: über die hiermit mitgeteilten Korrrek- 
turen seiner Ansicht nicht ungehalten zu sein! 
Einer findet eben dies, der andere jenes. Oder mit 
anderen Worten: móge er aus meinen Zeilen so 
viel lernen wie ich auch aus seinen! 


Erich Zabel, 
Bernburg — Sh 
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WER STEREOSKOPIERT — HAT NOCH MEHR VON LEBEN! 


Was kann denn einem Jünger der schönen Licht- 
bildnerei, der durch die Photographie schon „mehr 
vom Leben“ hat, wohl „noch mehr“ geboten wer- 
den, wird vielleicht mancher der Leser fragen, wel- 
cher noch keine Gelegenheit hatte, sich durch 
Augenschein davon zu überzeugen, daß es, wie in 
der Natur, auch in der Photographie eine dritte 
Dimension gibt, die allerdings nur im „plastischen 
Bilde", dem Produkt der Stereoskopie, verkörpert 
ist. Die gewöhnliche „einäugige Photographie 
kann diese Aufgabe nicht erfüllen, weil sie nur dem 
Sehen eines Eináugigen entspricht, indem sie das 
aufgenommene Bild auf einer Ebene, also flach, 
und nicht der Natur entsprechend „körperlich wir- 
kend“ zeigt. Dieses ist allein der räumlichen Photo- 
graphie, der Stereoskopie, vorbehalten, und man 
wird daher auch wohl zugeben müssen, daß der 
Stereoskopiker, welcher seine Aufnahmen im Bilde 
so sieht, wie sie ihm die Natur zeigt, doch noch 
mehr davon hat, als der mit einer „ einäugigen“ 
Kamera arbeitende Photograph. Jeder Versuch 
wird hierfür den schlagenden Beweis liefern, be- 
sonders dann, wenn man das gleiche Bild als ge- 
wöhnliches und als stereoskopisches betrachtet. Das 
einàugig aufgenommene Bild wird dem zweiäugig 
aufgenommenen gegenüber stets leblos erscheinen. 


VON P. F. BRANDT-LEISEBERG 


Um so mehr ist die Frage berechtigt, warum trotz 
dieser großen Vorzüge die Stereoskopie bislang so 
wenige Anhänger gefunden hat. Hierauf kann die 
Antwort gegeben werden, daß viele Photohändler 
Stereo-Kameras und Zubehör nicht am Lager 
halten, selbst kaum Gelegenheit haben, sich ein- 
gehend mit der Stereoskopie vertraut zu machen, 
und bei einer Nachfrage nach einer Stereo-Kamera 
schon aus diesem Grunde die Anschaffung einer 
solchen nicht besonders empfehlen oder dafür einen 
Preis nennen, der den weitaus meisten unserer Zeit- 
genossen einfach unerschwinglich ist. Da darf es 
natürlich nicht wundern, wenn ‚die Königin der 
Photographie", wie die Stereoskopie schon im 
vorigen Jahrhundert von ihren Anhängern be- 
zeichnet wurde, wie ein Veilchen im Verborgenen 
blüht. | 

Tatsächlich liegen die Dinge nämlich so: die 
Stereoskopie ist kein Buch mit sieben Siegeln, son- 
dern sie ist ebenso einfach erlernbar und mit ebenso 
billigen Mitteln ausführbar, als die gewóhnliche 
Photographie. Die leider verbreitete vóllig falsche 
Ansicht, die plastische Photographie erfordere be- 
sondere Kenntnisse und Erfahrungen, ist gänzlich 
unzutreffend. Im Gegenteil, sie ist sogar dadurch 
leichter wie die gewöhnliche Photographie, daB 
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auch weniger gelungene Aufnahmen, als plastisches 


Bild im Stereoskop betrachtet, noch immer dem 
Auge etwas bieten, was bei einer mangelhaften, 
gewöhnlichen Aufnahme selten der Fall ist. 

Ist man selbst unerfahren, so lasse man sich 
nicht etwa von einem Freunde, dem die Stereo- 
skopie mehr oder weniger fremd ist, beraten, son- 
dern wende sich möglichst an ein angesehenes 
Photohaus mit dem ausdrücklichen Wunsche nach 
einer Stereo-Kamera, deren es brauchbare in jeder 
Preislage von etwa 40 Mark aufwärts gibt. 

Der Vollständigkeit wegen sei noch darauf hin- 
gewiesen, daß man auch mit einer gewöhnlichen 
einlinsigen Kamera durchaus brauchbare Stereo- 
aufnahmen herstellen kann. Es kommen hierfür 
allerdings nur unbewegliche Objekte in Betracht. 
Man verfährt hierbei derart, daß man z.B. mit 
einer 6x 9-Kamera zunächst die eine Aufnahme 
macht, dann die Kamera seitlich um 65 mm ver- 
schiebt, und nun auf einer neuen Platte die zweite 
Aufnahme möglichst unter genau gleichen Bedin- 


gungen herstellt. Dies Verfahren ist nicht nur ein 


Notbehelf, sondern es läßt sich für gewisse Zwecke 

durchaus gut verwenden; Moment- bzw. Aufnah- 

men beweglicher Objekte schalten natürlich aus. 
Für universelle Zwecke kommt indes nur eine 


IM VORFRÜHLING 


mit der Schneeschmelze beginnt für den Amateur 
sozusagen die „tote Saison“. Draußen ist für ihn 
noch nichts rechtes los. Zwar erfreuen das Auge 
eine Reihe vorwitziger Frühlingsblumen, es gibt 
eigenartige, zarte Stimmungseffekte, aber das sind 
so einfache oder so schwierige Motive, daß nur 
wenige mit ihnen etwas anzufangen wissen. 

Trotzdem ist die Bezeichnung ,,tote Saison“ 
unberechtigt. Mit Stilleben im Zimmer, Motiven 
aus dem alltäglichen Reiche des Hausrates, — 
von den vielen Möglichkeiten der Bildnisstudien 
mit oder ohne Kunstlicht gar nicht zu reden — 
kann man jederzeit bei entsprechender geistiger und 
phototechnischer Einstellung Wertvolles leisten. 
Aber davon soll im folgenden nicht die Rede sein. 
Das Wichtigste der Vorfrühlingszeit sind die 
Vorbereitungen für die kommende Haupt- 
arbeitsepoche. 

Jetzt ist vor allem zu untersuchen, was man 
besser als im Vorjahre machen könnte. Nie wird 
alles geglückt sein, nie wird ein Rückblick ergeben, 
daß nicht da oder dort Mängel zu beheben sind. 
Es ist bezeichnend, daß die gesamte Photoindustrie 
mit ihren Neuigkeiten im Vorfrühling herausrückt. 
Jetzt hat man Zeit zu überlegen und zu versuchen, 
bevor man mit erprobtem Material sich an die 
Lösung größerer Aufgaben wagen kann. 

Beginnen wir mit der Kamerafrage. Sofern uns 
nicht eine Neuanschaffung aller Überlegungen ent- 
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Stereo-Kamera in Frage, mit der man sowohl 
Moment- als auch Zeitaufnahmen unter allen Ver- 
hältnissen nach Belieben machen kann, deren 
Einzelbilder sich selbstverständlich auch, wie jedes 
andere Bild, beliebig vergrößern lassen. Bedeckt 
man abwechselnd das eine und das andere Objektiv 
während der Aufnahme, so kann man auf jeder 
Platte bzw. jeden Film auch zwei verschiedene 
Aufnahmen herstellen. 


Hoffentlich tragen diese Ausführungen weiter 


dazu bei, dem schönen und so anschaulichen 


Gebiet der Lichtbildnerei neue Freunde zuzu- 


führen. Besonders wünschenswert wäre es, daß 
die photographischen Vereine sich der bisher 
fast überall so stiefmütterlich behandelten plasti- 
schen Photographie mehr zuwenden würden und 


vielleicht Stereoskopiker-Gruppen bilden, die in 


besonderen Sitzungen der Sache dienen und sie 
zu fördern suchen. 

Die übliche Amateurphotographie ist nur durch 
die billigen Kameras Gemeingut geworden; auch 
die Stereoskopie kann es nur durch solche werden, 
und wer photographieren kann, wird auch mit einer 
billigen Kamera gute Bilder machen können, zu- 
mal in der Stereoskopie, wo das Bild schon durch 
den „Körperseher“ erheblich gewinnt. 


hebt, wäre darüber nachzudenken, durch welche 
anderen Mittel unser Wirkungskreis gehoben und 
erweitert werden könnte. Wirleben bekanntlich in 
der Zeit der Kleinkameras. Die Großzahl unserer 
Amateure ist heute schon mit winzigen und doch 
so leistungsfähigen Apparaturen versehen. Aller- 
dings: wer die Photographie ernst nimmt, wird 
bald heraushaben, daß gewisse Vorwürfe — bei- 
spielsweise die heute mit Recht so beliebten Stu- 
dien aus allernächster Nähe oder in größtem Maß- 
stabe — den Kleinstkameras gewissermaßen ‚nicht 
liegen“. In manchen Fällen ist eben die Kontakt- 
kopie nach der großen Originalaufnahme schlecht. 
weg allen Vergrößerungen überlegen. Wie wäre es 
also, wenn man dem leistungsfähigen Zwerg unserer 
Ausrüstung einen größeren Bruder zugesellen 
würde ? — So verächtlich man heute die Nase über 
die schwerfälligen Kameraungeheuer vergangener 
Jahre rümpft — man stelle sich nur bitte so eine 
richtige quadratische 13 x 18 cm Reisekamera samt 
Stativ vor —, unbrauchbar und lächerlich sind sie 
heute keineswegs. Es braucht ja auch keine plumpe, 
die Muskel- und Lungenkraft ihres Trägers er- 
schöpfende 13x18 Kiste sein. Eine gute, mit 
Doppelauszug versehene 9x12 Kamera, die in 
ihrer Tasche ohne viel Beschwerde mitzuführen ist, 
muß noch immer als der beste Mittelweg, als der- 
jenige Kameratyp gelten, mit dem man unter den 
verschiedensten Umständen am besten auskommt. 
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Ein paar Worte verdient noch die etwas un- 
förmige, aber sehr leistungsfähige, großformatige 
Spiegelreflex. Sie auf einen größeren Fußmarsch 
mitzunehmen, ist beinahe eine Unmöglichkeit, 
weder auf dem Fahrrad noch auf dem Motorrad 
hat man recht Platz für sie. Und dennoch: wer 
einen großen Park in der Nähe hat oder sich gar 
eines eigenen. Gartens erfreut, kann dieser un- 
gemütlich-voluminösen Kameradame nicht ent- 
behren. ‘Ein unnachahmlicher Reiz liegt in den 
großformatigen, durch die geringe Tiefenschärfe 
der langbrennweitigen Anastigmaten immer in 
malerischer Plastik herausmodellierten Nahauf- 
nahmen, die eigentlich nur mit der Groß-Spiegel- 
reflex herauszubekommen sind. — ‚Alles schön 
und gut“, hören wir einwenden, „aber diese 
Kosten!“ — Gemach! Die 9x9 oder gar die 
9x12 Spiegelreflex ist momentan sehr unmodern ; 
daher sind gebrauchte Apparate dieser Sorte ver- 
hältnismäßig sehr billig zu haben. Also wie wür's 
mit einer Spiegelreflex ? 

Womit aber in gar keiner Weise etwas gegen 
die Kleinstkamera gesagt sein soll; denn sie ist 
ein in des Wortes bestem Sinne unentbehrliches 
Instrument, macht den Amateur eigentlich erst 
zu dem, was er sein soll, nämlich zu einem Men- 
schen, der — mit einigen Einschränkungen — 
immer und jederzeit imstande ist, loszuknipsen, 
ohne dabei finanziell in gefährliche Konkursnähe 
zu geraten. Jeder ältere Amateur wird bestätigen, 
daß die rührige Photoindustrie durch die Schaffung 
dieser Typen einen alten Sehnsuchtstraum der 
Amateurphotographie verwirklicht hat. So eine 
moderne Kleinstkamera mit lichtstärkster Optik 
kann man, wie einmal ein witziger Amateur be- 
hauptete, sogar „zum Frack tragen“ und — 
notabene — auch in den Abend- und Nachtstunden 
ohne umfangreiche Hilfslichtapparaturen hübsche 
Bilder zusammenbringen. Mit anderen Worten: 
wer heute noch nicht eine Kleinstkamera in seinem 
„Photoarsenal‘ hat, ist nicht ganz auf der Höhe! 

Damit sind wir aber mit der Kamera noch 
keineswegs fertig. Selbst beim besten Apparat 
und bei sorgfältigster Behandlung sind Schäden 
oder Mängel durch Abnützung entstanden. Es ist 
nun natürlich verkehrt, mit derlei Reparaturen 
bis zum Sommer zu warten. Vor und in der Ur- 
laubszeit haben die photomechanischen Werk- 
stätten alle Hände voll zu tun und können den oft 
allzureichlichen Aufträgen nicht mit der erwünsch- 
ten Schnelligkeit nachkommen. Im Vorfühling 
ist das anders: die Werkstätten brauchen Auf- 
träge und wer sich jetzt irgendetwas reparieren 
läßt, kann auf beste Erledigung und — vielleicht — 
auch auf geringere Kosten rechnen. | 

Dann zum Aufnahmematerial. Auch bezüglich 
dieses Kapitels bringt jedes Frühjahr dank der 
unermüdlichen Verbesserungen der photochemi- 
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schen Industrie angenehme Überraschungen. Es 
gibt eigentlich überhaupt kein schlechtes Auf- 
nahmematerial mehr und auch sonst kaum eine 
minderwertige Neuerscheinung. Und wenn ein 
Haufen von Negativen doch alljährlich daneben- 
geht, so liegt das nicht daran, daB man schlechtes 
Material in die Hand bekommt, sondern gutes 
Material schlecht behandelt. In der Unkenntnis 
der Eigenschaften, in dem Nichtvertrautsein mit 
dem Material liegt die Ursache für mindestens 
90% aller Fehlschüsse. 

Früher galt als unumstößliche Regel: ja nicht mit 
dem Aufnahmematerial, das einmal als gut be- 
funden wurde, wechseln! — Es wäre töricht und 
ungerecht, dieses Dogma noch heute aufrecht- 
erhalten zu wollen. Die Verbesserung der Platten- 
und Filmsorten zwingt einfach dazu, nach dem 
Allerbesten zu suchen. Das ist aber keineswegs so 
einfach, wie man sich’s vorstellt. Nehmen wir 
nur ein Beispiel: ein Amateur kauft einen neu- 
erschienenen Film, von dessen wundervollen Eigen- 
schaften er so viel gehört hat, daß ihm der Ge- 
danke an mögliche Fehlschläge gar nicht erst. 
kommt. Die Filmrolle oder der Filmpack wird 
verschossen. Und siehe da — nicht ein befriedigen- 
des Negativ wurde zustande gebracht. Warum? 
Weil die Allgemein- und Gelbgrünempfindlichkeit 
der neuen Emulsion sehr stark gesteigert ist, lauter 
Überbelichtungen herauskommen und der ver- 
wendete, für die alte Emulsion richtige, Filter auf 
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der neuen Schicht einfach das Blau auslöschte 
oder sonst einen Farbenwert so fälschte, daß mit 
dem erhaltenen Negativ nichts mehr anzufangen 
ist. Keine Zeit aber ist besser zu orientierenden 
Vorversuchen und Erprobungen auszunützen als 
der Vorfrühling. Wer auch nur einigermaßen mit 
der Phototechnik vertraut ist, wird mit einem 
Dutzend Aufnahmen genug haben, um alle charak- 
teristischen Vorzüge und Eigenheiten einer be- 
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stimmten Emulsion herauszubekommen. Uber 
die Gradation unterrichtet die Aufnahme eines 
dunklen, dabei aber mit Glanzlichtern versehenen 
Gegenstandes (z. B. ein Ofen) praktisch in hinrei- 
chender Weise. Auch für die Farbenempfindlich- 
keit kann man sich durch Studien an einem far- 
bigen Teppich, ein paar Blumen, rasch und hin- 
reichend orientieren. Kurzum, es gibt auch im 
Vorfrühling eine Menge zu tun! A. 


Borax im Entwickler 

Zusatz von Borax zum Entwickler wirkt im 
allgemeinen verzógernd. Bringt man z.B. zu 
einem gewöhnlichen Hydrochinon-Pottascheent- 
wickler, bestehend aus Hydrochinon 2g, Natrium- 
sulfit (wasserfrei) 5g, Pottasche 7,5g, Bromkali 
0,2 g, Wasser 300 ccm, und zwar zu etwa 100 ccm 
dieser Lösung 80 cem Boraxlósung 2: 100, so geht 
die Entwicklung wesentlich langsamer vonstatten. 
Neuerdings finden Metol-Hydrochinonentwickler 
ohne Pottasche oder Soda, nur mit Borax versetzt, 
vielfach für die sog. Feinkornentwicklung Anwen- 
dung (siehe Rezepte S. 32). 

Liegen Entwickler ohne jeden Alkalizusatz vor, 
wie z. B.: Paraphenyldiamin 10g, Natriumsulfit 
(wasserfrei) 60g, Wasser 11 oder Metol 15g, 
Natriumsulfit 150 g, Wasser 11, so geht die Re- 
duktion äußerst langsam vor sich. Fügt man hier 
Borax zu, so tritt Beschleunigung ein, wenn auch 
noch weit abliegend von der normalen Entwick- 
lungsdauer. Jedenfalls gewinnen die Boraxent- 
wickler für das Feinkornnegativ immer mehr an 
Bedeutung. H. 


Schrägrichtung der Kamera 

. Eine Schrägstellung der Kamera auf Dreibein- 
stativ wird des ófteren gewünscht, aber bei dem 
Steilerstellen des Vorderbeins oder weiteren Rück- 
stellen der Hinterbeine leidet die Stabilität des 
Ganzen. Bei manchen Dreibeinstativen läßt sich 
jedoch ein sicherer Stand gewinnen, nàmlich wenn 
(zunüchst ein Bein nach vorn, zwei Beine nach 
hinten gestellt) das Vorderbein sich, nach rück- 
würts zwischen den beiden hinteren Beinen hin- 
durchziehen läßt. Letztere kommen dann in Vor- 
derstellung und die Kamera wird so schrüg nach 
oben gerichtet. Wendet man das Stativ um 180°, 
so neigt die Kamera nach unten. Es wird hier 
bei gleichem Neigungswinkel ein besserer Halt ge- 
boten als bei der üblichen Dreibeinstellung. H. 


Fernphotographie mit infrarotfiimen 

Die Resultate der Fernphotographie kénnen be- 
kanntlich durch Verwendung besonderer Spezial- 
platten und Filter wesentlich gewinnen. Nach den 
Berichten des Wissenschaftlichen Zentral-Labo- 
ratoriums der Agfa hat diesbezüglich Walter 
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Dieterlein Gemeinschaft mit H. Dürr und W. Zeh 
recht interessante Aufnahmen durchgeführt. Ein 
Panorama mit Waldzügen, Tal und Gebirge, wurde 
mit Filmen, die für Infrarot sensibilisiert waren 
(R-Film) einmal ohne und einmal mit Rotfilter 
(Nr. 42) aufgenommen. Die Witterung war trübe 
und regnerisch. Die erste Aufnahme, bei der die 
Blauempfindlichkeit noch überwog, ließ im Vorder- 
grund nur wenig Details erkennen, die Ferne war 
völlig ausgeblieben. Das zweite Bild mit Rotfilter 
gab dagegen sowohl die Gegenstände in Nähe wie 
am Horizont vortrefflich wieder. Die Exposition 
letzterer Aufnahme betrug nur etwa die vierfache 
von derjenigen mit gewöhnlicher hochempfindlicher 
Platte ohne Filter. Dieser Vorzug der Infrarot- 
photographie hängt damit zusammen, daß in der 
Atmosphäre die kurzwellige Strahlung erheblich 
mehr zerstreut wird als die langwellige. H. 


Zur Geschichte der Photographie 

In den Archiven der Akademie der Wissen- 
schaften in Leningrad wurde eine Anzahl von 
Handschriften gefunden, die sich als gänzlich un- 
bekannte Briefe von Niepce, dem Erfinder der 
Photographie, von dessen Sohn und Bruder wie 
Daguerre selbst herausstellten. Durch diese Briefe 
fällt ein helles Licht auf die Zeit von 1822 bis 1839, 
die für die Geschichte der Photographie von ent- 
scheidender Bedeutung war. Man erwartet, daß 
die Akademie in Leningrad die Veröffentlichung 
der Briefe, mindestens aber die Entnahme einer 
Abschrift gestatten wird. Köln. Anzeiger. 


Uvatyple 

Von Dr. A Traube ist in jüngerer Zeit ein Ver- 
fahren für Dreifarbenkopien auf Papier, die Uva- 
tvpie, ausgearbeitet worden, das in den vorliegen- 
den Bildproben recht befriedigen kann. Der Prozeß 
wird von der Uvachrom-A.-G. in München aus- 
geübt und stellt eine wesentliche Vervollkomm- 


nung des Modus von Sanger Shepherd!) dar. 


Von den drei Teilnegativen werden Kopien auf 
Chromatgelatineschichten mit Zelluloidbasis ge- 
nommen, und zwar wird durch die Rückseite 
derselben bei blauviolettem Licht kopiert (Licht 


1) Phot. Mitteil. 1903, Seite 28; Phot. Rundschau 1903, Seite 64. 
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mit vorzugsweise gelben Strahlen gibt den Bildern 
keine guten Tiefen). 
bekannter, Weise im warmem Wasser entwickelt, 
und es resultieren so drei Gelatinereliefs, die nun 
in Farbstofflösungen von einem ganz bestimmten 
Dispersitätsgrad einzufárben sind. Die einge- 
färbten Reliefe werden mit destilliertem Wasser 
nachbehandelt, um Bilder mit klaren, gut detail- 
lierten Tiefen zu erzielen. Die eingefärbten Re- 
liefs gelangen schließlich einzeln nacheinander auf 
Gelatinepapier zum Abdruck, wir haben es also 
mit einem Absaugeverfahren zu tun. Damit im 
Abdruck die Konturen der Bilder auf der Gelatine- 
basis nicht auslaufen, ist letztere mit Kasein 
versetzt. Es lassen sich in geschilderter Weise 
von den vorliegenden Reliefs eine größere Anzahl 
guter, klarer Abdrücke erhalten. H. 


Wann braucht man ein Thermometer? 

Es wird sehr viele Amateure geben, die einfach 
behaupten: nie! — Nun, wie so viele kategorischen 
Behauptungen ist auch das nicht ganz richtig, wenn 
auch die Fälle, in denen wir zur gradgeteilten Skala 
greifen müssen, nicht allzu háufig sind. Vor allem 
wäre da einmal der empfindlichste und penibelste 
aller Prozesse, die Entwicklung zu nennen. Hier 
ist das Gefühl unserer Hand, bzw. der Finger so 
unzuverlüssig, daB wir wohl oder übel ein Thermo- 
meter brauchen müssen. Der Entwickler soll — mit 
Ausnahme der Standentwickler — am besten etwa 
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Verpackung exponlerter Platten 

Über Plattenwechsel und Zurücklegung expo- 
nierter Platten sind schon oft Verhaltungsmaßregeln 
gegeben worden, aber nicht immer wird genügend 
hervorgehoben, daß man gut tut, die Platten wieder 
Schicht gegen Schicht zu packen und schließlich 
in die Originalumhüllung. Die Glasseite kann bei 
den vorangegangenen Handhabungen verschiedent- 
lich angefaßt worden sein, womöglich mit schweißi- 
gen Fingern, oder auch auf ungeeignete Unter- 
lagen aus der Hand gelegt worden sein. Dabei ist 
ein Auffangen von Unreinheiten nicht ausge- 
schlossen, die dann später auf die Emulsionsschicht 
einwirken. Es ist schon oft beobachtet worden, 
daß bei der Entwicklung der Platte sich Mängel 
im Negativbild zeigten, die nur von derartigen 
Übertragungen stammen konnten. Ganz zu ver- 


werfen ist auch die Einhüllung der exponierten. 


Platten in Zeitungspapier. 


Kopierrahmenfedern 

Auch sie können unter Umständen Schäden her- 
aufbeschwören. Ihre Spannung ist nämlich nur für 
eine Glasdicke berechnet. Kopiert man nun etwa 
Diapositive — wobei also zwei Glasdicken in den 
Rahmen kommen — so kann die Federspannung 


Die Folien werden dann in. 


18°C haben. Wenn gegen erwartete knappe Be- 
lichtung .anzukämpfen ist, noch besser 20— 22? C. 
Diese geringe Erwármung wirkt oft wahre Wunder. 
Wehe aber, wenn die angegebene Grenze nur um 
ein paar Grade überschritten ist. Dann beginnt 
die Gelatine abzuschmelzen. Also muß ein Thermo- 
meter her. — Wir brauchen es ferner bei den 
wenigen Verfahren, die mit hohen Temperaturen 
arbeiten. Also bei der heiBen Schwefeltonung für 
Bromsilber- und Gaslichtpapiere, sowie für die 
Entwicklung des Pigmentdruckes, bei dem ein 
„zu kühl“ ebenso verderblich ist, wie ein „zu heiD'*. 
Sonst kann man meist des Temperaturmessers ent- 
behren, weil allenfalls schädliche Temperaturen ein 
derartiges Ausmaß haben müßten, daß man sie 
sofort am Gefühl merkt. A. 


Zu den Bildern. Die Mannheimer sind vielseitig. 
U.a. bringt Metzger das ausdrucksvolle, ab- 
schließend wirkende Bild der Fischer, Mehlhorn 
das gut im Licht liegende Kruzifix, v. Franken- 
berg den nachdenklichen Pinguin und Bricke das 
Seestück mit der die Weite betonenden Staffage. 
Der Kölner Hahn zeigt die originelle Aufnahme 
aus der Vogelschau und den lebendig wirkenden 
Steinklopfer, Lehmann die reizvolle Kakteen- 
sammlung, Grünwald die technisch vortrefflichen 
Sachaufnahmen, Zabel die gut gesehene Treppe, 


„Träger und Mahr aktuelle Vorfrühjahrsbilder 


und den knappen Ausschnitt „Skistock“. 


so stark werden, daß sie das eingelegte Diapositiv 
oder gar dieses samt dem Negativ durchdrückt. 
Es empfiehlt sich daher, vor dem Einlegen der Dia- 
positivplatten den Rahmenfedern durch Zurückbie- 
gen ein wenig von ihrer Spannung zu nehmen. N. 


Abschwächen von Bromsiiber- und Gas- 
lichtpaplerbildern | 

Es kommt häufig vor, daß eine Kopie zu dunkel 
ausgefallen ist und eine Aufhellung bzw. Abschwä- 
chung angebracht erscheint. Der bekannte Blut- 
laugensalzabschwächer wirkt für Papierbilder zu 
grob, er greift gar leicht die zarteren Halbtöne an, 
erzeugt unter Umständen auch Mißfärbungen. Die 
nachfolgende Behandlungsweise erhält das Bild 
besser, bedarf aber einiger Übung, da der Prozeß 
in zwei Phasen erfolgt. Das Bild wird zunächst in 
einem Bade, bestehend aus 


rot. Blutlaugensalz 10g 

Wasser 600 ccm cm 
Gesättigte Kochsalzlösung. 20 cem 
Wasser. A wo xx 500 cem 


ein wenig gebleicht, was einige Minuten beansprucht. 
Darnach erfolgt Wässerung und Behandlung mit 
einer Fixiernatronlösung 1:10 (10 Minuten), zum 
Schluß wieder Wässerung. 
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Filter für Autochromaufnahmen 
Für die Selbstherstellung von Autochromfiltern 
gab E. König das nachfolgende Rezept und zwar 
für Durchschnittsverhältnisse: 
6 proz. Gelatinelósung . . . . 100 cem 
Rapidfiltergelblösung 1:200. . 12 ,, 
Echtrot D-Lösung 1:800. . 4 
Auf 100 qcm Glasfläche sind 7 cem dieser Farb- 
gelatine aufzutragen. Zwei derartig überzogene 
Gläser werden zusammengekittet. 


Préparation von lichtempfindlicher Schicht 
auf Zeichenpaplier 

Sie können hierzu die bekannten Vorschriften 
für Solarprinten benutzen. Das Papier wird mit 
folgender Mischung überstrichen: 11 abgerahmte 
Milch und 40 ccm Eisessig werden bis zum Kochen 
erhitzt, die so geronnene Milch wird filtriert und 
mit 14,5g Jodkalium und 3,5 g Bromkalium ver- 
` setzt. Nach Trocknung der Schicht (in wärmerem 


Raume) wird diese durch Schwimmenlassen des 
Papiers auf einer Lösung von 


Silbernitrat . . . . . . .. 25g 
destill. Wasser ...... 250 ccm 
Eisessig 25 „ 


lichtempfindlich gemacht. Das Papier ist feucht 
im Vergrößerungsapparat zur Exposition zu brin- 
gen. Die Entwicklung des Bildes geschieht mit: 
Pyrogallol 1,5 g, Wasser 250 cem, Eisessig 20 cem, 
Zitronensäurelösung 1: 10 2 Tropfen. Fixieren in: 
Fixiernatron 25 g, Wasser 200 ccm. 


Fernauslöser 


Jede größere Photohandlung wird Ihnen hier 
mit Vorlagen dienen können. Präzisere Instru- 
mente wie z.B. die Fernauslöser von Zeiss Ikon 
kosten etwa 6—10 M. Der Elektrograph von Otto 
Spitzer wurde bereits im Jahrgang 1912 der Phot. 
Rundschau, S. 299, eingehend beschrieben. H. 
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Prüfungsweise auf Fixiernatron beim 
Kinofilm 

Es ist bekanntlich von Wichtigkeit zu wissen, 
wann der wässernde Film frei von Fixiernatron 


ist. Gewöhnlich wird hierzu empfohlen, von. 


dem von der Negativschicht abfließenden Wasser 
einige Tropfen in eine Permanganatlösung fallen 
zu lassen; so lange diese noch entfärbt wird, ist 
der Film noch nicht genügend ausgewässert. 
J.I.Crabtree gibt nach British Journal dem 
folgenden Weg den Vorzug. 

Von dem Film wird ein Stück vom überschüssigen 
Ende oder ein sonstiger Abschnitt in eine Lösung 


von Quecksilberchlorid. . . . . 2,5g 
Kaliumbromid. . . . . .. 2,5 g 
Wasser 100 cem 


eingelegt. Bei Gegenwart von Fixiernatron wird 
diese Lösung milchig, der Grad dieser Trübung ist 
ein rohes Maß für den Gehalt an Fixiernatron im 
Film. Für die Prüfung nehme man etwa 15 cm 
der Quecksilberlösung und tue etwa 5 qem Film, 
in kleine Stücke geschnitten, hinein. Man läßt das 
Ganze 10 Minuten stehen und sieht dann nach dem 
Befund. H. 


Aufnahmen mit längeren Brennwelten 

Es ist heute eine ganze Anzahl von Schmalfilm- 
kameras im Handel, an denen Objektive verschie- 
dener Brennweite zu verwenden sind, die mittels 
eines Revolvers oder einer Schraubfassung ge- 
wechselt werden. Unter die für den 16 mm-Film 
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als normal zu bezeichnende Brennweite wird man 
nur selten heruntergehen, wohl aber wird man oft 
zu Objektiven längerer Brennweite greifen, um 
aus weiterem Abstand einen Gegenstand groß 
genug im Bild zu bekommen. 

Dabei ist zu beachten, daß die Kamera einen um 
so sicheren Stand haben muß, je länger die Brenn- 
weite ist. Mit 50 mm kann man noch sehr gut aus 
der Hand arbeiten, muß dabei aber die Kamera 
sehr ruhig halten. Aber schon bei einer Brennweite 
von 75 mm empfiehlt es sich, die Kamera nur auf 
einem Stativ zu verwenden, wenn man nicht 
Bilder erhalten will, die bei der Projektion durch 
ihre Unruhe unangenehm wirken. 

Diese Gefahr ist auch bei Teleobjektiven vor- 
handen, die man z. B. mit 10 oder 15 cm Brenn- 
weite verwendet. Ganz besonders wichtig ist der 
ruhige Stand der Kamera, wenn man mit einer 
Fernbildlinse von 20cm arbeitet, bei der das 
Objektiv an einem langen Tubus sitzt. 

im allgemeinen genügt jedes standfeste Stativ, 
abgesehen von Aufnahmen, bei denen man das 
Objekt mit der Kamera verfolgen muß. Die be- 
kannten Stative, bei denen zwei Kurbeln für 
Panorama und Neigung zu bedienen sind, kommen 
weniger in Frage. Sehr geeignet sind hingegen 
Stativkópfe, bei denen man durch einen Schwenk- 
hebel seitliche Drehung und Neigung der Kamera 
zugleich ausführen kann. Bei Benutzung eines 
solchen Stativkopfes ist die Kamera fast genau so 
beweglich wie bei Aufnahmen aus freier Hand. e. 
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Pieil Photo-Papier see erste seite 
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HOTO - PAPIERE 


Kleinaufnahmen 


enthüllen ihren Reichtum an Bildmäßigkeit erst durch 


Vergrößerung. 


Was brauchen Sie dazu? 


An ' 
„VIGU RA y unser hochempfindliches Gaslichtpapier. Seine Gradation ist in vollendeter 
Weise auf die Wirkung des weichen zerstreuten Vergrößerungslichtes abgestimmt. 


Sorten: Karton matt glatt und rauh, weiß und chamois 


halbmatt glatt weiß und chamois, glänzend 
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in neuer Auflage liegt vor: 


Künstlerische 
Landschaftsphotographie 


Zwölf Kapitel zur Ästhetik 
photographischer Freilicht- 
aufnahmen 


Von Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. A. MIETHE 
Neu bearbeitet von Prof. 0. MENTE 


VI. — VII. Auflage. Mit 92 Abbildungen auf feinstem 
Kunstdruckpapier. 


Preis RM.9,— 
In vornehmem Ganzleinenband RM. 10,80 


Das obige Werk ist eine Fundgrube reichster 
Belehrung und eine Einführung in die Belange 
der künstlerischen Landschaftsphotographie. 
Der Stoff behandelt in überaus klarer klarer, — 
Motive, B 8 der Frellichtaufnahmen, 
otive — tu t asser, Staffage, 
den Gebra (y Maa tei der farben- 
empfindlichen ren und alle "übrigen Aus- 
drucksmittel der Photographie. Ein reiches 
Bildmaterial, welches in hervorragender Wieder- 
Spfungen erster Lichtbildner enthält, 
üdet die würdige Ergänzung zu den wert- 
vollen Ausführungen des Vertassers. 
Die neue Auflage wurde von Professor Mente 
vollständig neu 3 so daß das beliebte 
auch von Interesse für Besitzer einer 
trüheren Ausgabe ist. 


Verlag von Wilhelm Knapp, Halle (Saale) 
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Soeben ist erschienen: 


Anleitung zum Photographieren von Dr. G. 
Hauberrißer. 23.—27. neu bearbeitete Aufla E 
Mit 123 Abbildungen und 8 Tafeln. Preis 1,60 


Mit diesem Leitfaden liegt ein alter Bekannter in neuem 
Gewande vor. Die Hauberrißersche Anleitung, die seit 


"Ghntanre at 
blog! apn ie , rel | 
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längerer Zeit vergriffen 
war, ist vollkommen um- 
gearbeitet worden und 
räsentiert sich heute als 
eichtfaßliche, allen neu- 
zeitlichen Ansprüchen 
enügende Anleitun pee 
ö hne 
Weitschweifigkeit, in flüs- 
siger, klarer Darstellung 
wird alles für Jünger sting 
Lichtbildkunst Wisse 
werte beschrieben, "die 
einzelnen Arbeitsverfah- 
ren erläutert und kurze, 
aber ausreichende Erklä- 
rungen der theoretischen 
Grundlagen der Photo- 


graphie gegeben. 


Die FUPCR sind so gehalten, daß der Anfänger 


in die Lage versetzt wird, gemachte Fehler zu er- 
kennen und zu verbessern. 


Verlag von Wilhelm Knapp. Halle (Saale) 
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UND MITTEILUNGEN 


PHOTOGRAPHISCHES ZENTRALBLATT 
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SCHRIFTLEITER: F. MATTHIES-MASUREN-HALLE (S.) e CHEMIKER 
PAUL HANNEKE-BERLIN-FRIEDENAU e PROFESSOR DR. LUTHER- 
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Der Seidenraster bei 


AUTO- SEDAL 
IMAGO-SEDAL 
RANO-SEDAL 


gibt den Drucken Leben und Plastik, lockert die Schatten, verleiht den 
Lichtern Brillanz und Kraft. 


HAUFF- LEONAR A.-G. WANDSBEK 
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ERGO - PAPIERE 


Es gibt hochempfindliche und normalempfindliche Ergo- und Ergo -Meister- 
Papiere. Die Ergo-Papiere sind: Ergo @ für Vergrößerungen und Ergo M für 
Kontaktdrucke. Lieferbar in allen gängigen Oberflächen. 


ERGO-MEISTER-PAPIERE 


Die hochempfindlichen Ergo-Meister-Papiere fürLUXUSVERGRÖSSERUNGEN: Ergo- Platin und Ergo-!-Selde. 


Ein Ergo-Platin-Druck hat nichts mehr mit einer gewöhnlichen Vergrößerung zu tun. Er ist ein Edeldruck, 
wie man ihn sich nicht schöner denken mag. Ergo-Seide-l ist das Original-Seidenraster-Papier, bei 
dem die Schatten auch nach dem Trocknen nicht einsinken. 


Die normalempfindlichen Ergo-Meister-Papiere für LUXUSKOPIEN: Ergo-Gravüre und Ergo -ll - Seide. 


Ergo-Gravüre ist ein ausgesucht vornehmes, schichtloses, tiefmattes Papier, das genau so einfach wie 
jedes gewöhnliche Gaslicht- Papier zu behandeln ist. Bei Ergo- II- Seide erscheinen aile Feinheiten 
des Negativs auch nach dem Auftrocknen in wunderbarer plastischer Wiedergabe und Brillanz. 


Ergo- und Ergo-Meister-Papiere 


. sss es stellen her: 


Vereinigte Fabriken photographischer Papiere, Dresden A 16 


179 b. 31. 
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Es spricht für ,,Kodak" Film, daß er schon 
kurz nach seiner Erfindung die furchtbaren 
Erlebnisse Andrées ein Menschenalter lang 
trotz Eis und Schnee bewahren konnte. Be- 
darf es noch eines besseren Beweises für 
die einzigartige Güte dieses Films, die seit- 
dem immer wieder verbessert wurde? 


KODAK AG. BERLIN SW 
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Fritz Scheibner, Leipzig: Winter 


PHOTOGRAPHIE OHNE KUNSTGRIFFE 


Künstlerischen Wert wird eine Photographie nur 
dann haben, wenn der Photograph künstlerisch 
begabt ist, das von vornherein Ausdruckswichtige 
in einem Motiv zu erkennen und die Fertigkeit 
besitzt, im Positiv das wiederzugeben, was er 
gesehen hat. In Ausnahmefällen wird ein Künstler 
auch nach einem, aus anderen Gründen gemachten 
Negativ ein Kunstwerk herstellen. Heute sieht es 
aber fast so aus, als ob die Sache umgekehrt wäre, 
etwa so, wie wenn ein Forschungsreisender erst 
durch die Reiseführer und Ansichtspostkarten zu 
seinem „epochemachenden‘ Werk über das „Ge- 
sehene und Gehörte‘ angeregt würde. 

Nicht: ,,wie kann ich meine Negative zu künstle- 
rischen Bildern umwerten“, sondern: „wie kann 
ich künstlerische Negative fertigen“, sollte das 
Motto sein. | 

Ich will damit nicht sagen, daB ein Maler nicht 
berechtigt sei, von der Landschaft ein Knipsbild 
herzustellen, das ihn befähigt, das Bild zu Hause 
fertigzustellen (trotzdem er wohl selten über das 
Gedächtnis verfügen wird, um die Details, die er 
in das Bild bringen will, „aus dem Handgelenk“ 
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einfügen zu können). Ebensowenig habe ich etwas 
gegen den Bromöldruckmaler zu sagen, wenn er 
ein fehlerhaftes Negativ macht, dann aber nach 
diesem ein Kunstwerk schafft. Nur haben wir es 
hier nicht mit Photographen, sondern mit Malern 
oder Graphikern zu tun. 

Nach meiner Meinung ist nur der ein Photo- 
graph im eigentlichen Sinne, der einzig und allein 
die physikalischen und chemischen Hilfsmittel 
seiner Kamera, Emulsionen und Chemikalien 
zum Ausdrucke seiner Kunst gebraucht. Es gibt 
heute Maler, die als Unterlage photographische 
Vergrößerungen statt eigener Zeichnung auf der 
Leinwand verwenden. Trotzdem werden sie das 
fertige Bild aber in eine Gemäldeausstellung und 
nicht in eine photographische schicken. Der Brom- 
ölumdrucker sendet aber sein Bild in eine photo- 
graphische Ausstellung, trotzdem es sich hier um 
ein Mittelding zwischen Malerei und Reproduktions- 
technik handelt. 

Allgemein dürfte die Definition von „Kunst“ 
wohl die sein, daß der Künstler einerseits weiß, was 
er will, andererseits die Technik völlig beherrscht, 
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um das auszudrücken, was er ausdrücken will. In 
früheren Zeiten mußte der Kunstschüler viele Jahre 
auf die reine Technik verwenden. Heute liefern 
ihm die Industrien sofort alle technischen Mittel. 


Die Industrien setzen aber voraus, daß der Schüler 


die Technik kennt, was meist nicht der Fall ist. 
Das Resultat ist, daß schon nach einigen Jahren 
Bilder unbrauchbar werden, die, bei richtiger 
Technik, hundert Jahre spáter noch den Beschauer 
erfreuen kónnten. 

Wenn wir heute Hills Photographien bewundern, 
so ist dies nicht nur, weil er ein „Künstler“ war, 
sondern auch, weil er soviel Kenntnisse besaß, 


daß seine Bilder 100 Jahre intakt und lebendig . 


geblieben sind. Und ich glaube, Hills Photogra- 
phien als Prototyp photographischer Kunst neh- 
men zu dürfen, da es aus jener Zeit fast die ein- 
zigen sind, die allgemein bekannt sind. Hill war 
einer der wenigen, die zugleich-Technik und Kunst 
beherrschten. 

Wenn wir bedenken, daß der damalige Photo- 
graph Minuten- statt Zehntelsekundenexpositionen 
machen mußte, daß das Modell meist keine Ahnung 
von Photographie hatte, so muß uns klar werden, 
daß wir heute nichts von Photographie verstehen, 
wenn wir nicht in der Lage sind, Kunstwerke in 
reiner Photographie zu liefern, die den besten 
Werken Hills entsprechen. 

Der Hauptgrund dürfte darin bestehen, daß die 
Technik der einfachen Photographie ziemlich un- 
bekannt ist. Anfang der 90er Jahre habe ich noch 
sowohl von trockenen Platten, als von nassen 
Kolloidiumplatten gute, brauchbare Positivbilder 
bekommen, heute habe ich Sehwierigkeiten, von 
Superpan mit der Leica unter Verwendung von 
Ultraextrahart- und Superextraweichpapieren und 
Nitraphotlampen, Hintergründen und Reflex- 
schirmen etwas zu erzeugen, das ich nicht unter 
allen Umständen Anfang der 90er Jahre auf den 
Misthaufen geworfen hätte. 

Die Leica ist gut, der Superpan ist ein Kunst- 
werk der Emulsionstechnik. Die deutschen und 
ausländischen Papierfabriken liefern Primaware, 
alles nützt aber nichts, wenn wir die Technik nicht 
völlig beherrschen. Die Technik, die wir gebrau- 
chen. Auch heute kann jemand erstklassige Bilder 
mit nasser Kollodiumemulsion machen, dabei aber 
nur schlechteste Knipsbilder auf Ultrahyperpan- 
orthofilm. 

Warum werden nicht für reine Photos Wett- 
bewerbe und Ausstellungen veranstaltet? Also 
für Photographien, die durch einfache Aufnahme, 
Entwicklung und Kopieren gewonnen werden? Bei 
besonders kleinen Formaten wäre Vergrößerung zu- 
lässig, das Format nach der ursprünglichen Objek- 
tivbrennweite zu bestimmen. Negative und Posi- 
tive dürften nicht retuschiert sein. Einkopieren 
oder ähnliche Tricks wären absolut zu verbieten. 
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Durch solche Ausstellungsbilder würde nachge- 
wiesen werden: 
1. ob der Photograph Sinn für künstlerische 


Aufnahme hat, 


2. ob er etwas kann, d. h. ob er die technisch. 
chemischen Hilfsmittel, die sein Fach ihm zur 
Verfügung stellt, verwenden kann, also die richtige 
Optik, die richtige Kamera, die richtige Emulsion, 
den richtigen Entwickler, die richtige Beleuchtung, 
Papiere und Entwicklung für den PositivprozeB. 

müßte sein, daß nur solche Verfahren 
angewendet werden, die als durchaus „normal“ zu 
bezeichnen wären: also Negativ-. Positiv- und Ent- 
wicklungsmaterial, das international im Einzel- 
handel zu haben ist, bzw. (in bezug auf Entwickler) 
nach normalen Rezepten herzustellen ist. 

Der Photograph kann nicht nur Künstler sein, 
er muß auch die photographische Technik beherr- 
schen, ebenso, wie es selbstverständlich sein sollte, 
daß der Maler nicht nur die Technik des Auftrages 
der Farben beherrscht, sondern auch genau weiß, 
woraus seine Farben bestehen, und welche chemisch- 
physikalischen Eigenschaften sie haben, er muß 
fest sein in der Materialkunde. Sonst wird er trotz 
aller Kunst ein Stümper bleiben. 

Alles dies wird in Schulen gelehrt, es hat daher 
mit Wettbewerben und Ausstellungen nichts zu 
tun. Doch ist das nie maßgebend, weder für den 
Amateur, noch selbst für den Fachphotographen. 
Wieviele haben die Matura eines humanistischen 
Gymnasiums bestanden und können doch nach 
einigen Jahren die einfachste lateinische Grab- 
inschrift nicht richtig übersetzen! 

Keineswegs will ich Wettbewerbe und Aus- 
stellungen nur auf Materialkunde eingestellt wissen. 
Was ich anstrebe ist, daß neben den normalen 
Darbietungen auch solche veranlaßt werden, die 
zeigen, ob der Lichtbildner ein Künstler ist, oder 
nur ein mit Tricks jonglierender Blender und 
Plagiator. 

Es gibt viele Leute, die mit einer Boxkamera auf 
normalem Film eine Aufnahme nach der anderen 
machen, den Film beim Fließbandentwickler ent- 
wickeln, normal kopieren oder vergrößern lassen, 
und doch 50% Volltreffer als Künstler haben. 
Andere haben die besten Apparate, entwickeln 
mit Ausgleichsentwickler, verstärken, schwächen 
ab, kopieren Wolken hinein und machen dann 
Bromölumdrucke; trotzdem, und obwohl sie alle 
Ausstellungen und Zeitschriftenillustrationen zu 
Rate ziehen, liefern sie nur Kitsch. Sind sie pro- 
pagandistisch geschickt, so werden sie es fertig 
bringen, den Kitsch als „neue Sachlichkeit“ oder 
„transzendentale spiritistische  hyperüsthetische 
Kunst" dem Publikum aufzudrängen. 

Ich würde Wettbewerbe und Ausstellungen 
heute so einteilen, wie etwa die Ausscheidungs- 
prüfungen für die hóheren Schulen. 


— — — 


Victor Wallner, Budapest: Heimwürts 


I. Rein photographische Aufnahmen und Ko. 
pien (eventuell VergróDerungen) mit normalen 
Mitteln. 

II. Mit reiner Photographie gemachte Ver. 
besserungen. 

III. Mit besonderer Technik gemachte Verbesse- 
rungen. 

IV. nach I gemachte Verbesserungen für be- 
stimmte Zwecke (Wissenschaft, Kunst, Propaganda 
u. dgl.). 

I und II scheinen gleich, ich meine aber unter II 
z. B. Anwendung von Gelbfilter gegen Aufnahme 
ohne Gelbfilter, mit oder ohne Sonnenblende u. dgl. 
Gerade hier würde die Photoindustrie sehr gute 
Anregungen finden kónnen. Es würde sich zeigen, 
ob eine Nachfrage nach panchromatischem Material 
besteht, und wir würden wohl endlich ein hóchst- 
empfindliches panchromatisches Negativmaterial 
von mittlerer Gradation bekommen, das preiswert 
wäre. Wir dürfen aber auch Sonnenblenden be- 
kommen, die zusammenklappbar wären und auch 
Anwendung von Gelbfiltern erlaubten. 

Unter „besonderer“ Technik bei III verstehe ich 
immer noch reine Lichtzeichnung, ohne manuelle 


Broms. 18x 24 


Anderung, doch ist hier „Ausfleckung“ gestattet, 
soweit es sich um chemische oder physikalische 
Fehler des Negatives handelt. Unter, IV sind 
alle „Beleg“ Photographien verstanden, von der 
Zeitungsreportage mit der Kleinkammera bis zur 
Sternenkarte mit dem 10 zölligen Refraktor, vom 
filtrierbaren Mikroorganismus bis zum Wolken- 
kratzer, von der Architektur des Pleurosima bis zum 
„Letzten Gericht" in der Sixtinischen Kapelle, 
von der Seifenschale im Baderaum bis zur 40-cm- 
Granate, die die Mündung des Geschützes verläßt, 
von der Porträtphotographie des kleinen Schoß- 
hündchens bis zur künstlerischen Aufnahme des 
angreifenden Elephantenbullen auf 10 m Entfer- 
nung. 

. Hierher gehóren natürlich auch alle forensischen 
und medizinischen Aufnahmen. 

Keinerlei Retusche ist erlaubt, eventuelle Bild- 
aufrichtung, Vergrößerungen u. dgl. sind genau an- 
zugeben. Von zersprungenen Platten sind zwei 
Positive zu zeigen: ein Positiv der zersprungenen 
Platte und eines der übertragenen Schicht. Die 
Verbesserungen dürfen nur bestehen: in Verbesse- 
rungen der Optik, der Kamera, der Emulsion und 
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Entwicklungstechnik, letztere sowohl für den Po. 
sitiv- als für den  NegativprozeD. 


Wer ein Künstler ist, wird in allen vier Klassen 
Wertvolles zeigen können, trotzdem reine photo- 
graphische Technik Bedingung ist. Der Plagiator 
wird ausscheiden müssen. Der reine Techniker, 


ABGELAGERTES MATERIAL 


ohne künstlerisches Gefühl, wird bei seinen tech- 
nischen Leistungen bleiben, die an sich erstklassig 
sein können. Die Industrie wird von der Fließband- 
arbeit etwas abkommen müssen, und mehr den 
Handwerkermeister beschäftigen, was auch zur 
Milderung der Arbeitslosigkeit beitragen würde. 


Prinz Johann zu Lowenstein. 


Bei jedem Lichtbildner sammelt sich Negativ-- 
und Positivmaterial an, das als abgelagert zu be- 
zeichnen ist. Man traut diesem Material nicht mehr 
recht und nimmt sich vor, es bei einer passenden 
Gelegenheit zu verarbeiten. Dabei bleibt es mei- 
stens, bis schließlich das Material dann wirklich 
unbrauchbar geworden ist. 


Abgelagerte Platten, Filme und Papiere lassen 
sich oft noch mit befriedigendem Erfolg verar- 
beiten, wenn man gewisse Vorsichtsmaßregeln be- 
rücksichtigt. Die bekannteste Alterungserschei- 
nung besteht in einer gesteigerten Schleier- 
neigung. Weiter arbeiten länger gelagerte Ma- 
terialien meistens weicher alsin frischem Zustande. 
Dann kann man auch bei hochfarbenempfindlichen 
Platten und Filmen, besonders bei panchromati- 
schen Fabrikaten, eine Abnahme der Farben- 
empfindlichkeit beobachten. 


Gegen diesen letzten Fehler ist man machtlos. 
Man kann höchstens durch Benutzung strengerer 
Filter und entsprechenden Belichtungszeiten eine 
gute Farbumsetzung erreichen. Die gesteigerte 
Schleierneigung und das weichere Arbeiten lassen 
sich durch eine zweckentsprechende Entwicklung 
wirkungsvoll bekämpfen. Dabei ist natürlich Vor- 
aussetzung, daß diese Alterungserscheinungen nicht 
schon zu weit vorgeschritten sind. 


Vielfach versucht man, zum Schleier neigende 
Platten oder Filme in stark verdünnten Entwick- 
lern hervorzurufen. Diese Methode ist falsch. 
Der richtige Weg besteht darin, konzentrierte, 
rasch und kräftig arbeitende Entwickler zu be- 
nutzen, die außerdem einen gesteigerten Brom- 
kaliumzusatz erhalten haben. Geeignet ist 2. B. 
ein konzentrierter Metolhydrochinonentwickler, in 
dem man die Entwicklung in etwa drei bis vier 
Minuten zu Ende führen kann. 


Es empfiehlt sich, einen Kontrollversuch zu 
machen und den Entwickler in stärkerer Verdün- 
nung zu benutzen. Man wird dann feststellen, daß 
die Schleierneigung um so stärker ist, je länger 
man die Entwicklung ausdehnen muß. Bei eigenen 
Versuchen wurden Negative auf dem gleichen, 
reichlich abgelagertem Filmmaterial einmal in 
konzentriertem Metolhydrochinon und zum anderen 
Male in stark verdünntem entwickelt. Die Nega- 
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VON CURT EMMERMANN 


tive wurden zu gleichem Kontrast hervorgerufen, 
wobei die Entwicklungszeiten im Verhältnis 1:3 
standen. Weiter wurde ein drittes Negativ in einem 
bekannten Glyzin-Standentwickler zu gleichem 
Gamma hervorgerufen. 


An den drei Negativen wurden dann an bei der 
Aufnahme abgedeckten und daher unbelichteten, 
identischen Stellen die Schleierdichten gemessen. 
Es ergaben sich die folgenden Werte: Metolhydro- 
chinon, konzentriert =0,3; Metolhydrochinon, ver- 
dünnt =1 und Glyzin-Standentwickler =1,6. 

Diese Zahlen belegen die Richtigkeit der oben 
gemachten Angaben. Bei dem konzentrierten 
Entwickler ist der Schleier durchaus normal. Hin- 
gegen wurden in den beiden anderen Fällen Nega- 
tive erhalten, die als vollkommen verschleiert und 
unbrauchbar zu bezeichnen sind. Absichtlich 
wurde zu diesen Versuchen ein stärker zum Schleier 
neigendes Material benutzt, um die Unterschiede 
deutlicher zu machen. Bei einer Hervorrufung in 
konzentriertem Entwickler während kurzer Zeit 
werden die Negative meistens an der Schwelle 
nicht genügend: ausentwickelt. Es ist daher rat- 
sam, die Belichtungszeit reichlich zu nehmen. 
Man stelle die Empfindlichkeit bei der Bemessung 
der Exposition nur mit der Hälfte des ursprüng- 
lichen Wertes in Rechnung. Ganz verfehlt ist es, 
zum Schleier neigende Materialien bei kurzer Be- 
lichtung im Entwickler zu quälen. Denn dann setzt 
die Schleierbildung mit Macht ein. 

Weniger günstig liegen die Verhältnisse bei Pa- 
pieren. Bei Negativen ist ein etwas stärkerer 
Schleier nur ein Schönheitsfehler und kann unter 
Umständen, wenn er sich in gewissen Grenzen hält, 
sogar die Kopierfähigkeit der Schattendetails 
steigern. Bei Papieren engt jedoch auch der leich- 
teste Belag der Weißen die an sich nur kurze Ton- 
skala fühlbar ein. 


Auch bei Papieren ist es angebracht,. den Ent- 
wickler konzentrierter als sonst zu benutzen und 
ihm Bromkalium den Umständen entsprechend zu- 
zugeben. Allerdings sind Bemühungen, durch 
länger ausgedehnte Entwicklung nach einem wei- 
chen Negativ kontrastreiche Drucke zu erhalten, 
meistens erfolglos. Günstig ist es hingegen, wenn 
kontrastreiche Negative vorliegen, eo daß man das 
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Apfel im Netz 


H. Althann, Kassel 
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Hamburger Haten und Winter i. d. Marsch 


Albin Müller, Altona 


Herm. Ebel, Berlin 
Bachlandschaft und 
Im Park 

Aufn, m. Leica-Kamera 
% Sek. BI. Vorm. 


Papier reichlich belichten und kurz ent- 
wickeln kann. 

Einen schwachen Belag der Lichter kann 
man dadurch beseitigen, daß man das Bild 
in dünner Permanganatlösung badet, bis 
es sich gelblich-braun verfärbt hat, und es 
dann in ein saures Fixierbad bringt. Die 
Kraft des Druckes leidet hierunter nicht 
merklich. Wohl aber werden die Weißen 
geklärt. 

Das Sicherste ist es natürlich, seine 
Materialien nicht zu alt werden zu lassen. 
Man gewöhne es sich an, auf jeder Packung 
gleich nach dem Kauf das Datum zu ver- 
merken. Wenn man dann auch nicht weiß, 
wie lange das Material schon beidem Händ- 
ler oder dem Hersteller gelagert wurde, so 
hat man doch einen Anhaltspunkt, in 
welcher Reihenfolge man seine Packungen 
aufzubrauchen hat. 

Im übrigen sei darauf hingewiesen, daß 
man lichtempfindliche Materialien stets an 
einem trockenen, kühlen Ort lagern soll. 
Von den Aufbewahrungsbedingungen hängt 
die Haltbarkeit weitgehend ab. 

Es ist selbstverständlich, daß man ab- 
gelagerte Platten oder Filme nicht zu Auf- 
nahmen benutzt, die man nicht wieder- 
holen kann. Bietet sich doch auch sonst 
genügend Gelegenheit, älteres Material 
unter Beachtung vorstehender Hinweise 
mit gutem Erfolg zu verarbeiten. 


EINIGES ÜBER TERRARIUM-AUFNAHMEN 


H. Althann, Kassel: Schalen 


i a om 
CE cz "s 
OW es 
a 4 A * 


18x24 


Mit 2 Abbildungen 


Mancher Tierliebhaber und glückliche Besitzer 
eines Terrariums wird sicher schon den Wunsch 
gehabt haben, seine kleinen Lieblinge zu photo- 

graphieren. Für die Anfertigung derartiger Auf- 
nahmen möchte ich einige kleine Winke geben. 

Ein Öffnen der Tür oder das Herausnehmen von 
Scheiben des Terrariums ist nicht erforderlich. 
Sind die Glaswände einigermaßen sauber, kann 
man ruhig durch sie hindurchphotographieren. Als 
Lichtquelle dient am besten eine Nitraphotlampe, 
denn das Tageslicht hat im Zimmer nicht die 
genügende Helligkeit. Um die gelblichen Licht- 
strahlen der Heimlampe voll auszunützen, und um 
eine gute Farbwertwiedergabe zu erzielen, sind 
ortho- oder panchromatische Platten zu verwen- 
den. Für die Aufnahme eignet sich jede Platten- 
kamera; Rollfilmapparate sind nicht am Platze, da 
eine genaue Scharfeinstellung auf der Mattscheibe 
unerläßlich ist. Einfacher Auszug genügt, doch ist 
ein doppelter vorteilhafter, da er Aufnahmen in 
natürlicher Größe ermöglicht. Auf hohe Lichtstärke 
kommt es nicht an, da wegen der meist geringen 


Abstandes Kamera — Objekt die Tiefenschärfe sehr 
gering ist, folglich ziemlich stark abgeblendet wer- 
den muß. Da man aber die Lampe dem Aufnahme- 
objekt sehr nahe bringen kann (Spiegelungen in 
der Glasscheibe vermeiden!), ergeben sich trotz- 
dem nur verhältnismäßig kurze Belichtungszeiten ; 
bei Blende 9 und Entfernung Lampe — Objekt = 
0,5 m genügt für orthochromatische Platten von 
17? Sch. ca. 1 sec. 

Die Hauptschwierigkeit liegt darin, das be- 
treffende Tier richtig und scharf auf die Platte zu 
bekommen. Eidechsen haben die Untugend, wäh- 
rend des Einstellens, Plattenwechsels usw. schön 
still auf ihrem Platz zu verharren, aber ausgerech- 
net während der Exposition den Kopf zu bewegen 
oder gar zu verschwinden. Hier darf man sich 
durch einige Mißerfolge nicht entmutigen lassen. 
Am sichersten fährt man, wenn man die Tiere an 
ihrem Lieblingsplatz, wo sie sich oft stundenlang 
aufhalten, photographiert. Vorteilhaft ist es, die 
Lampe schon einige Minuten vor dem Einstellen 
einzuschalten, denn viele Tiere suchen sich dann 
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Bergeidechse und Msuerzecke (links unten) 
F:12, 1 Sek. 


den bequemsten Platz im Schein der würmenden 
Lichtstrahlen aus; wenn sie ihn gefunden haben, 
bleiben sie meistens, solange das Licht brennt, 
dort ruhig liegen, um sich zu sonnen. Laubfrösche 


DIE ARBEITSSCHUBLADE 


Laubfrosch 


F:9, 1 Sek. 


dagegen verharren oft tagelang auf derselben 
Stelle und lassen sich durch nichts in ihrer Ruhe 
stören, sind also für den Anfänger die geeignetsten 
Objekte. 

Als Beispiele für diese Erörterungen mögen die 
beiden Abbildungen dienen, Ausschnittvergröße- 
rungen aus 6,5x 9-Negativen. Zu ihrer Anferti- 
gung dienten eine „Bergheil“-Kamera mit Heliar 
1:3,5 und Perutz ‚Braunsiegel“-Platten. 

K. J. Lomeyer. 


Mit 2 Abblidungen 


Auch für den Amateur gibt es Rationalisierung 
und so etwas wie eine Art Taylorscher Arbeits- 
disziplin. Wer hátte das z. B. nicht schon beim 
Kopieren von Gaslicht- oder Bromsilberpapieren 
empfunden? Man vergegenwärtige sich nur die 
Anzahl der Handgriffe, die zur Herstellung einer 
einzelnen Kopie notwendig sind. Also: 1. Heraus- 
nehmen des Papieres aus dem Paket. — 2. Ver- 
schließen des Paketes. — 3. Einbringen in den 
Kopierrahmen. — 4. Schließen des Kopierrahmen- 
deckels. — 5. Belichten usw. usw. — Hierzu wäre 
noch folgendes zu vermerken: die Handgriffe zum 
Entnehmen und Wiedereinpacken des geöffneten 
Päckchens sind die langwierigsten und komplizier- 
testen. Die Frage liegt also nahe, ob man nicht 
zumindest da irgendeine zeit- und arbeitsparende 
Vereinfachung treffen kann. 

Sehr leicht sogar. — Man braucht es sich nur 
anzugewöhnen, die Kopierpapiere vor der Verar- 
beitung allesamt aus ihrer Papierverpackung heraus- 
zunehmen und in leeren Plattenschachteln etwa 
zu verstauen. Eine Schachtel läßt sich viel rascher 
öffnen und mit einem Griff wieder ziemlich licht- 
sicher verschließen; die Schachtelverstauung er- 
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spart uns also schon eine Menge von Handgriffen. 
Nur einen Nachteil hat sie: die Papiere lassen sich 
aus ihr nicht gut herausnehmen, oft muß man län- 
gere Zeit herumgreifen, wodurch die Gefahr der 
Schichtbenetzung durch entwickler- oder natron- 
feuchte Finger heraufbeschworen wird. Man ent- 
geht all dem leicht dadurch, daß man, wie Abb. 1 
zeigt, in der Schachtel ein Bändchen einseitig an- 
klebt und am gegenüberliegenden Rand heraus- 
hängen läßt. Zieht man an dem Bande, so hebt 
dieses den PapierstoB und man kann leicht das 
oberste Blatt abnehmen. 

Aber auch bei dieser Anordnung muß man vor 
Entnahme jedes Papierstiickes den Schachtel- 
deckel abheben und an dem Bande ziehen. Selbst 
diese Arbeit ist überflüssig, wenn man sich eine 
Arbeitsschublade einrichten kann. In dieser kónnen 
selbst Bromsilberpapiere, soferne nicht Tageslicht 
im Arbeitsraume herrscht, offen liegenbleiben, was 
beispielsweise beim Vergrößern außerordentlich die 
Arbeit erleichtert. Natürlich ist es weitaus am 
besten, wenn diese Arbeitsschublade sich in greif- 
barer Nähe an einem eigenen Tischchen etwa be- 
findet, das mit der Entwicklung nichts zu tun hat. 


Da aber die meisten Amateure mit allerlei Not- 
behelfen zu arbeiten gezwungen sind, sei hier der 
weniger zweckmäßige Fall genauer erwähnt, wenn 
sich nämlich die Schublade in dem Tische befindet, 
auf dem entwickelt und fixiert wird. Hier muß man 
vor allem dafür Vorsorge treffen, daß nichts in die 
Schublade hereinlaufen kann. Wir befestigen zu 
diesem Zwecke am Rande des Tisches mit ReiB- 
nägeln einen Wulst eng zusammengefalteten Zei- 
tungspapieres, das ja beinahe so wie ein Löschpapier 
aufsaugt und, wenn es beschmutzt, leicht und billig 
erneuert werden kann. So eine Schublade sáhe 
demnach aus, wie etwa Abb.2 zeigt. In der Lade 
selbst sehen wir ganz vorn die drei Schachteln, für 
Kopierpapiere der drei wichtigsten Gradations- 
stufen bestimmt, dahinter Papiere größeren For- 
mates und allenfalls noch Negativmaterial. 
fern kein Tageslicht in den Arbeitsraum kann 
und die Schublade in geöffnetem Zustande nicht 
all zu stark von einer nahen Lampe angeleuchtet 
wird, kann man sogar in der Lade Platten ohne 
schützende Papierumhüllung — sonst sträflicher 
Leichteinn — in der Schachtel aufbewahren. N. 


VOM FALSCHEN FILTER 


Über das Wesen der Tonrichtigkeit und Ortho- 
chromasie wurde schon so viel geschrieben, daß 
dem Amateur angst und bange wird, wenn er da- 
von hört. Nichtedestoweniger und ungeachtet des 
Umstandes, daß die heutige hochentwickelte Indu- 
strie einfach dem Amateur sozusagen alles auf dem 
Präsentierteller vorlegt, geht wegen Orthochromasie 
und der leidigen Filterfrage sehr viel daneben. 
Weswegen es versucht sei, so eine Art ,,Eselsbrücke"' 
im folgenden aufzustellen, die für die meisten 
praktischen Fálle aus allen Schwierigkeiten helfen 
wird. Vor allem einmal: es gibt heute beinahe 
keine nichtorthochromatische Platte mehr. Ferner 
nur ganz ausgezeichnete Filter, die tatsächlich kaum 
mehr Licht verschlucken als unbedingt notwendig. 
Nun haben wir aber (durchschnittlich) fünf Dichten 
der Filter, die, wie bekannt, einfaches, zweifaches, 
dreifaches usw. Filter heiDen. Die alten, zwar 
richtigen, aber irreführenden Bezeichnungen wie 
Kontrast. und Kompensationsfilter sind so ziem- 
lich der Vergessenheit anheimgefallen. — Woher 
dann bei dieser einfachen Sachlage der übliche 
Wirrwarr? Er kam davon her, daß die Photo- 
literatur mit den rasenden Fortschritten der Photo- 
technik nicht Schritt halten konnte. Wir hatten 
früher gar nicht ‚etwas und sehr“ gelbgrünempfind- 
liche Platten. Heute aber sozusagen: sehr, überaus 
und übermáDig gelbgrünempfindliche. Von den 
vielen ausgezeichneten panchromatischen ganz zu 
schweigen. Früher einmal galt: willst Du halbwegs 
die Tonwerte herauskriegen, so mußt Du einen 
móglichst strengen Filter mit mindestens 12facher 
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Abb.2 


Belichtungszeitverlängerung nehmen. Heute ist 
richtig: nimm einen hellen oder ganz hellen Filter 
bei höchstens der dreifachen Belichtung! Filter 
und Platten sind eben unendlich besser geworden. 
— Man klebt aber immer noch häufig am alten 
Schimmel, überbelichtet und verdirbt damit, da 
alle Amateure eine gewisse Scheu vor der Über- 
entwicklung haben, erst recht alles. Und nun 
zur „Eselsbrücke“. 


Vor allem: die Bezeichnung: zwei-, drei-, vier- 
facher Filter hat mit der Belichtungszeitverlänge- 
rung gar nichts zu tun. Diese hängt nämlich nicht 
nur von der Dichte des Filters, sondern auch von 
der Grünempfindlichkeit der Schicht ab. Aus der 
Unzahl möglicher Fälle seien nur drei heraus- 
gegriffen. Nämlich: 

l. Die wenig empfindliche höchstgelbgrünemp- 
findliche Platte. Mit ihr bekommt man tonrichtige 
(ein Amateur sagte einmal nicht ganz unzutreffend: 
„gemäldeartige‘‘) Aufnahmen ohne jeden Filter. 
Beispiel: die altehrwürdige Perutz-Silbereosin. 
Empfindlichkeit etwa 12 Sch. Da diese Schicht 
ohne Filter verwendet werden kann, ist sie prak- 
tisch mitunter lichtempfindlicher als eine hoch- 
empfindliche Sorte mit Filter. Sie darf auch bei 
sehr schwierigen Fällen nur mit hellen Filtern 
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Jos. Mahr, München: Zugschranke 


verwendet werden. Ein dichter Kontrastfilter etwa 
gäbe mit so einer Schicht wohl z. B. eine blendende 
Helligkeitsabstufung von Schneelichtern, aber 
schon nachtschwarze Himmel und schneeweißes 
Laub. Und eine derartige Überfilterung ist ein 
Fehler, der durch überhaupt nichts mehr wieder 
gutgemacht werden kann. 

2. Die hochempfindliche hochgelbgrünempfind- 
liche Platte oder der ebenso arbeitende Film. — 
Selbst zur Festhaltung recht blauhältiger Vor- 
würfe sind nur schlimmsten Falles Filter mittlerer 
Dichte nötig. Strenge Filter (von dreifachen auf- 


KLEINE MITTEILUNGEN 


wärts) geben schon blau als schwarz wieder, er- 
zeugen also auch hier die berüchtigten falschen Ge- 
witterhimmel. 

3. Die höchstempfindlichen, aber wenig-ortho- 
chromatischen Platten und Films. Nur bei sehr 
starker Blaudämpfung, also bei strengen Filtern 
kommt eine halbwegs richtige Farbwiedergabe zu- 


stande. Da aber bei ihnen die Filterfaktoren sehr | 


groß sind, sind sie fast nie so kurz zu SE 
wie die der Gruppe 2. 

Woraus fürs erste hervorgeht, daß man weder zu 
lichte noch zu strenge Filter verwenden darf. Ja, 
aber wie findet man die? — Nun, soferne die 
Platten- oder Filmfirma nicht in ihren Bröschüren 
genaue Angaben macht (daher Broschüren und 
Gebrauchsanweisungen nie wegschmeißen, sondern 
sammeln!) nur durch Erfahrung. Die man aber 
auch nicht in der Landschaft vor dem Modell usw. 
machen soll. Sondern man knüllt an einem ver- 
regneten Nachmittag etwa einen Knaul des schwar- 
zen Einwickelpapieres von Platten oder Papieren 
zusammen und photographiert diesen zunächst mit 
der zu untersuchenden Platten- oder Filmsorte ganz 
ohne Filter. Mit möglichst richtiger Belichtungs- 
zeit, so daß ein vollendetes Negativ entsteht. Dann 
versucht man hinter dem zwei- oder dreifachen 
Filter sich so lange, bis man ein Negativ gleicher 
Qualität wie das des ersten Versuches erhält. 
Man variiert nichts außer der Belichtungszeit. Auf 
diese Weise erhält man den Filterfaktor, d.h. die 
hinter dem betreffenden Filter für die betreffende 
Platte gültige Belichtungszeitverlängerung. Die 
ersten Versuche draußen in der Landschaft zeigen 
dann alles weitere genau. Man kommt mit dem 
zwei- und schlimmstenfalls dreifachen Filter immer 
aus; bei sehr vielen Sorten sogar mit dem einfachen. 
— Immerhin ist, wie man sieht, die Vermeidung 
des falschen Filters keine ganz einfache Sache. 
Lehre daraus: so wenig als möglich mit dem ein- 
mal bekannten und als gut befundenen Aufnahme- 
material wechseln! K. 


Zu den Bildern 

Der erste Teil der Reproduktionen gibt einen 
Querschnitt durch die letzte Ausstellung des Leip- 
ziger Vereins ,,Photofreunde 1927". Scheibner 
zeigt neben dem vortrefflichen Ausschnitt ,,Huf- 
schmied“, das im Licht und Ton gute Winterbild. 
Dorn folgt mit den groß in den Raum gestellten 
Fischern beim Netzeteeren und mit einem für die 
jetzige Zeit recht typischen Straßenstück, zu dem 
die Aufnahme von Ahlswe eine gleichwertige 
Variante bildet. Die ,,Affen" von Günther 
wurden in Freiheit nach langem Klettern und Jagen 
in dieser charakteristischen Stellung erfaßt; da 
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übersieht man gern die geringe Unschärfe. ,,Lówen- 
zahn und Biene“ von Hörig ist, zumal als Anfän- 
gerarbeit sehr lobenswert und Neumanns junger 
Mann mit Zigarette ein lebendig wirkendes Bildnis. 
Die folgenden Aufnahmedaten der Bilder werden 
von Interesse sein: 


Bild Bl. Bel. Filter Zeit Platte Entw. 


Winter 9 1/,, Lifa2 Febr. 10° Perutz Br. Glyz. 
Hufschm. 9 Lise Sept. 12° Agfa-Chr.-Is. M-Hydr. 
Netzet. 9 ½ Juli 12° Color Br. Glyz. 
Aprilw. 4,5 1/199 April2° Lombg.-Film Glyz. 
Affen 4,5 1/59 Color 17 Glyz. 
Cigarette 4,5 1 Sek. 2 Heiml. Color Br. Glyz. 
Löwenz. 5,6 4/19 Perutz Br. M-Hydr. 
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Fritz Scheibner, Leipzig: Beim Hufschmied 


Bilder des „Vereins der Photofreunde Leipzig 1927'' im VDAV 


Albrecht Dorn, Leipzig: 
Netzeteeren 


Max Neumann, Leipzig: 
Die Cigarette 


Albrecht Dorn, Leipzig: 
Aprilwetter 


Fr. Ahiswe; Leipzig: Im Regen 
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Walter Hörig, Leipzig: Löwenzahn und Biene Erich Günther, Leipzig: Langeweile 


Nach den Leipziger Bildern folgen einige 
Arbeiten von Althann, der schon im 
vorigen Jahrgang Pflanzenstücke in ebenso 
guten Ausschnitten und wirkender Beleuch- 
tung brachte wie die vorliegenden Blüten 
und Äpfel im Netz. Eigenartig und hübsch 
sind auch die Aufnahmen des Lampions und 
der Glasschalen. Von Albin Müller finden 
wir typische Aufnahmen des Hamburger 
Hafens und der Marschgegend und von Ebel 
gute Leicaaufnahmen, mit denen er gleich- 
zeitig auf seinen Unterrichtskursus hinweisen 
will. 

Herstellung von Papiernegativen 


Wollen wir von einem kleinen Negativ 
vergrößerte Bilder auf weniger empfindlichem 
Kopiermaterial wie in Pigmentdruck oder 
auf Auskopierpapieren herstellen, so bedarf 
es der Anfertigung eines vergrößerten Nega- 
tivs auf dem Umwege über Positiv. Man be- 
liebt hier das Papiernegativ, da sich dieses 
wohlfeil stellt und auch Nachbehandlungen 
leicht ausführen läßt. E. P. Wightman gibt 
hierzu in Ámerican Photography mancherlei 
Arbeitsanweisungen, wie solche sich im 
Eastman Kodak Labo- ratorium bewährt 
haben. 


Von dem Originalnegativ wird zunüchst 
ein Positiv auf dünnerem Bromsilberpapier 
in dem im vergrößerten Bild beabsichtigten 
AusmaDe oder in einer Zwischenstufe ge- 
fertigt. Auf den gewünschten endgültigen 
Negativcharakter ist schon jetzt hinzuarbeiten. Ist 
die Originalaufnahme unterexponiert und hart, so 
benutze man ein weiches Papier, im umgekehrten 
Falle, wenn das Negativ flau ist, greife man zu 
einem hartarbeitenden Papier. Bei der Entwick- 
lung ist weiterhin entsprechende Abstimmung zu 
halten. Zur Kontraststeigerung verwende man 
einen Entwickler mit viel Bromkali und exponiere 
so kurz wie angängig. Man entwickle nicht über- 
mäßig lang, damit die höchsten Lichter möglichst 
klar verbleiben. Ebenso ist für weiche Entwicklung 
auf passende Zurichtung zu achten. Man soll so- 
wohl die Papiersorte wie den Entwickler geziemend 
wählen und nicht denken, daß eins von beiden 
schon für gute Resultate zureicht. 

Ist das Zwischenpositiv zur Zufriedenheit ge- 
lungen, so bringt man dieses auf eine Milch- oder 
Mattglasscheibe, deren Fläche hell beleuchtet ist, 
und prüft nun auf Mängel, unruhige Partien u. dgl. 
Die Stellen, die mehr Dichte erfordern, werden 
auf der Rückseite mit einem weichen Bleistift, 
mit Kohle und Estompe usw. überarbeitet. Stellen, 
die hier einer Aufhellung bedürfen würden, werden 
vorteilhaft erst im späteren Negativ vorgenommen 
(dann ebenfalls durch Deckung). 
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H. Althann, Kassel 
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Broms. 18x 24 


Für die Negativherstellung sind bezüglich Ex- 
position und Entwicklung die gleichen Regeln 
zu beobachten. Es folgt schließlich ein Probedruck 
in dem beabsichtigten Verfahren. Es wird sich 
zeigen, ob das große Negativ noch irgendwelcher 
weiterer Nachbearbeitung bedarf. 

Die Exposition durch den Papierfilz bedingt, 
sofern nicht helles Tageslicht oder Bogenlicht 
vorliegt, ziemlich lange Zeit. Um die Transparenz 
zu heben, wird das Papiernegativ geölt. Wightman 
meidet diesen Prozeß möglichst, da dieser leicht zu 
Unsauberkeiten, Verschmierungen der Retuschen 
u. dgl. führt. Jedenfalls soll kein Öl auf die Vorder- 
seite des Negativbildes gebracht werden. Das 
schlimmste ist die Entstehung schmieriger Flecke, 
die sich dann auf das Kopierpapier übertragen. 
Geölte Papiernegative sind getrennt zu halten und 
auch derart aufzubewahren. Für etwaige Ölung 
sei die Summonssche Vorschrift gegeben: 

Reines Paraffin. . . . 4-5 Teile 
Petrolüther 1 Teil. 

Der Auftrag geschieht mittels Watte oder Fein- 

leinen auf die Rückseite des Negativs. Leinen ist 


vorzuziehen, da dieses keine Fasern zurückläßt. 
H. 
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Gleichm&Bige Abschwächung 

Die Wirkung der Abschwächer ist bekanntlich 
sehr verschieden, gleichmäßig proportional oder 
mehr oder minder davon abweichend. So schwächt 
z.B. Ammoniumpersulfat die Lichter stärker ab 
als die Schatten und mildert damit zu grobe Kon- 
traste. Eine gute verhältnismäßig gleiche Ab- 
schwächung liefert die von Kenneth Huse und 
Adolf Nietz gegebene Kombination von Kalium- 
permanganat und Ammoniumpersulfat: 


Lös. I. Kaliumpermanganat . . 0,25g 
Wasser . . .l1 Liter 
Schwefelsäure 1:10 . . 15 cem 

Lös. II. Ammoniumpersulfat . . 25 g 
Wasser C LEE ] Liter 


Unmittelbar vor dem Gebrauch wird 1 Volum- 
teil J mit 3 Volumteilen II gemischt. Nach ge- 
nügender Abschwächung folgt Behandlung mit 
Kaliummetabisulfitlósung 1:100 (5 Min.) und 
Wässerung des Negativs. H. 


Dianegative 

Im allgemeinen werden schematische Zeich- 
nungen bei der Projektion in schwarzen Strichen 
auf weißem Untergrund wiedergegeben. Das 
längere Betrachten einer solchen Zellenzeichnung 
ermüdet leicht das Auge und um diesem vorzu- 
beugen, beliebt man zuweilen eine negative Re- 
produktion, weiße Striche auf schwarzem Grund. 
Da man von der Originalvorlage sowieso zunächst 
ein Negativ herstellt, macht solches keine weiteren 
Umstände, im Gegenteil, es vereinfacht die Bild- 
darstellung. Natürlich ist darauf zu achten, daß 
die Striche móglichst glasklar auf tiefdunklem 
Grund stehen, man benutze Kontrastplatten, 
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exponiere tunlichst knapp und entwickle mit 
guter Deckung. 


Liegt keine Originalzeichnung vor, sondern muß 
die Figur erst gefertigt werden, so wird mitunter 
die Herstellung eines Dianegativs empfohlen, d.h. 
die Einzeichnung mit Stahlspitze in eine schwarze 
Firnisschicht, die auf eine Glasplatte gestrichen 
ist. Solche Manipulation ist nicht so einfach, die 
Präparation der Platten ziemlich umständlich, so 
daß es wohl vorzuziehen ist, eine Zeichnung in 
gewohnter Weise auf Papier anzufertigen und 
davon mit Kamera eine Negativplatte herzustellen. 

| H. 
Negative mit zu dünnen, schwachen 
Schatten 


Negative, die in den hellen. Partien (Schatten) 
zu dünn und schwach sind, dagegen in den dunklen 
Teilen (Lichtern) normale Verfassung zeigen, 
werden uns des öfteren unterlaufen. Um das 
Positivbild harmonischer zu gestalten, deckt man 
die hellen Partien mit einem Mattlack ab (auf der 
Glasseite); man kann diesen eventuell noch leicht 
anfárben. Sind die Gegensätze jedoch zu stark, 
so bleibt gedachte Behandlungsweise miBlich. 
Amateur Photographer empfiehlt diesfalls den 
folgenden, weniger bekannten Ausweg. Man expo- 
niert kurz unter dem Negativ eine gewöhnliche 
Platte und entwickelt diese nur zart. Es resultiert 
ein schwaches graues Positiv, das im großen und 
ganzen nur die schwachen Töne der Schatten- 
partien des Negativs wiedergibt. Dieses Dia- 
positiv wird mit dem Negativ genau in den Kon- 
turen aufeinandergepaßt, davon wird dann mittels 
Projektion ein Positivbild genommen. 


Wo liegt bei Platten die lichtempfindliche 
Schicht? 

Es ist eine uralte Weisheit, daß jede Emulsions- 
schicht, sobald sie mit feuchten Fingern berührt 
wird, klebrig wirkt. Durch diese Klebeprobe konnte 
man beim Einlegen der Platten in einem dunklen 
Raum oder im Wechselsack untrüglich die Glasseite 
von der emulsionierten Seite unterscheiden. Doch 
mit dieser so oft angewendeten Methode erleidet 
man leicht Schiffbruch, sobald man Platten ver- 
wendet, die einen Rückstrich oder Rückguß haben. 
Der bei panchromatischen Platten oft angewendete 
schwarze Rückstrich wird leicht als solcher ge- 
fühlt, da er verhältnismäßig rauh ist. Etwas an- 
deres ist es jedoch mit Rückgüssen, wie er bei- 
spielsweise bei der Agfa-Isochrom-Platte ange- 
wendet wird. Hier lediglich durch eine Gefühls- 
klebeprobe die Emulsionsschicht von dem rück- 
seitigen Lichthofschutz zu unterscheiden, dürfte 
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fast unmöglich sein. Besonders wenn man in Un- 
kenntnis über das Vorhandensein des Rückgusses 
zufällig erst diesen an einer Plattenecke mit einem 
feuchten Finger oder der Zungenspitze betastet, 
liegt die Annahme nahe, daß es sich um die Emul- 
sionsschicht handelt. Mit tödlicher Sicherheit wird 
die Platte nunmehr verkehrt in die Kassette ge- 
legt werden. Das Resultat ist dann eine seiten- 
verkehrte, unscharfe und unterbelichtete Auf- 
nahme, die weiterhin noch Abstufungen in der 
Deckung erfahren hat, die den eventuellen Schwan- 
kungen des Rückgusses entsprechen. Was soll man 
aber nun machen, um, sobald keine ordnungs- 
gemäße Dunkelkammerbeleuchtung zur Verfügung 
steht, die Emulsionsseite von der Rückseite zu 
unterscheiden ? 

Diese Frage kann ganz einfach dahingehend be- 
antwortet werden: ,,Lernt die Platten riehtig 
aus der Packung zu entnehmen, dann sind sie 


auch ohne Schwierigkeiten richtig einzulegen!“ 
Alle Platten, ganz gleich welchen Fabrikates, 
werden stets so verpackt, daß jeweils die Emul- 
sionsseiten zweier Platten einander zugewendet 
sind. Ein Irrtum ist, sobald man stets eine gerade 
Anzahl Platten der Packung entnimmt, nicht 
möglich. Es liegt ja stets die erste mit der Rück- 
seite nach oben, die zweite mit der Rückseite 
nach unten. Bei den Isochromplatten der Agfa 
ist sogar noch die Erleichterung geschaffen, daß 
durch die ganz neuartige Reißöffnerpackung zwei 
Platten gleichzeitig aus der geóffneten Packung 
entnommen werden, da diese jeweils in einem 
einzelnen schwarzen Papierbogen eingeschlagen 
sind. Klappt man diese herausgehobene ,,Zweier- 
packung“ buchfórmig auseinander, so liegen die 
Platten mit den Schichtseiten nach oben. 


Eine weitere, manchen täuschende, bei rotem 
Licht auftretende Erscheinung ist die, daß die rote 
Lichthofschutzschicht, ganz gleich ob sie als 
Rückschicht oder Zwischenschicht verwandt wurde, 
naturgemäß sich in der Farbe nicht mehr von der 
Emulsionsschicht unterscheidet, die bei Tageslicht 
ja gelblich-weiß wirkt. Bei rotem Licht läßt sich 
daher nicht einwandfrei feststellen, ob eine Platte 
eine rote Lichthofschutzschicht hat oder nicht. 
Will man ganz sicher gehen, so ist es zweckmäßig, 
eine kleine Plattenecke mit dem Diamanten ab- 
zuschneiden und das Stückchen bei hellem Licht 
zu betrachten. 


Bei dieser Gelegenheit sei auch nicht verabsäumt, 
darauf hinzuweisen, daß die Färbung der Licht- 
hofrückschichten in den Entwicklern verschwindet. 
Es muß dem Hervorrufer also Geleg:nhcit * eben 
werden an die Rückschicht zu gelangen. Bei 
Schalenentwicklung liegen die Platten ja immer 


AUS DEM LESERKREIS 


etwas hohl, so daß hier keine Befürchtungen am 
Platze sind. Dagegen darf hier nicht die Methode, 
zwei Platten mit den Rückseiten fast aneinander 
in den Entwicklerkorb zu stellen, angewandt wer- 
den. Sollte sich die Rückschicht nicht ganz ent- 
färben, so können die Fabstoffreste durch Abpo- 
lieren der Rückseite mit einem Wattebausch, der 
in Spiritus getränkt wurde, beseitigt werden. 
Albert Buchholz. 


Lackieren der Platten 


Um das Negativ vor áuDeren Einflüssen zu 
schützen, wird dasselbe lackiert, Vorschriften dazu 
findet man in allen Lehrbüchern, selbst auch im 
„Kleinen David“. Im allgemeinen wird der Ama- 
teur selten seine Negative lackieren, denn er nimmt 
ein und dasselbe Negative nicht so oft in Benutzung 
wie es beim Berufsphotographen, in Kopieran- 
stalten der Fall ist; auch kommt beim Amateur 
eine umfangreiche Retusche, wie im Porträtatelier 
oft beliebt wird, kaum in Frage. 

Im übrigen schützt eine Lackschicht durchaus 
nicht vor allen Angriffen. Feuchte Atmosphäre 
wirkt auf verschiedene Lackarten sehr verderblich. 
Miethe hatte schon diesbezüglich Prüfungen an- 
gestellt und gefunden, daß sich Zaponlacke wider- 
standsfähiger erweisen als Harzlacke. Man hat 
ferner beobachtet, daß bei alten Lagerbestánden 
von Negativen auf Bodenräumen, wo Winterkälte 
und Sommerwärme besonders stark walten, ein 
Rissigwerden der Lackschicht eintrat, das sich 
weiterhin auch auf die Bildschicht übertrug, so 
daß die Negative für weitere Kopienanfertigung 
nicht mehr tauglich waren. Der Aufbewahrung 
der Negative, sollen dieselben wohl erhalten 
bleiben, ist mehr Sorgfalt zuzuwenden als viel- 
fach üblich. H. 


Unscheinbare Winkel im Blütenschmuck 
Mit 1 Abb. d. V. Von Paul Koch, 
Vors. d. Neuen Photogr. Gesellsch. Halle a. S. 


Und wieder naht die schónste Zeit des Jahres, 
die Welt im Blütenschmuck. Da wird auch die 
winterverschlafendste Kamera aus ihrem Versteck 
hervorgeholt, um wenigstens in einigen Auf. 
nahmen Schönheiten der Blütezeit im Bilde fest- 
zuhalten. Nun scheint es bei einem großen Teil 
der Lichtbildjünger Überzeugung zu sein, daß man 
weite Wanderungen, möglichst mit Eisenbahn- 
fahrten verbunden, machen müsse, um gute 
Blütenbilder fertigen zu können. Denen sei ent- 
gegengahalten: , Warum in die Ferne schweifen, 
wo das Gute liegt so nah!“ Wie wäre es, wenn 
wir einmal unsere náhere Umgebung, die Welt 
auf unseren täglichen Spaziergängen daraufhin 


prüfen würden, was sie der Aufnahme wertes bietet! 
Durch die Beschäftigung mit der schönen Licht- 
bildkunst haben wir unseren photographischen 
Blick geübt. Und siehe da, bei näherem Zusehen 
entdecken wir eine Fülle von Motiven, die es wert 
sind, im Bilde festgehalten zu werden! — An der 
Seitein einem Vorgarten steht ein alter Kirschbaum, 
den wir bisher wenig beachtet hatten. Doch heute 
bleiben wir überrascht stehen: Im hellen Früh- 
lingssonnenschein neigen sich die mit Blütenschnee 
bedeckten Zweige zur Erde nieder und bilden mit 
dem dahinter stehenden Landhause ein malerisches 
Bild des Frühlings! — Unser Weg führt tüglich 
an dem mit alten Kastanien bestandenen Schul- 
hofe vorbei, dem wir bisher wenig Aufmerksam- 
keit geschenkt hatten. Doch heute wird unser 
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Paul Koch, Halle a.S. 


Schritt gebannt: Über und über sind die Bäume 
mit weißen Blüten bedeckt, die den Schulhof in 
einen frohen Garten verwandeln. Es ist gleichsam, 
als wenn eine unsichtbare Hand Kerzen aufgesteckt 
hätte zum Blütenfeste der Natur. Selbstverständ- 
lich, daß wir dieses malerische Bild mit unserer 
Kamera festhalten. — In unserer Nähe ‘liegt ein 
kleiner Weiher, eher eigentlich ein Tümpel, aus 
dem die Schrebergürtner ihr Wasser holen. Wie 
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manchmal sind wir hier achtlos 
vorbeigegangen. Doch heute: 
welche Verwandlung! Tief neigen 
die am Rande stehenden Kirsch- 
bäume ihre mit Blüten übersäten 
Zweige hernieder. Durch die 
Äste schimmert grün die kleine 
Wasserfläche herauf, auf der sich 
einige Entlein tummeln. Darüber 
spannt sich ein leichter Frühlings- 
himmel: gleichsam ein Blüten- 
märchen des Südens! Wir ver- 
mögen nicht weiterzugehen, ohne 
Ken zuvor dies kleine Paradies auf 
die photographische Platte ge- 
bannt zu haben. — Und dann 
die Schrebergärten! Suchst du 
Blütenmotive, dann gehe dort- 
hin, und ein Blütenmeer ward 
dich umgeben! In einer mit 
blühenden Sträuchern eingefaß- 
ten Gartentür steht ein kleines 
Mädel, selbst ein Bild des Früh- 
lings. Auf dem Gartenwege jagt 
ein Junge mit dem Roller unter 
blühenden Bäumen einher. Auf 
dem Spielplatz tummeln sich 
Kinder inmitten eines Blüten- 
festes. Motive über Motive. 

Zu guten Blütenaufnahmen 
sind farbenempfindliches Aufnahmematerial, ton- 
richtige Gelbscheibe und richtige Belichtung, ver- 
bunden mit zarter Entwicklung, erforderlich. Und 
dann ist der Bildausschnitt Voraussetzung für 
gute Bildwirkung. 

Ja, es sind keine weiten Wanderungen nótig, 
um Blütenaufnahmen zu fertigen. Der Frühling 
ist in deiner nächsten Nähe. Suche seine Schönheit: 
und du wirst sie finden! 


AD ur 


Leuchtfarben für Luminographie 

- Leuchtfarben verschiedener Art für den Anstrich 
von Platten für die Luminographie können Sie 
durch die Chemische Fabrik E. de Haén, Selze 
b. Hannover, beziehen. 


Fixierbüder 


Einfache Fixiernatronlösungen bräunen sich bald 


und führen schließlich zu Mißhelligkeiten. Man 
treibe die Ausnutzung nicht zu weit. Daher gibt 
Lauschmann in seinem Aufsatze S.424 nähere 
Zahlen, wie stark das Bad zu nehmen ist und wie- 
viel Bromsilberbilder etwa darin zu fixieren sind. 
Man vergesse nicht gute Abspülung der Schicht. 
— Saure Fixierbäder sind weniger ausgiebig, 
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vermeiden aber die Nachteile, die durch die 
Zersetzungsprodukte des Entwicklers entstehen 
können. 


Farbentafel zur Prüfung farbenempfind- 
licher Platten 

Bei der im Vorjahre erschienenen Farbentafel 
von A. v. Lagorio ist besonders darauf geachtet 
worden, daß die gewählten Farben die Empfind- 
lichkeiten möglichst gut charakterisieren und 
gleichen Graugehalt besitzen. Behufs eines siche- 
ren Vergleichs sind neben den einzelnen Bunt- 
farbenstreifen noch Grauskalen angebracht. Die 
Lagoriosche Farbentafel ist durch J. A Felisch & Co., 
Berlin W, Taubenstr. 34, zu beziehen. H. 
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Mimosa | 


Fruhling in Bildern 
Wenn die warmen Strahlen der Frühjahrssonne 

. die feuchte Erde von den letzten verkümmerten 
Schneeresten befreit haben, dann dauert es nicht 
mehr lange, bis sich das Grün bemerkbar macht: 
überall sprießt es hervor, und bald ist die ganze 
Erde in ihr Festgewand gekleidet. Der begeisterte 
Amateur hat Hunderte von Motiven mit seiner 
Kamera eingefangen ... Aber wie steht es mit 
den Bildern? Wo bleibt das Grün, das ihn bei 
der Aufnahme so entzückte? Mit Verda-Papier 
geben wir dem Amateur ein Mittel zur Hand, das 
Grün seinen Bildern zu erhalten.. Ohne jegliche 
Nachbehandlung, nur durch Entwicklung in Metol- 
Hydrochinon wird auf Verda-Papier ein schöner 
grüner Ton erreicht. Frühlingsfreude, Frühlings- 

wonnen leben in Bildern auf Verda-Papier weiter... 


Mimosa+A:G. 
Dresden 21 
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das neue warmschwarze Vergrößerungspapier 
im Charakter des „Kodura‘- Porträt-Papieres, 
aber mit bedeutend höherer Empfindlichkeit. 


Reiche Zeichnung in den tiefsten Schat- 


ten. Hervorragende Brillanz in den | NE UARTIGE E FFE KTE 


hóchsten Lichtern. Vollkommene Sepia- 
Tóne. Einfachste Behandlung. 


KODAK AG BERLIN SW 68 f 


t. Na. 30, 
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Zeiss Ikon: 
neue Preise 
im neuen Hauptkatalog! 


Ein Beispiel: Die zuverlässige 
Maximar, diewiroben abbilden (eine 
universell verwendbare Camera, so 
recht geschaffen für den, der keine 
Beschränkung in seiner Photoarbeit 
haben will) konnte im Preis herab- 
gesetzt werden, obgleich alle Zeiss 
Ikon Cameras schon seit Jah- 
ren billiger als 1914 waren! 


6x9 cm bisher RM 122.— 9x12 cm bisher RM 133.— 
jetzt RM 109.— | jetzt RM 126.— 


Diese Preise gelten für die über- 
ragende Ausstattung der Maximar: 
Dominar 1:4,5 in Compurverschluß 
mit Selbstanslöser, Triebverstel- 
lungen des Objektivs, Kippstan- 
darte und — selbstverständlich 


doppelter Auszug: Großphotos! 


Die Maximar-Cameras mit Zeiss Tes- 
sar haben ähnliche Preissenkungen 
erfahren. Bitten Sie Ihren Photo- 
händler um den neuen interessanten 
Katalog od. verlang. Sie ihn von der 


"2EISS') Zeiss Ikon A.-G. Dresden 54 
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H. Kammerer, Dresden 


ARCHITEKTURBILD UND LANDSCHAFT 


Architektur ist Rhythmus. Das Geheimnis ihrer 
harmonischen Wirkung heißt Eurhythmie, soweit 
es sich um sie selbst handelt. Des Bauwerks 
höchste Vollkommenheit aber ist erst da gegeben, 
wo die letzte Harmonie auch durch glückliche 
Einfügung in die Umgebung, die Eigenart des Ge- 
ländes, und zwar unter Wahrung der besonderen 
Art des Bauwerks selbst erreicht ist. Um beliebige 
bekannte Beispiele zu nennen: Die Terrassen von 
Sanssouci, die Akropolis von Athen, die Würz- 
burger Residenz, die Rathäuser unserer alten 
Städte und ihre Kirchen, als eins der schönsten 
Beispiele: der gelagerte Neptunstempel von Pästum 
in der flachen Ebene angesichts des Meeres. 

Doch was geht das die Lichtbildnerei an? Sehr 
viel: Das Architekturlichtbild steht und fällt mit 
dieser Erkenntnis. Sicherlich sind die Bauwerke 
von ihren Schöpfern bei weitem nicht alle aus dem 
Oberbewußtsein mit auffallendem Geschick in diese 
Gesamtharmonie gestellt. Dem Schaffen kulturell 
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Mit 8 Abbildungen 


VON OBERBAURAT L. DAMM 


starker Zeiten &ber wohnt latent dieser sichere 
künstlerische Takt a priori inne; der einzelne schafft 
&us dem UnterbewuBtsein der Zeit in deren mehr 
oder weniger hohen Vollendung. Der Architektur- 
lichtbildner aber muß um diese Dinge wissen. Sonst 
knipst er und macht nichts als belanglose oder ro- 
mantische Bilder. Bauwerke allein aufzunehmen, 
versteht unsere Zeit làngst. So haben Renger und 
Hege z. B. mit ihrer Kamera die ganze GroDartigkeit 
der Backsteindome, künstlerische Werte von Bauten 
und Plastiken, die auch dem sachkundigen Auge 
an Ort und Stelle bis dahin noch nicht voll zum 
Bewußtsein kamen, darzustellen vermocht. Auch 
für die Notwendigkeiten der Gebrauchsbildnerei 
haben wir Namen von gutem Klang, z.B. die 
Gebr. Dransfeld, um nur einen von vielen zu nennen, 
die dem Bauwerke die vorbildliche Wiedergabe 
zuteil werden lassen. 

Das, wie gesagt, versteht unsere Zeit. Bauwerke 
aber in ihrer Umgebung charakteristisch gut 
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1. Oberbayr. Kirche b. Rosenheim 
2. Klobensteln b. Oberbozen 


zu geben, hat bislang summarisch eigentlich nur 
das Luftbild gut vermocht, freilich stets von einem 
Standpunkt, auf den die Wirkung des Bauwerks am 
wenigsten berechnet ist, der den Reiz der Gelände- 
bewegung nicht wieder gibt und den nur wenige 
einzunehmen vermögen. Damit sollen den verdienst- 
vollen Arbeiten eines Hielscher, Hürlimann u. a. 
aber beileibe nicht zu nahe getreten werden. 

Ein letztes aber fehlt dem tektonisch geschulten 
Auge noch oft: Es sind zwar fast Imponderabilien, 
die in Worte zu kleiden schwer ist; es ist aber der 
Mühe wert, darauf hinzuweisen. Man betrachte 
das orientalisch und doch süddeutsch anmutende 
Kirchlein vor Rosenheim in B. (Abb. 1). Jede Auf. 
nahme wäre unvollkommen, die die gedrungenen 
Alpenvorberge verdeckte, deren wirkungsvolles 
Silhouettenwechselspiel das Kirchlein wiederholt: 
erst der groge Buckel, dann ein kleinerer darüber, 
schließlich gar noch ein kleinster obendrauf! Der 
bekannte Baukünstler Theod. Fischer hat vor 
Jahren einmal über ähnliche Beziehungen zwischen 
Landschaft und Architektur eine interessante 
Arbeit veröffentlicht. Ist das nur Zufall? Wer 
sich mit kosmischen und physikalischen Dingen 
befaßt, weiß, daß alle uns umgebenden Dinge und 
Erscheinungen Zahlen, Farben, Musik, vielleicht 
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sogar auch geschichtliches und kulturelles Ge- 
schehen auf denkbar einfachste Beziehungen zu- 
sammenfallen! Noch auffälliger zeigt sich diese 
Parallele in der Aufnahme aus Klobenstein (Abb. 2). 
Hier wiederholt die Silhouette der Bergkirche mit 
jedem Auf und Ab den Umriß des Schlerns in der 
Dolomitenkette des Hintergrundes! Natürlich 
wäre es lächerlich, anzunehmen, daß der Bau- 
meister die Bergkette bewußt nachgeahmt hätte 
oder gar, daß man solches tun müßte, um ein Bau- 
werk erst richtig in die Landschaft zu komponieren. 
Aber — die Beispiele lassen sich beliebig häufen — 
es sind solche latenten Beziehungen ganz offen- 
kundig vorhanden, und sicher haben sie Anteil an 
der Ausgeglichenheit einer yollendeten Harmonie 
yon Landschaft und Architektur. Es liegt auf der 
Hand, daB solche Gesichtspunkte, wenn sie ein- 
mal erkannt sind, dem Lichtbildner die Wieder- 
gabe jenes besonderen harmonischen Verhältnisses 
außerordentlich erleichtern können. 

Etwas anderes: Ein unbedeutendes Wasser- 
schlößchen, das seine Brücke von Bogen zu Bogen 
hüpfen läßt, schließt ganz gewiß nicht ohne Grund 
und zielbewußte Überlegung des Erbauers den 
langen Querweg vor dem Wirtschaftshofe mit 
gleichgeartetem Torbogen ab. Diese Bögen sind 
zum harmonischen Ausklang und als Abschluß im 
Bilde unter allen Umständen nötig. Der Licht- 
bildner kann ihre Anordnung deshalb nicht fehlen 
lassen, ohne dem Ganzen DEE zu schaden 
(Abb. 3). 

Architektur will groß gesehen sein. Das Bild der 
wundervollen — als Bauwerk nichts weniger als 
bedeutenden — bayerischen Kirche von Linden- 
berg (Abb.4) mit seinen einfachen, klaren und 
ruhigen Linien steht ganz einzigartig in der Land- 
schaft, die die gleiche Ruhe atmet; über allem ist 
ein strahlend blauer Hintergrund der beste. Wer 
je sich einfallen ließe, den Hügel weiter zu bepflan- 
zen, würde alles vernichten. Der Lichtbildner, der 
diese große Ruhe nicht ebenso wahrt, etwa unter 
einen Baum tritt und dessen Blätter ins Bild hängen 
läßt oder dgl., zeigt, daß er die Großzügigkeit der 
Situation nicht versteht. Wieviel von dem links- 
seitigen Haus im Bilde stehen darf und muß, ohne 
es zu schädigen, ist lange am Ort ausprobiert. 
Vielleicht ist es so gegen alle photographische 
Theorie — jedenfalls durfte es nicht mehr und nicht 
weniger sein. Erst da, wo eine Baumasse groß und 
wuchtig genug ist, dem’ganzen Bilde Halt zu geben, 
kann man wagen, einer bewegten Vegetation grö- 
Beren Spielraum zu geben; der große quadratische 
Baublock erträgt es, die bewegten Dachformen 
fordern schon fast dazu heraus. Und doch wird 
der Architekt der unbeeinträchtigten großen klaren 
Form im Bilde den Vorzug geben (Abb. 5. 6). 

Es ließe sich vom Standpunkt des Baukünstlers 
noch manches sagen, daß es z.B. in gewissem 


-— —— 


3. Bisperode b. Hameln 
4. Lindenberg b. Landsberg a. Lech. 


Sinne eine Herabsetzung der künstlerischen Be- 
deutung eines Bauwerkes ist, wenn man mit ihm 
nichts Besseres anzufangen weiß, als etwa zufällige 
Schattenspiele seiner Einzelformen zu verwenden, 
was heute leider schon eine fast zum Überdruß 
kolportierte Modelaune geworden ist. 

Viele Bauwerke vertragen keine übermäßige 
Pflanzenstaffage (Abb.7. 8). Ein bekanntes, oft 
aufgenommenes Gartenhaus wird meist zu einer 
etwas süßlichen Romantik herabgewürdigt; 


Glücksburg 
b. Flensburg 


7. 8. f 
: Herrenhausen 
b. Hannover 


bleibt &ber trotz seiner kleinen Abmessungen in 
seiner Wirkung groß und als Architektur bedeu- 
tend, wenn der feine Rhythmus der architektoni- 
schen Gliederung unverdeckt zum Ausdruck ge- 
bracht wird und auch im Erdgeschoß noch im 
straffen Rhythmus der Vegetation ausklingt. 


DIE PHOTOMONTAGE DES AMATEURS 


Wenn heute von Photomontage gesprochen wird, 


so neigt man zu der Ansicht, daß die mit ihrer Hilfe 
erzeugten Bilder etwas ganz Modernes darstellten 
und daB sie erst in jüngerer Zeit von einigen neue- 
rungssüchtigen Lichtbildnern gepflogen wird. Diese 
Meinung láBt sich nicht uneingeschrünkt ver- 
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treten, denn in Wirklichkeit ist die Photomontage 
eine alte Methode. Beim Film bedient man sich 
ihrer schon seit langer Zeit, ja, man könnte beinahe 
sagen seit so langer, daß sie schon als überlebt gilt. 
Auch beim stehenden Bild ist sie längst nichts Neues 
mehr, und nur in der Illustrations- und Reklame- 
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photographierhat sie eine [neue Anwendung. erfah- 
ren. Sie hat dabei ihren Rang als phototechnisches 
Hilfsmittel verloren und ist ein selbständiges Aus- 


drucksmittel geworden, mit dem man im Gegensatz 


zu realistischer Darstellung Unmögliches möglich 
zu machen sucht. Das geht soweit, dag man einem 
Bilde auf den ersten Blick die Photomontage an- 
sehen soll. Man will die Grenzen des Darstell- 
baren erweitern und dem Betrachter auf einem 
Bilde Eindrücke übermitteln, die er für gewöhnlich 
nur nacheinander in verschiedenen Teilbildern auf- 
nehmen könnte. . 

Die Montagetechnik bleibt natiirlich gleich, 
ob es sich nun um eine der obengenannten ,,kon- 
struktiven‘‘ Photomontagen handelt oder aber um 
eine solche im alten Sinne; worunter man streng- 
genommen eine Art von Bildfälschung zu ver- 
stehen hat. Denn die letztgenannten werden so 
ausgeführt, daB der Betrachter sie im Nachhinein 
nicht mehr als Montage identifiziert. 

Der Amateur wird wohl selten zur Photomontage 
greifen, es sei denn, er will ganz bestimmte Wir- 
kungen erzielen. Dann und wann kann natürlich 
der Fall eintreten, daB ein Bild durch Montage mit 
einem anderen an Ausdruckskraft gewinnt. Wann 
diese Móglichkeit gegeben ist, darüber etwas zu 
sagen, würde über den Rahmen dieser Zeilen hinaus- 
gehen. Der Autor móchte sich auch gleich an dieser 
Stelle dagegen verwahren, daß die Nutzanwendung 
dieses Artikels als ein Hinweis zur Herstellung von 
Bildern gedeutet würde, die er selbst als grobe, 
vielleicht sogar als geschmacklose Fälschungen 
und Stapelwerke ansieht. Es sei nur beispielsweise 
an jene Porträts mit einkopiertem Hintergrund, 
oder an jene früher viel gekauften Wolkennegative 
erinnert, die für solche Zwecke Verwendung fanden. 
Die Anwendung dieser Mittel hatte in ihrer weiteren 
Auswirkung nur eine „Verkitschung“ der Photo- 
graphie zur Folge. Es soll lediglich über einige 
Ausführungsformen der Photomontage gesprochen 
werden, soweit sie vom Amateur ausführbar sind. 
Was dann „photomontiert“ wird, muß den Lesern 
überlassen bleiben. 

Die einfachste Form der Montage ist die soge- 
nannte Klebemontage. Sie wird so ausgeführt, 
daB man von zwei Negativen je einen Hochglanz- 
abzug macht, aus dem einen den zu montierenden 
Gegenstand ausschneidet und in den anderen ein- 
klebt. Ein sauberer und glatter Schnitt ist dabei 
Grundbedingung. Die fertige Montage wird schlieB- 
lich nochmals photographiert, um in der Lage zu 
sein, mehrere Abzüge herzustellen, aus denen man 
bei sauberer Ausführung die Montagetechnik nicht 
mehr ersehen kann. Diese einfachste Photomon- 
tage darf nur dann angewendet werden, wenn man 
es mit gestochen scharfen Negativen zu tun hat. 
Denn begreiflicherweise würde sich jede Schnitt- 
linie innerhalb unscharfer Konturen sofort stórend 
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bemerkbar machen. In solchen Fällen, wo die 
Negative nicht ganz scharf sind, montiert man 
besser so, daß man ein Bild in das andere einkopiert. 
Dieser Weg ist allerdings komplizierter und zeit- 
raubender. Da müssen Schablonen angefertigt 
werden. Man kann sie aus schwarzem Papier 
schneiden, erhült aber bessere Resultate mit Film- 
masken, die auf folgende Weise hergestellt werden. 
Angenommen, wir hátten ein Fenster mit Durch- 
blick photographiert, wobei die Fensterumrisse 
nicht vollkommen scharf wurden und die Land- 


schaft selbst aus irgendeinem Grunde nicht zusagt, 


so daß wir letztere durch eine andere zu ersetzen 
wünschen. Wir nehmen weiter an, daß wir außer 
dem Fensternegativ a bereits das Landschafts- 
negativ b besitzen. 

Zunächst werden auf dem Negativ a jene Bild- 
teile mit Abdeckfarbe abgedeckt, die dem Fenster 
angehören. (Das Abdecken auf der Glasseite be- 
wirkt weiche Konturen.) Ferner werden in die 
Schicht an zwei diagonal gegenüberliegenden Stel- 
len zwei kleine Kreuzchen geritzt. Das so zuge- 
richtete Negativ wird nunmehr auf einen Film 
(am besten photomechanischen Film) kopiert, und 
zwar so, daß man einen silhouettenartigen Abzug 
erhält, auf dem alles, was Anteil des Fensters ist, 
durchsichtig, die übrigen Bildteile aber gedeckt 
erscheinen. Außerdem müssen die beiden vorher 
erwähnten „Paßkreuze“ auf dem Film deutlich 
und scharf zu sehen sein. 

Von dieser Filmschablone a erhält man durch 
Kopieren eine zweite Schablone b, die nach dem 
Trocknen auf die Schablone a gelegt und gegen das 
Fenster gehalten, nirgends Licht durchdringen 
lassen darf. Man kann unter Umständen auch ohne 
die Schablone b auskommen, doch ist ein fehler- 
loses Arbeiten eher gewährleistet, wenn man unter 
Zuhilfenahme beider Schablonen montiert. Im 
folgenden soll der letztgenannte Weg besprochen 
werden. d 

Zunächst werden die beiden Schablonen genau 
an den Schnittlinien der Paßkreuze mit einer 
Nadel durchstochen. Für das Gelingen der Mon- 
tage ist die Genauigkeit dieser Arbeit von ausschlag- 
gebender Bedeutung. Das Fertigstellen beliebig 
vieler Montagen ist nunmehr einfach. Ein Blatt 
Kopierpapier wird mit der Schablone a in innigen 
Kontakt gebracht und mit dieser zusammen auf 
das Fensternegativ (von dem man inzwischen die 
Farbe wieder abgewaschen hat) „aufgenadelt“, 
d.h. man sticht mit der Nadel durch die bereite 
in der Schablone befindlichen Lócher auch durch 
das Papier hindurch und setzt die Nadelspitzen 
auf die Schnittlinien der beiden in das Negativ ge- 
ritzten Paßkreuze. Ohne zu verrücken wird der 
Kopierrahmen geschlossen, und man kopiert zum 
erstenmal. Naturgemäß werden nur die Fenster- 
partien belichtet. Um die Landschaft nunmehr 
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einzukopieren, wird das Kopierpapier auf die 
Schablone b aufgenadelt, so zwar daß beide Löcher 
zur Kongruenz kommen und in derselben Lage 
durch das Landschaftsnegativ kopiert.. Da die 
Schablone bYdie Fensterpartien vollkommen ab- 
deckt, wird jetzt nur der Durchblick durch das 
Fenster kopieren können. 

Im Prinzip bleibt dieser Herstellungsweg der- 
selbe, wenn man mit Hilfe eines Vergrößerungs- 
apparates „montiert“. Es würde aber zu weit 
führen, über diese komplizierte Technik, die vorteil- 
hafterweise mit Hilfe eines senkrecht projizieren- 
den Vergrößerungsapparates ausführbar ist, zu 
sprechen. Unter den weiteren Montagearten 
seien daher auch nur die angeführt, die am ein- 
fachsten zu handhaben sind. 

Hierher gehören die Aufnahmemontagen, bei 
denen die einzelnen Gegenstände der Reihenfolge 
nach vor einem schwarzen Hintergrund aufgenom- 
men werden. Zu dem Zweck legt man ein Stück 
dünnes Pauspapier über die Mattscheibe des Appa- 
rates und zeichnet nach jeder Aufnahme die Um- 
risse des jeweils photographierten Gegenstandes 
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auf, um bei der nüchsten Einstellung im klaren 
über die räumliche Verteilung der bereits gemachten 
Teilaufnahmen zu sein. Wichtig ist, daB auf den 
schwarzen Hintergrund kein Licht fällt und daß er 
mattschwarz ist. Am besten eignen sich schwarze 
Velour- oder Sammethintergründe. Eine andere 
mitunter recht brauchbare Methode sei kurz er- 


wähnt, die darin besteht, daß auf eine bereits be. 


lichtete und entwickelte Platte eine zweite Auf. 
nahme gemacht wird. Peinlich sauberes Arbeiten 
und ein wenig Übung können da zu hübschen Resul- 
taten führen. Dabei geht man folgendermaßen 
zu Werke: Es wird eine Aufnahme wie gewöhnlich 
gemacht und entwickelt. Die Platte wird aber 
dann nicht ausfixiert, sondern zunächst in schwach 
angesäuertem Wasser abgespült, dann gut gewäs- 
sert und in möglichst kurzer Zeit getrocknet. Alle 
diese Operationen müssen natürlich bei Dunkel- 
kammerlicht vorgenommen werden. Die trockene 
Platte wird dann wieder in die Kassette gelegt und 
die zweite Aufnahme gemacht. Dabei wirken die 
im Entwickler bereits geschwärzten Stellen als 
Vignette, d.h. sie sind für Lichteindrücke nicht 
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mehr empfindlich, und das neue Bild kann nur 
dort entstehen, wo das Bromsilber noch nicht ge- 
schwärzt ist. Die Halbtöne bleiben natürlich 
lichtdurchlässig. Es wird darum empfohlen, das 
Negativ nach der ersten Entwicklung mit Uran 
zu verstärken. Bei der Entwicklung nach der 
zweiten Aufnahme verschwindet die Verstärkung 
wieder durch das Alkali des Entwicklers. Man hat 
zu berücksichtigen, daß das Bromsilber durch das 
Entwickeln und Wässern ein Großteil seiner Emp- 
findlichkeit verliert und muß dementsprechend 
das zweitemal länger belichten. 

Analog der genannten Methode gibt es noch eine 
andere Technik — die der Rehalogenisierung. Ein 
bereits fertiges Negativ wird in der Dunkelkammer 
durch Baden in einer Lösung von 12 g Bromkalium, 
25 g rotem Blutlaugensalz in 1000 ccm dest. Wasser 
wieder lichtempfindlich gemacht. Es bildet sich 
dabei wieder Bromsilber, und zwar nur an den 
Stellen ursprünglicher Schwärzung. Auf diesem 
neugebildeten Bromsilber kann, nachdem die Platte 
gewässert und getrocknet ist, nochmals eine Auf- 
nahme gemacht werden, wobei man wiederum be- 
rücksichtigen muß, daB dieses neuentstandene 
Bromsilber sehr wenig lichtempfindlich ist. 

Neben vielen anderen Methoden, die noch kom- 
plizierter, als die obengenannten, sind und daher für 
den Amateur wenig Interesse haben dürften, gibt 
es für manche Fälle auch ganz einfache Arbeits- 


gänge. Sie ergeben sich aus den einzelnen Nega- 
tiven und der Art der geplanten Photomontage. 

So ist es z. B. ein Leichtes, ein Flugzeug oder einen 
Vogel in eine Landschaft einzumontieren. Nehmen 
wir den Fall, wir besäßen ein 9 x 12- Negativ, das 
ein Flugzeug gegen den klaren Himmel aufgenom- 
men darstellt, und ein 6 x 9- Negativ einer Land- 
schaft. Um das Flugzeug in die Landschaft ein- 
zumontieren, wird die 6 x 9- Platte auf das 9 x 12- 
Negativ Schicht auf Schicht gelegt, so zwar, daß 
das Flugzeug im 6 x 9- Ausschnitt auf den richtigen 
Platz kommt. In dieser Lage werden beide Nega- 
tive in den Vergrößerungsapparat gelegt und zu- 
sammen vergrößert. Weitere Korrekturen des 
fertigen Bildes sind kaum mehr erforderlich. Sol- 
che Montagemöglichkeiten können sich leicht aus 
den jeweiligen Motiven und der beabsichtigten 
Kombination ergeben, wie man sich überhaupt 
für jeden einzelnen Fall zuerst den Weg zurecht- 
legen muß, auf dem man am besten zum Ziele 
kommt. Die zweckmäßigste Kombination der 
verschiedenen Methoden jedesmal ausfindig zu 
machen, sind das schwierigste Kunststück auf 
diesem Gebiet. 

So sollen auch diese Zeilen nur auf die Einzelnen 
Methoden hinweisen. Sie richtig anzuwenden 
oder abzuändern, ist Sache derer, die vermittels 
der Photomontage bestimmte Wirkungen erreichen 
wollen. 


EIN ZWECKMÄSSIGER KOPIERRAHMEN ZUR HERSTELLUNG VON 


LEICA -DIAPOSITIVEN 


Mit 1 Abbildung 


„Leica-Lichtbildprojektion ist“, so lesen wir, 
„die Krone des Leicaschaffens.“ Das ist richtig. 
Und doch gehen nur ein Bruchteil von Leica- 
Besitzern zur Herstellung solcher Diapositive über. 
Es scheint, sie scheuen die Schwierigkeiten. Und 
damit haben sie nicht ganz unrecht. 

Man kann zwei Arten von Diapositiven zur Leica- 
.Projektion unterscheiden. Einmal jene Bild- 
bänder, die mit Hilfe des von Leitz gelieferten 
Kopierapparats hergestellt werden, dann Diaposi- 
tive zwischen Glasstreifen, die drei Leica-Bilder 
oder auch nur eins umfassen. 

Wer einmal versucht hat. mit dem Kopierapparat 
Diapositivstreifen herzustellen, der wird festgestellt 
haben, daß es bei der verschiedenen Dichte der 
Negative außerordentlich schwer ist, ein gleich- 
mäßig durchbelichtetes Positivband zu erhalten. 
Ist das aber geglückt, dann läuft man Gefahr bei 
der späteren Projektion, das Band zu verschram- 
men und damit stark zu entwerten — wenn man 
es nicht auseinanderschneidet und zwischen Glas- 
streifen geschützt verwendet. Dann hat es aber 
keinen Sinn, erst die Schwierigkeiten der Band- 
herstellung auf sich zu nehmen. Vielmehr scheint 
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es richtiger, gleich zur Herstellung kurzer Positiv- 
streifen zu schreiten. 

Dieser Weg wird auch in verschiedenen Lehr- 
büchern empfohlen. Man solle, so wird dort ge- 
schrieben, einen gewöhnlichen 9x 12-cm-Kopier- 
rahmen nehmen und in ihm die kurzen Positiv- 
filmstreifen mit dem  Negativfilm in Kontakt 
und zur Belichtung bringen. Das hört sich ein- 
fach an. Doch wer so verfährt, kommt aus 
dem Gefühl nicht heraus, nur mit behelfs- 
mäßigem und damit ungenügendem Gerät zu 
arbeiten. Der Film, der ja viel schmaler ist als 
der Kopierrahmen, hat in diesem nicht die nötige 
Führung, man steht also fortdauernd im Kampf, 
die Filmstreifen gleichmäßig übereinanderliegend 
zu bekommen. Damit können leicht Beschä- 
digungen eintreten, zum mindesten legen sich 
Staubfädchen zwischen die Filme, die sich später 
in der Projektion höchst unangenehm bemerkbar 
machen. 


Dieser Fehler ist so offensichtlich und der Be-: 


darf für ein zweckmäßiges Gerät so brennend, daß 
man sich eigentlich über sein Fehlen auf dem 
Photomarkt wundern muß. 


* 


Ich habe mir nun wie folgt geholfen: 


Vom üblichen Holzkopierrahmen wurden alle 


Teile übernommen, die. sich bewährt haben, ledig- 
lich das Format entsprechend der Filmbreite 
geändert. Es ergab sich also — siehe Abbildung — 
ein Holzrahmen, der ein Fenster frei ließ von der 
lichten Weite 120 x 27 mm. Diese genügt, um 
bequem drei Leica-Negativbilder nebeneinander 
kopieren zu können. Die dieses Fenster verschlie- 
Dende starke Glasscheibe wird an den beiden 
Schmalseiten durch kleine Vorstöße des Rahmen- 
holzes gehalten, die jedoch nicht die Dicke der 
Glasscheibe erreichen. Dadurch ist es möglich, 
aus dem ungeteilten Negativfilm beliebig Teil. 
stücke herauszukopieren. Der Kopierrahmen- 


deckel ist wie üblich geteilt, auf der Innenseite: 


mit dunklem Tuch beklebt. Der sonst bei Kopier- 
rahmen übliche Federverschluß ließ sich in unserm 
Falle nicht verwenden, weil es schwierig war, bei 
der Schmalheit des Rahmens diese Federn zuver- 
lässig wirkend durchzubilden. Ich kam zu einem 
einfachen Keilverschluß (s. Abb.). Auf den Längs- 
kanten wurde je ein Riegel beweglich angebracht, 


der auf je einer auf dem Verschlußbrett aufge- 


schraubten schiefen Ebene aufgleiten konnte. Um 
zuverlässige Arbeit zu erreichen, muB der Deckel 
immer an derselben Stelle liegen, was leicht und 
einfach erreicht wurde durch einen Blaustiftstrich, 
der über Längskante und Verschlußbrett läuft. 
Treffen sich beide Teilstriche, so kann der. Keil- 
verschluß verriegelt werden. Damit war es mög- 
lich, einen ungleich größeren Druck als sonst mit 
Federn auf die Filmstreifen auszuüben und damit 
besten Kontakt zu erzielen, wie er für SES 
Diapositive unumgänglich ist. 


Nun noch wenige Worte zur praktischen Arbeit. 


Man schneidet von der Diapositivfilmrolle mit Hilfe 
eines Deckglases eine größere Anzahl Filmstücke 
ab, die etwa 13—14 cm lang sind. Das ist größer 
als notwendig, doch behält man zweckmäßig etwas 
Filmreserve. Das erleichtert das Einlegen in den 
Kopierrahmen und hilft bei späterem Wässern 
und Trocknen. Nach der Belichtung im Kopier- 
rahmen wird das Filmstück mit einer Perforations- 
seite in eine Klammer geklemmt von 13 cm Länge, 
wie man diese zum Entwickeln von Planfilmen in 
der Größe 13x18 cm verwendet (s. Abb.). Diese 
Klammer hält den Film tadellos steif. Man ent- 
wickelt ihn in einer Schale, wässert kurz und gibt 
ihn mit der Klammer ins Fixierbad. Nach dem 
Fixieren erhält der Film an einer Längsseite eine 
Korkklammer, die lange Metallklammer wird ab- 
genommen, und er kann nun schwimmend gut aus- 
wüssern. Mit Hilfe einer ausgespannten Schnur 
kann man unter Benutzung der gleichen Kork- 
klammern die Filme leicht trocknen. Damit 
sind die Diapositive fertig, die zurechtgeschnitten 
und wie üblich zwischen Deckgläser — man er- 
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Oben geöffnet, die beiden Riegel für den Verschluß 
sind deutiich zu sehen. Rechts unten der geteilte 
Verschlußdeckei mit den beiden schiefen Ebenen 
neben dem Scharnier. Links unten der Positivfilm 
von drei Leica-Negativen, puna SIDE In die Ent- 
wiertungestammer 


hält sie für drei Leica- Bilder passend — — geklebt 
werden. 

Da es nicht jedermanns Sache ist, sich solchen 
Kopierrahmen selbst herzustellen, gebe ich ein- 
schlägigen Fabrikanten meine Gedankengänge 
durch diesen Artikel weiter in der Hoffnung, daß 
sie bald manchem Leica-Freunde mit solchem 
Gerät helfen. Diesen Herstellern sei noch ein 
Wunsch zur späteren Erfüllung übergeben: Es 
wäre recht angenehm, wenn man bei oben beschrie- 
benem Kopierrahmen den Negativfilm festklemmen 
könnte, was das genaue Auflegen des Positivfilms 
erleichtern würde. Die Klemmvorrichtung dürfte 
nur an den perforierten Rändern angreifen, um 
jede Beschädigung des Original NERALE auszu- 
schlieBen. 

Zum SchluB sei für die Diapositiv-Proj ektion 
aus eigener Erfahrung noch folgendes mitgeteilt. 
Die vielfach gebräuchlichen Leinwandwände haben 
den Nachteil, daß sie Licht durchlassen, damit 
verliert das projizierte Bild stark an Helligkeit und 
an Brillanz. Dem wäre abgeholfen, wenn man 
direkt auf die Stubenwand projizieren könnte, 
und das ist nicht allzu schwer. Meine sehr wenig 
schönen alten Zimmertapeten habe ich mit reinem 
Chromgelb bestreichen lassen, das zur Decke mit , 
einem dunkelblauen Streifen abschließt. Das 
Zimmer macht im täglichen Gebrauch einen 
recht freundlichen Eindruck. Eine Wand wurde 
von jedem Bildschmuck freigelassen und hierauf 
werden dann gelegentlich abends die Lichtbilder 
geworfen. Sie sind von überraschender Hellig- 
keit und erhalten durch die gelbe Wand einen 
warmen Ton, wie man ihn sonst nie von proji- 
zierten Bildern gewöhnt ist. Insbesondere kommen 
durchsonnte Aufnahmen in unerhörter Pracht. 
Drum kann solches Vorgehen nur zur Nachahmung 
empfohlen werden. 
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JAGD UND BEUTE 


Die Zeiten sind so schwer geworden, daß 


Weidmänner im Deutschen Reiche auf die Krone 
des Weidwerkens, die Jagd im eigenen Revier, 
verzichten mußten und ihre Gewehre resigniert 
und wohl eingeölt in den Schrank stellten. 
Ihnen will ich einen Weg weisen, wie sie ihrer 
Jagdpassion auf anderer Weise nachgehen können: 
Durch die Jagd mit der Kamera. Kein teures 
Revier brauchen sie fortan zu pachten, niemand 
wird Stempelsteuer, Wildschadenersatz und ähnlich 
schöne Dinge von ihnen fordern, frei steht die 
weite Welt, und um Reviergrenzen und Schon- 
zeiten brauchen sie sich nicht mehr zu kümmern. 
Der Reiz des Erbeutens ist letzten Endes der- 
selbe, ob nun der Schuß aus dem Gewehr oder der 
Kamera stammt, ja, mancher wird an der ge- 
lungenen Platte mehr Freude haben als am erlegten 
Stück. Die Schwierigkeit ist es, die den Reiz be- 
stimmt und diese ist — täuschen wir uns nicht! — 
bei der Kamera die größere. Ein Dutzend Hasen 
wird leichter erlegt als ein einziger einwandfrei auf 
die Platte gebracht. Dafür hat die Kamera wieder 


den Vorteil für sich, daB jegliche Kreatur, vom 


Frosch oder Heuhupfer bis zum Hochwild, ihr 
eine erstrebenswerte Beute ist und sich ein Pirsch- 
gang meist abwechslungsreich gestaltet. 

Die härteste NuB, die uns dabei zu knacken ge- 
geben wird, sind immer die Lichtverhältnisse. 
Während der Jäger noch in tiefer Dämmerung sein 
Wild zur Strecke bringen kann, muß die Kamera 
schon Stunden vorher ihre Tätigkeit einstellen, 
sei auch das Objektiv noch so lichtstark. Auch 
in der Entfernung sind ihr viel engere Grenzen 
gezogen. Trotz der Möglichkeit späterer Vergröße- 
rung muB der Kamera-Jäger viel näher an sein 
Wild heran als der Schütze. 

Wo die Aussicht vorhanden ist, lebendes Wild 
vom Ansitz, also vom Versteck aus aufnehmen zu 
können, ist dies wohl der sicherste Weg. Eine 
gute Portion Geduld gehört freilich dazu. Als 
relativ einfachste Jagdart möchte ich heute die 
auf unsere Kleinvogel-Welt beschreiben, für die 
der Winter freilich die geeignetste Zeit ist. Der 
 Anfünger möge damit beginnen, auch derjenige, 
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VON DR. BINDSEIL 
Be es sich gern bequem macht und vom warmen 
Zimmer aus sein Wild erlegen will. Das Jagdrevier 
ist der Fenstersims, und das ausgestreute Futter 
wird bald eine Menge Kleinvögel angezogen haben. 
In die eine Ecke kommt der Apparat, wobei der 


Drahtauslöser durch ein Loch geführt wird, das- 


unterhalb des Fensterflügels durch den Holzrahmen 
gebohrt wurde. So läßt sich der Verschluß bequem 
vom Zimmer aus bei geschlossenem Fenster be- 
dienen. Das Loch läßt sich später durch einen 
Korken wieder gut verschließen. Da es meist 
nicht möglich sein wird, bei dem hart an der 
Mauer stehenden Apparat noch scharf einzu- 
stellen, hilft man sich dadurch, daß man vorher 
den Apparat auf eine bestimmte Entfernung, etwa 
70 cm, scharf einstellt und ihn dann bei geöffneter 
Kassette aufbaut. Das Futter muß sodann genau 
in der abzumessenden Entfernung in einem 
schmalen Streifen gestreut werden, um die Vögel 
gerade auf diesen Platz zu nötigen (Abb. 1). 

Leichter noch bekommt man sein Wild in den 
Bereich der Tiefenschärfe durch Anbringung eines 
Hollunderstabes, auf den scharf eingestellt ist. 
Der Stab wurde vorher so präpariert, daß zwischen 
zwei Astknoten ein langer, schmaler Schlitz ge- 
schnitten wurde, aus dem das weiche Mark ent- 
fernt worden ist. Dieser Hohlraum wird mit 
Futter gefüllt, rasch haben die Vögel dies erfaßt 
und befinden sich nun jedesmal in der richtigen 
Entfernung. Wenn der Schlitz etwas auf der 
Rückseite des Stabes angebracht wird, ist er 
später auf dem Bild nicht zu sehen (Abb. 2). Für 
Meisen läßt sich natürlich auch ein Knochen, eine 
Nuß oder dergleichen aufhängen (Abb. 3). Immer 
aber ist peinlich genau nachzumessen, ob die 
Linsen des Apparates sich vom Aufnahmeobjekt 
in genau dergleichen Entfernung befindet, auf die 
vorher eingestellt wurde. 

Viel Vergnügen bereitet es nun, gedeckt durch den 
Fenstervorhang, das Treiben der kleinen Wesen 
zu beobachten und im geeigneten Moment seinen 
Schuß zu lösen. Wer Spaß daran findet, wird sich 
bald seine eigenen Jagdmethoden ausklügeln, hier 
sollten nur ein paar Fingerzeige gegeben werden. 


Wolkigkelt und wolkige Unschärfe auf 
Entwickiungspapleren 

Wolkig entwickelte Kopien geben sehr häufig 
Veranlassung zu Beanstandungen der betreffenden 
Papiere, wobei die Wolkigkeit zumeist für eine 
Alterserscheinung gehalten wird. Deshalb dürfte 
es in diesem Zusammenhange interessieren, wenn 
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einmal etwas zusammenfassend über alle die 
Fehlererscheinungen gesprochen wird, welche mehr 
oder weniger unter den Begriff der Wolkigkeit 
fallen. 

Wird eine Kontaktkopie oder Vergrößerung 
partiell überbelichtet, d.h. werden die Schatten 
unfreiwillig überbelichtet, um die Lichter noch zu 
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bekommen, dann bleibt in den dunklen, nicht 
ausentwickelten Teilen des Bildes zumeist eine 
wolkige Struktur zurück, die besonders bei flächen- 
hafter Ausdehnung stören kann. Vor allen Dingen 
geben überbelichtete Kopien von dünnen Nega- 
tiven, die man nicht ausentwickelt, wolkige Stellen, 
besonders gekennzeichnet durch einen wärmeren 
Bildton gegenüber den normal belichteten Abzügen. 
Solche Wolkigkeit wird häufig mit den unverkenn- 
baren Überalterungserscheinungen auf Papieren 
verwechselt, die in grauer Maserung bestehen, 
auch im unbelichteten Rand. 

Weniger bekannt dürften folgende Fälle der 
Wolkigkeit sein: die alkalisch entwickelten Bilder 
wurden nicht genügend im sauren Unterbrechungs- 
bad (Bisulfit- oder Essigsäurelösung) abgestumpft, 
oder in verbrauchtes, zu schwach saures Unter- 
brechungsbad gebracht. Dann: kann folgendes 
geschehen; es tritt nur eine oberflächliche Säure- 
einwirkung, also Hemmung des Entwicklungs- 
vorganges ein!), während die darunter liegende 
Schicht noch weiter entwickelt wird, natürlich 
ungleichmäßig, so daß wolkige Stellen entstehen 
können. Am ärgsten macht sich die beschriebene 
Erscheinung in den stark belichteten Schatten- 
teilen bemerkbar, weil hier die starke Lichtein- 
wirkung in stärkster Konkurrenz zum Unter- 
brechungsvorgang tritt. 
brechungsbad benutzt, sondern nach kurzem 
Abspülen nur die Fixierbadsäure (, Bisulfit“), 
dann ist das Auftreten der Wolkigkeit besonders 
bei stärker ausgenütztem Fixierbad, vor allem 
aber beim gar nicht angesáuerten' Fixierbad wohl 
immer zu erwarten. Es gibt nämlich Verarbeiter, 
welche sich scheuen, das für Papier bestimmte 
Fixierbad schwach anzusäuern, weil sie ihm silber- 
lósende Eigenschaften zuschreiben. Das Silberbild 


wird aber, wie schon oft betont ist, in der Haupt- 


sache nur von der freien Schwefelsäure (bzw. Bi- 
sulfat) angegriffen, welche in schlechtem  Bi- 
sulfit von vornherein darin sein oder durch längere 
Lufteinwirkung aus dem Bisulfit entstehen kann. 
Es gibt übrigens Reklamanten, welche das Fi- 
xieren vernachlüssigen oder vergessen, und dann 
über buntfleckiges Papier erstaunt und empört sind. 
Zu den mehr chemischen Ursachen für Wolkig- 
keit gesellen sich noch physikalische: Kopiert man 
von nassen Negativen, wie es häufig geschieht, 
dann werden diejenigen Stellen wolkig entwickelt 
werden, wo sich infolge ungenügenden Aufliegens 
eingeschlossenes Wasser befindet. Dieses aber gibt 
durch Lichtbrechung verwaschene Konturen. 
Wolkigkeit infolge eines reinen Kontaktfehlers 
entsteht dann, wenn die metallischen Kopiermasken 
zu dick sind, so daß das Papier nicht genügend auf 


1) Bekanntlich entwickeln die zumeist angewandten Entwickler 
fast nur in Form ihrer Alkalisalze, die duroh Säureeinwirkung sofort 
zerstört werden und somit ihre Entwicklungseigenschaften verlieren. 
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Wird kein saures Unter- 
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das Negativ gepreßt werden kann. Der Erfolg 
ist eine mehr oder weniger ausgedehnte Ver- 
waschenheit an den Rändern. Je dünner die Me- 
tallbänder sind, um so besser liegt das Negativ 
auf. Die wolkige Unschärfe kann eine ganz erheb- 
liche Fläche einnehmen, wenn sich der Deckel des 
Kopierapparates verzogen hat und noch dazu 
Platten kopiert werden. 

Meine Ausführungen sollten zeigen, daß Miß- 
erfolge bei der Herstellung von photographischen 
Bildern oft vom Verarbeiter selbst verschuldet 
werden können. Etwas Selbstkritik ist also immer 
am Platze, bevor reklamiert wird. 

Dr. W.Schramm, VDAV 


Pigmentkopien bei Kunstiicht 

Ferdinand Flodin berichtet in British Journal 
über das Kopieren von Pigmentpapieren bei Kunst- 
licht. und zwar mit geschlossenen Bogenlampen 
und mit Quecksilberdampflampen. Die blau- 
violetten Strahlen dieser Lampen vermögen nicht 
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in die Tiefen der Pigmentschicht einzudringen, sie 
wirken hauptsächlich auf die Oberfläche mit dem 
Resultat, daß die Bilder sehr flach und arm in 
Abstufung ausfallen, namentlich beim Bogenlicht. 
John Hertzberg an der Technischen Universität 
Stockholm untersuchte bereits vor 10 Jahren 
die Wirkung verschiedentlicher Lichtquellen auf 
die chromierte Pigmentschicht und erwähnt, daß 
jene derartig beschaffen sein müssen, daß ihre 
Strahlen auch in die durch das Bichromat stark 
gelbgefärbte Schicht weit eindringen. Bei den 
geschlossenen Bogenlampen und Quecksilberdampf- 
lampen ist dies nicht der Fall, aber die Halbwatt- 
lampen, die ja besonders reich an gelben und gelb- 
grünen Strahlen sind, bilden eine fast ideale Licht- 
quelle für den Pigmentdruck. 

Schon Cartwright gab 1923 bekannt, daß eine 
geschlossene Bogenlampe mit 200 Volt und 
10 Ampere die Chromatgelatine schnell unlöslich 
macht, aber nicht tief eindringt, da das Bichromat 
die violetten Strahlen stark absorbiert. Bogen- 
lampen geben daher geringere Kontraste. 

Flodin macht ferner darauf aufmerksam, daß 
bei Benutzung von Halbwattlampen für die Be- 
stimmung der Kopierzeit ein Photometer mit 
Chlorsilberpapiereinlage, wie für Tageslicht dien- 
lich, nicht verwendbar ist. Man muß hier bei 


Chromatpapier verbleiben (hergestellt durch Baden 


von Einfachübertragspapier in der zum Pigment- 
druck benutzten Bichromatlösung); allerdings läßt 
sich hierauf .die Skalenkopie in ihrer schwachen 
bräunlichen Färbung nicht so gut ablesen. H. 


Atztinie zum Schreiben auf Glas 

Um auf Glas Inschriften in matter Ätzung an- 
zubringen, wird u. a. namentlich die nachstehende 
Formel empfohlen. Man bereitet die beiden fol- 
genden Lösungen: 


I. Fluornatrium ...... 35 g 
Kaliumsul fallt 7 g 
Wasser 500 cem 

II. Zinkchlorid . . . .... 14g 
Wasser 500 cem 
Salzsäure 60 cem 


Für den Gebrauch werden gleiche Teile dieser 
Lösungen gemischt. Das Aufzeichnen geschieht 
mittels Kielfeder oder feinen Pinsels. Nach etwa 
einer halben Stunde ist der Auftrag gegen Aus— 
löschung beständig. Man spült dann die Fläche 
mit Wasser ab. — Da die Fluornatriumlösung Glas 
angreift, ist für die Aufbewahrung eine Kautschuk- 
oder Guttaperchaflasche (oder eine mit Paraffin 
ausgegossene Flasche) zu nehmen. 

Einfacher gestaltet sich das Schreiben auf Glas 
mit einer Kopallösung. 5g pulverisiertes Kopal 
werden unter gelinder Erwärmung in 32 g Lavendel- 
öl gelöst. Darnach wird mit Indigo, Zinnober od.dgl. 


angefärbt. H. 
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Ein vergessener Gedenkstein der Photo- 
graphle 

Die Erde ist nicht reich an Denkmälern zur 
Verherrlichung der Photographie, und Deutsch- 
land ist arm an solchen Erinnerungsstatten. Da 
sei es gestattet, auf eine fast vergessene und kaum 
mehr sichtbare hinzuweisen, welche dem deutschen 
Altmeister der Photographie, Hermann Krone, 
im Jahre 1857 errichtet wurde. 

Krone, der im Jahre 1827 als Sohn eines Litho- 
graphen in Breslau geboren wurde, studierte dort- 
selbst von 1843 bis 1848 Philosophie und Natur- 
wissenschaften und kam im Jahre 1849 nach 
Dresden, um die Kunstakademie zu besuchen. 
Bereits mit Beginn seines Studiums, also nur 
4 Jahre nach der Bekanntgabe der ersten photo- 
graphischen Methoden, widmete sich Krone auch 
der Photographie und ließ sich im Jahre 1851 in 
Leipzig als Daguerreotypist nieder, wurde jedoch 
dort als „lästiger Ausländer“ nach wenigen Mo- 


naten ausgewiesen. Jm Jahre 1852 erwarb Krone 


das Bürgerrecht in Dresden und gründete eine 
photographische Lehr- und Portátanstalt; sogleich 
wandte er sich der beginnenden Kollodiumphoto- 
graphie zu und war der erste, welcher unter Über- 
windung der heute kaum mehr vorstellbaren 
Schwierigkeiten unter Benützung eines photo- 
graphischen Reisewagens Landschaftsaufnahmen, 
selbst größten Formates, in der Sächsischen 
Schweiz machte. Im Jahre 1853 ging von ihm die 
erste Anregung zur Gründung eines wissenschaft- 
lich-photographischen Lehrstuhls aus, doch erst 
im Jahre 1870 wurde ihm ein Lehrauftrag erteilt; 
1895 erfolgte die Ernennung zum Professor, 
1898 zum etatsmäßigen Dozenten für Photographie 
an der Technischen Hochschule in Dresden, der 
er seine umfangreiche historische Sammlung ver- 
machte, hauptsächlich eigene Arbeiten aus der von 
ihm miterlebten und mitbearbeiteten (sesamtent- 
wicklung der Lichtbildnerei. 

Krone gründete 1869 die „Photographische 


‚Gesellschaft zu Dresden" und regte in jener Zeit 


das ,,Photographische Schutzgesetz' an, nahm 1874 
als Photograph an der Expedition zur Beobachtung 
des Venus-Durchgangs nach den Aucklandinseln 
teil, bereiste Asien und Australien, trat mehrmals 
auf den Naturforscherversammlungen als Vor- 
tragender hervor und war auch wissenschaftlich, 
wie belletristisch literarisch tätig. Er starh nach 
einem arbeits- und erfolgreichen Leben, 90 Jahre 
alt, nach kurzem Kranksein am 27. September 1916 
zu Leubegast bei Dresden. 

Hermann Krone hatte in der Zeit vom 
21. September bis in den Oktober 1853 die Auf- 
nahmen zu seinem ersten Album der Sächsischen 
Schweiz gemacht, 36 Blatt in Quartformat, eine 
photographische GroBleistung. Dreieinhalb Jahre 
später wurde zur Erinnerung an diese vorbildliche 


Arbeit nach Krones eigenem Entwurf an der 
Hohlung der Steinschleuder des Mittelfelsens auf 
der 1851 erbauten Basteibrücke die lateinische 
Inschrift eingemeißelt: 
HERMANN KRONE HIC PRIMVS LVCE 
PINXIT MDCCCLIII 


Vermutlich am Pfingstsonntag, 31. Mai 1857 war 
die Inschrift fertiggestellt; an diesem Tage photo- 
graphierte Krone seine Freunde, welche die An- 
bringung der Inschrift veranlaßt hatten, auf der 
Basteibrücke. Unser Bild zeigt eine Verkleinerung 
dieser Aufnahme Krones; rechts neben seinen 
Freunden, in der Steinhóhlung, befindet sich die 
Inschrift. Diese ist, grau im grauen Felsen, kaum 
mehr sichtbar trotz der tiefen Einmeißelung der 
Buchstaben, und auch für den Wissenden kaum 
mehr auffindbar. 

Im August 1931 findet in Dresden der Inter- 
nationale Kongreß für Photographie statt, der 
Fachkollegen aus vielen Ländern zusammenführen 
wird. Sicherlich wird man die Teilnehmer auch 
in die Sächsische Schweiz und über die Bastei- 
brücke führen. Es wäre eine dankbare Aufgabe 
der Kongreßveranstalter, den Krone- Gedenkstein 
der Photographie rechtzeitig in haltbarer Form 
sichtbar zu machen. Prof. Dr. Erich Stenger. 


Literatur: Photogr. Almanach, 28; 1908; S. 17. — Photogr. Rund- 
schau, 53; 1916; S. 216. — Photogr. Korrespondenz, 53; 1916; S. 340. 
— Bild: Aus dem Besitz des Deutschen Museums in München. 


Otto Kröhnke 60 Jahre 

Am 29. April begeht Prof. Dr. Otto Kröhnke 
seinen 60. Geburtstag. Kröhnke ist in Verbands- 
und Vereinskreisen wohlbekannt, zählt er doch 
zu den Gründern des Verbandes und ist zur Zeit 
dessen 1. Vorsitzender, aber auch in engerem Ver- 
einswesen hat Kröhnke seit langen Jahren uner- 
müdlich gewirkt. 1906 trat er in die damalige 
Deutsche Gesellschaft von Freunden der Photo- 
graphie ein, und seit 1907 gehört er dauernd dem 
Vorstand dieser Gesellschaft, resp. der später 
hieraus hervorgegangenen Deutschen Photogra- 
phischen Gesellschaft an. In früheren Jahren be- 
teiligte sich Kröhnke rege an den künstlerischen 
Ausstellungen, und die Photoblätter brachten be- 
sonders in Genrebildern reizvolle Stücke von ihm. 
Mancherlei fesselnde Vorträge hörten wir von 
ihm, auch die vielseitige dichterische Begabung 
sei nicht vergessen. Unverwüstlich ist sein Humor, 
seine Ansprachen bei festlichen Veranstaltungen 
der Vereine werden uns stets fröhliche Erinnerungen 
sein. Bei keiner Verbandstagung hat er gefehlt, 
immer äußerst rege und arbeitsam zu allen Zeiten. 
Es sei hier auch seiner gründlichen Ordnung und 
Herausgabe eines Katalogs der umfangreichen Bi- 
bliothek der Deutschen Gesellschaft zur Förderung 
der Photographie gedacht. Hinsichtlich seiner gro- 
Ben Verdienste um Verein und Verband ernannte 
ihn die Deutsche Photographische Gesellschaft 


2 

Zu d. Art.: Ein vergessener Gedenkstein 

jüngst zu ihrem Ehrenmitglied. Kröhnkes liebens- 
würdiges Wesen und stete Hilfsbereitschaft haben 
ihm viele Freunde gewonnen. Wir wünschen dem 
Jubilar noch lange Jahre reichen Wirkens! H. 


Ott. Nitzsche, Dresden 


Prof. Dr. Kröhnke 
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Dr. Heinrich Bachmann 1 


Am 15. März 1931 starb in Graz hochbetagt Herr 
Dr. Heinrich Bachmann, der sich um 1900 durch 
seine ausgezeichneten Aufnahmen einen Namen ge- 
macht hat. Er zühlte mit zu jenen ersten, die die 
hohe Bedeutung des Gummidruckes für die bild- 
mäßige Photographie erkannten, in ihm aber auch 
die Möglichkeiten für die farbige Bildwiedergabe 
sahen. Er ging aber nicht den Umweg über drei 
Teilnegative, sondern vertrat den Standpunkt, 

. daß auch im einfachen Negativ alle Farben steck- 
ten. Es erschienen nacheinander große Blätter 
in leuchtenden Farben. Am bekanntesten wurden 
seine farbigen Schneebilder (Abb. Rundsch. 1906), 
die eine sehr starke Wirkung hatten. Sein Wirken 
begründetein Graz eine eigene kunstphotographische 
Schule. Noch heute ist, obwohl er sich seit etwa 15 
Jahren von der Photographie zurückgezogen hatte, 
sein EinfluB nachweisbar. Dr. Haluschka. 


FÜR ANFÄNGER 


Zu den Bildern 


Imog. Cunningham zeigt groB gesehene Vor- 
würfe, die wieder ihr besonderes Talent, durch 
Linie, Kontrast und Ausschnitt ihre Vorstellung 
zum Ausdruck zu bringen. Annel. Kretschmer 
folgt mit Bildern ähnlicher Qualitäten. Die 
virtuose Technik in der Darstellung der Regen- 
tropfen tind der lebendigen Reflexe auf dem 
glasierten Topf ist bewunderungswürdig. Ebenso 
sind die Aufnahmen von Ruzicka erstaunlich; 
die Nahsicht von unten steigert hier noch die 
Wucht der riesigen Bauten. Auch Coubillier 
ist originell und beweist, daß für ein offenes 
Auge die Motivwahl unbegrenzt ist. Hinzuweisen 
ist dann noch u. a. auf den sonnigen „Abhang“ 
und die interessante, in der Schärfenwirkung aber 
vielleicht nicht ganz richtige ,,Maorikirche*. 


Helle Flecke in Kopien 


Der Entwicklung von Gaslichtpapieren stellen 
sich zuweilen kleine, helle, mehr oder minder 
scharf begrenzte Flecke ein, deren Ursache man 
zunächst nicht erkennt. Wenn die nächste oder 
übernüchste Kopie diese Flecke an anderer Stelle 
oder auch nicht mehr zeigt und man genauer hin- 
sieht, .stellt man fest, daß es sich um kleine Par- 
tikel, um Grate von Papier handelt, die beim 
Schneiden oder Verpacken des Papieres irgendwo 
hängen geblieben sind und nun bei der Be- 
schickung des Negativs im Kopierrahmen auf 
die Platte fallen. Wenn dann das Partikelchen 
später auf eine andere Stelle rutscht, wird die 
Ursache des hellen Fleckes klar. Daher ist die 
Beschickung des Kopierrahmens mit Sorgfalt vor- 
zunehmen. Auch die Glasseite und die Ränder 
des Negativs sind sauber zu halten.. 


Fixiernatron -Zerstörer 


Um in der Entfernung des Fixiernatrons sicher 
zu gehen, werden bekanntlich sog. Fixiernatron- 
Zerstörer verwendet. Das ist gewiß von Wert, aber 
es ist auch zu bedenken, daß hiermit nicht etwa 
viel an Zeit gespart wird, sondern daß die Negative 
nach solcher Behandlung noch eine gewisse Wässe- 
rungsdauer beanspruchen. Dieser Prozeß ist aber 
nur bei Platten mit dickeren und härteren Gelatine- 
schichten angebracht. Die gebräuchlichsten Vor- 
schriften für die Fixiernatron-Zerstörung sind die 
nachfolgenden. Die Platten sind zuvor kurz ab- 
zuspülen und kommen in ein Bad von: 1 proz. 
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: bereiten 


Kaliumpermanganat-Lósung 2ccm, Wasser 400 cem, 
Schwefelsáure 2 Tropfen eingelegt. — Das Bad ist 
so oft zu erneuern, bis die Rosafärbung verbleibt 
— oder in eine 2 proz. Kaliumpercarbonat-Lösung. 
Dieselbe zersetzt sich bald, ist also stets frisch zu 
— oder in Ammoniumpersulfat 2 g, 
Wasser 200 ccm, Ammoniak 15 Tropfen. 


Erkennen der Rückseite bel 
Entwickiungspapleren ` 


Es ist schon viel darüber geschrieben worden, 
daß man bei Fa nn mit stumpfer Oberflächen- 
schicht die Emuisionsseite von der Rückseite bei 
der üblichen Punkelkammerbeleuchtung nicht 
gut unterscheiden kann. Eine etwaige Probe mit 
feuchter Fingerbetastung an einer Ecke ist nicht 
jedermann sympathisch, könnte unter Umständen 
auch ein Ankleben an die Negativschicht veran- 
lassen. Manche Fabriken kennzeichnen die Rück- 
seite durch einen Aufdruck in einer Ecke. Andere 
Fabriken überdrucken die ganze Rückseite in 
größeren Abständen mit dem Namen der Papier- 
marke, dieses macht die Rückseite noch deutlicher 
unterschiedlich, vorausgesetzt, daß der Aufdruck 
nicht zu schwach und in einer Farbe gewählt ist, 
die bei gelbem, bzw. rotem Dunkelkammerlicht 
gut wahrnehmbar ist. Ist die Bildschicht glänzend 
oder grob genarbt, so hebt sich diese ohne weiteres 
von selbst heraus. Die Papiere mit stumpfer 
Schicht sollten aber durchweg rückseitig irgendwie 
markiert sein. 
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Otto Oibian, Wien Bliok auf Graz 


Klein aufnahmen 
enthüllen ihren Reichtum an Bildmäßigkeit erst durch 


Vergrößerung. 


Was brauchen Sie dazu? 
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„VIGU RA‘ 3 unser hochempfindliches Gaslichtpapier. Seine Gradation ist in vollendeter 
Weise auf dieWirkung des weichen zerstreuten Vergrößerungslichtes abgestimmt. 


Sorten: Karton matt glatt und rauh, weiß und chamois 
halbmatt glatt weiß und chamois, glänzend 
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»Kurble!* Das ist leicht gesagt. Nun, es wird auch 


leicht gemacht für jeden, der sich der Führung dieses 
Buches anvertraut, 


In neuartiger Form wird hier eine grundlegende und 
allgemeinverständliche Einführung in die Amateur- 
kinematographie gegeben. Die einzelnen Begriffe und 
Tätigkeiten werden in abgeschlossenen Kapiteln von 
den besten Fachkennern erläutert. Durch einen flüs- 
sigen Stil, der oft in leichten Plauderton übergeht, wird 
das Interesse des Lesers stets wachgehalten, und selbst 
schwierigere Probleme werden in vollendeter Weise 
dem Verständnis nahegebracht. 
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sammetartiger, feinkörniger Naturoberfläche, das im Gegensatz zu verschiedenen 
anderen schichtlosen Papieren genau so einfach wie jedes gewöhnliche Gaslicht-Papier 
zu behandeln ist. Ergo-Gravüre-Bilder haben nicht das typisch „Photographische“ an 
sich, sondern scheinen auf edelstem Kupferdruckkarton gefertigt zu sein. 


Ergo-lIl-Seide: Das Original-Seidenraster-Papier, bei dem auch nach dem Auf- 
trocknen alle Feinheiten des Negativs in plastischer Wiedergabe erscheinen. Dabei 
drängt sich der Glanz von Ergo-Seide nie auf. Durch das feine Rasterkorn werden große 
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das neue warmschwarze Vergrößerungspapier 
im Charakter des ,,Kodura"- Porträt-Papieres, 
aber mit bedeutend hóherer Empfindlichkeit. 


Reiche Zeichnung in den tiefsten Schat- 


ten. Hervorragende Brillanz in den NE UARTIGE — FFE KTE 


höchsten Lichtern. Vollkommene Sepia- 
Tone. Einfachste Behandlung. 
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Hellmuth Pommer, Bregenz 


WEHRBAUTEN DER TIEFE Beitrag zur Helmatphotographie 


Als ich vor etwa 5 Jahren die Burgen Sachsens 
im Lichtbild festzuhalten begann, stieß ich überall 
auf Sagen von geheimnisvollen unterirdischen 
Gängen. Anfangs glitt ich lächelnd darüber hin- 
weg; sie erschienen mir wie jedem Wissenschaftler 
nur als Ausgeburt der geschäftigen Volksphantasie. 
Allein im Laufe meiner Studien häuften sich die 
Anzeichen dafür, daß es in Sachsen große Wehr- 
bauten unter der Erde geben müsse. Ein glück- 
licher Zufall führte mich mit dem Bergmann zu- 
sammen, der die ausgedehnten Kellergänge in 
Glauchau an der Zwickauer Mulde vermaß, Herrn 
Dipl.-Berging. Apel, und seitdem eröffnete sich 
mir eine Welt von unsagbarer Anziehungskraft: 
die mächtigen unterirdischen Wehranlagen des 
linkselbischen Sachsens. 

Vor etwa 4 Jahren berief mich die Stadt- 
verwaltung von Glauchau zur kulturgeschichtlichen 
Untersuchung ihrer Hauskellergänge. Ich faBte 
sofort den Plan, diese einzigartigen, stark gefähr- 
deten Kulturdenkmäler im Lichtbild festzuhalten, 
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Der alte Schwegelpfeifer 


Broms. SOx 36 
Mit 6 Abbildungen 


da so gut wie keine Aufnahmen vorhanden waren. 
Ini Laufe der nächsten Jahre schuf ich unter großen 
Mühen und auf eigene Kosten deren fast hundert. 
Einige Proben geben die Abbildungen. 

Um sie zu verstehen, muß ich ein wenig von der 
unterirdischen Welt berichten, und zwar zunächst 
von der Glauchaus. Dort hat fast jedes alte Haus 
die Keller in 3—4 Etagen übereinander. Sie reichen 
bis 17 m unter die Hofgleiche. Die oberen beiden 
Stockwerke sind kleine, etwas enge, sonst aber 
normale Wirtschaftskeller. Die tieferen Etagen 
dagegen haben einen ganz anderen Charakter. 
Meist führt ein enger, steiler Schacht in bedeutende 
Tiefe hinab. Waren die oberen Kellerräume mit 
Ziegeln eingewölbt, so schaut uns jetzt der rot- 
braune Felsen an. Er wird vom Rotliegenden ge- 
bildet, dem Deckschutt der Steinkohlenschichten. 
Die Gangsohle wird schmierig; doch sorgen über- 
all Wasserrinnen, die wie bei einer modernen Be- 
schleusung einem gemeinsamen Tiefpunkt zu- 
streben, für gute Entwässerung. Die Gänge haben 


ein Durchschnittsmaß von 175x100 cm; ein Mann 
von normaler Größe kann gerade aufrecht gehen. 
Hier unten halten sie sich nicht mehr an die Grund- 
stücksgrenzen, sondern greifen unbekümmert über 
sie hinaus. Gerade Stollen laufen bis zu 40—50 m 
weit in andere Systeme; ja einst bestanden zahl- 
reiche Verbindungsgänge zwischen den Stadt- 
teilen. Man konnte unterirdisch von einem Punkt 
der Stadt zum anderen gelangen. Dem Straßennetz 
ob der Erde entsprach ein unendlich kompliziertes 
Gangsystem in ihrem SchoBe. Darin waren 
Brunnen eingetieft, größere Hallen eingeordnet, 
und an einer Stelle ist noch heute ein Kriechgang 
vorhanden, der für nachdringende Feinde eine 
sicher wirkende Falle bedeutete. Selbst eine regel- 
rechte Fallgrube von fast 2½ m Tiefe konnten wir 
erschließen. Von den Grundstücken, die an der 
Peripherie lagen, stießen Ausfahrten unter der 
Stadtmauer hinweg ins Freie vor. Besonders 
zahlreich waren sie im Westen der Stadt, wo die 
versumpfte Mulde dicht an ein Steilufer herantrat 
und den Feind fernhielt. Fast jedes alte Haus 
hat hier sein kleines Labyrinth, das mit denen 
der Nachbargrundstücke verbunden war. In ihm, 
dessen Eingänge maskiert und verrammelt zu 
denken sind, verschwanden die Bewohner in der 
äußersten Not. Wehe dem Feinde, der den orts- 
kundigen Flüchtlingen in dies finstere Reich folgte! 
Zahlreiche Irrgänge von brillenartigem Grundriß 
verwirrten ihn bald. Aus dem undurchdringlichen 
Dunkel stieß ihn ein unsichtbarer, Gegner nieder. 
Einen charakteristischen Ausschnitt aus dieser 
Unterwelt findet der Leser im Jahrgang 1929 der 
„Phot. Rundschau“ auf S.411: eine Gangkreuzung 
des Grundstückes Brüderstr. 17. 

Das schönste und größte Hauslabyrinth hat die 
alte Feste der Herren von Schönburg, welche von 
hier aus den Gau kolonisierten (Abb. 1). Der 
Schloßberg von Glauchau wird von prachtvoll 
gearbeiteten Gewölben durchzogen. Von einem 
zu unterst gelegenen Keller (E) aus führt uns ein 


Abb. 1. 


Plan des unterirdischen Bergfrieds 
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Abb.2. Schloß Hinterglauchau, 
unterirdischer Bergfried: Am Trepperfuß 


schmaler, steiler Schacht in 12—14 m Tiefe. Unten 
enthüllt das Licht kunstvoll in gotischen Bögen 
ausgehauene Gänge (Abb. 2). Zahlreiche Nischen 
schufen Raum für Menschen und Vorräte. Der 
Schloßbrunnen ist mit dem System verbunden; 
er vermittelt frische Luft, diente aber auch als 
Aufzugschacht für Lasten. Rollsteinpflaster und 
Wasserrinnen sorgten für Sauberkeit und Trocken- 
heit. Nur gegen die einstige Fluchtróhre hin 
staut sich das Wasser; hier hat der den Burg- 
graben allmáhlich füllende Schutt den Ausgang 
versperrt. Der Zweck der ganzen Anlage ist klar: 
sie ist ein unterirdischer Bergfried. Kamen die 
Ritter in hóchste Not, so verschwanden sie in der 
Tiefe. Von hier aus konnten sie jederzeit durch 
geheime Boten die Verbindung mit der Außenwelt 
aufnehmen. Der Ausgang liegt im Schußbereich 
einer alten Bastei. Der Bote schlich sich zur 
Mulde und überquerte ihre versumpfte Aue auf 
geheimem Moorpfad. 

Unsere weiteren Forschungen führten zur Ent- 
deckung gewaltiger Anlagen ähnlicher Art bei dem 
weiter unterhalb gelegenen Städtchen Penig an 
der Mulde. Hier vermaßen wir ein Labyrinth von 
solchem Umfang, daß wir es nur als unterirdische 
Fluchtburg für einen ganzen Herrschaftsbezirk 
deuten können. In seine äußersten Winkel wagten 
sich auch die besten Kenner nur unter Verwendung 
eines bekannten uralten Mittels: des „Fadens der 
Ariadne". In zwei Etagen ist es in eine weiche, 
aber zähe Felsart eingehauen. Unser Plan (Abb. 3) 


gibt die obere Etage oder. Sohle dieses ,,Kellerberg- 
Labyrinths“ wieder, in welcher auch die Aufnahme 
Abb. 4 gemacht wurde. Die unterste Etage ist 
ganz auf Verwirrung berechnet: Kreisgänge er- 
füllen sie, so daß es unmöglich ist, sich ohne 
Führung durchzufinden. Dabei sind die vor- 
handenen Gänge nur der Rest einer großen, halb- 
kreisfórmigen Anlage, die zum Teil unwiederbring- 
lich zerstört worden ist. — Kleinere Labyrinthe 
fanden wir auch anderwärts auf. Es überschritte 
natürlich weit den Rahmen dieser kurzen Ver- 
öffentlichung, wenn ich mich genauer mit unseren 


Abb.3. Kellerlabyrinth Penig 


Entdeckungen beschàftigen würde. Ich erwühne 
nur noch, daß auch das Schünburgische Schloß 
Lichtenstein i. Erzgeb. einen unterirdischen Berg- 
fried hat. Abb. 4 zeigt die breite, in den Fels 
gehauene Treppe, die in ihn hinabführt. 

In dieser unheimlichen Welt sollten nun photo- 
graphische Dokumente hergestellt werden. Sehen 
wir zunüchst von der persónlichen Gefahr ab, die 
mich stándig bedrohte: nie ist man z. B. davor 
sicher, daß in verfallenen Gängen ein Stück 
plötzlich verbricht. Einen Begleiter brauchte ich 
auch aus anderen Gründen. Da unten herrscht 
absolute Finsternis, so daß man, kaum einige Meter 
von der Lampe entfernt, in der nächsten Nische, 
die Kassetten beschicken kann. Das ist übrigens 
auch der einzige Vorteil. Sonst erschwert die 
Finsternis im Verein mit der Enge, dem Schmutz 
und der Nässe die Handhabung der Apparatur un- 
gemein. Während man die gewohnten Handgriffe 
verrichtet, muß der Gehilfe leuchten, und feinere 
Tätigkeiten, wie das Verschieben des Blenden- 
ringes, machen die größte Mühe. 

Zuerst gilt es, einen sowohl sachlich wertvollen 
wie ästhetisch befriedigenden Ausschnitt zu finden. 
Bei der Gleichförmigkeit der Gänge ist das kein 
leichtes Ding. Man hat in der Regel nichts als sich 
windende enge Stollen vor sich. Durch Ableuchten 


gewinnt man einen lohnenden Standort für die 
Kamera. Ist sie endlich aufgebaut und grob ge- 
richtet, so muß man den erfaßten Ausschnitt er- 
kunden. Der Gehilfe führt auf Kommando die 


. Lampe nach den Seiten, nach oben und unten. 


Sobald das Licht auf der Mattscheibe verschwindet, 
heißt es halt! So bekommt man allmählich her- 
aus, wie man den Apparat richten muß. — Jetzt 
wird die Blende bestimmt. Das Bild hat meist 
groDe Tiefe, und an wissenschaftliche Aufnahmen 
wird die Forderung größerer Schärfentiefe gestellt. 
Der Abblendung sind jedoch enge Grenzen gesetzt 
durch die Unmöglichkeit, große Mengen Blitzpulver 
zu verwenden; die Gänge werden sonst zu schnell 
verqualmt. Ich stelle den Helfer mit einer Kerze 
an den Punkt, an den ich die Schärfe bei größter 
Óffnung verlegen will, blende auf hóchstens 18 ab 
und schicke ihn bald vor, bald zurück. Danach 
korrigiere ich die Tiefenschärfe. Ich arbeitete meist 
mit den Blenden 12,5 — 18. Da man auf kleinen 
Formaten da unten überhaupt nichts sieht, mußte 
ich in der Regel die Größe 13 x 18 bevorzugen. Als 
Objektiv nahm ich fast immer den Weitwinkel- 
dagor 12,5 und 15cm. Gewiß war angesichts der 
Tiefe der Objekte zur Erzeugung natürlicher Per- 
spektive eine längere Brennweite erwünscht; 
allein mit solchen über 15cm konnte man die 
erforderliche Tiefenschärfe mit Blende 18 nicht 
mehr erzielen. Ich sagte mir: lieber anfangs mehr 
auf die Platte, verschneiden kann man hinterher 
nach Belieben; umgekehrt ist’s nicht möglich. 
Als Lichtquelle kam nur Blitzlicht in Frage; ich 
brannte es mit einer Agfalampe ab. Elektrische 


Abb.4. Lichtenstein i. Erzgeb., 
Treppe zum unterirdiscnen Bergfried 
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Leitungen auf 50—100 und mehr Meter zu legen, 
vertrug mein Beutel nicht; denn ich mußte die 
Aufnahmen aus der eigenen Tasche bestreiten. 
Anfangs nahm ich das lichtstarke Agfablitzlicht. 
Aber der starke weiBe Qualm stórte mich so sehr, 
daß ich nach raucharmen Sorten suchte. Trotz 
aller Fixigkeit im Abbrennen konnte ich, wie Abb.2 
dem Kundigen zeigt, doch nicht hindern, daß die 
Rauchschwaden bemerkbar wurden. Da lernte 
ich das Fumosin und Seuthelin kennen. Mit ihnen 
ist z. B. die schwierige Abb. 4 gemacht, wo ich 
nacheinander gegen 10 Blitzlichter abbrennen 
mußte, um alles zu enthüllen. Natürlich sind auch 
die genannten Pulver nicht rauchlos, sondern nur 
raucharm; doch stört ihr schwärzlicher Nebel 
weniger als weißer Schwaden. Heute würde ich 
für die starken Lichter den Vacublitz, für die 
anderen Seuthelin oder Fumosin verwenden, müßte 
aber wohl die übergroße Helligkeit des erstgenann- 
ten durch Zerstreuungsmittel lindern. — Selbst 
die sog. rauchlosen Blitzpulver verqualmten die 
engen Gänge in kurzer Zeit. 
war es unmöglich, mit einem Blitz auszukommen; 
die normale Zahl betrug für eine Platte 3—5. 
Hatte ich 2 Aufnahmen gemacht, so mußte ich 
für diesen Tag aufhören. 

Ehe ich die Blitze abbrannte, studierte ich ihre 
voraussichtliche Wirkung. Wieder ging der Helfer 
mit der starken Karbidlampe von Nische zu Nische 
und richtete auf Zuruf den Schein bald hierhin, 
bald dorthin. Nach der Wirkung des Strahlen- 
kegels bestimmte ich die Punkte, wo die Blitze an- 
gesetzt wurden. Dazu mußte ich sorgfältig über- 
legen, wie stark ich die Dosis an den einzelnen 
Stellen zu nehmen hatte. Endlich war ich im 
klaren, und die Kassette wurde eingeschoben. 
Wehe, wenn ich dabei die Kamera aus der Richtung 
brachte! Merkte ich’s, so ging wieder die müh- 
selige Kontrolle des Ausschnittes von vorn los; 
merkte ich es nicht, so zeigte sich der Schaden 
leider erst beim Entwickeln. 

Als Plattenfabrikat nahm ich anfangs Perutz 
Braunsiegel, später die Andresaplatte; allerdings 
hatte ich diese mit Tetenal-Lichthofschutzlack 
hinterkleidet. 
die Lichtgegensätze unheimlich groß. Heute würde 
ich Agfa Chromoisorapid bevorzugen (21°, weiche 
Gradation), und für Aufnahmen im Rotliegenden 
griffe ich sogar zur panchromatischen Platte der 
Agfa. 

Nun stellte ich den Gehilfen an die Kamera, und 
ich selbst machte mich an das Abbrennen der 
Blitze. Der Verschluß blieb zunächst geschlossen. 
Ich hatte vorher überlegt, wie ich die Blitze der 
Reihe nach entflammen wollte. Gewisse Erfah- 
rungen zeigten mir bald, welchen Weg die Schwa- 
den zu nehmen pflegten. Es dauerte einige Zeit, 
bis sie die Kamera erreichten, wenn ich im ent- 
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Wie schon gesagt, 


Denn bei Blitzlichtaufnahmen sind gegensätze zu bewältigen. 


ferntesten Winkel anfing. Erst wenn ich diesen 


erreicht und bestens dafür gesorgt hatte, daß von 
der Lampe kein direkter Strahl auf die Platte 


fiel, auch von mir nichts sichtbar war (da mußte 


ich mich manch liebes Mal böse verrenken!), gab 
ich den Befehl zum Öffnen des Verschlusses. So- 
fort nach dem Abbrennen ging ich bei geschützter 
Platte zum nächsten Blitzpunkt. Je mehr ich 
deren hatte, desto eiliger mußte ich handeln, sonst 
kamen die Schwaden vor mir zur Kamera. So 


blitzte ich mich vorwärts, bis eine Beleuchtung der 


vordersten Bildpartie, dicht über der Kamera an- 
gesetzt, den AbschluB machte. Es traf sich glück- 
lich, daß ich einen kleinen unermüdlichen, ge- 


‚wissenhaften Helfer fand, der zudem selbst photo- 


graphierte. Trotz aller Sorgfalt ist es uns mehr 
als einmal widerfahren, daB wir die Sache in der 
Eile versahen und beim Blitzen die Kamera gerade 
verschlossen; dann waren einzig die krakeligen 
Lichtstreifen der Lampe das traurige Ergebnis 
stundenlanger Mühen. 

So gelang es mir, im Laufe eines Tages etwa 
5 Platten zu belichten. Viel mehr konnte ich nicht 
schaffen. Einmal verqualmten auch Fumosin 
und Seuthelin bald die engen Räume, und dann 
war die Arbeit, unglaublich anstrengend. Das 
Tasten in der Finsternis, das bohrende Durch- 
dringen mit den Augen usw. nahm mich so stark 
mit, daß mein Gehirn die verlangte Präzision nach 
einem gewissen Zeitpunkt nicht mehr hergab. 

Eigentlich hatte ich bei diesen Aufnahmen zwei 
sich ausschließende Forderungen zu befriedigen. 
Die sachliche Aufgabe hieß: die Geheimnisse der 
Tiefe mit Kunstlicht zu enthüllen. Die Ästhetik 
aber forderte, daß ich den völlig lichtlosen Räumen 
ihren Charakter wahrte. Das drängte zu einem 
Kompromiß: nur soweit erleuchten, daß man ge- 
rade das sieht, worauf es ankommt, im übrigen 
aber den Gängen das Geheimnisvolle, Düstere 
möglichst lassen. Ich habe lange mit der wider- 
sprechenden Aufgabe gerungen. Daß mir ihre 
Lösung, wie ich glaube, zuletzt gelungen ist, 
möchten die Abb. 4, 5 u. 6 dartun. 

Bei der Entwicklung galt es, ungeheure Licht- 
Ich befand mich in 
der Lage eines Photographen, der eine Nachtauf- 
nahme ohne jeden Reflektor (Schnee usw.) machen 
wil. Die Fülle des Blitzlichtes verströmte in die 
Felswände, besonders in das Rotliegende, als hätte 
das Dunkel einer sternlosen, pechschwarzen Nacht 
sie verschluckt. Ich mußte große Mengen Blitz- 
pulvers nehmen; das ergab harte Lichter und 
schwere Schatten. Die Entwicklung konnte nicht 
ausgleichend genug sein. Ich arbeitete mit Tank- 
entwicklung und Brenzkatechin-Pottasche, ent- 
wickelte auch manchmal von Hand mit Brenz- 
katechin-Ätznatron, und doch erschienen mir die 
Gegensätze noch zu scharf. (Vgl. die Tafel Jahr- 
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Mara Weber, München Madchenkopf Broms. 21x 25 


Pram. Bilder a. d. Wettbewerb der Ph. Ges. Wien 


Ferd. Kretschmer, Wien Hafenstück Broms. 19x29 


Prof. Rud, Koppitz, Wien 


Felix Schlelssner, Wien 


gang 1929, S. 411!) Auch Metol in starker Ver- 
dünnung habe ich verwendet. Heute behandle ich 
solche Platten im Ausgleich - Duplex - Verfahren, 
indem ich mit Metol anentwickle und die Halb. 
tóne im Sodabad 1:20 kráftige, ohne die Spitz- 
lichter zu härten. So gelingt es am besten, die 
großen Gegensätze ästhetisch zu bändigen. 

Mit gelinden Schaudern gedenke ich der Gefahren 
und Mühen, die mir diese Dokumente der Tiefe 
verursacht haben. Und doch möchte ich jene ein- 
samen Tage nicht vermissen, da mich eine Fels- 
schicht von 10 und mehr Metern Stärke vom 
sonnigen Tag und vom lärmenden Leben abschloß, 
wo ich mich einer seltsamen, rätselhaften Welt 
hingab. Wir wissen jetzt, daß Sachsens unter- 
irdische Zufluchtsorte nicht allein dastehen, daß 
sie auf eine Eigenart gemeingermanischen Wesens 
hinweisen. Unsere Vorfahren verlegten nicht bloß 
ihre Vorratsräume, sondern auch ihre Kult- und 
Zufluchtestätten in den Schoß der Allmutter Erde. 
Solche Labyrinthe germanischen Ursprunges sind 


Verschneite Bänks 
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zwischen Kreta und Finnland verstreut. Man 
kennt sie in Westfalen (Osnabrück), wie im alten 
Quadenreich, wo die sog. Erdställe Niederöster- 
reichs usw. sich bis auf die Gegenwart erhielten. 
Die Kolonisten, die vom 12. Jahrhundert ab den 
Boden Sachsens der Kultur eroberten und unter 
denen eine große Zahl geübter Bergleute war, 
wiederholten also Vorbilder aus ihrer alten Heimat. 
Die Wissenschaft ist bisher nur zögernd an dies 
Forschungsgebiet herangetreten. Wir hoffen, mit 
unseren exakten Vermessungen und Bildurkunden 
die Dinge vorwärts zu treiben. Beidem Fehlen guter 
wissenschaftlicher Unterlagen sind wir freilich 
vielfach auf den Austausch von Person zu Person 
angewiesen. Vielleicht gelingt es mir mit Hilfe 
dieser weit verbreiteten Zeitschrift, die in die Hände 
vieler Heimatforscher kommt, neue fruchtbare 
Verbindungen anzuknüpfen, Menschen kennen zu 
lernen, die sich ebenfalls mit den Geheimnissen 

germanischer Höhlenbaukunst beschäftigen. 
Oskar Kaubisch, Bautzen. 


DIE PHOTOGRAPHISCHE WIEDERGABE KLEINER CEGENSTÄNDE 
E 


Obwohl die mikrophotographische Technik hoch 
entwickelt ist, gibt es eine Reihe von Aufgaben, 
die mit ihrer Hilfe kaum zu lösen sind, bei denen 


sie enttäuschen oder doch wenigstens ihre Schwä- 
chen offenbaren muß, weil sie ihrem Wesen direkt 
zuwiderlaufen. Da die Mikrophotographie aus- 
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Abb.1. Kiappkamera 9x 12 am Stativ 
des Leica-Verarößerungsapparates; 
Objektivbrennwelte £O mm. Monia- 
Lampe (Leitz) beieuchtet Mattscheibe, 
Schattenpartien sind durch weißen 


Reflektor aufgehellt. Objekt liegt auf 
improvisiertem Kugeitisch 


schließlich auf die Wiedergabe ebener Schnitte, 
d. h. flächiger Gebilde, eingestellt ist, muß sie 
naturgemäß bei der Wiedergabe körperlicher Ge- 
bilde mehr oder weniger versagen. Zur Erreichung 
einer möglichst guten Auflösung wird die Apertur 
so weit als möglich ausgenutzt, aber damit auch 
gleichzeitig die Tiefenschärfe herabgesetzt. Im 
Interesse einer genauen Tiefenmessung ist sie 
auch nicht erwünscht. Bei der Wiedergabe von 
Körpern dagegen notwendig. Auch bei der Mikro- 
photographie wird der Mangel an Tiefenschärfe 
unangenehm empfunden, wenn der Schnitt oder 
Schliff zu dick geraten ist, und später auf dem 
Photogramm das Bild der scharfen Zone durch 
unscharfe Partien überlagert wird, die gelegentlich 
zu erheblichen Täuschungen über den Bildinhalt 
führen können. Auch die Beleuchtungsfrage ist 
manchmal nicht leicht zu lösen. Bei den alten 
Mikroskopen mit noch recht langen Brennweiten 
wurde wohl mit Auflicht gearbeitet; aber das mo- 
derne Mikroskop in normaler Ausstattung ist für 
Durchleuchtung der Objekte gebaut. Erst in neuerer 
Zeit sind leistungsfähige und in jeder Hinsicht 
befriedigende Geräte geschaffen worden, die die 
Anwendung von Auflicht auch bei kurzer Brenn- 
weite zulassen. Der Laie, der hier und da einmal 
in einem Vortrage ein Mikrophotogramm als Licht- 
bild zu sehen bekommt, macht sich erfahrungs- 
gemäß oft ganz falsche Vorstellungen, da ihm die 
Verhältnisse der Lichtbrechung und anderer op- 
tischer Erscheinungen nicht geläufig sind. Auch 
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Abb.2. Aufgerissene, gut verzinnte Lötnaht auf 
Weißblech. V=5,5. Flache einseitige Beleuchtung 
läst kleine Unebenheiten gut hervortreten 


starke Vergrößerungen, die manchmal unnötig 
weit getrieben werden, erschweren ihm die Vor- 
stellung und Orientierung. 

Aus diesen Gründen ist es gelegentlich vorteil- 
hafter, die photographische Wiedergabe mit schwa- 
chen Vergrößerungen zu versuchen, d.h. im 
Rahmen der Lupenvergrößerungen zu bleiben. Der 
optische Aufbau ist der gleiche wie bei der Mikro- 
photographie ohne Okular. Der zu erreichende 
Vergrößerungsmaßstab richtet sich nach der Brenn- 
weite des verwendeten Objektivs und der Auszugs- 
länge der zur Verfügung stehenden Kamera. Kurz- 
brennweitige Objektive sind bei der heutigen Be- 
liebtheit der Kleinformate in großer Anzahl und 
guter Qualität am Markt. Erwähnt seien hier das 
Zeiss-,‚Tessar‘‘ mit 50 mm Brennweite, 1: 3,5, das 
in den „Kinamo“ eingebaut ist, und das ebenso 
bemessene Leitz-,,Elmar‘‘ der Leica-Kamera. Auch 
die schwachen Mikroobjekte sind natürlich ver- 
wendbar; sie besitzen jedoch den Nachteil, daß sie 
nicht mit einer Irisblende ausgerüstet sind. Da 
es sich aber darum handeln soll, nicht nur flächige, 
sondern auch körperliche Objekte wiederzugeben, 
ist eine bequeme Regulierungsmöglichkeit der 
Tiefenschärfe von größtem Wert. Bei Objektiven 
ohne Irisblende muß man sich in der Weise helfen, 
daß man auf die hintere Linse ein eingepaßtes 
rundes Blech- oder Kartonscheibchen legt, das 
mit einer eingestanzten Blendenöffnung versehen 
wurde. Wer über die Mittel verfügt, findet in den 
von allen größeren Firmen gebauten „Mikro- 
planaren“ oder „Mikrosummaren“ leistungs- 
fähigste Spezialinstrumente für diese Zwecke. 
Das Objektiv wird nun mit Hilfe eines geeigneten 
Zwischenringes an Stelle des Kameraobjektivs 
angebracht. Die Kamera ist dann am vorteil- 
haftesten so aufzustellen, daB die optische Achse 
senkrecht steht. Mit dem normalen Stativ ist 
das nicht gut zu machen, denn die meisten Kamera- 
neiger sind viel zu wenig stabil. Als recht bequem 


und hinreichend fest hat sich das Säulenstativ 
des Leica-Vergrößerungsapparates in Verbindung 
mit dem Reproduktionsarm erwiesen. Die für die 
Leica bestimmte Anschlagleiste muB allerdings 


entfernt werden, wenn man eine andere Kamera 


aufschrauben will. Wer nicht zu den Besitzern 
des erwähnten Gerätes gehört, kann sich leicht aus 
Metall oder Holz ein entsprechendes Säulenstativ, 
das ihm auch bei der Mikrophotographie gute 
Dienste leistet, konstruieren. Wenn man über eine 
mikrophotographische Einrichtung verfügt, braucht 
man nur das Okular zu entfernen und das Objektiv 
auszuwechseln, vorausgesetzt, daß das verwendete 
Mikroskop einen weiten Tubus (Phototubus) be- 
sitzt. Andernfalls läßt man das Mikroskop lieber 
ganz weg und setzt das Objektiv direkt an die Stelle 
des Lichtschutzes. | 

Als Objekttisch dient eine Spiegelglasscheibe, die 
in genügender Höhe über dem Grundbrett des 
Stativs angebracht sein muß, wenn man die Ent- 
stehung von Schlagschatten umgehen will. An- 
dernfalls eignet sich eine Unterlage aus tonigem 
oder auch schwarzem Karton. Weiße Unterlage 
wirkt meistens zu hart. Praktisch ist ein Kugel- 
tisch, den man nach allen Seiten bequem drehen 
und in jede beliebige Stellung zur Lichtquelle 
bringen kann. Ein einfacher Kugeltisch läßt sich 
unter Benutzung der halbkugeligen Linse einer 
elektrischen Taschenlampe improvisieren, auf die 
eine schwarz mattierte Messingplatte aufgekittet 
wurde. Ein glatt abgeschnittenes kurzes Stück 
Messingrohr entsprechender Weite dient als Fuß. 
Bei sehr schrägen Tischstellungen wird das 
Objekt mit Wachs, Plastilin oder Kollodium fest- 
gelegt. 

Besondere Aufmerksamkeit verdient die Be- 
leuchtungsfrage. Wenn man auch im Interesse 
einer kurzen Belichtungszeit eine möglichst kräf- 
tige Lichtquelle anstreben wird, so ist es doch 
keineswegs erwünscht, daß der Charakter einer 
„Scheinwerferaufnahme“ herauskommt. Das Licht 
muß also sehr sorgfältig geführt werden. Als 
Hilfsmittel dienen Kondensoren, Hohl- und Plan- 
spiegel, weiße Reflektoren, Matt- und Opalscheiben. 
Eine äußerst bequeme und auch leistungsfähige 
Lichtquelle ist nach meinen Erfahrungen die 
„Monla‘“-Lampe von Leitz. Ihr Leuchtfaden ist 
zu einer kleinen Spirale aufgerollt, so daß die 
Lampe in ihrer Wirkung einer Punktlichtlampe 
sehr nahe kommt. Die Beleuchtungslinse in 
Schneckengangfassung ermöglicht eine leichte Re- 
gulierung des Strahlenganges. Reines Vorderlicht 
erhält man bei kleinen Objekten mit einem Hohl- 
spiegel in der Anordnung nach Lieberkühn. Bei 
Seitenlicht muB die Schattenseite durch Spiegel 
oder Reflektor aufgehellt, nótigenfalls auch das 
Strahlenbüschel kurz vor dem Objekt durch Matt- 
oder Opalscheibe zerstreut werden. Durch ganz 


Abb. 3. Streichholz, Schreibdiamant und 
zugeschmolzene Kaplllare bel steiler, 
einseitiger Beleuchtung : 


Abb. 4. Der scharfe, 


Erfrorene Fliege. 
schwere Schlagschatten läßt die über- 
triebene einseitige Beleuchtung erkennen. 
Soll ein prápariertes Objekt einwandfrei 
dargesteil: werden, Ist das Licht durch 
Mattscheibe zu mildern und die Schatten- 
partie aufzuhelien 


flach geführtes scharfes Seitenlicht lassen sich 
ganz geringfügige Unebenheiten einer Fläche über- 
trieben herausholen, durch Kombination ver- 
schiedener Beleuchtungsanordnungen können dem 
zerstreuten Tageslicht sehr nahe kommende Wir- 
kungen erzielt werden. Unter Umständen ist auch 
die Benutzung eines Filters angezeigt. 

Die Vergrößerung läßt sich bei Verwendung 
einer normalen 9x12 Kamera mit einer Auszug- 
länge von 35cm und eines Objektivs von 50 mm 
Brennweite bis 6:1, bei 35 mm Brennweite bis 
9:1 treiben. Praktisch ist ein durch photographi- 
sche Verkleinerung hergestelltes Objektmikrometer, 
das man unter Umständen gleich mit aufnehmen 
kann. Der mitphotographierte Maßstab erweist 
sich besonders dann als vorteilhaft, wenn eine 
nachträgliche Vergrößerung in Betracht kommt. 
Natürlich kann der Vergrößerungsmaßstab auch 
in einfacher Weise errechnet werden. Bezeichnet 
man die Brennweite des Objektivs mit f, den Ab- 
stand zwischen Objekt und Objektiv mit a, die 
Auszuglänge der Kamera mit L und den Ver- 
größerungsfaktor mit v, so ist L =f (v + 1) und 
a = Lie Soll z. B. mit einem Objektiv von 50 mm 
Brennweite eine 5fache lineare VergróDerung er- 
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Abb. 5. Felnmaschiges Draht- 
geflecht für ‘Zement-Sleb- 
proben. V — 5,5 (900 u. 4900 
Maschen pro qcm) 

zielt werden, so ist L=5 (5 + 1) = 30cm und 
a = 30/5 = 6 cm. 

Als Aufnahmematerial sind unbedingt ortho- 
chromatisch-lichthoffreie Platten zu empfehlen. 
Sehr gut hat sich die Perutz-Braunsiegel- und die 
Hauff-Ulcroma-Platte bewährt. Will man nach- 
träglich noch vergrößern, so ist die Verwendung 
eines Feinkornentwicklers angezeigt. Soll beson- 
ders stark vergrößert werden, macht man die Auf- 
nahme auf eine Reproduktions- oder Diapositiv- 
platte, bei der man allerdings auf die 10 fache 
Belichtungszeit kommt, dafür aber ein fast korn- 
loses Negativ erzielt. Bei der Entwicklung ist zu 
berücksichtigen, daß diese Plattensorten zur Härte 
neigen. Um eine fein abgestufte Tonskala zu be- 
kommen, entwickelt man mit einem verdünnten 
Entwickler bzw. nach irgendeiner Ausgleich-Ent- 
wicklungsmethode. 

Bei der Belichtung ist zubeachten, daß der 
lange Auszug größere Expositionszeiten erfordert. 
Das geht schon daraus hervor, daß die bei uns 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Reine Weißen bei schwefeigetonten 
Bildern 

R. R. Rawkins gibt in British Journal die nach- 
folgenden Anweisungen, um bei schwefelgetonten 
Bildern möglichst reine Weißen zu bewahren. 

Man ermittele zunächst die korrekte Exposition 
für einen Schwarzweißdruck und verlängere diese 
bei Bildern, die zur Schwefeltonung dienen sollen, 
um 20 Prozent, benutze dann einen normalen Ent- 
wickler in seiner vollen Kraft und versetze diesen 
mit der doppelten Menge von Bromkali als sonst 
für Schwarzweißbilder üblich. Gebrauche aber 


172 


Abb. 6. Vergrößerte Reproduktion nach einem 
Ausschnitt des nebenstehenden Glanzabzuges. 
V=5,5 


übliche - Blenden- 
. bezeichnung, z. B. 

1: 3,5, angibt, daB 

die eigentlich wirk- 

same Öffnung die- 
ses Objektivs mit 

3,5 multipliziert die 

Brennweite ergibt. 

Für das oben er- 

wähnte Zeiss-Tessar 

mit 50mm Brenn- 
weite würde das 
bedeuten, daB die 
wirksame ung 
50 : 3,5 = etwa 
143mm Durch- 
messer besitzt. Bei 
einer Auszugslänge 
von 20cm (vier- 
malige Brennweite) wäre die wirksame Öffnung 
etwa 14 mal in diesem Maß enthalten; es wäre 
also bei gleicher Stellung der Iris zu belichten, 
als wenn bei einfacher Auszugslänge Blende 1: 14 
eingestellt wäre.!). Es empfiehlt sich, zur Ver- 
meidung von Fehlaufnahmen ein Aufnahme- 
ee zu führen, das alle wichtigen Daten ent- 
alt. 

Fiir das Gebiet der geschilderten Aufnahmen 
bieten Naturwissenschaft und Technik vielseitige 
Möglichkeiten. In der Technik ist es besonders 
die makroskopische Materialprüfung, die das Ver- 
fahren in den Dienst ihrer Sache gestellt hat. 
Bei der Verwendung der Aufnahmen als Lichtbilder 
im Unterricht oder bei Vorträgen empfindet man 
als besonders angenehm, daß die Schüler bzw. 
Laien weit eher, als bei Mikroaufnahmen, in der 
Lage sind, das im Bilde Gesehene mit den ihnen 
schon bekannten Vorstellungen über den behan- 
delten Gegenstand in Einklang zu bringen. 
„ Dipl. Ing. E. Less ing. 

1) Man kann auch direkt den Verlängerungsfaktor für die Be- 


á 3 
lichtungszeit ausrechnen. Es ist = e — 


keinen Metol-Hydrochinon- Entwickler, in welchem 
der Karbonatgehalt den Sulfitgehalt weit überragt, 
es müßte denn durch höheren Bromkalizusatz ein 
Ausgleich geschaffen sein. 

Man nehme ein Papier, das in seiner Gradation 
dem Charakter des Negativs entspricht, und ver- 
suche nicht stärkere Kontraste durch forcierte 
Entwicklung zu erreichen. Man versichere sich, 
daß die Dunkelzimmerlampe, bzw. die allgemeine 
Beleuchtung des Kopierraumes unschädlich ist und 
vermeide ferner während der Entwicklung jede 
unnötige Lufteinwirkung. 
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Das Fixieren erfolgt in dem 
üblichen sauren Fixierbad, und 
zwar 10 Minuten lang bei nicht 
weniger als 15°C; die Bilder sind 
darin des öfteren zu bewegen. 
Hiernach legt man die Bilder, 
eins nach dem andern, in ein 
frisch bereitetes Fixierbad 20:100, 
wiederum auf 10 Minuten. Man 
setze die Bilder nicht eher dem 
weißen Lichte aus, als bis beide 
Bäder wie angegeben eingewirkt 
haben. Man nutze die Fixier- 
bäder nicht übermäßig aus. 
Für das Tonen ist reines 
Schwefelnatrium zu gebrauchen. 
Man bereite davon eine möglichst 
starke Lösung mit kochendem 
Wasser und bewahre diese in 
einer Flasche mit Glasstöpsel 
auf. Beim Abgießen von dieser 
Vorratslösung für ein Arbeits- 
bad lasse man nichts vom Boden- 
satz mit herauskommen und ge- 
brauche das Bad nicht bis auf 
den letzten, grün gewordenen 
Rest. H. 


Partielle Abschwächung 
des Negativs 

Eine partielle Abschwächung des Negativs ist 
öfters erwünscht, aber die Durchführung bleibt 
immer diffizil und zweifelhaft. Harmonische Über- 
gänge werden nicht recht gewahrt. Man behilft 
sich zuweilen damit, daß man die Glasseite des 
Negativs völlig mit leicht gefärbtem Mattlack 
überdeckt und nun diejenigen Partien, die stärkere 
Belichtung erfahren sollen, ein wenig oder gänz- 
lich ausschabt. Ist das Ganze nicht nach Wunsch 
gelungen, so kann man die Lackschicht völlig ent- 
fernen, ohne daB das Negauvbild leidet, und eine 
erneute Bearbeitung vornehmen. 

A. Murray gibt in Photo-Revue ein Verfahren, 
das direkt an der Negativbildschicht ausgeübt 
wird. Auf die Schicht wird eine Mischung von 
gleichen Teilen Glyzerin und 50 proz. Fixiernatron- 
lösung gebracht, man läßt diese etwa 5 Minuten 
einwirken. Hiernach läßt man die Platte abtropfen 
und behandelt dann die aufzuhellenden Partien 
mittels Wattebausch oder Pinsel mit einer Mischung 
von 1 Teil Glyzerin und 9 Teilen einer 30 proz. 
roten Blutlaugensalz-Lösung. Die Abschwächung 
geht sehr schnell von statten, man muß also sehr 
vorsichtig hantieren. Ist die Aufhellung noch 
keine genügende, so ist die Platte von neuem mit 
Fixiernatron-Glyzerin zu begieBen und mit Blut. 
laugensalz-Glyzerin weiter zu bearbeiten. Zum 
Schluß gründliche Wässerung des Negativs. H. 


9* 


Paul Hollander, Schneidemühl 


Broms. 23x24 


Ernennung 

Der Vorstand der wissenschaftlichen Abteilung 
der Optischen Werke G. Rodenstock, München, 
Herr Dr. A. Kühl, wurde zum außerordentlichen 
Professor &n der Technischen Hochschule in Mün- 
chen ernannt. 


Kräftigung dünner Filme 

Oft wird ein rationeller Verstärker für dünne 
Filme, wie solche bei Knipsaufnahmen unter- 
laufen, benötigt. British Journal berichtet hier 
über einen Fall aus der Praxis. Es lagen zwei 
lange Filmrollen vor, welche sehr weich und viel 
zu dünn ausgefallen waren und die selbst auf hart 
arbeitenden Papieren versagten. Eine Behandlung 
der Filme mit dem Chromverstärker (Bleichung in 
2proz. Kaliumbichromatlösung mit Salzsäurezusatz 
und Rückentwicklung des Negativs) führte zu erst- 
klassigen Resultaten. Hierbei ist jedoch zu be- 
achten, daß der Gehalt an Salzsäure in dem Chrom- 
bade möglichst niedrig zu nehmen ist. Man füge 
Tropfen auf Tropfen zu und setze nicht mehr zu 
als gerade zur Bleichung bei langsamer Wirkungs- 
weise zureicht. Höherer Säurezusatz im Chrombad 
beschleunigt bekanntlich die Reaktion, doch resul- 
tiert damit auch geringere Verstärkung. Die Rück- 
entwicklung ist mit einem kräftigen Entwickler 
bei hellem Licht vorzunehmen. Die Filme sind 
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zuvor gründlich auszuwaschen, bis das Wasser 
nicht mehr gelb gefärbt ist. Vermerkt wird noch, 
daß sich auch der Agfa-Kupferverstärker für dünne 
Filme sehr bewährt. H. 


Hans Schmidt 1 ' 
Am 9. April verschied Hans Schmidt unerwartet 
im 59. Lebensjahre, wohlbekannt durch sein erfolg- 
reiches Wirken auf verschiedenen photographischen 
Gebieten. Hans Schmidt hatte sich zunächst dem 
Maschinenbau zugewandt, ging dann zur Photo- 
graphie über und studierte von 1895—1897 unter 
H. W. Vogel an der Technischen Hochschule zu 
Berlin, wirkte hier ein Jahr lang als Assistent 
und ging Anfang 1898 nach London, um dort 
bei Dr. Hugo Schroeder in photographischer Optik 
zu arbeiten. Später war Schmidt bei Steinheil in 
München tätig, 1902 beschäftigte er sich zusammen 
mit Dr. Selle in Farbenphotographie, 1905 ging er 
zur Neuen Photographischen Gesellschaft über 
und von 1908 ab gehörte er längere Jahre der 
Optischen Anstalt C. P. Goerz an. Zuletzt war er 


FÜR ANFÄNGER 


Leiter des Filmwerks Dresden der Schering-Kahl- 


baum A.-G. Hans Schmidt verfügte über äußerst 
reiche Kenntnisse, wovon auch seine zahlreichen 
photographischen Lehrbücher Zeugnis ablegen. 
Erinnert sei noch an eine große Reihe treff- 


licher Abhandlungen in den Photographischen 


Mitteilungen und der Photographischen Rund- 
schau. Hans Schmidts förderndes Wirken sichert 
ihm ein dauerndes Angedenken. P. H. 


Zu den Bildern 

Der eng begrenzte Kopf von Weber, das eigen- 
artige Hafenstück von Kretschmer, das licht- 
erfüllte Winterbild von Schleissner, das Bildnis 
von Koppitz, der alte Musikant von Pommer 
und das Waldstück von Hollander sind preis- 
gekrónte Bilder im Wettbewerb der Wiener Phot. 
Gesellschaft (siehe Heft 7, S. XVI), während die Ar- 
beiten von HutflieB, Bauer und Rupprecht 
mit zu den besten der von der Münchner Ge- 
sellschaft auf der letzten Verbandsausstellung ge- 
zeigten Bildern gehórten. 


Die Hellichtentwicklung 

Bekanntlich darf eine Platte nur bei rotem 
Dunkelkammerlicht entwickelt werden, d.h. also 
nur bei solchem Licht, das für die Bromsilberplatte 
unschädlich ist. Die dunkelrote Beleuchtung der 
Dunkelkammer erschwert aber die Beurteilung des 
Negativs während des Entwickelns, namentlich der 
Anfünger in der Photokunst kann nie bei der dunk- 
len Beleuchtung seine Negative richtig nach der 
Dichte beurteilen und nur. allzuoft werden sie zu 
zeitig aus dem Entwickler genommen, so daß man 
nach dem Fixieren eine kraftlose, flaue Platte be- 
kommt. Vor etwa 10 Jahren hat nun Lüppo-Cramer 
Substanzen entdeckt, die die Empfindlichkeit der 
Bromsilberplatten stark herabsetzen. Er hat das 
Verfahren der Hellichtentwicklung ausgebildet. 
Diese jüngere Methode der Entwicklung bedeutet 
eine nicht zu unterschätzbare Arbeitserleichterung, 
namentlich für den Anfánger, der noch wenig Er- 
fahrung in der Entwicklungstecknik hat. Ihm wird 
mit jener Methode über große Schwierigkeiten 
hinweggeholfen. Die Substanzen, die zur Hel- 
lichtentwicklung benutzt werden, nennt man De- 
sensibilisatoren. Sensibilisieren heißt empfindlich 
machen und Desensibilisieren das Gegenteil, also 
unempfindlich machen. Die Platten werden nicht 
vor der Aufnahme, sondern nach der Belichtung 
unmittelbar vor dem Entwickeln in ihrer Empfind- 
lichkeit herabgesetzt. Zu diesem Zweck wird die 
Platte 1 bis 2 Minuten in das Desensibilisationsbad 
gebracht (man kann auch das Bad mit dem Ent- 
wickler untermischen, doch ist die erstgenannte 
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Arbeitsweise vorteilhafter), und zwar noch bei 
rotem Lichte. Nach Ablauf dieser Zeit legt man die 
Platte in den Entwickler, am besten Glyzin 1:5, 
jetzt kann bei gelbem Lichte entwickelt werden. 
Der Photoamateur wird sofort merken, wie wohl- 
tuend die Entwicklung bei gelbem Licht für die 
Augen ist und um wieviel besser das Negativ bezüg- 
lich der Durchsicht beobachtet werden kann, 
namentlich bei ,,lichthoffreien Platten“, die be- 
kanntlich eine Zwischenschicht oder einen Hinter- 
strich besitzen. Diese Platten sind bei rotem Licht 
nach ihrer Dichte besonders schwer zu beurteilen. 
Man kann die Hellichtentwicklung sogar, wenn 
Gelblicht nicht zur Verfügung steht, bei Kerzen- 
licht vornehmen, keinesfalls allerdings bei Tages- 
licht. Es muß darauf geachtet werden, daß man 
die Bromsilberplatte nicht zu stark dem Kerzen- 
licht aussetzt. Man entwickelt am besten in einer 
Entfernung von 1—2 Metern von der Kerze, um 
einer Verschleierung der Platte vorzubeugen. Zum 
Desensibilisieren verwendet man Pinakryptol-Grün 
und Pinakryptol-Gelb. Diese kommen in drei 
Arten in den Handel: in Kristallform, in Tabletten 
und als Vorratslósung. Jeder Sorte ist eine genaue 
Gebrauchanweisung beigegeben, so daB auf die 
Einzelheiten hier nicht näher eingegangen zu 
werden braucht. Bemerkt sei nur, daß für ge- 
wöhnliche und lichthoffreie Platten Pinaktyptol- 
Grün und für die Farben- und panchromatischen 
Platten Pinakryptol-Gelb verwendet wird. 


Herbert Lubitz, Bautzen i. Sa. 
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Beschneiden der Bilder | 

Das Beschneiden der Bilder wird oft recht sorg- 
los gehandhabt. So werden z.B. Holzlineale ge- 
nommen, die durch das Messer leicht beschädigt 
werden. Lineale mit Metallrand, Glasdreiecke 
schützen wohl vor unsauberen Schnitten, aber gar 
zu leicht verschieben sie sich bei nicht ganz fester 
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Rom, Brunnen Br.-Öl 28x38 
Anlage. Ein anderer Mißstand ist die ungeeignete 
Unterlage, das Messer wird bald stumpf und der 
Schnitt ist nicht mehr scharf. Empfehlenswert ist 
da die Anschaffung einer rationellen Beschneide- 
maschine, die den AusmaDen der Amateurarbeiten 
entspricht und in einfacher Ausführung schon um 
wenige Mark zu haben ist. 


Bereitung von lichtempfindlicher dickerer 
Chromgelatineschicht | 

Man läßt nach Namias 15 bis 25g in Streifen 
geschnittene weiche Gelatine in 100 ccm Wasser 
quellen und bringt dann die Schale auf ein Wasser- 
bad. Nach Lósung der Gelatine erfolgt der Auftrag 
auf Papier. Damit die Präparation gleichmäßig 
wird, muß das Papier auf ebener Basis (nivellierter 
Glasplatte) ruhen; damit keine Flüssigkeit über 
den Rand läuft, ist letzterer etwa V5 cm hochzu- 
biegen. Die Lósung ist warm aufzutragen; je 
hóher der Gelatinegehalt, desto eher erstarrt die 


Schicht. Nachdem die Schicht erstarrt und trocken 
ist, erfolgt die Sensibilisierung in Ammonium- 
bichromatlósung 4:100. Trocknung des Papiers 
im Dunkeln. — Die Herstellung dünnerer Schichten 
wie beim Öldruck gestaltet sich einfacher (vgl. 
Eder, Pigmentverfahren usw., S. 320). 


Flecke im Negativ durch Wasserspritzer 


Über die Entstehungsweise dieser Flecke hat 
Prof. Schaum eingehende Studien angestellt (s. 
Phot. Rundsch. 1917, S.33) und empfiehlt zur 
Beseitigung längeres Wüssern (Quellen) der Schicht. 
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Ferner käme das S.475 des Jahrgangs 1929 er- 
wähnte Verfahren der Bleichung und Wiederent- 
wicklung in Betracht. Je länger die Spritzer zu- 
rückliegen, desto schwieriger wird ein befriedigender 
Ausgleich. 


Grüntonung von Diapositiven 


Eine gute, haltbare Grüntonung erzielen Sie mit 


dem Beizverfahren, dessen praktische Ausführung 
im Jahrg. 1930 der Phot. Rundsch., S. 215 u. 240, 
nüher beschrieben worden ist. Es steht Ihnen hier 


durch Mischen verschiedener Grundfarblósungen 
eine große Auswahl zur Verfügung. 


Ablösung der Schicht von alten Negativen 
Von Limmer wurde das einfache Verfahren mit 
Mattsalz angegeben: 1 bis 2 g Mattsalz (Ammonium 
bifluoratum) ist in 100 ccm kaltem Wasser zu lösen 
(s. den Artikel im Jahrg. 1922 der Phot. Rundsch., 
S. 160). Die Schicht löst sich hierin nach wenigen 
Sekunden vom Glase los. In der S.12 gegebenen 
Vorschrift istebenfalls Ammoniumbifluorid gemeint. 
H. 
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Entspannen des Federwerkes 

Federwerke soll man nie längere Zeit in straff 
aufgezogenem Zustande belassen. Wer an seiner 
Filmkamera auf die Dauer Freude haben will, 
wird sich daher angewöhnen, ihr Federwerk zu 
entspannen, wenn sie einige Zeit ruhen soll. Leider 
besitzt keine Kamera eine Einrichtung, um das 
Schaltwerk auskuppeln zu lassen. Zum Entspannen 
des Federwerkes muß man daher eine Dunkel. 
kammer aufsuchen. 

Man öffnet die Kamera und entfernt den Film 
aus dem Kanal. Weiter sorgt man dafür, daß die 
Zähne der Transporttrommel außer Eingriff sind. 
Dann bremst man bei Tageslichtspulen die Auf. 
wickelspule mit der Hand ab und läßt das Feder- 
werk ablaufen. Kassetten nimmt man dazu besser 
aus der Kamera. Nach dem Ablaufen kann man 
den Film wieder einlegen. 

Vollständig entspannt soll man aber ein Feder- 
werk auch nicht aufbewahren. Deshalb gibt man 
dem Schlüssel eine Umdrehung. Darauf kann 
man den Film wieder in das Schaltwerk einbringen 
und die wieder geschlossene Kamera verwahren, 
ohne mit unangenehmen Überraschungen rechnen 
zu müssen, wie sie eintreten können, wenn man die 
Kamera mit voll aufgezogenem Werk längere Zeit 
stehen läßt. 

Diese kleine Arbeit sollte man nicht scheuen. 
Notfalls kann man sie auch ohne Dunkelkammer 
vornehmen, z. B. unter einer lichtsicheren Decke 
oder im Wechselsack. Der mit Tageslichtspulen 
arbeitende Amateur wird den Wechselsack auch 
beim Laden und Entladen der Kamera mit Vorteil 
benutzen, da er auf diese Weise mit Sicherheit 
jeden Schleier am Anfang oder Ende des Films 
vermeidet. 


Filmaufnahmen mit Gelbfilter 

Bei Freiaufnahmen versucht mancher Amateur, 
durch Benutzung eines Gelbfilters zu einer besseren 
Farbwertwiedergabe zu kommen. Es muß leider 
gesagt werden, daß die gewöhnlichen Umkehrfilme 
des Handels nur eine geringe Orthochromasie auf. 
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weisen und in dieser Beziehung nicht mit modernen 
Roll- und Packfilmen oder Platten verglichen 
werden kónnen. Weshalb man Umkehrfilm nicht 
besser farbenempfindlich macht, ist nicht recht 
erklärlich. Wir müssen uns jedenfalls damit ab- 
finden. 

Für die Praxis ergibt sich zunächst, daß man 
im allgemeinen nur mit verhältnismäßig hellen 
Filtern arbeiten kann. Bei Benutzung eines ge- 
nügend dichten Filters, wie es für streng ton- 
richtige Wiedergabe nötig wäre, würde man in 
den meisten Fällen zu Unterbelichtungen kommen. 
Selbst bei einem hellen Filter muß man mit wenig- 
stens einer drei bis vierfachen Verlängerung der 


Belichtungszeit rechnen. Das bedeutet, daB man 


z.B. statt mit F/9 mit etwa F/4,5 arbeiten muß, 

Im flachen Lande kann man auf diese Weise 
die Tonwertwiedergabe wenigstens etwas ver- 
bessern. Trotzdem wird es nur in den seltensten 
Fällen gelingen, Himmel und Landschaft gleich- 
zeitig befriedigend wiederzugeben. Im Hoch- 
gebirge bereitet das weniger Schwierigkeiten, 
ebenso nicht an der offenen See, wo man bei gutem 
Licht auch ein Filter mittlerer Dichte benutzen 
kann. 

Entschiedene Vorteile bietet der panchroma- 
tische Umkehrfilm. Er ist an sich wesentlich 
kräftiger sensibilisiert als orthochromatischer Um- 
kehrfilm. Man erreicht dadurch schon mit 
verhältnismäßig hellen Fällen eine gute Farb- 
umsetzung. 
niedrig. Bei dem panchromatischen Umkehrfilm 
der Agfa genügt z.B. ein Filter, das die Belich- 
tung etwa zweifach verzögert, um eine gute Ton- 
wiedergabe zu erreichen. Deshalb kann die Be- 
nutzung des Panfilms nicht genügend empfohlen 
werden. 

Nicht jedes beliebige Filter ist zu verwenden. 
Ist ein Filter nicht genügend plan, so leidet die 
Schärfe der Aufnahmen sehr stark. Man erstehe 
nur Filter einwandfreier Herkunft, wobei es letzten 
Endes gleichgültig ist, ob es sich um verkittete 
oder in der Masse gefärbte Filter handelt. E—n, 


Außerdem sind: die Filterfaktoren ' 
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Winged 


G RAV URA , "A Papier 


für Luxusdrucke und Vergrößerungen 


Neues bieten, vom gewohnten Schema abweichen, Bild- 
wirkungen besonderer Art erzielen.. Das Mittel dazu ist 
Gravura, das neue schichtlose Papier, dessen Eigenart eben 
darin liegt, daß es praktisch als schichtlos bezeichnet werden 
kann. Infolgedessen weisen die Bilder auf Gravura beson- 
ders schöne Tiefen auf. Seine Anpassungsfähigkeit ist aus- 
gezeichnet: je nach Wunsch erzielen Sie tonige Drucke und 
Vergrößerungen mit weichfließenden Konturen oder Bilder 
mit kräftigen Lichtern und Schatten. In jedem Falle aber sind 
es Bilder originaler Prägung. Auf Gravura lassen sich 
mit den einfachsten technischen Mitteln, so z.B. durch 
Büttenrand oder Verwendung von Halie-Folien, Luxus- 
drucke und Luxusvergrößerungen herstellen, die in ihrem 
künstlerischen Effekt guten Radierungen gleichkommen. 


Sorten: Normal Hart 
matt, weiß, gekörnt, kartonstark G. 2 G.4 
matt, chamois, gekörnt, kartonstark G. 3 6.5 


Mint osa LG. 
Dresden 27 
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Charakter des ,,Kodura" - Porträt- Papieres, 
aber mit bedeutend höherer Empfindlichkeit. 


das neue warmschwarze Vergrößerungspapier 


ım 


NEUARTIGE EFFEKTE 


Reiche Zeichnung in den tiefsten Schat- 
ten. Hervorragende Brillanz in den 


Einfachste Behandlung. 


KODAK AG BERLIN SW 68 


höchsten Lichtern. Vollkommene Sepia- 


Töne. 


r. Ua. 30. 


Welche 
Vorzüge 

hat eine Camera, 
wenn — — 


sie klein ist, — wenn sie gross ist, — wenn sie 
ein lichtstarkes Objektiv hat, — wenn sie 
doppelten Auszug hat, — wenn sie Verstell- 
barkeit des Objektivs nach oben und unten 
hat, — wenn sie — — — 


solch 
knifflige Fragen 
beantwortet der 


neue 
Zeiss Ikon Photo. Ratgeber 


und macht jede Einzelheit und jeden Vor- u. 
Nachteil besonderer Einrichtungen durch 
viele, viele Abbildungen besonders klar. 
Eine Übersicht über die wichtigsten Zeiss 
Ikon Cameras macht den «Photo-Ratgeber» 
nur noch wertvoller. Er steht Ihnen gegen 
Vorlegung des Gutscheines in einer Photo- 
handlung oder gegen Einsendung an die 
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kostenfrei zur Verfügung. 
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Breuninger, München 


Knauer, München Seife Broms. 24x27 


K. Stockmann, Zittau 


WIR UND DIE KLEINSTKAMERA 


Am Eibufer Broms. 18 x 24 


Mit 1 Abbildung 


Die Kleinstkamera wird der Kameratyp der 
Zukunft sein. Ihre bestechenden Vorzüge: schnellste 
Aufnahmebereitschaft, geringster Materialverbrauch 
und leichte, unbemerkt auszuführende Handhabung. 
Zwar bedingt sie eine Umstellung, eine gewisse 
technische Umschulung. Die Mattscheiben - Auf- 
nahmekontrolle fällt fort und das Stativ wird ent- 
behrlich. Die Verarbeitung des Negativmaterials 
und die Herstellung einwandfreier Vergrößerungen 
verlangen besondere Routine. Spezialapparate, 
deren Anschaffung in dieser Zeit wirtschaftlichen 
Tiefstandes sich nur wenige Glückliche leisten 


können, werden für diesen oder jenen Zweck an- 


geboten. Sind sie unentbehrlich ? — Ist das gleiche 
Resultat nicht mit anderen, oft bedeutend weniger 
kostspieligen, Mitteln zu erreichen? — Wie sind 
besondere Effekte zu erzielen ? 

Das sind Fragen, die dem Praktiker heute über- 
all, besonders aus der Amateurwelt, gestellt werden. 
Verfasser, früher  überzeugter  Verfechter der 
,Klein'-Kamera, Höchstformat 61,x9, später 
mehr durch Zufall Besitzer einer Leica geworden, 
glaubt sich auf Grund jahrelanger praktischer Ver- 
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suche berechtigt, seine Erfahrungen zum Nutzen 
aller Interessierten zusammenfassend darzulegen. 

Selbstverständlich findet das im nachfolgenden 
Gesagte naturgemäß Anwendung auf jede Kleinst- 
kamera, die inzwischen im bekannten Typ, unter 
Verzicht auf die althergebrachte Kasten- bzw. 
Klappbalgform, von der Industrie auf den Markt 
gebracht worden ist (Kolibri, Mentor, Ultrix Baby, 
Derby, Pilot, Peggy, Pupille u. a. m.). Doch 
darf nicht übersehen werden, daß die Leica nicht 
nur das erste Modell dieser Art war, sondern auch 
von ihrer Herstellerin eine Reihe praktisch wert- 
voller Ergänzungsinstrumente konstruiert wurden, 
welche deren Anwendungsbereich bedeutend er- 
weitern. So sei beispielsweise nur auf die aus- 
wechselbaren Objektive verschiedenster Brenn- 
weiten und Bildwinkel, auf den Winkelsucher 
und Stereoansatz, auf Vorsatzlinsen, Entwick- 
lungsgeráte, Spezial-Vergrößerungsapparate usw. 
hingewiesen, alles, wenn auch sprichwörtlich kost- 
spielig, so doch: in technisch vollkommenster Art, 
bereit, dem Amateur neuen Genuß bei der Aus- 
übung seiner Lieblingsbeschäftigung zu verschaffen. 
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Zwei wesentliche Punkte sind einer eingehenden 
Durchleuchtung vor allem wert: 


a) Die Frage nach dem ees 
b) die Praxis der Negativ- und Positivtechnik. 


Die erste Frage scheint zunächst müßig. Und 
doch stoßen wir hier auf den Kernpunkt so man- 
cher Ablehnung. Die Industrie spricht von univer- 
seller Anwendungsmöglichkeit, während prominente 
Fachvertreter heute noch der Kleinstkamera nur 
das Nahmotiv einräumen und beispielsweise gute 
Landschaftsaufnahmen nur als Glückstreffer an- 
sprechen zu müssen glauben. 

Gewiß, Nahmotive, sagen wir — um eine Grenze 
festzulegen — im 5 m-Bereich, sind das ureigenste 
Entfaltungsgebiet der Photographie überhaupt 
und der Kleinstkamera im besonderen auf Grund 
ihrer bereits erwähnten Vorzüge, da gerade hier 
schnellstes und unauffäliges Arbeiten den Erfolg 
bedingt. Und zwar sind unter Nahmotiven nicht 
nur Geschehnisse des alltäglichen Lebens in mo- 
mentwechselnder Bewegung zu verstehen, wie sie 
im Hasten und Treiben alles Lebendigen nur von 
der Kamera so eindrucksvoll festgehalten werden 
können, sondern auch Stilleben, Architekturaus- 
schnitte, Licht- und Schattenstudien usw. 

Wie vielseitig und unerschöpflich sind schon diese 
Gebiete. Und doch wird auch hier der zu vollendeter 
Leistung Strebende bald den tiefsten Mangel seiner 
Kleinstkamera empfinden: immer nur an das 
gerade einliegende Negativmaterial gebunden zu 
sein und dieser oder jener Aufnahme nicht die 
gebührende Sonderbehandlung zuteil werden lassen 
zu können. Bald fehlt die weiche Porträtplatte, 
dann vielleicht das rotempfindliche Material. Hier 
sind ungeheure Kontraste auszugleichen, dort nur 
durch sorgfältigste Entwicklung Stimmungswerte 
zu erhalten. Hinzu kommt noch, daß bis vor 
wenigen Monaten nur der sog. Fliegerfilm, zwar 
äußerst feinkörnig und gut orthochromatisch, doch 
nicht lichthoffrei, zur Verfügung stand, während 
neuerdings durch gleichwertiges Material mit voll- 
kommenster Lichthoffreiheit diesem ‚empfindlichen 
Mangel abgeholfen ist. 

Verfasser hat sich lüngst mit der Kompromiß- 
En abgefunden, neben der Leica auch eine 

615x9-Plattenkamera bei besonderen Gelegen- 
heiten und auf größeren Fahrten mitzuführen, eine 
Mehrbelastung, die aber durch die größere Sicher- 
heit des Arbeitens in jedem nur denkbaren Falle 
wettgemacht wird. Mancher Leser wird jetzt den 
Kopf schütteln: die Leica soll doch Ersatz sein 
für jede größere Kamera Sie ist schon sehr 
teuer . . . Dazu eine zweite Kamera? — . . . Das 
gilt ja nur für den Lichtbildner, dem sicherstes 
und bestmóglichstes Arbeiten Grundsatz ist. An- 
dere werden selbstverstándlich die bei sorgfáltigem 
Arbeiten mit der Kleinstkamera erzielten Resultate 
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befriedigen. Doch machen sich die Kosten für eine 
zweite gute Klappkamera durchaus bezahlt oder 
machen eine andere zum wenigsten gleichwertige 
Anschaffung überflüssig, da diese auch als Ver. 
gróDerungsgerát Verwendung finden soll. 

Was die Negativ- und Positivtechnik anbe- 
langt, die mit dem Werbewort „Kleine Aufnahmen 
— Große Bilder‘‘ treffend charakterisiert ist, er- 
gibt sich zunächst für das Negativ die Forderung 
einwandfreier fehlerloser Qualität. Denn wenn 
auch das Kleinformat 615 x 9 noch zuläßt, kleinste 
Fehler so sorgfältig zu retuschieren, daß sie bei 
Vergrößerungen auf 24 x 30 cm, linear also 3—4 fach, 
nicht zum Vorschein kommen, ist dies bei einem 
Negativ von 24x36 mm eine Unmöglichkeit. Sie 
würden bei 10—15 facher Vergrößerung deutlich 
in Erscheinung treten. 

Zwar gibt es Papiere und andere Hilfsmittel, 
z. B. Raster-Zwischenlagen, die über kleine Fehler, 
Kratzer und  Staubfleckchen hinwegtäuschen, 
aber man möchte doch loskommen von solchen 
Behelfen, sie nur für bestimmte Effekte anzu- 
wenden. 

Das Negativmaterial ist — wie bekannt — in 
5 und 10 m- Rollen und bereits fertig zugeschnit- 
ten erhältlich, sogar in Tageslicht-Wechselspulen. 
Schon bei der Aufspulung muB man mit Staub 
rechnen, der sich auf der Schicht festsetzt, und tut 
darum gut, mit einem sauberen Haarpinsel oder 
dem Handballen vorsichtig und leicht die Schicht- 
seite des Filmbandes abzuwischen. Diese Ein- 
legemethode ist die beste und billigste. Versuche 
mit Tageslichtspulen, die in der Fabrik, in staub- 
freien Ráumen, fertig zum Einlegen gerollt werden, 
haben ergeben, daB auch hier solche Fehler mit 
Sicherheit nicht auszuschalten sind, da sich natur- 
gemäß der auch in der Kamera selbst befindliche 
Staub noch auf dem Film festsetzen kann. Darum 
ist der Mehrpreis, von dieser Seite betrachtet, 
nicht rentabel. Wenn man ferner das Innere der 
Kamera, sowie die Kassetten von einem Staub- 
sauger von Zeit zu Zeit absaugen läßt, hat man das 
Möglichste getan. Trotzdem auftretende Fehler- 
chen muB man eben als unabwendbares Übel mit 
in Kauf nehmen. Hierauf fundiert das Prinzip, 
jede Aufnahme, wenn eben möglich, doppelt zu 
machen, ein der Kleinstkamera gegenüber billiges 
Zugeständnis. Auch in bezug auf Aufnahmestand- 
punkt, Belichtungszeit, Filterbenutzung usw. bleibt 
dies immer in Zweifelsfällen eine äußerst nützliche 
Angewohnheit, um bestimmt ein befriedigendes 
Ergebnis zu erhalten. 

Aus praktischen Gründen legt der Verfasser nur 
in Ausnahmefällen, auf größeren Reisen, den Film 
in 11, m- Stücken ein, sondern schneidet die 
Bänder etwa 60 cm. Hierdurch ergeben sich fol- 
gende Vorteile: man braucht nicht so lange zu 
warten, bis 30—35 Aufnahmen gemacht sind, was 


unter Umständen lange dauern 
kann, während 10 bis 12 Aufnah- 
men in kürzeren Zeiträumen resul- 
tieren. Weiter kann man sich zur 
Entwicklung der praktischen und 
billigen, von der Zeiss Ikon heraus- 
gebrachten, Entwicklungsschalen 
im Format 5 ½ x60 cm bedienen, 
ist also nicht auf das Tank-Ver- 
fahren angewiesen, das einen Zeit- 
entwickler voraussetzt, sondern 
kann unter steter Kontrolle nach 
Belieben hart oder weich, kurz 
oder lang hervorrufen, wie es der 
Charakter der gemachten Auf- 
nahmen gerade verlangt. 

Größere Stücke werden zweck- 
mäßig in den Korrexdosen mit 
einem gebräuchlichen Feinkorn- 
entwickler behandelt. Man achte 
auf die vorgeschriebene Ver- 
dünnung und Temperatur und 
kann dann getrost nach Verlauf 
der angegebenen Zeit abspülen, 
fixieren und wässern. (Schluß folgt) 


H Hannau, Wien 
Himmelsschlüssel 


KAMERASCHAU 


Welche Kamera wünschen Sie sich ? — Sie wollen 
gleich losschießen, gleich ein bestimmtes Modell 
nennen, das einer Ihrer Bekannten besitzt ? Aber 
stopp — bitte wählen Sie nicht zu voreilig! Denn 
es gibt heute an Kameras des Guten zuviel, eine 
solche Fülle, einen solchen Wirrwarr, daß sich der 
Durchschnittsamateur kaum noch zurechtfinden 
kann. Warum soll da gerade diese eine Kamera 
die alleinseligmachende sein?! Die Antwort auf 
unsere Frage will schon überlegt sein. Der An- 
fänger kommt sich unter den vielen Kameras des 
Handels wie in einem Labyrinth vor, und selbst 
der alte Praktikus mit seiner guten Ernemann 10/15- 
Kamera hat Mühe, auf dem Laufenden zu bleiben. 
Versuchen wir einmal, in diesen Wirrwarr Ordnung 
zu bringen, lassen wir einmal die bekanntesten und 
wichtigsten Kameras übersichtlich und schón ge- 
ordnet an uns vorbeimarschieren: Kameraparade. . 

Gewagt — was?! Die Fabrikanten und die 
Photohändler und die verschiedenen Varianten von 
Amateuren, was die dazu sagen werden und was 
man nicht genannt hat, und dieser ist für die 
Kleinkamera, und jener dagegen, und was man 
sich sonst noch damit einbrocken kann, wenn man 


deutsch redet.. .! So denken Sie sicher, verehrter 
Leser. Aber dazu kommt es erst nachher, als 
dickes Ende, als Diskussion, Briefwechsel oder so 
ähnlich. Zunächst verschaffen wir uns erst ein- 
mal eine Kamera-Registratur, sogar mit vollen 
Namen und Preisen. 


I. Einige wichtige Vorbemerkungen. 


1. Die Kamera muB passen. Jawohl passen, 
genau so wie ein Schuh passen und ein Anzug 
passen muß. Nämlich zu dem beabsichtigten 
Zweck. Man geht nicht in Jagdstiefeln zum Ball 
und genau so wenig sollte man mit einer Stativ- 
kamera Schnappschußphotos machen wollen. Viel 
bedauerlicher ausgedrückt heißt das also, daß es 
keine Universalkamera gibt, die „für alles“ 
verwendbar ist — wie es genau so wenig einen . 
Universalanzug gibt, den man in gleicher Weise 
für Gesellschaft, Straße, Weekend und Wanderung 
benutzen könnte. Kurz und gut: Eine bestinimte 
Kamera ist nicht gut an sich, sondern geeignet 
oder ungeeignet für einen bestimmten Zweck. Bei 
unserer Parade bekommt deshalb jede Kamera- 
gruppe ein Stichwort, das ihren Verwendungs- 
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zweck bezeichnet. 2. DieUniversalausrüstung. 
Eine gute 9x12-Kamera oder auch eine Klein- 
kamera (Schnappschußkamera) ist für einen 
Durchschnittsamateur eine Universalkamera. 
Er .schafft. damit alles, was er braucht, Gruppen- 
bilder, Architekturen, Landschaften. Sie ist aber 
.keine Universalkamera mehr für den Anspruchs- 
vollen. Der Anspruchsvolle, der allen Fällen ge- 
wachsen sein will, auch dem Extremen, der „mit 
allen Schikanen“ arbeiten will, braucht zwei 
Kameras. Für ihn ist das Zweikamerasystem 
erfunden worden: er hat 1. eine kleine schnelle 
Schnappschußkamera und 2. eine 9x 12-Kamera 
„mit allen Schikanen“, besonders mit auswechsel- 
barem Objektiv.. Die Schnappschußkamera ist die 
äußerlich bewegliche Kamera, die man ,,in der 
Hand“ hat, die mit der kurzen Brennweite und 
deshalb großen Tiefenschárfe. Es kann eine Leica, 
eine Pupille, eine Rolleiflex, eine Rollfilmkamera 
vom Typ der Billy oder gerade noch — der Größe 
nach — eine 9x 12-Patentetui — sein. Der An- 
spruchsvolle hat 2. eine monstróse, sogenannte 
Universal" Kamera, die selber recht plump und 
für Schnappschüsse ungeeignet ist, die aber 
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ein variables Auge, ein aus- 
wechselbares Objektiv hat, die 
hinsichtlich der Brennweite 
beweglich ist. Natürlich doppel- 
ter oder meist dreifacher Auszug, 
alle Neigbarkeiten, drehbarer Matt- 
scheibenrahmen, móglichst Anlege- 
kassetten und mehrere Objektive 
dazu — vom weitwinkligsten 
bis zum langbrennweitigsten für 
Porträtsaufnahmen, auf Wunsch 
noch ein super-lichtstarkes oder 
nach Geschmack ein „plastisch“ 
zeichnendes dazu. — Mit zwei der- 
artig verschiedenen Kameras ist 
man wirklich universell ausge- 
rüstet. Die eine Kamera ist für 
die Momente, die man schnappt, 
die andere ist für die mehr soliden 
Aufnahmen, wo man alles genau 
ausbalancieren will. Die Frage 
„Für oder wider die Kleinkamera“ 
entscheidet sich also sehr über- 
raschend: beides! 3. Licht- 
stärke und Preis. Die Klein- 
kameras sind heute unverhältnis- 
mäßig billig, weil sie in Massen 
für Millionen von  Amateuren 
hergestellt werden (die deutsche 
Photoindustrie liefert 60%, ihrer 
Fabrikation ins Ausland!) Bei 
äußerster Präzision, also bei einem 
Spezialmodell vom Typ der Leica 
oder Rolleiflex, kommt man frei- 
lich schon in die Gegend von 200 M. Unver- 
hältnismäßig, teils unverschämt teuer sind die 
, Universal‘‘-Kameras, weil sie nicht serienmäßig 
hergestellt werden. Dort kommt man schon auf 
Preise, die Zimmereinrichtungen entsprechen. Bei 
einer „gängigen Kamera dagegen wird der 
Preis hauptsächlich durch die Lichtstärke der 
Optik bestimmt. Wir haben heute erstklassiges 
Negativmaterial von 23° Scheiner. Dadurch ist 
praktisch unsere gesamte Optik viermal licht- 
stárker geworden, als sie es noch vor wenigen 
Jahren war. Man soll die Bedeutung der Licht- 
stárke deshalb nicht übertreiben. Je lichtstárker, 
desto besser (man kann ja jederzeit abblenden), . 
aber es ist keine Notwendigkeit. 1:3,5 plus 
23? Scheiner ergeben phantastische Möglichkeiten, 
auf die ich nicht verzichten móchte. 1: 4,5 dürfte 
Standard sein, und für den Anfänger und Durch- 
schnittsamateur ist heute — d. h. bei 23° Scheiner 
— 1:6,3 noch eine sehr anständige Lichtstärke. 
Man darf nie vergessen, daß man heute mit 1: 12,5 
dasselbe kann, wozu man vor einigen Jahren 1 : 6,3 
brauchte! Eine Kamera mit 6,3-Optik ist 
aber äußerst billig. 4. Für den Anfang nie- 
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mals kompliziert. Bei einer einfachen Kamera 
kann man am wenigsten falsch machen, sie ver- 
langt die wenigsten Griffe. Für den Anfänger ist 
sie deshalb das Gegebene. Für den Anfang nur 
nicht kompliziert, auch wenn man das Geld dazu 
hat. Ein Baby meldet sich ja auch nicht paica 
zum Wettlauf an. 


II. Die Kameraparade. 


1. Die Box-Kameras. Wenn man von der 
Zigarrenkiste mit einem Loch drin absieht (Loch- 
kamera), sind sie das primitivste, was es gibt. Zeit 
— Moment und „Nah“ oder „Fern“ sind die ein- 
zigen Einstellungen, die sie im kompliziertesten 
Fall besitzen. Die Lichtstärke ist so gering, daß 
sie nur bei besten Lichtverhältnissen und dann 
meist ohne Gelbscheibe benutzt werden können. 
Trotz der primitiven Optik sind die Bilder scharf 
— wegen der geringen Lichtstärke. Zu einer Box- 
Kamera gehört deshalb der empfindlichste Film, 
den es jeweils gibt. Die Box-Kamera ist etwas 
für Schüler, für Leute ohne Geld und in ihrer 
kleinsten Form (Baby-Box 3x4 cm) eine Probier- 
kamera neben einer anderen, um fragliche Mo- 
' tive zu versuchen. 

Zeiss Ikon-Baby-Box 3x4cm 1:11. . . 11,—M. 
Zeiss Ikon-Baby-Box 3x4 em 1: 6,3. 
Agfa-Box 6x9 cm Nr. 54 
Agfa-Box 6 x 9 em Nr. 64 (lichtstárker) . 16,50 ,, 


Zeiss Ikon-Box-Tengor 5 x 715 cm 14,— ,, 
Zeiss Ikon-Box-Tengor 6x9 om... . . 16— „ 
Zeiss Ikon-Box-Tengor 615x1lcm . . . 20,— „ 
Kodak-Brownie 6 x 9 cm. 13,— ,, 


Kodak-Brownie 6 x 9 cm (Doppelobjektiv) 16— „ 
Kodak-Brownie 615 x 11 cm ] 
Kodak- Brownie 61, x 11 cm (Doppelobj.). 20 — - 


2. Die populáren Rollfilmkameras. Sie 
sind für das Heer der „Knipser“ geschaffen worden, 
handlich, übersichtlich, aufregend billig in der An- 
schaffung, billig auch das Negativmaterial. Nur 
drei Entfernungseinstellungen, ein paar Blenden, 
ein paar Belichtungszeiten, wenig zu überlegen. In 
letzter Zeit wurden sie verbessert und in der Licht- 
stärke bis auf 6,3 gesteigert. Man kann erstaun- 
lich viel mit ihnen leisten. Kameras für den Durch- 
schnitt, zur Zeit — unter Preis. 


Agfa-Bily I 6x9cm1:88 ...... 36,—M 
Agfa-Bily II 6x9 em mit Selbstaus- 

loser I: 54 uw 47 ,— „ 
Voigtländer-Bessa 6x91:6,3 . . .. . 42,— „ 
Voigtländer-Jubilar 6x9, Voigtar 1:9 . 29,— „ 


Zeiss Ikon-Ikonta 5 x 71, cm Novar 1: 6,3 44,— „ 
Zeiss Ikon-Ikonta 6 x 9 cm Novar 1: 6,3. 48,— „ 
Zeiss Ikon-Ikonta 6 x 9 cm Dominar 1:4,5 70,— „ 


Nagel-Vollenda 5x71,cm1:63... . 48, — „ 
Nagel-Vollenda 6x9cm 1: 6, 48,— ,, 
Nagel-Vollenda 61, x ll em 1: 6,3 65,— ,, 
Kraus-Rollette 5x8cm 1: 6, 52,— „ 


3. Rollfilmkameras für Anspruchsvolle. 
Es sind dieselben Kameras, teils genau dieselben 
Modelle wie die vorigen, nur in verbesserter Qua- 
lität: bessere Ope; besserer Verschluß, pennor 
Ausführung. 


Agfa-Billette (Billy in klein!) 69cm 


1:4,5 Compurum....... . . 108,—M. 
Zeiss Ikon-Ikonta 00 5x 71%, cm, Tessar 
ES! So us d ee Eng E d ie » 


Zeiss Ikon-Ikonta 6x9 em, Tessar 1: 4,5 115,— 


Agfa-Superior 8 x 14 cm 1: 4,5 Compur . 149,— 
Kodak-Spezial Nr.3A . . . .'. . . . Lm " 
Voigtländer-Rollfilmkamera 6 x 9 55—1 20, — 
Welta-Perle 4x4 u. 5 X 8 cm, 

Xenar 4, 38—71,— „ 
Certotix 6 x 9 em, Radionar 6,3 42,— ,, 
Roll-Primar 6—9, Tessar 4,5 . . . . . 110,— ,, 
Enolde 6x9, Tessar 4,5. . . . . . . . 100,— ,, 
Zeka ,,Bobby‘‘ 6—9, Xenar 4,5 100,— ,, 


„ 4. Plattenkameras. „Rollfilm oder Platte?“ 
— die große Streitfrage. Lassen wir andere sich 
darüber streiten. Platte bleibt Platte insofern, als 
man jedes Negativ einzeln entwickeln kann — 
fürs Lernen ein großer Vorteil. Von 41,x6 bis 
9x12 cm. Die zierlichsten, leichtesten unter ihnen 
sind die Patentetui und die Planprimar. Diese 
Kameras 9 x 12 cm und ein Filmpack dazu stellen 
eine Schnappschußkamera in Groß dar. Eine 
Plattenkamera ist für diejenigen notwen- 
dig, die es genau nehmen. Für diejenigen, die 
das Bild auf der EE genau ausbalancieren 
wollen. 


Voigtländer-Vag 6,5 x 9, Voigtar 1: 6,3 . 53,—M. 
Voigtländer-Avus 6,5 x 9, Voigtar 1: 6,3. 80,— „ 
Voigtländer- Bergheil 6,5 x 9, Heliar 4,5 . 162,— „ 
Agfa-Standard 6,5 x 9 cm, Trilinear 8,3. 55,— „ 
Patent-Etui 6,5x9cm,1:6,3. . . 45—135,— „ 
Bentzin-Plan-Primar 6,5 & om. .105—153,— „ 
Zeiss Ikon-Tass 6,5x9 cm, Novar 6,3 . 56,— „ 


Linhof-Prázisionskamera 9 x 12 cem 290—440,— „, 


Mentor II 6,5x9 em, Tessar 4,5 . . . . 375,— „ 
Certotrop 6,5 x9, Xenar 2,9. . . . . . 173,— „ 
Plan-Primar 6,5 x9, Tessar 4,5. . . . . 150,— 


Stegemann-Spiegelreflex 6,5 x 9 quadrat. 272,— ,, 


Patent- Etui 6,5 x 9, Radionar 6,3 45,— ,, 
Patent-Etui 6,5 x 9, Tessar 4,5 . . . 135,— „ 
Linhof, quadrat. 6,5 & 9, Tessar 4,5. . . 235, — „ 


5. Kleinbildkameras. Sie sind eine neuere 
Erfindung und sie stammen — der Idee nach — 
alle von der Leica ab. Sie sind also die Schnapp- 
schuBkameras, die man „für alle Fälle““ immer 
bei sich tragen kann, deren Munition nicht viel 
kostet, so daß man Serienbilder und Probebilder 
riskieren kann, die Kameras mit der kurzen 
Brennweite und deshalb der großen Tiefenschärfe. 
Durch Feinkornfilm und Feinkornentwickler lassen 
sich die kleinen Bilder oft phantastisch stark ver- 
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größern. Die Kleinbildkamerassind nicht zum sinn- 
losen Knipsen auf dem meterlangen Band des Kino- 
films da — sie verleiten aber nur zu leicht dazu! 

Einen Nachteil haben sie leider fast alle: jedes 
Bild muß vergrößert werden. So ist es bei der 
Leica und der Pupille, den Kameras mit dem 
berühmten ‚Elmar‘-Anastigmaten, so bei den 
weiteren 3 x 4-Kameras. So wird es auch bei der 
neuen Rolleiflex 4 x 4cm sein. An der Grenze 
liegt das Format 6 x 6 em des bisherigen Rollei- 
flex, das nicht unbedingt vergrößert zu werden 
braucht. Die Makina hat bereits das reguläre 
Format 61, x 9cm. Bei allen: sauber, sehr sauber 
muß man arbeiten, sonst kommt nichts dabei 
heraus. Die Leica ist das Maschinengewehr unter 
diesen kleinen Kameras, mit Schlitzverschluß bis 
1/00 Sekunde. Die Pupille, im Format schon größer, 
ist durch den Compurverchluß bereits schwer- 
fälliger. Die Rolleiflex paßt in keine Tasche mehr, 
nimmt sogar sehr viel Platz, hat aber das ständig 
sichtbare Mattscheibenbild. — Zusammengefaßt: 
Kameras mit billiger Munition für Schnappschüsse. 


Leica 2,4 x 3,6, Elmar 3, 220 M. 
Pupille 3 x 4, Elmar 3, 155 „ 
Rolleiflex 6 x 6, Tessar 3,5 (neuerdings. 

auch 4x 4em). . . . 2 2 22 . . . 208 ,, 
Mentor Dreivier, 3 x 4, Tessar 3,5 . . . 180 „ 
Kolibri Tessar 3,5 . .. .. ..... 135 ,, 


Peggy 2,4 x 3,6, Tessar 3,5 
Plaubel Makina 6,5x9, Anticomar 2,9. . 265 „ 


Ultrix-Baby 63x3,5 .. ..... 49—125 „ 
Korelle 3 x 4cm, Tessar 3, 120 ,, 
Ranca 3 x 4cm, Anastigm. 4,5. 58 „ 


BILDWEITE, BRENNWEITE, LICHTSTÄRKE 


6. Stereo und Kino. Leider ist beides recht 
teuer, — Stereo bei der Anschaffung der Kamera 
und das Filmen im Materialverbrauch. Wir Ama- 
teure hoffen schon lange auf eine Verbilligung. 
An Stereokameras gibt es nur ein paar bekannte, 
Kinokameras gibt’s dagegen neuerdings sehr viel, 
jetzt auch bezahlbare Wiedergabeapparate. Das 
Neueste auf dem Stereogebiet ist der Stereovorsatz 
zur Leica. Hier ist der Materialverbrauch ja 
minimal. Sonst aber sind Stereo und Kino 
herrliche Gebiete für den, der — sich’s leisten 
kann. 

Daß die Photographie erst im Film oder im 
Stereobild lebendig wird — darüber ist kein 
Wort zu verlieren. 


Heidoscop 6 x 13, Tessar4,5...... 495 M. 
Heidoscop 4,5 x 10,7, Tessar 4,5. . . . 475 „ 
Agfa-Movex, Anastigm. 3,ů . . . . 235 ,, 
Kodak K 3,ů .. .. 2 2.2. 435 „ 
Pathex-Moto, Anastigmat 3, 200 ,, 
Victor 16 mm 1,8. . . . . . . . . . . 666 ,, 
Cine Nizo 915, Modell F, Trioplan2,9 . . 220 ,, 
Zeiss Ikon-Kinamo S10, Tessar 1:2,7 . . 250 „ 


Filmo 75, T. H. C.-Anastigmat 1:35 . . 445 „ 
Mentor - Stereo- Spiegel- Reflex - Kamera ` 
6 x 13 cm, Tessar 4,5 . . . . . 2.0. 630 ,, 


Beruhigende Nachbemerkung: es läßt sich 
nicht Alles aufzáhlen. Es gibt noch viele Kamera- 
modelle ähnlicher Art, Parallelmodelle, die nur 
das Pech gehabt haben, nicht hier zu stehen. Von 
vielen gleichen ist oft nur ein Modell als typisch 
herausgegriffen worden! -8. 


Mit 8 Abbildungen 


An Stelle langatmiger theoretischer Erórterungen 
wollen wir gleich unsere Kamera hernehmen und 
an ihr die genannten Begriffe in einer für alle Fälle 
der Praxis hinreichenden Genauigkeit kennen 
lernen. Freilich müssen wir uns hierbei einige ziem- 
lich weitgehende Vereinfachungen erlauben, die 
uns der gestrenge Fachmann und Dioptriker ver- 
zeihen möge. 

Wir wissen, daB auf der Mattscheibe bzw. der 
Platte nur dann ein brauchbares, deutliches Bild 
entsteht, wenn das Objektiv eine gewisse Ent. 
fernung von der Mattscheibe einnimmt. Ist eine 
Kamera ganz zusammengeklappt (Abb. 1), so ent- 
steht auf der Mattscheibe bei gedffnetem Ver- 
schluB lediglich ein runder heller Fleck, kein Bild. 
Mit anderen Worten: man muß eine Klappkamera 
„ausziehen“ bzw. bei einer Kastenkamera (z. B. 
Box-Tengor) muß das Objektiv in einer bestimmten 
Entfernung fixiert sein, damit überhaupt ein 
scharfes Bild entsteht. Diese Entfernung nennt 
man allgemein die Bildweite. Ihr gegenüber 
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steht die Gegenstandsweite, d.h. die Ent- 
fernung zwischen Objektiv und abzubildendem 
Gegenstand (Abb. 2). 

Nun zum Objektiv. Da merken wir uns vor 
allem: jedes Objektiv — sei es nun der teuerste 
Anastigmat oder der billigste Einlinser (Monokel) 
— wirkt wie eine einzige Sammellinse, die 
wir uns etwa in der Blendenebene angebracht 
denken können. Wir sprechen also schlechthin 
von dem Objektiv wie von einer einzigen Linse, 
trotzdem in Wirklichkeit sechs, ja acht oder zehn 
zu einem Objektiv vereinigt sein mögen. 

Um ein scharfes Bild zu erhalten, muß man 
„einstellen“. Genauer heißt das: Bildweite und 
Gegenstandsweite müssen in Beziehung gebracht 
werden, sonst gibt es keine Bildschärfe. Nehmen 
wir die Kamera wieder vor, versuchen wir es, durch 
einfaches Herumprobieren diesem Geheimnis etwas 
näher zu kommen. Wir brauchen nicht lange 
herumzudrehen und nachzudenken, um sofort die 
folgende wichtige Feststellung zu machen: je 
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größer die Gegenstandsweite, desto kleiner 
die Bildweite, oder je näher wir einstellen, desto 
länger muß der Auszug sein. Apparate mit ein- 
fachem Auszug sind daher für Nahaufnahmen nur 
bis zu einer gewissen Entfernung hin brauchbar. 

Aber diese Feststellung hat zwei leicht findbare 
Grenzen. Nehmen wir zuerst einmal den Fall 
eines extrem nahen Objektes an. Hier gilt das 
Gesetz: „Je näher der Gegenstand, desto länger 
der Auszug!" Sehr schön bis zu dem Fall, in dem 
der Gegenstand genau in natürlicher Größe ab- 
gebildet wird. Durch Versuchseinstellung auf einen 
Maßstab, eine Briefmarke und Auflegen eines 
Maßstabes oder einer gleichen Briefmarke auf das 
Mattscheibenbild kann man das sehr gut fest- 
stellen. Sowie man aber diesen Grenzfall über- 
schreitet, wird die ganze Einstellerei plötzlich 
höchst schwierig und nur zufallsweise erwischt man 
einmal eine befriedigende Schärfe. Warum? — 
Nun, weil sich von diesem Grenzfall an gewisser- 
maßen Bildweite und Gegenstandsweite umkehren 
— einer kleinen Änderung der Gegenstandsweite 
entspricht dann eine sehr große der Bildweite. 
Dieser Fall kommt nicht nur häufig bei modernen 
Stillebenaufnahmen oder Naturaufnahmen vor, 
sondern macht auch dann immer großes Kopf- 
zerbrechen, wenn man mit einem Vergrößerungs- 
apparat eine Verkleinerung herstellen will —. 

Noch viel wichtiger für uns ist aber der andere 
Fall, nämlich bei dem die Gegenstandsweite sehr 
groß, wie man sagt „unendlich“ wird. Dann merkt 
man sofort — und jede Einstellskala bestätigt dies 
gleichfalls —, daß die Bildweite am allerkürzesten 
wird. Und man nennt nun die kürzeste Bildweite 


einer Linse deren Brennweite. Der Ausdruck 
kommt noch vom alten Brennglas her. Stellte 
man eine Sammellinse eben so auf, daB deren Bild 
der unendlich weiten Sonne auf einen leicht ent- 
zündlichen Gegenstand (z. B. Papier) fállt, so ist 
die dort entstehende Hitze so groß, daß das Papier 
zu brennen anfängt (Abb. 3), ein Kunststück, das 
übrigens alle unsere Anastigmate von etwa mehr 
als 5cm  Linsendurehmesser gleichfalls fertig- 
bringen, so daß man mit ihnen an heißen Sommer- 
tagen mühelos z. B. Zigaretten anzünden kann. 
Diese kürzeste Bildweite, also die Brennweite, 
findet sich an jedem modernen Objektiv in Milli- 
metern angegeben. Denn von der Brennweite 
hängt die Größe der Zeichnung ab, so zwar, 
daß uns ein Objektiv mit 10 cm Brennweite einen 
Gegenstand aus bestimmter Entfernung mit 2cm 
Größe wiedergibt, wenn uns ein Objektiv von 15 cm 
denselben mit 3 cm und eines mit 40 cm 8 cm groß 
abgebildet hätte (Abb. 4—6). Daher also die große 
Zeichnung der Hinterlinse, die eine beinahe doppelt 
so große Brennweite hat ala das Gesamtobjektiv. 
Ganz kurz sei hier nur die Ausnahmestellung der 
Teleobjektive erwähnt: auch sie sind sehr lang- 
brennweitige Objektive und haben daher die Eigen- 
schaft, entfernte Objektive sehr groß wiederzu- 
geben. Bei ihnen ist aber durch einen konstruk- 
tiven Kniff die Brennweite viel länger als 
die nötige Bildweite. Ein Teleobjektiv von 
40 cm Brennweite kann man z. B. getrost an einer 
Kamera verwenden, deren Auszug nur 20 cm be- 
trägt. l 
Bisher wäre alles leicht und schnell verstāndlich. 
Jetzt aber kommt der böse, so gut wie nie ver- 
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Abb. 7 
standene Begriff der Lichtstärke. Da müssen 
wir zu einem Beispiel Zuflucht nehmen. Und zwar 
zu dem eines einfensterigen Zimmers. 

Es ist sonnenklar wie nur etwas, daß — stets 
gleichbleibende äußere Helligkeit angenommen — 
ein Zimmer um so heller sein wird, je größer 
das Fenster (wir sprechen nur von einfensterigen 
Zimmern!) je weniger Glasscheiben hinterein- 
andergeschaltet und je reiner diese gehalten sind. 
Seien wir genau: so müssen wir gestehen, daß die 
Größe des Fensters der weitaus wichtigste Faktor 
sein wird, die Anzahl der Fensterscheiben und deren 
„Reinlichkeitsgrad‘‘ aber erst in zweiter Linie in 
Betracht kommen werden. Eine Selbstverstánd- 
lichkeit. Dann aber wollen wir uns weiter nicht 
mit dem vagen Begriff der im Zimmer irgendwo 
herrschenden Helligkeit begnügen, sondern einen 
ganz bestimmten Fall herausgreifen, nämlich die 
auf der dem Fenster gegenüberliegenden Wand 
herrschende Helligkeit ins Auge fassen. Dicse ist 
aber nun nicht mehr allein von der Größe des 
Fensters, der Anzahl der Scheiben, deren Ver- 
schmutzung allein abhängig, sondern ein zweiter 
sehr wesentlicher Faktor spielt da noch mit, näm- 
lich die Entfernung der Wand vom Fenster. 
Je weiter die Wand von diesem entfernt ist, desto 
geringer die Helligkeit, je näher desto größer 
diese (Abb. 7 und 8). 

Und damit haben wir das Analogon zu unserer 
Kamera schon gefunden. Auch sie ist gewisser- 
mafen ein Zimmer mit einem Fenster, dem Ob- 
jektiv. Aber wie man bei einem normalen Zimmer 
die Wände nicht willkürlich verstellen kann, so 
ist uns die Entfernung zwischen Objektiv und 
Mattscheibe auch in der Kamera diktiert, vorge- 
schrieben durch die Forderung nach einem scharfen 
Bilde, also durch die Brennweite. Und somit 
hängt die auf der Mattscheibe herrschende Hellig- 
keit in erster Linie von zwei Faktoren ab: der 
Größe (richtiger: dem wirksamen Durchmesser) 
des Objektivs und dessen Brennweite. Genau 
gesagt: Jegrößerder wirksame Objektivdurch- 
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messer und je kürzer die Brennweite, desto 

größer ist die auf der Mattscheibe herrschende 

Helligkeit. Geht man mathematisch vor, so kommt 

man zu der Gleichung: 

Lichtstärke — . 
Brennweite 

oder, da man die Brennweite stets mit f, den 

Objektivdurchmesser mit d bezeichnet, so erhält 

man die Gleichung: f 
Lichtstárke — d 

Noch mit anderen Worten: dividiert man die 
Brennweite (z. B. f = 16 cm) durch den Durch- 
messer des Objektives (z. B. d = 4 em), so erhält 
man das Maß für die Lichtstärke, nämlich f:4 
(sprich: f zu vier). 

Hiermit beginnt nun der Rattenschwanz der 
üblichen Mißverständnisse. Schon die soeben ver- 
ratene Definition der Lichtstärke ist nicht exakt. 
Denn unser Maß Brennweite dividiert durch den 
,Objektivdurchmesser' gibt erst die sogenannte 
relative Öffnung. Allerdings ist diese relative 
Öffnung der weitaus wichtigste Faktor für die 
Lichtstärke. Es sind aber noch andere Faktoren 
da, nämlich — wenn wir an unser Fensterbeispiel 


erinnern wollen — auch die Anzahl der Objektiv- 


linsen sowie die Lichtdurchlässigkeit der Linsen. 
Praktisch vernachlässigt man indes diese beiden 
Faktoren meistens, trotzdem sie oft von ziemlicher 
Bedeutung sind, und spricht von der relativen 
Öffnung gleich der Lichtstärke. 

Streng genommen gilt die relative Öffnung 
nur für einen einzigen Fall, nämlich für die 
Unendlichkeitseinstellung, wenn nämlich die Bild- 
weite tatsächlich gleich der Brennweite ist. Je 
näher man aber mit der Einstellung an ein Objekt 
herangeht, desto größer muß, wie wir schon ge- 
sehen haben, die Bildweite werden. Bei dem vor- 
hin erwähnten Grenzfall, der Aufnahme in natür- 
licher Größe, ist die Bildweite sogar gleich der 
doppelten Brennweite. Dann hätte also ein 
Objektiv, das in der Unendlichkeitseinstellung f : 4,5 
Lichtstärke hätte, tatsächlich eine solche von 
nur f : 9! 

Und schließlich und endlich: der Begriff ,,Licht- 
stärke“ schlechthin gilt nur für den größten eben 
bei einem Objektiv móglichen wirksamen Durch- 
messer, also für den größten Blendendurchmesser. 
Die Blende — in unserem Vergleich zum Zimmer- 
fenster am besten mit einer Fenster-Rolljalousie 
vergleichbar — ist ja nichts anderes als ein Re- 
gulierinstrument für die wirksame Offnung des 
Objektivs. Die Blendenwerte werden nun genau 
so gemessen wie die relative größte Öffnung, näm- 
lich Brennweite durch Blendendurchmesser gibt 
den Blendenwert an. 

Daraus folgert nun, daß wenn wir drei Objektive 
und zwar von den „Lichtstärken“ f: 3,5, f: 6,3 
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und f:7,7 hätten und alle drei, sagen wir auf Blende 
f: 11 abblenden wollten, bei allen dreien nun die 
Lichtstärke genau gleich ist, lediglich sich Unter- 
schiede finden werden, die durch die vielleicht ver- 
schiedene Linsenanzahl, Linsendicke oder deren 
Verschmutzungsgrad diktiert werden. 


Soviel zur Klarstellung des leicht mißverstan- 
denen Begriffes „Lichtstärke“. Noch einmal: die 
ganzen gefundenen Feststellungen geben aber ein 
nur ungefähr zutreffendes, wenn auch für die 
Amateurpraxis völlig hinreichendes Bild. 

Niklitschek. 


EINE SCHNEIDESCHABLONE FÜR KLEINPLATTEN 40% ERSPARNIS 


AM NEGATIVMATERIAL 


Eine erstklassige Platte 41, x 6 cm kostet 12%, Pfennig. Schneidet 
man sich dagegen solche Platten selbst aus dem Format 9x 12 cm, 
so kostet dieselbe Platte nur noch 714 Pfennig. Das bedeutet 
eine Ersparnis von 40%. Studienrat Oskar Kaubisch zeigt uns 
im folgenden cin einfaches Hilfsmittel, mit dem man sich diese 40% 
verdienen kann. Die Schriftleitung. 


Kürzlich erstand ich zu meinen Kameras 9 x 12 
und darüber eine Kleinkamera 41, x 6. Als ich 
die Preise für die kleinen Platten studierte, fand 
ich sie unverhältnismäßig hoch. Z.B. kostet ein 
Dutzend Braunsiegel 9 x 12 3,60 M., in Größe 
4½ x 6 noch 1,50 M. Das erklärt sich aus den 
verhältnismäßig höheren Unkosten für Verpak- 
kung usw. Ich konstruierte mir daraufhin eine 
Schablone, mit deren Hilfe ich meine Kleinplatten 
aus dem Format 9 x 12 gewinne. Zwar braucht 
man dazu einen guten Glaserdiamanten; jedoch 
er wird bei vielen Amateurarbeiten benötigt und 
man erhält ihn schon von 3,50 M. an. 

Die Herstellung der Schablone ist einfach. Ich 
beschreibe sie in der Ausführung für die beiden 
genannten Formate. Natürlich kann man die 
Maße so ändern, daß man etwa aus Platten 13 x 18 
das Format 6!5 x 9 schneidet. Eine ähnliche 
Schablone verwende ich, um aus alten Negativen 
9 x 12 Diapositivdeckgläser 815 x 10 zu gewinnen. 

Als Grundbrett nimmt man ein Sperrholz- 
brettchen 12,0 x 7,5 cm; seine Dicke soll 8—10mm 
betragen. Sperrholz möchte es sein, weil anderes 
Holz sich leicht verzieht. Auf das Grundbrett 
nagelt man mit Stiften (unter 10 mm Länge) 
einen an einer Langseite offenen Rahmen aus 
Laubsägeholz (die Kanten mit dem Hobel be- 
stoBen!). Auf die untere Langseite kommt ein 
Streifen von 12,0 x 1,2cm (L) (siehe Abbildung). 
auf die beiden Schmalseiten je ein solches von 
5,5 x 1,2cm (S). Auf die Innenfläche des offenen 
Rahmens klebt man dunklen Samt derart auf, 
daß er das ganze Rechteck ausfüllt und an der 
offenen Seite auf die Schmalkante des Grundbrett- 
chens übergreift; dann kann er sich kaum wieder 
ablösen. Geeigneter Klebstoff: sog. Kaltleim — 
ein billiger, bequem zu handhabender Leim, den 
ich dem Photobastler für alle Zwecke an Stelle 
des Warmleims (Tischler- oder Lederleims) drin- 
gend anrate. Man kann mit ihm auch die 3 Leist- 
chen auf das Grundbrett leimen, um der Schablone 
‚größte Haltbarkeit zu geben; doch hält sie auch so 
genug aus. 


Bis hierher dürfte die Herstellung bei der Aus- 
breitung, die heute Bastelarbeiten aller Art haben, 
keinerlei Schwierigkeiten machen. Von jetzt ab 
muß man allerdings mit größter Genauigkeit vor- 
gehen. Man mißt an seinem Diamanten den Ab- 
stand der Schneidspitze von derjenigen Seite, die 
das Merkzeichen trägt (meist einen eingelassenen 
kleinen weißen Kreis). Ich muß voraussetzen, 
daß der Leser mit dem Gebrauch des Diamanten 
ein wenig bekannt ist. Der genannte Abstand 
beträgt bei meinem Diamanten 314 mm; das ist 
das Normalmaß. Man fertigt eine neue Leiste (Qu) 
von 12,0 x 1,5 cm an. (Aus praktischen Gründen 
schneidet man die Leisten natürlich von einem 


längeren Stück von je 12 und 15 mm Breite ab 


und fertigt nicht jedes Brettchen einzeln.) Diese 
Leiste verschraubt man mit 2 Rundkopfschrauben 
von 13 mm Länge über die offene Seite des Rah- 
mens, doch so, daB sie über das Ende der Schmal- 
seitenleisten 2 mm übersteht (siehe Abb.). AuBer- 
dem muß Q genau parallel zu L laufen, sonst 
werden die Plattenhälften keilfórmig. Nun be- 
ginnt man durch Probeschnitte die Schablone ab. 
zustimmen. Man halbiert alte Platten 9 x 12. 
Es ist unbedingt nötig, daß die beiden Hälften 
vóllig gleich sind, wenn die Platten in die Kassetten 
passen sollen. Ich habe die Maße so angegeben, 
daß man von der oberen Leiste etwa ½ mm ab- 
spänen muß, bis die Hälften stimmen. Man 
schraubt Q immer wieder ab und nimmt vor- 
sichtig dünne Späne mit dem Hobel weg, bis die 
Hälften gleich und nicht mehr keilförmig ausfallen. 

Jetzt macht man sich an das Einlagebrettchen 
(E). Es ist 9,5 x 1,5cm groß und muß knapp 
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in den Rahmen passen. Man legt E ein und schnei- 
det die halbierten Platten nochmals. Auch von E 
muß man eventuell so lange schwache Späne weg- 
nehmen, bis die Hälften gleich sind. Es empfiehlt 
sich, die Einlage durch übergeklebte Leinwand 
oder schwaches Leder (alte Handschuhe) scharnier- 
artig mit dem unteren Leistchen (L) zu verbinden, 
da es sonst leicht verloren geht. Damit ist die 
Arbeit beendet. 

Diamant und Schablone sind so klein und leicht, 
daß man sie bequem auf die Reise mitnehmen 
und in jeder Dunkelkammer seinen Bedarf an 


KLEINE RUNDSCHAU 


Kleinplatten zurechtschneiden kann. Da man aus 
einem Dutzend 9 x 12 vier Dutzend 41, x 6 er- 
zielt, stellt sich das Dutzend Kleinplatten auf 
90 Pf. Jede Aufnahme kostet an Plattenmaterial 
nur noch 74, Pf.; man photographiert fortan so 
billig wie mit der Leica. 

Wie ich schon erwühnte, schneide ich mit Hilfe 
einer anderen Schablone die Deckgläser zu den 
Dias aus alten Negativen. Es ist nicht nötig, von 
diesem Gerät eine besondere Beschreibung zu 
geben, da sich bei ihm nur die Maße, nicht aber der 
Arbeitsgang ändern. 


Eine Kleinigkeit an der Kameratasche 
Unsere Abbildung „zeigt die „Kleinigkeit“, die 
hier gemeint ist. An der rechten Tasche ist der 
Tragriemen in üblicher Weise angenäht. Bei 
häufigem Gebrauch muß er natürlich dicht über 
dem Anfang der Nahtstelle reißen. Kamerataschen 
in besserer Ausführung haben deshalb meist einen 
Riemen, der nicht angenäht ist, sondern durch 
Schlaufen um die ganze Tasche läuft. Aber so um- 
ständlich braucht man sich’s gar nicht zu machen. 
Einfacher und noch besser ist die Lösung, wie sie 
etwa die Tasche der Rolleiflex zeigt (siehe Abb.): 


es ist einfach an der kritischen Stelle ein Ring 
zwischengeschaltet, an dem sich der Riemen be- 
liebig bewegen kann. Für ein paar Groschen kann 
man sich diese famose Einrichtung auch nach- 
träglich an jeder Kameratasche anbringen lassen. 
Besser wäre es noch, wenn die Taschenfabrikanten 
das überall von vornherein täten! 


Die Sache mit Pina-Grün 

Das Pinakryptol-Grün, kurz Pina-Grün genannt, 
ist neben dem in die allgemeine Praxis weniger 
eingeführten Pina-Gelb ein ausgezeichneter De- 
sensibilisator, den man in Form von konzentrierter 
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Lösung oder von Tabletten beim Photohändler 
kauft, reichlich mit Leitungswasser verdünnt oder 
in diesem löst, und in die so erhaltene schmutzig 
olivgrüne, lächerlich billige, unendlich lange halt- 
bare Flüssigkeit legt man belichtete Platten oder 
Filme bei dunkelrotem Licht während drei Minuten. 
Hierdurch wird die lichtempfindliche Schicht er- 
staunlich lichtunempfindlich, ohne daß das in der 
Schicht gelegene, noch unentwickelte Bild schädlich 
beeinflußt würde. Die Platte wird also narkotisiert, 
chloroformiert, betäubt, de-sensibilisiert. Man 
kann sie hierauf bei jenem gelben Licht, das man 
sonst nur während des Fixierens verwenden darf, 
entwickeln: eine höchst angenehme Sache, die eine 
sichere Kontrolle der fortschreitenden Entwicklung 
gestattet und unsere Augen schont. Das macht 
man seit vielen Jahren so; es gibt viele Photo- 
graphen, die speziell mit panchromatischen Platten 
oder Filmen arbeiten, und die glücklich darüber 
sind, daß sie ihr Material nach Pinagrün-Vorbad 
bei rotem, statt bei finstergrünem Licht entwickeln 
können. 

Jüngst aber wurden an einer Stelle die Kriegs- 
füllfederhalter gegen dieses teuflische Pina-Grün, 
als einer höllischen Erfindung gezückt, weil es das 
noch in der unentwickelten Schicht versteckte Bild 
zum großen Teil vernichte, weil es die Negative 
hart und viel zu kontrastreich mache, weil es den 
besten Platten und Filmen den Charakter völlig 
verdürbe, weil alle mit ihm vorgebadeten Negative 
unrettbar die Kennzeichen von grausamer Unter- 
belichtung trügen. Entsetzliche Sache! Und das 
hat man jahrelang nicht gemerkt. 


Die Sache mit Pina-Grün schien zu einem inter- 
nationalen Photoskandal zu werden. Hoch gingen 
die Wogen. Bis auch sie nach und nach wieder 
desensibilisiert wurden. Ruhigere, sachlichere und 
fachlichere Leute übernahmen die Untersuchung. 
Und was kam dabei heraus? — Längst Bekanntes. 

Eine geringe Abnahme der Empfindlichkeit der 
mit Pina-Grün vorgebadeten unentwickelten Ne- 
gative ist in der Tat festzustellen, ist auch schon 


oben ohne — unten mit Pina-Grün 


seit Jahren bekannt. Sie beträgt im ungünstigsten 
Falle so viel oder so wenig, daß eine Platte oder 
ein Film von z. B. 23° Scheiner zu einem solchen 
von „nur“ 22° wird. Also man braucht nur ein 
ganz klein wenig reichlicher zu belichten, um diesen 
Verlust gutzumachen, der in der Praxis überhaupt 
nurdann merkbar wird, wenn man knapp oder unter- 
belichtet hat. Ist dies der Fall, vielleicht weil es nicht 
anders móglich war, dann allerdings soll man auf 
das Pina-Griin- Vorbad verzichten. Die Hauptsache: 
Man muß vorgebadete und dadurch narkotisierte 
Negative um etwa ein Drittel der Zeit länger 
entwickeln, als nicht vorgebadete. Auch das 
ist seit Jahren bekannt. Tut man das aber, 
so erhält man Negative, die bis auf die nahezu 
gänzliche Schleierfreiheit (der Entwicklungsschleier 
geht eben zusammen mit dem einen Scheinergrad 
zum Teufel) den nicht vorgebadeten völlig gleichen ; 
auch ihr Charakter hinsichtlich ihres Kontrast- 
umfanges ist genau derselbe wie bei nicht narkoti- 
sierten Negativen. Also etwas reichlich belichten, 
mit Pina-Grün vorbaden und um ein Drittel 
länger entwickeln. Und noch Eins: Zur Sicher- 
heit das gelbe oder hellrote Licht nicht zu 
lange auf die entwickelnde Platte scheinen lassen! 
Lieber die Schale mit einem Stück Pappendeckel 
zudecken und nur ab und zu hineinschauen! 
Warum? Weil es möglich ist, daß das hellrote 
Licht auf das sich entwickelnde Bild des narko- 
tisierten Negativs etwas abschwächend wirkt, wenn 
es allzu lange darauf fällt. Wie gesagt, weil das 
möglich ist. Wenn auch wenig wahrscheinlich. 

‚Also: ruhig weiter narkotisieren! Die Sache 
mit Pina-Grün ist in Ordnung. Unser Probebild 
soll das beweisen. Es ist aus den Teilen zweier 
Kopien zusammengesetzt, deren eine von einer 
unnarkotisierten, deren andere von einer desen- 
sibilisierten Platte gemacht wurde. Also wurden 
für die Aufnahme zwei Platten benutzt, beide 
genau gleich lange belichtet, eine ohne Vorbad, 
die andere nach appliziertem Vorbad um ein 
Drittel länger entwickelt. Bemerken Sie einen 
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Unterschied? Wurden in den knapp belichteten 
Schattenpartien vom Pina-Grün Zeichnungswerte 
weggefressen ? Keine Spur. Dr.K. Wolter. 


Hochformat oder Breitformat 

Wie viele Bilder sieht man, bei denen an 
Stelle des für die Aufnahme in Frage kommenden 
Hochformates ein Breitformat gewählt worden ist 
und umgekehrt. Gewiß, es lassen sich dafür keine 
Normen oder feste Regeln aufstellen, da diese 
Frage mehr gefühlsmäßig zu behandeln ist, aber 
manche Aufnahmen erfordern automatisch das 
Breitformat und niemand wird auf die Idee kom- 
men, hier ein Hochformat anwenden zu wollen. 
Als erster Fingerzeig, der gegeben werden soll, 
merke man sich, daß man überall da, wo es an- 
gängig ist, das Plattenformat ausnutzen soll. 

Wie unschön wirkt z.B. eine aufgenommene 
Person im Breitformat, obwohl das aufstrebende 
Moment, das durch die Größe. der Person gegeben 
ist, unbedingt ein Hochformat verlangt. Als 
zweites merke man sich, daß überall da, wo in 
die Breite gehende Linien vorhanden sind (z. B. 
Wasserlüufe, Seen, Grabenränder usw.) man nor- 
malerweise das Breitformat wählt, es sei denn, 
daß man ein prägnantes Wolkengebilde fixieren 
will und so ein Hochformat wählt. Bei senkrechten 
Linien wählt man natürlich zur Betonung das Hoch- 
format. Ofters sieht man Architekturbilder im 
Breitformat bei denen der Anfertiger den Häusern 
das Dach oder dem Turm die Spitze abgeschnitten 
hat. Warum das? Bei der Anwendung des Hoch- 
formates und richtiger Ausnutzung der tech- 
nischen Einrichtung der Kamera — insbesondere 
der Objektivhöhenverschiebung — kommt auch 
das Dach und auch die Turmspitze mit auf das 
Bild. Meist bleibt sogar noch Platz übrig für ein 
Stückchen Himmel, ohne daß der Apparat schräg 
nach hinten gestellt wird, damit die Mattsceheib 
stets senkrecht zum Aufnahmeobjekt bleibt. 

Bei vielen Aufnahmen, bei denen der Horizont 
zur Tiefenwirkung des Bildes mit abgebildet wird, 
wird sehr oft der Fehler begangen, das Hochformat 
zu wählen. Auch hier merke man sich, daß man 
bei der Wahl des Hochformates leicht Gefahr 
läuft, den Horizont zu nahe der Bildmitte anzu- 
ordnen und dadurch einen Schnitt durch das Bild 
zu legen. 

Der Horizont ist meistens die allein im Bilde 
herrschende Linie, was einem erst dann besonders 
eindrucksvoll vor Augen geführt wird, wenn man 
Aufnahmen an der See macht. Man wende also 
in solchen Fällen lieber das Breitformat an und 
gebe so dem Horizont Gelegenheit, sich auch ge- 
nügend auszubreiten. 

Ganz allgemein kann man also sagen, daß überall 
da, wo einem berechtigte Zweifel kommen, was 
man zu nehmen hat, man sich unbedenklich für 
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das Breitformat entscheiden soll, es wird dann 
meistens das richtige sein und entspricht auch 
besser der natürlichen Einstellung unseres Auges. 

Die Hauptlinien eines Motivs bestimmen meist 
ohne weiteres das Format. Oft wird man die Höhe 
oder Breite des Formates sogar durch den nach- 
träglichen „Schnitt“ noch steigern (also das 
Seitenverhältnis ändern!) und beispielsweise ein 
ganz schmales und sehr hohes Format wählen, 
um das Aufstreben der Linien zu betonen. Die 
Kamera, die sich hier gewissermaßen „aus der 
Affäre gezogen‘ hat, ist die Rolleiflex. Sie kennt 
kein Hoch- und kein Querformat, sondern nur 
das quadratische Format 6 x 6cm. Daß das ein 
Vorteil sein soll, erscheint sehr fraglich. So fehlt 
die Richtung, die Linie des Bildformates! Man kann 
natürlich hinterher beschneiden und wird es in den 
meisten Fällen tun. Damit bestätigt man aber 
eben wieder die alte Tatsache, wie wichtig die 
Formatwahl, die Steigerung der Bildlinien durch 
das Format ist. W.Jacob. 


Ausstäuben der Kamera 

Bei Balgenkameras sollte ein Ausstäuben ab 
und zu nicht vergessen werden. Nicht immer 
arbeiten wir bei unseren Aufnahmen in staubfreier 
Luft, Abnahme der Mattscheibe und Kassetten- 
wechsel geben das Innere der Kamera frei. Auch 
daheim ruht die Kamera nicht ständig in dichtem 
Verschluß. Wieviel fliegende Staubpartikel die 
Luft bisweilen enthält, kann man so recht markant 
bei Betrachtung von einfallenden Sonnenstrahlen 
im Zimmer wahrnehmen. Verbleibt Staub in der 
Kamera, so wird derselbe beim Aus- und Zusammen- 
ziehen des Balgens aufgewirbelt, und manches 
Partikelchen weht noch nachträglich auf die Platten- 
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schicht. Aber auch die Kassetten sind sauber zu 
halten, hier kann Staubablagerung unter Um- 
ständen in noch größerem Maßstabe eintreten, da 
viele Amateure die Kassetten nach Entnahme der 
Platten längere Zeit offen liegen lassen. Das Aus- 
stäuben besorgt man mit einem Tuch, eventuell 
unter Zuhilfenahme eines kleinen Blasebalges. 
Ecken sowie Vertiefungen der Balgenfaltung be- 
arbeitet man am besten mit einem Pinsel. 


Man kann auf Wanderungen häufig beobachten, 
daß der Amateur mit aufgeklappter Balgenkamera 
die staubige Landstraße einherzieht. Das sollte 
nicht sein. Glaubt man, daß sich bald hinterein- 
ander lohnende Objekte bieten, so sollte man den- 
noch möglichst den Balgen zusammenschieben. 
Die einzelnen Aufnahmen erfordern ohnehin oft 
genug eine neue Einstellung. Aber nicht nur die 
Balgenkameras, sondern auch die kleinen Taschen- 
apparate sind in guter Verwahrung zu halten. H. 


Die ersten vier Bilder danken wir der Münchner 
Lehranstalt für Lichtbildwesen. Die Köpfe von 
Schwarz in ihrer Lebendigkeit, Beleuchtung und 
Durchzeichnung sowie die drei Aufnahmen zum 
Thema „Seife“, sind sehr zielbewußte und in 
technischer Beziehung vorbildliche Leistungen. 
Päßler folgt mit der klaren Darstellung der 
Stranddistel, Schaumann mit dem wirkungs- 
vollen Werrawehr, Arendt mit dem trefflichen 
Durchbliek auf den Gutshof, Stockmann mit 
einer hübschen Gelegenheitsaufnahme, Henle mit 
der malerischen Auffassung der industriellen An- 
lage und Hannau mit ausgezeichneten Auf- 
nahmen von Frühlingsblumen. 


Formel für Berechnung der Tiefenschürfe 

Die nachfolgende Formel gibt Ihnen die Tiefen- 
schärfe nach vorn (mit plus im Nenner) und hinten 
(mit minus): af? 

P+vs(a—f) 

Hierin ist a=Abstand der Einstellung (Gegen- 
standsweite), f = Brennweite des Objektivs, v = 
relative Blendenzahl, s = Scharfenkreisdurch- 
messer (zulässige Unschärfe, 0,1 mm usw.). Sie 
finden dieses Kapitel auch näher erörtert in dem 
Buche „Hans Schmidt, Vorträge über photo- 
graphische Optik (Verlag Wilhelm Knapp). 
Projektion auf Schirm mit matter Metall- 
prüparation 

Das projizierte Bild auf Schirmen mit Alumi- 
miniumbronze besitzt allerdings eine gehobene 
Helligkeit, jedoch nur für diejenigen Personen, die 
sich nahe der Projektionsachse befinden. Je seit- 
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licher die Person rückt, desto geringer der Hellig- 
keitsgrad; derselbe sinkt dann noch unter den 
Stand des üblichen weißen Schirms. Der Alu- 
miniumschirm ist also für größere Bildfläche und 
größeres Auditorium wenig befriedigend. Eine sehr 
vorteilhafte Verwendung findet der Aluminium- 
schirm z. B. bei dem kleinen Umfang der Koda- 
color-Bilder. 


Gesättigte Lösungen 

Für die Höchstmenge an Substanz, die ein be- 
stimmtes Volumen Wasser oder anderes Lösungs- 
mittel aufzunehmen vermag, ist stets auch die 
Temperatur der Flüssigkeit zu berücksichtigen. 
Unter Zimmertemperatur versteht man etwa 15°C. 
In Eders Rezeptebuch finden Sie auch eine Tabelle 
über die Löslichkeit aller wesentlichen, in der 
Photographie gebräuchlichen Substanzen in Wasser 
bei 15° und bei 100°C. 
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PHOTO -PAPIERE 


Kleinaufnahmen 
enthüllen ihren Reichtum an Bildmäßigkeit erst durch 


Vergrößerung. 


Was brauchen Sie dazu? 


L 
„VIGU RA 3 unser hochempfindliches Gaslichtpapier. Seine Gradation ist in vollendeter 
Weise auf die Wirkung des weichen zerstreuten Vergrößerungslichtes abgestimmt, 


Sorten: Karton matt glatt und rauh, weiß und chamois 
halbmatt glatt weiß und chamois, glänzend 
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Verax-Platten 


gut in Licht und Schatten 


Verax-Kr omal-Platte, 17° Scheiner = 300 H. & D. Orthochromatische Amateur- 


platte mit vorzüglicher Gradation und größtem Belichtungsspielraum. 


Verax-Braun, 12° Scheiner 
(kräftig arbeitend) | vie lichthoffreie, orthochromatische Platten 
mit brauner Zwischenschicht, die sich im sauren 
Verax-Braun, 22? Scheiner Fixierbad vollständig entfärbt. 
(weich arbeitend) 


Verax-Superba-Platten, 24—26° Scheiner = 1600—2600 H. & D. Oitho- 
chromatische Portraitplatten von allerhöchster Allgemeinempfindlichkeit. 
Infolge gleichzeitiger Gelb- und Grünempfindlichkeit für Aufnahmen bei 
gelbem Kunstlicht (Halbwattlicht) besonders geeignet. Hervorragende 
Modulation, feines Korn, gute Durchzeichnung der Lichter und Schatten, 
großer Belichtungsspielraum. 
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Die hochempfindlichen Ergo-Meister-Papiere flr LUXUSVERGROSSERUNGEN: 
Ergo-Platin und Ergo-I-Selde. 


Ein Ergo-Platin-Druck hat nichts mehr mit einer gewöhnlichenVergrößerung zutun. Eristein 
Edeldruck, wie man ihn sichnichtschónerdenken mag. Ergo-Seide-listdas Original-Seiden- 
raster-Vergrößerungs-Papier, bei dem die Schatten auch nach dem Trocknen nicht einsinken. 


Die normalempfindlichen Ergo-Meister-Papiere für LUXUSKOPIEN: 
Ergo-Gravüre und Ergo-Il-Seide. 


Ergo-Gravüre ist ein ausgesucht vornehmes, schichtloses, tiefmattes Papier, das genau 
so einfach wie jedes gewöhnliche Gaslicht-Papier zu behandeln ist. Bei Ergo-ll-Seide 
erscheinen alle Feinheiten des Negativs auch nach dem Auftrocknen in wunderbarer 


plastischer Wiedergabe und Brillanz. 
| Druckschriften kostenlos! | 
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ZEITGEIST UND LICHTBILDNEREI 


Sonderströmungen, die wir mit dem Begriff 
»Zeitgeist/ kennzeichnen, wurzeln in einer eigen- 
artigen Verkettung mannigfacher Voraussetzungen, 
die in logischen Folgerungen aus der Vergangenheit 
in die Zukunft führen. Soweit nun dessen Wesens- 
grundlagen lebenswahr sind, pulsieren sie auch in 
späteren Geschlechtern, dagegen aber pflanzen sich 
krankhafte oder künstlich gezüchtete Empfin- 
dungen nicht fort. Dieses Gesetz bewahrheitet 
sich mit unverbrüchlicher Treue in dem hóchsten 
Ausdruck menschlicher Innerlichkeit, der Kunst. 
Eng verknüpft mit dem Leben selbst, wird sie 
auch durch dessen wechselvolle Erscheinungen 
ständig beeinflußt. Gäbe es keine solchen Wand. 
lungen, dann wáre die Kunst nicht das, was sie 
ist, wäre sie nicht ein „Erlebnis“, geboren aus dem 
wandelbaren menschlichen Gemüts- und Geistes- 
leben, sondern ein von uns objektiv aufgenommenes 
Gebilde, das uns wohl anregen und interessieren 
könnte, an dem wir aber schließlich ohne tiefere 
seelische Erregung vorübergingen. 

Seit einigen Jahren nun miterleben wir eine 
solche Neuorientierung in der Kunst, den Zeit- 
geist Neue Sachlichkeit“. Dieses Schlagwort hat 
gerade in der Lichtbildnerei rasch Wurzeln ge- 
schlagen und mannigfaltigste Blüten getragen. 
Jungfrische Kräfte sind am Werke, diesen Wunder- 
baum zu pflegen, mitleidig die „veralteten“ Vor- 
urteile jener belächelnd, die kopfschüttelnd die Er- 
gebnisse dieser Arbeiten betrachten. Und wieviel 
wurde nicht schon über das Für und Wider dieses 
Gegenstandes geschrieben und gesprochen! Wird 
auf der einen Seite behauptet und nachzuweisen 
versucht, daß die augenblicklich licht bildnerische 
Art inhaltlich wie technisch weder neu noch 
sachlich sei, so werden diese Hiebe von der anderen 
Seite mit dem Hinweise pariert, daß die Photo- 
graphie von heute sich eben nur ihrer ureigenen 
Mittel bediene, und nicht mehr wie früher heuchle- 
risch und zum Teile mit geborgten Mitteln im Fahr- 
wasser der graphischen Künste und Malerei segle. 
Mögen nun derartige Auseinandersetzungen wert- 
voll sein, so ist das doch zu wenig, auf einem Ge- 
biete Abklärung zu schaffen, auf dem die seelische 
Einstellung der intellektuellen primär gegen- 
übersteht. 

Die Erkenntnis also, welcher Weg hier einzu- 
schlagen ist, kann man daher nur aus den Bildern 
selbst gewinnen, die uns der neue Zeitgeist bisher 
beschert hat. Dabei ist natürlich Voraussetzung, 
daß man diese vorurteilsfrei betrachtet und auch 
dort Berührungspunkte zwischen dem eigenen und 
fremden Empfinden zu suchen bemüht bleibt, wo 
man sich im Wesen ablehnend verhält. Blättert 
man in den großen Bilder-Sammelwerken, die in 

den letzten Jahren regelmäßig erscheinen und einen 
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vergleichenden Blick in die Entwicklung der Licht- 
bildnerei aller Kulturländer gewähren, so begegnet 
man in den jüngeren Jahrgängen schon einer im 
allgemeinen etwas gemäßigteren Auffassung, welche 
erkennen läßt, daß sich manche der den bisherigen 
Kunstanschauungen gleichsam Hohn sprechenden 
Extreme bereits zu Tode gelaufen haben. Aber 
auch in dem bildmäßigen Inhalt und Ausschnitt 
von einst gegenüber kann man heute weniger 
übertriebene Nüchternheit und Unklarheit beob- 
achten. Ob und inwieweit sich die ganze Neu- 
orientierung durchsetzen wird, ist eine Frage, deren 
Beantwortung in der Zukunft liegt. Eines aber 
können wir schon jetzt feststellen: die in den ge- 
heimnisvollen Tiefen des Seelenlebens verankerten 
schöngeistigen Urgesetze können durch keinen 
Zeitgeist entwurzelt werden, mag er auch wie der 
augenblickliche mit allumfassender Gewalt Sturm 
dagegen laufen. Auch die neue Sachlichkeit wird 
diese Urgesetze anerkennen müssen, wenn sie sich 
vor einer Auflösung in ein Nichts bewahren will. 
Die Erkenntnis dieser Tatsache beginnt sich bereits 
langsam aber sicher durchzuringen. Ihr den weite- 
ren Weg zu ebnen, wird die dankbare Aufgabe jener 
sein, die frei von Vorurteilen den gesunden Kern 


dieses Zeitgeistes erkennen und ihn lebenswahr- 


geläutert in die Zukunft tragen. 

Berufen dazu sind in erster Reihe unsere ernsten 
Lichtbildner, die von den Entartungen dieses Zeit- 
geistes nicht angekränkelt sind und sich daher ihr 
„schöngeistiges Empfinden“ bewahrt haben. Unter 
diesem Begriff verstehen wir eine bildmäßige Dar- 
stellung, die seelisch und verstandesmäßig gleich- 
zeitig anregt, wobei zwar das eine oder andere 
Element vorherrschen kann, keines derselben aber - 
fehlen darf. Dieser Voraussetzung entspricht also 
jedes Bild, das uns schon an sich angenehm be- 
rührt und damit unser Interesse für den Bildinhalt 
erregt. Ein eventueller Bildtitel darf lediglich nur 
den Zweck verfolgen, diese bereits gegebenen An- 
regungen des Beschauers zu vertiefen oder zu 
lenken. Ein Bild aber, für welches das nähere 
Interesse erst durch den Titel oder gar eine weitere 
Erklärung wach gerufen werden muß, das also 
ziemlich ausschließlich nur verstandesmäßig wirkt, 
ist in seinem Inhalte nicht lebenswahr genug. 
Selbstverständlich schalten in den hier vorliegenden 
Fragen alle jene Bilder aus, in denen es sich um 
reine Zweckaufnahmen wie technische und wissen- 
schaftliche Photographien, z. T. auch Ansichten 
und Erinnerungsbilder handelt. 

Betrachtet man nun die neusachlichen Licht- 
bilder im Spiegel der eben gewonnenen Anschau- 
ungen, so wird man sehr viele Leistungen finden, 
die mehr oder weniger gefühlsmäßig anregen, und 
die man daher schon darum nicht mehr ohne 


Stilleben 


Rich. Häring, Saaz 


weiteres ablehnen wird. Vertieft man sich dann 
aber weiter in den Bildinhalt, so begegnet man viel- 
fach der Bevorzugung einer gewissen ornamentalen 
(zweidimensionalen) Darstellung, die noch durch 
eine stärkere Unterdrückung der Mitteltöne augen- 
scheinlicher zu machen versucht wird. Raumaus- 
schnitte aber, deren Tiefenausdehnung man im 
Bilde zu verleugnen bemüht ist, wirken unnatür- 
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lich-gekünstelt und vermógen das 
schöngeistige Empfinden nicht voll 
zu befriedigen. Darüber kann auch 
das als,, anmutig“ bezeichnete Spiel 
von Hell und Dunkel nicht hin- 
wegtäuschen. Schreitet die Licht- 
bildnerei aber auf diesem Wege 
weiter, dann kónnen es sich die 
Fabriken ersparen, lichtempfind- 
liche Materialien herauszubringen, 
die mit allen Finessen der Farben- 
empfindlichkeit und Gradation aus- 
gerüstet sind. Ein Octavian Hill 
hátte den Lichtbildner von heute 
um die technische Vollkommenheit 
der Mittel aufrichtig beneidet, und 
der damit Begnadete selbst wertet 
sie nur in primitivster Art. Weil 
der Zeitgeist es verlangt (?)! 
Aber der Schleier der ,, Sensation“ 
beginnt fadenscheinig zu werden 
und enthüllt immer deutlicher die 
Armut zeichnerischer Gestaltungs- 
móglichkeiten in Hell und Dunkel 
allein. Und gerade darin glauben 
wir den eigentlichen Krankheits- 
keim der „übersachlichen“ Photo- 
graphie zu erblicken. In der ge- 
mäßigteren Richtung kann man 
auch schon das Bestreben er- 
kennen, die Schatten und Lichter 
reichlicher als bisher mit Mittel- 
tónen zu durchwürmen. Die Ver- 
suche sind zunüchst noch schüch- 
tern und bescheiden. Wann wird 
man endlieh die Furcht vor diesem 
Zeitgeiste endgültig überwinden? ^ Bedeutungs- 
volle Ansátze dazu sind bereits gegeben. Unsere 
führenden Fachzeitschriften und Bilder-Sammel- 
werke aber mögen durch entsprechende Ver- 
breitung dieser Arbeiten mithelfen, die Ketten 
zu sprengen, die heuchlerischer Sensationstaumel 
um die seelisch und geistig verarmte Menschheit 
gelegt hat. Prof. Fr. Klinger, Reichenberg. 


Landschaft und Bauwerk, Sport- und Tanzbild, 
Bildnis und Akt, diese verschiedenen Arten der 
Lichtbildnerei wirken auch dann noch durch den 
Gegenstand, wenn die künstlerische Gestaltung 
fehlt oder mißlungen ist. Das Stilleben dagegen 
bedingt die künstlerische Gestaltung und ist daher 
ein Arbeitsfeld für den höher strebenden Licht- 
bildner, verlangt sorgfältigen Aufbau, Arbeiten 
mit der Mattscheibe, Beherrschung von Beleuch- 
tung, Tongebung und Linienführung.  Photogra- 
phiertes Glas und Porzellan, sei die Aufnahme 
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technisch noch so vollkommen, ist kein Stilleben; 
erst die bewußte Zusammenstellung, Aufbau und 
Gestaltung machen es dazu. Auch ein gedanklicher 
Inhalt ist erforderlich, ein sinn- und gefühlsmäßiger 
Zusammenhang. Bibel, Totenkopf und Leuchter 
sind das älteste Beispiel dieser Art, und bei einiger 
Phantasie gibt es genug Beziehungskreise dieser 
Art. Man muß nicht immer Teeschale, Zuckerzange 
und Zigarette auf ein weißes Tischtuch legen, 
glaube nicht, daß nur kostbare, kunstgewerbliche 
Gegenstände als Stücke für ein Stilleben geeignet 


— 


Rud. Nowak, Brünn 


sind. — Aus den unscheinbarsten Dingen läßt sich 
ein Stilleben aufbauen. Aber die Zusammen- 
stellung nach gedanklichem Inhalt allein genügt 
nicht. Die Gegenstände müssen auch in der Form, 
im Stil und Stoff zusammenpassen. Eine römische 
Lampe und modernes Porzellan, geschliffenes Glas 


sind wohl unüberwindliche Gegensätze. Porzellan 


und getriebenes Silber, geschliffenes Glas und 
Damast, Tonkrüge und altes Kupfer, ein paar 
Eier auf einem Holzteller, Emailtöpfe auf einer 
Herdplatte, das paßt gut zusammen. Und dann 
macht neben der Zusammenstellung die Wiedergabe 
des Stofflichen den Reiz eines Stillebens aus. 


Hat man sich für einige passende Gegenstände 
entschlossen, beginnt der Aufbau. Nicht zuviel, 
das erschwert die Arbeit; denn der Wert liegt nicht 
in der Menge, je einfacher, klarer, übersichtlicher, 
desto besser ist es. Man arbeite nach einem vor- 
bestimmten Plan, einer einfachen geometrischen 
Figur, in welche die Gegenstände mit ihren Haupt- 
punkten eingeordnet werden, so daß im Bild die 
Linien klar und übersichtlich hervortreten. Die 
Zusammenstellung gelingt nicht auf den ersten 
Wurf, man versuche immer wieder, prüfe auf der 


Umdr. 15x20 


Schnitter 


Mattscheibe, bis die Flächenwirkung und Linien- 
führung befriedigt. Moderne Stilleben zeigen Auf- 
bau und Flächenteilung nach der Diagonale oder 
den Diagonalen bis zur Manier, rechteckige Flächen- 
teilung mit Senkrechten und Wagrechten ist kaum 
mehr zu finden. — Man bleibe auch nicht bei der 
senkrechten Perspektive, die schiefe Sicht ist ein 
ausgezeichnetes Mittel, um Abwechslung und Leben 
in die Linien und Formen hineinzubringen. Ein 
bekanntes, preisgekröntes Bild sind vier Thermos- 
flaschen (Atel. d. Photogr. 1929, Heft 5), die nach 
oben schief auseinanderstreben; wie langweilig 
wäre der Anblick, wenn die Flaschen genau gleich- 
gerichtet in gewöhnlicher Perspektive abgebildet 
wären! Die ausgezeichneten Reklameentwürfe 
für Zigaretten, Parfüm, Porzellan usw., wie wir 
sie in den illustrierten Zeitschriften finden, sind 
nichts als solche durch mühevolles Suchen und Ver- 
suchen zustande gebrachten Stilleben. 


Die Beleuchtung kann alles retten und — 
verderben. Man begnüge sich nicht mit dem ge- 
gebenen Licht, sondern regle es nach Gutdünken. 
Gewiß kann man auch nette Stilleben bei offenem 
Licht zusammenbringen, die feinere Arbeit aber 
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beginnt erst mit dem Abstimmen. Eine geeignete 
Vorrichtung dazu ist z.B. eine Kiste, mit etwa 
3,—1m Kantenlänge, vorn offen, hinten ge- 
schlossen, oben, rechts und links mit schließbaren 
Öffnungen versehen. Die Kiste stellt man schief 
seitlich zum Licht, so daß die vorn aufgestellten 
Gegenstände von ihm gestreift werden; durch 
teilweises oder gänzliches Öffnen der Kistenfenster 
kann man jede gewünschte Lichtwirkung erzielen. 
Eine andere Technik ist die mit einer oder zwei 
Nitraphotlampen, die ähnliche Freiheiten gibt. 
Aufgabe der Lichtreglung ist zu verhindern, daß 
das Licht gleichmäßig, gleichgültig und nüchtern 
alle Gegenstände vor Augen bringt; der Haupt- 
gegenstand soll hervorgehoben, die Nebengegen- 
stände untergeordnet werden oder teilweise im 
Schatten verschwinden. Manche behandeln das 
Stilleben als Dekoration, Ornament, arbeiten durch 
Licht und Schatten eigenartige, grelle Affekte 
heraus. Aber das ewige Fortissimo, der aufs höchste 
gespannte Gegensatz von Hell und Dunkel, ohne 
die feineren Halbtöne, deren verschiedenartige 
Schwingungen und Abschattungen einen Haupt- 
reiz ausmachen, wirkt auf die Dauer ermüdend. 

Der Hintergrund spielt eine wichtige Rolle, 
wie die Begleitung bei einem Lied, und muß sorg- 
fältig abgestimmt werden. Während man beim 
Bildnis auf die Mitwirkung des Hintergrundes 
verzichten, durch die bewegten Linien des Körpers, 
Umriß und Ausdruck eines Kopfes genügend Leben 
in das Bild hineinbringen kann, ist er beim Still- 


WIR UND DIE KLEINSTKAMERA 


leben ein bildwichtiger Faktor. In Falten gelegte 
Tücher und Stoffe, vorhangartig drapiert, einfach 
oder gemustert geblümt oder gestreift, den Formen 
des Stillebens angepaßt, können als Hintergrund 
gute Dienste leisten, der im Licht wie in der Zeich- 
nung natürlich zurücktreten muß. Die vorhin 
beschriebene Kiste leistet hierbei ausgezeichnete 
Dienste. 

Die Tongebung darf nicht vernachlässigt 
werden, wenn sie auch als rein technische An- 
gelegenheit erscheint. Denn das Stoffliche, 
die überzeugende Wiedergabe der Eigenart des 
Materials — Metall, Porzellan, Glas, Seide usw. — 
bildet einen Grundbestandteil des Stillebens über- 
haupt; sie ist nur durch genaueste Übertragung der 
farbigen Tonwerte in Schwarz-Weiß und eine sehr 
exakte Technik erreichbar. Farbenempfindliche, 
meist sogar panchromatische Platten mit tonrich- 
tigem Gelbfilter sind unerläßliches Handwerkszeug. 
— Man achte auf richtige Verteilung der Schärfe, 
nicht zu wenig, aber auch nicht zu viel abblenden! 
Weicharbeitende Linsen sind weniger angebracht, 
da es gerade hier auf Feinheit der Zeichnung und 
Einzelheiten ankommt. 

Das Stilleben ist ein widerspenstiges, schwer 
zugängliches Sondergebiet; man muß sich in die 
Dinge einfühlen, bevor diese ihr geheimes Leben 
und ihre Eigenart auftun, und die Fähigkeit der 
Sammlung, bewuBte Einseitigkeit in Verbindung mit 
wirklicher Beherrschung der Technik sind seltener, 
als an manchen Stellen angenommen wird. 

Dr. Bruno Wolf, Brünn. 


(Schluß von Seite 187) Mit 1 Abbildung 
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Nach dem Wassern ist vorsichtiges Abwischen 
der Filmvorder- und -rückseite, am besten mit 
Hirschleder oder Watte unter Wasser, unerläßlich, 
da sich sonst Rückstände bei der Vergrößerung un- 
angenehm bemerkbar machen können. Sind die 
Negative einwandfrei, dann werden sich der Ver- 
größerung auf einem dem Negativ angepaßten 
Papier kaum Schwierigkeiten in den Weg stellen. 

Zu der Leica ist im Handel ein Spezialvergröße- 
rungsapparat erhältlich. Die Filmnegative werden 
einzeln oder am Band zwischen zwei Glasscheiben 
gelegt, ebenso drückt eine Glasscheibe das Ver- 
größerungspapier glatt auf den Untergrund auf. 
Nun sind alle Gläser große Staubfänger. Putzen 
hilft nicht viel. Denn durch Reibung wird Glas 
elektrisch und zieht erst recht Staub an. Bald 
kommen noch Kratzer hinzu. Und das alles gibt 
das Positiv zum Schreck des Herstellers schwarz 
auf weiß wieder. Also wird man trachten, bei der 
Vergrößerungstechnik von allen Schutz- und Plan- 
druck-Glasplatten frei zukommen. Für das Papier 
ist dies schon leicht möglich. Man schneidet aus 
dünnem Karton sauber die gewünschten Rähmchen 
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aus, paßt sie vor der Belichtung dem Papierrand 
an, beschwert noch die einzelnen Seiten mit Holz- 
leisten, Linealen o. à. Bei den neueren Vergröße- 
rungsapparaten wurde dem bereits durch besondere 
Grundplatten Rechnung getragen, die im Prinzip 
oben skizzierter Methode gleichen und jede Glas- 
scheibe entbehrlich machen. 


C 
Filmhalter aufgeklappt 
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Irmgard Pässier, Dresden 


Stranddistel 


G. 18x 24 


Broms. 17x21! 


Werrawehr 


M. Schaumann, Berlin-Pankow 
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J. Arendt, Sangerhausen Durchblick Broms. 17x21 


Broms. 25x 30 


„Phönix“ bei Dortmund 


Fritz Henle, Heidelberg 


Wie aber praktisch die zwei 
Glasscheiben, zwischen denen die 
Filmnegative gebettet liegen, aus- 
schalten ? Gerade das ist sehr 
wichtig, da ja alle ihre Mängel 
und anhaftenden Staubkörnchen 
mitvergróDert werden. Hier 
kommen uns jene wohlfeilen, ein- 
fachen Amateur-Vergrößerungs- 
geräte zu Hilfe, denen bekannt- 
lich eine gewöhnliche Klapp- 
kamera vorgeschaltet wird, in 
unserem Falle die Kamera, die 
auch für besondere Aufnahmen 
zur Anwendung kommt. Und 
zwar werden zwei alte Negativ- 
gläser passender Größe so huf- 
eisenförmig ausgeschnitten (vgl. 
Abbildung), daß der innere freie 
Zwischenraum (E—F) 24 mm be- 
trägt, also der Negativbreitseite 
entspricht, während die ver- 
längerten Flanken (F A B, C D E) 
den perforierten Rand festklem- 
men. Selbstverständlich müssen 
die Filmbänder in je 2 und 2 
Aufnahmestücke zerlegt werden, 
ebenfalls kaum ein Nachteil, da 
ja auch die meisten Aufnahmen 
direkt paarweise gemacht wurden 
und die Negative nunmehr einzeln 
besser aufzubewahren bzw. ein- 
zuordnen sind. Die beiden gleich- 
fórmigen Stücke des erwähnten Glashalters werden 
an ihren Flankenenden (A—F, E—D) noch mit 
Kalikopapier aneinander befestigt, was ein Auf- 
klappen und Einlegen des Filmnegativs leicht er- 
möglicht, während an der geschlossenen Breitseite 
(B—C) die Klammer des Vergrößerungsrahmens 
die Festlegung bewerkstelligt. 

Die Herstellung dieses Glasrahmens erfordert 
einige Geduld. Man kann aber auch, unter Zu- 
hilfenahme eines in Drogerien erhältlichen Glas- 
kittes die Einzelstücke mit anderen quergelegten 
Glasstücken über- und zusammenklehen. Auch 


leisten dünne Sperrholz- oder Blechplatten die- 


selben Dienste. Doch wahren Glasplatten von 
vornherein die passende Größe und Dicke, schalten 
die Gefahr des Verziehens aus und. garantieren 
glattes Aufeinanderliegen der beiden Gegenstücke 
und infolgedessen gleichmäßige Festklemmung. 
Den bei der Vergrößerung durch die große Brenn- 
weite des verwandten Kameraobjektivs (bei 614 x 9- 
Kamera 10,5 cm) bedingten allzugroßen Lichtfall- 
raum umgeht man durch Vorschaltung einer Weit- 
winkel-Vorsatzlinse, etwa Proxarlinse von Zeiss. 
` Abblendung bewirkt größeren Schärfenspielraum. 
Irgendwelche Nachteile dieses Verfahrens haben 


Maximilian Mayer, Prag 


Topfmarkt Broms. 18x24 
sich nicht herausgestellt und werden sich auch 
nicht ergeben. Daß die Handhabung etwas lang- 
samer vonstatten geht, nimmt man im Hinblick 
auf einwandfreie Ergebnisse gern in Kauf. Außer- 
dem kommen, wie schon oben erwähnt, andere 
bedeutende Anschaffungskosten für Spezialapparate 
in Fortfall. 

Ist für eine technisch gute Vergrößerung bei 
diesem direkten Verfahren ein fehlerfreies Negativ 
Grundbedingung, so stellen sich Schwierigkeiten 
ein, wenn das Negativ kleinere Fehler aufweist. Für 
diesen Fall und auch, um besondere Wirkungen, 
z. B. äußerste Weichheit oder gewollte Überstrah- 
lung von Licht und Schatten gegeneinander zu 
erzielen, hat der Umweg über ein größerformatiges 
Doppelnegativ vorzügliche Resultate gezeitigt. 
Feinheiten der Zeichnung gehen hierbei nicht ver- 
loren. Man kann sowohl von einem auf dem Ver- 
größerungswege hergestellten Diapositiv das Ne- 
gativ im Kontakt drucken und dabei die Vorteile 
der Diapositiv- und Negativretusche ausnutzen, wie 
auch von einem Kontaktdiapositiv das Negativ 
wieder vergrößern, dabei durch Vorschaltung von 
Vorsatzlinsen, die man sonst als Brennweite ver- 
ändernde Linsen in der Aufnahmetechnik ver- 


wendet, bei keiner oder nur geringer Abblendung, 
oder auch durch spezielle Weichzeichner, Soft- und 
Monokellinsen ganz besondere Wirkungen erzielen. 

Auf diese Technik näher einzugehen, verbietet 
der Raum. Praktische Versuche werden schnell 
grundlegende Erfahrungen zeitigen. Die zweck- 
entsprechenden, sehr billigen und wenig empfind- 


lichen Umkopier-Platten (z. B. Normalplatten der 
Agfa) ergeben ausgezeichnete Resultate, doch kann 
man selbstverstándlich auch jede höher empfind- 
liche Platte verwenden, was sich für extreme 
Fälle, wo z.B. Lichthoffreiheit vonnöten ist, so- 
gar empfiehlt. 

Hubert Hahn, Photogr. Ges. Kóln, VDAV. 


HEIMATKUNDE UND PHOTOGRAPHIE 


Die Photographie hat sich in den letzten Jahren 
so ausgebreitet, daß man sagen kann, sie wird heute 
für jegliche Zwecke herangezogen. Mit der Auf. 
zählung der einzelnen wollen wir uns jedoch nicht 
bescháftigen, sondern nur diejenigen, herausgreifen, 
die für die Heimatkunde von Bedeutung sind. 

Zunächst kämen da Aufnahmen für die mehr 
wissenschaftlichen Forschungen in Betracht, Auf- 
nahmen aus der Geologie, Botanik und Zoologie. 
Die geologischen Verhältnisse eines Landes, die 
Beschaffenheit der Gesteinsarten, die Lage der 
einzelnen Schichten bei Steinbrüchen, die Formen 
der Bergzüge usw. können nicht nur in Aufsätzen 
geschildert, sondern müssen auch im Bild, d.h. 
in der Photographie gezeigt werden. Diesem Zweck 
dienen sowohl Aufnahmen aus der Vogelschau vom 
Luftschiff, Ballon oder Flugzeug aus, als auch 
solche in gewöhnlicher Ansicht. Für die Botanik 
sind Photographien von Pflanzen jeglicher Art 
wertvoll, auch von Einzelteilen, Durchschnitten, 
eventuell in vergrößertem Maßstab, von alten oder 
merkwürdigen Bäumen, von Landschaften mit 
der für das betreffende Land besonders charak- 
teristischen Vegetation usw. Entsteht ein Werk 
über irgendeine Reise, das nicht allein Erlebnisse 


R.Wilking 


Handwerk-Arbeitsstudie 
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schildern, sondern auch weitere Aufschlüsse geben 
soll, werden außer den Bildern aus dem Volks- 
und Wirtschaftsleben Einblicke in das dortige 
Pflanzenreich nötig sein. 

Das gleiche gilt für die Zoologie bei der An- 
legung einer Sammlung der verschiedenen Tier- 
arten, Bilder, die das Leben und Treiben der Tiere 
in der Natur zeigen, die auch über ihre Ernährungs-, 
Verteidigungs- und  Fortpflanzungsweise unter- 
richten. 

Eine etwas geringere Bedeutung für die Heimat- 
photographie kommen astronomischen Aufnahmen 
zu, denn so weit sind wir noch nicht, daß der 
Amateur von der Erde aus in genügend großem 
MaBstab Aufnahmen von andern Himmelskórpern 
herstellen kann. 

Die Hauptaufgabe der Heimatphotographie aber 
liegt darin, Dokumente vergangener Zeit, histo- 
rische Baudenkmäler, Erzeugnisse des Hand- und 
Kunsthandwerks früherer Jahrhunderte aufzu- 
nehmen und nach irgendwelchen Richtungen 
hin zu inventarisieren. Sodann kommen typische 
Landschaften, Landschaften mit Moor, Heide, 
Wald, Felsen, Schluchten, größeren Steinbrüchen, 
Gletschern usw. in Frage. Hauptsächlich auch 
solche Landschaften, die irgendwelchen Verände- 
rungen unterworfen sind, wie z.B. durch den 
Ausbau von Eisenbehnlinien, Straßen, Brücken, 
Gebäuden und Siedlungen, und die überhaupt 
durch die Neuzeit ein anderes Gepräge erhalten 
können, wie z. B. Moore, die trocken gelegt werden. 


Wie wichtig Sammlungen solcher Bilder sind, 
können wir auch daraus erkennen, daß mit der 
Zeit so manches Alte dem Neuen weichen muß; 
Fachwerkbauten, alte Rathäuser, Brücken u.a. 
werden abgetragen, meist wegen Baufälligkeit, 
oder auch weil sie sich zum Verkehrshindernis 
entwickelten. Ähnlich verhält es sich mit den 
alten Lauf-, Zieh- und Schwengelbrunnen. Sie 
verfallen und werden durch eiserne Brunnen, 
meistens geschmacklose Fabrikware, ersetzt. Alte 
Grabsteine, an denen sich die Neuzeit manches 
Vorbild nehmen könnte, verwittern und werden 
sich selbst überlassen. Alte Wirtsschilder und 
schmiedeeiserne Beschläge, Schloßschilder, Tür- 
klopfer u. dgl. verrosten und wandern zum alten 
Eisen. Alte, geschnitzte Türen vermodern und 


werden als Brennholz benutzt. Ehrwürdige Truhen 
oder geschnitzte, hohe Standuhren wandern in die 
Rumpelkammer, wo sie in irgendeiner verstaubten 
Ecke ein beschauliches Dasein fristen usw, 

Es ist also angebracht, solche Objekte aufzu- 
nehmen, um sie wenigstens im Bild zu erhalten. 
Wie interessant wäre es, wenn wir photographische 
Bilder des Rokokos, Mittelalters und noch früherer 
Zeiten hätten. Nur nach Beschreibungen, Zeich- 
nungen und Gemälden können wir uns einiger- 
maßen in die Verhältnisse damaliger Zeit hinein- 
denken. Hierher gehören auch Photographien aus 
dem  Volksleben, Trachten, Aufzüge, Märkte, 
Kirchweih, alte Volkstänze usw. Da in jedem 
Bezirk, ja, beinahe in jedem Ort irgendein Fest, 
historischer oder neuzeitlicher Art, gefeiert wird, 
so könnte da leicht eine sehr interessante Zu- 
sammenstellung zustande kommen. 

Aus unserer Zeit wären für die Heimatphoto- 
graphie natürlich auch Gebäude und Denkmäler 
der neuen Architektur, dann irgendwelche außer- 
gewöhnliche Formen, auch Grotesken des Hand- 
und Kunsthandwerks, zur Aufnahme auszuwählen, 
schon deshalb, weil Auffassung und Stil ziemlich 
rasch wechseln und „außer Mode" kommen 
können. R. Wilking. 


KLEINE RUNDSCHAU 


Alfr, Wodassek, Brünn 


Schilf Broms. 12x15 


Die Sudetendeutschen Lichtblidvereine 

Es mag manchem Leser überflüssig erscheinen, 
wenn ich erwähne, daß von 13 Millionen Ein- 
wohnern der Tschechoslowakei etwa 31, Millionen 
Deutsche sind, die zumeist in den Randgebieten 
in Westbóhmen, Nordböhmen, Nordmähren und 
, Schlesien leben. Nach den Gebirgen dieser Ge- 
biete, Sudsten genannt, haben die Deutschen in 
der Tschechoslowakei ihrer Namen erhalten. Es 
sind sehr industriereiche Gegenden mit vielen 
Städten, in welchen fast gleichzeitig mit den Groß- 
städten der ehemaligen Monarchie die Photographie 
ihren Einzug hielt. So gibt es noch aus der Vor- 
kriegszeit eine Reihe von Vereinen, von denen der 
Budweiser und der Club deutscher Amateurphoto- 
graphen internationalen Ruf hatten. Bei ersterem 
war L. David lange Jahre Mitglied. Auch der 
Teplitzer Verein ist noch zu erwáhnen. 

Nach dem Kriege schlossen sich die deutschen 
Amateurphotographenvereine zu einem Verbande 
zusammen, der sich aber in der schweren Zeit 
nicht recht entwickelte. 1925 gründeten daher 
einige Vereine den „Lichtbildnerverband Nord- 
böhmen“, der sich rasch ausbreitete. Beide Ver- 
bände vereinigten sich 1927 zum „Deutschen 
Lichtbildnerverbande in der Tschechoslowakischen 
Republik“. Der Verband tagte, verbunden mit 
Ausstellungen, von 1927 bis 1030 in Bodenbach, 


Gablonz a.N., Brünn und Karlsbad. Für 1931 
ist Trautenau vorgesehen. Steigende Beteiligung 
und Qualität der Bilder bezeugen den Fortschritt, 
den die Photographie bei uns nimmt. 

Die Zusammenarbeit mit dem Österreichischen 
und dem Reichsdeutschen Verbande brachte es 
mit eich, daß in den Ausstellungen in Wien und 
Karlsbad alle drei Verbände gemeinsam aus- 
stellten. Das gleiche ist auch für die Veranstaltung 
in Trautenau geplant. 

Unserem Deutschen Lichtbildnerverbande ge- 
hören 40 Vereine mit etwa 2000 Mitgliedern an, 
eine Zahl, die stets im Wachsen begriffen ist. Durch 
Wandermappen werden den Vereinen Original- 
arbeiten aller Nationen zugänglich gemacht. 

Karl Mahler, Prag. 
Zu den Bildern 

An den Hinweis auf die sudetendeutschen Licht- 
bildner anschließend, bringt das vorliegende Heft 
neben den textlichen Beiträgen von Klinger und 
Wolf eine kleine Bilderlese, die von der regen 
photographischen Tätigkeit Zeugnis ablegt. Mah- 
ler zeigt die treffliche, durch typische Figuren 
belebte Aufnahme am Kirchenportal, Niklatsch 
neben dem hübschen Ausschnitt ,,Alt-Frankfurt'', 
das in der Ánordnung und stofflichen Charakteri- 
stik gute Stilleben, Wolf den in der Bewegung gut 
erfaüten Fährmann, Nowak einen technisch kom- 


plizierten, farbig getönten Umdruck „Schnitter“, 
Häring ein durch Beleuchtung und Raumwirkung 
ausgezeichnetes Sachstilleben, Wodassek eine 
Schilfstudie und Mayer den, manchen Lesern 
schon bekannten, in der Sicht und im Licht 
interessanten „Topfmarkt“, ähnlich der modernen 
Fassung des StraBenstücks von Biru, das unseren 
Umschlag ziert. 

Infolge der Verwechslung des Buchbinders, 
auf welche in Heft 10 hingewiesen wurde, bringen 
wir nun die Bilder, die im vorigen Heft an dieser 
Stelle genannt wurden. Zu jenen wäre noch nach- 
‚zuholen, daB die Aufnahmen von Ibener und 
Kainz einer Ausstellung der „Austrialichtbildner“ 
des deutsch-österreichischen Alpenvereins in Wien 
entnommen sind, die bei besonders regem Besuch 
großen Beifall gefunden hat. 


Wolken - Stereoaufnahmen 

Ihre ganze dimensionale Wucht zeigen Wolken 
erst im Stereobilde. Die hierbei sich offenbarende 
Plastik überrascht und begeistert immer wieder 
von neuem. Aber wie kommen wir zu solchen 
Wolkenaufnahmen ? Es gehört nichts weiter dazu, 
als ein allereinfachster Photoapparat und ein 
wenig Verstand. Eine „zweiäugige‘‘ Spezialkamera 
können wir hier nicht gebrauchen, da der Abstand 
der Objektive für die großen, plastisch wieder- 
zugebenden Wolkengebilde viel zu gering ist. Wir 
müßten vielmehr eigentlich zwei Apparate in 
einigen hundert Metern Entfernung voneinander 
aufstellen und mit ihnen die auserlesene Wolken- 
gruppe gleichzeitig photographieren. Statt dieses 
umständlichen Verfahrens können wir uns aber 
eines sehr einfachen Trickes bedienen, desselben 
Trickes übrigens, den auch die Astronomen für 
Stereoaufnahmen vom Monde und den Planeten 
anwenden. Da nämlich die Wolken niemals still 
vtehen, können wir, statt gleichzeitig von zwei 
serschiedenen Orten Aufnahmen zu machen, 
vom selben Orte in kurzen Zeitabständen die- 
selbe Wolke photographieren. Aus einer räum- 


lichen Distanz der beiden Aufnahmen machen wir 
eine zeitliche . Das kommt im großen und ganzen 
auf dasselbe hinaus; denn in der Zeit, die zwischen 
den beiden Aufnahmen verstreicht, ziehen die 
Wolken ein Stück Weges, und zwar die niedrigen 
um einen scheinbar größeren Betrag als die hohen. 
Diese gegenseitige Verschiebung der Wolkenteile, 
die hierbei resultiert, ist nun etwa die gleiche, die 
wir bei einer gleichzeitigen Betrachtung von zwei 
weit entfernten Standorten erhalten würden. Eine 
Ungenauigkeit entsteht zwar dadurch, daß sich 
die Umrisse der Wolken manchmal sehr schnell 
verändern, so daß sie bei den beiden Aufnahmen 
nicht ganz genau zur Deckung gebracht werden 
können. Doch können wir diesen Fehler, der im 
allgemeinen kaum .stórend ist, ruhig in Kauf 
nehmen, da unsere Aufnahme ja nur ästhetischen 
und nicht wissenschaftlichen Messungszwecken 
dienen sollen. 


Der Vorgang der Aufnahme gestaltet sich folgen- 
dermaßen: Sobald man eine geeignete Wolken- 
gruppe entdeckt hat, richtet man den Apparat 
gegen sie. Sofort nach der ersten Aufnahme wird 
der Film weitergedreht bzw. eine neue Kassette 
eingeschoben und die zweite Aufnahme hergestellt. 
Hierzu sind etwa 15 Sekunden erforderlich. Diese 
Zeit genügt gerade für mäßig schnell ziehende 
Wolken; bei langsam ziehenden, weit entfernten 
kann man 30 bis 40 Sekunden zwischen den Auf- 
nahmen verstreichen lassen. Man findet bald das 
richtige Maß. Besonders geeignet sind entweder 
Wolken, die verschiedenen Höhenlagen angehören, 
z. B. Schleierwolken mit Schäfchenwolken darunter 


oder hohe Schichtwolken und niedrig fliegende : 


Regenwolkenfetzen; oder aber Wolken von großer 
räumlicher Ausdehnung wie Haufenwolken, die 
im Übergang an Gewitterwolken. begriffen sind. 
Diese erreichen oft einen senkrechten Durchmesser 
von 2 bis 3 km, und erst im Stereoskopbilde be- 
kommt man eine Vorstellung von der Hóhe solcher 
Wolkenmassen. Am geeignetsten sind Wolken, 


deren Zugrichtung senk- 
recht zur Blickrichtung 
liegt; also beispielsweise 
Wolken, die von Westen 
nach Osten ziehen, sindam 
besten so zu photogra- 
phieren, daß der Apparat 
nach Norden bzw. Süden 
gerichtet ist. Doch ist 
das keine zwingende Be- 
dingung. — Die Einzel- 
bilder werden bei Verwen- 
dung von Kleinformaten 
auf 6 bis 7 cm vergrößert, 
wodurch die Plastik um 
vieles gesteigert wird. Die 
passend geschnittenen Bil- 
der werden dann auf einen 
Karton so aufgeklebt, daß 
die entsprechenden Teile 
des linken und rechten Bil- 
des 7 em Abstand haben. 

K.-V. Huhn. 
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Zum Artikel: Kein neues Raster, sondern Temperaturfehler 


Kein neues Raster, 
sondern Temperaturfehler. 

Das ,,Raster'' dieses Bildes ist kein neues Halie- 
Raster, ähnlich dem Radierungs- oder dem Ge- 
mälderaster, sondern es zeigt eine geschrumpfte 
Negativschicht. — Das kam so: Der Entwickler 
hatte in der Sommerhitze seine vorschriftsmäßige 
Temperatur von 16 bis 19? Celsius überschritten. 
Die Gelatineschicht quoll und dehnte sich aus. 
Das Fixierbad war genau so warm. Zum Wassern 
wurde dagegen eiskaltes, flieBendes Leitungswasser 
genommen. Durch den erheblichen "Temperatur. 
unterschied schrumpfte die Schicht zusammen 
(kräuselte) und bildete dieses eigenartige Raster. 
Meist bilden sich zuerst Blasen, die beim Zusammen- 
ziehen ganz regelmáDig platzen. Jetzt im Sommer 
muß man die Temperatur des Entwicklers unbe- 
dingt messen, die sich teilweise beim Arbeiten 
unter den Händen erhöht. Zu hohe Temperatur 
bringt nicht nur die Gefahr des Kräuselns, sondern 
ergibt außerdem noch flaue Negative trotz richtiger 
Belichtung. Gegen das Kräuseln gibt es eine sehr 
billige und einfache Vorsichtsmaßregel: ein Härte- 
bad, daß die Gelatineschicht des Negativs härtet 
und damit weniger quellbar und viel widerstadns- 
fähiger macht. Um sich die Umständlichkeit eines 
neuen Bades zu ersparen, fügt man einfach dem 
Fixierbad pro Liter 20g Chromalaun zu. Da- 
durch wirkt das Fixierbad gleichzeitig als Härtebad. 

W.B. 

Zur Diskussion 
Ein Vorschlag zur rationellen Bildkritik 


Wir leben im Zeitalter der Photowettbewerbe: 
auf zahlreichen Ausstellungen ist jahraus jahrein 


ein geradezu riesenhaftes Material an Einsendungen 
zu bewerten. Die Industrie und nicht nur die 
photographische, dann die meisten illustrierten Zeit- 
schriften, selbst die Tageszeitungen veranstalten 
Preisausschreiben in regelmäßigen Abständen, dazu 
kommen die internen Veranstaltungen der Vereine 
mit Ausstellungen und Wandermappen. Wenn 
dann die in engere Wahl gezogenen Bilder: zur 
Kritik zirkulieren und es sich darum handelt, aus 
der Fülle der Einsendungen das beste auszuwählen, 
fällt die Entscheidung oft recht schwer, denn die 
Erfahrung zeigt, daß zuweilen erhebliche Dis- 
krepanzen im Urteil über ein und dasselbe Bild 
auftreten. 

Wenn es auch naheliegt, die in Betracht kom- 


menden Bilder mit einer Punktzahl zu versehen, 


so haftet dem Verfahren unzweifelhaft etwas 
Vages an. Sollte es nicht möglich sein, System in 
die Bildbewertung zu bringen ? 

Ich möchte nun als Beitrag zur Lösung der 
fraglichen Angelegenheit folgende Methode vor- 
schlagen. Von der Idee ausgehend, daß den Wert 
eines Bildes erstens eine gewisse Anzahl tech- 
nischer und ästhetischer Faktoren bestimmen, die 
aber nicht alle mit dem gleichen Gewicht eingesetzt 
werden dürfen, daß zweitens die Punktzahl nicht 
zu hohe Werte erreichen soll und daß drittens die 
Faktoren, die das Gesamturteil bedingen, aus 
praktischen Gründen der Übersichtlichkeit in eine 
beschränkte Anzahl von Kategorien zusammen- 
gefaßt werden müssen, ergibt sich ein verhältnis- 
mäßig einfaches Schema, das ich hier der Kritik 
unterbreiten möchte. 
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Den Wert eines Bildes in erster Linie bestim- 
mend sind Bildidee, Stimmung, Aufbau und Per- 
spektive; es wären also diese Kategorien mit hohen 
Wertungszahlen, beispielsweise 1 bis 7, resp. 1 bis 6 
einzusetzen. Von erheblichem Einfluß, aber weniger 
ins Gewicht fallend sind wohl Lichtführung, Luft- 
perspektive und Tonwerte, deren Wertungszahlen 
müßten also zwischen 1 und 5 variieren. Als vierte 
Kategorie treten auf die Ausdrucksmittel, Grad 
und Verteilung der Schärfe, für die Wertungszahlen 
im Intervall 1 bis 4 genügen dürften. Als letzte 
Kategorie kämen die Beurteilung von Aufmachung 
und Wahl des Titels an die Reihe, die verhältnis- 
mäßig geringen Einfluß auf den Gesamteindruck 
ausüben, demnach mit dem kleinsten Intervall 
l bis 3 zu versehen sind. 

Um dem Leser das Verfahren anschaulich zu 
machen, möge ein konkretes Beispiel mit den Kri- 
tiken dreier Bilder hier Platz finden: 


| |Bildbezeichnung u. Autor 


Wertung zu 
E ee i bzw. Kennwort 
| ez Still 
gen Zahlen had Jer Bildnis | eben 
l bis 7 | Bildidee und Stimmung 5 7 5 
1 bis 6 | Aufbau,Persp.,Staffage, 4 6 3 
Ausschnitt 
l bis 5 Lichtführung. Luft per- 5 5 3 
spektive, Tonwerte 
1 bis 4 | Ausdrucksmittel, Grad 3 3 2 
u.Verteilungd. Schärfe 
1 bis 3 | Aufmachung und Titel 3 3 2 
25 Da die höchste erreich- 20 24 15 
[Maximal-| bare Punktzahl 25 ist, Punkte 
zahl von beträgt die von dem 
Punkten] betr. Autor erzielte 
Leistung: 280% 296% =60°/, 


Das „Bildnis“ wäre demnach, um einen beliebten 
modernen Ausdruck zu gebrauchen, ein nahezu 
100 proz. Erfolg. 


Die Methode führt in kürzerer Zeit zum Ziel, als 
bei ungeordneter Behandlung der Kritikfrage und 
ergab regelmäßig das überraschende Resultat, daß 
die Meinungen über den Wert eines Bildes viel 
weniger divergierten, als dies bei allgemeinen Be- 
trachtungen der Fall war, die erfahrungsgemäß 
recht oft zu ausgedehnten Debatten führen. 


Wenn auch die sozusagen quantitativ-analy- 
tische Form eines Urteils, bei dem nicht nur tech- 
nische, sondern in hohem Grad ästhetische Fragen 
mitspielen, vielleicht im ersten Augenblick die 
Kritik herausfordert und namentlich bei den 
Künstlern unter den Preisrichtern zweifellos einige 
Heiterkeit hervorrufen wird, so wage ich trotzdem, 
meinen Lesern den Vorschlag zu unterbreiten. 
Vielleicht findet derselbe da und dort Anklang und 
versuchsweise praktische Anwendung. 

Julius Widmayer, Stuttgart. 
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Nachwort der Schriftleitung: Wir móchten 
diesen Vorschlag zur Bildkritik, den der Autor 
selbst sehr treffend als quantitativ-analytisch 
bezeichnet, zur Diskussion stellen. Die Frage, die 
hier angeschnitten wird, ist für eine Diskussion 
wichtig und interessant genug. Wir wollen uns 
einmal dessen bewußt werden, warum wir ein 
Bild als schón empfinden oder was wir an ihm 
„schön“ finden. Instinktiv sind wir natürlich alle 
Preisrichter, Bildkritiker, — zumindest als Leser 
an der Bildauswahl und Einstellung der Redaktion 
unserer Zeitschrift. Aber wir wollen uns klar 
machen, aus welchen Faktoren sich unser Urteil, 
unsere Kritik über ein Bild zusammenfügt. Der 
zur Diskussion gestellte Vorschlag bewertet die 
Qualität eines Bildes gewissermaßen mit dem 
Zentimetermaß, und wir glauben, daß viele unserer 
Leser wohl ganz erheblich anderer Meinung sein 
werden. Es würde uns freuen, recht zahlreiche 
Meinungen, Zustimmungen wie Ablehnungen, zu 
hören und hier abdrucken zu können. — 

Wir bitten recht viel zu sagen, es aber so kurz 
wie möglich zu tun. Der Ordnung halber vermerken 
wir noch, daß abgedruckte Meinungsäußerungen 
honoriert werden. Denn mit Diskussion soll 
nicht Zeilenhonorar gespart werden! 


Ein Vacublitz entzündet einen zweiten 
Vacublitz 

Wir möchten hier auf eine wenig bekannte, 
erst in letzter Zeit entdeckte und noch keineswegs 
völlig geklärte Erscheinung beim Vacublitz auf- 
merksam machen. Brennt man einen Vacublitz 
dicht neben einem zweiten ab, so brennt der zweite 
automatisch ebenfalls ab. Genauer: Im Vacublitz, 
der die Form einer elektrischen Glühbirne hat, be- 
findet sich eine hauchdünne Aluminiumfolie und 
eine zur Verbrennung ausreichende Menge Sauer- 
stoff. Die Entzündung erfolgt durch einen Zünd- 
draht, der mit Hilfe einer Schwachstromquelle 
(Taschenlampe) zum Glühen gebracht wird. Die 
Verbrennungsdauer ist äußerst kurz und dürfte 
1/59 Sekunde betragen (Hauff-Leonar gab erst mit 
1/100 Sek. zu optimistisch und dann mit !/, Sek. 
in den Hauff-Leonar-Mitteilungen 1/1931 zu pessi- 
mistisch an!). Es wird die Lichtmenge von etwa. 
500 000 Kerzen entwickelt. Wirkt nun diese un- 
geheure Lichtmenge auf einen zweiten, unmittelbar 
(wenige Zentimeter) neben dem ersten gehaltenen 
Vacublitz, so entzündet sich dieser ebenfalls. 


Hierbei handelt es sich nicht um eine Fortleitung 


der Wärme, da sich die Glashülle nur schwach er- 
wärmt. Vielmehr wird die große, stoBweise aus- 
gesandte Lichtenergie von der Aluminiumfolie des 
zweiten Vacublitzes aufgefangen und in Wärme 
verwandelt, die zur Zündung. ausreicht. 

. Zunächst hat die Erscheinung keinerlei prak- 
tische Bedeutung. Es sei denn, daß man auf ein- 


* 


fache Art zwei Vacublitze gleichzeitig abbrennen 
will. Aber auch das ist reichlich unsicher, da die 
Zündung des zweiten Blitzes nicht immer, also 
nicht mit absoluter Sicherheit erfolgt. g. 


Ausstellung des Gau Bayern in Bayreuth 

Die Ausstellung, die am 17. Mai eröffnet wurde, 
war sehr reichlich beschickt. Enttäuschen mußten 
leider nur die Einsendungen in der Gruppe „Hei- 
mat photographie. Merkwürdig, daß bei der Liebe 
der Bayern für ihre schöne Heimat hier nicht 
mehr geleistet wird 

In der Gruppe „Bildmäßige Photographie“, die 
einen recht guten Eindruck machte, sind die Edel- 
druckverfahren so gut wie ganz verschwunden. 
Die in einem hellen Raum in abgetrennten Kojen 
aufgehängten Bilder wirkten wohltuend einheitlich. 
in ihrer Aufmachung. Entgleisungen in bezug auf 
Bildaufmachung — Gott sei Dank, daß das endlich 
erreicht ist! — fanden keine statt. Allerdings 
zeigten einige Bilder in der Sommerwärme mehr 
oder weniger stark die Neigung, sich zu werfen, 
obwohl die Kupferdruckbütten-Kartons meist noch 
auf Holzpappe montiert waren. Alle Versuche, ein 
Bild gegen Temperatureinflüsse ganz widerstands- 
fähig zu machen, müssen vorläufig leider noch als 
gescheitert bezeichnet werden. 


Am besten in dieser Gruppe (wegen Raummangel 
können nur ganz wenige hervorgehoben werden) 
schnitt Treml-Linz ab; wieder Softaufnahmen auf 
Gaslichtpapier vergrößert: „Zwei Jungen“, ein 
vorzügliches Doppelbildnis, und „Wegweiser“, eine 
Landschaft von besonders schóner, einfacher und 
plastischer Wirkung. Lichtenberger- Linz gab seinem 
Vereinsgenossen kaum etwas nach. Der „Gang 
in den Herbst“ gibt endlich einmal die Stimmung 
dieser Jahreszeit wirklich überzeugend wieder, 
ohne die sonst fast allen Herbstbildern anhaftende 
Unruhe und Zerrissenheit. Von Guggenheimer- 
Memmingen gefiel von zwei Nachtstücken beson- 
ders die „Treppe“ in ihrer feinen, seitlichen Licht- 
gebung. Rupprecht München bringt sehr schöne 
Akte, von denen der „Stehende“ in seiner Unge- 
zwungenheit besonders gefiel. Weichselbaumers- 
Linz ‚‚Kritikus‘ ist als Softaufnahme fein durch- 
gearbeitet und eine sehr abgerundete Leistung. 
Seifert-Selb hat seine Spiegelreflex-Kamera ge- 
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Parallaxe des Suchers 

Die Lage des Suchers an der Filmkamera bringt 
es mit sich, daß er einen etwas anderen Ausschnitt 
zeigt, als ihn das Objektiv erfaßt. Diese Abwei- 
chungen sind bedeutungslos, wenn es sich nicht 
um Aufnahmen aus kleinerem Abstand handelt, 
und wenn man nicht mit besonders langen Brenn- 


nommen und ist gegen Abend an einem vereisten 
Bach entlang gegangen. Seine glückliche Art zu 
sehen hat ihm dabei auf einem außerordentlich 
eng begrenzten Raum drei vorzüglich plastische 
Eisstudien eingebracht. Hindersin-Hof zeigt eine 
Auswahl wohlgelungener Kópfe, die in Amateur- 
Ausstellungen leider noch immer sehr selten sind. 


Dieser Autor müBte aber vermeiden, in einer Serie 


mehrere Porträts mit der gleichen Blickrichtung zu 
bringen. Das wirkt leicht etwas eintönig, wenn 
auch die Beleuchtung in allen Fällen verschieden war. 

Im Bayreuther Verein, der die Ausstellung in 
dankenswerter Weise aufgezogen hatte, zeichneten 
sich besonders Schneider mit seinem Bild „Himmel 
und Erde“ und Reitzenstein mit der Stimmungs- 
aufnahme ‚Nach dem Regen“ aus. Beiden Autoren 
gelang es, schwere Luftstimmungen bei sauberer 
Technik interessant wiederzugeben. 

Die „Ahren“ von Göllerich-Linz sind vielleicht 
etwas zu zart gehalten, denn das Hellgrün dieses 
Motivs und der blaue Himmel als Hintergrund er- 
scheinen uns in der Natur doch verhältnismäßig 
kontrastreich. Mayer-Prag enttäuschte etwas, nach- 
dem er uns mit seinem in Karlsbad und Nürnberg 
gehängten meisterhaften „Topfmarkt“ (s. S. 213) 


verwöhnt hatte. Unter anderem hätte sich aus 


seinem Bilde „Allein“ mehr machen lassen, wenn 
der Ausschnitt knapper und mehr vordergrund- 
betont gefaßt worden wäre, unter Vermeidung 
jeglicher Symmetrie im Bildaufbau. Seine „Weite 
Landschaft“ wirkt stärker, könnte aber technisch 
noch etwas sauberer sein. 

Dies waren einige der bemerkenswertesten Bilder 
der ersten 12 Preisträger. Außer Wettbewerb aus- 
gestellt hatten Bitzan-Linz und Lauterbach-Bay- 
reuth. Letzterer zeigte eine prachtvolle, dabei 
ganz modern gesehene Serie „Mutter und Kind“. 
Bitzans schöne Landschaften kennen wir zum Teil 
schon, er ist neben Schausberger wohl der markan- 
teste der Linzer Amateure. An dieser Stelle möchte 
man aber einmal aussprechen, daß bei der engen 
Zusammenarbeit der Linzer Gruppe doch allzusehr 
die Gefahr der Beeinflussung besteht. Im ganzen 
genommen zeigte die Ausstellung bei den Besten 
unverkennbar bedeutende Fortschritte, während 
man bei dem Durchschnitt immer wieder schärfere 
Selbstkritik verlangen muß. 

Dr. H. Naumann, Nürnberg. 


weiten arbeitet. Bei einer Brennweite von 25 mm 
kann man die Sucherparallaxe vernachlässigen, 
wenn der Abstand des Aufnahmeobjektives von 
der Kamera nicht kleiner als etwa 3—4 m ist. 
Ist die Aufnahmeentfernung kleiner, so muß man 
die Sucherparallaxe korrigieren. An manchen 
Kameras sind dafür besondere Vorrichtungen vor- 


handen. So verändert man z.B. die Stellung der 
Okularlinse des Newton-Suchers zu der vorderen 
negativen Linse. l 

Wenn eine solche oder andere Einrichtung zum 
Parallaxenausgleich nicht vorhanden ist, muß 
man sich daran gewöhnen, das Aufnahmeobjekt 
gefühlsmäßig richtig an den Sucher zu bringen. 
Nehmen wir einmal an, der Sucher befände sich 
direkt über dem Objektiv. In diesem Fall wäre 
nur die Höhenparallaxe zu berücksichtigen. 
Man muß dann z. B. bei derAufnahme eines großen 
Kopfes die Kamera in eine solche Stellung bringen, 
daß der Kopf zwar, was die seitlichen Begrenzungen 
angeht, richtig im Gesichtsfeld des Suchers sitzt. 
Aber über dem Kopf muß man mehr Raum lassen, 
als man im Bild haben will. Setzt man den Kopf 
knappin den Raum, so wird man feststellen müssen, 
daß er von der oberen Bildkante durchgeschnitten 
wird. | 

Bei vielen Suchern kommt noch hinzu, daß sie 
nicht senkrecht über dem Objektiv liegen, sondern 
auch seitlich verrückt sind. Man hat dann auch 
die Seitenparallaxe zu beachten. Befindet sich 
z.B. der Sucher auf der rechten Kameraseite 
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oberhalb des Objektives, so muß man einen großen 
Kopf so in das Gesichtsfeld bringen, daß oben und 
an der rechten Seite etwas mehr Raum ist als 
unten und an der linken Seite. 

Es ist sehr zu empfehlen, sich durch ein paar 
praktische Versuche darüber zu unterrichten, wie 
groß die Mißweisung des Suchers infolge der 
Parallaxe bei verschiedenen Aufnahmeentfernungen 
ist, die etwa 1, 2, 3 und 4m betragen. Derartige 
Versuche kann man bequem mit einem halben 
Meter Film durchführen. Man nimmt dazu zweck- 
mäßig einen großen Kopf als Aufnahmegegen- 
stand. 

Wenn man den Parallaxenausgleich auch ge- 
fühlsmäßig vornehmen muß, so läßt sich auf diese 
Weise doch befriedigend arbeiten. In der Hitze 


des Gefechtes kommt es jedoch vor, daB man die 


Sucherparallaxe unbeachtet läßt. Deshalb ist 
es als ein bedeutender Fortschritt zu bezeichnen, 
daß es neuerdings eine Kamera (Nizo D?) ermög- 
licht, durch eine Lupeneinrichtung das Bild vor 
und während der Aufnahme auf dem Film zu 
betrachten. Hierbei ist es ein Leichtes, das Auf- 
nahmeobjekt richtig in den Raum zu setzen. E—n. 


Verlängerung der Gebrauchsdauer von 
chromiertem Pigmentpapler 
Die Haltbarkeit des chromierten Pigmentpapiers 
läßt sich dadurch verlängern, daß Sie die Sensi- 
bilisierung in einem Chrombad mit Zusatz von 
zitronensaurem Salz vornehmen, so z.B. in 
Kaliumbichromat. . . 15g 
Natriumzitrat . . 10g 
Wasser 500 cem 
Derartiges Papier hält sich einige Wochen, kopiert 
aber im allgemeinen etwas härter. 


Auflackleren der Apparate tasche 

Diese Arbeit lassen Sie wohl am besten von sach- 
kundiger Handwerkerhand ausführen, zumal die 
Kosten hierfür unbeträchtlich sind. Sollten Sie 
auf eigene Behandlung Wert legen, so wären die 
Lederflächen zunächst mit Baumöl abzureiben und 
dann mit einem im Handel käuflichen Lederlack 
gewünschter Färbung zu überstreichen. 


StraBenaufnahmen bel Abendlicht 

Man hat, um mehr Details von den Gebäuden 
zu erhalten, auch den Ausweg angewendet, daß 
man zunächst bei Dämmerlicht eine Exposition 
gibt und dann eine zweite bei Dunkelheit, wenn 
das StraBenlicht und die Lädenbeleuchtung in 
Wirksamkeit tritt. Bei diesen Teilexpositionen 
wird wohl selten eine richtige Harmonie erreicht, 
meist erscheint hier im Bilde der Himmel viel zu 
hell. Auch ist dabei von einem Straßenverkehr 
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abzusehen. Bei dem heutigen hochempfindlichen 
Plattenmaterial und der lichtstarken Optik ist 
auch mit einer Aufnahme Ansprechendes zu er- 
reichen; es werden selbst Momentaufnahmen 
möglich. E 
Zu kaltes Fixierbad 

Beim Lösen des kristallisierten Fixiernatrons in 
Wasser findet eine beträchtliche Temperatur- 
erniedrigung statt, und es ist daher bei dem Fixieren 
mit einem frischen Bade wohl zu beachten, daß 
die Negative nicht zu früh herausgenommen werden, 
da in der kühlen Lösung der Fixierprozeß lang- 
samer verläuft. Bei Gebrauch von wasserfreiem 
Fixiernatron findet diese Abkühlung nicht statt. 


Dinner welßlicher Belag auf dem Negativ 

Das von Ihnen für die Wässerung der Platten 
benutzte Wasser war kalkhaltig, es legt sich dann 
ein hellgrauer Belag auf die Schicht (Kalkschleier). 
Sie entfernen denselben durch Einlegen der Platten 
in ein Bad von 1 bis 2ccm Salzsäure in Wasser 
und nachfolgende Wasserabspülung der Platten. 


Platinotyplen 

Der Platinprozeß wird gegenwärtig bei uns nur 
wenig ausgeübt, trotzdem er äußerst haltbare 
Bilder liefert und schöne satte Tiefen gibt. Sie 
finden den Platindruck in den meisten photo- 
graphischen Lehrbüchern behandelt (sofern diese 
sich nicht gerade auf die notwendigsten Anfänger- 
Materien beschränken). 
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Extrema-Ortho-Antihalo 


22? Scheiner 
Orthochromatisch- lichthoffrei 
mit brauner Zwischenschicht 


Völlig lichthoffreie Platte mit hervorragend schöner Modulation, 
Gute Durchzeichnung der Lichter auch bei Überbelichtung. Ver- 
bindet eine bisher kaum gekannte Orthochromasie mit einer 
extremen Allgemeinempfindlichkeit, so daß sehr kurze Belich- 
tungszeiten, besonders bei Halbwattlicht, ermöglicht werden. 


GRAVURA 


Das neue Papier für Luxus- 
drucke und Vergrößerungen! 


Neues bieten, vom gewohnten Schema abweichen, Bildwirkungen 
besonderer Art erzielen... Das Mittel dazu ist Gravura, das neue 
schichtlose Papier, dessen Eigenart eben darin liegt, daß es prak- 
tisch als schichtlos bezeichnet werden kann. Gravura-Bilder liegen 
vollkommen flach. Die Anpassungsfähigkeit von Gravura ist aus- 
gezeichnet: je nach Wunsch lassen sich tonige Drucke mit weich- 
fließenden Konturen oder Bilder mit ktäftigen Lichtern und Schatten 
herstellen. In jedem Falle aber sind es Bilder originaler Prägung. 
Die einfachsten technischen Mittel, so z.B. die Verwendung von 
Halie-Folien oder Büttenrand, genügen, um Gravura-Bildern den 
höchsten künstlerischen Effekt zu verleihen. 
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das neue warmschwarze Vergrößerungspapier OV i t a 
im Charakter des ,,Kodura" - Porträt-Papieres, 


aber mit bedeutend hóherer Empfindlichkeit. 
Reiche Zeichnung in den tiefsten Schat- 


ten. Hervorragende Brillanz in den N E UARTIGE E FFE KTE 


höchsten Lichtern. Vollkommene Sepia- 
Töne. Einfachste Behandlung. 


KODAK AG BERLIN SW 68 
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Die Zeiss Ikon-Universal-Camera! Mit Recht wird 
sie vom Kenner als „dieVielseitige“ gekennzeichnet. 
Und ist es nicht tatsächlich ideal für den ernst ar- 
beitendenLichtbildner, in einer einzigen handlichen 
6><9-Camera zwei zu besitzen? „ICARETTE“ ist 


gleichzeitig Platten- 
und Rollfilm-Camera 


Die zuverlässige „ICARETTE“, selbstverständlich mit 
längerem als doppeltem Auszug, ist gar nicht uner- 
schwinglich: 6x9 mit Dominar 1:4, 5 f= 10,5 cm, 


Compus-VerschluB bis "oe Sekunde mit 
eingebautem Selbstauslöser RM 161.— 


»ICARETTE« 


S osi 


* 


Gleiche „ICARETTE*, mit Tessar 1:45 AM 173. 


Möchten Sie diese zuverlässige Zeiss Ikon-Camera besitzen? 


Den neuen Zeiss Ikon-Katalog — 88 Seiten stark — mit 

interessantem, reichillustriertem Ratgeberteil erhalten 

Sie kostenfrei in Ihrer Photohandlung oder von 
g 


"2EISS^ Zeiss ee A.-G., Dresden 54 
IKON S. 


- * * ` 
rg dtd 
' — a i 


N i 


TET 


tabu me A Aa 
d H WEEN ey! ^. 


Iu! 


Broms. 18 x 22 


Spiegelung 


Schmiedel, Schwarzenberg 
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Broms. 18x24 


Friedhof in Lauter 


Schmiedel, Schwarzenberg 
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W. Jacob, Neukölln 
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Was Neues? 


Broms.22x23 


Broms. 18 x 24 


Gegenlicht 


Viktor Wesely, Wien 


WENN EINER EINE REISE TUT... 


»,— 80 kann er was bezahlen!“ ergänzte einmal ein 
SpaBvogel den alten Reim. Und, so Unrecht hat 
er damit nicht. Reisen ist kostspielig. Dagegen 
-kann man nichts tun. Wogegen man aber an- 
kämpfen muB, sind unnütze Ausgaben, in unserem 
Fall d h. verfehlte und mißglückte Negative. Wie 
schützt man sich davor? — In erster Linie durch 
die Wahl der Aufnahmeapparatur. Welchen Ap- 
parat soll man mitnehmen? — ‚Jedenfalls keine 
Reisekamera!“, irreführende Bezeichnung, die sich 
heute, im Zeitalter der Kleinkamera geradezu 
grotesk ausnimmt. Denn das, was wir eine Reise- 
kamera nennen, ist eine ohne Rücksicht auf Ma- 
terialgewicht gebaute schwere, nur auf dem Stativ 
brauchbare Kamera, die aus freier Hand überhaupt 
nicht zu brauchen ist. Welchen Apparat aber dann ? 
— Ja da stoßen wir auf ein Paradoxon. Konstruk- 
tion und Ausstattung, Optik und Balgenauszug usw. 
sind ziemlich unwesentlich. — Wesentlich ist nur, 
daß man sich mit dem Apparat hinlänglich vertraut 
gemacht hat und seine Schwächen kennt. Es gibt 
eben keinen in jeder Beziehung idealen Universal- 
apparat! Bei meiner sonst so trefflichen Spiegel- 
reflex hält z.B. der Filmpackadapter schlecht, 
geht leicht beim Schieberherausziehen mit, bei 
der 9x12 Klappkamera mit Objektivsatz funk- 
tioniert wieder der Verschluß bei weniger als 
1/49 Sek. unsicher. Beide Apparate, sofern sie nicht 
einem geschickten Mechaniker zur Ausbesserung 
übergeben werden, kommen daher als Apparate 
für die Reise nicht in Betracht. Denn auf der 
Reise rächen sich Mängel an der Apparatur. Also 
nur den erprobtesten, genaust bekannten Apparat 
nehmen. Das gilt ganz besonders für den, der nur 
Erinnerungsbilder nach Hause bringen will. Für 
ihn kommt außerdem heute kaum mehr etwas an- 
deres in Betracht als der bequeme, heute ganz 
vortreffliche Rollfilm, der in gangbaren Formaten 
überall erhältlich ist. Wegen ihrer einfachen Bau- 
art sind alle diese Apparate auch sehr verläßlich. 
Nun zu dem, der zwar nicht gerade ausschließ- 
lich wegen photographischer 
Reisen geht, der aber doch auch gerne die in frem- 
dem Lande gesehenen Schönheiten nach allen 
Regeln der Kunst festhalten möchte. Wie sehen 
hier Apparatfrage und Reiseproblem aus? 
Zunächst eine Zwischenfrage ? Wohin soll man 
fahren ? — Diese Frage ist höchst interessant. Man 
könnte zunächst annehmen, daß es das Dankbarste 
wäre, eine möglichst „schöne“ und „berühmte“ 
Gegend aufzusuchen. Wer dieser Annahme folgt, 
kehrt bestimmt mit kurzem Aufnahmeregister heim. 
Denn alle berühmte Gegend ist heute schon hoch- 
kultiviert, die Natur geschniegelt, ja vergewaltigt. 
Und dort, wie etwa an den berühmten Hochgebirgs- 
orten Tirols und der Schweiz, überdies derartig 
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Aufnahmen auf 


Mit 1 Abbildung 


gründlich durch- und ausphotographiert, daß man 
bestenfalls nach Hause bringt, was der ansässige 
Ansichtskartenphotograph schon längst zu fixen 
Preisen auf „glanz oder matt“ liefert. Nein, es 
ist nichts mit den Bekanntheiten und Berühmt- 
heiten! Es soll ja nicht ernstlich in Zweifel gezogen 
werden, daß sich nicht auch noch heute am Vesuv, 
am Matterhorn usw. usw. große, ergreifende Natur- 
ausschnitte finden ließen. Aber man kommt 
anderswo schneller und billiger der Naturschönheit 
nahe, als in derartigen abgegrasten Gefilden. Ja, 
wir möchten behaupten, daß die Ebene, das Flach- 
land dankbarer seien als das Gebirge. Oder noch 
besser: daß eine Gegend photographisch im all- 
gemeinen um so wertvoller ist, je weniger bekannt 
sie ist. Und es ist unglaublich, wieviel versteckte, 
noch friedlich einen Schlaf voll mittelalterlicher 
Träume schlummernde Nester es selbst in der 
nächsten Nähe unserer Großstädte gibt. Wer es 
sich etwa zum Prinzip macht, mit dem Autobus, 
dem Erschließer so vieler vergessener Winkel, ein 
wenig über den Globus zu radieren, kommt aus dem 
Staunen nicht hinaus. Natürlich darf man nicht 
wahl- und ziellos ins Blaue hineinfahren. Nehmen 
wir aber ein praktisches Beispiel an. Jemand wolle 
an die See. Gewiß, der mondäne Kurort hat die 
beste Badegelegenheit, für allerlei Unterhaltung 
ist gesorgt, die Unterkünfte sind zwar teuer aber 
erstklassig. Doch wenige Kilometer daneben im 


-Fischerdorf läßt sichs auch leben, das Meer ist 


dort, eben weil der gute Badestrand fehlt, wilder, 


ungebärdiger, dankbarer und die altertümlichen 
Fischerbarken im winzigen Hafen geben bessere 
‚Motive, ja selbst bessere Erinnerungsbilder. ab, 
als die blitzblanken Motorboote des eleganten 


Badeortes an den nüchternen Betonmolen. Und 
so ließe sich für jeden Urlaubswunsch irgendwie 
eine für das Photographische dankbare Parallele 
finden. Ein zweiter Fall. Man käme auf der Reise 
in eine große, bis dato einem unbekannte Stadt. 
Jetzt tritt ein ganz eigentümlicher Fall ein. Denn 
der fremd Hinzugekommene sieht die Schönheiten 
der Stadt meist besser als der Einheimische. Nur 
hüte man sich immer vor dem blindlings-unüber- 
legten Losschießen. Eine Kirche z. B. muß nicht 
immer gerade von dem Hauptplatz, auf dem sie 
steht, am schónsten sein. Etwas Studium schadet 
nie. Allerdings kann da auch folgendes eintreten. 
Kommt man nämlich in einen Ort, der sehr viele 
gute Aufnahmegelegenheiten aufweist, so tritt 
so etwas ein wie das bekannte ,,Nichtsehen des 
Waldes vor lauter Bäumen“. Man ist derart 
geblendet und verwirrt von der Übermenge des 
Dankbaren, daß man nichts Rechtes zusammen- 
bringt. In allen solchen Füllen ist es das beste, 
ein paar Stunden oder gar Tage die Kamera zu 


einer Zwangsruhepause zu verurteilen. Wer zum 
erstenmal etwa an das Meer kommt, wem bis 
dahin der eigenartige Zauber uralter Städte (wie 
viele gibt es deren noch!) fremd war, wer zum 
erstenmal Italien oder ein anderes Land des Mittel- 
meergebietes betritt, der wird an unseren Rat 
vielleicht denken und die Kamera mitsamt den 
teueren Platten oder Filmen vorerst ruhen lassen. 
Apropos, Kamera! — Wir leben heute bekanntlich 
im Zeitalter der Klein- und Kleinstformate. Und 
es tobt der Kampf der Meinungen, ob es denn über- 
haupt richtig sei, bei Originalaufnahmen in Briet. 
markengröße zu verharren. Für jede photogra- 
phische Reise hat das Thema aber insoferne einen 
besonderen Reiz, als man hier geradezu zwangläufig 
auf die richtige Antwort in diesem Fragenkomplex 
geführt wird. Nämlich: Großformat- und Klein- 
formatkamera sind das Richtige! Man kennt ja 
die Tücke und eigenartige Widerspenstigkeit des 
Zufalls zur Genüge. Und die leider so oft bestätigte 
Tatsache, daß eine einmal gesehene günstige Kon- 
stellation, eine interessante Szene, eine Wolken- 
formation nicht so leicht wiederkehrt. Derjenige, 
der blitzschnell zufassen kann, ist immer im Vor- 
teil. Und das ist unseres Erachtens der größte Vor- 
teil und die unbesiegbare Stärke der immer mit- 
geführten Kleinstkamera. Wozu braucht man dann 
aber die schwerere Großformatkamera? — Ganz 
allgemein: Hat man schon je gehört, daß sich ein 
Jäger über das Gewicht des Gewehres, ein Tennis- 
spieler über die Masse seines Rackets oder gar ein 
Faltbootfahrer über die ungefüge Last seines Fahr- 
zeuges beschwert hätte? Nur der Amateur will 
das Privileg gepachtet haben, eine gewichtslose 
Kamera zu besitzen, mit deren Hilfe er, wenn es ihm 
paßt, doch noch auf Bildformate von 30x40 cm 
kommen kann. Wir geben ja gerne zu, daß eine 
9x12cm Kamera oder eines der wunderschönen 
Stereomodelle 6 * 13 cm samt den dazugehörigen 
Kassetten usw. schon ein auf anstrengenden Touren 
recht merkliches Gewicht haben. Aber die Vor- 
teile des GroBformates sind nicht abzuleugnen und 
schon zwischen 4½ && 6 und 615x9cm ist ein 
ungeheurer Unterschied! Also die große Kamera 
muß auch unbedingt mit! 

Eine uralte Streitfrage ist es ferner, ob man auf 
der Reise entwickeln soll oder nicht. Wir sagen auf 


Grund langjähriger Erfahrungen und nach den 
übelsten Erfahrungen mit den allerbesten und ge- 
wohnten Apparaten: unbedingt ja! — Natürlich 
wird man nicht ein halbes Laboratorium mit- 
schleppen. Man soll ja auch nicht alles fern von 
den heimischen Einrichtungen entwickeln. Aber: 
hin und wieder muß eine Probeentwicklung durch- 
geführt werden. Der winzigste Fehler, eine ver- 
loren gegangene Schraube, durch deren Schrauben- 
loch nun Licht in den Apparat kommt, ein Bug im 
Schieber des Filmpackadapters, können die ganze 
Ausbeute gefährden oder vernichten. Und es ist 
merkwürdig, wie schwer man gerade auf Reisen 
unter den fortwährend wechselnden Eindrücken 
Fehler am Apparat entdeckt. Was man mitnehmen 
muß, ist nicht viel: Zwei Schalen entsprechenden 
Formates für Entwickler und Fixierbad und diese 
beiden Chemikalien in Patronenform. Wohlgemerkt: 
auch das Fixierbad in Patronenform. Denn unter- 


schwefligsaures Natron zieht begierig Feuchtigkeit 


an und bei Seereisen, beim Eingeregnetsein in 
irgendeinem Gebirgsdorf kann es einem nur zu 
leicht passieren, daß das in einem Papiersäckchen 
verwahrte Natron böse Flecken in den benach- 


barten Kleidungs- oder Wäschestücken erzeugt. 


Das beste ist es, Patronen, eine kleine Mensur, 
einen Lappen zwischen den zwei Schalen zu ver- 
packen und diese mit ein paar Gummibändern 
zusammenzuhalten (siehe Abb.). Immer soll man 
auch eine elektrische Taschenlampe mit spektro- 
skopisch geprüfter Rotbirne mithaben. Das und ein 
Wechselsack, dessen Mitnahme sich immer bezahlt 
macht, sind außer Kamera, Stativ, Belichtungs- 
zeitmesser usw. alles, was man mitzunehmen braucht. 

Weitere Vorsichts- und Verhaltungsmaßregeln zu 
geben, ist kaum möglich. Nur möge eines nicht 
außer Acht gelassen werden. Es wird allgemein 
angenommen — und die wissenschaftliche Theorie 
erhártet diese Annahme — daf) das Licht schlecht- 
weg um so intensiver werde, je weiter südlich man 
kommt. In praxi ist das aber nur bedingt richtig. 
Wem wäre es noch nicht aufgefallen, daß man aus 
den Tropen so selten gute Aufnahmen. und ton- 
richtige Bilder überhaupt nie zu Gesicht bekommt ? 
Nun aber zeigten genaue Lichtmessungen, daf die 
Gesamtsumme des Lichtes mit der geographi- 
schen Breite wohl &bnimmt, daB das Licht im 
Süden aber ganz anders zusammengesetzt ist als 
bei uns. Die Verhältnisse sind sehr kompliziert, 
kurz zusammengefaBt kann aber behauptet werden, 
daB unser Licht reicher an aktinischen Strahlen 
ist als das der Tropen. Stark merkbar wird die 
Sache natürlich erst etwa von der Nordküste 
Afrikas abwürts. Immerhin lasse man sich auch 
schon in Italien etwa nicht dazu verleiten, wesent- 
lich kürzer zu belichten als bei uns. 

Zum Schlusse noch einige „äußere“ Ratschläge. 
Fáhrt man ins Ausland, so kann man unter 


Umständen am Grenz- 
zollamt Schwierigkeiten 
haben. Viel zu fürch- 
ten ist allerdings nicht. 
Denn der Photosport ist 
heute derartig populär 
und das Entgegenkom- 
men gegen Einreisende 
allenthalben so groß, 
daß man wohl nie etwas 
zu befürchten haben 
wird. Allerdings sind 
Fälle möglich, wo ge- 
setzlich eine Zollzahlung 
(z. B. Schweden) für je- 
den eingeführten Appa- 
rat verlangt wird, die 
bei der Ausreise aller- 
dings rück vergütet wird. 
Man vergewissere sich 
daher lieber vor der Ab- 
reise, wie die Zollvor- 
schriften des betreffen- 
den Landes sind. — Ge- 
fährlicher sind die viel- 
fach im Ausland beste- 
henden Photographier- 
verbote. So ist z.B. in 
der Tschechoslowakei 
jegliches Photographieren in einer 50 km-Zone 
längs der Landesgrenze überhaupt verboten. 
Natürlich steht dieses Verbot zuallermeist nur auf 
dem Papier. Aber wenn man auf einen ganz 
strengen Gendarmen kommt, kann die Sache 
auch unangenehm werden. Ebenso ist der land- 
schaftlich so wundervolle. Grenzgebirgskamm 
zwischen Österreich und Italien auf italienischer 
Seite sehr stark befestigt und wenn man nicht 
sehr aufpaßt, kommt man leicht in einen Be- 
reich, in dem das Photographieren verboten ist, 


Zu „Nordlandreise“ 


MIT DER KAMERA AUF NORDLANDREISE 


10 Uhr, Bl. 9, ½, Sek. 


Norweg. Küstenlandschaft. 


was erfahrungsgemäß sehr peinliche Folgen haben 
kann. Des weiteren haben es z. B. die Italiener 
nicht gerne, wenn man viel in den armen Prole- 
tariervierteln herumknipst, da sie meinen, derartige 
Ansichten schädigten das Ansehen Italiens im 
Ausland usw. Im Ausland ist es daher immer 
geraten, an Ort und Stelle genaue Erkundigungen 
wegen allfällig bestehender Photographierverbote 


einzuziehen. — Im Gesamtgebiet der österreichi- 
schen Republik besteht kein einziges Photographier- 
verbot. Ing. A.N. 


Mit 5 Abbildungen 


„Nordlandreise“ ist ein Wort, das vieler Men- 
schen Herz höher schlagen läßt. Das Land der 
Mitternachtssonne mit seinen Fjorden und Glet- 
schern sehen und erleben — früher nur einigen vom 
Glück Bevorzugten zugänglich — ist durch die 
heutigen Reiseerleichterungen für viele erreichbar 
geworden. Kann man doch mit den Touristen- 
schiffen von Hamburg aus bequem und angenehm 
schon für 270 Mark eine sechzehntägige Fahrt bis 
zum Nordkap und nach den schónsten Fjorden 
Norwegens unternehmen. 

Für den Lichtbildner ist eine Reise über den 
Polarkreis hinaus natürlich von ganz besonderem 


VON HERMANN BERNDORFER, ASCHAFFENBURG 


Reiz, da sie ihm zahlreiche neuartige Vorwürfe 
und ungewohnte Lichtverháltnisse bietet. Nach 
der Fahrtroute des Schiffes ergeben sich etwa 
folgende Hauptarten von Motiven: Von Hamburg 
oder Bremen geht die Reise durch das Skagerrak 
nach der norwegischen Westküste, berührt die 
schónsten Fjorde mit ihrer Gletscherpracht, führt 
zwischen den vielen Scháren hindurch bis zum 
Nordkap und auf der Rückfahrt werden die 
Lofoteninseln und markante Stádte, wie Hammer- 
fest, Bergen u.a. aufgesucht. Es bieten sich also 
Hafen-, Hochsee-, Hochgebirgs- und Stádtebilder, 
dazu kommen Aufnahmen, wie sie das Bordleben 
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Deutsch. u. engl. Dampfer im Saranger Fjord 
10 Uhr, Bl. II, ½ Sek. (oben) 


Mittagssonne, Skagerrak 12 Uhr, Bl. 8, !/,,, Sek. 


mit sich bringt. Hamburg und Bremen sind ja von 
jeher eine wahre Fundgrube für den Lichtbildner 
gewesen. Aus der dort gemachten Kamerabeute wird 
man noch nach Jahren immer neue Teilmotive, neue 
Bildwirkungen herausfinden kónnen. Mit dem 
Abfahrtssignal der Schiffssirene beginnt die Span- 
nung, die Hoffnung auf Überraschungen, auf Reise- 
erlebnisse, die nicht wiederkehren und schnell 
erfaBt werden müssen. Die hohe See wird bei diesen 
Fahrten nachts erreicht und erst der kommende 
Tag bringt das Wunder der endlosen Ferne, das 


festzuhalten nicht einfach ist, da die Passagier- 
dampfer ziemlich hoch gebaut sind und sich des- 
wegen eine Tiefenwirkung nur sehr schwer er- 
zielen läßt. Es empfiehlt sich daher, solche Auf- 
nahmen von einem möglichst tiefgelegenen Stand- 
punkte aus zu machen und dabei noch schräges 
Licht zu Hilfe zu nehmen. Aufnahmen mit Rücken- 
licht miDlingen meist. Noch ein Mittel gibt es, 
um die Ferne eindrucksvoll zu schildern, die Gegen- 
lichtaufnahme. Der helle Horizont führt dann das 
Auge nach der Ferne, vorausgesetzt, daß er als 
scharfe Trennlinie zwischen Himmel und Wasser 
erscheint. Für Wellenaufnahmen gilt der alte 
Praktikerrat: Nicht zu kurz belichten, sonst er- 
scheinen die Wellen erstarrt und unnatiirlich, eine 
ganz leichte Unschärfe wirkt ungleich lebendiger. 
Für Aufnahmen vom Deck des Schiffes aus genügt 
z. B. 49 Sekunde vollauf, für eine solche nur wenige 
Meter über dem Meeresspiegel ist auf etwa 1/199 Se- 
kunde einzustellen. Es bleibt also immer noch die 
Möglichkeit abzublenden, was für diese Aufnahmen 
durchaus nótig ist. 

Die Forderung, auf Plastik zu achten, gilt be- 
sonders auch für die graziósen steten Begleiter 
des Schiffes, die Móven. Meist fehlt bei diesen 
Aufnahmen der Vordergrund und das fertige Bild 
enttäuscht. Glaubt man einen solchen zur Errei- 


` chung der räumlichen Wirkung zu brauchen, wird 


man versuchen müssen, einen Teil des Schiffes 
mit aufs Bild zu bekommen, oder den Moment ab- 
zuwarten, in dem mehrere Möven in einer Front 
fliegen. Bekommt man sie von oben über dunkler 
Wasserflàche, eo hat man die meiste Aussicht auf 
Erfolg. Seitliches Licht ist daher unentbehrlich 
und die Belichtung kurz zu wählen, da sonst 
die Flügelenden verwischt erscheinen. Die Ent. 
fernung muß mit großer Sorgfalt festgestellt und 
die Abblendung auf das höchstzulässige Maß er- 
folgen. Diese Forderungen in Einklang zu bringen, 
ist nicht leicht, darum: Auslöser in Ruh, wenn 
nicht alles zusammenstimmt! 

Die norwegische Küste bringt die herrlichsten 
Wolken und die Fjorde mit ihrem prächtigen 
Farbenspiel der Berge, Gletscher und des Meeres. 
Es ist unmöglich, hier die Eindrücke einer Fahrt 
durch einen Fjord, der sich bis 120 km tief 
ins Innere des Landes erstrecken kann, zu 
schildern. In solchen Augenblicken hórt man 
überall die Momentverschlüsse klappern und hat 
selbst richtiggehend zu schaffen, um wenigstens 
ein brauchbares Bild zu erobern. Die Szenerie 
wechselt ununterbrochen, aber selten ist sie so, 
daß eine gute Aufnahme erwartet werden kann. 
Sehr oft sind die Fjorde so eng, daB Himmel und 
Wasser nicht auf die Platte zu bringen sind, 
dann steht wieder die Sonne ungünstig, auch erhebt 
sich die Forderung nach Tiefenwirkung, zudem sind 
die Lichtkontraste zwischen den glitzernden Glet- 
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scherflächen und den 
ganz dunklen Bergwän- 
den oft höchst bedenk- 
lich, es muß also rasch 
überlegt werden, und 
man kann froh sein, 
wenn endlich eine Auf- 
nahme geglückt ist, von: 
der man weiß: ‚Die 
sitzt“. Und die Haupt- 
forderung: Das Schauen 
nicht vergessen! Viele 
meiner Begleiter arbei- 
teten in solchen Situa- 
tionen wie wild, sahen 
die ganze Landschaft 
nur durch den Sucher, 
ärgerten sich dauernd 
über die Tücke der 
Motive und als endlich 
der richtige Zeitpunkt 
gekommen war, waren 
sie mit Filmpackwechsel 
beschäftigt oder hatten 
sich überhaupt verschossen. Die Fjordaufnahmen 
erfordern eine gute Durchbelichtung, Auf eine 
Gelbscheibe kann meist verzichtet werden, die 
Hauptaufgabe fällt der Entwicklung zu, die den 
großen Lichtkontrasten gerecht werden: muß. 

Je näher der Polarkreis rückt, um so heller 
werden die Nächte und herrlicher das Farbenspiel 
des Sonnenunterganges und -aufganges. Immer 
ungewohnter werden die Zeitpunkte der Auf- 
nahmen. Hier mehren sich die Fragen: Wie lange 
belichten? Fast stets lautet die Antwort: Bei 
diesem Licht muB möglichst kurz belichtet werden. 
Nichts ist unrichtiger. Die vielen Mißerfolge be- 
stätigen das. Man überlege sich, welcher Tages- 
zeit die jeweilige Beleuchtung in der Heimat ent- 
spricht und wähle danach die Belichtungszeit. 
Sehr zweckmäßig ist ein optischer Belichtungs- 
messer, den man auf die Schatten einstellt. 

Einen Tag vor Erreichung des Nordkaps er- 
leben wir die Mitternachtssonne. Davon ein 
eindrucksvolles Bild mit der einfarbigen Photo- 
graphie geben zu wollen, ist verlorene Mühe. 
Ich versuchte wohl einmal nachts 12 Uhr mitten 
in die Sonne mit !/,, Sekunde bei Blende 6 hinein- 
zuphotographieren und das 4½ * 6 Negativ be- 
deutet für mich einen kleinen Schatz, aber repro- 
duktionsfáhig ist es nicht. Die meisten der Mit- 
reisenden schliefen und wollten die Stimmung am 
Nordkap genieBen. Doch dieses brachte dicke Luft 
und die Mitternachtssonne haben sie nicht mehr 
gesehen. Es lieBe sich noch viel über das Nord- 
kap sagen, als die Umrisse des máchtigen Kap- 
felsens bei grober See zwischen Nebelfetzen hervor- 
traten, über das eigenartige Hammerfest, über den 


Am Polarkreis 


17 Uhr, Bl. 5,8, ½1 Sek. 


Reiz der Fahrt zwischen den Schären und be- 
sonders über die Lofoten, die eine fantastische 
Fjordlandschaft enthüllten — ich muß mich aber 
mit dem Hinweis begnügen. 

. Welche Kamera und welches Aufnahmematerial 
für solch eine Fahrt? Die Hauptforderung lautet: 

Die Kamera muß besonders für Aufnahmen in die 
Ferne geeignet sein, die sich gut auf das Mindest- 
format 13x18 vergrößern lassen, ohne daß die 
Details dabei zu weich und unklar werden. Nach 
meiner Erfahrung ist dafür das Format 41, x 6 das 
kleinstmögliche, 615 x 9 das geeignetste, 9x 12 das 
immer noch meist gebrauchte Format, das aber 
wegen seiner Unhandlichkeit unpraktisch ist. Be- 
sonders lichtstarke Optiken sind kaum erforder- 
lich, f: 4,5 und f: 6,3 wurden allen Anforderungen 
gerecht. 

Daß das Bordleben manche Personenaufnahme 
erforderlich macht, liegt nahe, doch müssen solche 
Bilder möglichst ohne Vorbereitung und Künstelei 
auf die Platte gebracht werden. Ich habe mir die 
Sache mit einer Baby Box (3x4) sehr leicht ge- 
macht. Es ist eben eine große Erleichterung, wenn 
man einen Apparat hat, der zwischen 2 und 5m 
scharf zeichnet und bei dem man tatsächlich nur 
zu knipsen und.den Film weiterzudrehen hat. 

Ein Stativ ist unnötig, da nur Momentaufnahmen 
in Frage kommen, um so wichtiger ist aber ein ein- 
wandfreier Sucher für Aufnahmen in Augenhöhe. 
Eine Gelbscheibe erübrigt sich bei der Farben- 
empfindlichkeit des modernen Aufnahmematerials 
fast immer, nur bei Aufnahmen am Gletscher wäre 
sie erforderlich. An Platten oder Filmen kommt 
nur absolut lichthoffreies, orthochromatisches und 


feinkörniges Meterial in Frage. An Bord ist wohl 
solches zu erhalten, doch nicht immer das, mit dem 
man zu arbeiten gewohnt ist, darum nehme man 


genügend mit. Zum Wechseln von Platten und 
Magazinfilmen steht auf allen Passagierschiffen 
eine Dunkelkammer zur Verfügung. Von größtem 
Nutzen ist neben dem erwähnten. optischen Be- 


lichtungsmesser eine Sonnenblende, da Gegen- 
lichtaufnahmen eine große Rolle spielen. Die Ent- 
wicklung der Aufnahmen, die für den ernsten Licht- 
bildner einen besonderen Genuß bietet, erfordert 
bei der Schwierigkeit der Motive größte Vorsicht 


und weitgehende Verwendung von Feinkorn- und 


Ausgleichsentwicklern. 


SELBSTENTWICKELN VON ROLLFILMEN 
BEES 


Der alte Kampf zwischen Platte und Film ist 
dahin entschieden, daß der Film als der Platte 
gleichwertig anerkannt worden ist. Darüber hinaus 
muß aber heute zugegeben werden, daß für manche 
Zwecke wohl ein brauchbarer Film, schwieriger 
aber eine brauchbare Platte zu bekommen ist. 
Es sei da !loB erinnert an ganz besonders fein- 
körniges Negativmaterial, wie dieses beispiels- 
weise durch die Einführung der sogenannten 
Kleinkameras auch vom Amateur in zunehmendem 
Maße gefordert wird. 

Aber doch gibt es eine große Menge von Ama- 
teuren — und darunter nicht die schlechtesten —, 
welche den Film und namentlich den Rollfilm 
ablehnen. Der Packfilm liegt bei größeren For- 
maten manchmal nicht genügend eben und bietet 
bei der Entwicklung schon mehr Schwierigkeiten als 
die Platte. Der Rollfilm dagegen läßt, oder rich- 
tiger gesagt ließ, sich für den Amateur nur unter 
Überwindung erheblicher Schwierigkeiten ent- 
wickeln. Andererseits aber wird der ernste Ama- 
teur nicht gern darauf verzichten, auch seine 
Negative restlos selbst fertigzustellen. 

Nun sind in den letzten Jahren eine ganze Reihe 
von Geräten in den Handel gekommen, welche dem 
Amateur die Entwicklung von Rollfilmen erleich- 
tern sollen. Der Verfasser hat mehrere derartige 
Geräte selbst durchprobiert. Ohne nun über den 
Wert der nachstehend nicht erwähnten Entwick- 
lungsdosen, oder wie die Geräte sonst genannt 
werden, irgendein kritisches Urteil abgeben zu 
wollen, möchte der Verfasser doch besonders auf 
ein Gerät hinweisen, welches sich ihm als besonders 
geeignet erwiesen hat. Es handelt sich um den 
sogenannten „Rollfi-Ring‘ der Firma Carl W. O. 
Schmidt in Hamburg. Dieses Gerät besteht aus 
einer ringfórmigen Dose von etwa 23cm Durch- 
messer und einer in diese Dose einzusetzenden 
ringfórmigen Manschette, auf welche der zu ent- 
wickelnde Rollfilm aufgelegt wird. Der Umfang 
dieser Manschette entspricht ungefähr der Länge 
eines normalen Rollfilmes für das Format 6x9 cm. 
Der Film wird selbstverständlich so auf die Man- 
schette aufgebracht, daß die eigentliche Schicht- 
seite nach außen liegt. Der Film ist während der 

ontwieklung, wenn man die Manschette aus der 
Dose herausnimmt, in seiner ganzen Ausdehnung 
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zu beobachten. Darin liegt ein großer Vorteil vor 
manchen anderen heute empfohlenen Entwick- 
lungsverfahren. 

Selbstverstándlich muß der Film auf der Man- 
schette befestigt werden, damit er wührend des 
Entwickelns, Fixierens und Wässerns von der 
Manschette sich nicht löst. Diese Befestigung 
sollte nach Vorschlag der Herstellerfirma auf den 
gelochten Manschetten unter Verwendung so- 
genannter Musterklammern, welche durch die nicht 
belichteten Filmenden und passend liegende Lócher 
der Manschette hindurchgedrückt wurden, erfolgen. 
Neuerdings hat die Herstellerfirma auf die Lochung 
der Manschette verzichtet und empfiehlt nunmehr, 
die Befestigung des Filmes auf der Manschette, 
selbstverstándlich ebenfalls an den unbelichteten 
Enden, unter Verwendung sogenannter Brief- 
klammern. 

Der Verfasser hált diese beiden Arten der Film- 
befestigung nicht für sonderlich gut, denn in 
beiden Fällen kommt zu dem vernickelten Messing- 
blech noch weiteres Metall in den Entwickler und 
die sonstigen Báder hinein; aber der Verfasser 
hält die Befestigung des Filmes auch nicht für 
genügend sicher und darauf kommt, wie sich weiter 
unten ergeben wird, alles an. Darum verwendet 
der Verfasser einfach etwas stärkeren weißen Zwirn 
und eine passende Nähnadel. Bei einiger Übung 
macht es gar keine sonderliche Mühe, auch im 
Halbdunkel des indirekten roten Lichtes einen 
weißen Zwirnfaden zunächst durch das eine Ende 
des Filmes und ein darunter liegendes Loch viel- 
leicht der oberen Seite der Manschette hindurch- 
zuführen, bei dem entsprechenden Loche an der 
unteren Seite der Manschette wieder durch den 
Film hindurchzugehen, alsdann den gleichen Faden 
durch das andere Ende des Filmes und passende 
Löcher der Manschette hindurchzuführen und 
schließlich die beiden Fadenenden miteinander zu 
verknoten. 

Weshalb nun diese vielleicht umständlich er- 
scheinende Befestigung des Filmes auf der Man- 
schette mittels Nadel und Faden? — Auch bei 
Verwendung von Filmen verlangen wir unbedingt 
besonderen Lichthofschutz. Diese farbige Schutz- 
schicht befindet sich fast ausschließlich auf der 
Rückseite des Celluloidfilmes, die Schutzfarbe 


wird dann durch die Entwickler- und sonstigen 
Bäder restlos aufgelöst. Vorbedingung ist aber, 
daß die Flüssigkeit auch in ausreichendem Maße 
an die Rückseite des Filmes herankann, und da 
liegt eine Klippe, an welcher schon mancher Ama- 
teur nicht allein angestoßen, sondern sogar ge- 


scheitert ist. Das fertige Filmnegativ zeigt nach- 


her unglaubliche mehr oder weniger braun gefärbte 
Flecke, die eine Verwendung des im übrigen viel- 
leicht tadellosen Negativs ausschließen. Es sei in 
diesem Zusammenhange erwähnt, daß auch die 
Filme ohne besonderen Lichthofschutz heute viel- 
fach auf der Rückseite mit einer Schicht versehen 
sind, welche ein besseres Glattliegen gewährleisten 
soll. 

Bei dem vorstehend beschriebenen Befestigen 
des Filmes achte man nun darauf, daß der Film 
nicht ganz stramm auf der Manschette aufliegt, 


sondern daß die Möglichkeit besteht, noch einen. 


dünnen runden Glasstab zwischen Film und Man- 
schette zu bringen. Diesen Glasstab, der selbst- 
verständlich auch an seinen Enden keine scharfen 
Kanten haben darf, führe man nun noch bevor der 
Film irgendwie in ein Wasser- oder sonstiges Bad 
gebracht worden ist — also im trockenen Zustande 
— zwischen Film und Manschette, und jetzt erst 
bringe man die Manschette mit dem darauf be- 
festigten Film in das wohl in jedem Falle vorteil- 
hafte Wasservorbad und fahre nunmehr sofort 
anschließend mit dem Glasstab mehrfach um den 
ganzen Umfang der Manschette herum, so daß 
für die auf der Rückseite des Filmes befindliche 
Schicht überhaupt keine Zeit bleibt, auf der Man- 
schette anzukleben. Dann kann man ruhig den 
Glasstab entfernen und mit der Entwicklung usw., 
wie gewünscht, fortfahren. Allerdings hält Ver- 
fasser es für vorteilhaft, noch gelegentlich auch 
während der weiteren Prozesse mit dem Glasstab 
zwischen Manschette und Film hindurchzufahren, 
damit immer wieder dafür gesorgt wird, daß auch 
die Rückseite des Filmes genügend bespült wird. 
Wenn aber nun Manschette und Film sich in der 
Rollfi-Dose befinden, dann zeigt es sich, daß min- 
destens einer der Anfaßringe der Manschette im 
Wege sitzt. Dem ist aber leicht dadurch abzu- 
helfen, daß dieser Anfasser, welcher zunächst radial 
steht, in tangentiale Richtung gedreht wird, eine 
Arbeit, welche leicht ohne Zuhilfenahme irgend- 
welcher Werkzeuge ausgeführt wird. — Man wird 
dann Anfang und Ende des Filmes in die Gegend 
des anderen Anfassers legen. 

Der Leser, welcher sich mit der Selbstentwick- 
lung von Rollfilmen noch nicht befaßt hat, wird 
vielleicht den Eindruck haben, daß die Entwick- 
lung des Rollfilmes nach vorstehend beschriebenem 
Verfahren doch reichlich schwierig sei, und wird 
vielleicht fragen, warum man überhaupt derartige 
Entwicklungsdosen verwendet. Die Antwort auf 


Svartisen, Gletschertor 
Zu „Nordlandreise“ 


10 Uhr, Bl. 9, ½150 Sek. 


solche Frage ist sehr einfach: Es handelt sich dar- 
um, mit verhältnismäßig geringen Mengen von 
Entwickler- und sonstigen Lósungen auszukommen. 
Bei der Rollfi-Dose betrágt eine Füllung nur rund 
650 cem! — Es sei dem Verfasser auch gestattet, 
an dieser Stelle noch anzugeben, welchen Entwick- 
ler er verwendet: Der Verfasser hat ausgezeichnete 
Erfolge mit dem auch auf S. 32 dieser Zeitschrift 
(Photographische Rundschau) im laufenden Jahre 
unter „ Feinkornentwickler“ an letzter Stelle ver- 
öffentlichten Rezept erzielt. Bei einigermaßen 
richtiger Belichtung ist man sicher, nach einer 
Entwicklungsdauer von 15 Minuten ein tadellos 
entwickeltes Negativ zu erhalten. 

Schließlich sei für den Amateur, welcher nur 
gelegentlich Zeit für seine photographischen Ar- 
beiten findet, noch folgender Hinweis gegeben: 
Man beschaffe sich nicht etwa nur eine Rollfi-Dose, 
sondern derer mindestens zwei und möglichst noch 
mehr Stücke der inneren Manschette — selbst- 
verständlich in der alten gelochten Ausführung —, 
dann ist es móglich, so eine Art von Arbeit am 
laufenden Band einzurichten. Während der Film 
Nr. 1 sich schon in der Dose 2 im Fixierbade be- 
findet, wird der Film Nr.2 bereits entwickelt 
und dann kommt der Film Nr.1 in den Wässe- 
rungskasten, Film Nr.2 ins Fixierbad und Film 
Nr. 3 in den Entwickler. Praktisch hat man dann 
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in nahezu der gleichen Zeit, welche vorher für die 
Verarbeitung eines Filmes notwendig war, drei 
oder vier Filme fertiggestellt. Interessieren wird 
es vielleicht den Leser auch, daß Verfasser in ein 
und demselben Entwickler der a. a. O. angegebenen 
Zusammensetzung wenigstens drei Filme ent- 
wickelt, ohne eine Abschwüchung des Bades fest- 
stellen zu kónnen. 


KLEINE RUNDSCHAU 


Wührend der Reise 

1. Der Weehselsack. Wenn man schon auf 
der Reise statt mit leichtem Film mit schweren 
Platten arbeitet, so sollte man sich die fatalen 
Situationen des Plattenumlegens in Kellern usw. 
ersparen. Das tut ein Wechselsack, der das 
Umlegen bei Tageslicht gestattet. Die einen sind 
bei der Wahl für Gummituch, weil es absolut 
lichtdicht ist, die anderen mehr für schwarzen 
Seidenstoff, weil unter dem Gummituch die Hände 
schwitzen. 

2. Die Kamera im Rucksack. Da gehört sie 
ihrer Veranlagung nach ebensowenig hinein, 
wie in den Sand an der See. Ein Vorschlag: 
wenn sie da schon gelegentlich hinein muß, so 
tut man sie samt Ledertasche in einen Gummi- 
beutel (um 1,50 M. herum). Sehr gut bewährte 
sich das Experiment, die Leica in einen ganz 
dünnen Beutel aus Seidengummi zu tun und 
damit zusammen in ihre Ledertasche zu stecken. 
Das ist ein famoser Schutz gegen die Unreinig- 
keiten des Rucksacks und besonders gegen den 
feinen Sand an der See. 


3. Belichtungsmesser, die versagen? Ja, — 
damit ist es oft sehr, sehr heikel. Selbst für 
den in anderen Gegenden sehr Erfahrenen. An 
der See und auf Gletschern ist es eben nicht nur 
„etwas“ heller! Ein Bewi oder ein Justophot 
oder ein Lios sind sehr gute Belichtungsmesser, 
— wenn man sie in solchen extremen Fällen zu 
handhaben versteht. Der Belichtungsmesser 
arbeitet schon exakt, automatisch, sicher. Aber 
das Auge arbeitet sehr individuell, sehr verschieden, 
je nach den Lichtverhältnissen. Es muß sich immer 
erst anpassen, sich akkomodieren (so heißt es in 
der Gebrauchsanweisung . . .). Die Messung ge- 
schieht ja aber durch Belichtungsmesser + Auge. 
Bei heller Umgebung sieht das Auge weniger 
im dunklen Tubus — und die falsche Belichtung 
ist schon da! Deshalb: in hellster Umgebung muß 
man mindestens dreimal so lange in den Belich- 
tungsmesser sehen, dreimal so lange also das Auge 
ausruhen lassen wie sonst. Nur so ist ein Belich- 
tungsmesser auch an der See und im Gebirge zu 
gebrauchen. 
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Verfasser, der sich bereits seit mehr als dreieinhalb 
Jahrzehnten praktisch in der Lichtbildnerei be- 
tätigt, hat lange Zeit auf den Standpunkt gestan- 
den: „Platte bleibt Platte". Er sagt aber heute, 
nachdem die Selbstentwicklung auch von Roll- 
filmen durch den Amateur erhebliche Schwierig- 
keiten nicht mehr bereitet: Man gebe auch dem 
Film sein Recht. Dipl.-Ing. Eggerling. 


4. Mit Belichtungstabellen geht es auch. Sie 
sind natürlich alle gut, dürfen wir von vorn- 
herein zur Entlastung unseres Gewissens und 
unserer Korrespondenz sagen. Ganz ausgezeichnet 
ist beispielsweise der „Hathos“. Er darf Ama- 
teuren, die erstmalig in hellere Gegenden fahren, 
ein kleines Beispiel vermitteln: 10 Uhr vormittags 
bei 179 Scheiner und Blende 4,5 braucht man in 
Leipzig für Personen im Freien ½¼ bis 1/100 Sek., 
für Gletscher dagegen um dieselbe Zeit 1/100 Sek. 
oder noch weniger! Gletscher, Schnee, Wolken, 
Strand, Meer: das sind die hellsten Dinge für 
unsere Platten und Filme, die Dinge für phan- 
tastisch kurze Belichtungszeiten. Im Gebirge: 
je hóher, desto kürzer die Belichtungs- 
zeiten. Trotzdem darf man vor lauter Freude 
über diese Helligkeiten die alte Grundregel nicht 
vergessen: auf Schatten belichten. 


6. Gelbfilter im Gebirge. Machen wir es 
ganz kurz: im Hochgebirge braucht man wegen 
der andersartigen Lichtverhältnisse hellere Filter. 
Für unsere bestorthochromatischen Materialien 
ist Filter 1 ausreichend oder Lifafilter III (ganz 
zart!). Über 2000 m kann man auf ein Filter 
ganz verzichten und wird trotzdem — besonders 
bei Filmen — eine tadellose Wolkenwiedergabe 
erhalten. Für die Leica verwendet man über 
2000 m Höhe statt des Gelbfilters I das Ultra- 
violett-Schutzfilter (kurz U.-V.-Filter genannt). 
Es verschluckt hauptsächlich den ultravioletten 
Anteil des Sonnenlichts, der in so großen Höhen 
besonders stark und störend ist. Man denke nur 
im Vergleich an die andersartigen Strahlen in der 
Stratospháre. Die Belichtungszeit muß pom 
U.-V.-Filter verdoppelt werden. 


6. Die Hitze. Man kann machen, was man 
will: im Sommer bedroht die Hitze überall den 
Werdegang des Negativs. Schon bei der Auf- 
nahme ist die stark erwärmte Platte licht- 
empfindlicher, — was die meisten nicht wissen. 
Dann kommt die Wassertemperatur, die einen zu 
warmen Entwickler und damit zu flaue Negative, 
im Wasser Bakterien, Abschwimmen und Kräuseln 
der Schicht verursachen kann. Platten wollen bei 
16 bis 19° Celsius baden, nicht darüber. 


J. Arendt, Sangerhausen 


7. Die Verpackung des beliehteten Materials. 
Nicht in Zeitungspapier, sondern im schwarzen 
Papier der Plattenverpackung, Schicht gegen 
Schicht, ganz fest, damit Rutschen und damit 
Scheuerflecke ausgeschlossen sind. Und schnellstens 
aus dem feuchten Klima an der See nach Hause, 
in die Etappe, eventuell an seinen Photohändler 
senden. Belichtetes Material zersetzt sich mit der 
Zeit, man soll es deshalb bis zum Entwickeln 
nicht zu lange liegen lassen. 


Was man vor der Reise prüft 

1. Die Kamera selbst wird gründlich examiniert : 
ob der Balg lichtdicht ist, ob die Meterskala stimmt, 
ob die Standarte nicht wackelt, ob das Objektiv 
„sitzt“ (nicht festgeschraubte Linsen!) und sauber 
ist, ob der ganze Mechanismus klappt, ob sie nicht 
durch und durch entstaubt werden muf, ob der 
Kompurverschluß funktioniert oder der Schlitz- 
verschluß hakt. Das Objektiv putzt man auf keinen 
Fall mit Sabel und Sandpapier, sondern mit einem 
Wildlederlappen oder einem weichen (oft gewa- 
schenen) Leinenlappen. Wenn man die letzte 
Woche vor der Reise hàufig photographiert, hat 
man die beste Prüfung. Wird man als Anfänger 
mit diesen Dingen — sofern man dann eine ältere 
Kamera hat! — nicht recht fertig, so läßt man 
sich lieber seinen Photohändler damit abplagen, 
der mehr davon versteht. 


Cell. 10 x 16 


Spaziergang 


2. Sind die Filmpackaufnahmen richtiggehend 
scharf, d.h. besteht keine Kassettendifferenz ? 
Das ist ein sehr heikler Punkt. 

3. Kannst du Entfernungen einigermaßen sicher 
schätzen ? Da hilft nur exerzieren — oder ein Ent- 
fernungsmesser (z. B. Fodis von Leitz). 

4. Sind die Kassetten lichtdicht ? — Man legt 
sie zur Prüfung in direkte Sonne, stellt dann die 
Sünder durch nachfolgende Entwicklung fest, wor- 
auf sie zur Reparatur zum Photohändler straf- 
verschickt werden. Sämtlichen Kassetten tut gut: 
die Plüschabdichtung unter Wasserdampf halten 
und aufbürsten. So werden die flachgedrückten 
Härchen wieder hochgebracht. 

5. Man schießt sich auf ein bestimmtes Material 
ein, das man nach seiner Belichtungstabelle 
oder seinem Belichtungsmesser belichtet. Daß 
man dann am Strand oder auf Gletschern noch 
wesentlich kürzer belichten muß, das ist ja selbst- 
verständlich. | 


Diskussion „rationelle Bildkritik** (vgl, Heft 11) 
Der Vorschlag J. Widmayers schmeckt zwar 
stark nach Sportplatz, ist aber meines Erachtens 
nicht so ohne weiteres von der Hand zu weisen. 
Die ,,quantitativ-analytische Form des Urteils‘ 
ist zweifellos einem rein gefühlsmäßigen, schwan- 
kenden Geschmacksurteil vorzuziehen. ) 
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Verschiedener Ansicht kann man jedoch über 
die Bewertungsgrade der einzelnen Bildfaktoren 
sein. Ich z.B. möchte die Rechnung mit den 
Tonwerten als eine der Hauptsachen bei Schwarz- 
weißbildern schon in die Wertungskategorie 1 bis 6 
hereinnehmen. 

Einen sehr wesentlichen Einwand muß ich gegen 
die Tabelle machen: es fehlt das allerwichtigste 
Bewertungsmoment jeglichen Bildwerks, derGrad 
der Verlebendigung der dargestellten Ob- 
jekte! Gerade hierfür haben, ach, so wenige ein 
Auge. Eine ungemein starke Künstlerpersönlich- 
keit (Maler) hat mich gelehrt, bei Betrachtung 
eines Bildes immer vor allem zu fragen: was ist 
von Leben erfüllt und was ist unlebendig, ist tot ? 
Dagegen treten alle anderen Dinge mehr oder 
weniger zurück. Vielleicht hat J. Widmayer ein 
wenig bei „Stimmung“ an Ähnliches gedacht, 
dieser Begriff ist indessen vollkommen unzu- 
länglich. Man denke nur an Bildnisse. Unter welche 
Rubrik soll das hier in erster Linie zu fordernde 
Herausstellen der seelischen Qualitäten des Dar- 
gestellten und die Verlebendigung des Körperlichen 
fallen? 

Der zweite Haupteinwand, den ich machen 
möchte, ist der, daß es an einem Bewertungsfaktor 
mit negativem Vorzeichen fehlt. Nehmen wir z. B. 
an, bei dem ersten Beispiel der Tabelle „Abend an 
der Isar“ wäre alles gut und schön, aber voll. 


kommen verkohlte Schatten ohne alle Zeichnung, 


oder aber insbesondere allzusichtbare Eingriffe, 
des weiteren gänzlich verfehlte Färbung, oder ein 
unmöglicher Ausschnitt und anderes mehr ver- 
dürben das ganze Bild trotz seiner sonstigen Quali- 
täten, dann dürfte statt des Resultats 17 (ich habe 
dabei „Ausschnitt“ statt wie im Beispiel mit 4 


bereits mit 1 eingesetzt) unbedingt nur 0 heraus- 


kommen. Also wenn schon, dann noch eine ,,Ne- 
gativrubrik“: „Schwerwiegende Fehler“ hinzu- 
fügen, die Abzüge bis zu 25 gestattet! 

Im übrigen ist die Sache schließlich doch nicht 
viel mehr als eine Art Eselsbrücke — man ver- 
zeihe den herben Ausdruck — für unsichere 


Juroren. Ein wenig „blutleer‘‘! Das beste bleibt 


immer: nur bewährte, erfahrene und sachverstän- 
dige Leute mit bekannt objektivem Urteil in eine 
Jury nelımen, die werden dann schon auch ohne 
Tabellen das Richtige treffen. 
Karlv.Schintling, Staudach im Chiemgau. 


Der zur Diskussion gestellte Vorschlag zur ra- 
tionellen Bildkritik ist ein Zeichen von Ordnungs- 
sinn. Aus dem Vorschlag spricht der gute Wille, 
den Boden für gerechte Kritik zu ebnen und dem 
Preisgericht in seinen oft schweren Entscheidungen 
zur Seite zu stehen, aber dennoch wird und muß 
man ihn ablehnen. Es ist unmöglich, den Wert 
eines guten Bildes nach einem Schema zu be- 


238 


stimmen. Über die Technik ist nicht viel zu sagen. 
Jeder Lichtbildner von Format wird die absolute 
Beherrschung der Technik einfach als Voraus- 
setzung für bildmäßiges Gestalten ansehen. Der 
Vortrag ist von untergeordneter Bedeutung und 
Sache persönlicher Auffassung. Die Hauptsache 
ist die Fähigkeit, überzeugend darzustellen. So 
vieles nimmt uns gefangen, einmal sind es die in- 
timen Reize einer duftigen Landschaft, ein anderes 
Mal die heroische Stimmung, dann wieder das reiz- 
volle Spiel mit Licht und Schatten im Stilleben, 
interessante Kompositionen, geschlossene Raum- 
wirkung, das Durchgeistigte im Porträt, die flie- 
Bende Bewegung oder wohltuende Anmut im Genre- 
bild. Die seelischen Werte machen das Bild. Sie 
sind es, die zu uns sprechen und uns in ihren Bann 
zwingen. Kein Mensch ist aber imstande, seine 
Empfindungen, die die Betrachtung einer packen- 
den bildmäßigen Darstellung in ihm auslöst, in 
Zahlen auszudrücken, oft ist uns schon unsere 
Sprache zu arm. Das Amt eines Preisrichters stellt 
an den Betreffenden gewaltige Anforderungen, 
wenn er seiner Aufgabe gerecht werden will. Seine 
Entscheidungen werden niemals die Zustimmung 
aller finden. Auch das Preisrichterkollegium bildet 


nur einen Kompromiß, bei dem die Verantwortung 


auf mehrere Schultern gelegt wird. Der Bewerber 
kann dem Richter seine schwere Aufgabe nur da- 
durch erleichtern, daß er das Urteil, auch wenn es 
einmal nicht nach seinem Sinn ist, in Ruhe und 
Würde aufnimmt. Karl Müller, Eisleben. 


Nachträgliche Feinkornentwicklung 

Daß man ein fertiges grobkörniges Negativ 
noch nachträglich feinkörnig machen kann, wird 
den wenigsten bekannt sein. Dr. Triepel berichtete 
über diese interessante Möglichkeit in einem Vor- 
trag in der Deutschen Photographischen Gesell- 
schaft in Berlin. Man bleicht das fertige grob- 
körnige Negativ aus (100 ccm Wasser + 45 ccm 
rot. Blutlaugensalz + 15 cem Bromkali) und ent- 
wickelt es dahn in einem Feinkornentwickler 
wieder. 


Ausstellung des Gaues Sachsen -Thüringen 
in Merseburg 

Der Gau Sachsen-Thüringen im VDAV hielt 
am 16. und 17. Mai in Merseburg seine Frühjahrs- 
tagung ab. Die damit verbundene Ausstellung 
hatten die Merseburger ,,Lichtbildfreunde“ in den 
hellen Räumen des Schloßgartensalons wirkungsvoll 
untergebracht. Die Bilder, in überwiegender Zahl 
Bromsilber- und Gaslichtdrucke neben einigen 
Bromöldrucken, waren fast durchweg reife Lei- 
stungen. An der Spitze standen die von Gruber, 
Photogr. Ges. Leipzig, außer Wettbewerb aus- 
gestellten Winterbilder. Als Vergrößerungen von 
Ausschnitten aus Rolleiflex-Aufnahmen zeigten 
sie die Körnigkeit des Schnees, die klare Atmo- 


sphäre des Wintertages gleichermaßen wie die De- 
tails der tiefsten Schatten. Tillmanns, Photogr. 
Ges. Leipzig, erhielt den ersten Preis für die feine 
Materialwiedergabe in einigen Aufnahmen mit der 
Verito-Linse, Dorn, Photofr. Leipzig, den zweiten 
für die technisch und geschmacklich ausgezeichnete 
Aufnahme einer angespülten Qualle und Günther, 
Photofr. Leipzig, den dritten für ein rasch erfaßtes, 
aufgescheuchtes Affenpärchen. 

Von den 300 ausgestellten Bildern fielen noch 
stimmungsvolle Landschaften auf: „F Gewitter“ 
von Kirscht- Leipzig; der „Park“ von Graichen- 
Krimmitechau; „Raureif“ von Böttger- Leipzig; 
ein Winterbild von Fielitz-Dresden; ‚Spur im 
Schnee“ von Scheibler-Leipzig. — Heimat- 
kundlich wertvoll waren die Aufnahmen aus alten 
Städten von Hirschfeld und Thörmer-Merse- 
burg und Lahl-Chemnitz. — Sehr gut auch die 
in Licht und Haltung eindrucksvollen Tierbilder 
von Scherpe und Hoffmann-Leipzig, die pla- 
stisch modellierte Lilie von Damm-Leipzig, der 
materialechte Schlüsselbund von Lasse-Halle und 
die knappen Ausschnitte aus Keller und Bad von 
Müller-Eisleben. — Aus der leider sehr kleinen 
Gruppe der Heimatbilder müssen die Aufnahmen 
von der Herstellung der Gardine von Richter- 
Falkenstein lobend erwähnt werden. — Es waren 
natürlich noch viel gute Bilder aufgehängt; aber 
sie konnten neben den genannten doch nicht recht 
bestehen. 

Und das Fazit dieser Ausstellung: Technisch 
nicht ganz einwandfreie und motivlich belanglose, 
nachlässig aufgemachte Bilder fallen vollständig 


unter den Tisch. Nur das in Technik, Wahl, Auf. 


bau und Begrenzung des Motivs gelungene Bild 
vermag sich durchzusetzen. Daher die eigenen 
Bilder kritisch betrachten, an fremden Bildern in 
Ausstellungen und Zeitschriften sehen lernen! — 
Diese Gauausstellung fand bei Publikum, Behörden 
und Presse große Anerkennung; man war allgemein 
von solchen Leistungen überrascht. Hoffen wir, 
daß wir mit unseren Bildern auch auf das Knipser- 
tum der Masse erziehend einwirken. 

Hanns Geißler. 
Zu dem Aufsatz 
„Wir und die Kleinstkamera“ In Heft 10 u. 11 
schreibt uns Zeiss Ikon, Dresden: Die erste 
wirkliche Kleinstkamera — als Kleinstkamera 
sind wohl die Modelle anzusehen, die Bilder im 
Format von 18x24 bis 30x40 mm ergeben — 
ist bestimmt die „Unette“ von Ernemann Zeiss 
Ikon, die 1924 erstmalig erschien. Durch die in- 
tensive und zugkräftige Reklame ist es wohl 
gerade der Unette zu verdanken, daß die Klein- 
bild-Bewegung Fuß fassen konnte. In diesem 
Zusammenhang sei auch an die wenig später er- 
schienenen lichtstärkeren Kleinstkamera-Modelle 
„Bobette‘‘ erinnert, die mit ebenfalls normalem 


Kinofilm geladen wurden und sich von der Unette 
durch wesentlich lichtstärkere Optik bis 11: 2 
unterschieden. 


Runde oder viereckige Gelbschelben 7 

Im allgemeinen verdienen die runden Gelbfilter 
den Vorzug, aus dem einfachen Grunde, weil sie 
für ein und dieselbe Objektivgröße kleiner sind als 
die quadratischen und daher nicht so leicht mit 
irgendeinem VerschluBhebel usw. in Kollision 
kommen. Man darf sie nur ja nicht zu klein 
nehmen, da sonst die Filterfassung leicht böses 
„Vignettieren“ des Objektivs verursacht, d.h. 
die Randpartien des Negativs erhalten viel weniger 
Licht als die Mitte, was nicht mehr behebbare 
Ungleichmäßigkeiten mit sich bringt. 


Leica-Persenso-Film und Persenso-Piatte 

Perutz hat in Vorbereitung: den Leica-Per- 
senso-Film von 23° Scheiner und die Persenso- 
Platte von 23° Scheiner. Persenso-Rollfilm und 
-Filmpack ist ja längst bekannt. Beides ist aber 
noch nicht heraus — trotz solcher Notizen — 
und die Platte kommt auch erst nach der Sommer- 
saison auf den Markt. Schadet auch nicht, denn 
239 Scheiner braucht man für die lichtarme 
Jahreszeit. 


Herr Wenig erfand die Trockenplatte? 

Der „Tag“ vom 24. Mai 1931 und die ,,Tremo- 
nia‘“-Dortmund vom 21. Mai 1931 feiern „den 
80jährigen Erfinder“ Emil Wenig. Ein Bild 
dazu und dann ein Text, der uns in Erstaunen 
setzt. Wir haben ja schließlich auch etwas über 
die Erfindung der Photographie in ihren einzelnen 
Etappen gehórt. Hier hóren wir etwas Neues: 
Herr Emil Wenig, von dem wir bisher nichts ge- 
hört hatten, ist hier „der Vater der Amateurphoto- 
graphie', er stellte die erste (!) photographische 
Trockenplatte her, er konstruierte die erste Klapp- 
kamera, er war „der erste Fabrikant von Klein- 
kameras‘‘ und verkaufte davon 100 000 Stück und 
so fort. — Wir gestatten uns zu bemerken, daß 
auch die Tagespresse etwas skeptischer sein und 
mehr prüfen sollte. Die Trockenplatte hat nun 
wirklich jemand anders erfunden. Das hätte der 
Setzer des ,,Tag*‘ wissen sollen. Es ist eigentümlich, 
welch eigenartige Dinge die Tagespresse so manch- 
mal über Photographie bringt! 


Darauf darf man auch achten 

Wenn man sein Objektiv ordentlich verstauben 
läßt und noch ein paar Fingerabdrücke drauf- 
bringt, so darf man sich natürlich nicht wundern, 
wenn die Bilder trotz aller übrigen Exaktheit un- 
scharf werden. Selbstverständlich soll man aber 
nicht nur die Vorderlinse, sondern auch die Hinter- 
linse seines Objektivs mit einem weichen Wildleder- 
lappen oder einem gebrauchten weichen Leinen- 
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Läppchen sehr zart blank putzen. Genau so sauber 
muß natürlich auch die Gelbscheibe sein. Beson- 
ders bei der Leica faßt man leicht auf die darauf- 
gesteckte Gelbscheibe. Infolge dieses Fehlers be- 
haupten dann manche Kleinbildgegner, daß die 
Leica eben „doch nicht scharfe Bilder“ ergibt. — 
Also Staub und Fingerabdrücke vermeiden! 


Ums Pinakryptol 


Die Agfa hat ihre Pinakryptol-Gebrauchsan- 
weisungen geändert. Das Pinakryptol soll jetzt 


mit der doppelten Menge Wasser verdünnt werden, - 


also Pina-Grün jetzt 1: 19000 und Pina-Gelb jetzt 
1: 2000. 


den Vorwürfen nach besonders mannigfaltig, sind 
in einem neuen Reproduktionsverfahren ausgeführt, 


FRAGEKASTEN 


das mehr als das bisher verwandte den Eindruck 
einer Originalphotographie erreicht. Kontraste, 
wie sie Wesely in seinem lebendigen ,,Licht und 
Schatten“ bringt, kommen ebenso klar heraus wie 
die zarteren "Übergänge in dem romantischen 
„Bergidyll“ oder dem „Ausblick“. Lichtgegen- 
sätze, effektvolles Schwarzweiß sind für die heutige 
Photographie überhaupt charakteristisch (was 
wären die Motive der „neuen Sachlichkeit“ ohne 
sie ?), aber trotz scharfer Gegensätze so köstliche 
Feinheiten herauszubringen, wie sie das Tulpen- 
stück zeigt, das erfordert große technische Übung 
und handwerkliches Können. Lazi ist hier ein 
Meister. Auch die reizvollen Bilder von Schmie- 
del, die hübsche Karnickelaufnahme von Vältl, 
die gut gesehene Straßenszene von Jacob danken 
ihre Wirkung zum guten Teil der Kraft des Kon- 
trastes. 


Rückseltige Bliderscheinung bel der 
Negativentwicklung 

Eine Bilderscheinung auf der Rückseite der 
Platte (Glasseite) wird sich um so eher bemerkbar 
machen, je dünner die Emulsionsschicht ist und 
je schneller bzw. mehr der Entwickler in seiner 
Wirkung in die Tiefe dringt. Brenzkatechin-Ätz- 
natron zählt zu den Oberflächenentwicklern, 
Brenzkatechin-Pottasche dagegen zu den Tiefen- 
entwicklern. Die rückseitige Bilderscheinung ist 
kein Kennzeichen für die vollendete Entwicklung 
des Bildes, denn mit jener ist nicht immer die 
Gewähr für volle Ausentwicklung des Negativs in 
genügender Kraft gegeben. Manche dick gegossene 
Platte wird mit einem langsam arbeitenden Ent- 
wickler selbst nach genügender Behandlung kaum 
oder nur ein sehr schwaches Rückbild zeigen. 


Schielerblidung 

Mit Schleierung bezeichnet man die Erscheinung, 
daß auch die nicht vom Licht getroffenen Stellen 
der photographischen Platten eine Reduktion durch 
den Entwickler erfahren haben. Übermäßig lange 
Entwicklung erzeugt schließlich stets Schleierung. 
Andererseits wird eine geringe Schleierung, wie 
solche bei hochempfindlichen Emulsionen fast 
immer stattfindet, wohl kaum störend empfunden. 
Völlige Schleierlosigkeit selbst noch nach 5 Minuten 
langer Entwicklung findet man in der Regel nur 
bei den photomechanischen Platten sowie bei 
Platten- und Filmmaterial für den PositivprozeB 
(Diapositivplatten und -Planfilme, Kinopositiv- 
filme). Starke Schleier beeinträchtigen natürlich 
die Negativqualität. Über die Arten und Messung 
der Schleier sicher Eder Handbuch, III. Bd., 
4. Teil, S. 155 usw. 
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Kupferbraune Tönung 


Dem eingesandten Bilde entsprechende Färbung 
ist z.B. mit Kopien auf Velotyp-Carbon-Papier 
der Mimosa A.-G. und nachträgliche Carbontonung 
zu erreichen. Auch mancherlei andere Schwefel- 
und Selentonungen mögen das Ihrerseits gewünschte 
Resultat liefern. Ähnliche Färbungen lassen sich 
ferner durch entsprechende Kupfertönung auf Gas- 
lichtpapierbildern erzielen. 


Rotschelben für Dunkelkammer -Laterne 


Ob eine Rotscheibe in ihrer Qualität zweckent- 
sprechend ist, läßt sich durchaus nicht allein durch 
Augenbetrachtung feststellen. Eine augenschein- 
lich dunklere Rotscheibe kann unter Umständen 
weniger geeignet sein als eine hellere. Es ist vor 
allem darauf zu sehen, daß das Rotglas die auf 
die Plattenschichten wirksamen Strahlen möglichst 
zurückhält, welche Prüfung am schnellsten und 
sichersten mit dem Spektroskop geschieht. Zuver- 
lässige Rotscheiben für die Dunkelkammerlampe 
liefern u.a. die Agfa und die Lifa-Lichtfilterfabrik 
Ausgburg. 


Roilfiime für die Reise 


Der Rollfilm bildet ohne Zweifel ein für die 
Reise äußerst bequemes Negativmaterial, nicht 
nur hinsichtlich Volumen und Gewicht, sondern 
auch wegen der einfachen Auswechslung selbst 
bei Tageslicht. Der Rollfilm hat ferner in jüngerer 
Zeit dadurch noch gewonnen, daß solcher jetzt 
auch mit farbenempfindlicher Emulsion zu haben 
ist. Die längere Haltbarkeit des modernen Films 
gegenüber den früheren Fabrikaten verdient eben- 
falls Beachtung. H. 
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plastischer Wiedergabe und Brillanz. 
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Ergo-Gravüre ist ein ausgesucht vornehmes 


KODAK AG BERLIN SW 68 


Vereinigte Fabriken photographischer Papiere, 


Hervorragende Brillanz in den 
hóchsten Lichtern. Vollkommene Sepia- 


Töne. 


Reiche Zeichnung in den tiefsten Schat- 


das neue warmschwarze Vergrößerungspapier 
ten. 


im Charakter des ,,Kodura” - Porträt-Papieres, 
aber mit bedeutend höherer Empfindlichkeit. 
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Thórmer, Lichtbildfreunde Merseburg. V.D. A. V. Broms. 23x27 


Fr. Kirscht, Gesellschaft zur Pflege der Photographie, Leipzig. V. D. A. V. Aufziehendes Gewitter Broms. 21x28 


PHOTOGRAPHIE ALS ERLEBNIS 


Es ist eine Frage der Weltanschauung, um die 
es hier geht — der Weltanschauung freilich nicht 
im metaphysischen Sinn, sondern in der ein- 
fachsten, unübertragenen Bedeutung des Wortes. 
Worüber wir uns Klarheit verschaffen wollen, ist 
das Folgende: Wie sehen wir mit unserem leib- 
lichen Auge die Welt und wie kann uns die Photo- 
graphie am besten behilflich sein, die sichtbare 
Welt zu fassen, das verschwindende Augenblicks- 
bild zu bewahren, es den anderen, die nicht im 
Moment der Aufnahme dabei waren, zu über- 
mitteln? Das Grundproblem: „Was ist Photo- 
graphie ?‘ oder besser: ,,Was soll die Lichtbildnerei, 
was ist ihre eigentliche Aufgabe? ist noch immer 
offen und dürfte es auch immer bleiben. Denn ihre 
Móglichkeiten laufen in doppelter Richtung. Man 
kann sie als künstlerisches Ausdrucksmittel auf- 
fassen, und man kann in ihr ein vollendetes Werk- 
zeug der Wirklichkeitsvermittlung sehen. Hier 
soll die Berechtigung der beiden polar entgegen- 
gesetzten Ansichten nicht zur Diskussion stehen. 
Nur die zweite unbestrittene Fähigkeit der Photo- 
graphie soll erörtert werden, ihr Vermögen, nämlich 
die Außenwelt zu reproduzieren, um sie in jedem 
beliebigen Augenblick vor dem eigenen und jedem 
fremden Auge wiederauferstehen zu lassen. 

Die wichtigste Verbindung des Menschen mit 
den Dingen, die ihn umgeben, stellt der Gesichts- 
sinn her. Kein anderer Sinn hat die gleiche Be- 
deutung für unser Alltagsleben. Geschmack, Ge- 
ruch, Tastsinn kommen ihm an Wichtigkeit nicht 
im entferntesten gleich, ihre Unvollkommenheit 
ist von geringer Tragweite, ihr Fehlen schließt 
höchstens von einem winzigen Teil der Erkenntnis 
der Gegenstände aus. Auch das Gehör liefert uns 
kein ausreichendes „Weltbild“. (Der gut gewählte 
philosophische Fachausdruck anerkennt die höhere 
Wichtigkeit des Auges für die sinnliche Erfahrung.) 
Das verbindende oder warnende Funktionieren 
des Ohres kann durch optische Mittel — Signale, 
Zeichensprache, Schrift — weitgehend ergänzt 
werden. Seine Rolle als Erschließer der abstrak- 
testen und insofern reinsten Kunst, der Musik, 


hat mit dem Problem des realen Welterlebens 


nichts zu tun. So begreifen wir es, daß es eine der 
primitivsten Regungen des Urmenschen und des 
Kindes ist, sich ein Welt,, bild“ zu verschaffen, 
der Umwelt im Bilde habhaft zu werden, oder an- 
ders ausgedrückt: sich graphisch zu. betätigen. 
Wie aber offenbart sich die „Welt“ dem Auge? 

Sie gibt sich in vierfacher Weise kund: 

Als Licht und Schatten; 

als Farbe; 

als Bewegung; 

als Körper und Raum. 
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VON DR. EMIL KAUFMANN 

Wie wir unsere fünf Sinne nach ihrer Wichtigkeit 
für die Erkenntnis der Welt bewertet haben, wollen 
wir jetzt die vier Faktoren der optischen Wahr- 
nehmung, die vier Elemente unseres Welt-, Bildes 
werten. 

Seit durch die Erfindung Daguerres die Móglich- 
keit gegeben war, auf mechanischem Wege ein 
Abbild der Umwelt herzustellen, mußten zunächst 
Licht und Schatten genügen, um Form und Um- 
riB, stoffliche Beschaffenheit und relative Größe 
der Objekte summarisch anzudeuten. Alle Ver- 
suche, die seither gemacht wurden, um das nächst- 
wichtige Charakteristikum der Gegenstände, ihre 
Farbigkeit durch ein objektives, mechanisches 
Verfahren wiederzugeben, sind bis heute noch 
immer nicht restlos geglückt. Dagegen ist es in 
großartigster Weise gelungen, der Bewegung hab- 
haft zu werden und damit den Menschen, also das 
uns innerlich am meisten interessierende Motiv 
der Umwelt, in vollkommener Weise darzustellen. 
(Wobei natürlich auch hier die realistische und 
keineswegs die ästhetische Vollkommenheit ver- 
standen ist) Der Aufschwung der Kinemato- 
graphie "markiert eine neue Epoche in der Ge- 
schichtsschreibung des menschlichen Wesens. In 


Blick, Miene und Gebärde enthüllt sich Seelen- 


leben und Geistigkeit, wie es das beschreibende 
Wort und das schildernde Bild niemals vermögen. 

Wie steht es aber mit der letzten Kategorie, 
unter der uns das Bild der Umwelt offenbar wird ? 
Wie weit sind wir heute imstande, Plastik und 
Raum wiederzugeben? Zunächst sei bemerkt, 
daß alle phantastischen Erfinderprojekte der Re- 
produktion in wirklicher plastischer Rundung oder 
in Reliefform ein Unding sind. Ästhetisch uner- 
träglich ist die Puppenhaftigkeit tastbarer Wieder- 
holung der menschlichen oder tierischen Gestalt, 
eine Spielerei die Wiedergabe von Innenräumen 
oder Architekturen, ein Ding der Unmöglichkeit 
der Versuch der Nachbildung des Landschafts- 
raumes. Alle solchen Panoptikumskunststücke 
richten sich von selbst. Nur primitivste kindliche 
Schaulust kann sie ertragen. Das praktische 
Moment der notwendigen Reduktion auf geringste 
Maße schließt alle Deutlichkeit und Exaktheit der 
Wiedergabe von vornherein aus, verurteilt sie zum 
unbrauchbaren Mittel der Darstellung der Um- 
welt. 

Eine Erkenntnis einfachster Art — einfach wie 
so viele der ganz großen „Entdeckungen“ — fand 
einen vortrefflichen Ersatz für die plastische Wirk- 
lichkeitsnachbildung. Wheatstone setzte, als 
er vor rund hundert Jahren das erste Stereoskop 
baute, die Erkenntnis in die Tat um, daß es zur 
Suggestion des Körperlichen und Räumlichen nicht 
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der Dreidimensionalität der Kopie bedarf, sondern 
daß man die physische Voraussetzung unserer 
Erkenntnis der dritten Dimension nachahmen 
müsse. Mit anderen Worten: Wie der Mensch sieht, 
so muß auch die Kamera sehen, damit sie ein dem 
Menschen genügendes Nachbild liefere. Da der 
Mensch mit zwei Augen die Dinge betrachtet, so 
muß auch der Apparat mit zwei Linsen die Welt 
„aufnehmen“. Nicht was man sieht, sondern 
wie man es sieht, ist, hier wie so oft, das Ent- 
scheidende. 

Man mußte nur das Prinzip des Zweiaugensehens 
gefunden haben, mußte entdeckt haben, daß ein 
Gegenstand, von zwei benachbarten Punkten — 
den beiden Augen — in demselben Augenblick ge- 
sehen, plastisch wirkt, während er einem einzigen 
Auge flächig erscheint, und man war einen großen 
Schritt in der Naturwiedergabe weiter gekommen. 
Infolge einer im Grunde nicht recht verständlichen 
Teilnahmslosigkeit aller photographierenden Kreise, 
einer seltsamen Gleichgültigkeit gegenüber den 
beiden Kategorien „Raum“ und „Plastik“ ist man 
im allgemeinen beim einfachen Flächenbild ge- 
blieben. Nur eine kleine Anzahl von Amateuren 
widmet sich der Stereoskopie. Für die Berufsleute 
existiert sie überhaupt nicht, was natürlich mit 
der Geschmacksrichtung des Publikums zusammen- 


DIE HERSTELLUNG VON 


hängt. Denn die Besteller wollen in der Regel ein 
Bild, das man an die Wand hängen kann oder auf 
einen Schreibtisch, ein Klavier oder ein Regal 
aufzustellen vermag oder in ein Album oder eine 
Mappe zu ewiger Nichtbetrachtung einreiht. Doch 
stehe ich nicht an, zuzugeben, daß ich von dem 
Tadel der Indifferenz gegenüber der plastischen 
Photographie den Autor dieser Zeilen nicht aus- 
nehmen kann. So viele Apparate er nämlich in 
seinem Leben schon hatte, von der niedlichsten 
Taschenkamera angefangen bis zu dem Perpetuum 
immobile einer Atelierkamera, — einen Stereo- 
apparat besaß er nie! Statt mir aber aus diesem 
Grunde etwa mangelnde Kompetenz in bespro- 
chener Angelegenheit vorzuwerfen, möge man diese 
Ausführungen als eine höchst objektive Meinung 
werten, da der Verdacht, pro domo zu schreiben 
auf mich gewiß nicht fallen kann. 

Den ganz großen Gegensatz zwischen Flächen- 
und Stereobild möchte ich nun in aller Kürze 
zusammenfassen. Das erstgenannte vermag einen 
künstlerischen Eindruck hervorrufen, vermag Stim- 
mungen erwecken und kann ein ausgezeichnetes 
Erinnerungsbild liefern. Aber es gibt niemals 
das Gefühl des Erlebens. Dadurch ist es ein 
ungleich unvollkommenerer Ersatz der Wirklich- 
keit als das Stereobild. (Schluß folgt) 


REPRODUKTIONEN MITTELS LEUCHTPLATTEN (LUMINOGRAPHIE) 


Abb. 1. 
Einseitig bedruckt. 
siegel. 


Aus: Karl Scheffler, Holland, Insel-Verlag. 


Luminographiert auf Perutz-Braun- 
Belichtungszeit 5 Minuten. 


Auf Seite 72 dieses Jahrganges wurde in einer 
kleinen Notiz das luminographische Verfahren er- 
wähnt. Da die neueren Untersuchungen über dieses 
Verfahren dort nicht erwähnt wurden, möchte ich 
im folgenden darüber berichten. Für den mit dem 
Verfahren noch nicht vertrauten Leser sei eine 
kurze Beschreibung vorausgeschickt. 
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VON DR. S. ROTHSCHILD, HEIDELBERG 


Als Luminographie wird nach Vanino!) ein Re- 
produktionsverfahren bezeichnet, bei dem als Licht- 
quelle die sog. Leuchtfarben dienen. Die Leucht- 
farben sind allgemein bekannt durch ihre Anwen- 
dung für Zifferblätter, Kompasse u. dgl. Hierbei 
kommt ihre Fähigkeit, durch Belichtung Licht in. 
sich aufzuspeichern und es nachher im Dunkeln 
wieder abzugeben, zur Verwertung. Leuchtfarben 
von geeigneter Zusammensetzung haben nun eine 
intensive Wirkung auf die lichtempfindliche Schicht 
photographischer Platten und Papiere. Überzieht 
man eine Scheibe in geeigneter Weise mit einer 
solchen Masse, so erhält man die sog. Leuchtplatten. 
Die Bedeutung dieser Leuchtplatten als Licht- 
quellen beruht vor allem darauf, daß sie dünne 
flächenhafte Lichtquellen darstellen, die sich auch 
in Bücher ohne weiteres einschieben lassen. Mit 
diesen Leuchtplatten kann man einseitig, aber auch 
doppelseitig bedruckte Abbildungen reproduzieren. 
Diese letztere Möglichkeit wurde übrigens in der 
vorerwähnten Notiz nicht berücksichtigt." 


D L Peter und L. Vanino, Die Luminographie 1913 (nicht 1930!); 
F. Smith, Chemikerzeitg. Repert. 1901, S. 144; L. Vanino and 8. Roth- 
schild, Ein Beitr. z. Kenntn. d. Luminographie, Chemikerzeitg., Bd. 49, 
S. 545, 1925; L. Vanino und S. Rothschild, Leuchtfarben als Licht- 
quelle bei Kopierverfahren, Zeitschr. des V. d. L Nr. 38, S. 1257, 1926. 


Zur Herstellung einer Repro- 
duktion einer einseitig bedruckten 
Abbildung geht man folgender- 
maßen vor: Man regt zunächst die 
Leuchtplatte zum Leuchten an, in- 
dem man sie ein bis zwei Minuten 
einer hellen Lichtquelle aussetzt. 
Dann legt man die Leuchtplatte 
in das Buch hinter die Abbildung 
und auf die Abbildung mit der 
Schichtseite dagegen die photo- 
graphische Platte. Das Buch wird 
darauf geschlossen und das Ganze 
möglichst gleichmäßig belastet. 

Die Einwirkungszeit beträgt bei 
der Anwendung hochempfindlicher 
Platten 5 Minuten (Abb.1). Da die 
Dicke der zu durchleuchtenden Pa- 
piere, auf denen sich Abbildungen 
befinden, im allgemeinen gleich 
ist, braucht man nur selten von 
dieser Belichtungszeit abzuweichen 
(Abb. 2). Eine längere Belichtung 
ist übrigens kaum von Nachteil, 
da die Intensität der Leuchtplatte 
schon während der Exposition ab- 
klingt. Nach Ablauf der genannten 
Einwirkungszeit wird die photo- 
graphische Platte in der üblichen 
Weise weiter behandelt. Man 
könnte nun einwenden: Wozu ist 
da eigentlich eine Leuchtplatte 
nötig? Man kopiert ja auch im 
Kopierrahmen in ganz entsprechen- 
der Weise, indem man Negative 
mit dem Kopierpapier in einen 
Rahmen spannt und durchleuchtet. 
Entsprechend könnte man auch Ab- 
bildungen kopieren. Das ist richtig, 
sofern es sich um Abbildungen auf losen kleineren 
Blättern handelt. Bei Büchern geht es schon nicht. 
Der Vorteil der Leuchtplatte besteht eben darin, 
daB man sie auch ohne weiteres in Bücher einschie- 
ben kann. AuBerdem kann man sie in einfacher 
Weise zu Teilkopien, z. B. aus großen Plänen, die 
man auch schlecht einspannen kann, benutzen. 
Man schiebt dazu die Leuchtplatte unter die be- 
treffende Stelle der Abbildung und verfährt im 
übrigen in der oben angegebenen Weise. 

Bei doppelseitig bedruckten Abbildungen kann 
man natürlich nicht so verfahren, da sonst der 
Druck der Rückseite mit auf das Bild käme, ebenso 
wenig bei Bildern, die sich auf Karton befinden, 
da hier das Licht nicht durchdringt. Man benutzt 
dann das Prinzip der Reflexbelichtung. Dabei 
legt man die photographische Platte oder das Nega- 
tivpapier wieder mit der Schicht auf die Abbil- 
dung, diesmal aber die Leuchtplatte mit der Leucht- 


——— — — — 


G. Molz, Düsseldorf 


Der Konstrukteur Broms. 18 x 24 
seite nicht unter die Abbildung, sondern unmittel- 
bar auf die Rückseite der photographischen Platte 
bzw. des Negativpapiers. Das von der Leucht- 
platte ausgestrahlte Licht dringt dann durch die 
photographische Platte hindurch, trifft auf die 
Abbildung und wird von dieser wieder auf die 
lichtempfindliche Schicht zurückgeworfen. Da die 
helleren Stellen der Abbildung das Licht stärker 
reflektieren, als die dunkleren, so erhält man wieder 


ein Negativ der Abbildung. Da das Licht der Leucht- 


platte hierbei nicht durch das Papier der Abbildung 
hindurchdringt, ist die Belichtungszeit wesentlich 
kürzer. Sie hängt nur ab von der Empfindlich- 
keit des angewandten Photomaterials. Es eignen 
sich hierfür besonders hart arbeitende Negativ- 
papiere, z. B. Leonar-Dokumentenpapier, für das 
die Belichtungszeit nur 30 Sek. beträgt (Abb.3). 
Ist man sich über die Dauer der Belichtung nicht 
im klaren, so kann man leicht mit kleinen Stücken 
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TEE EE rr Kopiermaterial verschwendet werden müsse, ist 
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Abb. 2 (oben). Auseinem japanisch. Skizzenbuch. 
Noch unveröffentlichtes Original aus der Sammlung des 
Schriftstellers Georg Herman. Luminographiert auf 
Graphosplatte. Belichtungszeit2Minuten. Rückseite frei. 
Sehr dünnes Seidenpapier, daher kürzere Belichtung. 
Abb. 3. Aus: Max Liebermann. Josef Israel. 
Sonderdruck aus der Zeitschrift für bildende Kunst. 
Doppelseitig bedruckt. Luminographiert auf Leonar- 
Dokumentenpapier. Belichtungszeit !/, Minute. 


Vorproben machen. Der Einwand, daß für die 
Vorproben bei noch unbekanntem Material zuviel 


kaum stichhaltig, da man sich ja schon aus einem 
Papier 9x12 einige Probestückchen schneiden 
kann. 


Das Reflexbelichtungsverfahren ist nur für 
kontrastreiche Abbildungen, Schrift, Zeichnungen, 
nicht aber für Bilder mit Halbtönen verwendbar. 
Das Durchleuchtungsverfahren hingegen eignet 
sich für Abbildungen aller Art. 


Von ausschlaggebender Bedeutung für die Güte 
der Reproduktion ist die Farbe des von der Leucht- 
platte ausgestrahlten Lichtes?). Diese ist von der 
Zusammensetzung der Leuchtschicht bedingt. Frü- 
her wurden hauptsächlich violett leuchtende Plat- 
ten benutzt. In chemischer Hinsicht besteht deren 
leuchtende Masse aus Schwefelkalzium mit gerin- 
gen Spuren Wismut. Diese Platten sind beim 
Durchleuchtungsverfahren sehr gut, beim Reflex- 
belichtungsverfahren schlecht verwendbar, da hier- 
bei die Negative leicht schleiern. Wie die neueren 
Untersuchungen des Verfassers ergeben haben, sind 
für das Reflexbelichtungsverfahren Platten er- 
forderlich, die Licht von größerer Wellenlänge aus- 
senden, z. B. Blaugrün. Bei derartigen Platten wird 
das Leuchten von Strontiumsulfid?) mit geringen 
Mengen Magnesiumoxyd und Spuren von Wismut 
erzeugt. 


Werden Leuchtmassen mit Licht von noch grö- 
Berer Wellenlänge verwandt, z.B. Zinksulfid- 
Kupfer, so werden die Resultate wieder schlechter. 

Die Mißerfolge bei luminographischen Arbeiten 
sind hauptsächlich auf die Verwendung falscher 
Leuchtmassen zurückzuführen. Den genannten 
Vorschriften entsprechende blaugrün-leuchtende 
Platten sind neuerdings auch im Handel“) erhält- 
lich. Der Verfasser der auf S. 72 dieser Zeitschrift 
erschienenen Notiz muß übrigens von einer Firma 
beliefert worden sein, die weit überhóhte Preise 
berechnet. Denn der reguläre Preis für eine Leucht- 
platte 18x24 beträgt noch nicht ein Viertel des 
dort angegebenen Preises, so daB auch der darauf 
hin begründete, sonst berechtigte Einwand der zu 
hohen Anschaffungskosten fortfällt; abgesehen da- 
von ist auch zu berücksichtigen, daB die Leucht- 
platten sich nicht abnutzen. Man kann sie beliebig 
oft verwenden und muß sie nur vor jeder Aufnahme 
frisch belichten. Die Tatsache, daß die Reproduk- 
tionen ihre Originalgröße behalten, ist übrigens 
gerade für viele Fälle von Vorteil, z.B. bei der 
Reproduktion von Urkunden oder kriminalisti- 
schem Material. Mit einer Kamera ist eine Wieder- 
gabe in Originalgröße entschieden umständlicher. 


2) L. Vanino und S. Rothschild, Über die Anwendung von 
Leuchtfarben, Die phot. Industrie, Bd. 27, S. 6, 1930. 


3) L. Vanino, Über neue Leuchtfarbenvorschriften, Journal für 
praktische Chemie, Neue Folge, Bd. 127, 1930, S. 16. 


4) Gambor & Diehl, Heidelberg. 


DER WECHSELSACK 


Er ist sozusagen die „Dunkelkammer in der 
Westentasche". Nimmt nicht viel Platz ein und läßt 
sich auch als Einstelltuch verwenden. Er dient zum 
Plattenwechsel und allen jenen bösen Zwischen- 
fällen, bei denen die Kamera durch ein Versagen 
der Haltevorrichtungen i in einer Kassette oder das 
Abreißen eines halbgewechselten Filmes „blockiert“ 
wird. Dieser doppelten Aufgabe gemäß kann man 
zwischen zwei Arten von Wechselsäcken unter- 
scheiden: dem kleinen, in dem nur die Kamera 
und eine Hand Platz hat, und dem großen, mit 
dem ein Wechseln von Platten usw. möglich ist. 

Im Handel sind nur große Wechselsäcke, zu- 
meist aus Gummituch. Allen Klein- und Kleinst- 
kamerabesitzern sei aber die Anschaffung bzw. 
Selbstherstellung eines „kleinen Wechselsackes“ 
dringend empfohlen. Er braucht nur, wie gesagt, 
so groß zu sein, daß die Kamera und eine Hand 
Platz in ihm haben (Abb. 1). Demgemäß hat er 
nur eine Handstulpe, die aber, wie bei jedem Wech- 
selsack, mit einem zweifachen, streng das Hand- 
gelenk umschließenden Gummiüberzug versehen 
sein muß. Die Kamera wird im Bedarfsfalle, d.h. 
falls der Filmwechselmechanismus oder die Wechsel- 
kassette Schwierigkeiten machen sollten, einge- 
führt, und zumeist wird es möglich sein, den Schaden 
zu beheben, ohne das lichtempfindliche Material zu 
verderben. Zusammengelegt nimmt so ein Sack 
nicht viel mehr Raum ein, als ein Taschentuch, 
belästigt uns also weiter gar nicht. 

Etwas größer und voluminöser ist natürlich 
ein Wechselsack zum Plattenwechsel. Richtiger 
gesagt: er kann nicht groß genug sein. Ein Maß 
von 30x40 cm ist nicht zu klein für das Format 
615 x 9 cm, ein solches von 50 x 60 hinreichend für 
9x12. Je gróBer der Wechselsack, desto leichter 
das Arbeiten. Wie er aussehen soll, zeigt Abb. 2. 
Als Material diene schwarzer doppelt genommener 
Cloth. Die Armstulpen erhalten wieder doppelte 
Gummizüge. Von größer Wichtigkeit ist der licht- 
sichere Verschluß des Schlitzes, durch den Platten 
und Kassetten eingeführt werden. Zunächst wird 
der Schlitz durch eine Reihe von nicht weiter 
voneinander als 3cm befindlichen Druckknöpfen 


Mit 3 Abbildungen 


geschlossen. Dann kommt noch ein Überwurf dar- 


. über, der auf die gleiche Weise mit Druckknöpfen, 


verschlossen wird. Die Gesamtausführung über- 
läßt man am besten einer nadelgewandten weib- 
lichen Seele. 

Nun zum Arbeiten mit dem Wechselsack. Es 
ist für den Ungeübten nicht ganz einfach. Zu 
allererst: man mißtraue selbst dem besten Wechsel- 
sack immer! Nie wechsele man in prallem Sonnen- 
schein. Es steht ja zuviel auf dem Spiel. Am 
besten ist es, sich an einen dunkel stehenden Tisch 
in einem Wohnraum, einer Wirtsstube zurückzu- 
ziehen. Draußen im Freien begebe man sich in 
den Schatten oder nütze den Eigenschatten aus 
und bediene ihn überdies immer noch durch ein 
übergeworfenes Kleidungsstück (Rock, Wetter- 
mantel usw.). 

Beim Wechseln selbst muß man, um verhángnis- 
volle Irrtümer auszuschalten, streng eine ganz 
bestimmte Reihenfolge der Manipulationen ein- 
halten. Es ist ein früher oder später sich bitter 
rächender Unsinn, z. B. jede Kassette einzeln zu 
entleeren und gleich wieder mit frischer Platte zu 
beschicken. Denn die Gefahr, doch einmal wieder 
die schon belichteten zu „erwischen“, ist gar zu 
groß. Man gewöhne sich folgender Reihenfolge an: 

1. Links oben (Abb. 3) in den Wechselsack 
kommt die für die Aufnahme der belichteten 
Platten bestimmte leere Schachtel, 

2. rechte oben die bereits aufgeschnittene, aber 
noch nicht aufgeklappte Schachtel mit frischem 
Material. 

3. Die Kassetten kommen vorn hin, zwischen die 
beiden Armstulpen, wo sie am bequemsten zu er- 
reichen sind. 

4. Nun werden alle Platten aus den Kassetten 
genommen und in die für sie bestimmte Schachtel 
getan. 

5. Das frische Plattenpaket wird geöffnet. Dann 
etwas sehr sehr wichtiges: alle darin enthaltenen 
Papiere wie die Gebrauchsanweisung, die Rekla- 
mationszettel und — vor allem — die bei manchen 
Fabrikaten verwendeten weißen Papierstreifen 
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(die je zwei Platten voneinander trennen) werden 
sorgfältig gesammelt und in die linke Armstulpe 
gesteckt. Nur so kann man es verhindern, daß nicht 
doch einmal ein Papier mit in die Kassette kommt. 

6. Nun werden die Platten eingelegt. 

7. Das schwarze Einwickelpapier wird hervor- 
geholt, die schon belichteten Platten in dieses 
eingepackt und die Schachtel wieder verschlossen. 
— Jetzt erst kann man die Hände aus dem Sack 
ziehen und den Schlitz öffnen. 

Die größten Feinde des Wechselsacks sind außer 
den schon genannten Papierrelikten, Staub und 
Hitze. Einen einmal gründlich verstaubten Wechsel- 
sack muß man stundenlang mit dem Staubsauger 
bearbeiten, bevor er wieder brauchbar wird. In 
großer Hitze wieder bekommt man feuchte Hände 


BÜCHSE UND KAMERA 


Die Zeilen des Herrn Dr. Bindseil im 2. April- 
heft der Photogr. Rundsch. veranlassen mich, zu 
der Frage Stellung zu nehmen, ob die Kamerajagd 
die Jagdpassion als solche voll zu befriedigen in 
der Lage ist und gleichzeitig über ein weiteres 
Beispiel dieser Jagdart zu berichten. 

Die Freude am Waidwerk, d.h. an der Hege, 
Überlistung und am Erlegen des Wildes beruht auf 
ganz anderen Motiven, als die Freude über eine 
gelungene Wildaufnahme, ganz abgesehen davon, 
daß es für den Kameraschützen ungleich schwieriger 
ist, in schußgerechte Entfernung zum Wild zu 
kommen, als für den Jäger. Der ursprünglichste 
Trieb der Jagdleidenschaft bleibt eben das Ver- 
langen nach Besitz, während die durch Zivilisation 
später hinzutretenden Beweggründe zur Jagdaus- 
übung, wie Naturfreude, Tierbeobachtung, Gesellig- 
keit usw. lediglich verstandesgemäße Vorstellungen 
sind, welche mit dem im Blute liegenden und im 
Unbewußten wurzelnden Wesen echter Jagdleiden- 
schaft nichts gemein haben. Dr. Bindseil hat in- 
sofern Recht, als die Kamerajagd dem wirtschaft- 
lich an der Jagdausübung Behinderten einen Er- 
Satz bietet. Auch bei mir hängt seit einer Reihe 
von Jahren die gute Büchse meist untätig im 


und Schweißspuren markieren sich bekanntlich 
unerbittlich auf der Schicht. Wenn irgendwie 
möglich, soll man bei großer Sommerhitze nur dann 
zum Wechselsack Zuflucht nehmen, wenn man sich 
vorher die Hände in möglichst heißem Wasser 
gewaschen hat. — Dem Anfänger besonders macht 
das Erkennen der Schichtseite Schwierigkeiten. 
Es ist aber leicht, sich da mit untrüglicher Sicher- 
heit zurechtzufinden. Zunächst sind alle Platten 
immer so gepackt, daß sie zu zweit Schicht an 
Schicht liegen und beim Darüberfahren mit dem 
Handballen bleibt man überdies an der ganz glatten 
Glasseite leichter „picken“ als an der leicht rauhen 
Schichtseite. So komisch es klingt: manchem er: 
leichtert es das Arbeiten sehr, wenn er bei der 
Wechselarbeit die Augen schließt. A. N. 


Mit 3 Abbildungen 


Schrank und wartet bescheiden darauf, daß sich 
ab und an ein Waidgenosse vergangener Tage er- 
innert. Auch ich habe versucht, in der Jagd mit 
der Kamera einen Ersatz zu finden, und über den 
Erfolg eines Pirschganges will ich hier berichten: 

Im März zog ich in das mir seit Jahren vertraute 
Revier zur Kamerajagd, bewehrt mit einer licht- 
starken Kamera, Vorsatzlinse und hochempfind- 
lichem Filmmaterial, um mir zunächst an geeigneter 
Stelle einen Ansitz zu bauen. Das Revier hat einen 
ausgezeichneten Rehstand, und ich wählte einen 
weitläufigen Erlenbusch am Hange einer Schonung 
zum Atelier. Ein recht guter Wechsel führte dicht 
vorüber, und wenn überhaupt, so mußte es hier 
gelingen. Mit Kiefern- und Fichtenzweigen ver- 
blendete ich den Schirm. März-April gingen vor- 
über. Sechsmal war ich schon draußen gewesen. 
Der Schirm war durch das frische Grün der Erlen 
unauffällig geworden, und das Wild hatte sich 
inzwischen vollkommen daran gewöhnt. Endlich 
im Mai ist’s dann geglückt. Wild hatte ich auch 
schon vorher genügend vor die Kamera bekommen, 
der Wechsel wurde von dem zur Äsung ziehenden 
Wild wie immer angenommen, aber das Licht 
hatte nie ausgereicht. An diesem Sonntag früh 
glückten mir einige Aufnahmen, die ich den ver- 
ehrten Lesern hier vorsetze. Ich hatte mich nach 
beiden Seiten des Schirms auf einen Teil des 
Wechsels scharf eingeschossen, und beim Passieren 
dieser Stellen löste ich den Verschluß. Während 
der Bock das erste und zweite Mal das kaum hör- 
bare Knacken noch leicht sichernd aushielt, quit- 
tierte er die dritte Aufnahme mit hohen Fluchten. 
Von anderen Aufnahmen, die ich vorher auf ein 
vorbeiwechselndes Schmalreh und eine über mir 
einfallende Singdrossel gemacht hatte, ließ sich 
infolge Unterbelichtung trotz aller Kunstgriffe 
nichts herausholen. Von den gelungenen Photos 


war ich sehr beglückt. Es war die Freude des 
Amateurs über eine nach mancherlei Mühe erzielte 
Aufnahme; sie ist aber nicht zu vergleichen mit 
dem Gefühl, das den Jäger überkommt, wenn er 
nach vielen erfolglosen Pürschgängen endlich das 
Gehörn des braven Bockes abgeschlagen in der 
Hand hält. Franz Koerber. 


KLEINE RUNDSCHAU 


Ausstellung „Das Lichtbild“ 
des Gau Niedersachsen 

In der ehrwürdigen Burg Dankwarderode in 
Braunschweig eröffnete der Gau Niedersachsen 
unter obigem Titel seine diesjährige Ausstellung, 
die mit 690 Bildern Zeugnis ablegte von dem Stre- 
ben und Können der Gauvereine. Trotz einzelner 
hervorragender Leistungen ist das Gesamtniveau 
der bildmäßigen Abteilung aber kaum über 
die vorjährige Ausstellung hinausgekommen. Ein- 
zelne Aussteller und ganze Vereine traten diesmal 
gegen früher recht bescheiden auf. Von Altona 
ragte nur Dittmar mit einem eigenwilligen Bildnis 
hervor. Auch Wandsbeck, Itzehoe und einzelne 
Autoren zeigten nicht ihr ganzes Können. Sie 
alle haben sicher ihr Bestes für die große Verbands- 
ausstellung im August in Hamburg zurückgehalten. 
Im Gegensatz hierzu hatten die Braunschweiger 
verständlicherweise ihrer Vaterstadt hervorragen- 
des geboten. Frau Liese Beddies zeigte in 5 Bil- 
dern Spitzenleistungen und erhielt wohlverdient 
die höchste Auszeichnung, den Ehrenpreis der 
Stadt Braunschweig. Bosse mit einigen Photo- 
montagen und Curdt mit aus dem Leben gegrif- 
fenen Bildern folgen aber erst in einigem Abstand. 
Stärkste Vertreter des Bremer Camera-Clubs sind 
Harmssen mit 5 Stilleben, Meyer mit seinem gut 
gesehenen „Bogen“ und Raatz, dessen „Licht und 
Schatten“ angenehm auffallen. Recht zahlreich, 
aber nicht immer gut war die „Neue Sachlichkeit“ 
vertreten. Kassel stellte zwei Vertreter dieser 
Richtung. Althanns Arbeiten sind mit absoluter 
Sicherheit erfaßt, Böses „Messe-Angebote“ hin- 
gegen wirken gesucht. Für die Freie Vereinigung 
Hamburg konnten Becker und Collatz mit je 
6 Bildern noch einige Lorbeeren ernten. Diese 
hätte auch Namendorff-Hannover für seine präch- 
tigen Nachtstimmungen verdient, leider nicht er- 
halten. Böhm-Kiel und Castelli-Lübeck sind stets 
die Repräsentanten ihres Vereins. Ihre Arbeiten 
sind durchweg erlebt, nicht erlauscht. Recht 
erfreuliche Fortschritte waren bei den kleine- 
ren und jüngeren Vereinen zu verzeichnen. Der 
„Rhythmus“ von Matthes-Herford, „Nacht“ von 
Garmann und ‚im Hafen“ von Seemann-Vegesack 
sowie Arbeiten von Nagel in Heide, Schweers in 
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Bomlitz beweisen, wie befruchtend der Zusammen- 
schluß im Gau sich besonders in der Kleinstadt 
auswirkt. 

Einen auffälligen Fortschritt wies die heimat- 
kundliche Abteilung auf. In vorzüglichen 
Reihen stellte Otto-Bielefeld die Feldbrandziegelei 
dar; von den Braunschweigern zeigte Frau Beddies 
Paramente aus dem Kloster Marienburg, Curdt 
Türen und Fenster, Pflughöft Zierformen an Fach- 
werkbauten. Hartings Bauerntypen erhielten den 
1. Preis, den 3. Riecks für Bilder aus Bremen. 
Zwischen ihnen steht Mannsfeld-Hamburg als 
2. Preisträger mit 6 Bildern: „Das Altarwerk von 
Kolmar“. Mit ,,Grabsteinen aus der Wilster- 
marsch“ folgt Falck-Itzehoe, und viele andere 
haben mit vorzüglichen Leistungen die Jury vor 
eine schwierige Aufgabe gestellt. 

Dasselbe erfreuliche Bild zeigt die wissenschaft- 

liche Abteilung. In prächtigen geschlossenen 
Bildreihen werden Vorgänge aus der Tier- und 
Pflanzenwelt gezeigt, wie man sie in solcher Lücken- 
losigkeit selten sah. Auch die Formenschönheit 
des Kleinen und Kleinsten, durch das Mikroskop 
gesehen, ist in vorzüglichen Reihen dargestellt. 
Um so verwunderlicher der Spruch der Jury in 
dieser Abteilung (inzwischen ist Einspruch dagegen 
erhoben). 

Übersichtlich gegliedert bietet die Ausstellung 


dem Kunstfreund einen hohen Genuß, dem Hei- 
matliebenden ein auserlesenes Anschauungsmate- 
rial und dem Naturkundler wertvolle Bereicherung 
und Anregung; allen aber den Beweis, wie durch 
zielbewußte Zusammenarbeit die Liebhaberphoto- 
graphie zu einem kulturfördernden Faktor wird. 
| H. F. 
Die Staffage in der Landschaft 

Gewisse Bildvorwürfe erfordern zur Hebung des 
Motives eine Staffage. Meistens wird aber die Ver- 
wendung nur zum Lückenbüfer. Einerseits wollen 
wir etwas Nichtvorhandenes ausfüllen, nämlich 
eine Gliederung des Vorder- oder Mittelgrundes, 
und bedienen uns dazu entweder einer der uns be- 
gleitenden Personen, oder wir suchen nach einer 
Gelegenheitsstaffage, die auch aus einem Baum- 
stumpf, Stein, Bank, Fuhrwerk o. dgl. bestehen 
kann, um die Bildwirkung zu erhóhen. Die rich- 
tige Verwendung und Anordnung kann dem Bilde 
einen zusützlichen Wert geben. Es sind hierbei 
nur einige wesentliche Gesichtspunkte zu beob- 
achten, auf die etwas näher eingegangen werden 
soll. 

Personen wird im Bilde meist ein zu großer 
Raum gewidmet. Da es oft liebe Freunde sind, 
die noch erkennbar sein wollen, werden sie mög- 
lichst in den Vordergrund genommen und falls es 
sich machen läßt, schauen sie noch zu der Kamera 
hin. Bilder dieser Art haben nur Erinnerungs- 
wert. Man sei sich doch darüber klar, daß ein 
neutraler Beschauer durch die Staffage dann sofort 
vom übrigen Bildcharakter abgelenkt wird. In 
solchem Falle ist die Staffage dann zum Haupt- 
motiv geworden, wir haben ein Freilichtportrát 
oder eine Genreaufnahme. Eine menschliche 
Staffage muß sich so in die Landschaft eingliedern, 
daB sie entweder eine untergeordnete Rolle, also 
den LückenbüBer spielt oder, wenn sie sofort den 
Blick des Beschauers auf sich zieht, so durch die 
Haltung angeordnet sein, daß sie sofort auf die 
Landschaft hinlenkt. Eine weitere Forderung, die 
man an eine Staffage stellt, ist die, daß sie sich 
dem Bilde anpaßt. Man soll also nicht eine Dame 
mit hohen Absätzen an den Schuhen und seidenem 
Kleid in einer Gebirgslandschaft darstellen. Eine 
zufällig des Weges kommende Holzsammlerin oder 
ein bergauf ziehender Wanderer wird uns bessere 
Dienste leisten können. Personenstaffage muß mit 
der Landschaft in Zusammenhang gebracht werden. 
Man kann sie so plazieren, daß ihre Haltung, Aus- 
druck auf etwas Markantes der Landschaft hinweist. 
Wenn aber die Person die Hand über die Augen 
legt und in die Ferne schaut, so kann das Motiv 
hierdurch wirksam unterstützt werden. Man hüte 
sich die Gelegenheitsstaffage zu groß zu erfassen. 
Es ist besser, ihr das Mittelfeld des Bildes einzu- 
räumen und lieber eine nachträgliche Vergrößerung 
des fixierten Bildausschnittes vorzunehmen. Im 
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anderen Falle läuft man Gefahr, wieder die Stáffage 
zum Hauptmotiv zu machen. 

Zusammenfassend ließe sich also sagen, daß die 
Staffage eine untergeordnete, zum jeweiligen Motiv 
passende Rolle spielen, und wenn es sich machen 
läßt, mit dem Motiv inhaltlich verbunden sein soll. 

W.Jacob. 


Umkehrbäder bei Farbrssteraufnahmen 

Hierfür gibt es zweierlei Rezepte. Das ältere, 
das eine Verwendung von Kaliumpermanganat und 
Schwefelsäure vorsieht, sowie das neuere, bei dem 
Kaliumbichromat und Schwefelsäure . verwendet 
wird. Letzterem gebe ich der sicheren Arbeits- 
weise wegen den Vorzug. Denn ein altes oder 
unrichtig zusammengesetztes Permanganatbad 
scheidet leicht einen braunen, nicht mehr zu ent- 
fernenden Niederschlag aus, der der .Aufnahme 
einen häßlichen lehmig-bronzigen Farbton verleiht. 
| A.N. 
Grenzen der indirekten Tonung 

Im tschechoslowakischen D.L.V. berichtet Dr. 
Wolf über seine Erfahrung mit verschiedenen 
Tonungsmitteln. Es werden Versuche mit einem 
ütznatronhaltigen ‚Thiocarbamid - Schwefelharn- 
stoff‘1)-Toner der Byk-Guldenwerke an Ausbleich- 
bildern beschrieben. Das Resultat der Tonungs- 
Versuche waren häßliche gelbbraune Bilder mit 
ausgefressenen Halbtönen. Zur Aufklärung des 
von Dr. Wolf beobachteten Verhaltens des Toners 
gegenüber Ausbleichbildern gestatte ich mir fol- 
gende Bemerkungen: 

Die Substanz der Ausbleichbilder besteht, wie 
bekannt sein dürfte, in der Mehrzahl der Fälle aus 
Bromsilber. Kommt dieses mit Fixiermitteln in 
Berührung, so geht es in Lösung, genau so wie das 
Bromsilber der photographischen Platte. Weniger 
bekannt dürfte aber sein, daß auch Thiocarbamid 
ein Fixiermittel ist, und zwar ein recht brauchbares, 
dessen Anwendung in der photographischen Praxis 
nur durch seinen hohen Preis verhindert wurde. 
Es ist zweifellos in seiner fixierenden Wirkung dem 
Fixiernatron durchaus an die Seite zu stellen. Kein 
Wunder also, wenn der Thioharnstoff-Toner, dessen 
wirksame Substanz übrigens auch nur Sulfid ist, 
wie in den normalen Sulfid-Tonern, unser Brom- 
silber-Ausbleichbild angreift, so daß eine allge- 
meine Abschwächung (gelbbrauner Bildton) und 
ein Ausfressen der Halbtöne stattfinden muß. Eine 
indirekte Tonung ist also auf diese Weise nicht 
möglich. Sie ist genau so wenig möglich, wie die 
indirekte Senol-Tonung. Das wirksame Prinzip 
des Senol-Toners ist bekanntlich das Selenosulfat, 
eine Substanz, die ganz ähnlich gebaut ist wie 
unser Fixiernatron, nur mit dem Unterschied, daß 
der Sulfid-Schwefel des Fixiernatfu.s-durh das 


1) Ich bemerke hierzu, daß „ Thiocarbamid“ auch die Bezeich- 
nung „Schwefelharnstoff“ trägt. 
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wesensähnliche Selen ersetzt ist. Wir sind 
deshalb nicht erstaunt, daß unser sonst so 
gutes Senol, welches zur direkten Tonung 
immer geeignet ist, gleichfalls fixierende 
Wirkung besitzt und die Halbtöne der Aus- 
bleichbilder wegfrißt, zumal es noch Fixier- 
natron selbst enthält. Wir sehen daraus, 
daß der indirekten Tonung gewisse Grenzen 
gesetzt sind, welche durch die Zusammen- 
setzung des Toners bestimmt werden. 
Dr. Walter Schramm, VDAV. 
Hier darf der Leser sich den Kopf 
zerbrechen! (Z. nebenst. Abb.) 
Wir brachten mit dem Bild auf S. 217 von 
Heft 11 einmal einen typischen Fehler. 
Warum — so dachten wir — soll man immer 
nur zeigen, wie schön man’s machen kann. 
Es wäre doch sehrlehrreich und nützlich, auch 
einmal die Fehler zu zeigen (zu zeigen, 
nicht bloß darüber zu reden!), die Fehler 
nämlich, mit denen sich fast jeder Anfänger 
herumschlägt. Bei jedem Anfang hat man 
nun leider einmal weniger darauf zu achten, 
wie man’s schön, schöner und am schönsten 
machen könnte, als vielmehr zunächst darauf, 
daß einem nicht alle möglichen Malheurs 
passieren. Und Malheurs vermeiden kann 
man erst dann, wenn man sie kennt, klar 
erkennt! Unser schüchterner Anfang mit dem 
Temperatur-Raster hat etlichen Lesern ge- 
falen, die uns ermuntern, es sollten mehr 
Fehler gezeigt werden. Das wollen wir tun. 
Aber unsere Leser sollen mittun, d.h. wir 
bitten um die Einsendung verhauener Bilder 
mit typischen Fehlern. Briefüberschrift bitte: 
„Betrifft Fehler für Kleine Rundschau“. 


Unsere Leser sollen aber noch mehr mittun. Wir 
wollen die nächsten Fehler zeigen, aber nicht 
erklären. Die Erklärung erwarten wir von 
unseren Lesern, die sich Gedanken darüber machen 
sollen, was jeweils passiert ist. 


Hier der erste unerklárte Fall. Es ist die miB- 
glückte Aufnahme einer Turbine. Zerbrechen Sie 
sich bitte ein wenig den Kopf und schreiben Sie 
uns Ihr Urteil, was da mißglückt ist und wo- 
durch. Die treffendsten Urteile drucken wir 
dann an dieser Stelle ab. Bitte kurz und klar fassen 


und als Überschrift: u UR Kleine Rund- 


schau 13/1931“. 


Polizei gegen Amateurphotographen 
Wir kónnen hier wieder über einen Fall polizeilicher Eingriffe 
in die Rechte von Amateurphotographen berichten und werden nach 
Klärung der Vorgänge noch darauf zurückkommen. Jeden unserer 
Leser bitten wir bei dieser Gelegenheit uns über ähnliche Vorfälle 
stets umgehend zu orientieren. Die Schriftleitung. 
Von der Photographischen Gesellschaft Schwa- 
bach, Mitglied des VDAV wird folgender Fall be- 


richtet: 
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Spiegelung und Strahlung 


Ein Eindeckerflugzeug verunglückte bei einer 
Flugveranstaltung in Schwabach beim Landen. 
Das Flugzeug wurde ziemlich stark beschädigt, 
doch konnte der Pilot es unverletzt verlassen. Na- 
türlich strómten Tausende zu der Unglücksstátte, 
wo sich auch die Amateurphotographen mit ihren 
Kameras einfanden. Sie rechneten jedoch nicht 
damit, daß die anwesenden .Polizeibeamten jedes 
Photographieren verboten, ja, die Polizisten gingen 
sogar soweit, bereits belichtete Negative an sich 
zu nehmen, sie sofort zu vernichten und mit Be- 
schlagnahme des Apparates zu drohen. Dabei 
handelte es sich um eine rein sportliche Veranstal- 
tung, und nirgends war vorher von einem Photo- 
graphierverbot die Rede. Zu einem solchen Ver- 
bot wäre die Polizei berechtigt gewesen, wenn 
durch die Tätigkeit der Photographen der freie 
Verkehr behindert worden wäre. Dagegen durfte 
aber der Tatsache des geschehenen Photographie- 
rens nichts weiter entgegengesetzt werden, sondern 
die gemachten Aufnahmen muften unangetastet 
bleiben. 

Es ist absolut unzulássig und gesetzwidrig, 
etwa — wie dies im vorliegenden Falle geschehen — 
den Apparat oder die Platten zu beschlagnahmen. 
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Ebenso ist die Polizei nicht befugt, eine derartige 
Aufnahme zu vernichten oder ihre Verbreitung zu 
verhindern. : l 

Gegen das Vorgehen der Polizei ist Beschwerde 
erhoben worden und es wird interessant sein, die 
Antwort darauf zu erfahren. Fritz Hansen. 


Ein böser Druckfehler 

ist im vorigen Heft passiert. Auf Seite 236 stand 
unter 5. etwas über Gelbfilter im Gebirge. 
Groß und deutlich steht dort ,,. . . oder Lifa- 
filter III (ganz zart!) . Unsere Leser werden sich 
gewundert haben! Es mußte heißen: Lifa- 
filter 111. Dieses Filter 111 ist in der Tat ganz 
zart und das Gegebene fürs Hochgebirge. Es ent- 
spricht dem U.-V.-Filter der Leica. 


Unsere Bilder 

geben im ganzen ein besonders reizvolles Allerlei 
und im einzelnen sehr hübsche, technisch reife Lei- 
stungen wieder. Sie sind der Ausstellung des Gaues 
Sachsen-Thüringen in Merseburg entnommen. Die 
bildhafte Wirkung und photographische Klarheit 
haben sie gemein, recht verschieden sind sie aber 
den Vorwürfen nach. Ob es sich um die virtuos 
herausgebrachte Lichtstudie der Porzellanteller 
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handelt, um Tierstücke, wie die Krähe, die monu- 
mental wirkende Glucke, den sich in der Sonne 
wärmenden Kater, ein aufziehendes Gewitter, eine 
klare Herbstlandschaft, um blumenpflückende 
Kinder oder eine Straßenszene — überall ist die 
Freude am Bild, an der Beschäftigung mit der 
Photographie, die wesentlichsten Merkmale der 
Amateurphotographie, maßgebend. 


Prof. Franz Goerke + 


« Direktor der Urania zu Berlin, ist am 14. Mai im 


Alter von 75 Jahren verschieden. Schon Ende der 
80er Jahre widmete er sich eifrigst der Amateur- 
photographie. Seine Aufnahmen aus der Mark 
und Mecklenburg fanden allgemeinen Anklang 
und trugen zur Förderung der Heimat- und Völker- 
kunde wesentlich bei. Goerke gehörte der Freien 
Photographischen Vereinigung in Berlin seit deren 
Gründung an und gestaltete hier besonders die 
Projektionsabende vorbildlich aus. Von 1913 bis 
1919 war Goerke 1. Vorsitzender dieser Gesellschaft, 
1900 war er zum Ehrenmitgliede ernannt worden. 
Goerke war auch literarisch tätig. Hervorgehoben 
seien die im Verlag Wilhelm Knapp erschienenen 
Gravürenwerke „Die Kunst in der Photographie“. 


Zur Diskussion über ‚rationelle Bildkritik — angeregt durch 

J. Widmayer in Heft 11, Seite 217 — erhielten wir sehr zahlreiche 

Einsendungen. Das freut uns. Die Frage interessiert also allge- 
mein. Wir bitten aber: kürzer, so kurz wie möglich fassen. 

Die Schriftleitung. 


Kunst nach Punkten 

„Bildbeurteilung nach einem einfachen Schema“ 
oder ,,Kunstwertung nach Punktzahl‘ ist wohl so 
ziemlich das Letzte, was den Erzeugnissen eines 
künstlerisch Wollenden angetan werden kann. 
Es wird in Vorschlag gebracht, verschiedenen Fak- 
toren für die Bewertung eine bestimmte Punkt- 
zahl zuzuteilen und aus der Summe der Punkte, 
die ein Bild erwirbt, den prozentualen künstleri- 
schen Erfolg desselben zu fixieren. Was die fest- 
gelegten Faktoren anbetrifft, so sind sie auf 
jeden Fall schon strittig, weil man in der Aus- 
führung eines Bildes aus gewissen künstlerischen 
Absichten heraus auf den einen oder anderen Faktor 
vollkommen verzichten kann, z. B. auf Perspek- 
tiven und Luftstimmung. Es ist demnach möglich, 
daß ein Wertungsfaktor für ein bestimmtes viel- 
leicht sehr hervorragendes Bild vollkommen aus- 
fállt und die betreffende Darstellung dadurch zu 
einem unverdienten Punktverlust kommt. Es 
ist ferner zu berücksichtigen, daf bei einer Punkt- 
bewertung durch mehrere Kritiker die „Diskre- 
panzen' genau so auftreten werden als ob nach 
individueller Empfindung beurteilt wurde. Es wird 
als Resultat jeder der Beurteilenden eine andere 
Punktzahl ermitteln und zu anderen „Kunst- 
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prozenten kommen. Wenn die praktischen 
Versuche mit dieser Punktbewertung we- 
niger Meinungsverschiedenheiten als bei 
freier Beurteilung ergeben haben, so kann 
man nur von einer Verarmung der Kritik 
sprechen. Es ist ja selbstverständlich, daB bei 
einer Einengung der Beurteilung durch ein System 
weniger Meinungsverschiedenheiten zu diskutieren 
sind und die ganze Preisrichterarbeit dadurch be- 
deutend an Fixigkeit gewinnt. Dieser Schnellig- 
keitsgewinn geht aber unbedingt auf Kosten der 
Beurteilungsqualität und das künstlerisch Wert- 
volle wird trotz seiner hohen ethischen und ästhe- 
tischen Werte häufig durch die ,,Punktgewinner" 
ungerechterweise geschlagen werden. 

Die Schematisierung der Bildbeurteilung birgt 
im übrigen ganz immense Gefahren in sich, und 
zwar die Gefahr der Uniformierung aller Bild- 
bestrebungen. Der Lichtbildner, welcher die 
Ergebnisse der Preisausschreiben als Maßstab für 


sein Wollen und Können nimmt, wird vor allen 


Dingen in Zukunft versuchen, in seiner Bildgestal- 
tung den Anforderungen des Punktschemas ge- 
recht zu werden, um möglichst an erste Stelle zu 
kommen. Die bisher freien und rein individuellen 
Auswirkungen bei der Schaffung guter Lichtbilder 
werden dadurch bei einem sehr großen Teile uni- 
formiert und auf ein bestimmtes Geleise 
gebracht. Kunst ist aber etwas Individuelles 


und wirkt auf den Beschauer oder Beurteiler un- 
mittelbar mehr durch ihre Eigenart als durch die 
Vollkommenheit bestimmter Faktoren. Ein Bild, 
und speziell ein Lichtbild, wird nicht darum als 
schön empfunden, weil es Forderungen bestimmter 
Grundsätze erfüllt, sondern nur dadurch, daß es als 
schön oder überzeugend durch die Gesamtheit 
seiner Erscheinung wirkt. Es heißt darum das 
Wollen der ernsthaften Lichtbildner und das Wesen 
der Kunst vollkommen falsch verstehen, wenn man 
eine durch ein Schema einzelner Faktoren einge- 
engte Beurteilung als Maßstab anlegen will. 

Der Sache der Amateure wird ein sehr schlechter 
Dienst getan, wenn ein derartiger Vorschlag durch 
den photographischen Blätterwald als ernsthafte 
Erwägung rauscht. Unsere Bestrebungen werden 
sowieso schon durch abfällige Beurteilungen seitens 
der übrigen Künste falsch und zu niedrig einge- 
schätzt, und wir sollten uns hüten, Momente zu 
bringen, welche geeignet sind, diese niedrige Ein- 
schätzung zu rechtfertigen. 

Wenn bei Preisausschreiben bzw. Ausstellungen 
mit Bildbewertung das Preisrichteramt ausgeübt 
wird, so ist die sorgliche Auswahl der Preis- 
richter die beste Gewähr dafür, daß eine mög- 
lichst wertentsprechende Einschätzung vorgenom- 
men wird. Bei Industriewettbewerben spielen oft 
Gesichtspunkte eine Rolle, die das Künstlerische 
des Bildes nicht als ersten Faktor erlauben. Es 
wird deshalb, ob ein Schema allgemein üblich ist 
oder nicht, jede Industrie, die ein Preisausschreiben 
erläßt, ihre eigenen Wertungsfaktoren bestimmen, 
wenn nicht einem neutralen Preisrichterkollegium 
das Urteil überlassen wird und die Industrie außer 
den preisgekrönten Sachen nach ihrem Ermessen 
noch Ankäufe vornimmt. Also auch für industrielle 
Preisausschreiben ist ein Einheitsschema nicht am 
Platze, und für allgemein künstlerische Wertungen 
ist es vollkommen undiskutabel. Unser Urteil 
über ein Bild setzt sich nicht aus Faktoren zu- 
sammen, die uniformiert werden können, sondern 
es ist vollkommen individuell. Dasjenige Bild- 
erzeugnis, welches die meisten individuellen Ein- 
stellungen für sich gewinnt, dürfte wohl stets bei 
einem Wettkampfe als bestes Kunstwerk anzu- 
sprechen sein. 

Wir wollen also photographisch individuell 
arbeiten, ebenso individuell beurteilt werden und 
selbst frei persönlich urteilen. Das Schema mit 
seinen Punkten lassen wir besser beiseite und ar- 
beiten im Sinne der reinen photographischen 
Kunst. E. Wenke- Hamburg. 


Zur rationelien Bildkritik (vgl. Heft 11 u. 12) 
An alle Bildrichter tritt die Aufgabe heran, 
Bilder miteinander zu vergleichen, — denn Be- 
wertung ist nichts anderes als ein Vergleichen. — 
die scheinbar nichts miteinander gemeinsam haben, 


also nicht verglichen werden kónnen. Wie soll 
ein Porträt mit einer Architektur oder einem Still- 
leben in Wettbewerb treten können? Man muß 
also das Gemeinsame, das ja doch allen bildlichen 
Darstellungen innewohnt, heraussuchen und kann 
dann entscheiden, einerseits, ob ein Bild gut oder 
schlecht ist und andererseits, ob es besser ist als 
ein anderes. Es handelt sich also nur darum, das 
Tertium Comparationis herauszufinden. Das ist 
der Versuch, den Herr Widmayer unternimmt. 
Das ist aber auch der Weg, den von jeher jeder 
gegangen'ist, der das Amt eines Bildrichters über- 
nahm. Voraussetzung ist, daß der Bildrichter alle 
nötigen Kenntnisse und Fähigkeiten zu seinem 
Amte mitbringt und daran fehlt es oft genug. 
Vielfach nimmt der Amateur seine Zuflucht zum 
bildenden Künstler. Aber wenn auch zugegeben 
ist, daß dieser zuständig ist, so fehlt ihm wieder die 
Kenntnis der Technik, ohne die hier ein richtiges 
Urteil unmöglich ist. 

Berufene Bildrichter zu finden ist schwer, und es 
sollte sich jeder Verein die Suche nach solchen an- 
gelegen sein lassen. Bis solche überall bestehen, ist 
es ja vielleicht verdienstlich darauf hinzuweisen, 
welche Umstände bei der Bewertung eines Bildes 
zu beachten sind. Ich unterscheide die ästhetischen 
und die technischen Qualitäten eines Bildes. Zu 
den ersteren gehört: das Motiv, der Bildgegenstand 
und die Art wie sich der Autor damit auseinander- 
setzt. Damit ist eigentlich Alles gesagt, denn es 
gehört hierher die Frage der Raumeinteilung, der 
Lichtführung, der Linienführung, der Kontrast- 
wirkung — kurz alles, was am Bilde ästhetisch 
wirkt. Es gehört aber hierher auch die Frage der 
Wahl des Druckverfahrens. Denn der Ästhetiker 
entscheidet, ob ein Verfahren anzuwenden ist, das 
großzügig in Ton und Fläche arbeitet oder eines, 
das minutiöse Feinheiten herausholt. Und die 
Technik hat sauber zu sein und alle Möglichkeiten 
des Bildes erschöpfend zur Geltung zu bringen. 

Geht man so vor, dann ist es nicht schwierig, 
Bilder verschiedensten Inhaltes miteinander zu 
vergleichen und zu werten. Nach Punkten frei- 
lich, wie eine Sportleistung kann man Kunstwerke 
nicht abschätzen, denn wenn nach gewissenhafter 
Beurteilung die objektiven Bildwerte gleich sind, 
dann gibt die subjektive Einstellung des Preis- 
richters den Ausschlag. 

Was ich sage ist nicht neu. Ich sage es nur, 
weil vielleicht ein Interesse besteht, zu erfahren, 
wie eine Jury überhaupt arbeitet. 

Dr. Hugo Haluschka. 


„Ratlonelle Bildkritik'* (vgl. Heft 11) 

Ich stimme mit dem Verfasser des Artikels darin 
völlig überein, daß bei der Kritik eines Bildes die 
Beurteilung nach mehreren Gesichtspunkten er- 
folgen sollte, und zwar in erster Linie nach der 
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künstlerischen Idee oder Auffassung oder Stim- 
mung, also gewissermaßen nach dem ‚inneren 
Motiv‘, in zweiter Linie nach der Ausführung, die 
abhängt von der richtigen Beleuchtung, von der 
richtigen Bild- und Luftperspektive, von der ge- 
eigneten Bild- und Tiefenschärfe, vom richtigen 
Ausschnitt, was man im Ausdruck ‚äußeres Motiv“ 
zusammenfassen könnte, und drittens nach der 
mehr oder weniger räumlichen Technik und Auf- 
machung. 
Für jede dieser drei Beurteilungen würde ich die 
Rangziffern 1—9 vorschlagen, aber sie hicht zu- 
sammenzählen, sondern nebeneinander schreiben, 
so daß z.B. ein in jeder Hinsicht denkbar vor- 
zügliches Bild die Ziffer 999 erhielte, ein Bild, das 
wenig inneren Gehalt, aber recht gute Ausführung 
und Technik zeigt, etwa mit 277 bewertet würde, 


FRAGEKASTEN 


ein künstlerisch hervorragendes, aber im äußeren 
Aufbau weniger gutes, in der Aufmachung schlam- 
piges Bild vielleicht mit 961 zu bewerten wäre. 
Es soll damit nicht gesagt sein, daß die Bedeutung 
des „inneren Motivs“ genau 100mal so groß sei 
als die einer reinlichen Technik und Aufmachung, 
auch greifen äußeres und inneres Motiv sicher oft 
derart ineinander, daß durch die günstige Ge- 
staltung des äußeren Bildaufbaues das ‚innere 
Motiv“ wesentlich gehoben erscheint, aber eine 
ganz ideale Richtschnur für Bildbeurteilung wird 
sich wohl überhaupt nicht finden lassen; die von 
mir vorgeschlagene Art der Beurteilung hätte den 
Vorteil, daß man aus der dreistelligen Ziffer sofort 
das Urteil über ein Bild herauslesen könnte, was 
man aus einer Ziffernsumme nicht in gleicher Weise 
kann. Dr. Schmid. 


Expositionsverhältnisse in island, 
Spitzbergen usw. 

In den Belichtungstabelen von J. Rheden 
finden Sie auch Ergänzungen für Aufnahmen in 
höheren Breitengraden. Ferner unterrichten diese 
Tabellen in einem Anhange auch über die Emp- 
findlichkeit der verschiedenen Plattenmarken, über 
Gelbscheibengebrauch, Lichtqualitäten bei tiefem 
Sonnenstande u.a.m. 


Kamerawahl 

Sollen die Bilder an und für sich noch einiger- 
maßen wirken, ohne nachträgliche Vergrößerung, 
so gehe man möglichst nicht unter 6 x 6 und 6 x 9cm- 
Format, zumal wenn es auch naturwissenschaft- 
lichen Studien gilt. Eine Lichtstärke des Ob- 


jektivs. von F: 4,5 läßt eine ziemlich universelle 
Verwendung zu, wie Sie auch aus den Illu- 
strationen der Kataloge unserer renommierten 
optischen Anstalten entnehmen können. 


Rouleau -MomentverschiuB 
für Reisekameras 
Es existieren sowohl Rouleauverschlüsse zur 
Anbringung am Vorderteil der Kamera wie solche 
zur Einfügung am Hinterrahmen. Die ersteren 
sind natürlich kompendiöser, der Verschluß wird 
hier am ObjektiveinlaB der Kamera angebracht, 
und das Objektiv kommt vorn auf den Verschluß. 
Man hat letztere Verschlüsse auch in der Gestal- 
tung, daß sie vorn auf das Objektiv gesetzt werden 
können (sofern deren Fassung dazu beschaffen ist). 
P.H. 


KINEMATOGRAPHISCHE RUNDSCHAU 


Neue Kinofilme für Farbenphotographie 
Einigen Vertretern der Royal-Photographic- 

Society sowie der Fachpresse wurde der neue 

Spicer-Dufay-Farbenkinofilm vorgeführt, der in 


seinem allgemeinen Qualitätsstand große An- 


erkennung fand. Als Basis dient ein Zellulose- 
azetatfilm von trefflicher Reinheit und Biegsamkeit. 
Der Dreifarbenkollodiumraster besteht, anlehnend 
an den früheren Dufay-Raster der Dioptichrom- 
platten, aus grünen, rötlichen und blauen Linien, je- 
doch wesentlich feiner, auf den englischen Zoll 
kommen etwa 700 Linien. Die hierüber gegossene 
panchromatische Emulsion ist von hoher Empfind- 
lichkeit. British Journal No. 3709 erwähnt, daß 
die Filterelemente stärker an ihren Berührungs- 
stellen überlaufen als es gewöhnlich bei Farben- 
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rastern der Fall ist, auch weichen die Farben vom 
theoretischen Stand ziemlich ab, nichtsdestoweniger 
resultiere eine ausgezeichnete Farbenwiedergabe. 
Es werden bei der Aufnahme kürzere Expositionen 
ermöglicht und auf dem Schirm erblicken wir sehr 
helle Bilder. Mit diesem Spicer-Dufay-Film lassen 
sich 24 Bilder pro Sekunde aufnehmen. 

Von dem Originalfilm können leicht Duplikate 
gewonnen werden, man benutzt dazu einen Film 
mit etwas veränderter Emulsion. Eine Kopier- 
maschine mit eigenartigem optischen System liefert 
800 Bilder pro Minute. Der neue Arbeitsmodus soll 
Interferenzerscheinung, Moire, vermeiden. Die 
Spicers-Gesellschaft machte im Atelier vor ihren 
Besuchern eine Reihe Aufnahmen, bereits nach 
zwei Stunden konnten die Bilder projiziert werden. 

P.H. 
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Mimosa 


„Kleider machen Leute“ 


Photographisch ausgedrückt: gute Papiere machen schöne 
Bilder! Selbst die anspruchsloseste Aufnahme wirkt besser, 
wenn sie auf Gravura hergestellt wird. Es handelt sich 
bei weitem nicht um Effekthascherei; Gravura ist nur in 
Wahrheit ein neues Mittel zur Erreichung des erstrebten 
Zweckes, der Kunst in der Photographie. Gravura kann 
praktisch als vollkommen schichtlos bezeichnet werden. 
Infolgedessen liegen Gravura-Bilder vollkommen flach. Die 
Anpassungsfähigkeit von Gravura ist ausgezeichnet. Wün- 
schen Sie Lichter, die an Höhe fast dem Weiß des Papiers 
nahekommen? Wünschen Sie Schatten, die satt und tief, 
aber transparent sind? Oder tonige Drucke und Vergröße- _ 
rungen mit weichfließenden Konturen? Mit Gravura er- 
reichen Sie alles, was Sie wünschen .... In jedem Falle 

aber sind es Bilder originaler Prägung. Die einfachsten 

technischen Mittel, so z.B. die Verwendung von 
Halie-Folien oder Büttenrand, genügen, 
um Gravura-Bildern den höch- 
sten künstlerischen Effekt 
zu verleihen. 


Mint A:G. 
Dresden 21. 
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PFEIL-PHOTO-PAPIERE 


Das so schnell beliebt gewordene Spezial- Papier des Fach- 
mannes für seine Dunkelkammer 


PFEIL-DUNKA 


liefern wir hinfort auf vielfachen Wunsch auch in geschmack- 
vollen 10er-Packungen. e An neuen Oberflächen sind 
| Chamois - Haibmatt-Papier DN11 und DH 11 
Veivet-Papier DS15, DN15 und DH 15 
Velvet zart eifenbein Karton DN 22 und DH 22 
hinzugekommen. e Neue, übersichtliche Sorten- und Ober- 
fláchen - Listen gehen den Interessenten dieser Tage zu. e Wer 


L. Langebartels . Charlottenburg 1 Pfeil-Dunka noch nicht kennt, mache sofort einen Versuch. 
Fabrik photographischer Papiere Er wird dann sehen: Pfeil-Dunka hält, was wir versprechen. 
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PHOTOGRAPHIE ALS ERLEBNIS 


Es ist immer im Leben eines jeden ein eigenartiger 
Augenblick, wenn man sich einer Fähigkeit be- 
wußt wird, die einem seit jeher innewohnte, ohne 
daB man sie gekannt hätte. Ein solcher Moment 
ist es beispielsweise, wenn man plötzlich wahr- 
nimmt — aus Eigenem oder durch fremde An- 
leitung — daß man räumlich sieht. Ich entsinne 
mich noch meines Staunens, als ich einst im Walde 
merkte, daß ich beim Schließen des einen Auges 
die Landschaft ornamenthaft-flächig sah, etwa in 
der Art wie die Maler der Romantik sie darzustellen 
liebten, und dann wieder, bei mit geöffneten beiden 
Augen, der Luftraum zwischen den Stämmen 
gleichsam greifbar wurde. Ganz ähnlich muß es 
jedem ergehen, der dasselbe Motiv erst in einer 
gewöhnlichen Kopie und unmittelbar darauf im 
Stereokasten erblickt. Wie sich in diesem die Welt 
weitet und tieft, wie Ferne und Nähe sich sondern, 
wie das Gefühl erwacht, daß der dargestellte Raum 


sich um uns ausbreitet, das ist eine außerordent- 


liche „Sensation“ im wahren Sinn des Wortes. 
Man spürt die Stereodimensionen, man ent- 
deckt die Distanz der Gegenstände. Aus bloßem 
Anschauen wird ein Nachfühlen, ja, mehr als das, 
ein Nacherleben der Wirklichkeit. Man vermeint 
im gezeigten Landschaftsraum oder im vorgeführten 
Interieur selber zu stehen. Oben und unten, rechts 
und links, vorn und hinten bekommt greifbaren 
Sinn. Man glaubt an der Schwelle des aufgenom- 
menen Raumes zu stehen, die man nur überschreiten 
müßte, um mitten drinnen zu sein. Man ist nicht 
mehr Beschauer, sondern fühlt sich den Dingen und 
Menschen des ,,Bildes' zugehörig. 

In zwei Stereos weit auseinanderliegender, in 
Aufbau und Wesen grundverschiedener Gegenden, 
die ich unlángst zu sehen Gelegenheit hatte, wurde 
mir wieder einmal deutlich, wie stark man vor dem 
Betrachtungsapparat eine fremde Örtlichkeit er- 
leben kann, wie tief sie sich dem Gedächtnis ein- 
prágt, als würe man selbst dorten gewesen. Das 
eine der Bilder zeigte den Wagen einer Seilbahn, 
der an steilem Hang emporschwebt, dahinter in 
weiter Tiefe das versinkende Tal und die fernen 
Hóhenzüge. Die GroBartigkeit des Gebirgsraumes 
und die Kühnheit der Konstruktion waren von 
höchster Eindruckskraft. Gleich stark, fast möchte 
ich sagen gleich erregend, war die andere Aufnahme: 
der Blick auf das verwitternde Gemäuer des 
Erechtheion, auf die herbschönen Figuren der 
jungfräulichen Trägerinnen, die vom hellen, leuch- 
tenden Südhimmel sich in wunderbarer Reinheit 
abhoben, und auf die im Dunst der Ferne schim- 
mernden Häuser Athens. In beiden Bildern war 
Distanzwirkung und Luftperspektive ebenso fühl- 
bar wie in der Wirklichkeit. 
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VON DR. EMIL KAUFMANN 

Sind es die Bilder, die man von seinen eigenen 
Reisen mitgebracht hat oder die dem Leben der 
eigenen Vergangenheit entnommen sind, dann er- 
wacht die versunkene Zeit, erwacht der ent- 
schwundene Moment zu erneutem Dasein. Was 
kann der Lichtbildner, der nicht Ausdrucksphoto- 
graph, sein will, der sich nicht bemüht, mit den 
Malern zu rivalisieren, sondern der von der Ka- 
mera nur fordert, daß sie die Augenblicke seines 
Seins fest hält, mehr verlangen ? 

Man vergesse schließlich nicht die ungeheure 
kulturelle Bedeutung des räumlichen Bildes, das 
fähig ist, die Wirklichkeit in packendster Form 
zu vermitteln. Fremde Landschaften, fremde 
Städte erfaßt man ungleich tiefer in der stereo- 
skopischen Wiedergabe als in der Flachkopie. 
Schöne Innenräume werden uns in ihrer Eigenart 
nur dann offenbar, wenn ihr Raumwesen anschau- 
lich gemacht wird und nicht bloß die Teile des 
Ganzen flächig vor unserem Auge ausgebreitet 
werden. Die Behäbigkeit alter Bürgerzimmer, die 
Heimeligkeit dumpfer Bauernstuben, die maje- 
stätische Erstreckung der Spiegelgalerie eines 
barocken Schlosses, die mystische Stimmung eines 
hochgewölbten Kircheninneren und der Rhythmus 
der im Fabriksaal hintereinandergereihten Ma- 
schinen — all dies ist doch in allererster Linie in 
den Raummassen begründet und darum können 
wir nur durch das stereoskopische Bild richtig 
daran Anteil haben. 

Welch außerordentliche Anregung bietet nicht 
die Stereoskopie dem Naturfreund und dem Lieb- 
haber schöner Architektur! Denn gleich voll- 
kommen wie den Innen- bringt es den Außen- 
raum nahe. Die weite Ebene und die enge Klamm, 
den Zauber der Waldbäume und die glitzernde 
Pracht des Hochgebirgschnees, den matten Schim- 
mer eines fernen Horizontes, alle Spielarten der 
Landschaft in ihrer unendlichen Mannigfaltigkeit, 
wie sie die verschiedenen Zonen bieten, all das 
wird unser Eigen, wenn wir es plastisch greifbar 
vor uns haben. In gespenstischer Wirklichkeit 
blinken die Lichter stereoskopischer Nachtauf- 
nahmen, geheimnisvoll schimmert bewegtes Wasser. 
(Der bekannte Trick, durch zwei unmittelbar 
hintereinander gemachte Momentaufnahmen Was- 
ser effektvoll vorzutäuschen, basiert ja auch auf 
der Streoskopie, d. h. der Vereinigung zweier Bilder, 
die leicht gegeneinander verschoben sind.) Nicht 
minder gut als die reine Natur erfassen wir durch 
die Zwei-Linsen-Photographie die Weiträumigkeit 
französischer Parkanlagen und die Enge der winke- 
ligen Gassen befestigter Orte oder Plätze, den 
Sinn der weiten öffentlichen Plätze stolzer Bürger- 
städte. — Brunnen scheinen zu fließen, Denkmäler 


werden lebendig, Tore laden uns ein, Freitreppen 
ziehen uns hinan. — Schein wird zum Sein, 
Schauen zum Erleben. — 

Ebenso intensiv wie die Dinge der Umwelt er- 
leben wir im Stereo den Menschen. Vor allem 
Gruppen gewinnen im Raumbild ganz außer- 
ordentlich: Arbeiter am Werk, Prozessionen, die 
vorbeiziehen, Sportleute am Start, im Wettkampf 
oder am Ziel, die Menge in der Versammlung, das 
lebhafte Treiben des Marktes, die Truppe auf dem 
Marsch, bei der Übung, oder während der Rast — 
lauter Motive dankbarster Art für den Stereo- 
photographen. Auch das Wesen von Blume und 
Tier sowie den charakteristischen Reiz plastischer 
Kunstwerke erfassen wir am besten im Raumbild. 


Aus allen angeführten Gründen ist aber das 
'stereoskopische Erlebnisbild auch von größtem 
Wert für die Zukunft. Wer die Menschen unserer 
Tage mit ihrer Umwelt dereinst wird nacherleben 
wollen, der wird sich an die zwei großen Errungen- 
schaften unserer Epoche wenden müssen, die das 
Lichtbild, das aus Hell und Dunkel geschaffene 
Konterfei der Wirklichkeit, zur stärksten Lebendig- 
keit bringen: das Laufbild und das Stereobild. 

Darum möchte ich an dieser Stelle, auf diesen 
Seiten, die in alle Welt hinausgehen, mit dem Vor- 
schlag schließen, Stereo-Archive zu schaffen, die 
unsere Zeit im ganzen Umfang ihrer Eexistenz- 
formen für spätere Generationen festzuhalten 
berufen wären. 


NATURFARBIGE PHOTOGRAPHIEN? 


Trotz des gegenwärtig sehr hohen Standes weist 
die Photographie noch Unvollkommenheiten auf, 
und eine dieser ist: Wir können keine wirklich 
naturfarbigen, mehrfach kopierbare Photographien 
nach einfachem und billigem Modus wie Eege 
Weiß-Bilder herstellen! 

Solange es Photographien gibt, haben wir fast 
nur Schwarz-Weiß-Bilder betrachtet, und ihre Farb- 
losigkeit kommt uns meist gar nicht mehr zum 
Bewußtsein. Empirisch wissen wir zum Beispiel, 
daß der Himmel gewöhnlich blau, Bäume und 
Pflanzen im Sommer grün sind, und unbewußt 
verlegen wir die täglich gesehenen Farben such in 
ein farbloses, nur die Helligkeitsabstufungen wieder- 
gebendes Bild. Noch ein anderer physiologischer 
Faktor spielt beim Betrachten der Schwarz-Weiß- 
Bilder eine Rolle. In der Dämmerung, wenn die 
Lichtintensität unterhalb einer gewissen Grenze 
liegt, sehen wir mit dem dunkeladaptierten Auge 
keine Farben, sondern alle Gegenstände in der- 
selben Art — nur etwas detailloser — wie sie uns 
Schwarz-Weiß-Bilder zeigen. Daran sind wir ge- 
wöhnt und bemerken es kaum. Sicherlich hat 
dieser Umstand dazu beigetragen, daß wir uns mit 
der Einfarbigkeit so schnell befreundeten. Häufig 
wirkt auch ein farbloses Bild sogar ästhetischer 
als der grellfarbige Aufnahmegegenstand. Es gibt 
aber sehr viele Photographien, bei deren Anblick 
wir den Mangel eines guten Naturfarbenphoto- 
Verfahrens deutlich empfinden. Wieviel schöner 
müßte doch z.B. ein nett gebundener Blumen- 
strauß, ein prächtig gefärbter Vogel, Schmetter- 
ling oder eine reizende Frühlingslandschaft, statt 
in Schwarz-Weiß-Tönen, als naturfarbiges Bild wir- 
ken! Auch für wissenschaftliche, mineralogische, 
botanische, zoologische und medizinische Studien 
ist nicht selten genaue Wiedergabe der Original- 
farben von Bedeutung. Im besonderen Maße gilt 
dies für Natururkunden, welche — streng ge- 
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nommen — nur proportional den Farben des Ob- 
jektes zu denken sind. Unter den Tausenden von 
Patentanmeldungen in allen Kulturstaaten gibt es 
wohl manche wertvolle, und bei der regen Beteili- 
gung ist es eigentlich ein Wunder, daß sich bis 
heute noch kein befriedigendes Naturfarbenphoto- 
Verfahren  herauskristallisiert hat — einzelne 
wurden kurze Zeit angewandt, verschwanden 
wieder und gerieten nicht selten in vollkommene 
Vergessenheit; andere, deren angebliche Vorzüge 
schon lange vor Beendigung der Vorversuche in 
die Welt posaunt wurden, kamen überhaupt nicht 
zur praktischen Verwendung. 

Der Hauptgrund für die vielfachen Mißerfolge 
liegt meist in der Kompliziertheit und Kostspielig- 
keit der betreffenden Verfahren. Und gerade 
dieser Punkt, der doch ausschlaggebend für die 
wirtschaftliche Verwertung einer Erfindung ist, 
wird wenig oder gar nicht berücksichtigt. Auch 
werden wiederholt Methoden empfohlen und paten- 
tiert, die nicht einmal mittelmäßigen Ansprüchen 
bezüglich der Farbenwiedergabe genügen. 

Nur relativ wenig Verfahren haben sich bis zur 
Gegenwart durchsetzen können. Da wären zu- 
nächst die Teilbildverfahren zu erwähnen, bei 
denen die Farben der Objekte mittels Lichtfilter 
analysiert, auf zwei, drei oder auch vier Platten, 
(Filme) registriert und schließlich — auf ver- 
schiedene Weise — wieder zu einem positiven 
Gesamtbilde vereinigt werden. Die Grundlagen 
dieser Methoden sind wohl allgemein bekannt. Ob- 
gleich sich mit ihnen oft recht schöne Ergebnisse 
erzielen lassen, kann man sie doch nicht als ideal 
bezeichnen, wegen den vielen erforderlichen Mani- 
pulationen, die manche Fehlerquellen in sich 
bergen. 

Obenan, auf der jetztzeitig höchsten Stufe der 
Vollendung steht unstreitig das im Jahre 1906 
in die Praxis eingeführte Farbkornraster-(Auto- 
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chrom-)Verfahren der Gebrüder Lumiére, mit dem 
die Agfa-Farbenplatte prinzipiell und auch in der 
Qualität gleichartig ist. Beide Fabrikate, die. 
Lumiére- und Agfa-Farbenplatte, geben gute Re- 
sultate, die Farben werden annähernd original- 
getreu wiedergegeben. Der Aufnahme- und Her- 
vorrufungsprozeß ist einfach, wenn man über etwas 
Routine und Erfahrung in photographischen Dingen 
verfügt. Auch der Preis ist in Anbetracht der 
Herstellungsschwierigkeiten eines gleichmäßigen 
Rasters als angemessen zu bezeichnen. 

Durch diese Erfindung ist das Problem der 
Kameraaufnahmen in natürlichen Farben auf einer 
Platte gelöst, und soweit wäre ja alles recht schön. 
Noch besser wäre es aber, wenn man die Bilder 
leicht, billig und beliebig oft kopieren könnte. 
Ohne ein gutes Kopierverfahren wird die Farben- 
photographie niemals solche umfassende Verbrei- 
tung finden wie die Schwarz-Weiß-Photographie, 
besonders nicht unter den Amateuren. Allerdings 
existieren einige Methoden, nach denen man Auto- 
chromaufnahmen auf andere Rasterplatten zu 
kopieren vermag. Diese sind jedoch aus verschie- 
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denen Gründen unbefriedigend. Nicht viel besser 
steht es mit den oft empfohlenen subtraktiven 
Mehrfarbendruckmethoden (Pigment- und Gummi- 
druck) und den Aufsaugeverfahren, wie z. B. Pina- 
typie, Jos-Pe, Duxochrom, Uvachromie und Uva- 
typie, letzteres das vollkommenste von allen. Die- 
selben verlangen zu ihrer Ausübung oft erhebliche 
manuelle Geschicklichkeit, eine Eigenschaft, die 
nicht jeder besitzt. Zuweilen zeigen die fertigen 
Drucke (Kopien) beträchtliche Unterschiede in der 
Bildqualität, schließlich erfolgt der ganze Prozeß 
nicht genügend zwangsläufig. Ob dies ein Vorteil 
oder ein Fehler ist, kann verschieden beurteilt 
werden; ich selbst betrachte diesen Punkt als nach- 
teilig. Die von Geschmack und Geschicklichkeit 
abhängigen Verfahren behalten sicherlich ihre Be- 
rechtigung als künstlerisches Ausdrucksmittel; aber 
hier handelt es sich nicht mehr um Photographie 
im strengeren Sinne, sondern um ein Bindeglied 
zwischen Photographie und Malerei. 

Es entsteht nun die Frage, ob die aufgeführten 
indirekten Aufnahme- und Kopierverfahren sich 
soweit ausbauen lassen, daß sie höhere Ansprüche 
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befriedigen können, insbesondere ob sich auch gute 
Papierkopien in präziser Weise herstellen 
lassen. Der erste Teil dieser Frage ist durch die 
Fortschritte der letzten Jahre einigermaßen zu- 
friedenstellend beantwortet; bekanntlich finden 
jetzt mehrere Farbenphoto-Verfahren ausgedehnte 
Anwendung in zahlreichen, besonders medizinischen 
Gebieten. Dagegen sind die Aussichten auf billige, 
farbentreue, untereinander gleichartige Kopien 
zur Zeit noch trübe, obwohl sehr beachtenswerte 
Erfolge resultierten. Es liegt aber im Bereich der 
Möglichkeit, daß wir in vielleicht nicht mehr fern- 
liegender Zeit dieses Terrain hinlänglich bebaut 
haben. 


Gute Hoffnungen zur Reife bietet auch das Aus- 


bleichverfahren. Dieses direkte Verfahren be- 
dient sich der Tatsache des Ausbleichens der Farb- 
stoffe, bzw. von subtraktiv schwarzen Farbstoff- 
gemischen durch selektiv absorbiertes Licht. Näher 
auf die Theorie und Praxis dieser interessanten 
Methode einzugehen, gehört nicht in den Rahmen 
dieser Betrachtung. 

Beharrlich allen bisherigen Bemühungen Wider- 
stand leistend, ist das Ausbleichverfahren inder Ent- 


wicklung nur verhältnismäßig langsam vorwärts- - 


geschritten. Tiefgreifend durchgearbeitet würde 
es jedoch ein sehr ideales Verfahren dar- 
stellen, das viele unserer Wünsche erfüllen könnte. 
Bei genügender Empfindlichkeit der Farbstoff- 
emulsion wären neben der Herstellung direkter 
Papierkopien (auf ähnliche Art wie bei Schwarz- 
Weiß-Bildern) auch kurzbelichtete Kameraaufnah- 
. men durchführbar. Der letzte Teil dieses Satzes 
braucht keineswegs eine Utopie zu sein! Die Un- 
möglichkeit der exakten Quadratur des Kreises ist 


mathematisch bewiesen. Ebenso ist die Idee eines 
Perpetuum mobile als mit den Naturgesetzen un- 
vereinbar aufgegeben. Aber die Möglichkeit einer 
relativ vollkommenen Naturfarbenphotographie 
nach dem Ausbleichprinzip ist bis heute weder im 
negativen noch positiven Sinne beweiskräftig und 
überzeugend beantwortet! Durch pessimistisches 
Anbeten des ominösen „Unmöglich!“ ist jedoch 
niemals ein Fortschritt zu erringen. Wäre es nicht 
besser, dieses Problem mit einem gesunden Opti- 
mismus zu betrachten ? — So, handelt jeder echte 
Wegbereiter der Wissenschaft und Technik! Und 
so sollten auch wir an die heute noch verborgene 
Möglichkeit einer ,,Ausbleich-Photochromie“ 
glauben, mit viel Fleiß, Geduld und Überlegung 
weitersuchen, bis wir am Ziel sind — oder bus 
uns die Natur ein „Halt!“ gebietet und wir 
— um viele Erfahrungen reicher — unsere Hoff- 
nungen an der Grenze unserer Fähigkeiten be- 
graben müssen. | 

Vorläufig hat niemand ein Recht, das Ausbleich- 
verfahren als unbrauchbar zu bezeichnen! Zudem 
ist es noch fast unerforscht, da es sich um ein 
schwieriges Arbeitsgebiet handelt, zu dessen wir- 
kungsvoller Bearbeitung neben umfassenden photo- 
chemischen auch spezielle farbenchemische Kennt- 
nisse gehören. Das endgültige Ziel ist aber noch 
weit entfernt, und die holprigen Wege liegen im 
Dunkeln. Erst wenn eg gelungen ist, die Wege zu 
ebnen und gangbar zu machen, dann wird sich 
zeigen, ob das Ausbleichverfahren ein Helfer wird. 
Vielleicht lassen sich dann tatsächlich hochempfind- 
liche Ausbleichplatten für Kameraaufnahmen er- 
zeugen, die kein Farbraster — das oft als störend 
empfunden wird — besitzen. 


SELBSTENTWICKELN VON ROLLFILMEN 


Wäre der Artikel im Heft 12 früher erschienen, 
hätte ich mir viel Arbeit, Ärger und Kosten er- 
spart. Wie die meisten Amateure schwor ich bis 
vor längerer Zeit auf den alten Grundsatz: Platte 
bleibt Platte. Nur in Ausnahmefällen (besonders, 
wenn auf Reisen die vorhandenen Kassetten nicht 
ausreichten) wagte ich mich an den Packfilm — 


aber, was ich selbst nicht erwartete — ich hatte 


die besten Erfolge damit, und heute verarbeite ich 
sowohl in 9x 12 wie 61,x9 genau so viel und gut 
Packfilm wie Platten. Vor ein paar Monaten ent- 
schloß ich mich zum Kauf einer Rolleiflex 6x6. 
Ich hatte sie mir oft angesehen und probiert: der 
Apparat ist eine Leistung an Präzision, sinnreicher 
Konstruktion und Einfachheit. Nur ein großes 
Aber hinderte mich lange am endgültigen Ent- 
schluß: es ist eine Rollfilmkamera! Da stand ich 
nun vor der Aufgabe, mit den Rollfilmen fertig zu 
werden. Ich blätterte die letzten Jahrgänge der 
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Photozeitschriften durch — las von hundert Vor- 
schlägen — und probierte. Ich begann mit dem 
Einfachsten: der Film wurde durch den Entwickler 
gezogen, hinauf, hinunter — es ging. Als das 
nächste Mal drei Rollfilme zu entwickeln waren, 
schwand mir der Mut. Fertig mit dieser Methode! 
Auf ein neues! Sollte ein vorsichtiges Durch- 
schneiden des Filmes nicht gehen, um dann die 
zwei Streifen nacheinander in der Schale zu ent- 
wickeln ? Ich rollte den Film der Länge nach aus- 
einander, zog stramm und trennte den Streifen 
zwischen dem 3. und 4. Bilde, der Schnitt saB — 
und zwar im Bilde, wie sich beim Entwickeln 
herausstellte. Also weiter probieren! Der dritte 
Versuch sagte mir schon bedeutend besser zu: 
Meine Entwicklungsgeräte waren ein hohes, nicht 
zu weites Einweckglas und eine Weinflasche. 
Beide müssen in bezug auf Weite und Größe so 
gewählt werden, daß die Flasche in das Glas 


hineinzustellen ist und ringsherum, 
zwischen Flasche und Glaswand, 
ein Raum von 11, bis 2cm frei 
bleibt. Um die Flasche legte ich 
den Film, klebte die Enden mit 
Leukoplast fest, füllte die Flasche 
mit Wasser und stellte sie in das 
Glas. Der Zwischenraum zwischen 
Flasche und Glas nahm den Ent- 
wickler auf. Diese Arbeitsweise 
hat viel für sich: sie ist einfach, 
der Film ist gut zu beobachten. 
Aber ich sah auch die Nachteile: 
Es gehört doch verhältnismäßig 
viel Entwickler dazu, und nimmt 
man die Flasche dicker, um den 
Zwischenraum zu verengen und 
damit Entwickler zu sparen, so 
besteht Gefahr für den Film; denn 
es ist nicht leicht, die Flasche mit 
dem Film ohne Berühren der 
Glaswand hineinzustellen — und 
jedes Schrammen am Glase gibt 
bóse Kratzer auf dem Film. 

Aus diesen Versuchen erkannte 
ich, daß die Geräte, die jeder 
Amateur zum Entwickeln von 
Platten und Packfilmen hat, nur 
unter umstündlicher Arbeit für 
die Rollfilmentwicklung geeignet 
sind und vor allem kein sicheres 
und sauberes Arbeiten gewähr- 
leisten. Ich ließ mir daher bei 
meinem Photohändler alle Vor- 
richtungen zeigen, die die Entwicklung des Roll- 
films erleichtern sollen. Aus einfacher Überlegung 
heraus entschied ich mich für den Rollfi-Ring — 
und damit wählte ich, wie ich heute aus eigener 
Erfahrung schreiben kann, das richtige. Wäre ich 
also gleich durch besagten Artikel so beraten 
worden, der Anfang mit meinen Rollfilmen wäre 
mir leichter gemacht; aber dennoch, jetzt hatte 
ich beim Lesen die Freude, in dem Bericht über 
die Erfahrungen eines anderen Amateurs die 
Richtigkeit meiner eigenen Arbeitsweise bestätigt 
zu sehen. 

Aus eigener Praxis hätte ich zum Gebrauch des 
Rollfi-Ringes noch hinzuzufügen, daß auch ich zu 
Anfang zum Hindurchführen zwischen Papier und 
Film einen Glasstab nahm, aber ich bekam, da der 
Stab an seinem Ende wohl nicht ganz glatt war, 
leichte Schrammen auf dem Film. Mit Erfolg be- 


nutze ich jetzt eine dünne Stricknadel aus Zelluloid, 


die den Vorteil hat, daß sie stumpf angespitzt und 
daher leicht in den Zwischenraum hineinzuführen 
ist. Mit den Musterklammern (die gekauften sind 
meistens stumpf und lassen sich schlecht durch 
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Dorfstück Broms. 12x 14 
den Film spieBen) und den Büroklammern scheint 
auch mir das Problem der Befestigung der Film. 
enden nicht gelóst. Vielleicht würe es praktischer, 
die Herstellungsfirma brächte Klammern aus 
Zelluloid (nach Art der Metall-Hosenspangen für 
Radfahrer) heraus, die von oben über die Man- 
schette zu schieben sind und mit zwei kleinen Dor- 
nen durch den Film in die Löcher greifen. Gewiß 
ist es praktisch, daß man zwei oder gar drei Rollfi- 
Ringe sich anschafft, aber die meisten werden froh 
sein, wenn sie erst mal einen besitzen (Preis 
RM. 12,50). Daher ließ ich es vorläufig mit der An- 
schaffung einer zweiten Manschette bewenden; und 
schon dadurch habe ich große Vorteile. Während 
der zweite Film entwickelt, wird der erste abgespült 
und, in zwei Teile zerschnitten, in das Fixierbad 
gebracht, um dann mit dem dritten Film bespannt 
zu werden. 

Also: Auch ich kann jedem, der der Entwicklung 
von Rollfilmen noch skeptisch gegenübersteht, 
sagen, seine Bedenken fallen zu lassen. Mit dem 
Rollfi-Ring ist uns ein Gerät gegeben, das auch 
das Entwickeln der Rollfilme zur Freude macht. 
Harry Meyer, Bremen. 
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GRENZEN DER INDIREKTEN TONUNG 


Unter diesem Titel berichtet Dr. Schramm in 
Heft 13 der ,,Photographischen Rundschau“ über 
Versuche von Dr. Wolf mit dem Thiocarbamid- oder 
Schwefelharnstoff-Tonungsrezept aus dem Handbuch 
der Byk-Guldenwerke und kommt in Erklärung der 
Mißerfolge des Dr. Wolf zu dem Resultat, daß eine 
indirekte Tonung mittels Thiocarbamid nicht mög- 
lich ist. Durch eine Nachprüfung des Rezeptes hätte 
sich Dr. Schramm von der Möglichkeit und von der 
guten Qualität der Töne leicht überzeugen können. 
Würde eine Papierfabrik, deren Bestreben doch 
darauf gerichtet sein muß, ihre Papierverbraucher 
zufrieden zu stellen, ein nicht mögliches Tonungs- 
rezept der Öffentlichkeit übergeben? — 

Dr. Sehramm führt an, daß das Thiocarbamid 
ein Lösungsmittel für Bromsilber sei und daß dessen 
fixierende Wirkung der des Fixiernatrons an die 
Seite zu stellen ist. Das Thiocarbamid entsteht durch 
die Verbindung eines Isothiocyanate mit Ammoniak 
oder Aminen. Es bildet sich auch bei Emulsions- 
bereitung in der Gelatine und begünstigt dabei die 
Reifung der Emulsion in Verbindung mit hoher 
Lichtstärke. Hier steht esim Gegensatz zum Fixier- 
natron. Das Thiocarbamid löst wohl Chlorsilber, 
nicht aber Bromsilber. Nach Valenta lösen 100 Teile 
einer 1 O proz. Schwefelharnstofflósung nur 0,83 Teile 
Chlorsilber. Das Lósungsvermógen ist somit ein 
mäßiges, denn dasselbe Quantum Fixiernatron ver- 
mag 4g Chlorsilber zu lósen. Der Anteil des Thio- 
carbamides in dem fraglichen Tonbade ist so gering, 
daB eine Lósung von Chlorsilber, falls solches durch die 
Zusammensetzung des benutzten Bleichbades gebildet 
wird, vollständigunmöglich ist. Zur Orientierung gebe 
ich das betreffende Tonbadrezept nachstehend an: 

1000 ccm Wasser 
20 ccm Thiocarbamid (Hauff) 10proz. Lösung 
25 cem Natronlauge 8 proz. 

Die Alkalitát ist von bestimmendem EinfluB auf 
die Tonnungsmöglichkeit sowie auf den Endton, der 
bei zu geringer Alkalitát stark nach Gelb geht. 
Hier ist jedenfalls der Fehler zu suchen, weshalb 
Dr. Wolf häßliche gelbbraune Bilder mit ausge- 
fressenen Halbtónen erhalten hat. 

Dr. Schramm erwähnt nichts von eigenen Nach- 
prüfungen, die unbedingt zu geschehen haben, will 
man Mißerfolge anderer erklären und Arbeitsvor- 
schriften kritisieren. Es geht nicht an, ein erprobtes 
Rezept ohne weiteres auf Grund falscher Voraus- 
setzungen als nicht möglich hinzustellen. Der Unter. 
zeichnete hat sich selbst jahrelang mit der indirekten 
Schwefeltonung und auch dabei mit dem angeführten 
Tonungsrezept beschäftigt und kommt zu anderen 
Resultaten. Bestimmend für das einwandfreie Re- 
sultat der Tonung mit Thiocarbamid ist die Alkalität 
der Lösung. Das Ätznatron macht durch Zersetzung 
des Thiocarbamides Schwefel frei, der dann die 
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Tonung bewerkstelligt. Nun ist Atznatron kein 
stabiler Körper. Es zerfließt an feuchter Luft. Diese 
Lösung wird jedoch nach einiger Zeit wieder fest, 
indem sie Kohlensäure aus der Luft anzieht und in 
kohlensaures Natron übergeht. Solches Ätznatron 
ist unbrauchbar, da es in der Hauptsache aus 
Soda besteht. Ist das Ätznatron in Überschuß vor- 
handen, so besteht die Möglichkeit, daß sich Silber- 
salze mit ihm zu Silberoxyd verbinden und für den 
Bildaufbau verloren gehen. Die richtige Alkalität 
wird am schnellsten auf folgende Weise erreicht. 

Ein unbrauchbares Bild wird mit den zu tonenden 
ausgebleicht und in Streifen zerschnitten. Das 
Thiocarbamid-Tonbad wird unter Reduzierung der 
Alkalimenge auf 10ccm angesetzt und ein Streifen 
des zerschnittenen und ausgebleichten Bildes ein- 
gebracht. Ist der Ton zu gelb, werden weitere 5 ccm 
Atznatronlósung zugefügt, gut vermischt und ein 
zweiter Streifen getont. Dieses Verfahren wird so 
lange fortgesetzt, bis der Ton einwandfrei ausfällt, 
worauf die übrigen Bilder getont werden. Das an- 
gegebene Rezept ist speziell für das Telos-Papier 
der Byk-Guldenwerke abgestimmt. Die beschriebene 
Arbeitsweise gestattet auf leichte Weise, das Rezept 
auch anderen Fabrikaten anzupassen. Es ist immer 
darauf zu achten, daß einwandfreies Ätznatron be- 
nutzt wird. Der Vorteil der Thiocarbamid-Tonung ist 
der, daB esim Gegensatz zu Natriumsulfid haltbar ist 
und beim Arbeiten nicht durch Geruchsbelästigung 
stört. DasÄtznatron ist ebenfalls leichterineinwand. 
freier Beschaffenheit zu erhalten als Natriumsulfid. 

Die Lösungsmöglichkeit der Silbersalze in Thio- 
carbamid kann gänzlich außer Betracht gelassen 
werden. Es sei nur an die folgende Tonungsmethode 
von Sedlaczek erinnert, bei der als schwefelndes 
Agens Fixiernatron und Rhodanammonium, beides 
Silberlösungsmittel, benutzt werden. Der Gaslicht- 
abzug wird in einem Quecksilberbleicher gebleicht 
und gut ausgewaschen. Darauf in einer Thiosulfat- 
lösung getont. Die übliche Konzentration von 10 % 
läßt jedoch nur grauviolette unansehnliche Bilder 
entstehen. Es ist eine !/,, proz. Lösung von Thio- 
sulfat zum Tonen des gebleichten Bildes vorge- 
schlagen worden. Diese schwache Lösung führt bei 
manchen Papieren leicht zur Bildung von grauvio- 
letten Tönen. Diesem läßt sich vorbeugen, wenn den 
Thiosulfatbädern Rhodansalze zugesetzt werden. 
Sedlaczek empfiehlt das folgende Bad: 

100 ccm Wasser 
2,2 ccm Rhodanammonium, 10proz. Lösung 
2 cem Thiosulfat, 10proz. Lösung. 

Tonänderungen lassen sich erreichen, wenn dieses 
Bad mit der zwei- bis dreifachen Konzentration 
benutzt wird. Der Ton wird in diesem wärmer und 
brauner, umgekehrt bei Verdünnung der Normal- 
lösung grauer. 


Man sieht, daß die Silberlösungsmittel auch noch 
andere Aufgaben erfüllen können. Es treten hier 
Umstände ein, die andere Eigenschaften in den 
Vordergrund treten lassen. Das muß bei einer Kritik 
einer Arbeitsweise berücksichtigt werden. Es sei 
auch noch die Eigenschaft des Fixiernatrons, dem 
Eisenoxalat-Entwickler eine beschleunigende Wir- 
kung zu erteilen, erinnert. Der Unterzeichnete hat 
der Redaktion dieses Blattes Tonungsbeispiele mit 
Thiocarbamid übersandt, die nicht nur die Möglich- 


keit der indirekten Tonung beweisen, sondern auch 
die feinsten Einzelheiten in den Lichtern erkennen 
lassen. 

Die Grenzen der indirekten Schwefeltonung sind 
so weit gesteckt, daß auch heute noch nicht alle 
Möglichkeiten erkannt sind. Sie ist jedenfalls die 
vielseitigste aller Tonungsmethoden und die Thio- 
carbamidtonung eine der interessantesten, da diese 
Töne besonderer Art erreichen läßt. 

P. Wiegleb, Schwerin i. M. 


DIE GELBFÄRBUNG BEI KUNSTLICHTPAPIEREN 


UND DEREN BESEITIGUNG 


Bei Bromsilber- und Gaslichtpapieren treten zu- 
weilen Gelbschleier auf, welche ganz oder teilweise 
das Bild bedecken. Die Ursachen dieses Schleiers 
sind in erster Linie bei der Entwicklung zu suchen, 
können aber auch am Kopiermateriale selbst liegen. 
Im letzteren Falle kommen Alter und ungeeignete 
Aufbewahrung, mitunter auch eine fehlerhafte 
Emulsion in Betracht. Kopierpapiere, welche in 
schlecht gelüfteten Räumen aufbewahrt werden, 
neigen besonders leicht zur Gelbfärbung. 

. Soweit die Ursachen bei der Entwicklung liegen, 

sind diese auf ungeeignete Zusammensetzung des 
Entwicklers, auf zu langes Entwickeln und auf 
Fixiernatronspuren im Entwickler zurückzuführen. 
Der Entwickler ist unrichtig zusammengesetzt, 
. wenn der Sulfitgehalt zu hoch oder zu gering ist, 
das Sulfit verdorben war, der Alkaligehalt zu 
stark ist, die Chemikalien nicht in der vorgeschrie- 
benen Reihenfolge gelöst wurden und schließlich 
bei einigen Entwicklern (z. B. Hydrochinon) durch 
zu geringen Bromkalizusatz. In der Praxis entsteht 
die Gelbfärbung am häufigsten infolge Verun- 
reinigung des Entwicklers durch Fixiernatron oder 
durch zu langes Entwickeln, wenn z. B. der Ent- 
wickler zu alt oder zu kalt ist, oder wenn unter- 
belichtete Kopien im Entwickler gequält werden. 
Bei Gaslichtpapieren, die eine kurze (1—2 Min.) 
Entwicklung besser als eine lüngere vertragen, 
tritt leichter eine Gelbfárbung der Schicht ein. 
Das gleiche ist háufig auch der Fall, wenn die 
Kopien vor dem Fixieren zu wenig abgespült 
werden oder bei gleichzeitigem Fixieren mehrerer 
Bilder die einzelnen nicht genügend bewegt werden. 
Von dieser verschieden ist die unter gleichen Um- 
ständen auftretende Braunfärbung, welche sich 
durch ihr Wesen und ihre schwierigere Beseitigung 
von der Gelbfürbung unterscheidet. Im allge- 
meinen neigen Bromsilberpapiere weniger leicht 
zur Gelb- und Braunfärbung als Gaslichtpapiere. 

Die Verhinderung des Auftretens einer Gelb- 
fárbung ergibt sich von selbst durch Vermeidung 
der angeführten Entstehungsursachen. Da der 
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Gelbschleier stets wührend des Entwickelns bzw. 
Fixierens auftritt, läßt er sich auch bei Kopier- 
papieren, welche infolge Alters oder eines in der 
Emulsion liegenden Grundes leicht dazu neigen, 
vielfach hintanhalten. Zunächst wird die Belich- 
tungszeit reichlich bemessen und dann ein frischer, 
ziemlich konzentrierter Entwickler mit genügendem 
Bromkalizusatz verwendet. Nach der Entwicklung 
werden die Kopien in einem mit Essigsäure (Eis- 
essig) angesäuerten Wasser gründlich abgespült 
und darauf in frisches, saures Fixierbad gebracht, 
wo sie während des Fixierens einigemale umgelegt - 
werden. 

Bilder, welche bereits eine vollständige oder teil- 
weise Gelbfärbung aufweisen, können nach voll- 
ständiger Auswässerung entfärbt werden. 
Hierzu werden häufig die zur Entfernung des 
Gelbschleiers bei Negativen angewendeten Mittel 
anempfohlen, doch eignen sich für Positive die 
diesbezüglichen Vorschriften weniger gut oder 
gar nicht. Eine leichte Gelbfärbung läßt sich durch 
Behandeln der Kopien in einem stark verdünnten 
Blutlaugensalz-Abschwächer rasch beseitigen. Be- 
währt hat sich u.a. folgende Vorschrift: 

Wasser 300 ccm 
20 proz. Fixiernatronlósung . . 50 „ 
lOproz,rote Blutlaugensalzlósung 2 „, 

Die Anwendung dieses Mittels zur Entfärbung 
ist jedoch ziemlich beschränkt, da zarte Kopien 
in den Halbtönen leicht angegriffen werden. Be- 
quem und sicher läßt sich auch die kräftigste Gelb- 
färbung in dem bekannten Tonbade für direkte 
Schwefeltonung entfernen. Die Zusammensetzung 
des Tonbades ist folgende: 


Wasser, heiss 1000 ccm 
Fixiernatron . . . . . . .. 200 g 
Alaun, pulv. ........ 40 


8 
Wenn dieses Bad nur zur Entfärbung benützt 
werden soll, ist es ohne Reifung sofort nach dem 
Erkalten verwendbar. Die Entfärbung dauert 
5—60 Min. Man kann auch eine größere Anzahl 
von Bildern gleichzeitig in das Bad einbringen, 
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nur muß man sie von Zeit zu Zeit umlegen. In 
dem kalten Bade beginnt die Tonung erst nach 
3—4 Stunden, so daß eine Änderung des Bild- 
tones nicht zu befürchten ist, selbst wenn das 
Bild bei stärkstem Gelbschleier eine Stunde darin 
verbleibt. Die Entfärbung ist stets eine vollstän- 
dige, ohne daß das Bild irgendwie im geringsten 
verändert werden würde. Nach dem Entfärben 
ist der Belag an den Bildern mit einem Watte- 
bausch zu entfernen, und sodann sind dieselben 
gründlich zu wässern. Das Bad ist unbegrenzt 
haltbar und kann sehr oft benützt werden. Auch 
kann es nach erfolgter Reifung zur Brauntonung 
verwendet werden. 

Eine schwache Gelbfärbung verschwindet auch 
beim Ausbleichen mit einem Bichromat- oder 
Blutlaugensalz- Bleichbade. Nach dem Bleichen 


EIN REGENTAG 


Regennaß Straßen und Dächer, grau der Himmel, 
grau die Stimmung. Verdrießlich hat man am 
frühen Morgen, als man die unliebsame Sonntags- 
überraschung der Witterung konstatierte, die Ka- 
mera wieder aus dem Rucksack getan. Ist aber der 
Tag darum verloren? Gewiß nicht. Die Stadt 
selbst kann im Regen so schón wie im Sonnenschein 
sein. Also die Kamera wieder heraus und ein Ver- 
such gewagt! Man braucht nicht weit zu gehen, um 
ein Straßenstück mit spiegelndem nassen Asphalt 
zu finden. Motive? Sie kommen ganz von selbst. 


V. Wallner, Budapest 


Regentag 
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wird die Kopie gewässert und im gewöhnlichen 
Entwickler wiederentwickelt oder nach einer der 
diesbezüglichen Vorschriften getont. Dieses Mittel 
wird man besonders dann wählen, wenn das zu 
entfärbende Bild ohnehin getont werden soll. 
Schließlich sei als Entfärbungsmittel noch das 
Thiocarbamid genannt, welches jedoch in manchen 
Fällen ohne Wirkung bleibt. 

Mit den vorgenannten Vorschriften (ausgenom- 
men Thiocarbamid) läßt sich auch — allerdings 
seltener — die Braunfärbung entfernen. Ein zu- 
verlässiges Mittel zur Beseitigung der Braun- 
färbung, besonders wenn sie durch mangelhaftes 
Abspülen und gleichzeitig ungenügendes Fixieren 
entstanden ist, gibt es nicht, und selbst das bei 
Gelbfärbung sicher wirkende Schwefeltonbad führt 
hierbei nicht immer zum Ziele. 


Jeder Fußgänger, jedes Fuhrwerk kann mit seiner 
Spiegelung zu einem dankbaren Vorwurf werden. 
Nur auf eines muß man achten: auf den Hinter- 
grund. Er soll ergänzend wirken, nicht aber durch 
irgendwelche gleichgültige Details stören. Tech- 
nisch sind alle Regenaufnahmen einfach. Wohl 
ist der Himmel grau und wolkenverhängt; weil aber 
die ganze nasse Welt einen Großteil aller Strahlen 
reflektiert — eben das bekannte Glitzern —, 
so ist Licht genug da. Mit einem Aufnahme- 
material von etwa 18 Scheinergraden wird man 
— ganz enge dunkle Gassen ausgenommen — 
überall bei Blende F:9 mit etwa !/,, Sek. aus- 
kommen. 

Nun aber der Fall, daB man sich zu einem Aus- 
gehen nicht entschlieBt, Dann ist es üblich, die 
werten p. t. Familienmitglieder als Motive zu miD- 
brauchen, eine Gepflogenheit, gegen die hier nichts 
gesagt sein soll. Meistens erweist sich aber ein 
Ausflug ins Unbelebte, also in das heute so gern 
behandelte Gebiet des Stillebens, als dankbarer. 
Es ist unbestritten das Verdienst, der be- und 
verkannten ,,Neuen Sachlichkeit“ gezeigt zu 
haben, daß selbst im Alltäglichsten Schönheit zu 
finden ist. Wir brauchen also innerhalb unserer 
vier Wände gar nicht erst lange zu suchen, um 
irgend einen Vorwurf zu finden. Das „Ding an 
sich“ ist beinahe Nebensache, auf das „Wie“, die 
Anordnung kommt es an. Schön werden bekannt- 
lich Aufnahmen von Glasgegenständen. Also pro- 
bieren wir es einmal mit ein paar Gläsern. Freilich 
merken wir schon bei den ersten Auf- und Einstell- 
versuchen einen Mangel unserer Apparatur: unser 
sonst so verläßliches Dreibein erweist sich als höchst 
widerspenstiges Instrument und nur schwer ist die. 
Kamera in die gewünschte Lage zu bringen. Man 
merke sich, die für weniges Geld erhältlichen Stativ- 
klammern — natürlich auch die in Verbindung mit 


einem Kugelgelenk — sind auf die Dauer für den- 
jenigen, der sich in Stilleben versucht, nicht zu 
entbehren. Man muß sich sonst die ganze Zeit 
mit Improvisationen wie eigens konstruierten 
Stativfeststellungen oder Stützungen der Kamera 
durch Bücher usw. abmühen. 

Dann die Beleuchtung. Das Licht in einem nor- 
malen Wohnzimmer ist an Regentagen gerade 
nicht sehr malerisch, stark einseitig, eigentlich 
diffus und dennoch harte klecksige Schatten er- 
zeugend. Also künstliche Beleuchtung, die Lese- 
oder Klavierlampe! Aber auch mit ihr geht es 
nicht besonders. Sie erhellt wohl, gibt aber keine 
Lichtkonzentration. Da bessert eine einfache, aus 
einem zusammengerollten Bogen Papier hergestellte 
„Röhrenblende“ die Sache schon ganz wesentlich. 
Im allgemeinen wird man weder mit Lampen- 
noch mit Tageslicht allein arbeiten. Es ist immer 
am besten, beide Lichtarten gleichzeitig zu ver- 
wenden, das diffuse Tageslicht etwa zur Allgemein- 
erhellung und die Lampe zum Aufsetzen der Glanz- 
lichter und zur Erzeugung der gewünschten Schat- 
ten. Denn auch auf die und deren Lage kommt es 
sehr an. Wer natürlich über eine der modernen 
Heimlampen verfügt, tut sich leicht, da er dann 
auch bis zur Momentgrenze kommt und nicht mehr 
unbedingt auf tatsächlich „stille“ Stilleben an- 
gewiesen ist. A.N. 


KLEINE RUNDSCHAU 


Stilleben 


V. Wallner 


Ausstellung d. Verb. österr. Amat.-Vereine 

Die 4. Jahresausstellung des Verbandes unter 
Mitwirkung des Verbandes Deutscher Amateur- 
photographenvereine, des Deutschen Lichtbildner- 
verbandes der Tschechoslowakei und des Landes- 
verbandes Ungarischer Amateurphotographen ist 
am 14. Juni eröffnet. Rund sechshundert Bilder, 
eine stattliche Schau moderner Liebhaberbegeiste- 
rung und ein guter Querschnitt durch das Können 
unserer Zeit wird geboten, ein Verdienst haupt- 
sächlich des Verbandspräsidenten, Herrn Hugo 
Sartorius, Wien. 

Wenn wir zunächst die allgemein interessierende 
Ausstellung der bildmäßigen Photographie ins 
Auge fassen, so müssen wir offen gestehen, daß 
es nicht so leicht ist, einen klaren Überblick über 
die jetzt herrschenden Ansichten zu geben, was 
ein Bild sei und was nicht. Die vielgerühmte und 
vielgeschmähte „Neue Sachlichkeit“ vor allem 
einmal scheint tot zu sein. Tot und begraben, 
nach kaum zweijährigem üppigen Leben. Es fragt 
sich nun, was von dieser ehemaligen Himmels- 
stürmerei übrig geblieben ist. Beinahe nichts. 
Ebenso plötzlich wie man sich begeistert der Photo- 
graphie von Zahnstochern, schadhaften Kleider- 
bürsten, Glühlampen, Likörgläsern zugewandt 


hat, ist man wieder reumütig zur altgewohn- 
ten „Birke am Bach“ und zu den ,,Weidenden 
Làmmlein", dem „Alten Haustor“ usw. zurück- 
gekehrt. Nur mit einer sehr wesentlichen Verein- 
fachung und Verbequemlichung. Kein Mensch 
pigmentiert, gummiert und bromölt mehr. Man 
kopiert, vergrößert auf Bromsilber, Gaslicht und 
damit basta! — Was haben wir nicht seiner Zeit 
gegen die mißverstandene Bromölschmiererei ge- 
wettert, die ja dann schließlich das ganze Ver- 
fahren auch gründlich in Mißkredit brachte! Und 
heute müßten wir mit dem gleichen ehrlichen 
Brustton felsenfester Überzeugung — wohlgemerkt! 
— nicht gegen Bromsilber und Gaslicht, aber gegen 
das Nichtkopieren- und Nichtvergrößern-Können 
wettern. Bevor die Bilder der Ausstellung zu den 
Preisrichtern und an die Öffentlichkeit kamen, 
wurden sie von einer bekannt scharfen Jury ge- 
siebt. Daß auch sie nicht alles, was nicht technisch 
einwandfrei war, zurückweisen konnte, beweist nur, 
daß unsere und die Amateure der Nachbarländer 
die heilige Pflicht der reinen Weißen und der kräf- 
tigen Tiefen noch immer nicht sehr ernst nehmen. 
Um so höher leuchten die wirklich guten Leistungen. 
Da wäre vor allem der „Hauptsieger“, der mit 
der goldenen Verbandsplakette ausgezeichnete 
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Fr. Senkic-Wien, zu nennen. Er hat den schönen 
Preis ehrlich verdient. Technisch wie ästhetisch 
ragt seine Kollektion hervor. Seine GroBaufnahmen 
aus allernächster Nähe sind Leistungen, seine Por- 
träts — warum sah man sonst so wenig davon? 
— sind originell und so lebendig, daß man selbst 
die Retuschemängel verzeiht. — Bei den Ungarn, 
die diesmal mit ziemlich schwachen Leistungen ver- 
treten waren, konnte E. Dubovics die goldene Me- 
daille erringen. Bei den Tschechoslowaken mußte 
allerdings nach heftiger Debatte die Verteilung 
einer „Goldenen“ unterbleiben. Diese Auszeich- 
nung fiel im Rahmen der Ausstellung des Ver- 
bandes Deutscher Amateure an einen — Linzer, 
nämlich an Fr. Mairhofer, dessen ,, Pflügender Bauer“ 
zu den besten Leistungen der Ausstellung gehört. 
Der Gesamteindruck der Ausstellung ist — man 
muß ja ehrlicherweise auch die schwer drückenden 
finanziellen Verhältnisse ins Kalkül ziehen — er- 
freulich. Nicht nur der Verband hat gezeigt, daß 
er ein Faktor ist, der aus den Bestrebungen öster- 
reichischer Lichtbildnerei nicht mehr wegzudenken 
ist, sondern auch die Amateure selbst haben neuer- 
lich den Beweis erbracht, daß auch eine so sorgen- 
volle und ungewisse Zeit wie die Gegenwart die 
Freude an dem schónen und edlen Sport der 
Lichtbildnerei nicht lahmlegen kann. 


Die Sache mit dem U.-V.- Filter 

Sie stand schon in Heft 12, S. 236, und im vorigen 
Heft wurde der bóse Druckfehler (Cifafilter 111 
und nicht III!) berücksichtigt. Jetzt haben aber 
nicht alle Leute Leicas und eine Anzahl dieser 
Leicalosen fragen an, was sie dann über 2000 m 
für einen V..V..Filter nehmen sollen. Zeiss Ikon, 
Optochrom stellen keines her — stimmt. Aber 
die Lifa: Nämlich eben dieses Filter 111, das 
praktisch dem V.-V.- Filter von Leitz ent- 
spricht. Von weiteren Firmen wird ein der- 
artiges Filter unseres Wissens nicht hergestellt. 
Wir suchen 

Wir suchen Photos, die die wichtigsten photo- 
graphischen Vorgänge, Regeln und Fehler (be- 
sonders!) veranschaulichen. Die Photos werden 


MEINUNGSAUSTAUSCH 


für eine Publikation baldmöglichst benötigt und 
honoriert. Interessante Doppelbelichtungen, lustige 
Abzüge von geschmolzenen Platten und ähn- 
lichen Malheurs, die noch nicht auf dem 
Plattenfriedhof endeten, sowie Lichthofbildungen, 
Solarisation u. a. können hier noch Bedeutung 
bekommen. 

Einsendungen bitten wir an die Schriftleitung 
der ,,Photogr. Rundschau“ zu richten. 


Photographie Im mitteldeutschen Rundfunk 

Leipzig sendet vier etwa halbstündige Vorträge 
über Amateurphotographie. Vortragende sind 
Hans Kammerer von der Zeiss Ikon-Dresden und 
Hanns Geißler-Leipzig. Die Vorträge finden am 
3., 17., 31. Juli und 14. August jedesmal um 
18 Uhr statt. — Wir finden es erstaunlich, daß die 
Photographie leicht viel stärker bei sämtlichen 
Sendern berücksichtigt wird! Es wäre vielleicht 
ganz angebracht, wenn der VDAV. sich dafür 
energisch ins Zeug legen wollte?! Wir hörten viel 
lieber etwas über Photographie als über Ver- 
dauungsstörungen der Unterseetiere an der hinter- 
indischen Küste! 
Zu den Bildern 

Der so frisch wirkende Kopf in der Sonne von 
Lazi ist näheren Studiums wert. Die Beleuchtung, 
Durchzeichnung der hellen und dunklen Partien, 
die Modellation mit den Glanzlichtern, die Hand 
und nicht zuletzt Ausdruck und Ausschnitt — 
alles ist so photographisch klar, technisch gekonnt, 
und bildhaft gesehen! Es folgen eine im Licht 
reizvolle Trachtenstudie von Denes Ronai, ein 
höchst lebendiger, amüsanter Ausschnitt von 
Rosner und zwei sehr interessante Nebelstim- 
mungen — besonders bemerkenswert die von 
Knauer, in der der Nebel aus nüchternen Dingen 
eine geheimnisvolle Szenerie schafft. Sehr fein 
sind dann die beiden Architekturausschnitte mit 
den feinen Tonabstufungen und Lichteffekten, die 
genau belichtete und sorgfältig entwickelte Nega- 
tive voraussetzen. Und auf der letzten Tafel den 
nur noch selten anzutreffenden alten Planwagen 
und die hübsche Aufnahme des Klosterhofs. 


Rationelle Bildkritik (siehe Heft 11—13) 

Der Vorschlag von Julius Widmayr, die Bild- 
kritik inein zahlenmäßiges System zu bringen, wider- 
spricht der Kritik an sich. Für sie gilt das Wort 
„Gefühl ist alles“ uneingeschränkt, denn zum Wesen 
einer wirklichen Kritik gehört das Erlebnis. Das gilt 
gleich für das Werk eines Malers oder eines Photo- 
graphen. Wir nehmen dabei an, daß es sich um 
photographische Werke handelt, die etwas zu sagen 
haben, und nicht um bloße Knipsereien. Worin be- 
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steht nun das Wesen des Bildwerkes und dessen 
Kritik? 

Jedes Bildwerk ist eine in sich geschlossene Ein- 
heit, es ist die Wiedergabe von Vorstellungen des 
Herstellers, dazu bestimmt, die gleichen im Be- 
schauer zu wecken. Und jeder Beschauer ist Kri- 
tiker. Eshángt nun von der Phantasie des Beschauers 
ab, wie weit diese Absicht verwirklicht wird. Wenn 
einige nur die gróbsten Züge zu erkennen vermógen, 
sehen andere auch schon feinere Nuancen und noch 


andere verstehen den Autor vollständig. Das alles 
ist ein Gradunterschied und kein Artunterschied im 
Empfinden. Das Urteil des Beschauers wird des- 
wegen verschieden ausfallen. Am frühesten stellt sich 
Kritik da ein, wo etwas Mißlungenes das Sichver- 
senken stört. Wo uns etwas mißfällt, suchen wir 
nach dem Grunde unseres MiBfallens. Wo wir be- 
friedigt werden, genießen wir möglichst lange, ehe 
wir daran gehen, uns Rechenschaft darüber abzu- 
legen, warum wir genießen. 

Kritisieren tun wir alle, Fachleute und Laien. 
In der Hauptsache ganz unbewußt. Blättern wir 
ein Heft der „Rundschau“ durch, so werden wir 
über manches Bild schnell hinweggehen, weil es 
gerade uns nichts sagt. Ein anderes werden wir 
längere Zeit betrachten und uns über die Darstellung 
freuen. Das setzt aber noch nicht voraus, daß dieses 
Bild das Bessere sei und daß ein anderer Betrachter 
diese Auffassung teilt. Aber wessen Kritik ist die 
maßgebendere ? Gehören Fachkenntnisse dazu oder 
ist der unbeschwerte Laie im Vorteil? Wie die 
Bilder entstanden sind, ist demLaien voll- 
ständig gleichgültig. Dieser sieht nicht die Dar- 
stellungsweise, sondern nur das Dargestellte. Dafür 
wird aber der seelisch gleichgestimmte Laie den 
Wert viel besser genießen können als der vielleicht 
anders empfindende Fachgenosse. 

Es gilt also zuerst das Problem, wer ist zur öffent- 
lichen Kritik berufen, zu lösen. Aber dieses Problem 
läßt sich kaum lösen, und die Absicht, die Kritik 
in ein System mit Zahlen zu bringen, setzt voraus, 
daß die beauftragten Kritiker auf einen General- 
nenner gebracht werden, daß sie also gleiche Emp- 
findungen haben. In den Vereinen ist es doch so, 
daB von den führenden Leuten die Kritik und damit 
eine Art Erziehung zu deren Ansichten und Mei- 
nungen ausgeübt wird. Deshalb wird auch jeder 
Verein einen anderen Maßstab in der Bildbewertung 
anlegen. Ob die Führenden befähigt sind, eine ob- 
jektive Kritik auszuüben, müßte vorerst untersucht 
werden. Der Beweis, daß jemand von Fragen nichts 
versteht, bei denen der Geschmack, die verfeinerte 
Ausbildung des Auges die Hauptrolle spielen, läßt 
sich kaum erbringen. Das alles ist noch nicht ge- 
normt worden. Über gewisse Dinge, z. B. über die 
Beherrschung der technischen Mittel, wird es bei 
den Fachleuten wenig Meinungsverschiedenheiten 
geben. Um so größer pflegen sie sich aber da einzu- 
Stellen, wo das gewertet werden soll, was als 
Zweck aus den Mitteln herausschaut. 

Der Kritiker muB den Sinnenreiz und dasinnerliche 
Leben der Form nachfühlen, die Mannigfaltigkeit 
des Spiels von Licht und Luft, die Harmonie starker 
Kontraste oder die feineren Wirkungen toniger Stim- 
mungen zu erkennen vermögen. Das läßt sich nicht 
in Zahlen und Punkten ausdrücken. Viele bleiben 
auch nur am Inhalt des Bildes haften. Das Werk in 
seiner Gesamtheit, mit all seinen geistigen 


Schwingungen, erfassen nur die wenigen,die 
kritisch begabt sind, die mitzuerleben vermögen. 
Solche kritische Begabung findet sich nur selten, 
aber um so nachhaltiger wirkt sie dann auch. Mit 
Raisonnements, wie man sie oft als Kritik zu hören 
bekommt, ist nichts getan. Es kann eine fruchtbare 
Kritik immer nur das geistige Produkt eines ein- 
zelnen und durch sein Wissen begrenzten Menschen 
sein, und muß daher auch vielfach versagen. Und 
noch eins kommt hinzu, er darf nicht nur kritisch 
gegen die Sache, er muß es auch gegen sich sein. 
So sehr er als Mensch seine Neigungen und Ab- 
neigungen hat, hier heißt es für ihn objektiv die 
Person von der Sache trennen. 

Gibt es einen Maßstab der Beurteilung der Bilder? 
Es kommt in Betracht: die Technik, das Motiv, die 
Komposition. Gibt es einen Kenner, der sein Urteil 
über diese drei Faktoren dergestalt bilden kann, 
daß er jeden anders Empfindenden, anders Sehen- 
den so überführen kann, daß jeder Widerspruch 
a priori unberechtigt erscheint, weil eben das von 
dem Kenner gefällte und einem Beurteilungsgesetz 
nach gebildete Urteil keine andere Meinung zuläßt? 
— Ich glaube nicht. 

Soll daher der Wert eines Bildes zahlenmäßig, 
für jeden Beschauer gültig, festgelegt werden, so 
sind dazu in erster Linie die verschiedenen Gefühls- 
richtungen der Einzelnen zu beseitigen, damit ein 
jeder der gleichen Empfindung zugänglich ist. Ge- 
lingt das nicht — die Diskussion darüber ist über- 
flüssig —, so wird immer und stets ein jeder seine 
bestimmten Ansichten entwickeln und vertreten — 
oder wie der Mecklenburger sagt: , Wat dem ein 
sinne Uhl, is dem annern sinne Nachtigal' Es 
ist klar, daß nach dem empfohlenen Ver- 
fahren in praxi nicht verfahren werden 
kann, da sich sehr bald die Unzulänglichkeit dieses 
Systems herausstellen würde. Die Bewertung eines 
Bildes muß immer verschieden ausfallen, sie richtet 
sich allein nach der Einstellung der Kritiker. Der 
Hersteller kann nicht von jedem Kritiker volles Ver- 
ständnis für sein Werk verlangen. 

P. Wiegleb, Schwerin i.M. 
Rationelie Bildkritik 

„Rationalisieren‘ erinnert an Kanzleien, Schreib- 
und Rechenmaschinen, Banken und Industrien. 
Herr Widmayr (s. Heft 11) sucht ein System, die 
Bilderkritik nach Punkten zu ordnen. Worte wie 
„schön“, und „Kunst“ sind keine feststehenden 
Wertbegriffe. Das Schönheitsideal aller Zeitalter 
und Völker ist stets sehr verschieden gewesen. Was 
einst von Zeitgenossen abgelehnt wurde, wird heute 
als schön anerkannt und später wieder unschön 
gefunden und vergessen werden. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß Bilder von einem 
Preisgericht anerkannt, von einem anderen voll- 
ständig abgelehnt wurden. Es ist aber sehr zu be- 
zweifeln, daß eine Normierung daran etwas ändern 


279 


PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU UND MITTEILUNGEN e HEFT 15 


PHOTO - PAPIERE 


Kleinaufnahmen 
enthüllen ihren Reichtum an Bildmäßigkeit erst durch 


Vergrößerung. 


Was brauchen Sie dazu? 


L 
RH „VIGU R A 3 unser hochempfindliches Gaslichtpapier. Seine Gradation ist in vollendeter 
Weise auf die Wirkung des weichen zerstreuten Vergrößerungslichtes abgestimmt. 


Sorten: Karton matt glatt und rauh, weiß und chamois 
halbmatt glatt weiß und chamois, glänzend 


TRAPP & MUNCH A-G. 
RIEDBERG 


Wen die Natur reich und glücklich 


machen ſoll, der muß ſie kennen! 


Wer einmal begonnen hat, in der Natur zu beob⸗ 
achten, zu lernen und ihre Geſchöͤpfe zu achten und 
zu ſchützen, der hört damit nicht mehr auf, denn 
eine der ſchönſten Freuden, die es gibt, wird ihm 

uteil. Dieſer Freude kann jeder teilhaftig werden, 

enn es ift nie zu ſpät, Naturfreund zu werden. 
Gerade jetzt, zur rechten Zeit, kommt ein wunder⸗ 
volles Werk, das in vollendeter Schönheit des Aug- 
drucks und idealer Darſtellungskunſt das Rüſtzeug 
zur Entdeckungsfahrt ins Tierleben vermittelt: 


Unſere Tierwelt im Drama des Lebens 


Von Prof. Dr Konrad Guenther. 11. bis 15. umge⸗ 
arbeitetes Tauſend von „Das Tierleben unſerer 
imat“. Mit 86 Zeichnungen vom Verfaſſer. 
reis broſchiert RM. 6,—, Ganzleinen RM. 8,—. 
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Utra- Rapid 


die bekannte Sportplatte 


Modula 


die weicharbeitende Porträtplatte 


Ulcroma 


die hochorthochromatische, besonders 
für Kunstlicht geeignete Platte 


O Ultra=Film 


Sch absolut lichthoffrei, mit dem abnorm 


großen Belichtungsspielraum 
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O-Graviire, a. 
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Vill 


„schichtlose“ Edeldruck -Papier 


, 


das keiner besonderen Entwicklung bedarf 


verschiedenen anderen sog. „schichtlosen‘ Papieren 


der Entwickler nicht durch Zusatz von Fixiernatron verunreinigt zu werden braucht. 


Ergo-Graviire ist ein Oberflächen-Papier 
Ergo-Gravüre hat eine sammetartige, 


und bei dem im Gegensatz zu 


feinkörnige Naturoberfläche, welche die Details 


zusammenzieht und zugunsten einer ruhigen Massenwirkung unterdrückt. 


Gravüre-Drucke haben nicht das typisch 


Ergo: 


an sich; sie scheinen 


?? 


Photographische‘ 


Ergo-Gravire ist deshalb 
Bildnis und den Charakter-Kopf. 


Nur kartonstark — weiß — antik 


zügige 


das gegebene Kopiermaterial für Ausstellungs- und Wettbewerbsbilder, für das 


auf edelstem Kupferdruckkarton gefertigt zu sein. 


großflächige Landschafts-Negativ, das groß 


Sorten: 


Ergo-Luxus-Broschüre mit Anleitungen für die Verarbeitung kostenfrei durch 


Vereinigte Fabriken photographischer Papiere Dresden-A. 16 
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das neue warmschwarze Vergrößerungspapier 
im Charakter des ,,Kodura" - Portrát-Papieres, 


aber mit bedeutend hóherer Empfindlichkeit. 


ten. Hervorragende Brillanz in den 
hóchsten Lichtern. Vollkommene Sepia- 


Reiche Zeichnung in den tiefsten Schat- 
Tóne. 


NEUARTIGE EFFEKTE 


Einfachste Behandlung. 


KODAK AG BERLIN SW 68 


F. No. 30. 


Vegetationsbild am Waldrand. Adlerfarn, Gilbweiderich, Sumpfschachtelhalm 


Albert Leon, 


Albert Leon Wespe auf Samenteller der Sonnenblume 
Blattwanzenlarve mit Beute auf Erlenblatt 
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Broms. 18 x 23 


Raumafjord Norwegen 


Neumiller, Linz 
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M. Neumiller, Linz It Mitternachtssonne b. Spitzbergen Gasl. 17 x 23 
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Sandwellen 


M. Neumiller, Linz 


Gasl. 22 x 31 


Morgenwind 


M. Neumüller, Linz 
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Türklopfer 


M. Neumüller, Linz 


ÜBER SCHARFENTIEFENRECHENSCHIEBER 


1. Benennungen, Bezeichnungen, 
Formeln. 

Um die Darstellung zu erleichtern, schicke ich 
eine Erklärung der in den folgenden Ausführungen 
häufiger gebrauchten Ausdrücke und Bezeich- 
nungen voraus. Ä 


Unter Gesamtschärfentiefe versteht man be- 
kanntlich die in der optischen Achse gemessene 
Tiefe jenes Raumes, dessen Punkte genügend scharf 
abgebildet werden. Den Punkt, auf welchen voll- 
kommen scharf eingestellt ist, nenne ich Einstell- 
punkt, seine Entfernung vom Objektiv die Ein- 
stellentfernung. Den nächsten noch genügend scharf 
abgebildeten Punkt in der optischen Achse nenne 
ich kurz Nahpunkt, den fernsten kurz Fernpunkt. 


Wie üblich, bezeichnet f die Brennweite, d den 
Durchmesser der Blende. Den reziproken Wert der 
„relativen Öffnung“ d/f, also die relative Ab- 
blendung f/d, nenne ich Blendenzahl und bezeichne 
sie mit z. Den relativen Öffnungen 1/4,5, 1/6,3 
entsprechen somit die Blendenzahlen 4,5, 6,3. Zu- 
sammengehörige Gegenstandsweiten und Bild- 
weiten sind im allgemeinen mit a und 5 bezeichnet. 
Im besonderen bezeichnet a, die Gegenstandsweite 
des Einstellpunktes, a, die des Nahpunktes, a,, die 
des Fernpunktes (weitesten Punktes). Analoges 


gilt für die Bildweiten be, b, und b, und für 


andere mit den Indizes ,, „ und „ bezeichnete 
Größen. Wenn in einer Formel die Gegenstands- 
weite des Nahpunktes oder des Fernpunktes zu- 
sammen mit der des Einstellpunktes vorkommt, 
so werde ich den Index , weglassen, um die Formel 
nicht zu schwerfällig zu machen. Die „Unschärfe“, 
d.i. der Durchmesser des Zerstreuungskreises, ist 
mit u bezeichnet. Ich habe mich auf dieses absolute 
Maß der Unschärfe beschränkt; die Umstellung der 
Formeln und Konstruktionen auf relative oder 
angulare Unschärfe ist leicht. Die Benennungen 
R-Skala und £-Skala und die Bezeichnungen s, c, 
k, p und l sind im 4. Abschnitte, y. und y, im 
D. Abschnitte erklárt. 

Ableitungen der Formeln für Schärfentiefe sind 
zwar bekannt und gehören eigentlich nicht hierher, 
da es aber verschiedene gibt, muB ich wenigstens 
kurz den Gang jener Ableitung angeben, von der 
ich ausgehe. Die Kenntnis der Linsenformeln 
1 E 

gees a—] 
ist dazu nótig. Wie üblich, wird angenommen, daB 
die beiden Hauptpunkte in die Blendenebene fallen. 
Die Ableitung beschrünkt sich auf Punkte in der 
optischen Achse. 

Geht man bei der Ableitung der Schárfentiefen- 
formel von den Verhältnissen im Bildraum aus, so 


15 


und ja! 2) 


Mit 6 Abbildungen 


VON S. BENES 


erhält man zunächst, wenn der Index , weggelassen 


und 6, = ———. 


wird, b, du d Ee Durch Ein- 


setzen des aus z = f/d sich ergebenden Wertes 
für d erhält man: 
b. 5 
Damit sind die Verhältnisse im Bildraum fest- 
gelegt. Für die Verhältnisse im Objektraum er- 
b f 


und 6, = 


gibt die allgemeine Formel 1) zunächst a, — 


e b, — f 
und a, — bo 1 , und mit Benutzung der Formeln 
3) und 4) p.i bp 
a.. — und Gy = ——— 

5 uz 55 


Jetzt ist noch mit Hilfe der Formel 2) 5 wegzu- 
schaffen und a einzuführen. Man erhält: 

a'f af? 
5)a, = -— — — Deeg — 0) 


fi Tau 2 CHE -a u 2 Tf u'z 


2. Die beiden Hauptprobleme. 
Hilfsmittel zur Lösung. 

Die wichtigsten Aufgaben, die der Photograph 
bei seinen Arbeiten bezüglich der Tiefenschärfe 
zu lösen hat, sind: 

1. Gegeben die Einstellentfernung und das Maß . 
der zulässigen Unschärfe. Wie weit sind Nahpunkt | 
und Fernpunkt bei verschiedenen Blenden entfernt? 


2. Gegeben sind die Entfernungen des Nah- 
punktes und des Fernpunktes und die gestattete 
Unschärfe. Auf welche Entfernung muß eingestellt 
und welche Blende muB benutzt werden? 


Zur Lósung der ersten Aufgabe benützt man, 
wenn man eine Mattscheibe nicht benutzen kann 
oder nicht benutzen will, gewóhnlich die bekannten 
Tabellen, welche mit den Eingängen Einstell- 
entfernung und „F Blende“ die Entfernungen des 
Nahpunktes und des Fernpunktes angeben. Hier- 
bei wird gewöhnlich die Unschärfe mit !/,, mm an- 
genommen. In Ermanglung anderer Tabellen be- 
nutzt man diese auch zur Lösung des zweiten Pro- 
blems. Besser ist es, sich hierfür eigene Tabellen 
anzufertigen, die mit den Eingängen „Entfernung 
des Nahpunktes' und „Entfernung des Fern- 
punktes die Einstellentfernung und die nötige 
Blende angeben. Die Formeln dafür sind bekannt. 


Eine Schärfentiefentabelle besonderer Art hat 
Prof. Dr. R. Luther im Heft 1 des Jahrganges 1910 
dieser Zeitschrift in der Abhandlung ,,Zur Wahl des 
Objektivs und über Tiefenschárfe und Schärfen- 
tiefe beschrieben. Ich erwähne diese Tabelle 
besonders, weil sie sozusagen eine Brücke zu den 
Rechenschiebern bildet. 


Ob man nun die eine oder die andere Tabelle 
gebraucht, fast stets wird man gezwungen sein, im 
Kopfe zwischen unanschaulichen Zahlen zu inter- 


polieren und das nicht nur einmal, sondern min- 


destens zweimal. 

Eine Erleichterung in dieser Beziehung würden 
graphische Darstellungen bieten. Bei diesen kom- 
men zu den abstrakten Zahlen anschauliche 
Strecken hinzu, zwischen welchen leichter inter- 
poliert werden kann. Für den praktischen Gebrauch 
sind aber auch graphische Darstellungen unbequem ; 
sie werden wohl kaum angewendet. 

Die praktischsten Hilfsmittel zur Lösung der 
Schärfentiefenprobleme sind jedenfalls Vorrich- 
tungen nach Art von Rechenschiebern. Merk- 
würdigerweise haben diese, obwohl sie schon seit 
Jahrzehnten bekannt sind, scheinbar keinen Ein- 
gang in die Praxis gefunden, während man 
Schärfentiefentabellen auf Apparaten anbringt. 
Es scheint mir also nicht unangebracht, die 
Schärfentiefenrechenschieber mit einer zusammen- 
fassenden Darstellung in Erinnerung zu bringen, 
um so mehr als die ,,Photographische Rundschau“ 
nach 1907 nichts mehr über solche Vorrichtungen 
gebracht hat. Zur Ausarbeitung habe ich folgende 
Abhandlungen benutzt: E. Tuchel, „Eine ein- 
fache Vorrichtung zum Ablesen der Tiefenschärfe“ 
im Heft 5 des 21. Jahrganges der ,,Photographi- 
schen Rundschau“ und E. W. Karpinsky, ‚Über 
Schärfe und Schärfentiefe“ in den „Wiener Mit- 
teilungen photographischen Inhaltes“ 1914. Ich 
habe übrigens diese Abhandlungen nicht viel be- 
nutzt, weil ich im Interesse der Einheitlichkeit der 
Darstellung einen anderen Weg zur Erklärung ein- 
geschlagen habe. Viel photographische Literatur 
steht mir nicht zur Verfügung, so daß ich auf Voll- 
stándigkeit der Darstellung keinen Anspruch 
machen kann. Vielleicht ist die Schriftleitung in 
der Lage, Ergänzungen hinzuzufügen. 


3. Schärfentiefenrechenschieber; 
Allgemeines. 

Ein Schärfentiefenrechenschieber — oder Tiefen- 
rechner, wie man il kurz nennen könnte — ein- 
fachster Art beste im Wesentlichen aus zwei 
Skalen, die sich oz -nder verschieben lassen 


Abb. 1 u.2 
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und mit einem einzigen Handgriff eine sehr rasche, 
annähernde Lösung jener Aufgaben ermöglichen, 
die man sonst umständlich und noch weniger 
genau mit Tabellen löst. Wie die einzelnen Schärfen- 
tiefentabellen, so gelten auch die einzelnen Tiefen- 
rechenschieber einfachster Art nur für eine Brenn- 
weite und eine Unschärfe und auf die Beschreibung 
einer solchen ganz einfachen Vorrichtung will ich 
mich vorläufig beschränken, um erst später auf 
vielseitigere überzugehen. 

Abb. 1 zeigt einen einfachen Tiefenrechner, der 
in ähnlicher Weise, wie die bekannten Agfa- oder 
Hauff-Belichtungstabellen — die ja eigentlich auch 
Rechenschieber sind — aus Karton hergestellt ist. 
Die ganze Vorrichtung besteht aus zwei gegen- 
einander verschiebbaren Teilen. Der größere Teil A 
hat einen langen Ausschnitt und an einem Längs- 
rande desselben eine Skala, an der man Ent- 
fernungen in Metern ablesen kann. Der kleinere 
Teil, der Schieber B, trägt die Blendenskala, die 
im Ausschnitt von A sichtbar ist. Um die Blenden- 
skala in bestimmter Weise an die Entfernungs- 
skala anlegen zu können, trägt die Blendenskala 
eine Marke, die hier mit Null bezeichnet ist. Dieser 
Nullstrich ist dazu bestimmt, immer auf die Ein- 
stellentfernung zu weisen, gleichgültig ob sie ge- 
geben oder gesucht ist. Da bei der Einstellung 
eines Photoapparates auf eine bestimmte Ent- 
fernung durch jede Blende sowohl ein Nahpunkt 
als auch ein Fernpunkt bestimmt ist, so muß die 
Blendenskala für jede dort verzeichnete Blende 
zwei Striche haben, einen für die Bestimmung der 
Entfernung des Nahpunktes und einen für die Be- 
stimmung des Fernpunktes; der Nullstrich muß 
immer zwischen ihnen liegen, weil ja auch der Ein- 
stellpunkt zwischen Nahpunkt und Fernpunkt liegt. 
Aus diesen Erklärungen ergibt sich schon der Ge- 
brauch der Vorrichtung. Will man beispielsweise 
bestimmen, wie weit Nahpunkt und Fernpunkt bei 
Einstellung auf 4 m und Blende 6 entfernt sind, so 
stellt man den Nullstrich auf 4 m ein und liest bei 
den Strichen für Blende 6, wie die Abbildung zeigt, 
3V, m und 514m als gesuchte Entfernungen des 
Nahpunktes bzw. des Fernpunktes ab. Will man, 
umgekehrt, ermitteln, wie man einzustellen und 
abzublenden hat, damit der Raum von 314 m bis 
5 V, m scharf erscheint, so stellt 
manden Blendenschieber so, daB 
gleichbezifferte Blendenstriche 
auf diese Entfernungen weisen, 
und liest an diesen Blenden- 
strichen die Blende und mit 
dem Nullstrich auf der gegen- 
überliegenden Entfernungs- 
skala die Einstellentfernung ab. 
Stimmen keine vorhandenen 
Blendenstriche mit den ange- 
gebenen Entfernungen überein, 


so interpoliert man nach dem Augenmaß. Daß 


die Einstellmarke hier mit 0 (Null) bezeichnet 


wurde, hat seine Gründe. Bei gleichbleibender 


Entfernungseinstellung des Photoapparates wächst 


mit der Blendenzahl auch die Gesamtschärfentiefe, 


bei abnehmender Blendenzahl wird die Gesamt- 


schärfentiefe geringer. Könnte man ein Objektiv 
von unendlich großem Durchmesser und mit un- 
endlich großer Blendenöffnung herstellen, so wäre 
die dazu gehörige Blendennummer Null. Die Ge- 
samtschärfentiefe wäre ebenfalls gleich Null, Ein- 
stellpunkt, Nahpunkt und Fernpunkt würden zu- 
sammenfallen, und man kann daher den Strich, der 
auf die Einstellentfernung einzustellen ist, mit 
Recht mit Null bezeichnen. DO 

In Fig. 1 sind die beiden Skalen gerade Linien. 
Sie kónnen aber auch Kreise von gleichen Radien 
sein. Die folgenden Untersuchungen beziehen sich 
auf geradlinige Skalen. Wie man die Resultate auf 
kreisfórmige Skalen überträgt, werde ich angeben. 


4. Die gebräuchlichen Entfernungsskalen. 


Daß als Entfernungsskala nicht einfach eine ver- 
kleinerte Wiedergabe der Entfernungen der Natur 
verwendet werden kann, ist klar. Man könnte 
damit die für den Photographen so wichtige un- 
endliche Entfernung gar nicht darstellen. Wer 
übrigens auch nur ein wenig mit den Scharfentiefen- 
verhältnissen vertraut ist, wird erkennen, daß eine 
solche Skala auch aus einem anderen Grunde bei 
der beschriebenen, allgemeinen Einrichtung der 
ganzen Rechenvorrichtung als Entfernungsskala 
unbrauchbar wäre. Bekanntlich ist bei gleicher 
Abblendung die Gesamtscharfentiefe bei Ein- 
stellung auf kleine Entfernungen kleiner, als bei 
Einstellung auf große Entfernungen, bei welchen 
letzteren sie sogar unendlich groß werden kann. 
Ein und derselbe Abstand zweier Blendenstriche 
muß also auf der Entfernungsskala bald eine kleine, 
bald eine große, sogar unendlich große Entfernungs- 
differenz angeben, was bei einer der Wirklichkeit 
ähnlichen Entfernungsskala unmöglich ist. 

Man muß also jedenfalls eine Skala wählen, deren 
Maßeinheit von der kleinsten, darauf darzustellen- 
den Entfernung an bis ins Unendliche sich gesetz- 
mäßig derart verjüngt, daß auch der unendlichen 
Entfernung noch ein endlicher Abstand vom Teil- 
strich für die kleinste Entfernung entspricht. Von 
Skalen, die dieser Bedingung entsprechen, ist wohl 
die einfachste jene, bei welcher statt der Ent- 
fernungen deren reziproke Werte in irgendeinem 
Maße aufgetragen werden. Ich werde sie Reziprok- 
skala oder kurz R-Skala') nennen. Dem Photo- 
graphen am bekanntesten ist die an Handappa- 
raten vorkommende Einstellskala, die ich kurz 
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1) Entsprechend den R-Zahlen des Herrn Prof. Dr. Luther in der 
früher erwähnten Abhandlung. 


Neues Leben 


J. Mahr, München 


E-Skala nennen werde. Daß bei beiden Skalen das 
Entgegenkommen auf der Seite der großen Ent- 
fernungen durch eine Flucht ins Unermefliche auf 
der anderen Seite ausgeglichen wird, ist für unsere 
Zwecke gleichgültig. Zur Aufnahme auf sehr kleine 
Entfernungen muß man ohnehin die Mattscheibe 
benutzen. 

Die Forderung, die unendliche Entfernung dar- 
stellen zu kónnen, wird also von beiden Skalen 
erfüllt. Damit ist noch nicht gesagt, daß sie auch 
die Forderungen der Schärfentiefenformeln quan- 
titativ genau erfüllen. Aber die Möglichkeit dazu 
können wir ihnen vorläufig nicht absprechen. Tat- 
sächlich wurden schon beide Skalen zur Her- 
stellung von Rechenschiebern verwendet, soz. B. 
die Reziprokskala von E. Tu el 1907, die Einstell- 
skala von Fr. P. Liesepan 11). Diese Skalen 
sollen also im folgenden > t beschrieben werden. 

Bei einer R-Skala we von einem beliebigen 
Punkte aus die Entfe en 

SÉ e e 9 
wobei c eine frei zu wählende Konstante bedeutet, 
aufgetragen. Für a = oo erhält man s = 0, d.h. 
der Ausgangspunkt für das Auftragen ist der Punkt, 
der die Bezeichnung oo bekommt. Für die Wahl 
der Konstanten c ist maßgebend die kleinste Ent- 
fernung p, die auf der Skala noch angegeben sein 


1) Frühere Konstruktionen sind mir nicht bekannt. 
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soll, und der Abstand des Skalenpunktes für p vom 
oo-Punkt, d.i. bei einer bis oc reichenden Skala 
die Länge l, die die Skala erhalten soll. Für die 
Entfernung p erhält man nach Formel 7) den Ab- 
stand l = c/p, woraus 
c =l- p folgt. 8) 
Bei einer Z- Skala werden dagegen bekanntlich 
vom Unendlichpunkte aus die Differenzen Bild- 
weite weniger Brennweite, oder von einem im Ab- 
stande f außerhalb der Skala liegenden Punkte 7 
aus die Bildweiten aufgetragen. Da bei der Ver- 
wendung der E. Skala zu einem Rechenschieber 
zwecks Vergrößerung der natürlichen Skala noch 
eine Multiplikation mit einem konstanten Faktor k 
nötig sein wird, ergeben sich als Grundformeln für 
die Abstände der Punkte der E-Skala: 


8 =b: vom Punkte T aus 9) 
oder s = (b — f): k vom oo-Punkt aus. 10) 


Da bei der Aufzeichnung der Skala der Punkt T 
wegen zu großer Entfernung in der Regel nicht 
wird benutzt werden kónnen, wird man gewóhn- 
lich die letztere Formel vorziehen. Mit Hilfe der 
Formel 2) erhält man die Abstände für die in Be- 
tracht kommenden en mit 

ei 
SES ; . 11) 
Für die kleinste Entfernung p ist der Skalen- 


punktabstand | = 5—. folglich ist 


l- 
1 e h f) 


und f? k =l: (p— f). 12) 


KLEINIGKEITEN GROSS IN DEN RAUM SETZEN! 


Bei beiden Skalen werden zu den Skalenstrichen 
natürlich nicht die Maßzahlen ihrer Abstände s, 
sondern die Maßzahlen der Entfernungen a, aus 
welchen sie abgeleitet wurden, dazu geschrieben. 

Zur Herstellung einer Skala muß man nicht die 
Abstände aller Skalenstriche berechnen. Es genügt, 
wenn man die Hauptwerte ausrechnet. Trägt man 
auf Millimeterpapier die Entfernungen der Natur 
verkleinert als Abszissen, die Abstände s in wahrer 
Größe als Ordinaten auf und verbindet man die 
erhaltenen Punkte durch eine Kurve, so kann man 
an dieser Zwischenwerte ablesen. 

Zur Berechnung und Aufzeichnung kreisförmiger 
Skalen drückt man die Länge J im Bogenmaß aus, 
erhält damit auch die Abstände s im Bogenmaß 
und kann sie mit einem Transporteur auf Kreis- 
linien von beliebigem Radius auftragen. Soll also 
z. B. die Skala einen ganzen Kreisumfang ausfüllen, 
so ist | = 360°. | 

Bezüglich leichter Berechenbarkeit ist die R- 
Skala vorteilhafter als die E-Skala, der Unterschied 
ist jedoch gering. Will man aber Rechenschieber 
für mehrere Brennweiten anfertigen, dann ist die 
R-Skala viel vorteilhafter. Da sie von der Brenn- 
weite unabhängig ist, kann man ein- und dieselbe 
Entfernungsskala für jede Brennweite verwenden. 
Die E-Skala dagegen muß für jede Brennweite 
eigens berechnet werden. Zum Vergleich der 
Skalen habe ich in Abb. 2 drei Skalen von gleichem 
Bereich und gleicher Länge aufgezeichnet. R ist 
eine R-Skala, E 5 eine Z-Skala für 5 cm Brenn- 


weite, E 20 eine solche für 20 om Brennweite. 
(SchluB folgt) 


Mit 6 Abbildungen 


Wer Tiere photographiert, muß neben der 
Liebe zur Natur über positive zoologische Kennt- 
nisse verfügen. Alle sinnlichen und seelischen 
Eigenschaften eines Menschen schwingen mit, 
um ein gutes Lichtbild zum Abschluß zu bringen. 
Die gróBte Aufgabe ist vor dem Knipsen geleistet. 


Liegt die Platte im Entwickler, dann rollen alle 


Einzelheiten der Reihe nach ab, aber auch hier 
gilt das Wort: Die Tat allein beweist der Liebe 
Kraft! Ist eine „Idee“ geboren, gleich stürzen 
sich die anderen darauf, beten nach — und alle 
ihre Produkte sind manieriert. Blicke von oben 
nach unten und von unten nach oben, gewaltsame 
Ausschnitte, Verstümmelungen von Einzelheiten, 
hellste Lichter neben tiefsten Schatten — kónnen 
als „Ideen“ angesprochen werden. Auch der 
wissenschaftlich eingestellte Lichtbildner erkennt 
und fühlt alle diese neuen Bewegungen, er trágt 
sie im Unterbewußtsein mit sich, billigt sie oder 
lehnt sie ab — und wenn ihm die Natur eine 
Gelegenheit schenkt, dann packt er mit allen 
Kräften zu, um die wissenschaftliche Lichtbild- 
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nerei einen Schritt in der Erkenntnis weiter- 
zuführen. 

Wenn Naturobjekte kleiner als eine 9 x 12- 
Platte sind, sich also in natürlicher Größe in den 
Raum der Mattscheibe stellen lassen, so häufen 
sich allerlei Schwierigkeiten, um ein gutes Negativ 
zu bekommen. Die Tiefenschärfe wird geringer, 
die Lichtmenge läßt erschrecklich nach — und 
es muß eine kleinere Blende gewählt und länger 
belichtet werden. Hier sieht der Lichtbildner die 
Grenzen des technischen Könnens. Die Praxis 
verlangt: „Heranrücken“ auf wenige Zentimeter, 
und bei anderer Gelegenheit „Heranholen“ mit 
dem Teleobjektiv. Wenn man Kleinigkeiten 
groß auf dem Negativ hat, so sind besonders viel 
Feinheiten und Einzelheiten zu erkennen, die 
unsere Augen ohne Lupe vielleicht übersehen. 
Jedes Wackeln, sei es nun Apparat oder Objekt, 
zeigt sich in verstärktem Maße. Da sitzt eine 
Wanzenlarve auf dem Erlenblatt (s. Tafel), die 
in prachtvollen Farben schillert. Sie hat die 
Larve einer Blattwespe angestochen, um sie aus- 


Alb. Leon, D. P. G. Kl. Englis 


zusaugen. Das Blatt ist vom glänzenden Erlen- 
blattkäfer zerfressen, die Wölbungen des Blattes 
von Ader zu Ader heben sich plastisch ab. Der 
geringste Windstoß hebt und senkt das Blatt 
und bringt es aus dem Tiefenschärferaum. Fasse 
ich das Blatt an, läßt sich die Wanze fallen und 
die Aufnahme ist hin. Der Kameraneiger auf dem 
Holzstativ stellt Erlenblatt und Mattscheibe in 
eine Ebene. Mit vollem Objektiv, Anticomar 
13,5cm 1:4,5 mit doppeltem Bodenauszug finde 
ich den Saugrüssel scharf auf der Mattscheibe. 
Bei Blende 9 sind nahezu alle Teile des Blattes 
scharf, t/s Sekunde reicht aus, um die rückwärts- 
marschierende Blattwanze in einer kurzen Ruhe- 
pause zu erfassen. Wäre mit voller Öffnung des 
Objektives auf das Blatt scharf eingestellt worden, 
hátte man sicherlich Blende 18 benótigt, um die 
hóchsten Teile der Wanze scharf zu erhalten. 
Daraus folgt, daB stets auf den Teil scharf einzu- 
stellen ist, der der Linse am nächsten liegt. Man 
studiere vorher eine Tiefenschärfetabelle, um über 
dje Wirkungen der Blende orientiert zu sein. 
Hat vorher Blende 9 mit !/, Sekunde ausgereicht, 
so würe Blende 18 mit 1 Sekunde nótig. In einer 
langen Sekunde darf sich aber weder Blatt noch 
Apparat im geringsten bewegen. Ein großer 
Schmetterling mag gut zu erkennen sein, wenn 
auch Feinheiten und Einzelheiten verloren gehen. 
Aber Bilder wie ,,Sternmiere im Straßengraben“ 
oder ein Vegetationsbild am Waldrand (s. Tafel), 
das leistet dieser kleine Apparat. 


Hahnenkampf selbst im Schnee 


Je kleiner die Gegenstände sind, die im Licht- 
bild gezeigt werden sollen, desto größer darf das 
Negativ sein. Eine Rolleiflex 6 x 6 scheint auf 
den ersten Blick geeignet; aber sie hat keinen 
doppelten Bodenauszug und dann stimmt das 
Mattscheibenbild bei geringer Entfernung mit 
dem Negativbild nicht überein. Hier muß ge- 
fühlsmäßig die „Parallaxe“ ausgeglichen werden. 
Sicherer ist die Einstellung auf der Mattscheibe, 


besonders dann, wenn ein Tropfen Maschinenól 


darauf verrieben wurde, und wenn das Objektiv 
sehr lichtstark ist, wie z. B. bei Makina 612 x 9cm. 
Eine Vorsatzlinse, die ein Aufrücken auf den zu 
photographierenden Gegenstand zuläßt, ist aber 
auch hier notwendig, um kleine Insekten in natür- 
licher Größe auf der Mattscheibe zu verfolgen. 

Im Garten blüht die große Sonnenblume, ihre 
riesigen Teller mit den dunklen Kernen hängen 
schwer nach unten. Vögel und Insekten aller Art 
besuchen den süßen Fruchtboden (s. Tafel). Die 
Wespe ist bis zur Mitte vorgerückt, da schnurrt 
Le Sekunde ab. Die Fühler haben sich zu schnell 
bewegt, sie sind nicht mehr ganz scharf geraten. 
Aber das macht nichts! Sind doch die drei Neben- 
augen gut zu erkennen. Und dann das Fliegen- 
gewimmel (s. Tafel)! Was hätte es geholfen, 
wenn die ganze Wand im Bilde zu sehen wäre? 
So aber kann man durch die glasigen Flügel 
hindurchsehen, Zeichnung und Auge erkennen. 
Der Teilausschnitt erhöht das Gefühl „der Menge“, 
zeigt das Gedränge und den Kontakt zwischen den 


einzelnen Fliegen. Solche ‚Kleinigkeiten‘ groß in 
den Raum gestellt, verfehlen ihre Wirkung selten. 
Und dieses Bild wurde bei einem Wettbewerb abge- 
lehnt, wahrscheinlich, weil es nicht ‚schön‘ ist. Was 
bedeutet aber die Aufnahme dem Wissenschaftler ? 
. Die kämpfenden Haushähne (s. Abb.) sind an 
einem dunstigen Wintermorgen mit kürzester 
Belichtungszeit festgehalten, 1/1999 Sekunde auf 
9 x 12 Andresa mit Anticomar 7: 4,5, 18cm, in 
der Bentzin-Spiegelreflex. Solche Bilder sind nicht 
„Zufall“, sie wollen beobachtet und erarbeitet 
sein. Von künstlerischem Empfinden kann hier 
nicht gesprochen werden; sagen wir ruhig, es ist 
eine sportliche Leistung. 


DIE SPALTKAMERA 


Seit drei Jahren wird auch in Deutschland 
fleißig auf dem Gebiete gearbeitet, naturwissen- 
schaftliche Kleinigkeiten groß in den Platten- 
raum zu stellen. Und wer mit offenen Sinnen am 
Waldrand schlendert, oder den StraBengraben 
genau betrachtet, wer nicht nur die Dinge sieht, 
sondern auch erkennt und versteht, dem eröffnet 
sich ein weites Feld. Das Negativ muß ein Doku- 
ment sein; es ist das unantastbare Gut des ehr- 
lichen Lichtbildners. Und wenn sich unsere 
nähere und weitere Heimat in dem Tempo weiter 
zur Kultursteppe verwandelt, dann werden manche 
Negative sprechende Zeugen vergangener Natur- 
objekte. Albert Leon, D.P.G. 


Mit 2 Abbildungen 


* 


Die anregenden Ausführungen Dr. Hartings im 
Märzheft (S. 83) über Verzerrungsphotographie 
veranlassen mich, über meine Versuche in gleicher 
Richtung zu berichten, die zu einer wesentlichen 
Verbesserung der Vorrichtung geführt haben. 

Wie bekannt, hat die Lochkamera zwar die 
Vorzüge der Einfachheit und Billigkeit, sowie der 
beliebigen Brennweite, aber die schweren Nach- 
teile der außerordentlich geringen Lichtstärke und 
der störenden Unschärfe. Und zwar liegen die Dinge 
auch hier so wie beim Linsenobjektiv: die Schárfe 
läßt sich nur auf Kosten der Lichtstärke verbes- 
sern, aber mit einer Grenze, die durch die Erschei- 
nung der „Lichtbeugung“ bei allzu kleinen Loch- 
öffnungen gegeben ist. Diese Nachteile der Loch- 
kamera teilt die Spaltkamera vollständig, da sie 
ja nur eine modifizierte Lochkamera ist. Ich sagte 
mir nun, gerade so wie man mit einem einfachen 
Brillenglas „Monokel“ schon eine die Leistungen 
der Lochkamera bei weitem übertreffende Appa- 
ratur zustande bringt, muß das auch für die Spalt- 
kamera möglich sein, und der Versuch glückte aufs 
erstemal. An Stelle des Spaltes setze ich eine 
Zylinderlinse, kombiniere zwei solche Zylinder in 
gekreuzter Achsenstellung mit einer gegenseitigen 
Entfernung gleich der Differenz ihrer Brennweiten 
und das Verzerrungsobjektiv ist fertig. Die mo- 
derne Brillenoptik hat uns nun Linsen geschenkt, 
die ganz hervorragend für diese Zwecke geeignet 
sind, die sogenannten „torischen“ Gläser. Während 
früher die Brillen auf beiden Seiten symmetrische 
Krümmung hatten, hat sich heute für höhere An- 
sprüche an gutes Brillensehen das gewölbte Glas, 
der „Meniskus“ überall durchgesetzt, weil es auch 
bei schiefem Blick viel deutlichere Bilder gibt. 
Und während früher die an Astigmatismus leiden- 
den Menschen zur Erhöhung der Sehschärfe zy- 
lindrisch geschliffene Gläser benutzten, schleift man 
heute einen gewölbten Ersatz dieses Zylinderglases, 
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das ist ein Meniskus, dessen eine Fläche sphärisch, 
dessen andere aber kompliziert ungleich gewölbt 
ungefähr ellipsoidisch gekrümmt ist. Und diese 
torischen Gläser, die man bei jedem Optiker er- 
hält, eignen sich vorzüglich zum Zusammenbau 
eines ,, Vexierobjektivs". Bekanntlich bemißt der 
Optiker die Linsen nicht nach ihrer Brennweite, 
sondern nach ihrer „Stärke“ oder „Brechkraft“, 
die im umgekehrten Verhältnis zur Brennweite 
steht. Als Einheit gilt die „Dioptrie“, mit D be- 
zeichnet, die einer Brennweite von 100 cm = 1 m 
entspricht. Dementsprechend hat ein Glas mit 
zwei Dioptrien 50cm Brennweite, eins mit 3D 
33,3 em, mit 4 D 25 cm Brennweite. Mit anderen 
Worten, um von Dioptrien auf Brennweiten um- 
zurechnen, dividiert man mit der Dioptrienzahl 
in 100 und hat die Brennweite in Zentimetern. 

Wir besorgen uns nun zwei positive Zylinder- 
gläser verschiedener Stärke oder, noch wesentlich 
besser, zwei torische Gläser und bauen sie coaxial 
in ein Rohr ein oder lassen sie einbauen, so daß sie 
einen Abstand von der Differenz ihrer Brennweite 
haben und die ebenen bzw. hohlen Seiten einander 
zukehren. 

Ich benutze dazu eine alte Zeiss'sche Monokel- 
fassung, die mir zur Verfügung stand. 

Das Ding hat dann zwei Brennweiten, eine 
für die Hóhendimensionen maßgebende und eine 
für die seitlichen maBgebende. Je stärker sich diese 
voneinander unterscheiden, desto stärker verzerrt 
das Objektiv, und zwar hat man es durch einfache 
Drehung um 90? in der Hand, zu erreichen, daß 
entweder alles in Breite oder alles in Hóhe über- 
trieben abgebildet wird. Die Veränderung der 
Dimensionen erfolgt im Verhältnis der Brennweiten, 
da aber in diesem Verhältnis die Breite verkleinert 
und die Höhe vergrößert wird (oder umgekehrt), so 
ist die Gesamtverzerrung Breite gegen Höhe gleich 
dem Doppelten dieser Brennweiten- (oder Diop- 


trien-) Verhältnisse. Schon zwei ziemlich nahe 
Brennweiten ergeben, wie man aus den neben- 
stehenden Abbildungen ersieht, recht groteske 
Wirkungen. Hier war die längere Brennweite 
etwa 8%, größer wie die kürzere, die Verzerrung 
beträgt aber, wie man sich durch Ausmessungen 
überzeugen kann, 16%. Je größer der Unter- 
schied der Brennweiten, desto größer muß der 
Abstand der Linsen sein, desto kleiner wird das 
ausnutzbare Bildfeld. Die Linsen haben im Roh- 
zustand, in dem man sie kauft, einen Durch- 
messer von 40—45 mm, man suche möglichst 
große zu erhalten. Genau wie man bei der 
Monokelaufnahme durch eine kleine Blende die 
mangelnde Korrektur der Linse ausgleicht, muB 
man auch bei den Zylinderlinsen durch Spalt- 
blenden die Bildschärfe erhöhen. Eine weitere 
Blende (Iris) zwischen den Linsen hat keinen Sinn, 
sie würde nur als „Gesichtsfeld blende“, nicht als 
Aperturblende wirken, d. h. das Bildfeld verklei- 
nern, ohne die Schärfe zu verbessern. Ich habe 
bei meinen Versuchen auf eine verstellbare Blende 
verzichtet und einfach durch Bekleben mit schwar- 
zen Klebstreifen auf jeder Linse einen zentralen 
Spalt von ca. 8 mm freigelassen. 

Je nach den Wirkungen, die man erzielen will, 
wählt man die Brennweiten. Vorrätig sind die Lin- 
sen bis zu 4 D in Abstufungen von 4, D; ab 4D 
in Abstufungen von ½ D. In Betracht kommen 
also folgende Brennweiten: 


LEI 16,7 59 
Auf Bestellung werden auch Zwischenstärken in 
VD über 4 D geliefert. Je nach dem Auszug, den 
die Kamera, über die man verfügt, zuläßt, wählt 


man tunlichst große Brennweiten. Denn je 
größer die Brennweite, desto weniger Schärfen- 
verlust gegen die Bildränder, weil man kleine Bild- 
winkel hat. Am besten ordnet man die Vorderlinse 
in einem im ganzen Stutzen verschiebbaren Innen- 
rohr an, so daß man den besten Abstand der beiden 
Linsen, d. i. den, der die beste Schärfe ergibt, aus- 
probieren kann. Da die Linsen nicht achromatisch 
sind, empfiehlt es sich, ferner zur Schárfenverbesse- 
rung strenge Gelbscheibe und orthochromatisches 
Material zu verwenden. 


Man ist, wie die Bilder zeigen, ohne weiteres 
in der Lage, lebende Personen à la Lachkabinett 
aufzunehmen; die Lichtstärke ist mehrere hundert- 
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mal gróBer wie die einer Spaltkamera und die 
Schärfe wesentlich besser. Die beiden Aufnahmen 
wurden, wie man sieht, unmittelbar hintereinander 
gemacht, wobei inzwischen das Objektiv um 90? 
in seinem Gewinde verdreht wurde. Denn ist der 
äußere Spalt horizontal, so erfolgt Hóhenverzer- 
rung, ist er vertikal, Breitenverzerrung. 


KLEINE RUNDSCHAU 


BEE 


Die Ausstellung „Das Lichtbild‘ In Essen 
(11. Juli bis 23. August) 

gliedert sich in drei Gruppen: eine systematische 
Abteilung, eine Sonderausstellung der Fachphoto- 
graphen und eine der Amateure. Der erste 
Raum behandelt die Möglichkeiten und die 
Grenzen der photographischen Optik, sowie die 
Wirkung der verschiedenen Negativ- und Positiv- 
materialien je nach ihrer Behandlung und Eig- 
nung. Den Hauptbeitrag zu dieser Abteilung 
lieferte das Kunstgeschichtliche Seminar der Uni- 
versitét Marburg. Auch das Bauhaus Dessau 
hat interessante Darstellungen photographischer 
Methoden beigesteuert. Vorführungen der ver- 
schiedenen Druckverfahren, sowie interessante 
Versuche mit verschiedenen Objektiven und Bild- 
wirkungen, Beispiele von Aufnahmen unter un- 
günstiger Beleuchtung (Innenaufnahmen bei ge- 
wöhnlichem und kiinstlichem Licht) schließen 
sich an. 


Der Hauptraum gliedert sich in zwei Unter- 
abteilungen: auf der einen Seite werden Bildnis- 
studien, Stoffwirkungen auf der anderen demon- 
striert. Die namhaftesten Lichtbildner sind hier 
mit charakteristischen Blättern vertreten. Den 
Akzent erhält der Raum durch eine überdimen- 
sionale Vergrößerung von 2,63 x 3,50 m nach 
einem Negativausschnitt in der Originalgröße 
von 4x 6 om. Interessant ist, wie die suggestive 
Kraft der Schwarz-Weiß-Wirkung bei einem solchen 
Riesenformat gesteigert wird. Dem schließen sich 
der Raum der Folkwangschule und eine Sonder- 
abteilung an, in welcher das Thema Bildgestaltung 
in den verschiedensten Variationen an Hand aller 
erdenklichen Motive gezeigt wird. Es folgen ein- 
zelne Gruppen wissenschaftlicher Photographie, 
der Luftbildverfahren, mikroskopischer Aufnah- 
men, Tierbilder und kunstgeschichtlicher Auf- 
nahmen. Eine ganze Wand nehmen eindrucksvolle 
Himmelsaufnahmen von Henseling und der Stern- 
warte zu Treptow ein. Als letzte Beispiele photo- 
graphischer Aufnahmen werden Photos der Wetter- 
flugstelle München gezeigt. Die Nutzanwendung 
der Photographie für Werbezwecke, im besonderen 
auch für das Plakat, der Aufbau von photographi- 
schen Bildausschnitten — sogenannte Photo- 
montagen — und schließlich die rein ästhetische 
Auswertung der Lichtgestaltung in Photogrammen 
bilden die Themen einer weiteren Abteilung. Von 
Bewegungsaufnahmen sieht man in erster Linie 
Sportaufnahmen, an denen die schnelle Erfassung 
bei kürzester Belichtungszeit dargestellt wird. Bei 
den Fachphotographen (Gesellschaft Deutscher 
Lichtbildner, Nordwestdeutscher Photographen- 
bund) findet man eine eindrucksvolle Folge von 
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Bildern und im Obergeschoß die Sonderausstellung 
der Amateure, Mitgliedern des Verbandes Deut- 
scher Ámateurphotographen-Vereine. Auch hier 
wird man überrascht durch die Fülle und den 
künstlerischen Wert der gezeigten Bilder, ein Be- 
weis dafür, wieweit die photographische Bild- 
gestaltung sich bereits durchgesetzt hat. 


Filmpack- Sorgen 


Ein Mittelgegen Lichteinfall. Im. Sommer 
kann es bei grellem Licht trotz aller Vorsicht doch 
Lichteinfall, meist bei herausgezogenem Kassetten- 
schieber geben. Hier hat sich ein einfaches Hilfs- 
mittel bewährt: bei geöffneter Kamera setzt 
man eine Kappe aus schwarzem Stoff auf den 
oberen Teil des Filmpacks. Diese Kappe sitzt 
auf Filmpack und Kameragehäuse und reicht bis 
zur Oberseite des Balgens. Frau, Schwester 
oder Freundin nähen einem das schnell. Eine 
Anprobe für guten Sitz ist wünschenswert. Die 
elegante Ausführung hat unten einen Gummizug. 
Solch eine Filmpackkappe wird es hoffentlich 
auch bald im Handel geben. 

Die Filme liegen nicht plan. Dazu ist frei- 
lich zu sagen, daB sie das niemals tun kónnen 
und auch niemals tun werden. Man sehe sich 
einmal einen Filmpack in der Dunkelkammer 
recht genau an! Besonders bei dem gróDeren 
Format 9 x 12 ist eine geringe Wölbung un- 
vermeidlich. Der Filmpack kann eben niemals 
so angedrückt und straff angezogen werden wie 
jeder Rollfilm. Es ist deshalb ratsam, nie mit 
voller Objektivóffnung zu arbeiten, sondern min- 
destens auf 6,8 abzublenden. Um aber recht 
stark abblenden zu können, verwendet man 
höchstempfindliches Filmmaterial von 23° Schei- 
ner (Verichrom, Flavirid, Persenso, Isochrom). 

Alles unscharf. Es liegt nicht an falscher 
Entfernungseinstellung, sondern jede Aufnahme 
— gelbst auf Unendlich — ist unscharf, es stimmt 
also etwas nicht. Das ist dann fast immer die 
sog. Kassettendifferenz. Der Film in der Film- 
packkassette liegt nicht in der Einstellebene, 
nicht in derselben Ebene wie die Mattscheibe. 
Gründliche und dauernde Abhilfe meist nur in 
der Werkstatt eines guten Photo-Spezialgeschäftes, 
aber oft &uch eine nette Aufgabe für Bastler. 

Ein Film bleibt vorn liegen. Das ist un- 
gefähr das gemeinste, was einem passieren kann: 
wenn man mit dem ganzen Filmpack fertig ist, 
entdeckt man mit Entsetzen, daß vorn noch ein 
Film freiliegt. Man denkt zunächst, daß es Film 
Nr.12 wäre, dessen Lasche zu ziehen man ver- 
gessen hätte. Aber nein, es ist noch schlimmer. 
Nach Untersuchung in der Dunkelkammer stellt 


sich heraus: es ist Film (etwa) Nr. 7. Lasche 
Nr.7 ist ordnungsgemäß gezogen, aber der Film 
wurde von der Lasche nicht ordnungsgemäß 
von vorn nach hinten transportiert, sondern blieb 
vorn liegen, weil — die Lasche nicht genügend 
fest an den Film geklebt war. Infolgedessen sitzen 
alle Aufnahmen Nr.7 bis Nr.12 auf dem Film 
Nr.7, während die Filme Nr.8 bis Nr.12 un- 
belichtet, aber mit gezogenen Laschen unbrauch- 
bar sind. 

Wie man die Lasche zieht. Zunächst zieht 
man sie sofort nach jeder Aufnahme, um Doppel- 
belichtungen zu vermeiden. Zweitens zieht man 
sie, ehe man den Kassettenschieber eingeschoben 
hat. Denn bei geschlossener Kassette würde der 
Film am  Kassettenschieber unweigerlich zer- 
schrammen (die Schichtseite würde direkt gegen 
den Kassettenschieber gedrückt werden!). Drittens 
zieht man die Lasche ganz langsam und schnur- 
gerade senkrecht hoch. 

Ganz behutsam anfassen! Einen Filmpack 
darf man immer nur an den Kanten anfassen. 
Ein Druck auf die Vorderfläche und er hat tot- 
sicher Licht bekommen! 

Besonderheiten einzelner Fabrikate. 
Stärkste Deckung, also ebenso starke Kontraste 
wie eine Platte, gibt der Eisenberger Flavirid- 
Film, während sonst Filme stets weicher arbeiten 
als Platten. Äußerst feinkörnig sind der Perutz- 
Persenso-Film, der Agfa-Isochromfilm, der Mi- 
mosa-Feinkornfilm, und damit für Vergrößerungen 
besonders geeignet. Eine Mattschicht hat der 
Kodak-Verichrom-Film, der dadurch Feinheiten 
gut herausholt. Nachfüllbar ist der Hauff- 
Magazinpack, den man also mit neuen Einzel- 
filmen nachfüllen kann und so die Kosten für 
eine neue Filmpack-Blechhülle spart (etwa 90 Pf.). 
Jede einzelne dieser Besonderheiten kann für 
einen bestimmten Spezialzweck besonders vorteil- 
haft sein. 


Man kommt mit seiner Ferienbeute heim 

Was tun? Am Ende oder am Anfang anfangen 
oder zwölf Dutzend Filme gleichzeitig in die mit 
Entwickler gefüllte Badewanne werfen ? 

Wir schlagen vor: Die Nerven nicht verlieren, 
sehr ruhig drangehen, erst am nächsten freien 
Sonnabend Nachmittag, aber mit System ent- 
wickeln. Ferienphotos sind unersetzbar: die Bilder 
der Schönheiten und der Freuden der freiesten 
Zeit, die sie bergen, darf man nicht in 1 bis 2 Stun- 
den in der Dunkelkammer durch ein paar Miß- 
griffe verpfuschen. Beim Entwickeln kann leider 
viel passieren. 

l. Entwickler nicht zu stark ausbrauchen, 
sonst holt er nichts mehr heraus. 2. Temperatur 
genau messen, zwischen 16 und 19°C, darunter 
und darüber Katastrophengefahr. 3. Der Ent- 
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wickler muß bewegt werden, sonst gibt es Flecken, 
Streifen, „Marmorierung“ und ähnliches. 4. Aus 
demselben Grunde nicht zu viel Platten oder Filme 
gleichzeitig entwickeln. 5. In dieser Jahreszeit 
kommen hauptsächlich Überbelichtungen vor. Des- 
halb einen Entwickler wählen, der Überbelich- 
tungen bis zu einem gewissem Grade automatisch 
ausgleicht, das heißt: Glyzin. 6. Ferienphotos 
sind aber meist sehr verschieden belichtet. Des- 
halb „individuell“ entwickeln, Unterbelichtungen 
anders als Uberbelichtungen, zu deutsch: die 
Methode der Dreischalen- Entwieklung an- 
wenden! 7. Frisches, saures, reichliches Fixier- 
bad nehmen. 

Zusammengefaßt: langsam,ruhig und mit System 
an das Entwickeln der Ferienphotos gehen. 


Gefahren des Sommers 

Die Sommermonate bergen für die Amateure 
mancherlei Gefahrenquellen, auf die kurz hin- 
gewiesen sei. 

Erstens. Der Entwickler erwärmt sich durch 
die Übertemperatur, ruft dann die Platten zu 
schnell hervor und neigt zur Schleierbildung. 

Abhilfe: Die Entwicklerschale móglichst nicht 
in der Hand halten — da sich auch die Handwärme 
schnell überträgt —, sondern in einer größeren mit 
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kaltem Wasser gefüllten Schale schwimmen lassen. 
Das Kühlwasser bei längerem Arbeiten öfter 
wechseln. 


Zweitens. Niemals längere Zeit in stehendem 
Wasser wässern. Das Wasser im Sommer enthält 
oft Bakterien, für die die Gelatine der Platte ein 
guter Nährboden ist. Sie fressen die Gelatine auf, 
und es entstehen Löcher in der Schicht. 


Abhilfe. Entweder nur in flieBendem Wasser 
wüssern oder das Standwasser durch normalen 
Essig oder besser und sparsamer noch durch Eis- 
essig ansäuern. 


Drittens. Der erhöhte Wasserbedarf der Groß- 
stadt, bedingt durch Baden, Sprengen usw., ver- 
schlechtert die Qualität des Wassers, es wird kalk- 
haltiger. Der Kalk schlägt sich beim Wässern auf 
den Platten nieder, verursacht einen grauen Nieder- 
schlag. — Abhiife. Ansäuern des Wassers durch 
Eisessig. Nach Schluß der Wässerung wischt man 
die Platte mittels eines Wattebausches unter der 
fließenden Wasserleitung ab. Werner Jacob. 


Schnelles Trocknen der Negative 
mit Alkohol 

Einlegen der Negative in Alkohol bildet ein 
beliebtes Mittel für schnelle Trocknung der Nega- 
tive. Es ist selbstverständlich, daß hierzu nur ein 
hochgradiger Alkohol (95 % und mehr) dienen 
kann. Man läßt darin das Negativ (zuvor gut ab- 
tropfen lassen) etwa 5 bis 10 Minuten liegen, bringt 
dann die Platte auf einen Bock, die Schicht ist 
dann nach kurzer Zeit völlig trocken. So einfach 
der ganze Vorgang ist, werden dennoch oft darin 
Versehen gemacht, die uns um die beabsichtigte 
Beschleunigung bringen. Man darf nach dem 
Alkoholbade die Platte keiner zu hohen Tempe- 
ratur aussetzen (Gasbrenner o. dgl.), es entstehen 
sonst milchige Flecke. Diese weißen Trübungen 
sind durch Eintauchen der Platte in Wasser zu 
beseitigen. Man kann solche Trübungen bei nach- 
folgender Wärmezufuhr umgehen, wenn man statt 
des gewöhnlichen Alkohols den Methylalkohol be- 
nutzt.  Lüppo-Cramer hat festgestellt, daB ein 
Negativ, das 5 Minuten in Methylalkohol gebadet 
wurde, ohne Gefahr auf eine Dampfheizung ge- 
stellt werden kann. Es ist so nach 5 Minuten 
kopierfáhig. l 

Bereits teilweise getrocknete Negative dürfen 
nicht in Alkohol weiter behandelt werden, denn 
hierbei entstehen Streifenbildungen. H. 


Aufnahme von Straßenfronten bel Abend- 
licht 

Motive bei abendlicher Beleuchtung sind bei dem 
jetzigen Aufnahmematerialstand, bei lichtstärkerer 
Optik und höchstempfindlichen Platten, sehr be- 
liebt. Schwierigkeiten macht hier oft eine günstige 
Wahl des Standpunkts, starke Reflexe von Schau- 
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bequem zuläßt. 


fensterscheiben stören, eine größere Bewegungs- 
freiheit mit der Kamera wird daher oft erwünscht. 
British Journal empfiehlt diesfalls das Arbeiten 
mit längeren Brennweiten, so daß die Aufnahme 
auch von der anderen Straßenseite her geschehen 
kann; damit wird weiterer Spielraum im Stand- 
punkt gewonnen. Eine kurze Brennweite würde 
hier leicht zu kleinliche Bildbeobachtung ergeben. 
Das Vorüberhuschen von Fahrzeugen mit ihren 
hellen Laternen würde bei längeren Expositionen 
störend sein, aber man kann sich da leicht helfen, 
indem man mit einem Momentverschluß arbeitet, 
der jeweiliges Schließen und Öffnen des Objektivs 
Selbstverständlich kommen für 
längere Expositionen nur Aufnahmen vom Stativ 
in Betracht. Daß aber auch manche Aufgaben, 
sehr hell beleuchtete Szenen, mit sehr kurzen Mo- 
menten und kleinem Negativmaß zu lösen sind, 
zeigen uns die Kinobilder vom abendlichen Straßen- 
leben. 


Mondschelnaufnahmen 


Ein interessantes, aber doch etwas schwieriges 
Betátigungsfeld ! Die klaren Vollmondnächte 
wührend des Sommers und Winters bieten reiche 
Gelegenheit. Vorbedingung sind völlige Windstille 
und klares Wetter. Die Belichtungszeit richtet 
sich nach der Lichtstárke des Objektivs. Bei einer 
Blende von F 9 betrágt die Belichtungszeit 20 bis 
30 Minuten, wührend man bei einer Blende von 2,8 
oder 3 schon mit einigen Minuten gut auskommen 
kann. Mondscheinaufnahmen mit möglichst viel 
Details erzielt man am leichtesten zur Zeit des 
Übergangs von Dämmerung zur Nacht. Als Auf- 
nahmeobjekt wählt man vorteilhaft Gebäude mit 
hellen Wänden, breite Straßen oder auch sich vom 
Himmel markant abhebende Bäume und Dächer. 
Zur Aufnahme ist der Apparat so aufzustellen, 
daß der Mond außerhalb des Bildfeldes liegt und 
dieses auch während der Belichtung nicht trifft. 
Will man aber den Mond selbst mit auf die Platte 
bekommen, muß man zweimal belichten — erst 
das eigentliche Motiv und dann den Mond. Be- 
lichtet man Mond und Landschaft gleichzeitig, er- 
hält man keinen runden, sondern durch das Wan- 
dern des Mondes einen länglichen Mond. Die 


Stelle, an welche später der Mond kommen soll, 


merkt man sich auf der Mattscheibe genau an. 
Nach der ersten Aufnahme wird die Mattscheibe 
wieder in den Apparat eingestellt und dieser so 
nach den Himmel gerichtet, daß der Mond an der 
gewünschten Stelle steht. Mit Vorteil verwendet 
man eine Kamera mit doppeltem Auszug, wodurch 
man die Mondscheibe etwas größer bekommt. Die 
Kassette wird nun wieder eingesetzt und der Mond 
etwa l Minute belichtet. - Um aus der Aufnahme 
möglichst viel Details herauszuholen, wird in recht 
dünnen Entwickler entwickelt. Herbert Lubitz. 
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Über- und Unterbelichtung 

sind oft behandelt, und so charakteristisch sie sich 
im Entwickler bemerkbar machen, weiß man mit- 
unter doch nicht genau, ob zu kurz oder zu lang 
belichtet wurde. Besonders dann, wenn man in ein 
Gebiet gerät, auf dem man noch keine Erfahrung 
hat, sei es, daß man über die Entwicklerzusammen- 
setzung im unklaren ist, oder daß man es mit 
einem neuen Entwicklungspapier zu tun hat. 
Negativ oder Kopie erscheinen einfach träge, grau 
in grau und verschleiern, bevor sie die nötige Kraft 
erreicht haben. Um in solchen Fällen möglichst 
schnell und mit geringstem Aufwand von Material 
zum Ziele zu kommen, empfiehlt es sich, unter allen 
Umständen zu einem Entwickler bekannt guter 
verläßlicher Funktion zu greifen, bei Negativen etwa 
zu einem der schnellarbeitenden konzentrierten 
Lösungen wie Rodinal, Citol usw., bei Papieren zu 
einer gleichfalls konzentriert käuflichen gebrauchs- 
fertigen Lösung, Metol-Hydrochinon. Wird ein 
derartiger Entwickler vorschriftsmäßig verdünnt 
und erwärmt, bzw. gekühlt angewendet, so sind 
alle Fehler, die seitens des Entwicklers in den 
Werdegang des Bildes kommen können, aus- 
geschaltet, denn die käuflichen konzentrierten 
Lösungen renommierter Marken sind absolut ver- 
läßlich. 

Nun kommen Probebelichtungen. Als Haupt- 
kriterium dient die Zeit, die verstreicht, bis die 
ersten Bildspuren erscheinen. Bei einem Rodinal- 
entwickler in der Konzentration 1:20 und 18°C 
erscheinen die ersten Bildspuren bei richtiger Be- 
lichtung in 15—25 Sek. Da der Entwicklungs- 
faktor dieses Entwicklers 20 beträgt, so ist die 
Entwicklung bei normalem Verlauf in 20x15, 
oder höchstens 20x25, also nach 300 Sek. bzw. 
500 Sek. beendet. Nun betrachtet man das 
Negativ nach Ablauf dieser Zeit (die Zeit bis zum 
Erscheinen der ersten Bildspuren und nach Be- 
endigung der durch den Entwicklungsfaktor ge- 
gebenen Zeit). Dann ist nicht mehr fehlzugehen: 
verspätetes Erscheinen des Bildes und — dies nun 
das Wichtigste! — zu große Härte der Lichter bei 
kontrastreichem Vorwurf oder zu wenig gedeckte 
Lichter bei flauerem Bildvorwurf, bei fehlenden 
Details in den Schatten: Unterbelichtung! Probe- 
weise ist die nächste Aufnahme mit doppelter Be- 
lichtungszeit zu machen und in den meisten Fällen 
wird man sehen, daß sich nun alles innerhalb der 
vorgeschriebenen Entwicklungsdauer sozusagen 
automatisch einreguliert, da bei dem flauen Vor- 
wurf die hellen Stellen nun mehr Licht bekommen, 
bei dem harten wohl auch, sich hier aber infolge 
der beginnenden Überbelichtung nicht mehr so 
stark decken. Bei vorschnellem Erscheinen der 
Bildspuren und eintönigem grauen Anlaufen des 
Negativs — also Überbelichtung, erkenntlich an 
dem Überreichtum an Details in den Schatten — 


ist solange die Belichtungszeit zu verkürzen, bis 
die tiefsten Schatten auch in der Aufsicht nach Ab- 
lauf der Entwicklungsdauer klarbleiben. Jede 
Schleierbildung erschwert die Diagnose außer- 
ordentlich, daher in allen Zweifelsfällen die unbe- 
dingte Forderung nach möglichst klar arbeitendem 
Entwickler. | 

Ähnlich beim Arbeiten mit Papieren. Auch hier 
a es einen Fall, in dem die Unterbelichtung wie 

berbelichtung aussieht, ein Fall, der eintritt, 
wenn eine zu kurz belichtete Kopie, die tráge und 
mit grauen Schwürzen kommt, womóglich in einem 
konzentrierten Entwickler so lange gequált wird, 
bis auch die Lichter grau anlaufen. So einfach es 
theoretisch aussieht, hier auf den Irrtum in der 
Belichtungszeit zu kommen, so verzwickt kann die 
Sache werden, wenn der Entwickler nicht ganz 


einwandfrei ist. Daher auch hier in allen Zweifels- 


fällen: sofortige Rückkehr zum unbedingt verläß- 
lichen Normalentwickler. Geht es auch mit diesem 
nicht, so muß ein Papier anderer Gradationsstufe 
genommen werden. Hier merke man die alte Regel: 
Lichter kalkig und detailleer: zu kurz belichtet. — 
Schatten zu flau: zu weiches Papier. Schatten zu 
kohlig und schwarz: zu hartes Papier. A. 


Ein neues photoplastisches Verfahren 

Die im Laufe der Jahre gemachten Versuche zur 
Herstellung plastischer Lichtbilder sind zahlreich; 
mehr als 200 Erfinder und Fachleute waren bemüht, 
dieses interessante Problem zu lösen. In der Folge 
ergab sich, daß sich alle diese Versuche fast nur 
nach zweierlei Richtungen bewegten. Entweder 
kam das Quellverfahren mit Chromgelatine in Be- 
tracht, oder aber die Photokopien wurden auf eine 
den Konturen des Bildes entsprechende, erhöhte 
Form aufgeklebt. 

Vor kurzer Zeit tauchte ein neues Verfahren 
des Ing. Emil Dawidowsky in Wien auf, welches 
die so komplizierte Frage in folgender Weise 
löst. Dawidowsky baute einen Apparat mit 
einem mehrfachen Linsensystem, welches unter 
einem Winkel von 45 Grad ein Lichtbild auf eine 
Tafel aus Modelliermasse in plastischer Weise pro- 
jiziert. Nach Herausarbeitung des Reliefs wird 
auf galvanoplastischem Wege eine Matrize her- 
gestellt, mittels welcher beliebig viele Relief- 
kopien aus breiartiger Papiermasse, Gips oder 
Kaolin hergestellt werden können. Diese Kopien 
werden nun mit einer hierzu geeigneten Emulsion 
überzogen, mit dem Negativbild desselben Gegen- 
standes belichtet und entwickelt. Es ist natürlich 
darauf zu achten, daß sich die Abmessungen der 
Kopien genau mit dem Negativbilde decken. Die 
so behandelten Bilder wirken sehr plastisch, und 
es können auf diese Art Reliefphotographien bis 
in die feinsten Details in bedeutender Höhe bzw. 
Tiefe ausgearbeitet werden. 


werden können. 


- 


Dieses in allen Staaten zum Patent angemeldete 
Verfahren eignet sich des weiteren auch zur 
Herstellung von Massenartikeln, da nach der 
Originalmatrize tausende von Bildern hergestellt 
Durch entsprechendes Material, 
richtige Belichtung und Tónung, lassen sich künst- 
lerisch einwandfreie Bilder herstellen. 

Hans Robinson, Bruck a. M. 


Die grófite[Kamera 

besitzt die U. S. Geological Survey in Washington. 
Plattenformat 100x100 cm. Gewicht: 3½ t. 
Die Kassetten werden durch eine elektrische 
Apparatur bewegt. — So berichtete die „Berliner 
Illustrierte“ vor einiger Zeit. 

Wir „ergänzen“, daB es in der Spamerschen Buch- 
druckerei in Leipzig (der gróBten Buchdruckerei 
in Deutschland) eine Kamera von 150x150 cm 
gibt. Das ist noch ein bißchen mehr: 1: 214 Quad- 
ratmeter. 

Ein Tip für Mitarbeiter 

Die kleine Rundschau braucht ständig kleine 
Texte, Hinweise, Tips, Mitteilungen, Basteleien. 
Solche Texte sind uns jederzeit willkommen. Was 
wir in Überfülle ständig bekommen und ständig 


FRAGEKASTEN 


nicht gebrauchen können, sind die Artikel ohne 
Ende, die am laufenden Band hergestellten, die 
von 6 Schreibmaschinenseiten aufwärts. Dinge von 
Wert sagt man kurz! Darum bitten wir unsere 
Mitarbeiter. 


Zu den Bildern 

An erster Stelle die vortrefflichen Aufnahmen 
von Leon! Alle kennen den üppigen, manchmal 
undurchdringlichen Wuchs an Waldrändern, den 


er klar und instruktiv photographiert, ohne dabei 


den bildhaft wirkenden Ausschnitt außer acht zu 
lassen. Er sieht die bescheidenen Blümchen im 
Graben, hält Leben und Treiben der Kleintiere fest 
und beweist so die Bedeutung der angewandten 
Photographie. Die Aufnahmen von Neumüller 
folgen im Anschluß an den kürzlich erschienenen 
Artikel „Nordlandreise“, er zeigt ferner, wie der 
Wind den Dünensand formt, die durchsichtigen 
Netze bewegt und bringt zum Schluß die sehr be- 


achtenswerte Wiedergabe des alten ,,Türklopfers''. 


Auf dem Umschlag finden wir die aktuelle Ernte- 
aufnahme von Dr. Bindseil und im Text den 
amüsanten „Hahnenkampf“, reifende Apfel und 
das intime Naturstück von Mahr. 


Rezepte für Selbstbereltung von Felnkorn- 
und Ausgleichentwicklern 

Es wäre hier die vielfach genannte Formel von 
H. Windisch anzuführen: 2 cem Brenzkatechin- 
Lösung 1: 10, 0,5 cem Natriumsulfit- (krist.) 
Lösung 1: 10, Leem Atznatronlósung 1: 10, Wasser 
100ccm. Ferner verweisen wir auf die erprobten 
Metol-Hydrochinon-Borax-Formeln S.32 des lau- 
fenden Rundschau-Jahrganges; auch ist daneben 
die Dauer der Entwicklung angegeben. 


Streifige Geblide in Flimnegativen 

Da Vergleichsaufnahme mit derselben Emulsion 
den Mangel nicht aufweist, so liegt die Ursache 
wohl in der Hantierung mit dem Film. Es scheint, 
als ob irgendwelche Reibungswirkung in Längs- 
richtung der Filme stattgefunden hat, vielleicht 
Scheuerstreifen durch schlechte Verfassung des 
Samtbelages in der Kassette? Auch bei Tank- 
entwicklung kónnen derartige Streifen auftreten, 
vgl. den Artikel im Jahrg. 1929, S. 56. 


Vorschriften für den Carbrodruck 

Das Wesentlichste über die praktische Ausfüh- 
rung des Verfahrens enthalten unsere diesbezüg- 
lichen Aufsátze in den Jahrgángen 1923 und 1926. 
Die Materialien für den Carbrodruck sind durch 
Walter Talbot, Berlin SW, Jerusalemer Str. 42, 
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zu beziehen, daselbst sind auch Gebrauchsanwei- 
sungen für die Ausübung des Prozesses erhältlich. 


Quadratische Relsekameras 13x18 cm mit 
langem Auszug 

Derartige Kameras werden von verschiedenen 
Werkstätten gefertigt, u. a. seien genannt: A. Stege- 
mann, Berlin S; Zeiss Ikon, Dresden; Curt Bentzin, 
Górlitz; Ihagee Kamerawerk, Dresden. Man hat 
dazu Schlitzverschliisse am Hinterrahmen sowie 
am Vorderrahmen, so daß die Benutzung von 
Vorsatzlinsen und Gelbfiltern vorn am Objektiv 
unbehindert bleibt. 


Porträtaufnahmen mit Nitraphotiampe 

In dem Aufsatze von Hinterberger im Jahrgang 
1930 der Rundschau, S. 107, finden Sie nähere An- 
gaben über diesbezügliche Aufnahmen im Zimmer. 
Bei F: 4,5 kann schon eine SERGE von 1 und 
weniger Sekunde zureichen. 


Gradation hochempfindilcher Platten und 
Flime 

Unter dem hochempfindlichen Aufnahmematerial 
gibt es sowohl solches mit hart wie mit weich 
arbeitenden Emulsionsschichten. Nähere Details 
können Sie aus den Prospekten der Fabrikanten 
und den veröffentlichten Gradationskurven ent- 
nehmen. H. 
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B Mimoscı 


Wollen Sie 


an Ihren Ferienaufnahmen Freude haben, 
so beachten Sie folgende Winke: 


Befinden Sie sich an der See, so verwenden Sie für die Strand- 
aufnahmen die Platte 


Extrema-Ortho-Antihalo 


Die vorzügliche Orthochromasie und vollkommene Lichthoffreiheit 
gewährleisten Ihnen die schönsten Bilder trotz der gleißenden 
Sonnenstrahlen, der Wasserreflexe und des Gegenlichtes. 


Bevorzugen Sie den Film als Aufnahmematerial, so benutzen Sie 


Extrema-Film 


Der Extrema-Film ist ein Aufnahmematerial, wie es für Sport- und 
Reisebilder nicht besser geben kann: 


Hóchstempfindlich — 23? Scheiner 
Hochorthochromatisch 

Vollkommen lichthoffrei 

und feinkörnig! 


Mit Extrema-Film wird Ihre Kamera leistungsfähiger, schneller, 
größer. 


Befolgen Sie diese Ratschläge und Sie werden Freude an Ihren 
Ferienbildern haben! 


Mim osa u- G. 
“Dresden 27 
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Gelbfilter 


mit präzisen Planflächen aus in der 
Masse gefärbtem besten Spezialgelbglas. 
Spektroskopisch geprüft. 


Anastigmal -Vorsatzlinsen 


vermindern durch genügend starke Durch- 
biegung dieunvermeidliche Bildverschlech- 
terung auf das Minimum. 


Üptischelilerhe ll Rodenstock 


München 50 


Verlangen Sie 


Spezialprospekt. 
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F. Schensky, G. D. L., Helgoland Schwerer Nordwest K. 30x40 


F. Schensky, G. D. L., Helgoland Möven K. 30x40 
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Broms. 18x20 


Schwäne 


Alfr. Löhr, „Freunde d. Photogr.“, Braunschweig 
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Liese Beddies, „Freunde d. Photogr.“, Braunschweig Schale im Licht Broms. 23x26 


Broms. 23x26 


Morgensonne 


Ad. Wolters, „Freunde d. Photogr.", Braunschweig 


C. Pflughöft, „Freunde d. Photogr.'", Bremen 


Morgenspaziergang 
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Gruber, „Ges. z. Pflege d. Photogr.“, Leipzig Skilauferin Broms. 27x32 


ZUR XVIII. TAGUNG DES V.D. A. V. IN HAMBURG 
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Im Anfang, als eben die merkwürdige Kunst 
„imaginem alicuius lucis operibus exprimere“ er- 
funden war, gibt es einen Maler, der, wegen eines um- 
fangreicheren Porträtgemäldes in Verlegenheit, auf 
den Gedanken kommt, die „Lichtkunst“ zur Her- 
stellung porträtähnlicher Vorlagen zu verwenden. 
Einige dieser Aufnahmen, in denen wir Höhepunkte 
kunstphotographischen Schaffens sehen, lernen wir 
1899 gelegentlich einer Ausstellung in Hamburg, der- 
selben Stadt kennen, in der vom 8. bis 30. August 
der „Verband deutscher Amateurphotographen- 
vereine'' seine diesjährige Ausstellung und Tagung 
abhält. Der Maler ist Oktav. Hill und der Mann, 
der die Bekanntschaft vermittelt, der als Erster 
nicht nur seinen Wert — sondern auch den der 
Photographie für Kunst und Leben erkennt, ist 
Alfred Lichtwark. 1894 schreibt dieser im An- 
schluß an die erste Ausstellung des ‚Hamburger 
Amateur-Photographenvereins' ein erstes Buch 
über „Die Bedeutung der Amateurphotographie''!), 
das noch heute Geltung hat. Darum möge auch in 
diesen Tagen seiner in Hamburg besonders ge- 
dacht werden. 


Lichtwark sieht im Dilettantismus eine treibende 
Macht neben der Arbeit des Fachmanns, ,,wie wir 
denn überhaupt fast die größte Zahl der neuen 
Ideen im letzten Grunde kühnen, durch akade- 
mische Schulung nicht eingeengten Begabungen 
verdanken. Jede Form des Dilettantismus muß 
deshalb aus volkswirtschaftlichen Gründen mit 
Freuden begrüßt werden.“ Und durch den Ein- 
fluB Lichtwarks, damaligen Direktors der Ham- 
burger Kunsthalle, wird die Amateurphotographie 
als Kulturfaktor anerkannt. Heute ist das ver- 
gessen, vergessen die Kämpfe, die es kostete, 
Museen, Kunstvereine, Presse für eine ernste An- 
teilnahme zu gewinnen. 


Dem Hamburger Vorkämpfer erstehen begei- 
sterte Helfer. In München, Wien, schließlich allent- 
halben beginnt man aus den Mitteln photographi- 
scher Technik heraus künstlerischen Ausdruck zu 
suchen. Man findet ihn auch. Aber in Formen, 
die uns heute nicht mehr zusagen. Man schleppt 
sich mit 30x40 cm Kameras ab.  Erfindet den 
Gummidruck mit all seinen Mühsalen und zeit- 
raubenden Mehrfachpráparationen, hat den Kohle- 
und den Platindruck, der in unserer geldlosen Zeit 
kaum quadratzentimeterweise zu finanzieren ist, 
der aber damals bedenkenlos auch in den aller- 
größten Formaten geübt wird. 


Und die großen, manchmal unheimlich dekora- 
tiven, betont malerischen, für die Wand bestimmten 
Drucke erzielen eine fast unbestrittene Wirkung. 

1) Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S. 
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All die zahlreichen Ausstellungen zu Ende des Jahr- 
hunderts stehen in ihrem Zeichen. Aber nicht 


lange und nicht ohne Schuld mancher führender 


Geister, die doktrinär Rezepte und alleinselig- 
machende Lehrsátze aufstellen, verebbt die Hoch- 
flut von Bildern und Ausstellungen. ,,Die einfache 
Photographie ist nichts, nur der Gummidruck er- 
móglicht den gewollten Ausdruck" — und bald ist 
dann die erste Ära der Kunstphotographie ohne 
rechte Aussicht auf eine zweite, ähnlich wirk- 
same, vorüber. Wohl kommen Öl- und Bromöl- 
druck hinzu, das Ziel aber bleibt unverändert eine 
Anlehnung an die Malerei, die von der Öffent- 
lichkeit abgelehnt wird. Unsicherheit, Unlust, 
Stillstand sind die Folge. 

Aus diesem anämischen Zustand wecken ab 
1928 ganz neuartige Ausstellungen, die die früheren 
Bestrebungen schroff ablehnen. ‚Das Objektiv 
sieht mehr und anders als das Auge und man ver- 
gewaltigt die Linse, wenn man eine Nachahmung 
der Malerei erstrebt. Unwesentlich, ob man eine 


Kunst in der Photographie anerkennt oder ab- 


lehnt — sie gehört zu unserer Zeit, wir verstehen 
sie und brauchen sie als Ausdrucksform. Nur die 
Art, wie man sieht, ist ausschlaggebend.“ Damit 
kommen die entscheidenden Werte der Photo- 
graphie wieder zu ihrem Recht — Sehen und 
Festhalten, aber so lebendig, klar und wirkungs- 
voll wie möglich. Gleich ob es sich um ein Stück 
heimatliche Landschaft oder Architektur, einen 
Kopf, eine Pflanze oder ein Tier, einen toten Gegen- 
stand oder ein Ereignis handelt, immer kommt es 
auf die Art der Erfassung an. ,,Die technischen 
Mittel der Photographie sind so reich, daß sie alles 
ausdrücken kann — ein Ende der Möglichkeiten 
läßt sich nicht absehen“, so schreibt auch Licht- 
wark vor 40 Jahren und das gilt noch heute. 
„Nicht die ganze Landschaft mit ihrem mannig- 
fachen Inhalt, sondern charakteristische Bestand- 
teile, ein Feld, ein Kanal, eine Bachwendung . . .“ 
— wie man das sieht und darstellt, nicht was 
Handfertigkeit aus ihr macht, ist Verstehen der 
Photographie. | 

Das will erarbeitet sein, kostet nicht geringere 
Mühe als die frühere Einstellung. Ein Teil unserer 
Amateure ist schon dabei, sie zu überwinden, ein 
anderer ist sich im Unklaren, ein dritter miß- 
versteht die Wandlung, unterschätzt das Er- 
reichte — die Tat aber ist geschehen und wir 
bekennen uns zu ihr. Und vielleicht trägt der 
Genius Hamburgs eher als anderswo, zur Klärung 
der Zweifel bei. 

In diesem Sinne wünscht der VDAV- Tagung in 
Hamburg erfolgreiche Arbeit Ä 


die Schriftleitung. 
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ZUR PFLEGE DER STEREOSKOPISCHEN PROJEKTION 


Einer der Gründe für die geringe Verbreitung 
und Pflege, die das schöne stereoskopische Ver- 
fahren findet, liegt in der Schwierigkeit, die 
Stereobilder einem größeren Kreise gleichzeitig 
vorzuführen. Man denke sich die Möglichkeit, 
gewöhnliche Aufnahmen zu projizieren, fort, und 
man wird einsehen, welche überragende Rolle 
die Projektion im Vereinsleben spielt und wie- 
viel gegenseitige Anregung ihr zu verdanken 
ist. Mit Herumzeigen einzelner kleiner Bilder 
wäre das nie zu erreichen. Überlegt man nun 
weiter, daß das Herumzeigen von Stereobildern 
noch dadurch erschwert wird, daß tatsächlich 
immer nur ein Einzelner das Bild betrachten kann, 
weil ja ein besonderer Betrachtungsapparat er- 
forderlich ist, so wird man sich sagen müssen, daß 
dies Verfahren sehr wenig Anreiz zur Vereins- 
bildung gibt. Die bisherige Entwicklung gibt j& 
auch dieser Überlegung recht. Trotzdem die 
Erfindung der Stereoskopie (mittels gezeichneter 
Bilder) älter ist als die der Photographie, und 
diese gleich von Anfang an dazu benutzt wurde, 
zeigt sich erst neuerdings die Bildung stereo- 
skopischer Vereine. Diese sich anbahnende Ab- 
splitterung kann vermieden werden, wenn in den 
großen Amateurvereinigungen die Stereoskopie 
die Anerkennung und Pflege findet, die sie ver- 
dient. Verschiedene Verfahren, Stereobilder zu 
projizieren, sind schon lange bekannt, aber sie 
führen ein recht verborgenes Dasein; verhältnis- 
mäßig wenige Amateure haben solche Vorfüh- 
rungen überhaupt gesehen, und dann waren diese 
wahrscheinlich nicht sehr glänzend und zur Nach- 
ahmung anregend, weil nicht alle notwendigen 
Bedingungen erfüllt waren. 

Den Grundsatz der Stereoskopie setze ich als 
bekannt voraus. Bei jeder Betrachtungsart, 
also auch bei der Projektion, ist es unbedingt 
erforderlich, daß jedem der beiden Augen nur das 
ihm zugehörige Bild zugeführt wird, wie es im 
Stereoskop der Fall ist. wo die Scheidewand die 
beiden Bilder optisch völlig voneinander trennt. 
Eine weitere Bedingung ist die, daß überein- 
stimmende Punkte auf beiden Bildern im unge- 
fähren Augenabstand voneinander liegen oder 
wenigstens zu liegen scheinen, so daß beim Be- 
trachten die Sehachsen der Augen annähernd 
parallel gerichtet sind. Bei den neueren Stereo- 
formaten ist dies an sich der Fall, bei den älteren 
(z.B. 9 x 18cm) wird es durch prismatische 
Betrachtungslinsen erreicht. 

Was nun die Projektion anbetrifft, so wäre es 
am einfachsten, das normale Stereodiapositiv mit 
seinen beiden nebeneinanderliegenden Bildern im 
ganzen auf die Wand zu projizieren, vorausgesetzt, 
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daß der Durchmesser des Kondensors das zuläßt. 
Dabei rücken nun aber die übereinstimmenden 
Bildpunkte gewaltig auseinander. Sie sind ohne 
besondere optische Hilfsmittel mit parallel ge- 
richteten Augenachsen nicht mehr gleichzeitig zu 
erfassen. Man müßte sie durch eine Prismen- oder 
Spiegelkonstruktion betrachten, die beide Bilder 
entsprechend nach innen verschiebt. Durch diese 
Mittel wird aber auch nur den Betrachtern ge- 
holfen, die sich annähernd senkrecht zur Mitte 
der Projektionswand befinden. Den seitlich be- 


findlichen Zuschauern erscheinen die beiden Teil- : 


bilder wegen der perspektivischen Verzeichnung 
verschieden groß, so daß sie nicht zur Deckung 
gebracht werden können. Diese Art der Projektion 
schaltet daher für Vereinszwecke vollkommen aus. 
Man ist gezwungen, die beiden Teilbilder aufein- 
ander zu projizieren. Um trotzdem jedem Auge 
nur sein Teilbild zuzuführen, gibt es kein anderes 
Mittel, als die beiden Bilder in komplementären 
Farben zu projizieren und sie durch kom- 
plementärfarbige Brillengläser zu betrachten. 
Hierbei ist aber ein sehr starker Lichtverlust un- 
vermeidlich. 

Es wäre nun sehr angenehm, wenn man die für 
die Betrachtung im Stereoskop fertig montierten 
Diapositive so wie sie sind auch für die Projektion 
benutzen könnte. Dies ist möglich, aber kost- 
spielig, denn man bedarf dazu eines Projektions- 
apparates mit zwei Lichtquellen, zwei Konden- 
soren und zwei Objektiven. Ebenso wie man die 
Wirkungsweise des gewöhnlichen Projektions- 
apparates sich am besten klar macht, indem man 
ihn sich als Kamera mit umgekehrtem Strahlen- 
gang vorstellt, so kann man sich diesen Projektor 
im Grundsatz als eine umgekehrt wirkende Stereo- 
kamera denken, d. h. die optischen Achsen der 
beiden Kondensoren und Obkektive müssen den 
gleichen Abstand voneinander haben, wie die- 
jenigen der Stereokamera, also 6—7cm. Auf 
jedes der beiden Objektive kommt ein dem anderen 
komplementärfarbiges Filter, z.B. ein grünes 
und ein rotes. Bei der Projektion entsteht auf 
der Wand das etwas wirre Durcheinander eines 
schwarz-grünen und eines schwarz-roten Bildes, 
deren Konturen sich infolge der Parallaxe nicht 
decken. Betrachtet man aber dies Doppelbild 
durch die grün-rote Brille, so nimmt das mit dem 
grünen Glas bewaffnete Auge nur das durch das 
Grünfilter projizierte Bild wahr, während das 
Rotbild für dieses Auge unsichtbar bleibt. weil 
das grüne Brillenglas rote Lichtstrahlen nicht 
durchläßt. Für das andere Auge ist es umgekehrt. 
Bei richtiger Anordnung aller Teile sieht man ein 
plastisches Bild, und zwar ein schwarz-weißes, 


W. Ehlers, Freunde d. Photogr: Braunschweig 


weil grüne und rote Farbeneindrücke sich zu 
Weiß ergänzen. 

Ich habe mir einen solchen Projektionsapparat 
bauen lassen und das damit zu erzielende Ergebnis 
ist ein vorzügliches. Aber auch mit starken Licht- 
quellen erreicht man nur ein kleines genügend 
helles Bild. Durch die Farbfilter tritt nämlich 
ein sehr starker Lichtverlust ein, wie er sich 
leicht annähernd errechnen läßt. Um ihren Zweck 
zu erfüllen, müssen die Filter streng sein, also 
theoretisch höchstens ein Drittel des Lichtes 
durchlassen. Durch Schwarzgehalt der Farben 
und sonstige Absorption ist der Verlust noch 
wesentlich größer. Man kann annehmen, daß 
vielleicht. ein Fünftel des Lichtes gegenüber der 
einfachen Projektion auf den Schirm gelangt. 
Durch die Betrachtungsbrille wird die Wirkung 
der Filter mindestens verdoppelt, d.h. die Licht- 
stärke des plastischen Bildes beträgt ungefähr 
ein Zehntel der des gewöhnlichen Projektions- 
bildes gleicher Größe. Es ist klar, daß durch 
diesen Umstand die erreichbare Bildgröße sehr 
beschränkt wird, besonders auch in Anbetracht 
des kleinen Formats der für das Stereoskop her- 
gestellten Bilder Für den Familienkreis ist daher 
diese Art der Projektion gut geeignet nicht aber 
für Vereine. 


Blätter fallen Broms. 


Als praktisch brauchbar für Vereinszwecke 
bleibt daher nur das altbekannte Anaglyphen- 
verfahren übrig. Unter Anaglyphen versteht man 
stereoskopische Diapositive oder Papierbilder, bei 
denen beide Teilbilder nicht nebeneinander, son- 
dern aufeinander liegen. Die Teilbilder sind nicht 
schwarz-weiß sondern das eine ist grün-weiß, das 
andere rot-weiß in komplementären Farbtönen. 
Das wirre Gesamtbild wird mit einer entsprechend 
gefärbten Brille betrachtet. Dabei kommt der 
stereoskopische Eindruck dadurch zustande, daß 
jedes Auge nur das ihm zugehörige Teilbild sehen 
kann. Durch das rote Glas z.B. kann man nur 
das grüne Bild wahrnehmen, während das rote 
unsichtbar bleibt, weil Weiß und Rot bei Betrach- 
tung oder Beleuchtung durch ein Rotfilter gleich 
wirken, wie es ja schon jeder beim roten Dunkel- 
kammerlicht bemerkt hat, bei dem man z. B. rote 
Schrift auf weiBem Grunde nicht erkennen kann, 
während Grün wie Schwarz wirkt. In umge- 
kehrtem Sinne gilt dasselbe auch für das grüne 
Brillenglas. Jedoch ist bei diesem die vóllige Aus- 
löschung des Grünbildes nicht ganz zu erreichen. 
Während es nämlich sehr reinfarbige rote (und 
gelbe) Farbstoffe gibt, haben alle grünen (und 
blauen) Farbstoffe einen erheblichen Schwarz- 
gehalt, und: das nebenbei vorhandene schwache 
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A. Riedel, Freunde d Photogr. Braunschweig 


Schwarzbild läßt sich natürlich durch das grüne 
Glas nicht auslóschen. Man kann es aber so 
schwach machen, daß es im allgemeinen nicht 
stört, indem man das grüne Teilbild recht zart 
hält. Für seine Einfärbung muß man dann einen 
Farbstoff wählen, der Rot besonders stark ab- 
sorbiert, so daß das Grünbild durch das Rotglas 
betrachtet trotz seiner Zartheit hinreichend kräftig 
erscheint. Bekanntlich stört es den stereosko- 
pischen Eindruck nicht, wenn das eine Teilbild 
etwas heller ist als das andere. Man kann also 
die theoretisch richtige Forderung, daß das Grün- 
bild durch das Rotglas betrachtet ebenso kräftig 
wirken soll wie das Rotbild durch das Grünglas 
betrachtet, für die Praxis ruhig dahin abändern, 
daB das Grünbild etwas heller erscheinen soll. 

Da die Anaglyphen nicht im Stereoskop be- 
trachtet werden, ist ihre Größe unbeschränkt. 
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Asphaltarbeit 


Das ist ein wesentlicher Vorteil 
für die Projektion, denn man 
kann das Dia nun so groß 
machen, wie es der Durchmesser 
des Kondensors zuläßt, und er- 
reicht dadurch eine sehr viel 
höhere Lichtstärke des Projek- 
tionsbildes. Der wunde Punkt 
der Anaglyphenprojektion ist der 
Lichtverlust durch die Betrach- 
tungsbrille, den man mit 75% 
annehmen kann. Das Einzelbild 
des heute meist verwendeten 
Stereoformates 6 x 13 hat das 
nutzbare Bildformat 5!/, x 5% cm. 
Der Projektionsapparat des Ver- 
eins wird fast immer für 9x 12 
eingerichtet sein. Man kann also 
das Dia auf 12x 12 cm (mit nutz- 
barem Ausschnitt 11 x 11 cm) 
vergróDern und erreicht dann 
gegenüber dem Kontaktabzug 
schon die vierfache Lichtstárke, 
gleiche GróBe des Projektions- 
bildes vorausgesetzt. Damit ist 
sehr viel gewonnen. 

Ein zweiter sehr wichtiger 
Punkt ist der, daB die Teilbilder 
ganz klar durchsichtig und rein- 
farbig sein müssen. Nur bei 
vólliger Duchsichtigkeit auch in 
den Schatten kann das Teilbild 
beim Betrachten durch das gleich- 
farbige Brillenglas ausreichend 
zum Verschwinden gebracht wer- 
den. Jede Störung der Rein- 
farbigkeit etwa durch Trübung 
der Schicht oder einen beige- 
mengten fremden Farbton muß 
unbedingt vermieden werden. 

Die höchsten Lichter müssen die Durchlässigkeit 
farblosen Glases haben, weil auch eine geringe 
Anfärbung durch das komplementärfarbige Brillen- 
glas als Grauschleier wirkt und die Bildhelligkeit 
stärker herabsetzt als es dem unbewaffneten Auge 
beim Betrachten des Teilbildes in der Durchsicht 
scheinen mag. Die Probe auf genügende Farb- 
losigkeit der höchsten Lichter macht man am 
besten in der Aufsicht durch Auflegen auf eine 
weiße Unterlage. Die Freiheit von Schicht- 
trübung stellt man fest, indem man durch das 
Bild hindurch im Abstand von etwa 20 cm 
Druckschrift betrachtet. Diese muß klar lesbar 
sein. 

Die Bedingungen, die ein Verfahren zur Her- 
stellung einwandfreier Anaglyphen zu erfiillen hat, 
sind also recht strenge. Da das ursprüngliche 
Negativ vergrößert werden soll, sind solche Ver- 


Broms. 


fahren am brauchbarsten, bei denen das vergrößerte 
Silberdiapositiv auf der gleichen Bildfläche in 
ein Farbbild überführt wird. Man spart dann das 
Zwischendiapositiv, wie es z.B. beim Pinatypie- 
verfahren erforderlich ist, bei dem außerdem eine 
wirkliche Farblosigkeit der höchsten Lichter nicht 
zu erreichen ist, weil sie sich immer etwas mit 
anfärben. 

Für die Verwandlung des Silberdiapositivs in 
ein Farbbild kommen zwei Verfahren in Betracht, 
die auch in der Dreifarbenphotographie Ver- 
wendung finden, nämlich das Beizverfahren und 
das Reliefverfahren. Das erstere ist aber zur 
Herstellung von Anaglyphen weniger geeignet, 
weil es dabei nicht gelingt, den letzten Rest des 
ursprünglichen Silberbildes zum .Verschwinden 
zu bringen. Das Reliefverfahren hingegen erfüllt 
alle Bedingungen, die oben gestellt wurden. 
Die höchsten Lichter sind schichtlos, also ganz 
farblos, und das Gelatinerelief ist vor dem Ein- 
färben glasklar und frei von jedem Rest des 
Silberbildes oder eines farbstoffähnlichen Bildes. 


AUS DER PRAXIS DER KLEINTIERPHOTOGRAPHIE 


Angeregt durch Artikel von Leon und Eder in 
der Photogr. Rundschau wandte ich mich auch 
dem Gebiete der Kleintierphotographie zu und 
bemühte mich die erteilten Lehren in die Praxis 
umzusetzen. In den Fällen, wo es das Objekt ge- 
stattete, den Apparat aufs Stativ aufzubauen und 
die Einstellung mit Hilfe der Mattscheibe durch- 
zuführen, waren die Resultate recht annehmbar. 
Galt es aber, überraschende und zeitlich 
kurze Vorgänge abzubilden, machte sich das 
Fehlen einer Einstellkontrolle unangenehm A 
bemerkbar. Die Schärfenzone, die mit, 
wachsendem Kameraauszug unangenehm 
schnell zusammenschrumpft, befand sich 
meistens an Stellen, wo ich sie gerne ver- 
mißt hätte. 

Auf der Suche nach Hilfsmitteln, die diese 
Schwierigkeit beseitigen könnten, gelang es 
mir, ein relativ einfaches Instrument her- 
zustellen, das alle Fehler, die durch un- 
genügendes Entfernungsschätzen entstanden, 
beseitigte. In der Praxis hat sich dieses 


Behelfsinstrument sehr gut bewährt, und ich = 


möchte daher jedem Amateur, der sich mit 
Kleintieraufnahmen befaßt oder zu befassen 
gedenkt, zu seiner Anschaffung raten. Das 
Instrument, das ähnlich den bekannten 
Rechenschiebern gebaut ist, besteht aus zwei 
Teilen: der Führungsleiste « und der darin 
beweglichen Schiene b (siehe Abb. 1). Diese 
beiden Teile, sowie das Adjustieren der zum 


Ich habe daher ein Verfahren ausgearbeitet, 
das sich an die Herstellung der Druckplatten für 
das Jos-Pe-Dreifarbenverfahren anlehnt. Die Ger- 
bung der Schicht erfolgt, abweichend vom Pig- 
mentverfahren, durch die Einwirkung des Ent- 
wicklers beim Entstehen des Silberbildes. Gut 
geeignet für diesen Zweck sind die sog. Anaglyphen- 
filme der Agfa, die auf der Rückseite keine Gelatine- 
schicht haben. Man kann natürlich beide Teil- 
bilder auch auf Diapositivplatten herstellen und 
spart dann die Deckgläser. Das Verfahren wird 
dann aber dadurch kompliziert, daß die Teilbilder 
gegeneinander seitenverkehrt sein müssen. Man 
könnte auch das eine Teilbild auf Platte, das 
andere auf Film herstellen; dann hat man aber 
wieder zwei verschiedene Arten von Material zu 
bearbeiten. Ich ziehe es daher vor, für beide Teil- 
bilder Filme zu benutzen. 

Die ausführliche Beschreibung eines zuver- 
lässigen und sicheren Arbeitsganges zur Her- 
stellung von Anaglyphen werde ich in einem be- 
sonderen Aufsatz folgen lassen. 


Mit 2 Abbildungen 


VON VIKTOR HARPE 


Festklemmen der Schiene dienenden Schraube c 
wird jeder Tischler für wenig Geld besorgen. 
Notwendig ist noch etwas Bandmessing, aus dem 
wir uns die Befestigungsklammern biegen, die 
an der geeigneten Stelle der Führungsleiste ange- 
schraubt, einen schnellen und sicheren Sitz des 
Instrumentes an der Kamera garantieren. Wird 
nun das Behelfsinstrument, wie Abb. 2 zeigt, an 
o 
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Abb. 1 Maße für Kleinkamera 06,05x9 F = 10,5 cm 
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Abb. 2 
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der Kamera befestigt, so ist es möglich, durch 
Herausziehen der Schiene den jeweilig benötigten 
Objektabstand sicher und genau festzulegen. 
Das Ende der Schiene gibt jeweilig den Beginn 
oder die Mitte der Schärfenzone an. Einige Marken, 
die wir uns am Laufboden der Kamera, sowie an 
der Schiene anlegen, werden das schnelle Ein- 
stellen der Kamera auf die gewünschte Nah- 
distanz (etwa doppelte Brennweite) und das 
Finden des dazugehörigen Objektabstandes (Ob- 
jekt—Objektivmitte) erleichtern. Eine Kon- 
trolle mit der Mattscheibe belehrt zum Schluß über 
die Korrektheit der Arbeit. 

In der Praxis verfahren wir am besten folgen- 
dermaßen: vor Erreichen der Arbeitsstätte wird 
die Kamera auf die für das betreffende Aufnahme- 
objekt günstigste Distanz eingestellt; der Schieber 


am Laufboden befestigt und auf die korrespon- . 


dierende Marke herausgezogen. Sichten wir nun 


GEKNIPSTE KNIPSER 


ein zusagendes Motiv, so spannen wir schnell den 
Verschluß und nähern die Kamera so lange dem 
Aufnahmeobjekt, bis die Spitze der Schiene die 
Objektebene erreicht hat. Ein Blick noch durch 
den Sucher, und der Verschluß schnappt zu. Beim 
Aufnehmen von Vorgängen, die sich am Boden oder 
auf Steinen abspielen, können wir die Kamera 
direkt auf die Schiene aufstützen. Ein Vorteil, 
der auch etwas längere Belichtungszeiten mit 
Sicherheit zuläßt. 

Zum Schluß möchte ich noch auf die mangel- 
hafte Bildabgrenzung unserer Sucher bei Nahauf- 
nahmen hinweisen. Bedingt ist sie durch die so- 
genannte Parallaxe (Sucher und Objektiv haben 
einen gewissen Abstand voneinander). Man kann 
sich aber auch hier leicht behelfen, indem man sich 
einige Marken am Korn herstellt, die, nach Kon- 
trolle des Mattscheibenbildes, für die entsprechen- 
den Nahdistanzen. gelten. 


Mit 6 Aufnahmen des Verfassers 


Es hat immer einen eigenen Reiz, wenn der 
Jäger zum Gejagten wird. Besonders dann, wenn 
man den Spieß umdreht und seinem Jäger mit 
der gleichen Waffe begegnet. So ein interessantes 
und höchst belustigendes Kapitel ist das Photo- 
graphieren von Amateuren, das Knipsen der Knipser. 
Dank der enormen Verbreitung der Amateurphoto- 
graphie braucht man nicht lange nach „Motiven“ 
zu suchen. Und besonders dann, wenn man in 
Ee Städten „berühmte“, mit * bezeichnete 

rtlichkeiten aufsucht, findet man der Knipser 
mehr als genug. l 

Ein wenig Naturgeschichte dieses , Bild voi. wurfes“‘ : 
also der Knipser an sich ist vor allem einmal'ein 
sehr leichtes Motiv. Denn er ist gewöhnlich in die 
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geheimnisvolle Handhabung seiner Apparatur — 
weniger in das Studium seines Motivs — derart ver- 
sunken, daß es nicht schwer fällt, ihn auf die Platte 
zu kriegen, ohne daß der optisch Überfallene das 
geringste merkt. Wozu aber derlei Aufnahmen ? 
Nun, weil man aus den Bildern, die den Knipser in 
voller freier „Wildbahn“ zeigen, eine Unmenge 
lernen kann. Wie man es machen und vor allem, 
wie man es nicht machen soll. | 

Ordnen wir unser Material einmal nach der 
Kamerabauart. Da wären zuerst die glücklichen 
Besitzer der so beliebten, kleinen und billigen Fix- 
fokusapparate à la Box-Tengor u. dgl. Abb. 1 zeigt 
derartige „Fixfokussisten“ an der Arbeit. Ort: 
Ringstraße in Wien, das schöne Parlamentsgebäude 
wird geknipst. Zwei Welten enthüllt uns diese Auf- 
nahme. Nämlich die starre, vorsorglich-ängstliche 
Photowelt des ,,Stativlings“, der lieber an sich ein 
Bein als an der Kamera das Dreibein vermißt, der 
ungeachtet des starken Straßenverkehrs auf der 
sicheren Rettungsinsel sein Stativ installiert hat 
und nun aufnahmelüstern und „bildausschnitts- 
falkenäugig‘‘ durch den Sucher die Architektur 
mustert. Wir kennen den guten Herrn nicht, haben 
nie im Leben mit ihm ein Wort gesprochen, sondern 
uns hübsch sachte, aber schleunigst in die bekannten 
Büsche gedrückt, als unser Schlitzverschluß herunter 
war. Trotzdem möchten wir wetten, daß die Seele 
dieses Guten haarfein aufs Exakteste eingestellt ist, 
‘daß er das Natron beim Fixierbadansetzen am 
liebsten mit 0,001 g Genauigkeit abmessen möchte 
und er einen Entwickler aus tiefster Seele verab- 
scheut, der anstatt der rezeptgeforderten Wasser- 
menge von 200 ccm nur mit 1993/4 ccm angesetzt ist. 


Es gibt so Leute... Etwas glücklicher veranlagt 
ist der zweite. Schön richtig und wie sich’s gebührt, 
benützt er den Sucher. Freilich unterläuft ihm ein 
verhängnisvoller Fehler, der die Gefahr systema- 
tischer Verwacklungen äußerst nahe rückt. Der 
Gute — vorausgesetzt, er sei kein Linkshänder, be- 
nützt die geschickte rechte Hand als Lichtschutz 
am Sucher, wohingegen die weit weniger sichere 
Linke mit der doppelten Aufgabe der Kamera- 
haltung und Verschlußauslösung betraut ist. Ein 
Fehler selbst dann, wenn die Kamera „nur so“, 
d.h. zur allerersten und vorläufigen Motivbetrach- 
tung gegen den Bildvorwurf gerichtet wird. Denn 
erstens kann sich schon in der ersten Sekunde der 
Betrachtung eine Gunst des Zufalls zeigen, die zu 
sofortiger Aufnahme rät (was aber dann wegen der 
erforderlichen Handwechslerei nicht möglich ist!) 
und zweitens soll man sich solche Unrichtigkeiten 
überhaupt nicht angewóhnen. — Am glücklichsten 
ist der hinzueilende nicht photographierende Dritte 
(ganz rechte). Er ist offenkundig ein Philosoph. 
Regt sich wegen der Aufnehmerei der anderen auf, 
genießt also alle Freuden der Knipserei, ohne aber 
Filme und Platten berappen und hernach in der 
Dunkelkammer bittere Enttäuschungen erleben zu 
müssen. Noch einmal zurück zum Stativling. Man 
kann über die uralte Streitfrage, ob Zeit- oder 
Moment, ob freie Hand oder Dreibein welcher Mei- 
nung auch immer sein. Es gibt Vorwürfe, bei denen 
die sichere Kameraauflage einfach nicht zu entbehren 
ist. Vor allem bei Nah- und Großaufnahmen nicht. 
Auch hierbei haben wir etliche Knipser in flagranti 
überrascht. So z. B. den in Abb. 2 wiedergegeb. uen 
gemütlichen Herrn, der sich in richtiger Einschätzung 
der vorliegenden ungeheuerlichen Einstellschwierig- 
keiten vor allem einmal des in solchen Fällen 
làstigen Kragens und Rockes entledigt hat. Er ist 
also offensichtlich für weitestgehende Arbeitser- 
leichterung eingenommen. Schade nur, daß er da- 
mit am verkehrten Ende begonnen hat! Es hätte 
. die Arbeit weit wesentlicher vereinfacht, wenn das 
Stativ nicht so ungeschickt aufgestellt wäre, daß 
ein Bein den Einstellenden behindert. Auch ein 
Einstelltuch wäre hier wohl am Platze gewesen und 
hätte die p.t. Halswirbel vor der hinreichend illu- 
strierten Beanspruchung auf Verdrehen verschont, 
die durch den seitlich angeordneten Lichtschutz an 
der Mattscheibe eben nötig wird. — Weit besser, 
ja, geradezu vorbildlich macht es da unser Held 
auf Abb.3. Schon der ganze Aufbau des Bildes 
verrät ruhiges zielbewußtes Arbeiten ohne nervös 
machende Verkrampfung und Verdrehung. Wie 
schön ist das — allerdings mit stark ornamentaler 
unneusachlicher Verzierung geschmückte — Ein- 
stelltuch gelegt. Und das Allerwichtigste: der hier 
abgeknipste Meister zeigt es deutlich, wie man das 
bei Nah- und Nächstaufnahmen immer widerspen- 
stige Stativ handhabt und bändigt: wie man zwei 


„Standbeine“ nach vorn dem Objekt zu gerichtet 
hat und wie das dritte langausgezogene ,,Spielbein“ 
des Stativs bequem neben dem Körper jede ge- 
wünschte Veränderung des Kamerastand punktes und 
der Blickrichtung erlaubt, ohne daß ein sonst für 
unumgänglich erachtetes (und in Wirklichkeit das 
Arbeiten immer ungemein erleichterndes!) Kugel- 
gelenk vorhanden ist. 

Tiefe seelische Abgründe enthüllt Abb. 4. Man 
muß da vor allem die Örtlichkeit kennen, nämlich 
die verschwenderisch-prunkvolle Stein- und Garten- 
architektur vor dem Kaiserin-Elisabeth-Denkmal 
in Wien. Der Herr Photograph im Vordergrund 
ist offenbar aufs tiefste erregt von dem pracht- 
vollen Mal. Aber 

was nützt seelische 
Ergriffenheit, wenn 
die Kassette sich in 
der Kammertasche 
„spießt‘und partout 
und ausgerechnet 
nichthervorkommen 
will. Welche Seelen- 
pein offenbart doch 
der krampfhaft vor- 
gestreckte Fuß, 
welch’ wild aufkei- 
mender, fluchberei- 


der zackig steif ver- 
renkten Gestalt! — 
Nicht ganz ohne ist 
auch die im Hinter- 
grund knipsende 
„Sie“. Natürlich 
wird „Er“ geknipst, 
und zwar eben vor 
dem Kaiserin-Denk- 
mal. Jaja, „Er“ in 
fashionablen Knik- 


Abb. 6 (unten) 
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ter Arger liegt in 


kerbockers vor einem Denkmal aus echtem Marmor 
und wundervoll patinierter Bronze. Oh, zeitlos- 
ewige Kitscheinstellung der menschlichen Seele! — 
Wir haben uns wenige Sekunden nach der ge- 
tätigten Aufnahme hingeschlichen und den von 
„Ihr“ gewählten Bildausschnitt im Lichtschacht 
unserer Spiegelreflexigen gemustert. Unser braver 
Anastigmat wurde hierbei aber beinahe scham- 
rot... 

Apropos, „Spiegelreflex!“ — Welches die großen 
Vorteile dieser Konstruktion sind, weiß man. Wie sie 
aber ganz grundlegend mißverstanden werdenkönnen, 
lehrt Abb. 5. Schleppt man sich deswegen mit einem 
Vielkilogewicht herum, nimmt man deswegen die 
Kosten einer Großformatarbeit in Kauf, um schließ- 
lich, wie der abgebildete Herr, frei visierend das 
Motiv zu studieren und die Kamera nach Gefühl, 
d.h. auf „Gut Glück!" ohne erfolgte Objektiv- 
einstellung auf das Motiv zu richten? Dann die 
Geschichte mit dem Tragriemen! — Wir sind — alt- 
modisch und eigensinnig, nicht wahr ? — begeisterte 
und felsenfeste Anhänger der unzusammenlegbaren 
Spiegelreflex 9 x 12. Denn nur sie erlaubt licht- 
stärkste Anastigmate, Telesysteme, Monokel und 
sonstige optische Scherze nach Belieben auszunützen. 
Immer lassen wir uns gerne auslachen, so oft wir 
schwer an der „Lichtkiste“ schleppend, von nicht 
sonderlich kamerabeschwerten Lichtbildjüngern der 
Formate 18 x 24 mm bis30 x 40 mm gehänselt und 
verhöhnt werden. (Zu Hause, nach der Dunkel- 
kammerarbeit höhnen dann eben wir!) Aber trotz 
dieser Überzeugung halten wir den Spiegelreflex- 
halstragriemen für eine verunglückte Affäre. Erstens 
erregt man mit einer so in Magenhöhe herumpendeln- 
den Spiegelreflex tatsächlich das öffentliche Auf- 
sehen in hohem Grade, zweitens treten nach ein 
paar Viertelstunden Kamerahalsträgerei unzweifel- 
hafte Symptome einer leichten Genickstarre ein. 
Also, die Spiegelreflex gehört — weil es so unauf- 
fälliger und bequemer — in die Hand! Sie aber 
so bei einem Ausflug etwa über Land schleppen zu 
wollen, wäre Unsinn. Leider, leider kann sich eben 
nur der Großautobesitzer bei der Landpartie der 
Spiegelreflex freuen 

Zum Schluß noch ein Bild packender, beinahe 
dramatischer Aufnehmerei Abb.6. Wir sagen es 
rundweg heraus: so und nicht anders muß aufge- 
nommen werden! Warum? Nun, weil die Dar- 
gestellten eben  Berufsleute, Illustrationsphoto- 
graphen sind, die von der Knipserei leben müssen. 
Und wie sehr die bei der Arbeit sind, lehrt ein Blick 
auf das Bild besser als alle langatmigen Auseinander- 
setzungen. Überhaupt: wie es für den Amateur gar 
keine bessere Schule geben kann, als die des Illu- 
strationsphotographen. Freilich, die allermeisten 
möchten sich verdammt darüber wundern, was 
Photographieren, und zwar Photographieren unter 
allen Umständen heißt und wie fürchterlich so ein 


anstrengender Bildreportagedienst in die Knochen 
geht und an den Nerven frißt! 

„Aber wir photographieren doch, um uns zu er- 
holen, nicht um uns den letzten Rest unserer Frei- 
heit auch noch durch Hetzen und Schinderei zu 
vergällen!“ hören wir da den erbitterten Chor der 
Amateure. — Stimmt, Ihr Guten! Aber — um zum 
Schluß auch noch eine moralische Anwandlung uns 
vom Herzen zu schreiben —: „Ohne Schweiß kein 
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Weichzeichnende Objektive 

Erstens kann man unscharf einstellen, eine 
Methode, die überhaupt nicht in Frage kommt. 
Zweitens kann man nach scharfen Negativen 
weiche, „gesoftete“ Vergrößerungen herstellen, 
gelegentlich ein gangbarer Weg. Drittens aber 
gibt es weichzeichnende Objektive, deren wir 
einige hier nennen wollen. 

1. Das Busch-Perscheid-Objektiv der Emil Busch 
A.-G. in Rathenow zeichnet sehr weich, malerisch. 
Teures Spezialobjektiv nur für Porträtaufnahmen. 

2. Satz-Plasmat und Doppel-Plasmat von Hugo 
Meyer, Górlitz, konstruiert von Dr. Rudolph, dem 
Errechuer des Tessars. Ein Satz-Plasmat ver- 
einigt in sich drei Brennweiten. Die Einzellinse 
zeichnet scharf, das Gesamtobjektiv weich. Starke 
Plastik, besonders für Porträts. Renger-Patzsch 
hat seine Aufnahmen zu „Die Welt ist schön“ 
mit diesem Objektiv gemacht. 

3. Das Universal-Heliar von Voigtländer mit 
verstellbarer Mittellinse. Der Grad der Weichheit 
ist variabel. Ein viel von Berufsphotographen 
benutztes Objektiv. 

4. Weichheit durch Vorschalten von Vorsatz- 
linse vor jedes beliebige Objektiv. Am bekanntesten 
die Mollarlinse (früher Goerz). Auch durch die 
Focarlinse von Voigtländer und die Proxar- und 
Distarlinse von Zeiss erhált man eine gewisse 
Weichheit, da durch solche Linsen, die die Brenn- 
weite ändern, die Güte der Optik verringert wird. 

5. Am billigsten sind einfache Brillengläser, Mo- 
nokellinsen, die sehr weiche Bilder ergeben. 
Praktisch nur selten verwendbar die Lochkamera, 
die unerhórt lange Belichtungszeiten (Minuten!) 
erfordert. — Erwühnt sei auch noch der Halb- 
achromat von Wessely, der durch die Herlango 
A.-G. in Wien zu haben ist. 


Belichtungszeiten für Regenaufnahmen 
Die Kehrseite der Ferienfreuden ist so ein 
richtiges Regenwetter, bei dem man dann aber 
trotzdem und manchmal gerade deswegen die 
frappantesten Aufnahmen machen kann. Ein 
ganzes Pensionat, das im Regen ,,an die frische 
Luft“ geführt wird, oder die Dame, der ein Kavalier 
über die Pfütze hilft, können erquickliche Motive 


Preis!“ So ganz ohne Selbstdisziplin und Anstren- 
gung geht es auch in der Photographiererei nicht. 
Die Hauptvorbedingung für jeden Erfolg aber ist 
das Vermeiden wesentlicher Fehler bei der Aufnahme, 
das vóllige Bekanntwerden mit dem Handwerkzeug, 
mit der Kamera. Und da man sich nun einmal beim 
Arbeiten nicht zusehen kann, so ist es gut, mitunter 
darauf zu achten, wie die anderen es treiben und 
daraus zu lernen. 


sein. „Aber die Belichtungszeiten“, hört man 
meist einwenden. Bitte, es ist halb so schlimm, 
vielmehr es ist sogar sehr günstig. Bei Optik 4,5 
und Material von 23° Scheiner braucht man 
nur !/4 bis !/,, Sekunde. Tip für die Praxis 
dazu: Regenschirm mitnehmen und jemand, der 
ihn hält. Außerdem Sonnenblende (Gegenlicht- 
blende) vors Objektiv, die hier als Regentropfen- 
schutz fungiert. 


Der abstimmbare Metol-Hydrochinon-Ent- 
wickler | 

Von den vielen Entwicklersubstanzen besitzt 
jede ihre besonderen Eigenschaften, die sich durch 
Kombination auch in einem kombinierten Ent- 
wickler vereinigen lassen. Das beste Beispiel bietet 
der viel verwendete Metol - Hydrochinon-Entwick- 
ler. Metol allein entwickelt rasch, liefert jedoch 
wenig gedeckte Negative, während Hydrochinon 
kräftig deckt, dagegen langsam arbeitet. Durch 
Vereinigung beider erhält man einen mäßig rasch 
arbeitenden Entwickler für klare und gut gedeckte 
Negative. Die Vorteile der Kombination kónnen 
aber erst bei einer Lösungsvorschrift verwertet 
werden, die eine jeweilige Hervorhebung bestimm- 
ter Eigenschaften zur Erzielung des gewünschten 
Negativcharakters gestattet. 

Bei der Zusammensetzung des Entwicklers in 
einer Lósung ist eine Anderung der Wirkungsweise 
nur durch den Grad der Verdünnung möglich, durch 
die Menge des Bromkalizusatzes und Erhóhung 
oder Erniedrigung der Temperatur. Die letzt- 
genannte Möglichkeit ist jedoch mit Schwierig- 
keiten verbunden und daher in der Praxis schwer 
auszunützen. Etwas besser läßt sich der genannte 
Entwickler &bstimmen, wenn man ihn in zwei 
Lósungen ansetzt, in welchem Falle bei Bedarf 
der Alkaligehalt geändert werden kann. Eine, für 
fast alle vorkommenden Fälle hinreichende Ab- 
stimmung erzielt man aber nur dann, wenn man den 
Metol-Hydrochinon-Entwickler in drei getrennten 
Lósungen ansetzt, wobei nicht nur das Alkali, 
sondern auch die beiden Entwicklersubstanzen 
gesondert gelöst werden. Eine bewährte, vom 
Verfasser vielfach erprobte Vorschrift hierfür ist 
folgende: 
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A. Wasser 1000 ccm, 
Natriumsulfit . ...... 150 g, 
Hydrochinon 15 g, 

B. Wasser 1000 cem, 
Met! 15 g, 
Natriumsul fit. 150 g, 

C. Wasser 1000 cem, 
Pottasche. 200 g. 


Diese drei Lösungen können in jedem beliebigen 
Verhältnisse miteinander gemischt werden. Brom- 
kali wird in 10 proz. Lösung nach Bedarf zugegeben. 
Von der Pottaschelösung soll man in der Regel 
die Hälfte der sich nach Mischung der beiden an- 
deren Lösungen ergebenden Menge nehmen. Mischt 
man 2. B. 60 cem Lösung A mit 20 ccm Lösung B, 
60 +20 

2 
Als Normalentwickler ist folgende Mischung an- 
zusehen: 


so fügt man , d. i. 40 ccm Lösung C hinzu. 


Lösung Kae. ] Teil 
Lösung B. .. ...... I. 
LósngC.. ....... . 
Wasser l, 


Auf je 100 ccm fertig gemischten Entwickler 5 bis 
10 Tropfen Bromkalilösung. 

Für sonstige Mischungen gelten folgende Anhalts- 
punkte. Je mehr man von Lösung Bund C und 
Wasser und je weniger man von Lösung A und 
Bromkalizusatz nimmt, um so weicher fallen die 
Negative aus und im umgekehrten Falle werden die 
Negative härter. Für unterbelichtete Platten wird 
man z. B. den Entwickler folgend zusammensetzen: 


Lösung Kae ] Teil 
Lösung 8. 10 Teile, 
Lösung C. s yy 7 Teile, 
Wasser 20—40 Teile. 
Dagegen für überbelichtete Platten: 
Lösung ........ 10 Teile, 
Lösung. 1 Teil, 
Lösung ........ H Teile 


und auf je 100 cem fertig gemischten Entwickler 
20—30 Tropfen Bromkalilösung. 

Ein übermäßiger Zusatz der Pottaschelösung ist 
in allen Fällen zu vermeiden, weil sonst leicht 
Schleierbildung eintritt. 

Die angegebene Lösungsvorschrift gestattet auch 
im Bedarfsfalle die Zusammensetzung eines ein- 
fachen Metol- oder Hydrochinon-Entwicklers. Es 
ist somit das Abstimmen des Entwicklers in den 
weitesten Grenzen möglich und, wie bereits ein- 
gangs erwähnt, überhaupt nur nach dieser Vor- 
schrift brauchbar durchzuführen. Diese Abstimm- 
barkeit läßt sich auch sehr gut beim Entwickeln 
von Kunstlichtpapieren verwerten, um je nach Be- 
darf weichere oder kräftigere Kopien zu erzielen. 

Das Ansetzen des Entwicklers in getrennten Lö- 
sungen ist allerdings etwas umständlich, doch wie- 
gen die gebotenen Vorteile diesen Umstand bei 
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weitem auf. Die einzelnen Lösungen sind haltbar, 
ebenso der fertig gemischte Entwickler. Bei der 
Entwicklung von Aufnahmen zweifelhafter Be- 
lichtung empfiehlt es sich, drei Entwickler ver- 
schiedener Zusammensetzung zu benützen (Drei- 
Schalen-Entwicklung). Hierbei ist zu beachten, 
daß jede Platte in dem am weichsten arbeitenden 
Entwickler anentwickelt werden muß. Im um- 
gekehrten Falle wäre eine unterbelichtete Auf- 
nahme nicht mehr zu retten. Sollte dies aus Ver- 
sehen dennoch vorgekommen sein, so ist es am 
besten, die Platte in klarem Wasser ohne Bewegen 
auszuentwickeln, denn eine Weiterentwicklung im 
verdünnten Entwickler wäre erfolglos und würde 
fast ausnahmslos zu einer Gelbfärbung der Schicht 
führen. Eine im verdünnten Entwickler anent- 
wickelte, überbelichtete Platte wird dagegen noch 
immer nicht verloren sein, auch wenn sie bereits 
ganz grau erscheinen sollte. Man muß sie nur in 
einem konzentrierten Entwickler mit reichlichem 
Bromkalizusatz bis zur völligen Undurchsichtig- 
keit ausentwickeln und spáter — wenn notwen- 
dig — abschwáchen. Im übrigen gelten die zur 
Entwicklung von Platten unrichtiger Belichtung be- 
kannten Vorschriften und Anhaltspunkte hinsicht- 
lich der Zusammensetzung des Entwicklers. 

Dr. A. Lichtenberg. 
Bezeichnung des Lósungsgrades 

Die Angaben für den Gehalt von Substanzen in 
Lósungen sind in ihrem Ausdruck nicht immer 
korrekt, und da es bei unseren Bädern auf eine 
ganz genaue Abgrenzung meist nicht ankommt, 
wird der Sache keine weitere Bedeutung zuge- 
messen. Dennoch kónnen bei gewissen Substanzen 
schon geringe Differenzen fühlbar werden, so z. B. 
bei Entwicklerbestandteilen. 

Für eine prozentuale Ausdrucksweise finden wir 
zwei Rechnungsarten vor. Zu einer 10 proz. Brenz- 
katechin-Lósung werden einerseits 10g Brenz- 
katechin in 100g Wasser genommen, Gesamt- 
gewicht 110 g. Andererseits werden dazu auch 10 g 
Brenzkatechin in 90g Wasser gelöst, Gesamt- 
gewicht 100g. Der Gehalt an Brenzkatechin 
differierte in diesen Ansätzen bei gleichem Flüssig- 
keitsvolumen um etwa 1 g Brenzkatechin. Korrek- 
ter ist die letzte Rechnung, denn wir haben hier 
den Gehalt von Substanz bei 100 g Lósung. 

Da lg Wasser = Leem Wasser ist, so besteht 
hier für die Flüssigkeit ein leichtes Abmessen mit 
der Mensur. Liegen aber andere Lösungsmittel 
vor, z. B. Alkohol, so kónnen wir nicht statt 
Gramm einfach Kubikzentimeter nehmen, denn 
das spezifische Gewicht des Alkohols ist wesent- 
lich niedriger. Darüber wird aber häufig bei Ama- 
teuren hinweggesehen, und die Zuhilfenahme von 
spezifischen Gewichtstabellen ist nicht beliebt. 
Hier kommen dann beträchtlich größere Diffe- 
renzen heraus. H. 


UngieichmüBige Entwicklung 


Zuweilen wird die Beobachtung gemacht, daß 
die Platte in der Mitte in der Entwicklung zurück- 
bleibt, ein breiterer Streifen zeigt geringere Dichtig- 
keit. Der Amateur kann diese Erscheinung nament- 
lich bei Verwendung von Schalen-Schaukelappa- 
raten erhalten. Die Ursache ist geringere Ent- 
wicklereinwirkung in der mittleren Partie. Einen 
recht überzeugenden Beweis hierzu hatte Prof. Dr. 
F. Hauser geliefert. Bei dem gleichmäßigen Hin- 
und Herschaukeln einer 13x18 em. Schale mit 
100 ccm Entwickler, Heben und Senken der kurzen 
Querwünde, entstand in der Mitte, parallel zu den 
kurzen Kanten der Platte, der helle Streifen. 
Wurde die Schale dagegen durch Heben und Sen- 
ken der Längswände geschaukelt, so lief der 
Streifen parallel zu den Längskanten der Platte. 
Hauser nimmt an, daß bei dem vorliegenden Modus 
der Entwickler in der Schalenmitte in nicht ge- 
nügender Weise durch frischen ersetzt wird. Die 
Streifenbildung wurde vermieden, wenn die Schale 
nach verschiedener Richtung (längs, quer, kreis- 
mäßig) bewegt wird. 

Ist die Entwicklermenge zur Schalengröße zu 
gering, so kann es bei einer einseitigen regulären 
Schaukelbewegung leicht vorkommen, daß die 
Mitte der Platte wohl anfangs noch überspült wird, 
späterhin aber (denn die Gelatineschichten saugen 
immer weiter Entwicklerlósung ab) nur noch wenig 
oder gar nicht mehr mit Entwickler versorgt wird. 
Solches kann namentlich bei Gebrauch von Schau- 
kelapparaten und zu dürftiger Entwicklermenge 
bemerkt werden. H. 


Erschópfung des Fixierbades 


Die Erschópfung des Fixierbades markiert sich 
durch langsame Wirkungsweise, aber das ist ein 
unsicheres Merkmal, auch andere Umstánde kónnen 
solches hervorrufen. Zuverlässiger ist eine chemi- 
sche Prüfung, doch diese liegt nicht jedem Amateur. 
Vor Jahren kam von den Bayerschen Fabriken ein 
Fixierbadprüfer in den Handel, der leider wieder 
verschwunden ist. In der diesbezüglichen Patent- 
schrift wurde das Verfahren wie folgt geschildert: 
Von dem zu prüfenden Fixierbad entnimmt man 
100 cem und gibt dazu 2,5 cem einer wässerigen 
Lósung von Kaliumjodid (16,6 proz.); bleibt ein 
Niederschlag bestehen, so ist das Fixierbad zu 
verwerfen. Die angegebene Jodidlósungsmenge 
ist nicht als konstant zu betrachten, sondern sie ist 
von der Art der vorliegenden Plattenemulsion (ihrer 
Silbersalze) abhängig. Damit kommt der Amateur 
weniger zurecht. 

Von Lumiére wurde die folgende Prüfung emp- 
fohlen: Man bringt einen Tropfen aus dem Fixier- 
bad auf Filtrierpapier und beobachtet, ob der 
Fleck, wenn er bei feuchter Atmosphäre (evtl. das 
Papier in der Umgebung des Flecks mit Wasser 


benetzen) dem Licht ausgesetzt wird, sich bräunt. 
Ist dies der Fall, so ist das Fixierbad nicht mehr 
tauglich. 

Von Lumiére sind auch direkte praktische Zahlen 
gegeben worden: In 1 Liter Fixiernatronlösung 
20 : 100 sind nicht mehr als 100 Platten 9 x 12 cm 
zu fixieren; in einem Liter sauren Fixierbades 
(20 proz. Fixiernatron, 2 proz. Natriumbisulfit) 
können 50 Platten 9 x 12 fixiert werden; in einem 
Liter Alaunfixierbad (20 proz. Fixiernatron, dazu 
0,5 proz. Chromalaun) lassen sich hóchstens 75 Plat- 
ten behandeln. — Diese Zahlen kónnen natürlich 
nur Durchschnittswerte darstellen, denn für den 
Fixierprozeß spielt ja auch die Dicke der Schicht, 
der Silbergehalt u.a. m. eine Rolle. H. 


Wässern von Filmen 

- Bekanntlich ist Fixiernatronlósung schwerer als 
Wasser und sammelt sich daher am Boden des 
Wüsserungsgefáües. Man muß also bei Spül- 
wässerung den Abfluß des Gefäßes unten an- 
bringen, wie es bei den käuflichen Wässerungs- 
trogen auch der Fall 

ist. Wässert man in 

der Schale, so ist häu- 

figes Wasserwechseln 

erforderjich, was un- 

sere Zeit und Auf- 

merksamkeit stark in 

Anspruch nimmt. Be- 

sonders unangenehm 

ist das Wässern von 

Filmen, die sich gern 

saugend auf den Bo- 

den des Gefä Bes legen. 

Hier kann man den Prozeß wesentlich verein- 
fachen, indem man die Filme in einem großen 
Wasservorrat, sagen wir einem Eimer, so auf- 
hängt, daß sie nicht bis auf den Boden reichen. 
Rollfilme steckt man mit einer Nadel zu einem 
Ring zusammen und sticht das Ende der Nadel 
in einen Weinflaschenkork. Planfilme spießt ` 
man mit einer Nadel an ein entsprechend kleineres 
Korkscheibchen. Das gelöste Fixiernatron sinkt 
langsam zu Boden, so daß die Filme dauernd in 
reinem Wasser hängen, und das Wässern ist schon 
nach einer Viertelstunde beendigt. Dorn. 


Pigmentdruck bei Kunstlicht 

Zu dem Kopieren von Pigmentdrucken bei 
Kunstlicht (siehe Seite 157) äußert sich nun im 
British Journal auch die Londoner Autotype Co., 
die auf diesem Gebiete sicherlich reiche Erfahrungen 
gesammelt hat. Die Bichromatgelatine ist nur für 
Violett, Blau, Blaugrün und in geringem Maße für 
Grün empfindlich. Das sind aber diejenigen Strah- 
len, die durch das orange gefárbte Bichromat ab- 
sorbiert werden. Die Unterschiede in den Kon- 
trasten eines Pigmentbildes, das aus einer Pigment- 
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schicht mit größerem oder geringerem Gehalt an 
Bichromat hervorging, hängt von dessen Absorption 
ab. Benutzen wir nur violettes Licht, so wird die 
Kopierwirkung keineswegs nur an der Oberfläche 
der Pigmentschicht statthaben, sondern dringt 
vollständig durch die Gelatinemasse, die richtig 
unlöslich bis zum Papiergrund wird, wenn lange 
. genug belichtet wird. | 

Es muß jedoch zugegeben werden, daß je kürzer 
die Wellenlänge des Lichtes ist, desto weniger tief 
werden die Strahlen in die Gelatine eindringen. 
Bogen- und Quecksilberdampflicht sind gerade an 
ultravioletten Strahlen, welche die Oberfläche 
unlöslich machen, besonders reich und veranlassen 
damit eine weiche Gradation des Pigmentbildes. 
Wenn die ultravioletten Strahlen jedoch durch ein 
Äskulinfilter zurückgehalten werden, so resultieren 
ganz ausgezeichnete Bilder. 


Zu beachten ist ferner die abweichende Kopier- 
geschwindigkeit bei den verschieden gefärbten 
Pigmentschichten, je nach deren Absorptions- oder 
Durchlassungsgrad für blaues oder violettes Licht. 
Eine blaue Schicht wird viel schneller kopieren als 
eine gelbe oder gelbgrüne Schicht. H. 


Wir schneiden ein heikles Thema an 

„. . . gestatte ich mir die Anfrage, welches 
Honorar Sie pro Bild in Ihrer geschätzten Zeit- 
schrift zahlen.“ So und so ähnlich lauten Anfragen, 
die wir in von Zeit zu Zeit erhalten. Wir können 
darauf natürlich stets nur antworten, daß wir, wie 
jede neutrale (also nicht Industrie-) Zeitschrift 
Bilder nicht honorieren. Wir ersehen aber aus 
solchen Anfragen, daß viele Amateure ihre Auf- 
nahmen auch finanziell auswerten oder doch 
wenigstens auswerten möchten. 


Ein Amateur photographiert aus Liebhaberei, 


aus Liebe zur Sache, nicht um Geld zu verdienen. 
Eine Amateurzeitschrift ist deshalb nicht dazu da, 


FRAGEKASTEN 


Amateuren ihre Bilder zu bezahlen. Es gibt aber 
auch — die Amateurzeitschrift war nur die falsche 
Adresse — noch andere illustrierte Zeitschriften 
allgemeinen Inhalts, es gibt illustrierte Beilagen zu 
Tageszeitungen und es gibt neben weiteren anderen 
Möglichkeiten und vielen Pressebüros vor allem 
einen Deutschen Lichtbildnachweis, der dazu da 
ist, die Photos von Amateuren finanziell auszu- 
werten. Ferner: die ganze Reklame der Photoindu- 
strie ist illustriert fast ausschließlich mit Amateur- 
bildern. Und — stellen Sie einmal fest! — an 
hundert anderen Stellen sind es ebenfalls bezahlte 
Amateurbilder, die die illustrierte Presse füllen. 


Wir stellen die erste Frage: soll und darf der 
Amateurseine Photos finanziellauswerten? 


Wir stellen die zweite Frage: Wenn ja, wie 
soll der Amateur seine Photos finanziell 
auswerten? 


Diese Fragen stellen wir zur Diskussion und 
bitten unsere Leser, sich frei dazu zu äußern (aber 
wegen Raummangel in möglichster Kürze). 
Wir rechnen besonders damit, daß alle diejenigen 


sich an der Diskussion beteiligen werden, die über 


praktische Erfahrungen der Bildauswertung ver- 
fügen. 


Zu den Bildern 
Lazi bringt ein geschmackvolles, räumlich wir- 


kendes Stilleben, das in der stofflichen Charakteri- 


stik der weichen Wolle und dem weichen Glanz der 
Fayence vortrefflich ist. Es folgen zwei ebenso 
schöne Aufnahmen von Schensk y. Den Flug der 
Möven wie die Brandung sind photographisch kaum 
je besser festgehalten. Auch die Skiläuferin gegen 
die Sonne von Gruber ist ein eigenartiges feines 
Bild. Die übrigen Aufnahmen sind der Gauausstel- 
lung in Braunschweig entnommen und stammen 
von Mitgliedern des Vereins von Freunden der 
Photographie, über die in Heft 13 berichtet wurde. 


Lippmann -Farbenphotographie 

Eine genaue Beschreibung der praktischen Aus- 
übung des Verfahrens finden Sie in dem Buche 
„Hans Lehmann, Beiträge zur Theorie und Praxis 
der direkten Farbenphotographie mittels stehender 
Lichtwellen“. Die nötigen Apparaturen gab auch 
Carl Zeiss in seinem illustrierten Prospekt über 
Spezialapparate für Interferenzfarbenphotographie. 


Bromsilberpapiere für Carbrodruck 

Die Basis des Bildresultats bildet das vorliegende 
Bromsilberpapier und der Charakter des ent- 
wickelten Bildes. Gut geeignet sind die sogen. 
Platinomatt-Bromsilberpapiere, da diese leichte 
Verarbeitung bieten. Es ist für den Anfänger nicht 
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ratsam, in den Bromsilberpapiersorten zu wechseln, 
da ja damit, wie gesagt, die Bildqualität zusammen- 
hängt und andere Papiere wieder neue Berück- 
sichtigungen bedingen könnten. Sämtliche Ma- 
terialien für den Carbrodruck, Pigmentpapiere usw., 
liefert u.a. Walter Talbot, Berlin SW 19. 


Wetterbeobachtung 

Klare Luftverhältnisse spielen insbesondere bei 
Fernaufnahmen eine wesentliche Rolle. Benutzung 
von Gelbfiltern und farbenempfindlichen Platten 
erhöht die ausdrucksvolle Wiedergabe. Über 
Wetteraussichten unterrichten ,,Wetterbuch für 
die Reise und Daheim“ von Joseph Krauß und 
„Wanderers Wetterbuch“ von Dr. O. Myrbach. H. 
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H. Kammerer, Dresden Spielende Knabe! 


p feil Photo-Papier see erste seite 


PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU UND MITTEILUNGEN @ HEFT 17 


HOTO-DAPIERE 


Kleinaufnahmen 
enthüllen ihren Reichtum an Bildmäßigkeit erst durch 


VergróBerung. 


Was brauchen Sie dazu? 


„VIGURA“, unser hochempfindliches Gaslichtpapier. Seine Gradation ist in vollendeter 
Weise auf dieWirkung des weichen zerstreuten Vergrößerungslichtes abgestimmt. 


Sorten: Karton matt glatt und rauh, weiß und chamois 
halbmatt glatt weiß und chamois, glänzend 


TRAPP & MUNCH A:G. 
DRESDEN-A.1 


Bestverbreitete 
Fachzeitschrift 


RONN 


Technik und Kunſt der Tierphotographie 


haben in den letzten Jahren eine beſondere 
Entwicklung erlebt. Das iſt verſtändlich, 


Wir wollen Sie, ohne Ihnen Kosten 
zu verursachen, von der Aktualität 
und Reichhaltigkeit des bekannten 
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überzeugen. Sie schreiben uns Ihre 
Adresse und wir senden Ihnen unver- 
bindl. 3 verschiedene Probenummern 


denn Tierphotographie ift äußerſt reizvoll, 
wenn auch nicht ganz einfach. Wie der Tier⸗ 
photograph in freier Wildbahn vorzugehen 
hat, wie es ihm gelingt, einwandfreie Natur⸗ 
aufnahmen, das ſind Natururkunden, herzu⸗ 
ſtellen, zeigt der Altmeiſter der deutſchen Wild⸗ 
photographie, Max Steckel, in ſeinem Buche 


Kamera ⸗Weidwerk 


Das Buch enthält 42 Abbildungen nach 
photographiſchen Aufnahmen des Verfaſſers 
und 5 Konſtruktionsſkizzen. Es lohnt ſich 
für den Liebhaber der Lichtbildkunſt als auch 
für den berufsmäßigen Tierphotographen, 
Steckels Arbeit zu leſen und ſich die reichen 
Erfahrungen einer langjährigen Tätigkeit 
nutzbar zu machen. Das Buch koſtet 5 RM. 
und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


VERLAG DES „MOTORSPORT“ 
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Ultra-Rapid 


die bekannte Sportplatte 


Modula 


die weicharbeitende Porträtplatte 


Ulcroma 


die hochorthochromatische, besonders 
für Kunstlicht geeignete Platte 


Ultra-Film 


absolutlidithoffrei, mit demabnorm 
großen Belichtungsspielraum 


HAUFF-LEONAR A.-G. WANDSBEK 
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© Neuheit! 


A apler Farbige 
Entwicklung 


Wundervolle braunschwarze, braune, rotbraune und 
Röteltöne von leuchtender Kraft unmittelbar im Entwickler 
ohne Tonbad 
durch das neue Ergo-Spezialpapier für Braunentwicklung 


ERGO-BRAUN 


185 b 31 


Vereinigte Fabriken photographischer Papiere, Dresden-A 16 


Bromsilberpapier 


Royal: : Creme 
Alter Meister - : Platino > Matt . 
Nikko Velvet Permanent 


Kodak A. G. Berlin. S. W. 


Johanna Steinhauer, Rosbach Der 82 jährige Glöckner Broms. 18x24 
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Kurt Hege, Essen Zeppelin über Essen 
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Erich Zabel, Bernburg Kugeldistel Broms. 24 x 30 
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Duisburger Hafen 


Kurt Hege, Essen 
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Victor Wallner, Budapest 
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Aus Weißenkirchen 


Hoch. Mietzl, Wien 


Zum Artikel über die Seerose 


PHOTOGRAPHISCHES VON DER SEEROSE 


Abb. 3 


Mit 3 Abbildungen 


Eine der schönsten Pflanzen und eines der 
prächtigsten Motive. Wie ein Märchengebilde 
leuchtet die Blume auf dunklem Wasser. Aber 
wie es nun schon einmal mit solchen Motiven ist: 
sie sind um so schwerer, je schöner sie sind. Und 
die Seerose ist ein Vorwurf, an dem sich sogar 
ein technisch recht Sattelfester gehörig die Zähne 
ausbeißen kann. Berichten wir einmal mit ge- 
ziemender Reue, wie es uns ergangen ist. 

Seerosen sind leider nicht häufig, und wo sie 
frei in der Natur vorkommen, sind sie schwer, 
meist nur vom Boot aus zugänglich, also mit der 
für schwierige Fälle . sicheren Stativaufnahme 
nicht anzugehen. Uns aber bot sich eine außer- 
ordentlich günstige Gelegenheit: ein Bekannter 
kultivierte die prachtvolle Pflanze in eigens dazu 
installierten, halbversenkten Bottichen. So wurden 
uns die schönen Blüten zum Photographieren wie 
auf dem Präsentierteller geboten. Die Warnung 
des Züchters, daß Seerosen überhaupt nicht zu 
photographieren seien, nahmen wir mit einem 
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schonenden Hinweis auf dessen notorisch-blutiges 
Anfängertum zur Kenntnis. 

Gewiß, die Schwierigkeiten, die reinweiß oder 
rot leuchtenden Blüten zugleich mit dem saftigen 
Grün der leicht reflektierenden Blätter und dem 
lichtlosen Schwarz des moorigen Wassers heraus- 
zukriegen, waren nicht zu verachten. Was macht 
man in so einem Fall? Man ladet die Kassetten 
mit dem bekannten „besten“ orthochromatisch- 
lichthoffreien Material, wählt den dunkelsten der 
dunklen Filter, blendet stark ab, belichtet ge- 
ruhsam so seine zwei bis zehn Sekunden und be- 
nutzt einen sehr verdünnten, schon standentwick- 
lungsähnlich arbeitenden Entwickler. 

Leider erwies sich bei der Entwicklung, daß unser 
Züchter mit seinem Hinweis recht behalten hatte. 
Die Negative kamen wohl tadellos schön und har- 
monisch, wie sichs sorgfältig gefilterten und reich- 
lich belichteten Aufnahmen geziemt, aber das 
magische, märchenhafte Leuchten der Blüten war 
dahin (Abb. 1). Wundervoll fein durchgezeichnet 
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Abb. 2 


mit allen Details präsentierte sich die Blüte. Aber 
das Licht war weg! Es gab da nur eine einzig 
mögliche Schlußfolgerung: kürzer belichten. Mit 
einer Heruntersetzung um 50% der Belichtungs- 
zeit mußte das Ziel zu erreichen sein. Ein Irrtum. 
Jetzt leuchteten zwar die Blüten, auch das Laub 
kam schön, das Wasser vorschriftsmäßig dunkel 
— aber die Blüten waren „zusammengegangen“ 
(Abb. 2), waren weiße, detaillose Kleckse, ohne 
Zeichnung mit weiß in weiß aufgegangenen Staub- 
gefáDen. Neuerliches Ratschlagen mit dem 
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Schlußergebnis: die Aufnahmen waren eben dank 
dem ,,besten'' Orthomaterial überfiltriert worden. 
Das leuchtende Goldgelb der Staubgefäße war von 
der hóchstgelbempfindlichen Schicht schon wie 
reines Weiß wiedergegeben. Verschärft wurde die 
ganze Sache natürlich noch durch die infolge der 
knappen Belichtung notgedrungen härter gerich- 
tete Gradation der Platte. 

Also noch einmal und ohne Filter bei dement- 
sprechend beinahe schon bis zur Momentgrenze 
herabgesetzten Belichtungszeiten. Es wurde aber 
wieder nicht das Richtige. Auch nicht. als wir es 
mit panchromatischen Platten versuchten. Die 
Seerosenstimmung wollte und wollte nicht ins Bild. 
So wandten wir uns an den erfahrenen Blüten- 
photographen, J. Maschin, und der sagte, nach- 
dem er die Negative unter seiner Lupe gemustert 
hatte: 

1. Das verwendete Aufnahmematerial ist für den 
vorliegenden Zweck zu hochempfindlich. Not- 
wendigerweise fehlt ihm daher die sog. ,,Spitz- 
lichtigkeit‘‘, d.h. die scharf betonte Wiedergabe 
der Helligkeiten in den höchsten Lichtern. 

2. Es darf nur der tonrichtigste Entwickler, näm- 
lich ein stark verdünnter Pyro-Entwickler ver- 
wendet werden, um die Entwicklung weich und 
harmonisch verlaufen zu lassen. 

3. Keinen Gelbfilter nehmen! 

4. Nach den Lichtern belichten, etwa 145—3/ der 
sonst richtigen Belichtungszeit. Für die Blätter 
genügt diese Belichtungszeit. Und wenn die 
Schatten — hier das Wasser — etwas zu dunkel 
kommen, so schadet das nichts, ja hebt eher das 
Leuchten der Blüten. 

Wir erstanden höchst-orthochromatische Platten 
von nur 16 Scheinergraden und kamen mit ihnen, 
da kein Filter nötig war, bei Blende f:9 zu 
Momentbelichtungen. Wir wählten nun die 
Spiegelreflex 9x12 und an Stelle des Ana- 
stigmaten das einfache Monokel. So ausgerüstet 
betraten wir zum letztenmale den Garten unseres 
zweifelnden Nymphaeenliebhabers. In 5 Minuten 
waren wir fertig und endlich waren die Bilder so, 
wie sie sein sollten. (Abb. 3 u. Tafel). 

NB. — Noch ein Kniff, der verraten sei. Er be- 
trifft nicht die Blüte, sondern das Wasser. Dieses 
wird am „wässerigsten“, wenn man die Spiegelung 
ausnützt. Unsere Bilder illustrieren das zur Ge- 
nüge. Man erhält aber die Spiegelung nur dann, 
wenn man mit der optischen Achse nur wenige 
Zentimeter über der Wasseroberfläche ist. Am 
stärksten tritt sie natürlich bei Rückenlicht ein, 
das — ausnahmsweise einmal! — hier wie bei allen 
sehr hellen Blüten vielleicht die besten Resultate 
ergibt. — Und daß die 16° Scheiner- Platten 
+Pyro-Methode auch anderweitig ganz unver- 
gleichliche Resultate ergibt. Davon ein andermal. 

K. 


ZUR TECHNIK DER KLEINFILM-PHOTOGRAPHIE 
VON DR. KONRAD WOLTER, SOLLN BEI MÜNCHEN 


Unzweifelhaft haben wir es der Leica zu ver- 
danken, daß der Rollfilm im Laufe der letzten 
Jahre eine so starke Qualitätssteigerung erfahren 
hat. Die Allgemeinempfindlichkeit, die Ortho- 
chromasie, die Lichthoffreiheit und nicht zuletzt 
die Feinkörnigkeit des modernen Rollfilms, die 
ihn ebenbürtig neben jedes andere gute Negativ- 
material stellen, erfüllen lange geäußerte Forde- 
rungen der Kleinfilm-Lichtbildner. Und es ist 
durchaus verständlich, daß ein Rollfilm mit der- 
art trefflichen Eigenschaften dazu veranlaßte, ein 
weiteres Kleinfilmformat zu schaffen, nämlich das 
von 3:4cm, das ein bereits vorhandenes Rollfilmmaß 
(Tageslichtspulen A8 für 8 Aufnahmen 4:61, cm) 
sehr geschickt zur Anwendung brachte. Die 3: 4- 
Photographiererei ist durchaus keine Modesache; 
sie stellt vielmehr die logische Konsequenz jener 
Möglichkeiten dar, die sich aus der Leica- Qualität 
des vervollkommneten Rollfilms ergeben. 

Wenn also durch Vorgänge dieser Art der Roll- 
film noch weit mehr als bisher zum Negativ- 
material sehr weiter Kreise von Photoamateuren 
wurde, so ergab sich hieraus die weitere Notwendig- 
keit, Geräte für seine Verarbeitung zu schaffen, die 
es dem Amateur gestatten, das Entwickeln der 
Filmbänder und das Kopieren oder Vergrößern 
der kleinen Negative auf möglichst einfache und 
zuverlässige Weise vornehmen zu können. 

Die neuesten Konstruktionen von Hilfsappa- 
raten, die den beschriebenen Zwecken dienen, sind 
heute vielen noch unbekannt. So geht z.B. aus 
dem sehr anregendem Aufsatz von Herrn Meyer- 
Bremen über das ,,Selbstentwickeln von Roll- 
filmen“ (vgl. Heft 14, 1931 dieser Zeitschrift) her- 
vor, wie eifrig beispielsweise nach einer praktischen 
Vorrichtung zum Entwickeln der Filmbänder ge- 
sucht wird. Jeden Unsicherheitsfaktor und jede 
Fehlerquelle beim Entwickeln der Rollfilmbänder 
schließt man mit Sicherheit von vornherein aus, 
wenn man für diesen Zweck die neue ,,Rolldux'*- 
Foco-Entwicklungsdose der Firma Emil Wünsche 
Nachf. in Dresden verwendet. Die Rolldux-Dose 
ist für jedes Rollfilmformat (außer Leica) bis zu 
6:9 cm aufwärts benutzbar. Sie besteht im Prin- 
zip aus einem säurefesten Bakelittrog mit licht- und 
wasserdicht schließendem Nickeldeckel, der eine 
lichtdichte Einlauföffnung für Flüssigkeiten be- 
sitzt, sowie aus einem säurefesten Metalleinsatz. 
Letzterer ist an seiner einen Querseite aufklappbar 
wie ein Buch. Auf ihm befestigt man mit verschieb- 
baren Klammerstegen das Filmband, klappt dann 
das Ganze wieder zu, wobei der Film, Schicht nach 
außen, nur mit den äußersten Rändern seiner 
Rückseite gegen zwei dünne Metall- Querstege 
anliegt, und, stramm gespannt sowie gegen jede 


Verletzung irgendwelcher Art völlig geschützt, 
auf seiner ganzen Oberfläche im Innern sowie auf 
der Außenseite des Einsatzes völlig frei liegt. 
Dieses Einspannen des Films in den Einsatz ge- 
schieht in der Dunkelkammer. Es beansprucht 
nur wenige einfache Handgriffe, die man bald ,,in 
den Fingerspitzen' hat, so daß man diese Arbeit 
nach geringer Übung (evtl. mit altem Film) in 
völliger Dunkelheit oder im Wechselsack auszu- 
führen vermag. Hierauf versenkt man den Einsatz 
ins Innere der Dose und schließt deren Deckel. 
Alles übrige kann bei hellem Licht vor sich gehen. 
Man gießt zunächst 750 cem Entwickler durch die 
lichtdichte Offnung des Deckels in die Dose, schüttelt 
gut durch und legt die gefüllte Dose nach Schließen 
der Deckelóffnung auf die Seite. Etwa alle 5 Mi- 
nuten dreht man sie um. Verwendet man zum Ent- 
wickeln z. B. einen guten Paramidophenolentwick- 
ler, wie Rodinal, in der Verdünnung von rund 
1:100 (bei 18° C!), so ist die Entwicklung nach 
30 Minuten beendet, sofern es sich um annähernd 
richtig belichtete Negative handelt. Hierauf läßt 
man den Entwickler durch die Deckelóffnung 
herauslaufen, spült einige Male mit Wasser nach, 
füllt saures Fixierbad ein, läßt dies 15 Minuten in 
der Dose und kann dann deren Deckel bei Tages- 
licht öffnen. Auch das Wässern geschieht am 
vorteilhaftesten in der Dose, indem man sie etwa 
20 mal innerhalb einer Stunde mit frischem Wasser 
füllt. Bei alledem ist der Film vor jeder Beschädi- 
gung geschützt, und erst nach beendeter Wässe- 
rung wird er vom Metalleinsatz abgenommen und 
zum Trocknen an eine waagerecht gespannte 
Schnur gehängt. Der einzige Nachteil dieser Dose 
scheint mir der zu sein, daß sie eine beträchtliche 
Menge von Entwickler, nämlich 750 ccm, benötigt. 
Benutzt man Rodinal (oder Perinal, Citol, Paranal) 
in der angegebenen starken Verdünnung, so be- 
deutet dies einen allerdings nur geringen Ver- 
brauch an konzentrierter Lösung. Wenn man je- 
doch ausgesprochenen Feinkornentwickler, wie 
Final oder Emofin, in Anwendung bringen will, so 
verteuert das die Benutzung der Rolldux-Dose 
unerträglich, weil diese Feinkornentwickler, sofern 
sie ihren Zweck erfüllen sollen, bekanntlich nich 
stärker verdünnt werden dürfen, als vorgeschrieben 
ist (also z. B. Emofin höchstens mit 5 Vol. Wasser). 
Andererseits aber ergibt auch Rodinal usw. in der 
angegebenen Verdünnung ein bemerkenswert feines 
Korn, speziell wenn Feinkornfilm benutzt wird. 

Ein sehr bequemes Entwickeln von Rollfilmen 
gestatten ferner die langen Emailschalen von 
Zeiss Ikon, die neuerdings für die Negativformate 
3:4, 4:4, 4:615, 6:6, 5:74, und 6:9 cm her- 
gestellt werden. In eine Schale dieser Art wird 
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das ganze unzerschnittene Film band der Länge 
nach, Schicht nach oben, hineingelegt und an seinen 
beiden Enden mit sehr praktischen Holzklammern 
und je einer breiten Metallfeder an den Schmal- 
enden der Schale befestigt. Hierauf gießt man den 
gebrauchsfertigen Entwickler mit einem Zuge über 
die ganze Länge des Films hinweg in die Schale, 
die man nunmehr in der üblichen Weise langsam 
der Länge nach schaukelt. Zur Kontrolle läßt sich 
jedes Filmende mitsamt der Holzklammer miteinem 
Griff von der Schale abheben und gegen das Rot- 
licht halten. Diese Schalen benötigen zwischen 
200 und 250 ccm Entwickler und gestatten daher 
ohne weiteres die Verwendung von Emofin oder 
Final. Nach Beendigung der Entwicklung wird in 
der gleichen Schale fixiert und auch gewässert, 
wobei man die lange Schale am besten auf den 
Boden einer Badewanne stellt und mit einem 
Schlauch das frische Wasser in ihr eines Ende 
hineinlaufen läßt. Zum Trocknen hängt man den 
Film an denselben Klammern, die ihn in der Schale 
hielten, an die waagerechte Linie. Diese Zeiss 
Ikon-Schalen machen das Entwickeln eines Roll- 
films zu einer ebenso einfachen Angelegenheit 
wie das einer Trockenplatte. 

Das Kopieren von Leica- oder 3: 4-Negativen 
erleichtert ein spezieller Kopierrahmen von 
Zeiss Ikon für unzerschnittene Bildbänder, der 
eine Maske für weiße Ränder aufweist, der den 
Filmfestklemmt, so daB von jedem Negativ mehrere 
Kopien in rascher Folge nacheinander gemacht 
werden können, und der außerdem einen Anschlag 
für das Papier besitzt. Hierzu liefert Zeiss Ikon 
übrigens eine Schneidemaske, die es ermöglicht, 
aus einem Blatt Papier der Größe 9: 12 cm sechs 
ganz gleichmäßige Blättchen des Formates 3: 4 cm 
herauszuschneiden. 

Und die Vergrößerungsapparate für Klein- 
filmnegative. Auch hier war der verstellbare 
Filoy-Vergrößerer von Leitz das Vorbild. Bekannt 
dürften die verschiedenen Konstruktionen von 
Müller & Wetzig sowie von Ihagee in Dresden 
sein, preiswerte Apparate für Leica- und größere 
Formate. ‘Hohen Ansprüchen dient der Rajah- 
Vergrößerungsapparat von Liesegang in Düssel- 
dorf für Negative von 4: 4 cm und kleiner; dieses 
Gerät zeichnet sich u.a. dadurch aus, daß man 
unter sein Objektiv einen Winkelspiegel befestigen 
und auf diese Weise mit ihm auch Projektionen 
vornehmen kann. Es sei ferner auf den Klein- 
Bild-Miraphot von Zeiss-Ikon hingewiesen, der 
nach dem Prinzip der zwangsläufig miteinander ge- 
steuerten konjugierten Ebenen arbeitet und daher 
jedes Vergrößerungsformat automatisch scharf 
einstellt. Endlich aber sei hier der Öffentlichkeit 
zum erstenmal ein Vergrößerungsapparat ge- 
schildert, der dieser Tage in den Handel kommen 
wird und der sich durch seine exakte feinmecha- 
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nische Ausführung, wie eine solche bislang nur bei 
Kameras bekannt war, auszeichnet. Es handelt 
sich um den Vergrößerungsapparat von 
G. A. Krauss in Stuttgart für Negative der For- 
mate 24:36 mm (Leica und Peggy), 3:4 und 
4:4cm. Er vergrößert 3:4-Negative bis zum 
Format 24:30 cm. Sein Aufbau entspricht dem 
bekannten aller senkrecht angeordneten Kon- 
struktionen. Lampengehäuse nebst Kondensator, 
Filmträger und Objektiv (Meyer-Primotar 1: 3,5; 
f=6.cm) werden durch Drehen an einer bequemen 
Handkurbel längs einer vierkantigen senkrechten 
Säule schnell auf- und abbewegt. Der Filmträger 
fällt infolge seiner durchdachten Konstruktion auf. 
Mit einem Griff schaltet man ihn auf die Breite 
des Kinonormalfilms (Leica oder Peggy) oder auf 
4cm um, wodurch eine äußerst genaue Seiten- 
führung für die jeweilige Filmbreite durch regulier- 
bare Anschläge herbeigeführt wird. In einen 
Schlitz der Filmführung schiebt man eine der dem 
benutzten Filmfornat entsprechende Maske. Der 
Film wird von vorn her an beliebiger Stelle in 
die Führung eingeschoben. Ein Druck, und die 
Führung schließt sich; jedoch nur so weit, daß 
man den Film der Länge nach noch bequem hin- 
und herziehen kann, um das zu vergrößernde Einzel- 
negativ auszusuchen. Nach vorn zu kann der 
Film jedoch nicht mehr herausgenommen werden, 
weil hieran die erwähnten Anschläge hindern. Bei 
der jetzt noch möglichen Hin- und Herbewegung 
läuft der Film genau kantenparallel, d.h. gerad- 
linig, zwischen den Anschlägen. Ist das gesuchte 
Negativ gefunden und liegt es infolge der An- 
schläge genau seitenparallel über der Mitte der 
Maske, so preßt ein zweiter Druck beide Glasplatten 
fest gegeneinander: das Negativbild liegt preß und 
plan zwischen ihnen. Beim Weiterziehen des Ne- 
gativstreifens wird der Preßdruck der Glasplatten 
wieder aufgehoben. Ein Zerkratzen des Films ist 
somit ausgeschlossen. Auf dem hölzernen Grund- 
brett des Apparates liegt ein abnehmbarer Uni- 
versalrahmen mit Hartaluminiumplatte, die sich 
niemals werfen oder ziehen kann. Er kann auf 
dem Holzbrett beliebig verschoben und mittels 
Nuten und Klammern in jeder beliebigen Lage 
festgeklemmt werden. Er hat einen soliden An- 
schlag für das Bromsilberpapier und Markierungen 
für die verschiedenen Bildformate bis zu 18 : 24cm. 
Zwei verschiebbare nichtrostende Stahlbänder 
kónnen an Hand dieser Markierungen schon vor- 
her auf das genaue Maß eingestellt werden und 
ergeben gemeinsam mit den Schienen des Rahmens 
weiße Ränder rings um jede Vergrößerung. Die 
Ränder können in zwei Breiten eingestellt werden: 
normal 4 mm breit, aber auch 8 mm breit, falls die 
Bilder mit Büttenrand versehen werden sollen’ 
Außerdem können feste Rahmen für jedes übliche 
Bildformat von 6,5:9 cm bis 13: 18 cm eingesetzt 


werden; der Hauptrahmen deckt 
18:24cm ab. Neben weiteren Neue- 
rungen fällt am Vergrößerungs- 
apparat von Krauss ferner die auf, 
daß der elektrische Lampenschalter 
nicht mehr, wie sonst üblich, irgend- 
wo in der Litze hängt, sondern daß 
er fest an der Seite des Grundbrettes 
angebracht ist, so daß das Suchen 
nach ihm in der Dunkelkammer auf- 
hört. Auch alle übrigen elektrischen 
Zuleitungen liegen unter der Grund- 
platte und sind dort fest einmontiert. 

Dieser Vergrößerungsapparat von 
G. A. Krauss bietet ein Mall von 
Bequemlichkeiten und Sicherheiten, 
wie es in der Dunkelkammer hóchst 
angenehm empfunden wird, und wie 
sie in solcher Weise sogar kaum der 
Filoy-Vergrößerer von Leitz auf- 
weist. Die peinlich exakte Aus- 
führung und die liebevolle Durch- 
konstruktion erklärt sich durch die 
Tatsache, daß dieses zunächst für 
die Negative der „Peggy "- Kamera 
von G. A. Krauss, die 24:36 mm 
Ausmaf besitzen, bestimmt und für 
die Aufgabe gedacht war, dieser 
hochwertigen Präzisions- Klein- 
kamera als vóllig gleichwertiges Zu- 
satzgerät zu dienen. Über die Peggy- 
Kamera, die in wesentlichen Punk- 
ten beachtenswerte neue Wege geht, 
soll bei späterer Gelegenheit berichtet werden. 

Viel zu wenig Beachtung finden seitens derjenigen 
Amateure, die ihre Bilder selbst vergrößern, ferner 
einige kleine, jedoch wertvolle Hilfsmittel, die die 
Wiener Drem-Gesellschaft seit kurzem für diesen 
Teil der Arbeit herstellt. Da ist zunächst der sog. 
»Largodrem", ein elektrischer Belichtungsmesser 
für Vergrößerungen, den man einfach an die Lei- 
tung des Vergrößerungsapparates mittels eines 
zweiten Steckkontaktes anschließt, an markanter 
Stelle auf das Einstellpapier des Vergrößerungs- 
apparates legt und mittels eingebauten Schiebe- 
widerstandes soweit drosselt, bis zwei Vergleichs- 
felder gleiche Helligkeit zeigen, Neben einem 
Zeiger liest man dann einfach die erforderliche Be- 
lichtungszeit für die verschiedenen Papiersorten ab. 
Ferner sei der „Thermodrem‘ genannt und emp- 
fohlen, ein kleiner elektrischer Wärmestrahler, 
der es ermöglicht, kleine Partien der Vergrößerung 
während der Entwicklung partiell zu erwärmen, 
um z.B. aus den im Negativ etwas kräftig ge- 
deckten Lichtern auf der Vergrößerung möglichst 
viele Details herauszuholen. Beide Instrumente 
wurden von uns wiederholt praktisch erprobt, 
und wir können ihnen ein gutes Zeugnis ausstellen. 


L. Willersberger, Amstetten 


Die Hausbank 


Broms. 18x 24 


Wir haben im Vorstehenden Apparate von be- 
stimmten Firmen besprochen und empfohlen, um 
den Kleinfilm-Amateuren bestimmte greifbare 
Ratschläge erteilen zu können. Nicht um Pro- 
paganda für diesen oder jenen zu machen. Wer 
Bücher empfiehlt, muß deren Verleger nennen. 
Nicht anders ergeht es uns. Die Scheu mancher 
photographischen Zeitschrift davor, neue Kon- 
struktionen zu beschreiben und zu empfehlen und 
deren Hersteller zu nennen, führt oft zu einer ge- 
wissen Unkenntnis der Amateure über Apparate 
und Hilfsgeräte, die ihnen das Arbeiten erschwert. 
Warum darf ich z. B. nicht einen neuen Vergröße- 
rungsapparat, der besonders gut ist, den Ama- 
teuren besonders empfehlen ? Gerade bei der Fülle 
der Neuerscheinungen sollte der Spezialist in 
dieser Hinsicht der Allgemeinheit offen und ehr- 
lich Bericht erstatten dürfen. Es liegt dies im 
Interesse der Sache, der er seine Arbeit widmet: 
in unserem Falle im Interesse der modernen Klein- 
film- Photographie!). 


1) Wir verweisen in diesem Zusammenhange auf das in Vor- 
bereitung befindliche populäre kleine Lehrbuch des gleichen Autors: 
„Photographier mit Drei-Vier und Vier-Vier!“, das binnen kurzem 
im Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S., erscheinen wird. 
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ÜBER SCHARFENTIEFENRECHENSCHIEBER 


Mit 6 Abbildungen 


(Fortsetzung von Seite 292) 


5. Theorie der Rechenschieber 
mit R-Skala. 

Ist die Entfernungsskala hergestellt, so fehlt nur 
noch die Blendenskala, deren Konstruktionsformel 
nun aufgestellt werden soll. 

Die Entfernungen a, a, und a, der Natur 
werden auf der R-Skala durch Striche angegeben 
oder kónnen wenigstens durch Striche angegeben 
werden, deren Abstände vom oo-Strich nach 


Formel 7) 6, = , & — — und sw = — sind. Soll 
a a a 


6 n w 

nun bei Einstellung des Nullstriches der Blenden- 
skala auf den Skalenstrich für a, der Entfernungs- 
skala der eine Blendenstrich für die Blende z auf 
den Skalenpunkt für an, der andere Blendenstrich 
auf den Skalenpunkt für a, zeigen, so müssen 
offenbar, wenn y, den Abstand des erstgenannten 
Blendenstriches vom Nullstrich, y, den Abstand 
des zweitgenannten Blendenstriches vom Null- 
strich bedeutet, die Gleichungen bestehen 


C C C C 


R = . 
y An a, a, Ay 


Setzt man fir a, und a, die Werte aus den 
Formeln 5) und 6) ein, so erhält man, wenn der 
bequemeren Schreibweise halber der Index e weg- 
gelassen wird 
‚P+auz—fuz c 
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VON S. BENEŠ 


Wie man sieht, sind beide Abstände gleich, d. h. 
gleichbezifferte Blendenstriche liegen stets gleich 
weit vom Nullstrich zu dessen beiden Seiten, was 
die Berechnung der Blendenskala sehr vereinfacht. 
Leider zeigen die Formeln auch, daß sich diese Ab- 
stände mit der Einstellentfernung a ändern müßten, 
wenn der Blendenschieber richtig zeigen soll. Zur 
Herstellung eines genauen Rechenschiebers von 
der bisher besprochenen Form, d. i. mit unveränder- 
licher Blendenskala, eignet sich also die R-Skala 
nicht. Um die Verhältnisse anschaulich zu machen, 
habe ich das Diagramm Abb. 3 konstruiert. Die 
horizontale Mittellinie ist eine R-Skala für die Ent- 
fernungen von 1 m bis co. Zieht man durch irgend- 
einen Punkt der Skala zu ihr eine Normale — einige 
sind gestrichelt eingezeichnet —, so gibt diese 
Linie samt ihren Schnittpunkten mit den stark 
ausgezogenen, bezifferten Linien die für die be- 
treffende Einstellung richtige Blendenskala für 
f — 10cm und u = emm an. Die den stark 
ausgezogenen Linien, den ,,Blendenlinien", bei- 
gesetzten Zahlen zeigen die Blendenzahlen z an. 
Der Schnittpunkt der Normalen mit der Ent- 
fernungsskala entspricht dabei dem Nullpunkt der 
Blendenskala. Ob man den oberen oder den unteren 
Teil der Normalen als die rechte ‚Seite der Blenden- 
skala betrachtet, bleibt sich infr: e der Symmetrie 
gleich. Nebenbei bemerkt, ist ¢ ^ jinzeichnung der 
Blendenlinien sehr einfacı, w. je Gerade sind, 
die sich im Skalenpunkte fü. Entfernung f, 
also in der Entfernung c/f || «€ vom oc-Punkt 
schneiden, wie sich nach den ? ethoden der ana- 
lytischen Geometrie leicht zeigen läßt. Man sieht 
am Diagramm deutlich, wie sich die durch die 
Ordinaten angegebene Blendenskala mit der Ent- 
fernung ändern müßte, um stets richtige Angaben 
zu liefern. Will man die Blendenskala nicht ver- 
änderlich machen, so muß man sich damit be- 
gnügen, nur für eine einzige Einstellentfernung ganz 
genaue, für alle anderen nur annähernd richtige 
Angaben zu erhalten, was ja in der Regel genügt 
und immer noch praktischer als die Benutzung von 
Tabellen ist. An der Hand der Abbildung und der 
Formeln kann sich jeder die ihm am passendsten 
erscheinende Blendenskala berechnen. Will man 
die Rechnung möglichst bequem machen, so wählt 
man die Blendenskala für die Einstellentfernung oc. 


Es ist dann a—f =a und y = "e Nach dieser 
Formel ist die Blendenskala beim Tuchelschen 
Rechenschieber berechnet. Man erhält damit bei 
der Einstellung auf oo richtige, bei allen anderen 
Entfernungen zu große rte für die Schärfen- 
tiefe. Es dürfte jedenfalls vorteilhafter sein, die 
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Blendenskala für eine mittlere (auf der Entfernungs- 
skala mittlere) Entfernung zu berechnen. Die er- 
forderliche Mehrarbeit ist nicht der Rede wert. 
Die Berechnung der Blendenskala ist ohnehin sehr 


einfach, weil die Abstände y den Blendenzahlen 
proportional sind. Noch besser ist es, zwei oder 
mehrere Blendenskalen zu verwenden, wovon im 
7. Abschnitt die Rede sein wird. (Schluß folgt) 


DIE FOTOSCHAU DES VDAV ZU HAMBURG 1931 
WEE 


In den ebenerdig gelegenen, prachtvollen 
Räumen des Hamburger Kunstvereins wurde am 
8. August die Verbandsausstellung durch Herrn 
Senator Krause feierlichst eröffnet. Besonders 
bedeutungsvoll ist die Ausstellung gerade für 


Hamburg, weil hier um die Jahrhundertwende der 


hochverdiente Alfr. Lichtwark seine künstlerische 
Kraft der Förderung der Amateurphotographie 
widmete, zu einer Zeit, als die Lichtbildnerei 
noch in der ersten Entwicklung war. 

Der Kunstverein bietet den Lichtbildern den 
denkbar besten Rahmen. Durch einen Vorraum 
gelangt der Besucher in einen breiten Flur, an 
dessen beiden Seiten in zwei hübschen Räumen die 
Abteilung ,,Wissenschaftliche Photographie“ unter- 
gebracht ist, dann betritt man den um wenige 
Stufen tiefer gelegenen Hauptausstellungsraum, 
in dem durch zwei große Stellwände mit Nischen- 
bildung eine äußerst intime Wirkung erzielt ist. 
Wie bisher, sind hier die Bilder der Vereine nach 
Gauen geordnet. Den Hauptteil nimmt natur- 
gemäß die ,,BilómáBige Abteilung‘ ein, während 
am Ende des P mes gleichwertig die ,,Heimat- 
kundliche Abte untergebracht ist. Dank der 
diesmal beschr: en zahl der Bilder (rund 850) 
ist die Art d . Aufhängung der Lichtbilder in 
höchstens zwei "H then übereinander sehr glück- 
lich durchgeführt, eine Einrichtung, die in erster 
Linie dem um die Ausstellung hochverdienten 


KLEINE RUNDSCHAU 


Gescháftsführer des Gaues Niedersachsen, Herrn 
Hermann Franke, zu verdanken ist. 

So vortrefflich die Leitung und die nach auBen 
hin reibungslose Abwicklung der Geschäfte war, 
so sehr die neben der Ausstellung herlaufenden 
Veranstaltungen des einladenden Gaues Nieder- 
sachsen den aus allen Gauen eingetroffenen Gàsten 
gefielen: eines darf nicht verschwiegen werden, daß 
die schweren Fittiche der auf uns allen lastenden 
Not auch über dieser so ideal aufgebauten Foto- 
schau schweben. Das macht sich sowohl in der 
Zahl, als auch besonders in der Güte der Ein- 
sendungen stark bemerkbar. Wir hatten den Ein- 
druck, daß die Mittelmäßigkeit in den Leistungen 
überwiegt. Viele bekannte Könner vergangener 
Ausstellungen fehlen und vielleicht fehlt auch der 
Anreiz der Bildpreise, der manche Amateure 
anderen Wettbewerben sich zuwenden läßt, wo 
sie eine geldliche Unterstützung zur Ausübung 
ihrer nicht immer billigen Liebhaberei zu finden 
hoffen. So wird es unter den gegebenen Ver- 
hältnissen niemand verwunderlich finden, wenn 
die „Große Goldene Verbandsmedaille“ diesmal 
in der Bildmäßigen Abteilung nicht verliehen 
wurde. Auf die Einzelleistungen in der Abteilung 
„Bildmäßige Photographie“ wird in einem späteren 
Aufsatz eingegangen werden, da dabei wichtige 
Dinge in Erwägung gezogen werden müssen, die 
heute zu viel Raum beanspruchen würden. 

O. Moritz, Trier. 


Wolken in die Kopie 

Als man sie knipste, standen sie leuchtend am 
Himmel. Als man entwickelt hatte, war eine 
Plattenhälfte so schwarz, daß man nur vor einer 
hellen Birne schwache Konturen ahnen konnte. 
Als man kopiert hatte, war aus dem schónen Herbst- 
himmel ein kalkiger Amateurhimmel geworden. — 
Was kann man dagegen tun? 

l. Mit Verstand belichten. Den goldenen 
Mittelweg wählen — lang genug, damit der Vorder- 
grund genügend exponiert wird ; kurz genug, damit 
der Himmel nicht überbelichtet und beim Ent- 
wickeln zu stark gedeckt wird. 

2. Vernünftig entwickeln. Auf keinen Fall 
einen stark deckenden Entwickler, sondern bei 
großen Lichtgegensät: v.. Ausgleichentwicklung an- 
wenden. Nótigenfalls unterbricht man die Entwick- 


lung und bringt das anentwickelte Negativ in eine 
Schale mit Wasser, entwickelt dann weiter, darauf 
wieder Wasserbad und so fort. Diese Wasserbad- 
methode schafft einen starken Ausgleich. 

3. Kontaktabzüge. Wie aber nun ein knochen- 
hartes Negativ retten Abschwächen ist riskant, 
wenn man darin keine Übung hat. Doch beim 
Kopieren läßt sich helfen. Zunächst bei Kontakt- 
abzügen: Eine helle Birne oder geringen Abstand 
von der Lichtquelle nehmen; das Licht muß stark 
genug sein, die gedeckten Bildpartien zu durch- 
dringen. Dafür natürlich kürzer belichten und in 
verdünntem Entwickler (etwa 1:8 statt 1:3) ent- 
wickeln. 

4. Abdecken. Sind die Wolken dabei noch 
nicht ausreichend herauskopiert, deckt man beim 
Belichten den Vordergrund mit der Hand oder 
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einer zugeschnittenen Silhouette ab; nicht zu dicht 
vor dem Negativ, damit der Schatten weiche Kon- 
turen bekommt. Ist der Horizont sehr unregel- 
mäßig, so werden die hellen Teile des Negativs auf 
der Schichtseite mit Neucoccinlósung so oft be. 
strichen, bis Himmel und Landschaft gleichmäßig 
gedeckt sind. 

5. Nachhelfen mit unverdünntem Ent- 
wickler. Für Vergrößerungen gibt es folgenden 
einfachen Trick: Ehe das Bild durchentwickelt ist, 
spült man es mit Wasser ab und bestreicht mit 
einem Wattebausch den Himmel mit konzentrier- 
tem Entwickler, bis die Wolken entsprechend 
herauskopiert sind. Danach erst entwickelt man 
das Bild regelrecht fertig. Aber Vorsicht! Saubere 
Hände ohne Spuren von Fixiersalz! Sonst gibt 
es gelbe Flecken ; ebenso, wenn man das Bild quält; 
am besten probiert man erst an einem Probe- 
streifen. C. A. 


Der saubere, weiße Blidrand 

Zur guten Photographie gehórt ein sauber be- 
schnittener Rand. Einfachstes und billigstes Mittel 
dazu: In eine gradkantige Glasplatte von etwa 
3cm Breite und ausreichender Länge wird ent- 
sprechend der gewünschten Bildrandbreite in 
l bis 2mm Abstand vom Rand eine Schramme 
mittels eines Glasschneiders oder eines Stückes ab- 
gebrochener Feile geritzt. Für größere Bildformate 
stellt man sich gleich mehrere solcher Lineale mit 
verschieden breiten Rändern her. Dann legt man 
das Glaslineal so auf die Kopie, daß die Schramme 
genau die Bildkante zudeckt, und schneidet den 
überstehenden, weißen Rand mit einer Rasier- 
klinge weg; ein Halter hierfür ist für 75 Pfg. über- 
all zu haben. Als Unterlage dient eine Glasplatte, 
auf der die Schnitte keine Spuren hinterlassen 
(also nicht auf Holz oder Pappe schneiden !). So 
werden die Bildránder gleichmäßiger und einwand- 
freier als mit manch teurem Beschneidepult. C.A. 


Vergrößerungen mit schwarzen Rand 

Das Blatt 18 x 24 cm soll einen schwarzen 
Rand von Lë cm bekommen. Man belichtet das 
ganze Bild wie sonst. Dann legt man einen Karton 
17 x 23cm genau in die Mitte, so daß ein Rand 
von l5cm frei bleibt. Jetzt belichtet man ohne 
Negativ diesen schmalen Rand nach. Diese 
Trauerránder passen natürlich nicht zu jedem 
Motiv. 


Wie hebt man seine Slider auf? 

So nicht: Es ist wahr: mancher hat einen 
babylonischen Turm von alten Plattenschachteln, 
in denen seine Bilder ein vergessenes Winkeldasein 
führen. Will er dann einmal ein Bild jemand 
zeigen, so geht das berüchtigte Suchen in diesen 
Schachteln los. Andere haben wieder die Methode, 
ihre Bilder in Brieftaschen verloren und verknittert 
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dahinsiechen zu lassen. Im einen Falle sind die 
Bilder nie parat, im anderen stets arg mitge- 
nommen. 

909, gehören ins Album. Nur wenn man 
sehr wenig photographiert, genügt ein Album. 
Besser sind mehrere Alben: ein Familienalbum 
und dann noch einige Sonderalben (Kinderalbum, 
Fahrtenalbum usw.). Man beachte beim Kauf: 
Dauerhafter Einband (Leinen oder Leder), sáure- 
freier Karton, auswechselbare Blátter, ein für die 
Bildanordnung geeignetes Format. Zum  Ein- 
kleben Pelikanol oder Fotolin oder Trockenaufzieh- 


verfahren. 


Bilder, die man bei sich hat. Der eine will 
eine kleine Renommierkollektion bei sich tragen, 
der andere stets die neuesten Aufnahmen, um sie 
seinen Bekannten zeigen zu können. Oder: man 
erzählt in einer Gesellschaft ein interessantes Er- 
lebnis, man spricht von den Ferien wochen. „Sehen 
Sie, in jener herrlichen Berglandschaft. Und 
dabei zieht man einen kleinen geschmackvollen 
„Tresor“ aus der Tasche und das, was man soeben 
erzählt hat, liegt nun anschaulich da. 

Photographien faszinieren: man kann so ohne 
eigenes Dazutun der Held des Abends werden. 

Also „Tresor“ nennt sich solch ein kleines prak- 
tisches Ding aus Gummimasse, Leinen oder Leder, 
in dem die Bilder unter Cellophan stets parat, 
dabei aber sichtbar und sauber sind. Und vor allen 
Dingen: mit einem Griff auswechselbar. Die 
Photo-Tagebücher „Montblanc“ sind sogar er- 
weiterungsfähig. 

Gerahmte Photos an die Wand. Die schön- 
sten Bilder werden natürlich vergrößert! Ver- 
größerungen aber wollen nicht irgendwo versteckt 
sein, sondern gehóren in eine geschmackvolle 
Sammelmappe oder gerahmt an die Wand. Am 
besten nimmt man Wechselrahmen, um die 
Bilder jederzeit gegen andere neue austauschen zu 
kónnen. 

Vom Kondensor 

Vergrößerungsapparate, die mit Kondensor aus- 
gerüstet sind, gelten im allgemeinen für leistungs- 
fáhiger als solche, bei denen die gleichmäßige Er- 
hellung der Bildbühne durch eine Reihe von Matt- 
scheiben oder anderer Zerstreuungsgláser besorgt 
wird. Dieses Urteil ist aber zumindestens ein 
wenig einseitig. Wohl sind Kondensorapparate 
dank ihrer größeren Bildhelligkeiten angenehmer 
im Gebrauch als die der zweiten Gruppe. Aber 
der Kondensor hat nun einmal die Tendenz, den 
Bildern eine eigentümliche Hárte zu geben, Fehler 
des Negativs, die Retusche, ja schließlich auch das 
Schicht-Korn in unerwünschter Weise hervor- 
treten zu lassen (Callier-Effekt). Man kann dieser 
nicht immer erwünschten Erscheinung leicht durch 
das Vorschalten einer Mattscheibe abhelfen, wo- 
durch freilich wieder ein großer Teil der Bildhellig- 


keit verloren geht. So eine Mattscheibe wird 
am besten im Lampengehäuse unmittelbar an 
der Innenfläche der Kondensorlinse befestigt. 
Niemals darf sie in die Nähe des Negativs 
kommen, da sonst das Vergrößerungsobjektiv 
das Mattscheibenkorn mit ins Bild bringen 
könnte. 


Gegen das Rollen von Kopien 
(Zu nebenstehender. Abb.) 

Es ist scheußlich: sie rollen sich eigentlich 
immer. Mal mehr, mal weniger, aber sie rollen 
sich eben! Kopien genau so wie Vergröße- 
rungen,. Man beschwert sie, man preßt sie — 
aber gleich hinterher rollen sie sich wieder. 
Man kann es ihnen letzten Endes auch nicht 
übelnehmen. Die eine Seite ist mit einer 
Emulsion bestrichen, die andere nicht, und 
da muß sich solch ein Stück Papier rollen. 


Es gibt ein sehr einfaches Mittel dagegen, 
leider erst nachträglich. Man zieht die Kopie 
in einem leichten Winkel scharf über die 
Tischkante, meist von Ecke zu Ecke diago- 
nal herüber. Das hilft schnell und sicher. 
Bei Hochglanzbildern aber bitte vorsichtig: 
nicht in zu starkem Winkel, nicht zu scharf 
und kräftig herüberziehen, da sonst die Hoch- 
glanzschicht bricht, Risse bekommt. 


Unser Bild zeigt, wie man’s machen soll. 
Ganz nett auch, wie das Mädel ihr eigenes 
Porträt glättet, nicht wahr’? 


Schleier trotz einwandfreien Dunkel- 
kammerlichtes 


Sehr gut orthochromatisches Material wie der: 


Fliegerfilm von Perutz und der Verichromefilm 
von Kodak ist in der Farbenempfindlichkeit so 
gesteigert (geringe Rotempfindlichkeit), daß es nur 
bei sonst bewährtem rotem Licht nach einiger 
Zeit schleiert. Deshalb Vorsicht: weit von der 
Lampe fort und am besten zum Teil im Dunkeln 
entwickeln. 


Blech und Schleier 

Ein Beispiel: Leicafilm in Länge von 10 und 
15 m bekommt man in Blechdosen. Hebt man den 
Film ohne seine Verpackung in solcher Dose auf, 
so ist er nach wenigen Tagen (nach der Ent- 
wicklung) ganz erheblich grau. Also stets ver- 


packen! 
Alte Gelbscheiben 
Sogenannte „Gelegenheitskäufe“ in Gelb- 


scheiben sind nur mit größter Vorsicht zu wagen. 
Denn aus älterer Zeit stammende Gelbfilter sind 
in der Regel keineswegs nach den Erfordernissen 
der Orthochromasie hergestellt, sie würden viel- 
fach richtiger die Bezeichnung „Braunscheiben“ 
verdienen, da ihre Farbgebung auch manche an- 


Solche alte Gelbscheiben 


deren Töne mitfiltert. 
ergeben meist ungebührlich hohe Filterfaktoren 
selbst auf besten gelbgrünempfindlichen Schichten, 
ohne die Farbtonwerte der Aufnahme in wirklich 


zweckentsprechender Weise zu korrigieren. Man 
knausere daher nicht und kaufe lieber gleich nach 
modernen Prinzipien hergestellte und spektro- 
skopisch geprüfte Scheiben. Die geringe Mehr- 
auslage macht sich schon nach ganz kurzer Zeit 
an Ersparnissen im gewiß auch nicht billigen Auf- 
nahmematerial mehr als bezahlt. N. 


Zur Frage der ,,Photographischen Rund- 
schau“ (s. S. 320) 

Ob der Amateur seine Bilder finanziell verwerten 
darf? Diese Frage ist wohl nur aus juristischen 
Gesichtspunkten zu behandeln. Nach dem öster- 
reichischen Gesetz ist dem Amateur eine solche 
Verwertung ziemlich restlos untersagt. Zum Teil 
sogar mit einer etwas übertrieben anmutenden 
Rigorosität. Nicht nur, daß bei uns sowohl Portrát- 
als auch Industriephotographie an Befähigungs- 
nachweis und Gewerbeschein gebunden ist — es 
heißt in der bezüglichen Verordnung sogar: ,,Unter 
Entgelt ist nicht nur die Bezahlung in Geld zu 
verstehen, sondern jeder zugewendete wirtschaft- 
liche Vorteil überhaupt.“ Wenn also ein Amateur 
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einen Bekannten porträtiert, der sich dann auf 
irgendeine Weise für die Bilder revanchiert, so 
macht er sich im strengen Sinne des Gesetzes 
straffällig. Es ist ja ohne weiteres zu verstehen, 
daß in der gegenwärtigen schweren Zeit die Berufs- 
verbände alles Erdenkbare tun, um jede Kon- 
kurrenz restlos auszuschalten. Etwas anderes ist 
die Frage, ob die Einreihung der Porträtphoto- 
graphie unter die handwerksmäßigen Gewerbe eine 
sinngemäße bzw. berechtigte ist. Denn nicht alles, 
was Gesetz ist, muß darum auch logisch richtig 
sein. Und da bin ich der Ansicht, daß die Arbeit 
des Porträtisten unbedingt als freies künstlerisches 
Gewerbe zu werten wäre. Sie steht entschieden 
der Malerei und Graphik näher, als sagen wir der 
Tischlerei. Es wird bestimmt keinem Gesetzgeber 
einfallen, den Maler, der ein berühmtes Gemälde 
kopiert, deshalb unter die Handwerker zu rechnen. 
Und ist die Porträtphotographie um soviel weniger 
künstlerische Betätigung? Wo doch sicher Be- 
leuchtung, Stellung, Auffassung und vieles andere 
lediglich persönlichste Kunst ist? (Mit Absicht 
habe ich den kopierenden Maler zur Gegenüber- 
stellung gewählt, um auch den Einwand der ,,nur 
reproduzierenden‘‘ Tätigkeit des Photographen 
auszuschalten.) Jedenfalls wird jeder, der unvor- 
eingenommen die Arbeiten unserer besten Amateure 
und Berufsporträtisten beurteilt, zugeben müssen. 
daß er darunter vieles finden wird, das wohl nicht 
das Geringste mehr mit Handwerk, dafür aber 
um so mehr mit echter Kunst zu tun hat. Die Ein- 
reihung der Kunstphotographie unter das Hand- 
werk entbehrte von jeher m. E. jedweder logischen 
Begründung, und ist ausschließlich aus zwar be- 
greiflichen, aber darum noch nicht widerspruchs- 
los hinzunehmenden wirtschaftlichen Gründen er- 
folgt. Dies ist ja mehr oder weniger eine platonische 
Betrachtung, da wir mit der gegebenen Tatsache 
der bestehenden Gesetze und Verordnungen rech- 
nen Müssen. 

Ob der Amateur seine Photos auswerten soll ? 
Das ist nun eine mehr „moralische“ Frage. Ich 
bin persönlich der Ansicht, daß man jedem Ama- 
teur erlauben soll, hierin nach seinem Gutdünken 
zu handeln — natürlich immer nur im Rahmen 
der gesetzlichen Vorschriften seines Landes. Und 
ich werde mir erlauben, diese Ansicht in nach- 
folgendem zu begründen. Wenn man Vergleiche 
zieht, fällt einem sicher die ganz besondere Rigo- 
rosität der Auffassung gerade im Amateurismus in 
der Photographie auf. Eine Auffassung, die wohl 
nicht mehr ganz zeitgemäß ist. Aber ganz ab- 
gesehen von eventuellen wirtschaftlichen Gründen, 
über die ich später sprechen will — angenommen 
in der Vorkriegszeit — ja sogar in der in solcher 
Hinsicht noch strenger denkenden Zeit der Jahr- 
hundertwende, hätte ein Maleramateur ein Bild 
gemalt, das einen Käufer gefunden hätte. Ich bin 
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überzeugt, der peinlichst streng denkende Vater 
hätte nichts daran gefunden, wenn sein Sohn oder 
seine Tochter ein solches Werk verkauft hätten. 
Im Gegenteil, die ganze Verwandtschaft wäre noch 
ungeheuer stolz gewesen. Warum soll das gleiche 
für den Amateurphotographen nun unbedingt 
diffamierend sein? Ich kann mir beim besten 
Willen den stichhaltigen Grund nicht denken, den 
man dafür anführen könnte. Und selbst wenn 
jemand so starr an der Definition des Begriffes 
„Amateur“ festhalten will, daB er jeden zum 
Professional erklärt, der einmal Bilder verkauft 
hat, sollte ihn die wirtschaftliche Notlage nicht 
veranlassen, seine Ansicht zu revidieren, und einen 
Teil eines toten Begriffes seinem sozialen Empfinden 
zu opfern? Und nicht nur diesem, sondern auch 
dem Interesse des Sports, den er selbst liebt ? Wie 
viele Fortschritte verdanken wir auf unserm Ge- 
biet der Arbeit der Amateure. Und wie wenige ' 
dieser Bahnbrecher waren vom Glück so begünstigt, 
reich zu sein! Nun war ja früher die Lage so, daB 
auch der Ármere sich noch die Mittel für seine 
Arbeit und Versuche zur Not absparen konnte. 
So liegt die Situation aber heute leider nicht mehr. 
Das Budget jedes Einzelnen ist mit dem nackten 
Leben schon mehr als überlastet und verträgt 
nur bei ganz wenigen eine Mehrausgabe für reine 
Vergnügungsangelegenheiten. Ich habe keinerlei 
eigene Erfahrung hinsichtlich der Verwertungs- 


möglichkeit der Amateurbilder im Rahmen un- 


serer Gesetze, aber ich denke mir, daB wohl der 
gelegentliche Verkauf von Bildern kaum unter die 
Verbote fallen dürfte. Zumindest bei sinngemäßer 


Auslegung der Bestimmungen. Und warum man 


irgendeinen armen Amateur deshalb in Acht und 
Bann tun soll, weil er sich auf diese Art einen Teil 
der Kosten hereinbringt, die ihm seine Arbeit ver- 
ursacht, ist mir nicht ganz erfindlich. Daß es 
einer, der es nicht dringend braucht, auch tut, 
kann ich mir kaum denken. Denn ich stelle mir 
die Laufereien und Schreibereien, ehe er eine Auf- 
nahme anbringt, alles eher, als begeisternd vor. 
Deshalb vertrete ich den Standpunkt, daB wir 
unsere strenge Ansicht über den Begriff „Amateur“ 
doch ein. wenig im Sinne der Jetztzeit revidieren 
sollten. Ich gebe zu, mit dem Empfinden „leider“. 
Aber wie viele Ansichten mußten wir nicht mit 
diesem Bedauern abändern oder über Bord werfen! 
Trösten wir uns mit dem Bewußtsein, daß in diesem 
Falle wenigstens soziales Denken und Nachsicht 
mit den Minderbemittelten unserer Amateur- 
kameraden uns unsere Umstellung erleichtert. 

. Dr. Paul Gerhardt. 


Photographleren auf der Straße 

Wir erhielten mehrere Berichte von Halleschen 
Lesern, wonach in einigen Fällen das Photo- 
graphieren polizeilich beanstandet wurde. Auf 


einen dieser Fälle werden wir vielleicht noch 
zurückkommen müssen. Im Interesse unserer 
Halleschen Leser haben wir uns deshalb an 
den Polizeipräsidenten in Halle a. S. gewandt 
und die nachstehende Antwort erhalten: 
Den 4. Juli 1931. 

Das Photographieren auf der Straße, gleich- 
viel ob es gewerbsmäßig geschieht oder nicht, 
ist im Polizeibezirk Halle polizeilichen Ein- 
schránkungen nicht unterworfen. Fürdas Auf- 
stellen eines Stativs gelten die verkehrs- 
polizeilichen Vorschriften des $31 der Straßen- 
verkehrsordnung für die Provinz Sachsen 
vom 5. März 1927 und des $13 der Straßen- 
polizeiverordnung für den Polizeibezirk Halle 
vom 1. Marz 1930. Hiernach dürfen Gegen- 
stände, durch welche der freie Verkehr be- 
hindert oder die Sicherheit und Leichtigkeit 
des Verkehrs beeinträchtigt wird, auf öffent- 
lichen Wegen ohne polizeiliche Erlaubnis nicht 
aufgestellt werden. Die Erlaubnis wird auf 
Antrag und für bestimmte Dauer, meisten- 
teils auf ein Jahr, erteilt. Aus verkehrs- 
polizeilichen Gründen dürfen in Halle die 
Geiststr., Gr. Ulrichstr., Kleinschmieden, 
Marktplatz, Leipziger Str., Riebeckplatz, 
Delitzscher Str., Gr. Steinstr. und Neun- 
häuserstr. zu Aufnahmen mit Stativ in der 
Regel nicht benutzt werden. 

In Halle gelten also die gleichen Bestim- 
mungen wie in den meisten deutschen Groß- 
stádten. Das Photographieren auf der 
Straße ist überall erlaubt, das Auf- 
stellen eines Stativs nur dort, wo es den 
Verkehr nicht behindert. Aber selbst für die 
verkehrsreichen Straßen kann man sich eine 
polizeiliche Erlaubnis erteilen lassen. 
Auszeichnung 

Dem bekannten deutschen Fachwissenschaftler 
Prof. Dr. Goldberg, Dresden, wurde für seine 
wertvollen Arbeiten auf photographischem Ge- 
biet von der Société Frangaise de Photographie 
et Cinématographie die Péligot-Médaille verliehen. 
Zu den Bildern 

Zwei interessante, technisch vortreffliche Auf- 
nahmen, der Zeppelin im Morgengrauen über Essen 
und das Hafenstück mit dem effektvollen Reflex 
zeigt Kurt Hege. Auch Zabel erzielt mit den 
Kugeldisteln auf dunklem Grunde eine besonders 
starke und lebendige Wirkung. Von Mietzl finden 
wir wieder ein im Ausschnitt und Licht sehr reiz- 
volles Bild aus der Wachau und von Johanna Stein- 
hauer die schóne Aufnahme des alten Glóckners. 
Dittmar, unsern Lesern bisdahin als Landschafter 
bekannt, versucht sich mit Erfolg mit einem Portrát 
und Wallner erfaßt sehr glücklich ein Genrebild. 
Das schóne Abbild der Seerose dient noch zur 
Illustration .des Leitartikels. 
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Aus „Das Photo-Jahr 1932* - 


Das kann passieren 

Eine junge Dame kommt in ein Photogeschäft 
und fragt den Photohändler, ob er Tankeinrichtung 
hätte. Als er dies etwas verdutzt bejahte, erklärte 
die junge Dame: ‚Dann können Sie meinen Film 
entwickeln. Ich selbst habe nämlich die Erfahrung 
gemacht, daß, wenn ich Films in Schalen ent- 
wickelte, die Aufnahmen meistens verwackelt 
sind." (Aus „Agfa-Photoblätter“, August 1931.) 


Kunde mit Bestimmtheit: „Geben Sie mir ein 
Dutzend 17 karátige Platten.“ 


Photographen, die Erfolg hatten 

Interessantes aus dem Inhalt des ,,Photo-Jahrs'' 
1932. Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S. Von 
Carlheinz Albrand, Halle a. S. 

„Photographen, die Erfolg hatten“: so nennt 
sich der erste und wohl interessanteste Aufsatz im: 
neuen von Dr. Heering herausgegebenen „Photo- 
Jahr‘‘ 1932, das Anfang November erscheint. Es 
ist direkt spannend, die kurzen, anschaulichen 
Schilderungen dieser Erfolgreichen zu lesen. Man 
erfährt manches Neue und Interessante: wie sie 
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Dr. Adalbert Defner 


zur Photographie kamen, wie und mit welchem 
Material sie arbeiten und welche Idee ihnen den 
Erfolg brachte. So lernt man hier viel für 
sich selbst. Der Herausgeber schildert sie aus 
seiner persönlichen Bekanntschaft und aus seiner 
Korrespondenz mit ihnen. Er zitiert ihre Worte 
und zeigt ihr Bild. Als Beispiel seien hier nur die 
Photos von Dr. Defner und Renger-Patzsch bei- 
gefügt. Wer kennt nicht die berühmten Defner- 
Karten, seine Photos aus den Bergen, und Rengers 
Buch ,,Die Welt ist schön“, das den Beginn der 
neuen Sachlichkeit bedeutete! Aber wer wußte 
denn, wie sie dazukamen, wo sie wirken, und wie sie 
aussehen. Hiersehen wir Hege, Hielscher, Renger- 
Patzsch, Hedda Walther, Dr. Defner, Dr. Hürli- 
mann u. à. 

Damit habe ich aber nur einen einzigen Aufsatz 
des „Photo-Jahrs“ 1932 gestreift. Es werden ferner 
Hans Windisch über Photo-Erfindungen der Zu- 
kunft — Photographie um 1960 herum!, Alexan- 
der Stüler, auch ein Erfolgreicher, über den gegen- 
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Aus „Das Photo-Jahr 1932‘ 


würtigen Stand des Schmalfilmens, Dr. Wolf- 
gang Born überdie Stilgeschichte der Photo- 
graphie schreiben. Dieser ernsteste unter den 
Beitrügen gibt eine überraschende Geschichte 
der künstlerischen Photographie, vom 
Biedermeier-Photostil bis zur neuen Sach- 
lichkeit unserer Tage. Fritz Henle bringt 
eine bebilderte Orientreise mit der Kamera 
und Ewald Welzel ,,Mit der Kamera in der 
Dorfschule“ geradezu faszinierende Photos. 
Voraussichtlich werden noch — der Umfang 
ist gegenüber 1931 erweitert — Andreas 
Feininger über ,, Menschen im Lichtbild‘ 
zur Praxis der Portrátphotographie des Ama- 
teurs und Werner Feder über das akut-reale 
Thema ,,Amateurphotos finanziell verwer- 
ten“ schreiben! 

Und noch eins: 1932 wird 1931 in punkto 
Illustrationen bei weitem übertreffen. 

Indessen ist das alles ja nur der zweite Teil 
des ,,Photo-Jahrs". Seine Stärke liegt im 
ersten Teil, in den Motivanregungen zu den ein- 
zelnen Jahreszeiten. Wer den vorjährigen Band 
kennt, wird verstehen, daß man das alles unmöglich 
beschreiben kann. Wieder so lebendig und vielseitig, 
aber eben allesneu — und wieder auf die Praxis 
eingestellt. Unter den technischen Texten, die ja 
parallel zu den Motivanregungen laufen, erwähnen 
wir nur eine kritische Aufzählung der vielen 
Kleinbildkameras von der Leica bis zur Baby 
Box. Jede Kamera bekommt den Steckbrief eines 
Praktikers (was sie leistet, Vorteile, Nachteile). 

Daß der Verlag den zeitgemäßen Preis von 
RM. 2,50 für den Ganzleinenband halten konnte, 
ist die nicht zu unterschätzende finanzielle Leistung 
dieses Buches, in dessen Material schon jetzt Ein- 
blick zu erhalten mir eine Freude war. Hätte ich 
nicht schon ein Gratisexemplar zugesagt be- 
kommen, so täte ich das, was ich jedem Amateur 
und besonders jedem Anfänger und Durchschnitts- 
amateur empfehlen möchte: sofort vorausbestellen. 
Sicher ist sicher. 


Gelbfilter - Herstellung 

In allen guten Lehrbüchern finden Sie An- 
weisungen über die Selbstanfertigung von Gelb- 
filtern. In der einfachen Weise durch Eintauchen 
einer ausfixierten und gewässerten Platte in 
Farbstofflösung erhalten Sie wohl ein Gelbfilter, 
aber es liegt bei dieser Handhabung keine Gewähr 
für die Erzielung gewünschter Absorption vor. 
In dieser Hinsicht muß die Schicht einen be- 
stimmten Farbstoffinhalt aufweisen. Man über- 
zieht daher die Glasplatte mit einem abgemesse- 
nen Quantum Gelatinelösung von festem Farbstoff- 
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gehalt, wie u.a. auch Hübl in seinem Buche ,,Die 
Lichtfilter“ des näheren beschrieben hat. 
Objektiv-Lichtstärke 

Die Öffnung F:4,5 ist etwa doppelt so licht- 
stark als F: 6,3, und F: 7,7 gibt nur ein Drittel 
ersterer heraus. Das sind aber nur theoretische 
Werte, denn hierbei ist für den Vergleich einzelner 
Systeme nicht der verschiedene Bau der Ob- 
jektive, die stark abweichenden Verluste durch 


Absorption des Glases usw. einbezogen. Wir 
brachten darüber in einem Aufsatze im Jahr- 
gang 1927, S. 137, ausführlichere Daten. P. H. 
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Mimosa-Film allen voran! 


Extrema-Film der absolut schleierfreie Film 


A der höchstempfindliche Film von 
Extrema-Film 23° Scheiner 


Extrema-Film nenn lreieFilmmitbrauner 
Extrema-Film der bothorihodirotnatisdie Film 
Extrema-Film der feinkörnige Film 

Extrema-Film derbevorzugte Film fürdie Leica 


> der stets gleichmäßige, der zu- 
Extrema- Film verlässige Film 


Extrema-Film der unerreichte Film 


Deshalb: 
Extrema-Film, der Lieblingsfilm des Amateurs 


Extrema-Film wird geliefert als Rollfilm und Filmpack, sowie für 
die Leica in Tageslicht- und Dunkelkammerpackung, in Längen von 
9,60 m und 16 m mit Zuschnitten und von 10 m ohne Zuschnitte 


Mimosa A:G. 
Dresden 27 _ 
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Viel Freude für 45 Mark 


bereitet Ihnen das Heimkino , Bilcin" 
für 9,5-mm-Filme. Für diesen Apparat 
gibt es eine große Anzahl vorrátiger 
Filme heiteren und belehrenden Inhalts, 
so daß Sie manchen fröhlichen Film- 
Abend veranstalten können. Was Ihnen 
hier für 45 Mark geboten wird, ist in 
technischer und optischer Hinsicht so 
vorzüglich, dap selbst Fachleute sich 
darüber wundern. Lassen Sie sich 
von Ihrem Photohändler diesen stabil 
konstrulerten und leicht zu bedie- 
nenden Alef-Apparat vorführen oder 
schreiben Sie wegen Bezugsquellen an 


A. Lehmann / Fürth (Bayern) 


Optische Fabriken Gegründet 1881 
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Automatisch 
vergrößern! 


Dann ist das Bearbeiten jedes Negativs eine 


Freude, geht schnell und sicher vonstatten. Im 


»Miraphot« 


wird das Objektiv für jede Bildgröße automatisch 
scharfgestellt; es entstehen mustergültige Ver- 
größerungen von wundervoller Weichheit, bei 
denen kleine Mängel der Negative verschwunden 
sind. — Verlangen Sie kostenfrei die Miraphot- 
Druckschrift in Ihrer Photohandlung oder von der 


Zeiss Ikon A.G., Dresden 54 
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H. Günther, Pottenstein (oben) und A. Niestroy 
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ol 
2 
Eu 

t 

0 
2 

4 
d 

H 
I 
7 

£ 

© 
I 
v 

c 

3 
~ 

t 

0 
2 

0 
w 

IS 

0 
t 

0 

i 

3 

H 
j 

c 
9 
3 
2 
7 

c 

t 
ul 


Broms. 27x27 


Kurgarten 


Dr. Lauschmann, Brünn 


C. Schieweck, Nordhausen 


Ofenecke 


Broms. 18 x 24 


Broms. 27x28 


Messestraße 


Dr. Lauschmann, Brünn 


f U Ar * 
7 \ 
) £. 


uunug 'uuguuu2sne- AE 


anew egie^ ec 


SE x Le „ne 


DER WEG ZUM ERFOLG! 


„Schalte den Zufall aus und du hast den Erfolg!“ 
Und das gilt für die Photographie, wie für alles 
im Leben. 

Lieber Leser! Ich will nicht so indiskret sein 
und fragen, ob du beim Arbeiten den photo- 
graphischen. Zufall bereits ausgeschaltet hast oder 
nicht! Viele tausende Amateure betrachten eine 
in allen Stücken gelungene Aufnahme als Zufall, 
und er ist es auch unter Berücksichtigung des sorg- 
losen Hantierens mit dem Material, in bezug Lage- 
rung, Belichtung, Entwicklung, Wässerung usw. 

Wenn auch die moderne Photoindustrie ununter- 
brochen bemüht ist, Schwierigkeiten für den Ama- 
teur aus dem Wege zu räumen, so bleibt trotz alle- 
dem gerade bei der Photographie ein gut Teil Ver- 
antwortung dem Verarbeiter. Was nützt der beste 
Film, die beste Platte, wenn die Lagerung ungünstig 
ist, wenn schlechtes Rotlicht zum Einlegen und 
Entwickeln genommen, wenn „nach dem Gefühl“ 
(das übrigens oft nicht vorhanden ist) belichtet 
wird, wenn die Zeitaufnahme aus der Hand ge- 
macht wird, wenn die Schicht mit schwitzenden 
Händen unsanft abgegriffen wird usw. | 

Im nachfolgenden will ich einmal die verschie- 
denen Fehlerquellen vom Material bis zum fertigen 
Negativ der Reihe nach durchgehen. Den Fehler 
erkennen, heißt aber, ihn vermeiden. 

1.Nichtununterbrochenmitdem Material 
wechseln! Gerade die, welche Mißerfolg haben 
und selbstverstándlich die Schuld stets dem Mate- 
rial geben, wechseln unaufhórlich die Marken. 
Selbst der Fachmann hat Schwierigkeiten, wenn 
er das erstemal mit irgendeinem neuen, ihm un- 
bekannten Material arbeitet. Es sei hier nicht 
näher auf das „Warum“ eingegangen, aber es ist 
so. Wähle eine gute bekannte Marke, bleibe dabei 
und kaufe sie womöglich stets in einer Photo- 
handlung. 

2. Vorsicht beim Einlegen! Wirf schlechte 
Kassetten weg! Das betrifft in erster Linie die 
Verarbeiter von Platten. Welche Ruinen von 
Kassetten sind da oft in Verwendung, und doch 
sagt eine kurze Überlegung, daf eine neue Kassette 
ja nur wenige Pfennige kostet, während das Mate- 
rial, das durch die Kassette im Lauf der Zeit ein- 
gelegt wird, viel viel teurer ist. Du sollst deine 
Kassetten so genau kennen, daß du die Platten 
auch im Dunkeln einlegen kannst. Wie oft sieht 
man mit Sclirecken, wie der Amateur einige Zenti- 
meter von der Lampe liebevoll die Platte einlegt, 
noch einmal und noch einmal schaut, ob sie auch 
richtig sitzt, und schließlich umständlich und ge- 
wissenhaft langsam den Schieber einschiebt. Was 
nützt es, wenn alle nachfolgenden Manipulationen 
gut durchgeführt werden, wenn die Platte schon 


18 


VON HEINRICH MIETZL, WIEN 
von vorneherein verschleiert wird. Aber auch beim 
Einlegen von Filmen ist verschiedenes zu beachten. 
Der Packfilm darf nicht gedrückt werden, sonst 
ist es mit seiner Lichtsicherheit vorbei. Der Klebe- 
streifen des Rollfilms soll erst durchgerissen werden, 
wenn er an seinem Platz in der Kamera liegt. 

3. Deine Kamera ist ein feinmechanisches 
Gerät! So wie der Zeichner auf seine Instrumente, 
der Astronom auf sein Fernrohr und seine MeB- 
instrumente sieht, so muß auch der Amateur seine 
Kamera behandeln. Da liegt es sehr im Argen. 
Nach monatelangem Liegen wird die Kamera her- 


vorgezogen und soll arbeiten. Unachtsam wird sie 


in den Rucksack gesteckt, gelegentlich fällt sie 
wo herunter, „geht“ etwas nicht leicht, so wird 
gedrückt und gebogen. Die Hochverstellung wird 
nicht in die Normallage gebracht, der Balgen ist 
dann zerquetscht, wird schadhaft, der Lichteinfall 
ist da. Und erst der Staub! Im Inneren des Balgens, 
im Gehäuse liegt er sichtbar. So oft die Kamera 
ausgezogen und eingeschoben wird, wirbelt der 
Staub im Balginneren herum, Platte oder Film 
sind übersät mit kleinen weißen Punkten. Diagnose: 
schlechtes, unsauberes Material! So wie du deine 
Bergschuhe, Skier und anderes vor der Tour liebe- 
voll reinigst und putzt, so mußt du es auch mit 
deinem lieben Photoapparat machen, soll er dir 
Freude bereiten. Laß ihn eventuell von deinem 
Photohändler rechtzeitig (nicht eine Stunde vor 
Abreise) prüfen, putzen und in Stand setzen. Jeder 
Apparat soll durch eine gute Ledertasche geschützt 
werden. 

4. Für die Ausrüstung gilt das Gleiche! 
Von den Kassetten habe ich schon gesprochen. 
Ebenso sorgsame Pflege muß man auch dem Stativ, 
Kugelgelenk, Gelbfiltern usw. angedeihen lassen. 
Das Metallstativ soll nicht, wie vielfach üblich, 
derart geschlossen werden, daß man alle drei Teile 
auf einmal durch Druck gegen den Boden einstéBt. 
Eindringen von Wasser, Sand in die Teile nimmt 
bald die.notwendige Festigkeit. Das Kugelgelenk 
soll immer leicht geöffnet werden, wenn die Lage 
der Kamera verändert wird. Bei angezogener 
Kugel wird durch die gewaltsame Bewegung die 
Reibung immer schlechter, und das Gelenk wird 
schlieBlich den Dienst versagen. Kaufe nur gute 
Gelbfilter, keine „gelben Glasel' , die oft nicht 
einmal die Grundbedingung der Planparallelitát 
aufweisen. Es ist leicht, sich zu überzeugen, ob 
ein Gelbfilter in dieser Beziehung gut ist. Bewegt 
man ein Filter knapp vor dem Auge, so müssen 
die dahinterliegenden Gegenstánde ruhig stehen. 
Tanzen sie auf und ab, oder erscheinen sie ver- 
zerrt, so ist das Filter unbrauchbar. Das Gelb- 
filter, wie auch die Vorsatzlinse müssen rein sein. 
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5. Die Belichtungszeit! Das erscheint den 
meisten Amateuren als das Schwerste. Abgesehen 
von den sogenannten ,,Wald- und Wiesenauf- 
nahmen", deren Belichtungszeit man bald heraus 
hat, soll man immer eine gute Tabelle oder op- 
tischen Messer befragen. Besonders Aufnahmen 
im Innenraum, unter Bäumen, am Morgen, am 
Abend, sind auch für den Erfahrenen schwer zu 
schätzen. So ein Belichtungsmesser macht sich 
bald dadurch bezahlt, daß kein Material verloren 
geht und auch der Ärger über verpatzte Aufnahmen 
fortfällt. Arbeitet man mit Vorsatzlinsen und 
Gelbscheiben, so darf man die dabei nötige Be- 
lichtungsverlängerung nicht vergessen. Die ge- 


nauen Angaben über diese Verlängerungen wird 


gerne der Photohändler geben. 


6. Die Entwicklung und die Dunkel- 
kammer! Wohl steht den meisten Amateuren 
keine „Dunkelkammer“ zur Verfügung, doch 
abends ist ein Raum bald zur Dunkelkammer ge- 
macht. Der Amateur hat schließlich auch keine 
solche Massenarbeit, daß diese in einem normalen 
Wohnraum nicht durchgeführt werden könnte. 
Entwickeln und Wässern muß absolut nicht mit 
„unter Wasser setzen“ verbunden sein. Ein großes 
Blech mit aufgebörteltem Rand und das Ent- 
wickeln kann dann in jedem Wohnraum durch- 
geführt werden. Entwickler, Wasser, Fixierbad 
erhält immer den gleichen Platz, so daß auch beim 
dunklen Rotlicht keine Verwechslung eintreten 
kann. Die Wahl der guten Dunkelkammerlampe 
ist eine Geldfrage, wer aber etwas basteln kann, 
braucht sich nur gute Dunkelkammerfilter anzu- 
schaffen, die elektrische Lampe baut er selber. 
Sehr angenehm sind auswechselbare Filterscheiben 
in verschiedenen Farben, um immer das hellst- 
mögliche zu verwenden. Das Negativmaterial von 
heute ist nicht nur hoch-, sondern auch hoch- 
farbenempfindlich, d. h. die Farbenempfindlichkeit 
reicht bis ins Orange und weiter hinein. Es ist 
daher auch bei gutem Rubinrot und zu starker 
und langer Beobachtung möglich, daß Schleier- 
gefahr gegeben ist. Das Licht soll nur zu Kontroll- 
zwecken verwendet werden, keinesfalls darf das 
Negativ während der ganzen Entwicklung ange- 
strahlt werden. Will man der Schleiergefahr ganz 
aus dem Weg gehen und dabei noch mit viel 


hellerem Rotlicht arbeiten, so verweise ich auf 
Pinakryptol-Grün und Pinakryptol-Gelb. Man 
verwendet diese Chemikalien, die der Emulsion 
einen Großteil der Empfindlichkeit nehmen, am 
besten in der angegebenen Verdünnung als Vor- 
bad vor der Entwicklung. Die Kontrolle wird 
durch das viel hellere Rotlicht sehr erleichtert. 
Auch das Fixierbad, in welches das Negativ nach 
kurzem Abspülen gelangt, ist kein nebensächliches 
Ding. Es soll nicht zu stark abgebraucht und nicht 
verunreinigt sein. Für Fixieren von Negativen 
aller Art soll nur saures Fixierbad verwendet 
werden. Starke Temperaturdifferenzen zwischen 
Entwickler, Fixierbad, Waschwasser sind schäd- 
lich, und können die Ränder der Schichten kräuseln. 
Das Fixieren muß vollständig sein, kann im Gegen- 
teil einige Minuten länger währen, jedenfalls muB 
aber alles weiBliche Bromsilber herausgelöst sein. 
Reste von Fixiernatron, die durch ungenügendes 
Wässern zurückbleiben, zerstören nach kürzerer oder 
längerer Zeit das fertige Negativ. Zum Entwickeln 
von Platten verwende man prinzipiell vorgesehene 
Plattenhalter, für Filme Filmhalter. Es gibt noch 
eine ganze Reihe von Behelfen zum Entwickeln von 
Platten, Pack- und Rollfilm, die ich hier nicht auf- 
zählen kann. Es ist Sache des Photohändlers, dem 
Amateur das passende zu empfehlen und zu zeigen. 


7. Das Trocknen! Auch hier werden Fehler 
gemacht, obwohl die Sache so einfach aussieht. 
Zu vermeiden ist vor allem staubige, verbrauchte, 
sehr warme Luft. Das Trocknen wird dadurch 
oft so stark verzögert, daß Bakterienbildung 
eintritt, die in der gequollenen Gelatine einen 
idealen Nährboden findet. Mitgetrockneter Staub 
ist nicht mehr zu entfernen. Filme müssen un- 
bedingt freihängend getrocknet werden, weil auch 
die Rückseite aller Filme wegen Spannungsaus- 
gleich eine Gelatineschicht besitzt, die rettungslos 
auf jeder Unterlage festtrocknen würde. 

Achtet der Amateur darauf, die aufgezeigten 
Fehlerquellen zu vermeiden, so kann der Erfolg 
nicht ausbleiben. Schon nach kurzer Zeit macht 
man automatisch das Richtige, man lernt das 
Material verstehen und fühlt sich ein. Dann gibt 
es kein zufälliges gutes Bild, sondern man weiß, 
sobald geknipst wurde, daß eine gute Aufnahme 
daraus wird. Gut Licht! 


SCHWEFEL-SENOLTONUNG VON BROMSILBERPAPIEREN 


Es stehen uns für unsere Bromsilberdrucke die 
verschiedensten Arten der Tonung zur Verfügung, 
von denen aber nur die Schwefeltonungen den 
Anspruch auf vollkommene Haltbarkeit machen 
kónnen. Ein gewisser, aber nur geringer Spiel. 
raum in der Farbe ist dabei gegeben durch die 
Eigenart des verwendeten Bromsilberpapiers, durch 
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die Art der Tonung — einzeitig oder zweizeitig —, 
durch die Zusammensetzung der Bäder und schlieB- 
lich bei zweizeitiger Tonung durch mehr oder 
weniger unvollkommene Ausbleichung, so daß der 
dunkle Unterton des unveränderten Silbers mit- 
wirkt. Endlich ist uns noch die Möglichkeit ge- 
geben, das Schwefelbild mit Gold zu tonen, wenn 


hierbei auch der entstehende rötliche Endton nicht 
immer sicher zu bestimmen und in seiner Eigen- 
art nur für einen sehr geringen Teil der Motive 
wirksam ist. 


Leider ist nun eine Art der Tonung, die auf 
Gaslichtpapieren bei einfachster Anwendung so 
ansprechende Töne liefert, für Bromsilberpapiere 
von vornherein nicht verwendbar, das ist die Senol- 
tonung. Sie wird zwar auch für Bromsilberpapiere 
zur Verbesserung mißfarbener Töne empfohlen, es 
findet hierbei aber nur eine Umfärbung der an den 
Mißfarben schuldigen Entwickleroxyde statt; das 
Ziel ist ein schwarzer Ton. Je reiner dieser Ton 
von Anfang an war, um so geringer die Änderung. 
Trotzdem ist auch auf diesen rein schwarzen Bil- 
dern die Senoltonung wirksam, nur wird sie nicht 
ohne weiteres erkennbar. Das zeigt ein einfacher 
Versuch. Lassen wir die für Gaslichtpapiere ge- 
bräuchliche Senol-Fixiernatronlösung einige Mi- 
nuten lang auf ein Bromsilberbild einwirken und 
bleichen wir dann nach gründlichem Auswässern 
das Bromsilber in einem Bleichbade aus, so bleibt 
ein Restbild übrig. Es ist das abgeschwächte 
Original in unschöner rötlicher Farbe. 


Nun sind verschiedene Wege angegeben, diesen 
Senolniederschlag bildmäßig zur Wirkung zu 
bringen. So gab Steigmann an, das Bromsilber- 
bild zuerst mit Platin anzutonen und dann mit 
Senol zu behandeln; der sich bildende Platin- 
Senolniederschlag ergibt einen braunen und halt- 
baren Ton. Ein anderes Verfahren beruht auf der 
Einwirkung einer Lösung von Selen in Schwefel- 
natriumlösung auf das gebleichte Bromsilberbild. 
Die Weißen werden aber leicht tonig, und außer- 
dem zersetzt sich das Bad sehr schnell, ein Übel- 
stand, der nicht nur auf die Farbe des Bildes, 
sondern bei dem Preise des Selens auch für den 
Geldbeutel von ungünstiger Wirkung ist. Eine 
Tonung des Schwefelbildes mit Senol, wie etwa 
mit einer Chlorgoldlösung, ist nicht möglich. Man 
kann aber umgekehrt vorgehen, man braucht nur 
das Bromsilberbild in der Senollösung zu tonen, 
das Bromsilber danach auszubleichen, um es end- 
lich gleichsam unter dem rötlichen Senolnieder- 
schlag im Sulfidbad wieder hervorzurufen. Der 
entstehende Ton ist ein in den Tiefen sattes, sehr 
schönes Rotbraun. Das Bleichbad ist für den Ton 
mitbestimmend; das für die zweizeitige Schwefel- 
tonung gebräuchliche Bleichbad habe ich mit 
einem Chromatzusatz versehen, um eine Abschwä- 
chung der ursprünglichen Kraft des Bildes zu ver- 
meiden. 


Ein sicherer Weg, den jeder nach seiner weiteren 
Erfahrung abändern mag, ist folgender: Das Brom- 


Ernst Müller, Photo-Verein „Siemens“ 


silberbild, das in saurem Fixierbad gründlich aus- 
fixiert und gut gewässert sein muß, wird in 


käuflicher Senollósung . . 5 
Fixiernatron . . . . . . . 15 
Wasser 100 


3—5 Minuten lang getont. Der Bildton verändert 
sich dabei kaum. Danach Wässerung in fließen- 
dem Wasser 15 Minuten und Bleichung in: 


Kaliumbichromat. . . . . l 
Rotes Blutlaugensalz . . . 1 
Bromkalium . . . . . . i l 
Wasser . 100 


Die Bleichung geht sehr rasch vor sich, das rótliche 
Restbild erscheint fast augenblicklich. Aus- 
wässern bis zur völligen Entfernung der Gelb- 
färbung und Wiederentwicklung des gebleichten 
Bromsilbers in 1% Natriumsulfidlösung. Der end. 
gültige Ton verändert sich beim Trocknen nicht 
und ist, wie alle mit Schwefel und Senol getonten 
Bilder, von ausgezeichneter Beständigkeit. Die 
Senollösung und das Bleichbad sind wiederholt zu 
gebrauchen, die Sulfidlösung ist dagegen stets 
frisch anzusetzen. . Dr. Mennenga. 
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SCHARF — UNSCHARF 


Mit 3 Abbildungen 


Wann nennt man ein Bild scharf, wann un- 
scharf? Eine vóllig scharfe Abbildung küme zu- 
stande, wenn uns das Objektiv alle von einem be- 
stimmten Punkte des Raumes ausgehenden und 
durch das Objektiv hindurchgehenden Strahlen 
wieder auf einem mathematisch genauen — also 
durchmesserlos kleinen — Punkte der Mattscheibe 
bzw. der lichtempfindlichen Schicht vereinigen 
würde (Abb.1). Aus hier nicht näher zu erórternden 
Gründen ist aber eine derartige Punktschärfe prak- 
tisch so gut wie unmóglich. Wir erhalten nie einen 
Punkt, sondern ein sog. „Zerstreuungsscheibchen“ 
(Abb. 2). Das gesamte photographische Bild setzt 
sich dann also nicht aus exakten Punkten und 
Linien zusammen, sondern aus einer Unzahl an- 
und übereinandergelagerter Scheibchen. Als das 
Format 9x12 noch am häufigsten war, wurde als 
hinreichende Schärfe für Handkameraaufnahmen 
eine solche gefordert, bei der die Scheibchen nicht 
mehr als !/,, mm Durchmesser hatten. Heute, in 
der Zeit der Klein- und Kleinstformate und der 
infolgedessen notwendig gewordenen starken Ver- 
größerungsmaßstäbe muß aber — dies hängt natür- 
lich von dem Aufnahmeformat ab — eine Schärfe 
von höchstens !/,, bis /o mm angesprochen werden, 
die von dem Objektiv bei erheblicher Lichtstärke 
über das ganze Bildfeld und noch mehr eingehalten 
werden muß. | 

Dank den Fortschritten der optischen Industrie 
erfüllen so gut wie alle Markenobjektive des Han- 


Scharf 


T Mattscheibe 
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dels diese Forderung, sofern sie — was häufiger 
vorkommt als man denkt — durch unsachgemäße 
Herumschrauberei oder andere mechanische Be- 
schädigungen nicht um ihren guten Korrektions- 
zustand gebracht worden sind. Nur bezüglich des 
Bildwinkels gibt es da merkliche, durch die Kon- 
struktion bedingte Unterschiede. Nämlich die 
alten sechs- oder achtlinsigen verkitteten Doppel- 
anastigmate zeigten einen Bildwinkel von beinahe 
90 Grad, so daß sie mit Brennweiten, die im Ver- 
gleich zum Format sehr kurz genannt werden 
mußten, verwendet werden konnten. So z. B. zeich- 
nete der Goerzsche Dagor (in den neunziger Jahren 
Doppelanastigmat Serie III genannt) bei nur 12 cm 
Brennweite das Format 9x12 völlig randscharf 
aus, ja konnte bei einer geringen Abblendung 
(f:15,5) sogar das Format 13x18 randscharf 
decken. Da diese Objektive aber nicht in größeren 
Anfangsóffnungen als f : 6,8 (nur Rietschels Linear 
hatte f:4,8 und Voigtländers Collinear II f: 5,4) 
und der Ruf nach „Lichtstärke“ immer mehr be- 
stimmend für die Absatzmóglichkeiten der Appa- 
rate und Objektive wurde, verließ man diese Kon- 
struktion, so daß wir heute so gut wie ausschließ- 
lich die halbverkitteten unsymmetrischen Objek- 
tive nach der Grundbauart des Cookschen Triplets 
im Handel haben, allesamt Konstruktionen mit 


Abb. 3 


Anfangsöffnungen bis zu f:2,9, die zwar 
völlig messerscharfe Bilder ergeben, aber 
doch nicht jenen großen ausnützbaren 
Bildwinkel aufweisen wie die alten ver- 
kitteten symmetrischen Konstruktionen 
mittlerer Lichtstärke. — Soviel von der 
Schärfe „an sich“, d.h. vom optischen 
Teile der Apparatur aus gesehen. Daß 
das beste und schärfste Objektiv seine 
Tugenden nicht voll zeigen kann, wenn 
nicht auch die lichtempfindliche Schicht 
geeignet ist, die scharfe Zeichnung durch 
Feinkörnigkeit zu erhalten, ist heute im 
Zeitalter der Kleinstformate bekannt, 
d.h. wird oft genug in der Praxis schmerz- 
lich empfunden. Über die hier vor- 
liegenden Verhältnisse sei ein andermal 
gesprochen. Hier wollen wir nur noch an 
einem drastischen Beispiele zeigen, wie 
eine „gestochen scharfe“ Objektivzeich- 
nung infolge groben Kornes in Wirklich- 
keit aussieht. Abb.3 zeigt die Total- 
aufnahme, und darunter den mit Hilfe eines 
Mikroskops (40fache Linearvergrößerung) 
herausgeholten Kopf des im Grase liegen- 
den Motorradfahrers. A. 


Kurt Pönicke, Photo-Verein „Siemens“ 


DER VIII. INTERNATIONALE KONGRESS FÜR PHOTOGRAPHIE 


IN DRESDEN 


Zu der vom 3. bis 8. August in Deutschland 
erstmaligen Zusammenkunft waren Vertreter aus 
Amerika, Deutschland, England, Frankreich, 
Italien und Rußland erschienen. Nach der Er- 
öffnung durch Prof. Dr. Luther (Dresden) sprach 
Prof. Dr. Bodenstein (Berlin) über das photo- 
chemische Aquivalentgesetz von Einstein und 
betonte, daß dieser mit ihm der Photographie die 
wissenschaftliche Grundlage gegeben habe. Im 
Anschluß besichtigten die Teilnehmer dann die 
Spezialausstellung von Apparaturen, Diaposi- 
tiven, Bildern, darunter Mond. und Sonnen. 
aufnahmen von Dr. Streubel, und interessanten 
Vergrößerungen über die Wirkung von fliegenden 
Geschossen und GeschoBeinschlügen. 

Die weiteren Vortráge lassen sich unter folgenden 
Gesichtspunkten zusammenfassen: Latentes Bild, 
Sensitometrie, Anwendung der Photographie in 
Wissenschaft und Technik, Kinematographie, ein- 
schließlich Ton- und Farbenfilm, Hochfrequenz- 
kinematographie, Róntgenphotographie. 

Über das Latente Bild und die Wirkung 
der Belichtung bestehen zur Zeit verschiedene 
Theorien. Als erster führte Dr. Sheppard 


(Rochester, U. S. A.) aus, daß die Wechselbezie- 
hungen zwischen Photoleitfáhigkeit, photovolta- 
ischem Effekt und optischen Eigenschaften als Be- 
weis dienen, daB die Belichtung im Übergang eines 
Elektrons von einem Bromion zu einem Silberion 
besteht. Die Belichtung des Bromsilbers, das der 
lichtempfindliche Bestandteil der handelsüblichen 
Platten und Filme ist, bewirkt also eine elektrische 
Veränderung im Innern des Moleküls. Der Ver- 
treter der sogenannten  Mizellartheorie, Prof. 
Dr. Weigert (Leipzig), verlegt die erste dauernde 
Veränderung der belichteten Halogensilberemul- 
sion nicht in ein einzelnes Halogensilbermolekül 
oder in das Innere der Kristalle, sondern in eine 
„Mizelle“, einen Komplex zahlreicher Moleküle, 
zu denen  Halogensilber, Gelatine, Ursilber, 
Schwefelsilber, Farbstoffe und Verunreinigungen 
gehören können. 

Über das wichtige Gebiet der Sensitometrie, 
bekanntlich bestehen hier große Meinungsverschie- 
denheiten, wurden mehrere Untersuchungsberichte 
vorgetragen. Eine der Hauptaufgaben des Kon- 
gresses war es, hier eine Einigung zu erzielen. 
Es wurde beschlossen, das Thema von verschie- 


denen Kommissionen der Welt innerhalb eines 
Jahres bearbeiten zu lassen, damit nach dieser 
Zeit ein zuverlässiges internationales System 
besteht. Es würden dann die bisherigen Angaben, 
nach Scheiner, Warnerke, H. & D., durch ein neues 
System ersetzt werden. Dieses Ergebnis kann 
als eines der wichtigsten und erfolgreichsten Be- 
schlüsse betrachtet werden. 

Von den Vorträgen über die Anwendung der 
Photographie in Wissenschaft und Technik 
war das Interessanteste die experimentelle Vorfüh- 
rung von Prof. Dr. Goldberg über „Neue Wege 
der photographischen Registriertechnik . Er be- 
richtete einesteils über die Gesprächszähler in 
Telefonzentralen, anderenteils über die Regi- 
strierung von Briefen, Schecks u. a. auf Kinofilm. 
An einer Versuchsmaschine zeigte er, daß es mit 
Hilfe von Photozellen möglich ist, z. B. aus einer 
Filmrolle; auf der zehntausende verschiedener 
Akten in der Größe eines Kinobildes enthalten 
sind, einen bestimmten Brief herauszufinden. Es 
ist hierzu nur notwendig, die Filmrolle in eine 
Art Kinoprojektor einzusetzen und ähnlich wie 
bei einem Telefonwähler die Briefadresse elek- 
trisch einzustellen. Der Film läuft dann mit hoher 
Geschwindigkeit durch den Apparat, der genau in 
dem Momente stehen bleibt, wenn der Brief ver- 
größert auf der Projektionswand erscheint. 

Mit Spannung folgte man dann den Ausfüh- 
rungen von Prof. Herzberg über die vor 33 Jahren 
aufgenommenen Filme der Andrée- Expedition. 
Ihre Entwicklung war besonders schwierig, da 
das latente Bild fast vollkommen verschwunden 
war und die Filme von Wasser durchtränkt waren. 
Ein Teil der Aufnahmen konnte in einem sulfit- 
freien Brenzkatechin-Entwickler hervorgerufen 
werden. Mit Hilfe von Verstärkung und Retusche 
konnten auf diese Weise ganz brauchbare kopier- 
fähige Negative erhalten werden. Prof. Dr. 
Schaum berichtete dann über ultramikroskopische 
Studien an lichtempfindlichen Kristallen, und 
A.P.H.Trivelli über eine Methode für ultra- 
violette Mikrophotographie. Zahlreiche Vorträge 
handelten über Hochfrequenzkinemato- 


DIE FOTOSCHAU DES V.D.A.V. ZU HAMBURG 1931 


In den Abteilungen ,,Heimatphotographie'* und 
.Wissenschaftliche Photographie" lagen bei der 
Hamburger Ausstellung die Verhältnisse wohl- 
tuend klar. Es ist eine rechte Freude für den 
Künstler, den Historiker und den Wissenschaftler, 
diese Bildreihen von unbestechlicher Naturtreue 
zu sehen, die auch der edlen Lichtbildnerei eine 
Bedeutung geben, welche noch nicht genug ge- 
würdigt wird. Hier errang die seit langem bekannte 
Darmstädterin Frl. Dieffenbach mit ihren Auf- 
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graphie. Bei diesen Kinoaufnahmen werden 
enorme Bildgeschwindigkeiten von 5000 Bildern, 
ausnahmsweise sogar bis zu 30 000 Bildern pro 
Sekunde aufgenommen. Eine derartige Steige- 
rung der Bildfrequenz erfordert ganz andere 
Apparate; außerdem ist hierbei auch die Anzahl 
der Einzelaufnahmen sehr beschränkt, so daß nur 
wenige Meter Kinofilm belichtet werden können. 
Der Film wird hierbei nicht mehr ruckweise be- 
wegt, sondern läuft kontinuierlich; die Belichtung 
erfolgt durch schmale Schlitze, die sich in einer 
schnell rotierenden Scheibe an dem Objektiv 
vorbeibewegen. Die hierzu notwendigen Spezial- 
apparate, die größtenteils auch in der KongreD- 
ausstellung zu sehen waren, wurden von Dr. Beck 
(Berlin), Dr. Ende (Berlin) und Dr. Linke (Berlin) 
besprochen. Ein allgemein interessierendes Thema 
erläuterte R. Thun (Schöneiche); er zeigte, in 
welcher Weise es möglich ist, durch Nachsynchroni- 
sierung Tonfilme mit nur einer einzigen Bild- 
aufnahme in verschiedenen Sprachen heraus- 
zubringen. 

Entgegen den mehr wissenschaftlichen Dar- 
legungen behandelte ein Vortrag von Jovis Ivens 
(Amsterdam) die künstlerischen Grundsätze und 
Ziele des Films. Der sogenannten „Kunstinflation“ 
der heutigen Spielfilme sollen Filme mit typischer, 
dem Film zugeschnittener Prägung entgegen- 
gestellt werden. Durch Gründung der sogenannten 
„Avantgarde“ haben die Künstler in allen Län- 
dern eine Art Vereinigung geschaffen, um dem 
Film eine eigene neue Grundlage zu geben. Als 
Belege für diese Ziele wurden einige Abschnitte 
von der Trockenlegung der Zuidersee in Holland, 
der Glühlampenfabrikation, den russischen Filmen 
„Turksib“ und „Sturm über Asien“ gezeigt. 
Neue Möglichkeiten eröffnete ein Tonfilm der Ber- 
liner Schule Fischinger, der einen Ungarischen 
Tanz von Brahms in Form von bewegten Linien 
illustrierte. 

Die nächste Zusammenkunft im Jahre 1934 
findet in New York unter dem neuen Namen: 
Internationaler Kongreß für wissenschaftliche und 
angewandte Photographie statt. Dr. Seifert. 


(Fortsetzung) 


VON LUDWIG L. MORITZ, TRIER 
nahmen von den hochinteressanten Schwälmer 
Trachten die Goldene Verbandsmedaille. 
Eine solche Leistung vermag wohl nur einer Frau 
gelingen: denn für einen Mann dürfte es schwer 
sein, mit den scheuen Bewohnern des Schwälmer 
Landes in seelischen Kontakt zu kommen, welcher 
für das Gelingen der Trachtenaufnahmen unerläß- 
lich ist. Mannsfeldt von der Sezession Hamburg 
holte sich die gleichfalls wohlverdiente Silberne 
Hamburgische Staatsmedaille für eine tech- 


nisch sehr saubere und mit großem Verständnis 
ausgeführte Bildreihe von dem kunstgeschichtlich 
hochwertigen Altarwerk aus Kollmar (Holst.). 
Durch eine fast gleichwertige Darstellung von aus- 
gesucht feinen alten Grabdenkmälern aus der 
Wilster Marsch zeichnete sich Falck - Itzehoe 
aus, ihm hart auf den Fersen folgte die Braun- 
schweiger Lichtbildnerin Frau Beddies, deren 
Sammlung uralter, kunstgeschichtlich wertvollster 
Paramenten aus Kloster Marienberg in vorzüg- 
licher Darstellung jeden Kenner befriedigte. Eine 
besondere Form des photographischen Vortrages 
fand der Lübecker W. Castelli jun. in seiner 
Wiedergabe des Memling-Altars, Lübeck, indem 
er das ganze Altarbild zeigte und als Ergän- 
zung dazu Großaufnahmen schöner Einzefiguren. 
Klever-Memmingen brachte anschauliche Bilder 
aus der Martinuskirche in Memmingen, Freiherr 
v. Pechmann-Hamburg frisch gesehene, charak- 
teristische Ausschnitte aus dem Hamburger Hafen. 
Die Reihe der Prämiierten beschloß der Braun- 
schweiger Pflughöft mit einer instruktiven Bilder- 
reihe von Zierformen, wie sie sich in überreichem 
Maße an den Braunschweiger alten Fachwerk- 
häusern finden. Erwähnung mögen noch finden 
die in eigenartiger Weise charakterisierten Dettel- 
bacher Stadttürme von Dorn-Leipzig, die der 
Autor dem Verständnis und Gefühl dadurch dem 
Beschauer nahezubringen sucht, daß er den 
Türmen menschliche Eigenschaften beilegte, ent- 
sprechend der äußeren Erscheinung, ein Ver- 
fahren, dem man nicht allenthalben zu folgen 
vermochte. Ferner versuchte sich Ebermayer- 
Nürnberg in der Wiedergabe Fränkischer Trachten. 
Als reife Leistung soll noch die Bildreihe aus der 
Gurgler Bergwelt von Frl. Fürböck-Linz her- 
vorgehoben sein, wenn es auch zweifelhaft er- 
scheint, ob solche Bilder Heimatbilder im strengen 
Sinne des Wortes sind. Hanslick-Zwiesel holte 
sich seine Urkunde durch die technisch noch nicht 
ganz befriedigende Darstellung von Sturmverhee- 
rungen im Bayrischen Wald. Endlich zeigten 


ÜBER SCHÄRFENTIEFENRECHENSCHIEBER 


Harmssen-Bremen saubere Bilder vom Bremer 
Dom und Jungklaus-Hamburg-Wandsbek gut 
gesehene typische Ausschnitte aus Alt-Hamburg. 

Ausgezeichnete Leistungen bot die Wissen- 
schaftliche Photogruppe. Hier errang sich 
Stülcken- Hamburg mit seiner hervorragenden 
Darstellung der Biologie des Nachtpfauenauges 
mühelos die Goldene Verbandsmedaille. Eine 
vollkommen lückenlose Reihe des Entwicklungs- 
vorganges — Copula, Eiablage, Auskriechen der 
Raupen, ihr Wachsen, Einspinnen und Verpuppen 
und Auskommen des Schmetterlings. Der Preis- 
träger der Silbernen Hamburger Staats- 
medaille, Dr. Hagelstein- Hamburg, zeigt in 
einwandfreier Darstellung schwierige Schnitte von 
Aristolochiaarten, ebenfalls nach eigenem Ver- 
fahren aufgenommen. Wissenschaftlich bedeutungs- 
volle und seltene Aufnahmen brachte Hindersin- 
Hof i. Bayern mit seiner vorzüglichen Darstellung 
eines biologischen Vorganges: Guttation bei San- 
guisorba, Alchemilla und Equisetum. Besondere An- 
erkennung verdienten Harting- Bremen für seine 
auf sieben Aufnahmetage sich erstreckende Bild- 
reihe von der Entwicklung eines Steinpilzes, 
hochinteressant als biologischer Vorgang, Schulz- 
Kassel für vier zusammengehörige gute Bilder 
(Asclepias syriaca), und Cordes- Hamburg für 
wissenschaftlich interessante Blütenstadien von 
Kakteen. 

Mehrfache Preisträger, wie Leon und Unger, 
waren hervorragend vertreten, verstießen aber 
gegen die Ausschreibungsbedingungen. Auch 
Althanns' (Kassel) Bilder mußten wegen der 
leidigen Signierung ausfallen. 

Alles in allem boten beide besprochenen Ab- 
teilungen viel belehrendes Material. Die Auf- 
nahmen zeigten ausgezeichnetes Verständnis für 
die vielfach sehr schwierige Materie. Mit diesem 
Können und Streben wird es den deutschen 
Amateuren trotz der Misere der Zeiten auch in 
den kommenden Ausstellungen an Erfolgen nicht 
fehlen. Freuen wir uns dessen! 


Mit 6 Abbildungen 


(Fortsetzung von Seite 335) 


6. Theorie der Rechenschieber 
mit E-Skala. 


Auf der £-Skala werden die Entfernungen ae, 
an und a, der Natur durch Striche angegeben, 
deren Abstände von einem außerhalb der Skala 
liegenden Punkte 7 zufolge Formel 9) die mit k 
multiplizierten Bildweiten, also be k, bn k und 
bu k sind. Durch die gleiche Überlegung wie im 
vorigen Abschnitt ergeben sich daraus die Blenden- 
skalenformeln 


Yn = bn k — % R Yo = be ` k — bu k. 


VON S. BENES 


Setzt man für b, und b, die Werte aus den 
Formeln 3) und 4) ein und läßt wieder die Indexe e 
weg, so erhält man: 


b- 7 


b-f 

Yn wm k—b:k | yo =b * k 

15) _buz,, | _ buz | 16) 
Ers f+uz a-f 

Ersetzt man b nach Formel 2) durch ———, so 
erhält man: a—f 
5 5 
"nef [—uz d Tract Pus 


oder in einer für die Berechnung bequemeren Form: 


a uz a uz |: 
17) 9 E ie = 18) 
* Man'sieht, daß auch hier die Blendenskala sich 
mit der Einstellentfernung ändern müßte, um ge- 
naue Resultate zu geben. Zur Veranschaulichung 
der Verhältnisse habe ich in Abb. 4 das der Abb. 3 
analoge Diagramm konstruiert. Die Ordinaten 
oberhalb der Abszissenachse geben die Werte von 
Yw, die Ordinaten unterhalb die Werte von ½ an. 
Man erhält also für irgendeinen Punkt der Einstell- 
skala die richtige Blendenskala in richtiger Stellung, 
wenn man die durch diesen Punkt gehende Ordi- 
natenlinie um diesen Punkt im Sinne des Uhr- 
zeigers um 90? dreht. Die Blendenlinien sind 
wieder gerade Linien, sie schneiden sich aber nicht 
wie bei der R-Skala auf der Seite der kleinen Ent- 
fernungen, sondern auf der anderen in dem schon 
im 4. Abschnitte angegebenen Punkte T, der sich 
in der Verlängerung der Abszissenachse in der Ent- 
fernung f'k vom co-Punkte befindet. Man muß 
also auch bei Verwendung der Z. Skala eine Ent- 
fernung wählen, für welche man die Blendenskala 
berechnet und für welche man richtige Werte er- 
hält, während man sich bei anderen Entfernungen 
mit Näherungswerten begnügen muß. Die ein- 
fachste Rechnung ergibt sich wieder bei a = ©. 


uz 
und 
— uz 


- In diesem Falle erhält man bei 


Es ist dann a=a—f, n = x 

kr, Më f 
Yw = Í juz 
der Einstellung auf oo richtige, bei allen anderen 
Einstellungen zu kleine Werte für die Schärfentiefe. 
Die Berechnung der Blendenskala ist nicht mehr 
so einfach, wie beim Rechenschieber mit R-Skala. 
Vor allem sind y, und yy verschieden, und die 
Werte von yn und y, sind nicht mehr proportional 
zu 2. Allerdings sind die Abweichungen von der 
Proportionalitát nicht groB, und es wird genügen, 
wenn man y; und y, nur für eine (kleine) Blende 
genau berechnet, für die anderen Blenden aber die 
Werte durch  Proportionsrechnung bestimmt. 
Selbstverständlich ist es auch hier wie beim 
Rechenschieber mit &-Skala möglich und gut, 
mehr als eine Blendenskala zu verwenden. 
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7. Praktische Ausführung. 

Nach allem, was bis jetzt über die beiden Skalen 
gesagt worden ist, wird man sich bei der Wahl der 
Skala zur Herstellung eines Rechenschiebers jeden- 
falls für die R-Skala entscheiden. Ausgenommen 
ist nur der Fall, daß man die Einstellskala des 
Photoapparates selbst benützen will. Das ist aber 
nur möglich, wenn sie groß ist, bei Handapparaten 
wohl nur bei Schneckengangfassung des Objektivs. 
Für diesen besonderen Fall kann man aber all- 
gemeine Regeln kaum angeben. Über die Berech- 
nung der Entfernungsskala ist alles Nötige im 
4. Abschnitt gesagt worden. Ist man über die zu- 
lässige Unschärfe im klaren, so berechnet man die 
Blendenskala nach den angegebenen Formeln. Ist 
man darüber im Zweifel, so kann man die Ent- 
fernungen des Nahpunktes und des Fernpunktes 
bei einer bestimmten, mittleren Einstellentfernung 
für eine Blende durch eine Probeaufnahme em- 
pirisch bestimmen und danach die Blendenskala 
anfertigen. Ist der Blendenschieber wie in Abb. 1 
leicht auswechselbar, so kann man aber auch eine 
mit einer vorläufig angenommenen Unschärfe be- 
rechnete Blendenskala benützen und ausprobieren. 
Zeigt es sich, daß man die Blendenskala weiter 
oder enger machen muß, so kann man leicht einen 
neuen Schieber einsetzen. | 

Eine für die Selbstherstellung von Rechen- 
schiebern sehr geeignete Form ist die in Fig. 1 dar- 
gestellte, wobei ich jedoch bemerken muß, daß 
diese Figur nur zur Erläuterung des Prinzips ge- 
zeichnet wurde und es unpraktisch wäre, sich genau 
an dieses Vorbild zu halten. Da der Ausschnitt 
in A noch eine freie Langseite und der Blenden- 
schieber B, wenn er etwas breiter gemacht wird, 
Platz für eine zweite Blendenskala hat, so kann 
man die Entfernungsskala teilen. Man gewinnt 
dadurch bei gleicher Deutlichkeit an Kürze der 
Vorrichtung oder bei gleicher Länge an Deutlich- 
keit. Allerdings nicht viel. Denn man darf die 
Skala nicht einfach in zwei aneinander an- 
schließende Teile teilen, sondern muß die beiden 
Teilskalen'stark übergreifen lassen. Soll z. B. die 
eine Skala für Einstellentfernungen bis zu 3 m, die 
andere für gróBere Einstellentfernungen dienen, 
so müssen auf dem ersten Teil auch die Ent- 
fernungen der Fernpunkte, auf dem zweiten Teil 
auch die Entfernungen der Nahpunkte für die 
Einstellung auf 3 m abgelesen werden können. Für 
jede der beiden Entfernungsskalen ist natürlich 
eine eigene Blendenskala zu berechnen. Man ge- 
winnt dadurch auch an Genauigkeit. Die Kon- 
stanten c oder k der beiden Skalen werden im all- 
gemeinen ungleich sein. 

Mitunter wird es nützlich sein, den Rechen- 
schieber für zwei verschiedene Unschärfen einzu- 
richten. Es ist ja nicht gleichgültig, ob man von 
einer 6x 9-Aufnahme Kontaktkopien oder Ver- 


größerungen herstellen will. 
Um das zu berücksichtigen, 
kann man die Rückseite des 
Schiebers mit anderen Blen- 
denskalen versehen. 

Rechenschieber der eben be- 
schriebenen Form haben, wenn 
siemit R-Skalen versehen sind, 
noch den Vorteil, daß man sie 
für verschiedene Brennweiten 
benützen kann. Man braucht 
dann nur für jede Brennweite 
einen eigenen Schieber zu machen. Allerdings muß 
man dann schon bei der Bemessung der beiden 
Teile der Entfernungsskala auf das je nach Brenn- 
weite, Unschärfe und Blende verschiedene Über- 
greifen der beiden Skalateile Bedacht haben. 

Auch kreisförmige Rechenschieber sind prak- 
tisch, weil man auf verhältnismäßig kleinem Raum 
eine ziemlich große Entfernungsskala unterbringen 
kann. Der schon erwähnte Tuchelsche Rechen- 
schieber besteht im wesentlichen aus zwei runden 
Scheiben, die durch einen, durch ihre Mittelpunkte 
gesteckten und umgebogenen Nagel drehbar ver- 
bunden sind. Die eine, etwas größere Scheibe trägt 
die Entfernungsskala, die andere die Blendenskala. 
Der Nagel läßt sich aber vermeiden. Abb. 5 zeigt 
einen achsialen Querschnitt durch einen Rechen- 
schieber ohne Nagel. Jeder der beiden gegen- 
einander beweglichen Teile A und B ist aus drei 
Kartonplatten zusammengefügt. In der Zeichnung 
sind die miteinander verklebten Teile durch gleiche 
Schraffierung gekennzeichnet. Für eine Vorrich- 
tung von 11x1llcm Fläche genügt Karton von 
etwa 0,6—0,7 mm Stärke vollkommen. Die Her- 
stellung eines solchen Rechenschiebers erfordert 
aber viel Geduld und Sorgfalt. Um den Rechen- 
schieber leichter bedienen zu können, ist es zweck- 
mäßig, die innere Scheibe nahe am Rande und 
diametral entgegengesetzt mit Löchern für Daumen 
und Zeigefinger zu versehen. 


8. Genauere Rechenschieber. 

Mancher Leser wird beim Betrachten der Dia- 
gramme Abb. 3 und Abb. 4 wohl das Gefühl haben, 
daß von hier aus Wege zu genaueren Rechen- 
schiebern führen müssen. Es ist das auch wirk- 
lich der Fall. Man kommt leicht zu einem genauen 
Rechenschieber mit veränderlicher Blendenskala 
und auch zu geeigneteren Entfernungsskalen. 
Wenn auch ein Bedürfnis nach genaueren Rechen- 
schiebern nur selten vorliegen wird, so ist die Sache 
doch interessant, und weil ich vielleicht manchen 
Leser vor zeitraubenden rechnerischen Versuchen 
bewahren kann, die ich schon gemacht habe, will 
ich auch darüber noch etwas berichten. 

Einen Rechenschieber mit veränderlicher Blen- 
denskala zeigt Abb. 6. Der Blendenschieber be- 
wegt sich hier schief zur Entfernungsskala. Die 
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Blendenstriche sind lang und konvergieren. Schiebt 
man den Blendenschieber nach der einen Seite, 
so kommen schmälere, schiebt man ihn nach der 
anderen Seite, so kommen breitere Teile der 
Blendenskala mit der Entfernungsskala in Ein- 
griff. Auf diese Weise kann man theoretisch ein- 
wandfreie Rechenschieber herstellen. Die mit 
„l mm“ überschriebenen, abgesteckten Strecken 
gehören nicht notwendig zum  Rechenschieber, 
sind aber mitunter nützlich. Sie ermöglichen es, 
die Folgen einer „Einstelldifferenz“ rasch zu be- 
urteilen. Da sich Herr Prof. Dr. Luther mit dieser 
Einstelldifferenz in der im 2. Abschnitt ange- 
gebenen Arbeit eingehend befaßt hat, verweise ich 
hiermit auf diesen Aufsatz. 

Zu  Rechenschiebern besser geeignete Ent- 
fernungsskalen kann man erhalten, wenn man aus 
einer R-Skala und einer gleich langen E-Skala 
das arithmetische oder das geometrische Mittel 
berechnet. Man kann damit zwar sehr genaue 
Rechenschieber anfertigen, die aber keine Vor- 
teile vor dem folgenden bieten. 

Den theoretischrichtigen Rechenschieber 
erhält man, wenn man statt der Entfernungen die 
mit einem beliebigen Faktor q multiplizierten 
Logarithmen der Bildweiten von einem außerhalb 
der Skala liegenden Punkte aus oder die mit q 
multiplizierten Differenzen Logarithmus der Bild- 
weite weniger Logarithmus der Brennweite vom 
oo-Punkte aus aufträgt. Die Skalenformel ist also 

8 = q (log b — log f). 19) 

Zur Berechnung muß man noch mit Hilfe der 

Formel 2) a statt b einführen. Man erhält 
s —q-: [log a — log (a — f)]. 20) 

Wenn man von der Formel 19) ausgeht, erhält 
man nach dem im 5. und im 6. Abschnitt ange- 
wendeten Verfahren mit Hilfe der Formeln 3) und 4) 
leicht die Formeln für die Blendenskala: 


Yn = q ` [log f log (f — uz)], 21) 
Yo = q: [log (f + wz) — log f] 22) 
Dabei ist q = 23) 


log p — log (p — f) 

Wie ich schon erwähnt habe, sind diese Rechen- 
schieber mehr von theoretischem Interesse. Für 
die Praxis dürften die schon bekannten in der 
Regel genügen. 
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KLEINE RUNDSCHAU 


Lichthöfe 
1. Was ist Lichthof? 

Man macht eine Zimmeraufnahme gegen das Fen- 
. ster, — und das Fenster ist überstrahlt, von einem 
Lichtsaum umgeben, der auf die dunklen Stellen 
übergreift. Man photographiert eine Kerze, — und 
die Kerze ist von einem Lichtkreis einem ‚Heiligen- 
schein“ umgeben. Das ist der Lichthof, und er 
entsteht überall, wo starke Lichtgegensätze vor- 
handen sind (Gegenlicht). Um ihn zu unterdrücken, 
verwendet man lichthoffreie Platten und Filme. 


2. Wie entsteht er? 

a) Der Reflexionslichthof durch Rückstrah- 
lung. Wo sehr viel Licht an einer Stelle auf die 
Platte trifft, durchschlägt es die lichtempfindliche 
Schicht und wird von der Rückseite der Platte 
oder des Films durch Spiegelung zur Schicht zurück- 
geworfen, die es von der Rückseite zum zweiten 
Mal — ein Stück neben der Einfallstelle — be- 
lichtet. Um eine helle Stelle legt sich so ein heller 
Kreis, der Reflexionslichthof. Bei der dünnen 
Unterlage der Filmschicht liegt er dicht um die 
Einfallstelle und verschwimmt deshalb meist mit 
ihr zu einem großen Lichtklex. Bei der dicken 
. Unterlage der Glasplatte dagegen liegt er weiter 
von der Einfallstelle weg und bildet deshalb einen 
klar abgesetzten Lichtkreis (, Heiligenschein“). 

b) Der Diffusionslichthof durch Verstrah- 
lung innerhalb der Schicht, durch Herüberstrahlen 
des Lichts von Bromsilberkorn zu Bromsilberkorn. 


3. Wie vermeidet man ihn? 

Den Reflexionslichthof durch Verwenden licht- 
hoffreier Platten und Filme oder durch Anwendung 
eines Oberflächen- Entwicklers, der nicht bis in die 
Tiefe der Schicht durchent wickelt, wo ja der Lichthof 
sitzt. Gegen den viel weniger gefährlichen Diffu- 
sionslichthof sind unsere Platten und Filme meist 
sowieso durch Anfärben der Schicht geschützt. 


4. Lichthoffreie Platten und Filme. 

a) Lichthoffreies Material durch farbige 
Zwischenschicht. Zwischen Glas (oder Zellu- 
loid) und lichtempfindliche Schicht ist bei ortho- 
chromatischem Material eine rote oder braune, bei 
panchromatischem Material eine blaugrüne Schicht 
zwischengelegt. Wo sonst ein Reflexionslichthof 
entstehen würde, muß das Licht hier zweimal — auf 
dem Hin- und Rückweg — durch die Farbschicht, 
die es so dämpft und durch die Färbung so unschäd- 
lich macht, daß es in fast allen Fällen wirkungslos 
bleibt. Sehr viele käufliche lichthoffreie Platten 
und Filme sind nach dieser Methode hergestellt; 
z. B. Perutz Braunsiegel mit brauner Zwischen- 
schicht. — Zur Entfernung dieser Farbschicht muß 
unbedingt ein frisches saures Fixierbad verwendet 
werden. 
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b) Lichthoffreies Material durch farbige 
oder schwarze Rückschicht. Besonders bei 
Filmen bereitet der Zwischenguß oft erhebliche 
Schwierigkeiten. Statt des Zwischengusses wählt 
man deshalb oft eine braune Rückschicht (sogar 
der Leica-Film von Hauff!). Viele englische Platten 
(Ilford Pancromatic) und die Agfa-Panplatte 
haben einen schwarzen Hinterstrich. Man kann 
übrigens bei Platten einen solchen Hinterstrich 
selbst vornehmen. Das einfachste Mittel hierfür ist 
neben den käuflichen Präparaten (Solarin, Antisol) 
Asphaltlack + Benzol im Verhältnis 1:3. Auf- 
trocknen in wenigen Minuten! Der sicherste 
Lichthofschutz. Für extreme Fälle hinterstreicht 
man damit braune Zwischenschichtplatten: Dop- 
pelt hält besser! 

c) Lichthoffreies Material durch zwei 
lichtempfindliche Schichten übereinander. 
In einigen Fällen werden Doppelschichtplatten 
und -filme hergestellt. Zwischen die eigentliche 
hochempfindliche Bromsilberschicht und die Unter- 
lage ist eine zweite meist sehr gering empfindliche 
Bromsilberschicht gelegt, die einen mäßigen Licht- 
hofschutz darstellt. 


Achromat — Apochromat 


Bekanntlich wird das Licht beim Durchgang 
durch eine Linse in seine Grundfarben zerlegt. 
Damit würde jede einzelne Farbe auf der Matt- 
scheibe einen anderen Brennpunkt haben und die 
Folge wären unscharfe Bilder, wenn man nicht 
durch die sog. chromatische Korrektion des Ob- 
jektives diese verschiedenen Brennpunkte wieder 
vereinigen würde. Da Gelb für das menschliche 
Auge die größte Wirksamkeit besitzt und wir dem- 
gemäß das Mattscheibenbild auf die gelben Strah- 
len scharf einstellen, andererseits aber die nor- 
male Platte für Violett am empfindlichsten ist, 
genügt es im allgemeinen, die Brennpunkte für 
diese beiden Farben zur Deckung zu bringen. Solche 
Objektive, die also für gelb und violett korrigiert 
sind, nennt man Achromate. Die übrigen Farben, 
rot, orange, grün und blau, deren Bildpunkte ein 
solches Objektiv nicht vereinigt, heißen zusammen 
das sekundäre Spektrum. Für gewisse Zwecke 
(Reproduktionen) ist es aber erforderlich, auch die 
Brennpunkte der Farben des sekundären Spektrums 
mit denen von Gelb und Violett zu vereinigen, 
und Objektive, die derart für alle Farben korrigiert 
sind, werden Apochromate genannt. 


Falsche Definition der Brennwelte. 

Die Brennweite eines Objektives ist weder die 
Entfernung von der Blende noch von der Mitte 
des Objektiv bis zur Mattscheibe, sondern der Ab- 
stand des sog. hinteren (bildseitigen) Hauptpunktes 


von der Vorderseite der Mattscheibe bei Einstellung 
auf Unendlich. Die Entfernung der letzten (hinter- 
sten) Linsenfläche in dieser Stellung von der Visier- 
scheibe heißt Schnittweite. Die genaue Brennweite 
eines beliebigen Objektives ermittelt man am ein- 
fachsten auf folgende Weise: Man stellt die Ka- 
mera zuerst auf Unendlich ein und markiert die 
Stellung der Standarte auf dem Laufboden. Dann 
geht man mit dem Apparat so nah an ein geeigne- 
tes Objekt am besten einen Zollstock, heran, bis 
dessen Zentimetereinteilung bei schärfster Ein- 
stellung in genau natürlicher Größe auf der Matt- 
scheibe erscheint und zeichnet auch diese Stellung 
der Standarte an. Die Strecke zwischen den beiden 
Marken ist gleich der gesuchten Brennweite. Zieht 
man von dieser die Schnittweite (siehe oben!) ab, 
so gibt die Differenz an, um wieviel der hintere 
Hauptpunkt des Objektives von der hinteren 
Linsenfláche entfernt nach vorne liegt. 


In der Dunkeikammer . 

des Amateurs findet man fast ausnahmslos Glas- 
mensuren in Zylinderform. Sie haben den großen 
Nachteil, daß sie sehr leicht umkippen, weil ihre 
Standfläche bei großer Höhe zu klein ist. Wenn 
es mal wieder Scherben gegeben hat, was bei diesen 
Schmerzenskindern ziemlich oft vorkommen soll, 
empfehlen wir die Anschaffung von Mensuren in 
Becherform, die wegen ihrer gedrungeneren Ge- 
stalt ein viel längeres Leben haben. Da sie leider 
noch sehr wenig verlangt werden, kann es aller- 
dings passieren, daß man sie selbst in größeren 
Fotohandlungen nur auf Bestellung erhált. 


Reinigen von Entwickierschaien 

Salzsáure in konzentrierter Form ist das ideale 
Mittel zum Säubern. von Entwicklerschalen. Man 
schüttet ein paar Tropfen in die Schale, scheuert 
sie mit einer ausgedienten Flaschenbürste durch alle 
Ecken, spült gut mit reichlich Wasser nach und hat 
die Arbeit, die früher mit den schärfsten Scheuer- 
mitteln eine halbstündige Angstpartie war, in einer 
Minute erledigt. Natürlich muß man sich davor 
hüten, Sáurespritzer auf die Kleidung zu bekommen, 
das gäbe unvergängliche Flecken und sogar Löcher, 
und ebensowenig sollte man diese Arbeit vornehmen, 
wenn man Verletzungen oder aufgesprungene Stellen 
an den Händen hat, es ist zwar auch dann nicht 
gefährlich, aber es tut weh. 


Umkopieren 

Statt ein Negativ abzuschwächen oder zu ver- 
stärken, kann man von ihm zunächst ein Diapositiv 
und davon ein neues Negativ in dem gewünschten 
Charakter (härter oder weicher) herstellen. Das ist 
eine gute Methode der Negativverbesserung. 
Besonders von flauen und gleichzeitig stark ver- 
schleierten Negativen kann man hier wesentlich 
mehr erreichen als mit anderen Möglichkeiten. 


„Dorfstück etwas weniger hart wirken. 


Man kann hier bei der Diapositiv-Anfertigung wie 
bei der Herstellung des neuen Negativs durch Be- 
lichtung, Entwicklung und Wahl des Platten- 
materials, also mehrfach auf den gewünschten 
Charakter hinarbeiten. Wesentlich ist auch, 
daB das Original — gegenüber dem Abschwächen 
und Verstärken — nicht im geringsten gefährdet 
wird! 

Unter anderem hat diese Methode auch John 
Hertzberg bei den 33 Jahre alten Filmen der 
Andree-Expedition angewandt. 


Zerbrochene Mattscheibe 

Wenn die Mattscheibe auf einer Tour oder auf 
einer Urlaubsreise bricht und nicht sofort Ersatz 
herbeigeschafft werden kann, so kann man sich 
mit vielerlei Improvisationen behelfen. Zur Not 
kommt man schon mit einer gewöhnlichen Platte 
aus, die allerdings nicht lichthoffrei sein darf, die 
man an Stelle der gebrochenen Mattscheibe ein- 
spannt. Besser ist es schon, eine Platte auszu- 
fixieren oder ihr mit Hilfe einer heißen Sodalösung 
die Schicht abzuwaschen und die erhaltene reine 
Glasplatte mit einem durchscheinenden Seiden- 
papier zu bekleben. Sehr feinkörnige, aber viel 
Licht absorbierende Mattscheiben erhält man, 
wenn man eine Platte in schwachem diffusen Licht 
gleichmäßig belichtet und so lange entwickelt, bis 
ein merklicher Grauschleier auftritt. Hierauf wird 
die Platte fixiert, gewässert und an Stelle der Matt- 
scheibe eingebaut. —ek. 


Von den Beiträgen des Photo-Verein „Siemens“ 
ist das Portrát von Günther im Ausdruck, im 
Licht und in der Bildkomposition sehr lobenswert. 
Auch die Landschaften sind gut gesehen, nur in 
technischer Beziehung noch nicht ganz auf der 
Hóhe. Vielleicht liegt dies nur an den Kopien. 
So einfach die Verarbeitung der Entwicklungs- 
papiere erscheint, so groBe Sorgfalt und genaue 
Wahl der Sorten erfordert sie. Gar zu leicht 
können Härte oder Flauheit die Wirkung schä- 
digen. Wie bei dem Negativ müssen die Lichter 
„Sitzen“ und die Schatten klar bleiben. Exakte 
Proben für jedes Bild darf man nicht scheuen. 
„Tauwetter“ und „Steg“, zwei hübsche Aus- 
schnitte, würden noch an Lebendigkeit gewinnen, 
wären sie im Licht eindrucksvoller. Der ,,Schei- 
dende Tag“ könnte in den Tönen reiner und das 
Sehr 
fein und klar in der Zeichnung ist das Innenstück 
von Schieweck, Nordhausen. Auch die Bilder von 
Lauschmann zeigen den Könner. Am wenigsten 
wirkend, aber vortrefflich in der Wiedergabe sind 
die diffizilen Töne in ‚Weiße Mauer“, effektvoller 
die sonnigen Straßenstücke, recht originell und 
amüsant die Aufsicht auf den Kurgarten. 


KINEMATOGRAPHISCHE RUNDSCHAU 


Schon bei Aufnahmen mit gewöhnlicher Kamera 
können wir oft genug beobachten, daß die Kamera 
unpraktisch gefaßt wird, und es ist daher nicht 
unangebracht, wenn K. Barleben in American 
Photography den Kinoamateur an eine bewährte 
Handhabung erinnert. Arbeiten wir mit einer 
Federwerkkamera, so erübrigt sich wohl die Be- 
nutzung eines Stativs, und doch kann ein solches 
in manchen Fällen nötig werden. Vor allem dann, 
wenn der Amateur die Kamera nicht genügend 
ruhig halten kann, um einen projektionsfähigen 
Film zu produzieren. Handelt es sich bei einem 
Objekt um eine absolut feste Standpunktnahme, 
so ist jedenfalls ein Stativ erwünscht. Sonst 
müssen wir den Apparat so halten, daB die Arme 
nicht nach kurzer Zeit erlahmen. Das Richtige 
muB hier jeder selbst in MuBe ausprobieren. Die 
Arme bis zum Ellenbogen herab sollen zur Ge- 
winnung eines festen Haltes seitlich am Körper ver- 
bleiben. Ob der Apparat in Augenhóhe oder vor 
die Brust genommen wird, hängt vom Kamera- 
typ, aber auch vom Aufnahmeobjekt ab. Manche 
Kameras besitzen zwei Sucher, einen für Durch- 
sicht und einen für Aufsicht. Der erstere arbeitet 
jedenfalls in der Regel präziser, da er dieselbe 
Perspektive liefert, wie wir die Dinge zu sehen 
gewohnt sind. Haltung in Brusthóhe und Beob- 
achtung mit Aufsichtsucher ist jedoch bei Kinder- 
und Tieraufnahmen oft die gegebene. Bei Pano- 
ramaaufnahmen aus der Hand ist der Kino- 
amateur mit den Resultaten häufig unzufrieden. 
Der Grund ist meist darin zu suchen, daß auf den 
Körper, um die Kamera weiterzudrehen, ein Druck 
ausgeübt wurde. Der Kniff geht dahin, die Arme 
gegen die Körperseiten zu stemmen und den Körper 
mit der Kamera zu bewegen. Nur auf diese Weise 
kann die nötige Standhaftigkeit für erfolgreiches 
Arbeiten gewahrt werden. P.H. 


Neue Kinofilme In natürlichen Farben 


Seit Jahren beschäftigt man sich mit ihnen, 
und befriedigende Lösungen sind selbstredend nur 
nach den Prinzipien der Dreifarbenphotographie 
möglich. Man hat verschiedentlich versucht, an- 
sprechende bunte Bilder unter Verwendung von 
nur zwei Farben zu erhalten, was ja den Modus 
wesentlich vereinfacht, aber derartige Verfahren 
können nur sehr beschränkte praktische Benutzung 
finden, da viele Partien völlig entstellt werden. 

T. Thorne Baker berichtet in „The Amateur 
Photographer" über den neuen Spicer-Dufay- 
Farbenkinofilm, der vor Mitgliedern der Royal 
Photographie Society projiziert wurde. Wir haben 
hier ein blaues, grünes und rotes Mosaikfilter, dar- 
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über eine panchromatische Emulsion, was an und 
für sich nichts Neues wäre. Hervorzuheben ist 
jedoch die Ausführungsweise des Rasters, das aus 
Linien besteht, und die hohe Empfindlichkeit der 
Emulsion, so daB Atelier- und AuBenaufnahmen 
unter leichten Bedingungen móglich werden. Das 
Bemerkenswerteste ist vielleicht die Ausführungs- 
weise von Duplikaten. Der Originalfilm, der eine 
schwer entflammbare Basis besitzt, wird einfach 
mittels einer eigenartigen Kopiermaschine mit 
Bildübertragung durch Objektiv auf einen Film 
ähnlicher Art kopiert. Letzterer, entwickelt und 
umgekehrt, liefert den direkt projizierbaren Positiv- 
film. Interferenzerscheinungen oder Moiré sind 
bei diesem Gang überwunden worden. Die Maschine 
soll 800 Bilder pro Minute schaffen. 


In British Journal No.3709 werden nähere 
Details über die Gestaltung des Spicer-Dufay- 
schen Dreifarbenfilms gegeben. Wir haben hier 
einen Zelluloseazetatfilm von besonders guter 
Verfassung hinsichtlich Reinheit und Biegsamkeit. 
Dieser Film wird mit einer dünnen Schicht von 
grün gefärbtem Kollodium überzogen. Er gelangt 
dann unter eine Walze, die äußerst feine Linien 
in fetter Schwärze aufdruckt, unter Einhaltung 
einer gleichen Zahl von Zwischenräumen der- 
selben Breite (pro engl. Zoll etwa 350 grüne 
Streifen und ebenso viele schwarze). Nach dieser 


Operation kommt der Film in ein Bleichbad, 


das die zwischen den dunklen Linien bestehende 
Grünfärbung fortlöst. Hiernach gelangt der Film 
in ein anderes Farbbad, das die aufgehellten 
Streifen (zwischen den überdeckten grünen) orange 
einfárbt. Nunmehr wird in Tanks mit Benzol 
die fette Schwärze von den grünen Linien be- 
seitigt. Es resultiert so ein Gebilde von grünen 
und orangefarbigen Linien. Jetzt folgt das dritte 
Filter in analoger Weise. Es werden wieder Linien 
mit fetter Schwärze gezogen, jedoch rechtwinklig 
zu den bestehenden grünen und orangefarbigen. 
In ähnlicher Prozedur wie vorher (Bleichung 


und Neuauftrag) wird das dritte Farbenelement, 


ein Blauviolett, hinzugebracht. Schließlich werden 
zwei Schutzschichten gegeben, um irgendwelche 
schädlichen Wirkungen der Farbfilter auf den 
späteren Emulsionsguß zu verhüten. 


In Anwesenheit der Royal-Society-Mitglieder 
erfolgten im Spicerschen Atelier verschiedene Auf- 
nahmen, die bereits nach etwa zwei Stunden 
projiziert werden konnten. — | 


Etwas Ahnliches in Linienrastern, aber nicht 
in so feiner Verteilung, zeigten die früheren 
Dufayschen Dioptichromplatten. Man darf nach 
dem oben Mitgeteilten auf die weitere Entwicklung 
der Dreifarbenrasterfilme gespannt sein. P. H. 
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Kleinaufnahmen 
enthüllen ihren Reichtum an Bildmäßigkeit erst durch 


Vergrößerung. 


Was brauchen Sie dazu? 


L 
„VIGU R A 3 unser hochempfindliches Gaslichtpapier. Seine Gradation ist in vollendeter 
Weise auf die Wirkung des weichen zerstreuten Vergrößerungslichtes abgestimmt. 


Sorten: Karton matt glatt und rauh, weiß und chamois 
halbmatt glatt weiß und chamois, glänzend 


TRAPP & MUNCH A-G. 
DRESDEN-A. ! 


Ein neues Buch über 


Technik des 
Bromöl-Umdruckes 


Von Willy Zielke 
Lehrer a. d. Bayer. Staatsiehranstalt far Lichtbildwesen 


Mit 12 Bildtafeln 
Preis 4,30 RM., gebunden 5,40RM. 


Willy Zielke, ein bekannter Lehrer an der Bayer. 
Staatslehranstalt fir Lichtbildwesen in München und 
erfahrener Bromöldrucker, versteht ausgezeichnet, 
das Verfahren klar und einfach darzustellen. Er 
unterstützt seine Erklärungen außerdem durch Bei- 
gabe vortrefflicher Aufnahmen der einzelnen Vor- 
gänge, wodurch er gleichzeitig auch buchtechnisch 
einen neuen Weg beschreitet. 


So finden wir sehr instruktive Abbildungen über 
die Anbringung der Paßmarken, das Aussehen der 
Matrizen, die Farbenmischungen, die Utensilien und 
den Druck selbst. Die Photos sind so deutlich, daß 
bei einiger Übung Mißerfolge kaum denkbar sind. 


Der Verfasser verlangt genaueste Befolgung seiner 
Angaben, die dann aber auch mit Sicherheit zu 
befriedigenden Ergebnissen führen. 


Verlag von Wilhelm Knapp, Halle (Saale) 


Technik und Kunſt der Tierphotographie 


haben in den letzten Jahren eine beſondere 
Entwicklung erlebt. Das iſt verſtändlich, 
denn Tierphotographie iſt äußerſt reizvoll, 
wenn auch nicht ganz einfach. Wie der Tier⸗ 
photograph in freier Wildbahn vorzugehen 
hat, wie es ihm gelingt, einwandfreie Natur⸗ 
aufnahmen, das find Natururkunden, herzu⸗ 
ſtellen, zeigt der Altmeiſter der deutſchen Wild- 
photographie, Max Steckel, in ſeinem Buche 


Kamera⸗Weidwerk 


Das Buch enthält 42 Abbildungen nach 
photographiſchen Aufnahmen des Verfaſſers 
und 5 Konſtruktionsſkizzen. Es lohnt ſich 
für den Liebhaber der Lichtbildkunſt als auch 
für den berufsmäßigen Tierphotographen, 
Steckels Arbeit zu leſen und ſich die reichen 
Erfahrungen einer langjährigen Tätigkeit 
nutzbar zu machen. Das Buch koſtet SRM. 
und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm 
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Viel Freude für 45 Mark 


bereitet Ihnen das Heimkino „Bilcin“ 
für 9,5-mm-Filme. Für diesen Apparat 
gibt es eine große Anzahl vorrätiger 
Filme heiteren und belehrenden Inhalts, 
so daß Sie manchen fröhlichen Film- 
Abend veranstalten können. Was Ihnen 
hier für 45 Mark geboten wird, ist in 
technischer und optischer Hinsicht so 
vorzüglich, daß selbst Fachleute sich 
darüber wundern. Lassen Sie sich 
von Ihrem Photohändler diesen stabil 
konstruierten und leicht zu bedie- 
nenden Alef-Apparat vorführen oder 


schreiben Sie wegen Bezugsquellen an 


A. Lehmann / Fürth (Bayern) 


Optische Fabriken Gegründet 1881 
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der nur 80 Pfennig kostet ! 
Mit dem Vacublitz - Reflektor (60 Pfg.) hat er die doppelte 


Lichtfülle seines Bruders. Beide, der kleine und der 
große Vacublitz, stellen infolge der neuen Tropfenform 
die sie jetzt haben das Betriebssicherste dar, was es 
heute auf dem Gebiete der Kunstlichtphotographie gibt. 


HAUFF-LEONAR A.-G. WANDSBEK 


‘Alter Meister - . Platino - Matt - 
Nikko - Velvet Permanent 


Kodak A. G. Berlin. S. W. 
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Aufgen. auf Kranz ultra-ortho Platte 


Im Zoo 


K. Schwerdtfeger, V. M. A. München 


INTERNATIONALE AUSSTELLUNG „DAS LICHTBILD“ ESSEN 1931 


Zum zweiten Male tritt Essen mit einer großen 
Photo-Schau ‘vor die Öffentlichkeit. Die erste 
Ausstellung, die auch in dieser Zeitschrift be- 
sprochen wurde, fand im Frühjahr 1929 statt. 
Sie bot in ihrer Art grundsätzlich Neues, da sie 
als erste systematische Ausstellung auf den Plan 
trat. Die jetzige Ausstellung, die am 23. August 
geschlossen wurde und nunmehr als Wander. 
ausstellung zunächst nach Düsseldorf, dann nach 
Dessau und Breslau geht, hatte mit anderen Vor- 
aussetzungen zu rechnen. Es konnte sich bei dieser 
Ausstellung nicht darum handeln, überhaupt das 
Neue der gegenwärtigen Photographie zu zeigen. 
Denn es ist selbstverständlich, daß innerhalb 
von 2 ½ Jahren keine so stark umwälzenden Er- 
scheinungen auftreten konnten. Die Art der 
grundsätzlichen Einstellung mußte daher ent- 
scheidend für den Eindruck der neuen Schau sein. 

Was die Essener Ausstellung an grundsätzlich 
Neuem und ausstellungsmäßig darstellte, war 
das Kapitel „Phototechnik . Maßgebend war 
die Erwägung, daß eine solche Lichtbild-Aus- 
stellung doch in erster Linie von der großen Schar 
der Amateure besucht wird. Diese Lichtbildner 
kommen nicht nur in eine Ausstellung, um neue 
motivische Anregungen zu gewinnen, sondern 
um auch zu lernen. Gerade auf technischem Ge- 
biete herrschen bei den Amateuren oft noch 
viele Unklarheiten, und zwar überraschender- 
weise vor allen Dingen bei ganz allgemeinen grund- 
sätzlichen Fragen, während etwa Raffinessen wie 
Kunstdruck usw. vielfach spielend beherrscht 
werden. Die tatsächlichen Beobachtungen der 
Besucher auf der Ausstellung bewiesen auch, daß 
diese Gedankengänge richtig waren. Denn nicht 
nur, daß der Raum der Phototechnik sich be- 
sonderen Interesses erfreute, sondern viele nahmen 
rein lehrmäßig die gebotenen Anregungen auf 
und suchten sie sich durch Notizen usw. fest- 
zuhalten. Was war in dieser Abteilung darge- 
stellt? Kurz alles, was in einem allgemeinen 
Lehrgang der Photographie gezeigt werden muß; 
also: die Wirkung der Objektive (Brennweite 
und Bildwinkel, Tiefenschärfe, Lichtstärke), die 
Negativ- und Positivtechnik, die Wirkung der ver- 
schiedenen Plattensorten und Papiere, der Be- 
lichtungszeit, der verschiedenen chemischen Reak- 
tionen und welche technischen Vorgänge sonst 


noch für den Photographen in Frage kommen. 


Renger-Patzsch, Dr. Paul Wolff, Hugo Erfurth 
hatten sich mit in den Dienst der Sache gestellt, 
um durch möglichst instruktive Beispiele gewisse 
Themen darzustellen. Auch die Photo-Abteilung 
des Bauhauses Dessau (unter Leitung von Peter- 


hans) hatten eine rein prinzipielle Bearbeitung ein- 


geschickt. Den Hauptbeitrag der phototechnischen 
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Schau hat allerdings die photographische Abteilung 


des Kunsthistorischen Institutes der Universität 
Marburg durch ihren Leiter Dr. Schlegel geliefert, 
der in sehr eingehender und überaus anschaulicher 
Weise einen kleinen Lehrgang der Photographie 
ausgearbeitet hatte. 

In das Gebiet der optischen Möglichkeiten 
der Photographie gehört die Bewegungsaufnahme. 
Sie ist in fast allen photographischen Ausstellungen 
bisher fast ganz vernachlässigt worden. So wurde 
ihr denn in Essen mehr als ein einziger Raum ge- 
widmet. Hier liegt ja zweifellos ein Gebiet vor, 
das an den Photographen hohe Ansprüche an 
Können und Sehen stellt. Neben der einfachen 
Reportageaufnahme erfordert vor allen Dingen die 
Sportaufnahme äußerste Konzentration seitens 
des Photographen. Daß diese einfachen Bild- 
berichte oft zugleich photographische Schönheiten 
an den Tag legen, zeigten die außerordentlich 
reizvollen Sportaufnahmen. Auch hier bewies 
das rege Interesse der Besucher, wie wichtig die 
Bearbeitung gerade dieser Bildgattung gewesen ist. 

Es konnte sich bei der allgemeinen Abteilung 
der Photoausstellung nicht einfach darum handeln, 
„Das schöne photographische Bild“ zu zeigen. 
Sollte die Ausstellung eine gewisse Struktur er- 
halten, war auch hier eine thematische Begren- 
zung notwendig. Herausgegriffen wurde zunächst 
einmal das Thema ‚Bildnisstudien‘“. Auch hier 
eins der schwierigsten Kapitel photographischen 
Bildschaffens, aber auch eins der dankbarsten. 
Die Wirkung von Belichtung, Bildausschnitt und 
mimischem Ausdruck wurde an einigen sehr 
instruktiven Beispielen dargestellt, die außerdem 
ergänzt wurden durch eine große Folge charakte- 
ristischer Photoporträts der führenden inter- 
nationalen Lichtbildner. 

Als zweites Thema wurde die Stoffwiedergabe 
dargestellt. Neue Sachlichkeit in der Photogra- 
phie, ihres absoluten Kunstzweckes enthoben, im 
Dienste der wirklichkeitsgetreuen Wiedergabe des 
Materials. Das Wichtigste bei dieser Wiedergabe ist 
die Herausarbeitung des eigentlichen Wesens und 
Charakters des jeweils dargestellten Gegenstandes. 
Vom Porzellan, Glas, Papier, Textilien und Metall 
führte dieses Thema hin zu den schönen Blumen- 
bildern. | : 

Zur Allgemeinen Abteilung gehörte als dritte 
Sondergruppe die ,,Photographische Bildgestal- 
tung“. Hier wurden einige bestimmte Motive 
zusammengefaßt und an ihnen die verschiedene Art 
der Bildgestaltung gezeigt, so z. B. Bodenstruktur 
und die Mauer. Außerdem kam die Wirkung des 
Bildausschnittes im Vergleich zum Originalabzug 
und die Wirkung der Vergrößerung des Aus- 
schnittes an einigen sehr charakteristischen Bil- 


dern zur Darstellung. Die Möglichkeiten der. Ver- 
größerung wurden besonders schlagend an einer 
überdimensionalen Vergrößerung der Firma Ed. 
Blum, Berlin, demonstriert, die ein Original von 
4,5x6 auf die Riesenfläche von 2,90x3,20m 
vergrößert hatte bei absolut klarer Bildwirkung. 
Schließlich waren in diese Gruppe „F Bildgestaltung“ 
noch diejenigen Blätter eingeordnet, die die 
Positiv- und Negativwirkung zur Schau stellten. 
Diese allgemeinen Probleme wurden noch ein- 
mal in klarer Übersicht systematisch dargestellt 
in einem besonderen Ausstellungsraum der Folk- 
wangschulen Essen, deren photographische Ab- 
teilung unter Professor Burchartz einen großen 
Aufschwung genommen und ausgezeichnete Lei- 
stungen hervorgebracht hat. Dieser Raum zeich- 
nete sich durch besonders einheitliche Wirkung aus. 
Die Einzelthemen waren photographische Hell- 
Dunkel-Kontraste, photographische Bildwirkung, 
Sachdarstellungen, mimische Ausdrucksstudien und 
Montage von Kinderaufnahmen. 

Eine weitere Abteilung umfaßte das Gebiet der 
Photographik. Photogramm und Photomontage 
in ihren verschiedensten Abwandlungen und Nutz- 
anwendungen, sowie die Verbindung von Photo- 
graphie und Typographie fanden hier vielseitige 
Darstellung an Hand einiger angewandter Bei- 
spiele. Dieses Thema war absichtlich nicht gar 
zu weit ausgesponnen worden, da gerade vorher 
eine Sonderausstellung „Kunst der Werbung‘ 
einen großen Teil der hier angeschnittenen Probleme 
bereits behandelt hatte. 

Die letzte umfassende Abteilung brachte die 
wissenschaftliche Photographie. Beherrschend im 
Raumeindruck standen hier ohne Zweifel die 
schönen astronomischen Aufnahmen der ver- 
schiedenen Sternbilder und Himmelserscheinungen, 
die von Herrn Robert Henseling, dem Vorsitzenden 
des Bundes der Sternfreunde, zusammengetragen 
worden waren. Auch die mustergültigen Auf- 
nahmen der Luftbilder zeigten in gleicher Weise 
instruktiv und bildmäßig den hohen Stand der 
wissenschaftlichen Photographie und zugleich ihre 
künstlerischen Möglichkeiten. Mikro-, Röntgen- 
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und mineralogische Aufnahmen schlossen sich an. 
Die Tierbilder gaben wieder besondere Gelegenheit, 
das Bildmäßige und darüber hinaus noch das 
Porträthafte der Aufnahme zur Geltung zu bringen. 


Schließlich bildete die kunstwissenschaftliche 
Photographie noch ein erhebliches Kontingent der 
wissenschaftlichen Aufnahmen überhaupt. Die 
Aufgabe der kunstwissenschaftlichen Photographie 
stellt insofern besonders hohe Ansprüche, als hier 
nicht nur die Wiedergabe des Objektes entschei- 
dend ist, sondern das Einfühlungsvermögen in 
das abzubildende Kunstwerk vom Lichtbildner 
besondere Fähigkeiten verlangt. Auch hier kommt 
es wie bei der Wiedergabe eines Musikstückes 
wesentlich auf die Interpretation des wieder- 
gegebenen Kunstwerkes an. Daß vielfach be- 
sondere technische Schwierigkeiten zu überwinden 
sind, zeigten sehr eindringlich eine Reihe von schö- 
nen Aufnahmen der Marburger photographischen 
Abteilung. 


In ihrer Gesamtheit bot diese systematische 
Schau ein interessantes Bild der verschiedenen 
Aufgaben, die heute der Photographie gestellt 
werden, die an sich aber natürlich keine neuen Auf- 
gaben sind. Im Vergleich zu den früheren Aus- 
stellungen ließ diese Ausstellung hier deutlich 
erkennen, daßeine rein prinzipielle Neuorientierung 
nicht erfolgt ist, sondern daß es für die Photographie 
heute gilt, die neu errungenen ästhetischen Grund- 
sätze zu vertiefen und sie weiter auszubauen. 
Die große Masse der Berufs- und Amateurphoto- 
graphen ist noch weit davon entfernt, sich auf die 
Forderungen unserer Zeit einzustellen. Man soll 
endlich einmal die Konsequenz ziehen und die 
Lichtbildkunst im wahren Sinne des Wortes be- 
treiben. Die Lichtbildner sollten stolz auf die ihnen 
in so reichem Maße in die Hand gegebenen Mög- 
lichkeiten sein und sich nicht mehr zum klein- 
lichen Nachahmer malerischer Techniken herab- 
würdigen. Hier gilt es also noch tiefschürfende 
Arbeit zu leisten. Das Ziel der Essener systema- 
tischen Ausstellung war es mit, für die ureigensten 
Aufgaben der Lichtbildkunst einzutreten. 

Dr. Wilhelm-Kästner. 


So nach den letzten Septembertagen, deren 
Ende auch die letzten Urlaubsrückkehrer wieder 
nach Hause bringt, glaubt mancher, die Haupt- 
aufnahmezeit sei vorüber und die Kamera könne 
ihren Vorwinterschlaf antreten. Aber schon ein 
kurzer Spaziergang an einem beliebigen Herbsttage 
zeigt, daB sich gerade jetzt die Natur oft dem 
Photographen dankbarer erweist als im Hochsom- 
mer. Die Sonne hat jetzt an klaren Tagen eine 
eigenartige Plastik, die Luft ist reiner, sichtiger, 


370 


Wolken und die herbstlichen Nebel ergeben zu- 
weilen überraschende Wirkungen, und noch das 
Laub hält an den Bäumen; freilich verfärbt, was 
für den einfarbigen Photographen wenig, dem, der 
Farbrasterplatten führt, aber alles bedeutet. 

Es mag die Sorge um die Aufnahmeausarbeitung 
sein, die im Herbst viele von der Kamera weg zum 
Kopier- oder Vergrößerungsapparat zwingt. Ent- 
wickelt ist ja die Beute des Sommers längst, nun 
heißt es zu guten Bildern kommen. Leichter ge- 


sagt als getan! Denn, wie 
es nun einmal so ist, sind 
gerade die wertvollsten, 
motivlich interessantesten 
Aufnahmen technisch nicht 
80, Wie wir es erwarten, wo- 
gegen wieder Nebensäch- 
liches einwandfrei aus Ent- 
wicklerschale und Fixier- 
trog erstand. Darunter 
leidet der Fortgeschrittene 
gerade so wie der nur 
schüchtern in der Photo- 
technik herumtappende 
Anfänger. 

Anläßlich dieser Tücke 
des Objekts wird nun gern 
eine Reihe von immer wie- 
derkehrenden Fehlern ge- 
macht, die sich sehr kurz 
durch den Satz charakte- 
risieren lassen: es wird an 
dem Originalnegativ zuviel 
herumgedocktert. Da wäre 
z. B. ein Film mit einer 
wertvollen Aufnahme nicht ganz klar, leicht schleie- 
rig und, weiß Gott wieso, teilweise zu stark, teil- 
weise zu wenig gedeckt. Man fragt herum, hört 
Ratschläge an. Einer rät zum Abschwächen, der 
andere unbedingt zum Verstärken, ein dritter 
erklärt — und nicht mit Unrecht — die kombinierte 
Verstärkung und Abschwächung mit Hilfe der 
Chlorierung und Wiederentwicklung als das einzig 
Richtige! Nicht genügend gewürdigt werden aber 
im allgemeinen die reiche Auswahl an Entwick- 
lungspapieren aller Gradationsstufen und die 
kleinen Kniffe wie Abhaltungen und Nachbelich- 
tungen während des Vergrößerns. 


Vor allem aber einmal: eine Probekopie, 
selbst vom 3 x 4 cm Film. Womöglich auf Tages- 
lichtpapier, das nicht einmal fixiert zu sein braucht. 
Wir wollen ja nur sehen, wie das Bild aussieht, das 
uns das oder jenes Negativ gibt. Und erst nach der 
Kopie soll man die Wahl des definitiven Aus- 
arbeitungspapieres treffen. Wobei natürlich auch 
dem Erfahrenen noch Schnitzer und Fehlurteile 


Hein Gorny, Hannover 


Zu Intern. Ausst. Essen 


unterlaufen kónnen. , Daher Probestreifen riskieren, 
auch eine 18 x 24 cm Vergrößerung wiederholen, 
wenn sich herausstellt, daß noch nicht alles so ist, 
wie es sein sollte. Nicht knausern, trotz aller not- 
wendigen Sparsamkeit! Ein gutes, wirklich gutes 
Bild wird selten auf den allerersten Anhieb! Dann 
noch eins: Maß halten mit der Tonerei! Gewiß 
kann eine passende Tonung die Wirkung eines 
Bildes heben, die Sonne sonniger, den düsteren 
Nebel kálter und trauriger machen. Aber auf das 
„Passende“ kommt es an. Gegenwärtig wird z.B. ` 
zu viel braungetont. 


Schließlich aber: aus den Fehlern, die in der 
Sommerzeit gemacht wurden, Lehren ziehen! 
Nachschauen, was die anderen gemacht haben, 
und vor allem, wie sie es gemacht haben. Damit 
man für die kommende winterliche Aufnahme- 
periode schon wieder ein wenig weiter ist. Und 
zum Schluß auch die Kamera nachsehen, ob sie 
nicht irgendwo einen kleinen Schaden abbekommen 
hat, der jetzt schleunigst repariert werden soll. A. 


CHLORIEREN HEISST ABSCHWÄCHEN HARTER NEGATIVE 


Besonders bei Vergrößerungen hat man Schwie- 
rigkeiten mit harten Negativen. Ist es beim Ko- 
pieren noch möglich, mit weich arbeitenden Brom- 
silberpapieren und dünnem Entwickler halbwegs 
tonige Abzüge zu erhalten, beim Vergrößern nützt 
auch das weichste Papier nichts, denn es tritt 
hier noch ein Übel auf: Die Überstrahlung! Stellen 
wir uns ein hartes Negativ einmal vor: Stark 


gedeckte Lichter, in denen gegen grelles Licht noch 
mühsam Zeichnung zu erkennen ist, daneben 
glasige oder fast glasige Schatten, die eben noch 
Spuren von Details zeigen. Dies ist das typische 
unterbelichtete und hartentwickelte Negativ. Et- 
was besser steht es beim Normalbelichteten und 
Hartentwickelten, weil hier die Schatten doch 
etwas mehr Zeichnung aufweisen. Trotzdem darf 
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aber noch immer nicht Blutlaugensalzabschwächer 
verwendet werden, denn bis die gedeckten Stellen 
halbwegs abgeschwächt wären, ist die Zeichnung 
in den Schatten schon längst unwiederbringlich 
verschwunden. 


Fast allgemein wird zum Abschwächen harter 
Negative Permanganat- und Persulfatabschwächer 
genannt. Abgesehen davon, daß diese Abschwächer 
Tücken haben, daß selbst bei genauestem Arbeiten 
Mißerfolge vorkommen, greifen diese Abschwächer 
die Schatten, wenn auch prozentuell weniger als 
die Lichter, an. | 

Wenig bekannt ist dagegen ein Verfahren, das 
in geradezu idealer Weise die Härte aus den Lichtern 
nimmt, ohne die zarten Schatten auch nur anzu- 
tasten. Die erforderliche Lösung ist: 


800 ccm Wasser, 
30g Chlornatrium (Kochsalz), 
10g Kupfersulfat. 


Handelt es sich um ein „altes“ Negativ, so ist 
Gefahr, daß die Gelatine verhärtet, evtl. auch vom 
Anfassen leicht fettig geworden ist. Man wässert 
in diesem Falle einige Stunden, gibt das Negativ 
dazwischen einmal in eine schwache Sodalösung, 
kurz auch in Eisessiglösung. Bei verhältnismäßig 
„jungen“ Negativen, die rein behandelt wurden, 
sind diese Prozeduren unnötig. 


In der angegebenen Lösung bleicht das Negativ 
innerhalb 2—4 Minuten vollständig aus, erscheint 
in der Aufsicht weiß, in der Durchsicht bräunlich. 
Das schwärzliche Silberbild hat sich damit in 
lichtempfindliches Chlorsilber verwandelt. Die 
Bleichung muß unbedingt vollständig sein und bis 
zum Grund der Schichte reichen. Ob die Bleichung 
eine vollkommene ist, läßt sich leicht daran er- 
kennen, wenn das Negativ, von der Glas- (Zellu- 
loid)seite betrachtet, in allen Teilen weiß erscheint. 
Darauf folgt eine kurze Wässerung und leichtes 
Überfahren mit nassem Wattebausch. Der bis- 
herige Vorgang wird zweckmäßig bei nicht zu 
grellem künstlichem Licht ausgeführt, nun aber 
muß das Negativ einige Minuten bei Tageslicht 
oder stärkerer Glühbirne (etwa 60—100 Watt) be- 


lichtet werden. Die eigentliche Schwärzung be- 
sorgt aber nicht das Licht selbst, sondern der 
stark verdünnte Entwickler, in den nunmehr das 
Negativ eingelegt wird. Es ist gleichgültig, welcher 
Entwickler genommen wird. Das Negativ schwärzt 
sich langsam in allen Teilen, zuerst natürlich ober- 
flächlich, dann immer mehr in die Tiefe. Man er- 
kennt dies wieder beim Betrachten von der Rück- 
seite: die oberflächlich liegende Deckung der 
Schatten ist rasch durchgeschwärzt, während die 
stark gedeckten Teile noch weißlich erscheinen. 

Jetzt aber heißt es aufpassen! Wenn Schatten 
und Halbtöne gänzlich, die Lichter zum Großteil 
durchschwärzt sind, und von der Rückseite be- 
trachtet, nur mehr schwachen weißlichen Schimmer 
haben, dann rasch aus dem Bad, ganz kurz ab- 
spülen und ins Fixierbad. Aus Sicherheitsgründen 
setzt man dieses Fixierbad sehr schwach an, 
einige Kristalle Fixiernatron in eine Schale Wasser 
genügen vollkommen. In diesem schwachen Bade 
löst sich langsam der Rest des noch nicht ge- 
schwärzten Chlorsilbers, eben jener letzte Rest 
weiBlichen Schimmers am Grunde der gedeckten 
Stellen. : 

1. Hat man zu wenig durchgeschwärzt, 
wird die Aufhellung der stark gedeckten Stellen 
allem Anscheine nach zu arg, so ermöglicht eben 
das schwach angesetzte Fixierbad sofortige Unter- 
brechung, das Negativ wandert zurück in den Ent- 
wickler, der getreulich alle vom Fixierbad noch 
nicht gelösten Stellen schwärzt. 

2. Hat man zu viel durchgeschwärzt, so 
bleibt für das Fixierbad zu wenig Arbeit, die Ab- 
schwächung wird zu schwach ausfallen. In diesem 
Falle kann der ganze Vorgang noch einmal wieder- 
holt werden. 

Nach ganz kurzer Übung bekommt man für den 
richtigen Zeitpunkt eine Art ,,Fingerspitzengefühl"', 
welches dann jeden Mißerfolg ausschließt. Jeden- 
falls aber stellt das Chlorieren die idealste Methode 
zur Abschwächung harter Negative dar, denn es 
bietet die Gewáhr, daB die Schatten absolut ihre 
Deckung behalten und nur Lichter, abgestuft nach 
ihrer Helligkeit an Deckung verlieren. H. M. 


BERECHNUNG UND BAU EINES ENTFERNUNGSMESSERS 


Mit 5 Abblidungen 

Es gibt viele Amateure, die mit einer „Roll- 
film“ arbeiten, dabei aber ab und zu die Matt- 
scheibe vermissen. Ihnen hilft ein Entfernungs- 
messer, dessen Preis für manchen Geldbeutel aber 
zu hoch ist. Ich möchte deshalb hier die An- 
fertigung eines sehr billigen Instrumentes so aus- 
führlich beschreiben, daß an Hand der beigefügten 
Berechnungen auch Änderungen usw. leicht durch- 
führbar sind. 


Zunächst ein paar Worte über das Prinzip dieses 
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VON RICHARD KÖNIG, MÜNCHEN 
Entfernungsmessers: Er ist eigentlich nichts anderes 
als eine ganz einfache Mattscheibenkamera. 
Wenn Sie mit einer solchen auf einen bestimmten 
Gegenstand scharf einstellen, so können Sie die 
ungefähre Entfernung vorn auf der Skala ablesen. 
Wenn wir die Sache vom Standpunkt der Optik 
aus ansehen, so werden wir uns der Formel für 


1 1 1 
Sammellinsen erinnern: — — + 5 Danach er- 
| a 


f 


gibt sich für eine Linse mit der Brennweite f nur 


dann ein scharfes Bild, und 
zwar in der Bildweite b, wenn 
die Entfernung des Gegen- 
standes von der Linse — die 
Gegenstandsweite a — dieser 
Gleichung genügt. Ein Bei- 
spiel: Die Linse hat die positive 
Brennweite f —15 cm. Dann 
beträgt für eine Gegenstands- 
weite von 5 m die zugehórige 
Bildweite 15,46 cm. Ich kann 
also bei diesem Abstand der 
Linse von der Mattscheibe 
direkt die Entfernung „5 m" 
vermerken. 


Eine ganz einfache Kom- 
bination von Linse und Matt- 
acheibe als Entfernungsmesser 
ist aber nicht möglich, weil 
die Mattscheibe zuviel Licht 
absorbiert und Seitenlicht zu- 
läßt. Wir benützen daher an 
ihrer Stelle eine Lupe, die 
große Vorteile bietet. Be. 
merken möchte ich noch, daß 
die beiden Linsen nicht korri- 
giert sein brauchen. Absolute 
Genauigkeit gibt es aber bei 
dieser Árt von Entfernungs- 
messung nicht. Diese hángt 
vielmehr von den 3 Faktoren 
Entfernung, Brennweite und 
Lichtstärke ab. Zugänglich 
für uns sind nur die beiden 
letzten. Wichtiger ist die 
Brennweite der Linse, der wir 
von jetztandenstolzen Namen 
„Objektiv“ geben wollen. 


Ich bringe nun eine kurze 
Berechnung, nach der auch 
andere Brennweiten und Lichtstärken ermittelt 
werden können. Die Rechnung wird durchgeführt 
für ein Objektiv von der Brennweite f = 15cm 
und der Lichtstárke 1:3. Damit ist zuerst der 
Linsendurchmesser D bekannt, denn die Óffnung L 
ist definiert als Verháltnis von Linsendurchmesser 
zu Brennweite. Also: L = D/f oder: D — L . f. 


In diesem Fall ergibt sich D — : -15 = 5 cm. 


Tatsächlich muß er etwas größer sein, weil ein 
kleiner Teil durch die Befestigung verloren geht. 


Jetzt wollen wir sehen, wie groB die Tiefen- 
scharfe, die bei unserem Instrument als der Fehler 
gilt, wird, wenn wir einen Gegenstand in der Ent- 
fernung 5 m messen wollen. Aus Abb. 1 sehen wir, 
daB dieser Fehler mit geringer Entfernung kleiner 
wird. Nach der Tiefenschärfenformel erhalten wir: 


Stilleben 
d-e WE d 
l. Pe le Gc 
2. F TH- Ty. 
Dabei bedeuten: T die Tiefenschärfe. Das „ 


Zeichen im Nenner gilt für die vordere (Ty), das 
»— Zeichen für die hintere Tiefenschärfengrenze 
Ty. F ist der Fehler in m. e ist eingestellte 
Entfernung in m und endlich b die Öffnung des 


Objektivs. Aus Gleichung 2 erhalten wir nun 
225 - 5 
T 225 43.5 und Ty ,69 m H 5,36 m 


Also ist F = 0,67 m. 

In Prozenten, bezogen auf die Einstellung von 
5 m, erhalten wir also einen maximalen Fehler 
von 13,4%; dieser Fehler läßt sich verkleinern, 


wenn man Brennweite und Optik der Linse ver- 
gróBert. Siehe auch Abb.2 und 3. Praktisch 
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stört dieser Fehler jedoch nicht. Bei meiner 
„Skopar 1: 4,5 Rollfilm“ mit 8,3cm Brennweite 
z. B. ist die Tiefenschärfe bei voller Öffnung und 
einer Einstellung auf 5 m bereits 3,6 m, also fast 
sechsmal so groß als der maximale Fehler des In- 
struments. 

Nun zur Berechnung der Bildweite des Objek. 
tivs, die von Einfluß auf die Länge des Instruments 
ist. Ich will hier nur für die beiden Grenzwerte: 
1 m und co, die Rechnung durchführen. Nach der 


Abb. 1. 
Einfluß der 


MeDgenauigkeit 


2 6 6 8 0 12 4 6 92 
Einstellung ih m 


Abb. 2. 


EinfluB der 

Brennweite 
auf die 

MeBgenauigkeit 


2. 4 6 8 17012 15 20 25 
f in cm 


Abb. 3. 

Einfluß der 
Lichtstärke 

auf die 
Meßgenauigkeit 


2 4563 9 P 18 


Formel l = : a oder b = a SEN ee 


5 7 a wk scd. 

100 . 15 
20-15 e and a= co, ^ — 
15cm. Demnach ist die für die Messung in Frage 
kommende Strecke — 2,65 cm. 


Auf einen Umstand haben wir noch zu achten. 
Da an Stelle der Mattscheibe eine Lupe verwendet 
wird, sehen wir den zu messenden Gegenstand nicht 
nur an einer Stelle, sondern an mehreren scharf, 
weil eine Lupe immer ein scharfes Bild liefert, so- 
lange sich der Gegenstand innerhalb der Brenn- 
weite der Lupe befindet. Es ändert sich jeweils 
nur die Größe des sichtbaren Bildes. Eine kon- 
stante VergróDerung und damit eine konstante Ent- 
fernung des vom Objektiv entworfenen Bildes vom 
Okular, wie wir die Lupe nun nennen wollen, er- 
reichen wir, wenn wir das Okular diesem Bild stets 
soweit nähern, bis es sich knapp innerhalb der 
Okularbrennweite befindet. Wir müssen also den 
zu messenden Gegenstand möglichst groß und 
scharf sehen. Das Instrument halte man bei der 
Messung mit der Okularseite nahe an das Auge. 

Nun zur eigentlichen Herstellung. Zuerst wollen 
wir die Größe des Okulars und seine Brennweite 
festlegen. Bei einer fünffachen Vergrößerung er- 
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a = Im, b= 


halten wir nach der Formel V = —- eine Okular- 


brennweite von 5 em. Der Durchmesser der Lupe 
ist 15 mm. Die ganze Länge des Instruments ist 
17,65 +5 4-2,7 + 1,0. Die 2,7 cm sind nötig, 
damit das Instrument auch bei Messung von kurzen 
Entfernungen noch Halt hat und damit der Schlitz 
verdeckt ist. Die 10 mm sind nótig, um die Linsen 
etwas versenkt in die Rohre einsetzen zu kónnen. 


Wir benötigen 2 Stücke Messingrohr; eines 
14,0cm lang mit Außendurchmesser von 52 mm 
und in lichter Weite von 50 mm; das andere 13 cm 
lang mit einem Außendurchmesser von 49,5 mm 
und lichter Weite von 47,5 mm; an seinem Ende 
trägt es das Okular. Bevor jedoch Objektiv und 
Okular montiert werden, müssen wir Schlitz und 
Dorn an den Rohren anbringen. Dazu schneiden 
wir in das weitere Rohr, 3mm vom einen Ende 
beginnend, einen 26,7 mm hohen Schlitz; wenn 


dieser einmal um den Rohrumfang herumgeführt 


wird, bekommen wir eine 165,6 mm lange Schlitz- 
länge, die als Meßstrecke dient. Von großem Vor- 
teil ist es, eine Schablone zu verwenden. Da der 
Schlitz nach einer Schraubenlinie verläuft, hat 
diese die Form eines Dreiecks (Abb. 4). Es wird 
so auf das Rohr aufgeklebt, daß die mit „UV“ be- 
zeichnete Kathete parallel zum Rohrdurchmesser 
verläuft. Dieser 2,65 mm breite Schlitz kann nun 
bequem gesägt oder gedreht werden. Er dient als 
Führung für den auf dem engeren Rohr federnd 
aufgenieteten Dorn, der die einzelnen, ‘lings des 


Schlitzes aufgetragenen Entfernungen anzeigt. Um 
die Rohre bei Nichtgebrauch zusammenschieben 
zu können, muß er sich in das innere Rohr ein- 
drücken lassen. Man schraubt daher auf eine 
3,5 mm breite, ] mm dicke und 10 mm lange Stahl- 
feder ein Stück Messing, wie Abb.5 zeigt. Die 
Feder selbst nietet man versenkt auf die Innen- 
seite des engeren Rohres. Das Loch im engeren 
Rohr, durch das der Dorn geht, hat einen Durch- 
messer von 2,8 mm; sein Mittelpunkt ist 26 mm 
vom Rand des Rohres entfernt. Bei Gebrauch ist 
der Dorn im Schlitz und zeigt mit der eingeschnitte- 
nen Nut die Entfernungen an. Das Objektiv wird 
dann in das auf 5l mm ausgedachte Rohr 4 mm 
tief eingesetzt und darauf ein Ring mit dem AuBen- 
durchmesser 51 mm und I mm Wandstärke ein- 
gelótet. Natürlich setzen wir das Objektiv auf 
dem dem Schlitz abgewandten Ende ein. Genau 
so machen wir es mit dem Okular. Das enge Rohr 
wird auf 48,5 mm, 7 mm tief ausgedacht, ein 
flacher Ring mit 12 mm lichter Weite eingelegt, die 
Lupe vom Durchmesser 15 mm aufgesetzt und 
schließlich wieder ein Ring von 48,5 AuBen- und 
12 mm Innendurchmesser eingelótet. Schóner wirkt 
es, wenn man in die Rohre innen Gewinde schneidet 
und entsprechende Ringe einschraubt. Das ist alles 
über die Herstellung des Instruments. 

Noch ein paar Worte zum Eichen: Wir schneiden 
aus starker Pappe Buchstaben aus und setzen die 
Pappe vor eine mattierte Glühlampe. Nun gehen 
wir mit unserem Instrument so weit weg, bis die 


„MISSERFOLGE“ 


Trotz zuverlässigem Materials und Beobachtung 
aller Vorschriften, entsprechen die Resultate manch- 
mal nicht den Bemühungen. Kraftlose Negative, 
wo man bestimmt erstklassige erwartete. Fünf, 


sechs oder zehn sind gut, dann kommen plötzlich 


zwei, die unter denselben Bedingungen aufgenom- 
men, absolut unbrauchbar sind. Eine sorgfältige 
Prüfung des Apparates auf Lichtdurchlässigkeit 
‘verläuft meist resultatlos, obgleich das Negativ 
diese als wahrscheinlich zeigt. 

So besaß ich eine Kamera mit lichtstarker Optik 
und bekanntem Verschluß, bei der ich monatelang 
mit oben angeführtem Übelstand zu kämpfen hatte. 
Alle Anzeichen deuteten darauf hin, daß sie nicht 
lichtdicht war, und mehr als ein Dutzend Mal 
untersuchte ich sie vergeblich. Als ich die Hoff- 
nung, den Fehler zu finden, schon aufgegeben hatte, 
fiel mir eine winzige Helligkeit in die Augen, und 
die genaue Beobachtung ergab, daß dieses jedes Mal 
erfolgte, wenn der Apparat genau waagerecht war, 
während bei geneigter Stellung nichts zu bemerken 
war. Der Fehler lag an den sich nicht fest zusam- 
menschmiegenden, sehr dünnen Lamellen des Sek- 
torenverschlusses. Bei geneigter Stellung der Ka- 


Abb. 4. 


Schablonen- 26 
dreieck 


Abb. 5. 
Dorn- 


befestigung 
im Schnitt 


Entfernung von MeBtafel zu Objektiv genau 1m 
betrágt. Jetzt stellen wir so ein, daB wir die Tafel 
oder einen Teil davon möglichst groß, aber noch 
unbedingt scharf sehen. An der Stelle längs des 
Schlitzes, auf die der Dorn zeigt, kratzen oder 
ätzen wir „l m“ ein. Genau so machen wirs bei 
allen anderen Entfernungen, bis die ganze Skala 
die entsprechenden Werte anzeigt. Ein ganz ge- 
naues Eichen ist aber unbedingt erforderlich, wenn 
das Instrument etwas taugen soll. 


Zum Schluß die Kostenberechnung i 
Messingrohre etwa RM. 
140mmlang, 52mm Außen-, 50mm Innendurchm. 0,60 


130 99 55 49, 5 99 55 47. 5 99 99 0.50 
Sammellinsen 
15 cm Brennweite, 51 mm Durchmesser 2.10 
5 „ os 15 „ 2.10 
Stahlfeder 
10 mm lang, 3,5 mm breit, 1 mm dick . 0,10 


Sa. RM. 5,40 


mera legten diese sich aufeinander und lieDen kein 
Licht durch; hielt ich jedoch den Apparat in genau 
waagerechter Stellung, so schwankten sie bald nach 
vorn, bald nach hinten, und ließen die hintere Linse 
aufleuchten, was natürlich ein verlorenes Bild zur 
Folge hat. 

Im Laufe der Jahre kaufte ich noch drei weitere, 
größere Linsen mit dem gleichen Verschluß, und 
mußte bei jedem einzelnen derselben dieselbe Er- 
fahrung machen: bei sämmtlichen war das Spiel 
der Lamellen zwischen Blendenring und Verschluß- 
mechanik zu groß, auch unter meinen Bekannten 
hatte bald der eine, bald der andere ähnliche MiB- 
erfolge, und die Untersuchung des Verschlusses be- 
státigte stets meine Beobachtung. Nur diejenigen, 
die kleinere Formate gebrauchten, schienen weniger 
damit zu tun haben. 

Um diesen Fehler zu beseitigen, gibt es nur zwei 
Wege: Entweder den inneren Teil des Geháuses 
ein wenig nachzudrehen, damit der vordere Teil 
etwas tiefer zu liegen kommt und auf diese Weise 
die Lamellen mehr zusammenhält, oder aber den 
Blendenring dicker zu machen, um so zu dem- 
selben Resultat zu kommen. Das erste der Ver- 
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fahren hat allerdings den Nachteil, die Optik etwas 
zu verändern, falls die vorher genau nachgemessene 
Differenz durch Einlage eines dünnen Ringes nicht 
ausgeglichen wird. | 

Ein Interesse an der Beseitigung dieses ein- 
fachen, aber sehr tückischen Fehleıs haben der 
Lichtbildner, um gute Bilder zu erzielen; der 


KLEINE RUNDSCHAU 


Objektivfabrikant, denn ihm gibt man die Haupt- 
schuld, und der Plattenfabrikant, der Unver- 
schuldetes zu hóren bekommt — besonders heute, 
wo außerordentlich lichtempfindliche Schichten 
hergestellt werden, die natürlich noch vielmehr 
auch vor dem kleinsten Lichtschimmer geschützt 
werden müssen. Ingobert Starke, Mexiko. 


Drei Anregungen 


l. Von allen Geráten des Amateurs wird keines 
so häufig verloren, besonders im Gelände in 
hohem Gras, wie die ,,Drahtauslósung'. Und 
keines ist so schwer wieder zu finden. Grund: 
weil es üblich ist, sie stets schwarz zu überspinnen. 
Für solche Mimikry liegt nun keinerlei technischer 
Grund vor. Wie wäre es also, wenn einmal die 
Fabriken dazu übergehen würden, die Draht- 
auslösungen mit einem möglichst grellen Rot zu 
überspinnen ? 

2. Die Verpackung der photographischen Papiere 
pflegt sehr sorgfältig zu sein, was die Bewahrung 
vor Lichteinwirkung betrifft, aber kaum eine 
Fabrik denkt daran, daß der Photograph, wenn 
er in der Dunkelkammer einen oder ein paar 
Bogen den Verpackungspapieren entnommen hat, 
die noch unbenutzten Bogen wieder einpacken 
muß. Dies gelingt insbesondere bei den größeren 
Formaten meist nur unter Schwierigkeiten, weil sich 
die einmal geöffneten Kuverts in vielen Fällen als 
zu knapp in den Ausmaßen erweisen. Die innere 
Papierhülle läßt sich nje mehr so glatt zusammen- 
falten, daß sie leicht in das Außenkuvert einge- 
schoben werden könnte. 


3. In das gleiche Gebiet: Rücksicht auf den 
Verbraucher, gehört die schon des öfteren gestellte 
Bitte, die Photopapiere grundsätzlich auf der 
Rückseite zu bezeichnen. Daß dies möglich ist, 
beweist das Beispiel einiger Fabriken, die neuer- 
dings dem Wunsch entsprochen haben. Mögen 
die übrigen bald nachfolgen! Ich glaube, es wird 
sich bald zeigen, daß die Papiere mit leicht er- 
kennbarer Rückseite bevorzugt werden. 

K. v. Schintling. 
Ein Lob dem Halsriemen 
Entgegnung zu Artikel Heft 16, Seite 314/316. 

Darin sind wir einig — das Arbeiten mit der 
Spiegelreflex ist geradezu ideal. Und wenn sie 
am Halsriemen hängt, hat man beide Hände frei; 
man kann Kassetten wechseln, Filter aufstecken, 
Notizen machen, ohne je in der Hast statt des 
Filmpacklaschens die Kamera wegzuwerfen. Wenn 
nun gar die Reflexkamera nur 700g wiegt, be- 
kommt man nicht gleich die Genickstarre. Nur 
Wenige der Photozunft werden in der Stellung 
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auf Abb. 6 eine !/,,-Aufnahme nicht verreißen; in 
Stellung Abb. 5 habe ich zu 95% Garantie schon 
viele 1/,, Sekunden geknipst. Mit der linken Hand 
ziehe ich die Kamera am Riemen nach unten 


und mit der Rechten halte ich den Auslöser (ge- 


spannter Verschluß) und bediene dazu den Einstell- 
trieb. Ferner arbeitet meine Rolleiflex mit absolut 
planem Rollfilm; Vergrößerungen bis zum Format 
30 x 40 für Titel in Illustrierten Zeitungen sind von 
mir befreundetem Fachphotographen damit schon 
öfter gemacht worden. Bei geeigneter Kamera- 
konstruktion ist der Halsriemen ein vorzüglicher 
Gehilfe. Dr. Anduan. 


Praktische Heizvorrichtung für Entwickler- 
schalen 


wc | 
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Die Heiz vorrichtung 


Bei Eintritt kälterer Jahreszeit werden sich viele 
Amateure, die ihre Arbeiten in einer von einem 
Zimmer oder sonstigen Raum abgetrennten, 
nicht heizbaren Dunkelkammer vornehmen, wieder 
Sorge darüber machen, wie sie sich den Entwickler 
in der Schale auf der wohl für alle Entwickler- 
sorten angebrachten Temperatur von etwa 19° 
halten können. Besonders bei Entwicklung von 
Vergrößerungen usw. ist die Einhaltung dieser 
Temperatur geboten, da man bei niedrigeren Tem- 
peraturen leicht kalte, einen Stich ins grüne über- 
gehende Töne, bei einer Temperatur von 19° da- 
gegen schöne schwarze Töne erhält. Der wieder- 
holt von Amateuren empfohlene angewärmte 
Ziegelstein, auf welchen man die Schale setzen soll, 
erwärmt den Entwickler anfänglich zu stark, um 
dann nach und nach in der Temperatur nachzu- 


lassen. Ich möchte nun eine Heizvorrichtung be- 
schreiben, bei welcher man die Temperatur während 
der ganzen Arbeitszeit auf einer gleichmäßigen Höhe 
hält und bei der man auch die Temperatur je nach 
der Kälte des Zimmers genau regulieren kann. Ich 
habe mir aus Zinkblech (besser Kupferblech) einen 
Kasten laut obenstehendem Bild in der Größe: 
Höhe 14cm, Breite 18cm, Länge 23cm, bauen 
lassen, in welchen ich eine Glühlampenfassung mit 
Schnur und Stecker einmontiert habe. In dieser 
Fassung wird eine 10-, 16-, 25- oder 32-kerzige 


Metallfadenlampe (nicht Kohlenfaden) je nach 


der vorhandenen Außentemperatur gebrannt. Um 
keine schädlichen Lichtstrahlen nach außen ge- 
langen zu lassen, ist der Kasten mit einem Stülp- 
deckel versehen. Die Temperatur läßt sich auch 
noch durch Zwischenlegen von Papierbogen in ver- 
schiedener Anzahl zwischen Lampe und Deckel 
regulieren, so daß man genau auf 19° kommen 
kann. Auf den geschlossenen Kasten wird nun die 
Schale mit dem Entwickler gesetzt, die auch größer 
als der Kasten sein kann. Man wird überrascht 
sein, welche Wärme dieser Kasten bereits nach 
kurzer Brenndauer ausstrahlt. In den meisten 
Fällen wird man mit einer 16-kerzigen Metall- 
fadenlampe auskommen. Verschiedene Lichtbildner 
unseres hiesigen Vereins haben sich bereits einen 
solchen Kasten bei einem hiesigen Klempner bauen 
lassen und sind nun mit der Entwicklungsarbeit 
bei kalter Jahreszeit zufrieden. Nachträglich habe 
ich festgestellt, daß man eine schnellere und 
stärkere Erwärmung des Kastens bei Verwendung 
einer 16-kerzigen Kohlenfadenlampe erreicht. Der 
Stromverbrauch dürfte auch nicht höher sein, als 
bei Verwendung einer 32 kerzigen Metallfaden- 
lampe.“ Paul Brandt. 


Lichthofschutz selbst herstellen 


Man mischt 1 Teil Asphaltlack mit 2 bis 3 Teilen 
Benzol und bestreicht damit die Rückseite der 
Platten. Diese braune Asphaltschicht ist nach 
zwei Minuten trocken. Man reibt sie vor dem Ent- 
wickeln oder nach dem Fixieren ab. Dieser Licht- 
hofschutz ist noch wirksamer als der braune 
Zwischenguß (Braunstein) der käuflichen Platten. 
Von den käuflichen Platten haben u. a. eine 
schwarze Lichthofschutz-Rückschicht die Agfa- 
Panplatten und die Ilford soft gradation backed. 


Ausgieichentwickiung mit Soda 


Angeregt durch die Ausführungen Schintlings in 
der Photogr. Rundschau 1929, S. 512 entwickelte 
ich nach Vorbad in Pinakryptol Aufnahmen mit 
starken Gegensátzen in der dort vorgeschlagenen 
Weise mit Glycin in der Verdünnung 1:5 und 
Zusatz von 3 Tropfen Bromkali 1: 10 auf 75 ccm 
gebrauchsfertigen Entwickler, bis die höchsten 


Ausgleichentwicklung mit Soda 


Lichter eben herauskamen. Dann legte ich die 
Platte ins Sodabad 1:5 (gewóhnliche Soda in 
Stücken). Kommt die Platte im Sodabade zu flau, 
gebe ich sie 15 bis 30 Sekunden in den Entwickler 
zurück und entwickle endlich weiter im Sodabade. 
Auf diese Weise kann ich jede gewünschte Deckung 
erreichen. Je länger im Sodabade, um so dünner 
fällt die Deckung der Lichter aus. 


Lichtstärke eines Objektives 

Die Lichtstärke eines Objektives ist bekanntlich 
das Verhältnis seines wirksamen Durchmessers zu 
seiner Brennweite. Weniger bekannt ist, daß das 
in der Praxis nicht ganz genau stimmt, sondern 
daß da noch andere Einflüsse eine mehr oder weni- 
ger große Rolle mitspielen, und zwar sind dies 
Lichtverluste durch die Absorption großer Linsen- 
dicken und durch Reflexion an den Glas Loft. 
flächen. Das will sagen, daß von zwei Objektiven 
gleicher Lichtstärke dasjenige, das die dünneren 
Linsen und weniger Berührungsflächen von Glas 
mit Luft hat unter gleichen Aufnahmeverhält- 
nissen etwas kürzere Belichtungen gestattet. Im 
allgemeinen sind die Lichtverluste durch Absorp- 
tion bei dicken Linsen nur sehr gering, während 
die wirksame Helligkeit durch Reflexion bei un- 
verkitteten viellinsigen Objektiven ziemlich be- 
trächtlich verringert werden und sich in der Praxis 
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schon überraschend und unangenehm bemerkbar 
machen kann. Es können Lichtverluste bis zu 
30% und mehr auftreten (vgl. die von A. Klug- 
hardt gegebenen Zahlen in dem Aufsatz Jahrgang 
1927, S. 137). 


Das Entwickeln von Rolifilmen in Stand- 
entwicklungsdosen 


Zur Entwicklung von Rollfilmen werden jetzt 
viel die Standentwicklungsdosen (Foco, Amato 
usw.) gebraucht. Der Vorteil dieses Verfahrens 
liegt darin, daß infolge der luft- und lichtdichten 
Abschließung der Dose das Auftreten eines Luft- 
schleiers auf dem Film, wie er beim Durchziehen 
des Films bei der Schalenentwicklung leicht ent- 
steht, vermieden wird. Da das Entwickeln nach 
Zeit infolge der Temperaturschwankungen und 
schnell und langsamer arbeitenden Entwickler 
| weniger günstig ist, 
habe ich mir, wie die 
beigefügte Abbildung 
zeigt, in die Mitte des 
ersten Teiles des Roll- 
film - Entwicklungsein- 
satzes mit der Laub- 
säge (Metallsägeblatt) 
einen Ausschnitt von 
etwa 4x4 cm gesägt. 
Durch Hochklappen 
dieses Teiles bin ich 
nun in der Lage, den 
Film gegen die rote 
Lampe in der Durch- 
sicht zu beurteilen 
und den Entwicklungsvorgang rechtzeitig abzu- 
brechen. 

Bei der Leica-Correx-Dose habe ich mir insofern 
geholfen, daß ich nicht den ganzen Leica-Film 
mit dem Correx-Band einwickle, sondern ein Stück 
von etwa 8 bis 10cm aus der Spule bzw. dem 
Correx-Band heraushängen lasse. Auch hierdurch 
läßt sich der Entwicklungsvorgang in der Durch- 
sicht verfolgen. Paul Brandt. 


Panchromatisches Negativmaterial 


Daß Panplatten und -Films kein rotes Licht ver- 
tragen, ist bekannt. Nur muß man auch wissen, 
ob und in welcher Kassette man Panmaterial hat. 
Das interessiert besonders den Händler, dem man 
eventuell seine Arbeiten zum Entwickeln gibt, da- 
mit bei ihm keine Verwechselungen vorkommen. 
Um das zu vermeiden, hat die Agfa eine nach- 
ahmenswerte Einrichtung getroffen. Sie legt in 
jede Packung Panplatten einen Block mit 12 per- 
forierten grünen Marken mit dem Aufdruck ,,Pan- 
material ein, die man gleich beim Einlegen der 
Platten in der Dunkelkammer auf die betreffenden 
Kassetten kleben soll. Durch eine derartige Kenn- 
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zeichnung wird der Verlust von vielleicht wert- 
vollen Aufnahmen durch Entwicklung bei falschem 
Licht mit aller Sicherheit vermieden. 


Weichzeichnende Objektive 

Zu dem Artikel „Weichzeichnende Objektive“ 
S. 317 gingen uns durch die optische Anstalt 
Hugo Meyer & Co. die nachfolgenden Ausfüh- 
rungen des bekannten Optikers Dr. P. Rudolf!) als 
Ergänzung ein: „Der Sphäro-Achromat ist Raum- 
zeichner im Gegensatz zum Sphäro-Chromaten, der 
im wesentlichen nur Flächenzeichner ist. Dieser 
Unterschied erfährt selbst bei Fachleuten, wenn sie 
rasch mit ihrem Urteil fertig sind, eine Deutung 
zuungunsten des Sphäro-Achromaten. Auf der 
Mattscheibe sieht nämlich das Auge die räumliche 
Wirkung des Bildes nicht, sondern die scharf ein- 
gestellte Ebene drängt sich beim Sphäro-Chromaten 
dem Auge zwingend auf, da die feineren Details 
in den tiefen Schatten und in den grellen Lichtern 
fehlen. Das Bild ist hart und erscheint nament- 
lich in der Einstellebene unnatürlich kontrastreich. 
Das Bild des Sphäro-Achromaten hingegen ist 
weicher (nicht etwa unschärfer), da die Details in 
den Schatten mit natürlicher Wertung wieder- 
gegeben werden. Dieser Umstand bedingt zur 
Hauptsache die Raumwirkung. Wegen eines dies- 
bezüglichen Mangels an Aufnahmefähigkeit der 
räumlichen Wirkung eines auf der Mattscheibe 
projizierten Luftbildes läßt uns hier das Auge im 
Stich, und erst das photographische Bild zeigt 
den fundamentalen Unterschied. In der rein op- 
tischen Prüfung irrt man sich daher in den meisten 
Fällen und sagt übereilig, daß das Bild des Sphäro- 
Chromaten schärfer und brillanter sei. Dazu führt 
nicht nur das Mattscheibenbild von der farben- 
prächtigen Landschaft, sondern sogar das von der 
Probetafel oder einer Druckschrift. Wenn man 
sich aber genaue Rechenschaft gibt, so sieht man 
im letzteren Falle die Schwärzen intensiver schwarz, 
als sie in Wirklichkeit sind, beim Sphäro-Achro- 
maten aber in der natürlichen Tönung. Daher 
kommt es, daß die optische Bildscharfstellung auf 
der Mattscheibe dem ungeschulten Auge etwas 
leichter beim Flächenzeichner wird als beim Raum- 
zeichner, ein Umstand, der dem letzteren die Ein- 
führung und Anerkennung erschwert hat.“ 


Schutz vor Doppelbelichtungen 

Eine Kassette mit unbelichteter Platte sieht 
normalerweise genau so aus wie eine, die eine bereits 
exponierte enthält. Normalerweise, denn es gibt 
Ausnahmen, das sind die Kassetten, die zur Patent- 
Etui der Kamerawerkstätten-Dresden geliefert wer- 
den. Sie haben am Schieber einen kleinen Messing- 
schnäpper, den man beim Laden in der Dunkel- 
kammer mit in die Kassette schiebt und der beim 


1) Vgl. Kinotechnik 1929, S. 339. 


Herausziehen des Schiebers bei der Exposition 
durch eine kleine Feder aufgerichtet und jetzt als 
auffällige Warnung vor nochmaliger Belichtung 
sichtbar wird. Eine wirklich ingeniöse Erfindung, 
die Doppelexpositionen mit absoluter Zuverlässig- 
keit verhindert. 


Zu den Biidern 

Die Abbildungen des vorliegenden Heftes ver- 
danken wir dem Entgegenkommen Dr. Kästners, 
des verdienstvollen Veranstalters der internationa- 
len Ausstellung ‚Das Lichtbild“, über die er selbst 
im Leitartikel schreibt. 

Die Leser unserer Rundschau, die durch die 
illustrierten Berichte der früheren, ähnlichen Ver- 
anstaltungen in Essen, Stuttgart und München 
unterrichtet sind, werden die Ziele und Ergebnisse 
dieser neuen Essener Ausstellung kaum über- 
raschen. Trotzdem haben sich die Erkenntnisse und 
Erfolge dieser Veranstaltungen in den weiteren 
Kreisen der Amateure und Fachphotographen noch 
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nicht bemerkenswert ausgewirkt. Gewiß erfordert 
es auch ein besonderes Maß Veranlagung des 
Sehens, der Empfindung und des Gestaltungs- 
vermögens mit den gegebenen, ureigensten Mitteln 
der Photographie so beseelte und belebte Aus- 
schnitte zu fassen, wie sie etwa der feine und 
lebensfrische Frauenkopf, die stimmungsstarke und 
doch klare Moorlandschaft, der helle Sonnen- 
schein, das geschmackvolle Pflanzenstück u. a. 
darstellen. Aber es sind nicht allein künstlerische 
Momente, die diese Bilder auszeichnen. Auch in 
rein handwerklicher Beziehung sind diese meist 
auf glänzendem Papier hergestellten Kopien und 
Vergrößerungen in ihrer Haltung, ihrer Tonskala, 
ihren reinen Lichtern und klaren Schatten vor- 
bildlich. 

Da die Ausstellung von Essen über Düsseldorf 
nach Dessau, Breslau und weiter wandert, werden 
noch viele unserer Leser Gelegenheit haben, sie 
eingehend zu studieren. 


Wir schneiden ein heikies Thema an... 
Wir stellten unter dieser Überschrift die Frage der Bild- 
honorierung von Amateurbildern zur Diskussion und brachten 
bercits in Heft 17 eine Antwort (Scite 337). Heute setzen wir 
die Diskussion fort. 


Auswertung nicht lohnend 

Zu den in der ,,Photographischen Rundschau“ 
gestellten beiden Fragen móchte ich mich folgender- 
maßen äußern: Warum soll der Amateur seine 
Photos nicht finanziell auszuwerten versuchen, 
wenn er das nötige Kleingeld oder persönliche Be- 
ziehungen hat? 

Die zweite Frage findet in nachfolgender Be- 
gründung ihre Erledigung. Die finanzielle Aus- 
wertung der Amateurbilder ist allgemein gesprochen 
nicht lohnend. Im Gegenteil, der Amateur möchte, 
wenn er seine Bilder verkaufen will, noch Geld 
mitbringen, damit sie angenommen werden, d.h. 
er muß die Bilder umsonst zur Verfügung stellen. 
Dies wird aber auf die Dauer zu langweilig und auch 
zu kostspielig, wenn man bedenkt, daß nur erst- 
klassige Abzüge und meistens sogar Vergröße- 
rungen Aussicht auf Wirkung haben und dadurch 
Annahme finden. Wegen Raummangel kann ich 
mit Beweisen, die ich während meines fünfjährigen 
Versuchs, aus meinen über 2000 Negativen Geld 
für photographische Neuanschaffungen zu machen, 
leider hier nicht dienen. Da ich bei Photowett- 
bewerben mehrfach mit Preisen bedacht wurde, 
darf man darauf schließen, daß ich Bilder herzu- 
stellen imstande bin, die über dem Durchschnitt 
stehen. 

Wie die Bilder finanziell ausgewertet werden 
„können“, ist im allgemeinen bekannt: Ansicht- 
sendung an Verlage (die aber meistens für diese 


Art Aufnahmen gerade keine Verwendung haben), 
oder an Bildstellen (wo die Bilder bis auf wenige 
Ausnahmen keine Verwendung finden können. — 
Von annähernd 150 besten Abzügen und Ver- 
größerungen wurden von mir innerhalb 5 Jahren 
6 Bilder verkauft, also 4 %!). — Die Gründung 
eines vor einiger Zeit vorgeschlagenen ,,Kultur- 
archivs aus dem Bildmaterial der Amateur- 
photographen“ wäre aus obigen und noch anderen 
Gründen daher ebenfalls abzulehnen. 

Rud. Adler, Stuttgart. 


Offener Brief an die Verbandsieitung 
des VDAV 


Sehr geehrte Verbandsleitung! 


Im Vorwort des diesjährigen Katalogs der 
Verbandsausstellung in Hamburg steht wieder: 
2368 Bilder eingesandt, gehängt wurden 817 Bilder 
usw. Für Unbeteiligte nichtssagende Zahlen; für 
Beteiligte niederdrückende und verstimmende Zah- 
len. Dann bei Durchsicht des Kataloges das Suchen 
nach den mit viel Liebe und Sorgfalt gefertigten 
Bildern und die große Enttäuschung, weil keines 
von ihnen gehängt worden ist. 

Ein Beispiel: Von unserem Klub sandten drei 
Autoren 15 Bilder für die bildmäßige und zwei 
21 Bilder für die Heimatphotographie ein. Von den 
ersteren wurde, sage und schreibe, ein einziges Bild 
gehängt, von den zwei Serien Heimatbildern eine, 
und diese nur teilweise. Die andere Serie, die der 
gehängten bestimmt ebenbürtig war, wurde nicht 
ausgestellt, obwohl diese originell als Thema, 
peinlich sauber in Technik und Aufmachung und 
mit ansehnlichen Kosten verbunden gewesen ist. 
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Es wird nun entgegnet, daß der Platz nicht aus- 


gereicht hätte; nun, dann müßten Mittel und Wege 
gefunden werden, einen anderen als den bisherigen 
Wertungsmodus zu konstruieren, oder es müßten 
eben größere Räume in Betracht gezogen werden, 
damit wenigstens die Bilder gehängt werden können, 
die es wert sind. Leider ist es doch heute noch so, 
daß nur die Bilder gewertet werden, welche hängen. 
Es ist sicher eine undankbare, fast unmögliche Auf- 
gabe für die Juroren unter solchen Umständen 
gerecht zu handeln. Ich kann ihnen das nach- 
fühlen. Im Geist sehe ich viele vorzügliche Arbeiten 
unter dem Tisch liegen, aber auch ebensoviele 
Enttäuschte und Entmutigte. Die letzten Jahre 
haben doch gezeigt, daß es sich bei einer Verbands- 
ausstellung um einige 1000 Bildereinsendungen 
handelt, und außerdem hat man noch den Maßstab, 
wieviel Vereine sich annähernd beteiligen, schon 
deshalb müßte für Lokalitäten gesorgt werden, 
die das Hängen wenigstens einiger Bilder der 
einzelnen Autoren gewährleisten. Man sieht immer 
wieder die Bilder der sogenannten Prominenten 
fast vollzählig gehängt; denn wenn es diesen so 
ginge wie den Nichtbekannten, würden sie eben 
für die Folge nicht mehr ausstellen; das weiß 
auch die Hängekommission. Aber gerade dadurch 
entsteht Platzmangel für die anderen, die ebenfalls 
ihre RM. 3,— entrichtet haben und gute Bilder 
einreichten. 


BÜCHERSCHAU 


i. G. Farbenindustrie Aktlengesellschaft, 
Veröffentlichungen des wissenschaftlichen 
Zentrai-Laboratoriums der photographi- 
schen Abtellung. Agfa. Band II. Mit 121 Ab- 
bildungen im Text. Verlag S. Hirzel, Leipzig 
(karton. RM. 10). — Auch der neue Band bringt 
wieder eine Reihe hóchst beachtenswerter Ab- 
handlungen, so u.&. über die Empfindlichkeit 
der Emulsionen für Róntgenstrahlen in bezug auf 
Korngröße, Temperaturabhängigkeit des photo- 
graphischen Prozesses, Abhängigkeit der Solari- 


FRAGEKASTEN 


Wenn dazu übergegangen würde, daß die nicht- 
gehängten Bilder, mit Kritik versehen!), zurückge- 
sandt werden müften, dann würde dies nicht nur 
erzieherisch wirken, sondern es würde sich auch 
herausstellen, daß in manchen Fällen Ausstellungs- 
leitung und Juroren in Verlegenheit kämen. So- 
lange dies aber nicht durchführbar ist, halte ich 
die Entscheidung des Preisgerichts für hinderlich 
für den Aufschwung gerade der Provinzvereine 
und die freie Entfaltung der ernsthaft schaffenden 
Amateure. Enttäuschung entmutigt und läßt unsere 
Bewegung zusammenschrumpfen. Am besten wäre 
es dann schon, wenn es der Verband bei den Gau- 
ausstellungen belassen würde und eine Verbands- 
ausstellung erst gar nicht aufzieht. Er schadet 
sich nämlich unter vorgenannten Umständen mehr, 
als er sich nützt. . 

Wenn Sie die auf den Gauausstellungen prä- 
miierten Bilder zu einer Jahresschau des Verbandes 
vereinigen und hier die Bestleistungen aussieben 
und bewerten würden, dann dürfte ein gerechter 
Modus gefunden sein. Dann würde es auch sicher 
nie mehr Platzmangel geben. 


Chr. Schaap, 
Vorsitzender des Amateurphotographenclub Schweinfurt 
gegr. 1903 
im Gau Bayern des VDAV 


1) Praktisch wegen der hohen Bilderzahl wohl undurchführber, 
falle aber doch, wegen den Glaubens an den Richter von 
zweifelhaftem Wert. (Die Red.) 


sation von der Emulsionsbereitung, Lichtausbeute 
u.a. bei Magnesiumband- und Blitzlicht, das 
Umkehrverfahren, Einfluß der Desensibilisierung 
auf das latente Bild, Lichthof und Auflösungs- 
vermögen von photographischen Schichten, Inter- 
ferenzerscheinungen an Linsenrasterfilmen, Inten- 
sität und Abklingen des Nachleuchtens von Ver- 
stärkungsfolien. Es sind Materien, die einen größe- 
ren Kreis unserer ernsteren Arbeiter interessieren, 
den Vereinsbibliotheken sei die Anschaffung dieses 
Werkes besonders ans Herz gelegt. H. 


Nachträgliche Feinkornentwickiung 

In den S. 238 angegebenen Zahlen ist ein Irrtum 
unterlaufen. Dr. Triepel verwendet zur Bleichung 
des Negativs die nachfolgende Lösung: Wasser 
1000 cem, rotes Blutlaugensalz 15 g, Bromkali 10 g. 


Papiere für direkte Positivaufnahmen 

Hierzu dienen die sog. ,,Umkehrpapiere"', die in 
verschiedener Art fabriziert werden. In den Portrát- 
automaten kommt ein Papier in Anwendung, bei 
dem nach Herauslösen des Negativbildes das 


restierende Bromsilber in Schwefelsilber über- 
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geführt wird; es wird damit eine besondere Nach- 
belichtung umgangen. Damit das Bild seitenrichtig 
wird, muß die Aufnahme mit Prisma erfolgen. 


Entwickler für Ferrotypien 

Es kommt bei diesen Bildern auf dunkler Basis 
darauf an, ein möglichst hell gefärbtes und schleier- 
freies Silberbild zu entwickeln. Valenta hat hierzu 
einen Spezialentwickler mit Hydrochinon wie folgt 
ausprobiert: Hydrochinon Ig, Wasser 200 cem, 
Natriumsulfit krist. 8 g, Ammoniumkarbonat 12 g. 
Weitere Formeln in Eders Rezepten und Tabellen. 
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Hans Kammerer, Dreeden Das Boot 


Für den 
Mimosa-Extrema-Film 


gibt es keine „Lichtarme Jahreszeit!“ 


Sie photographieren damit im Früh- und Spätherbst genau 
so zuverlässig wie im Sommer, mit der gleichen Selbst- 
verständlichkeit und mit den gleichen guten Resultaten. 


Der Mimosa-Extrema-Film ist 

höchstempfindlich — 23° Scheiner 
hochorthochromatisch 

vollkommen lichthoffrei 

absolut schleierfrei 

feinkörnig 

frei von „Telegraphendrähten“ 

Sie brauchen ihn für alle Aufnahmen in der kommendentrüben 


Jahreszeit. Mit Mimosa-Extrema-Film ausgerũstet brauchen 
Sie die Tücken des Herbstwetters nicht mehr zu fürchten. 


Verlangen Sie deshalb bei Ihrem 
Photohändler ausdrücklich 


Mimosa-Extrema-Film 


und lassen Sie sich nichts anderes aufdrängen! 


Mim osa u- G. 
Dresden 21 


PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU 
UND MITTEILUNGEN 


PHOTOGRAPHISCHES ZENTRALBLATT 
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Ultra-Rapid 


die bekannte Sportplatte 


Modula 


die weicharbeitende Porträtplatte 


Ulcroma 


die hochorthochromatische, besonders 
für Kunstlicht geeignete Platte 


0 Ultra-Film 


Sch absolutlidithoffrei, mit dem abnorm 


großen Belichtungsspielraum 


HAUFF-LEONAR A.-G. WANDSBEK 


Vill PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU UND MITTEILUNGEN e HEFT 20 


Automatisch 
vergrößern! 


Dann ist das Bearbeiten jedes Negativs eine 


Freude, geht schnell und sicher vonstatten. Im 


»Miraphot« 


wird das Objektiv für jede Bildgröße automatisch 
scharfgestellt; es entstehen mustergültige Ver- 
größerungen von wundervoller Weichheit, bei 
denen kleine Mängel der Negative verschwunden 
sind. — Verlangen Sie kostenfrei die Miraphot- 
Druckschrift in Ihrer Photohandlung oder von der 


Zeiss Ikon A.G., Dresden 54 


Bromsilberpapier 


Royal: : Creme 
‘Alter Meister - - Platino - Matt , 
Nikko - Velvet Permanent - 


Kodak A-G G. Berlin. S. W. 
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Gasl. 29 x 33 


Vorfrühling 


G. Kurzwernhart, Linz 


y o 


H. Kratz, Bonn Gartentür Broms. 24 x 25 


A. Therstappen, Berlin 


Am Steg 


Bröl. 28 x 32 


Cl. v. d. Gathen, Essen Am Altwasser Broms. 29 x 39 


PLATTEN UND FILME 


Man sieht jetzt vielerlei Platten und Filme an- 
gezeigt, so daß der Unsichere sich nur schwer 
zurechtfindet. Höchste Allgemeinempfindlichkeit, 
weitgehendste Farbenempfindlichkeit, völligeLicht- 
hoffreiheit hört man rühmen. Warum werden 
überhaupt noch weniger empfindliche Marken 
fabriziert? Darauf wäre zunächst zu erwidern, 
daß es noch andere wertvolle Eigenschaften als 
die vorher erwähnten gibt und daß sich nicht gut 
alle Dinge in einer Schicht vereinigen lassen. 
Landschaft, Porträt und Stilleben pflegt der 
Amateur am stärksten. Nicht für jedes Sujet 
spielt hohe Empfindlichkeit die erste Rolle. Bei 
der Aufnahme von Strichzeichnungen, Landkarten 
u. dgl. wird Hauptgewicht auf starke Deckung 
nebst klarem Grund gelegt, damit im Positiv die 
Linien tiefdunkel auf heller Fläche stehen. Der 
Portrátphotograph wünscht dagegenWeichheit und 
schóne Halbtóne. Ein anderer fordert feineres 
Korn, denn er móchte seine kleinen Bildchen 
stark vergróBern. Ein Dritter betont hohe Licht- 
hoffreiheit, denn er beabsichtigt auf seinen Reisen 
auch mancherlei Innenaufnahmen gegen Fenster- 
licht usw. Hinsichtlich Haltbarkeit ist es mit 
unseren modernen Erzeugnissen wohl zumeist 
sehr gut bestellt, selbst bei Filmen wird jetzt eine 
lange Gebrauchsdauer garantiert, nur in gewissen 
Spezialfabrikaten extrem hoher Empfindlichkeit 
ist man darin besehrünkter, so im Material für 
StraBenszenen in abendlicher Beleuchtung bei 
äußerst kurzen Momentexpositionen, in der Stern- 
kunde für lichtschwächere Gebilde u. a. m. 

Die Allgemeinempfindlichkeit der Platten und 
Filme wird bei uns gewöhnlich in Scheinergraden 
angegeben, andererseits lesen wir bei den Publi- 
kationen von Gutachten, daß mit dem Eder- 
Hecht-Sensitometer gearbeitet worden ist. Hierzu 
ist zu bemerken, daß das Scheiner-Instrument 
zur Prüfung der Plattenempfindlichkeit eine Be- 
grenzung hat, die für die Produkte der jüngeren 
Zeit nicht mehr zureicht. In dem Eder-Hecht- 
Sensitometer ist dagegen auch der Messung höch- 
ster Empfindlichkeit Rechnung getragen. Da man 
jedoch an die Bezeichnung mit Scheinergraden 
von altersher gewohnt ist, so hat man auf reiner 
Rechnungsbasis auch für höhere Empfindlichkeiten 
Annäherungszahlen in Scheinerwertung aufgestellt. 
(Die nebenstehende Tabelle stammt von Forstmann.) 

Wir hören ferner oft von Platten mittlerer und 
höherer Empfindlichkeit, von Rapid, Extrarapid 
usw. sprechen, welcher Art sind diese Gruppie- 
rungen? Hierin liegen keine normierten Wer- 
tungen vor, diese Bezeichnungen sind ziemlich 
labil zu nehmen, die Begriffe hierin haben sich 
auch im Laufe der Zeit geündert. Unter mitt- 
lerer Empfindlichkeit versteht man wohl etwa 
14° Scheiner und mehr, Rapidplatten zählen etwa 
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der die Blauwirkung herabsetzt. 


15 bis 16, Extrarapid 17 bis 19, Ultrarapid 20 und 
mehr Scheinergrade, ohne hiermit feste Grenzen 
geben zu wollen. Die auf Plattenschachteln und 
Filmhüllen von den Fabrikanten angegebenen 
Empfindlichkeiten sind ziemlich zuverlässig, wobei 
allerdings zu vermerken ist, daß ständige, absolut 
stimmende Zahlen nicht gut möglich sind. Die 
Schwankungen verbleiben jedoch bei renommier- 
ten Fabrikaten in engeren Grenzen, so daß bei 
etwaigen Expositionsberechnungen die Wertungen 
wohl meist verbleiben können. 


Was die farbenempfindlichen Platten und Filme 
anbelangt, so unterscheiden wir zwischen ortho- 
chromatischen und panchromatischen Schichten. 
Während die „gewöhnlichen“ Platten und Filme 
nur für Blau und Violett empfindlich sind, haben 
wir bei dem orthochromatischen Material noch 
weitere Empfindlichkeit für Gelb und Grün, doch 
überragt noch die Blau- und Violettempfindlichkeit. 
Um deren übermäßige Wirkung zu dämpfen und 
die Helligkeitsverhältnisse in den Farben richtiger 
wiederzugeben, schaltet man bekanntlich ein Gelb- 
filter bei der Aufnahme ein. Eine Dämpfung kann 
noch auf anderem Wege herbeigeführt werden, 
und zwar dadurch, daB man der Emulsions- 
schicht einen absorbierenden Farbstoff beigibt, 
Zu derartigen 
Plattenmarken zählen u. a.: Perutz-Silbereosin 
(unsere älteste diesbezügliche Marke), Agfa-Chromo- 
Isolar, Eisenberger - Flavochrom, Gevaert - Chro- 
mosa, Hauff-Flavin, Imperial N. F., Schleußner- 
Viridin, Lumiére SE, Westendorp & Wehner-Color. 
— Natürlich ist in dieser Dàmpfung (durch sog. 
Schirmfarbstoff) eine gewisse Grenze gezogen, 
wührend wir bei Gebrauch eines Filtervorsatzes 
weitesten Spielraum haben, indem wir Filter stárke- 
rer Blau-Violett-Absorption benutzen. Andererseits 
kann die Blauviolettschwächung bei vorher er- 
wähnten orthochromatischen Platten durch Be- 
nutzung eines lichten Gelbfilters hochgradig ge- 
stellt werden. l 
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Die panchromatischen Platten und Filme 
sind weiterhin über Orange bis ins Rot empfind- 
lich. Wir werden derartiges Aufnahmematerial 
für alle Gegenstände, bei denen diese Farben eine 
wesentliche Rolle spielen, vorziehen. Die jüngste 
Zeit hat uns darin auch Produkte von hohem all- 
gemeinen Empfindlichkeitsgrad gebracht, es seien 
als Beispiele hier die panchromatischen Platten 
und Filme von Perutz, Agfa, Ilford, Mimosa, 
Kodak, Imperial, Zeiss Ikon, Herzog, Lumiere 
genannt. 

Hinsichtlich der Farbenempfindlichkeit können 
wesentliche Unterschiede bei den einzelnen Pro- 
dukten bestehen. Wie kann sich der Amateur 
nun über den Stand der Farbenempfindlichkeit 
einigermaßen zuverlässig unterrichten ? Das kann 
in einfacher Weise durch Aufnahme einer zweck- 
mäßigen Farbentafel erfolgen, wie solche ver- 
schiedentlich speziell für die Prüfung von Platten 
und Filmen zu haben ist. Erwähnt sei zunächst 
eine von Dr. E. König trefflich zusammenge- 
stellte Farbtafel. Es sind hier Farbenstreifen 
in roten, gelben, grünen, blauen und violetten 
Tönungen praktisch bestens geeigneter Qualität 
nebeneinander geklebt. Bei den Publikationen 
von Gutachten über farbenempfindliche Platten 
und Filme sehen wir diese Tafel häufig benutzt. 
— Andere Prüfungstafeln sind derart angeordnet, 
daß neben den Farbenstreifen noch eine Grau- 
skala angebracht ist, welche die Helligkeitswerte 
der nebenstehenden Farbenfelder darstellt. Je 
harmonischer bei einer Aufnahme der Tafel die 
Tönungen . der gegenüberliegenden Farbenfelder 
wiedergegeben werden, desto günstiger steht die 
Farbenempfindlichkeit in diesen Bezirken. So 
enthält z.B die ‚‚Ilford-Testkarte‘‘ 9 Farben- 
felder, nach dem Spektrum angeordnet, unmittel- 
bar daneben die entsprechenden Graufelder. Die 
„Agfa-Farbentafel‘ besitzt eine Reihe von 10 qua- 
dratischen Farbenfeldern, darunter die Grauskala. 
— Solche Tafeln ermöglichen uns eine qualitative 
Schätzung der Farbenempfindlichkeit unserer 
Platten und Filme. | 

Es gibt nun auch Kombinationen, die eine 
quantitative Bestimmung der Farbwiedergabe ge- 
statten, so die Agfa-Stufenfarbentafel. Die Prüfung 
beschränkt sich hier auf 4 Standardfarben: rot, 
gelb, grün und blau, doch ist daraus auch auf 
andere Farbenwiedergaben ein praktisch aus- 
reichender RückschluB zu ziehen. Neben den 
vier langen Farbstreifen befindet sich je eine 
Grauskala, deren einzelne Felder derart abgestimmt 
sind, daß der mit 100 bezeichnete Abschnitt bei 
Sonnenlicht die gleiche Helligkeit wie der neben- 
liegende Farbstreifen aufweist. Die Grauabschnitte 
mit der Ziffer 80 besagen, daß hier nur 80° vor- 
liegen, und so weiter herabgehend. Alle diese 
Farbentafeln bieten ferner ein Mittel, die Wir- 
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kung verschiedener Gelbfilter zu studieren, inwie- 
weit die Einschaltung der einzelnen Filter die 
Farbenwiedergabe harmonischer gestaltet. 

Für die Aufnahme von Gegenständen mit großen 
Kontrasten in Helligkeit, bei Gegenlichtaufnahmen 
sind Platten mit Lichthofschutz am Platze. Bei 
den Lichthöfen haben wir bekanntlich mit Über- 
strahlungserscheinungen zu tun, die sich im Bilde 
durch mehr oder minder ausgedehnte helle Um- 
schleierungen der lichteren Gegenstände mar- 
kieren. Um solche Lichthöfe hintanzuhalten, wird 
auf die Rückseite der Platte eine inaktinische, 
die Strahlen absorbierende Farbschicht (rot, gelb, 
braun oder schwarz) aufgetragen, oder es wird 
eine solche Schicht zwischen Glasbasis und Emul- 
sion eingeschaltet. Diese Präparation muß so 
beschaffen sein, daß die Farbschicht im Ent- 
wickler bzw. im Fixierbad herausgelöst wird, denn 
jene würde die Kontrolle bzw. das spätere Kopie- 
ren des Negativs stark beeinträchtigen. Bei 
Filmen sind infolge ihrer Dünnheit die Lichthof- 
bildungen geringer, doch gibt es auch hierin 
Fabrikate mit besonderer Schutzschicht. Die mit 
Präparation zur Lichthofvermeidung versehenen 
Platten und Filme werden häufig auch mit dem 
Worte „Antihalo“ belegt. Der Vorteil der Licht- 
hoffreiheit kommt namentlich bei Aufnahmen von 
Innenräumen gegen das Fenster, von Straßen- 
szenen bei Abendbeleuchtung, von Gegenständen 
mit hohen Glanzflächen u. dgl. zur Geltung. 

Einen sehr wesentlichen Punkt bildet die Ton- 
abstufung, die Gradation. Man spricht hier im 
allgemeinen von normal, weich und l.art arbeiten- 
den Emulsionen. Für die meisten Aufgaben des 
Amateurs wird ein möglichst normaler Verlauf 
begehrt sein; für manche Sachen, so im Porträt- 
fach, mag auch eine etwas weicher arbeitende 
Platte angebraht sein, wohingegen hart arbeitende 
Schichten dort Verwendung finden, wo Mitteltöne 
nicht in Rechnung kommen, so im Reproduktions- 
fach bei Aufnahme von Landkarten, Schriften, 
ferner von flauen Bildoriginalen u. dgl. 

Allgemein wird uns die Tonabstufung um so mehr 
befriedigen, je ausgedehnter jene ist und je gleich- 
mäßiger deren Anstieg ist. Näheres über die 
präzise Bestimmung der Gradation brachte erst 
jüngst ein Aufsatz von Dr. Phil. Strauß (siehe 
Phot. Rundsch. 1930, S.284). Einen ungefähren 
Anhalt gewähren dem Amateur auch einfache 
Aufnahmen von Gegenständen, die einen weiten 
Tonreichtum aufweisen. 

In der Regel zeigen höher empfindliche Emul- 
sionen ein gröberes Korn. Bei den jetzt so beliebten 
kleinen Aufnahmeformaten, die teilweise eine sehr 
beträchtliche Positivvergrößerung erfahren, ist 
jedoch ein Aufnahmematerial von. feinem Korn 
erwünscht. Die jüngste Zeit hat auch hierin 
mancherlei Fabrikate in Platten und Filmen 
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zuwege gebracht, die neben hoher Empfindlichkeit 
ein beachtenswertes feines Korn bes‘tzen, es seien 
hier nur herausgegriffen: Agfa orthochromat. Fein- 
kornfilm mit Lichthofschutz (199), Perutz Fein- 
kornplatten und Filme (19°), Mimosa Finogran- 
Ortho-Platte (239) und orthochrom. Feinkornfilme 
(199), sowie Extrema mit Lichthofschutz (239), 
SchleuBner- Viridin- Feinkorn (19°), Zeiss Ikon- 
Ortho-Ultra-Rapidfilm (23°), Gevaert Feinkorn- 
Spezialfilm (199), Westendorp & Wehner Color- 
Supra orthochrom. und lichthoffrei (23°). 


Angenehm für die Verarbeitung ist es, wenn das 
Negativbild allmählich und klar herauskommt und 
auch bei làngerer Entwicklung nicht allzubald in 
starke Verschleierung verfällt. Es wird so die Kon- 
trolle des Negativbildes beim Enfwickeln erleich- 
tert. Zu dichte, strak verschleierte Platten ver- 
langsamen andererseits den Kopierprozeß beträcht- 
lich. Man soll Nachbehandlungen des Negativs, 
Abschwächen und Verstärken, möglichst zu um- 
gehen suchen und im vornherein auch durch 
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sachgemäße Entwicklung eine normale Negativ- 
qualität erstreben. 

Zu schätzen ist ferner, wenn uns die Platten 
bzw. Filme einen längeren Belichtungsspielraum 
gewähren, daß bei etwas zu weit gegriffener Ex- 
position sich nicht gleich Schleierung und Bild- 
verflauung breitmacht. Der Amateur, der ja in 
der Wahl der Motive meist recht vielseitig ist, 
oft unter zweifelhaften Beleuchtungsverhältnissen 
arbeitet, kann in der Expositionsberechnung leicht 
fehl gehen. Hier gilt: Lieber zu lang als zu kurz 
belichten, denn bei ersterem sind uns Ausgleichs- 
möglichkeiten gegeben. Im übrigen mache man 
sich mit dem gewähltem Aufnahmematerial ordent- 
lich vertraut, wechsle darin nicht in einem fort, 
nur mit gründlicher Beherrschung des Materials 
und Arbeitsganges werden gute Resultate gewähr- 
leistet. 

Zum Schluß seien von einer Reihe bekannterer 
farbenempfindlicher Platten- und Filmmarken 
Durchschnittsempfindlichkeiten in Scheinergraden 
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angegeben, eine größere Liste würde über den ge- 
stellten Rahmen des Aufsatzes hinausgehen. Es 
kommen andererseits hierin bald mal Neuerschei- 
nungen hinzu und alte, weniger nachgefragte 
Produkte in Abstrich. 

Agfa: Chromo-Isolar 16°, Chromo-Isorapid 21°, 
Isochrom Pl. 23°, Pan-Pl. (lichthoffr.) 23°, Iso- 
chrom-Roll- und Packfilm (lichthoffr.) 23°, Panfilm 
dgl. 23°, Orthochrom-Feinkornfilm, lichthoffr. 19°, 
panchrom. Porträt-Film 20°. 

Eisenberger: Flavachrom 16°, Flavirid Platte 
und Film (lichthoffr.) 239, Extra-Rapid 17—18°, 
desgl. lichthoffr. 

Gebhardt: Orthochrom 22°, Orthomoment 
18°, Ortho-Antihalo 21°, Panchromia 16—17°. 

Gevaert: Sensima-Ortho 19°, Super-Sensima- 
Ortho 21°, Super-Sensima-Spezial 23°, Chromosa 
17°, Super-Chromosa 20°; Expre8-Pack- und Roll- 
film 23°, Feinkornfilm 18—19°. 

Hauff-Leonar: Flavin 160, Analo-Flavin 17°, 
Ulchroma 21°, Ortho-Extrarapid 17°, Ultra-Pack- 
und Rollfilm 229. 

Herzog: Panchromodux 18°, Sonjachrom 239, 
Ortho-Isodux-Braunguß 23°, Jotha-Orthochrom 
16°, Jotha-Braun 17°, Ortho-Isodux-Film 23°. 

Ilford: Rapid-Chromatic 20°, Iso-Zenith 23°, 
Golden-Iso-Zenith 27°, Panchromatic 239, Pack- 
und Rollfilm Ortho-Ultra-Rapid 23°, Flach- und 
Rollfilm Panchro 191°. 


Imperial: Non Filter Ortho 16° u. 19°, Pan „B“. 


19°, Eclipse u. Eclipse Ortho 24°, Imp. 1200, Imp. 
1200 Ortho u. Pan über 24°, Pack- u. Rollfilm 
Ortho 23°, Impan (panchromat.) 19°. 

Kodak: Commercial-Panchromat-Blattfilm 19°, 
Panchromatic-Portrat-Blattfilm 20°, Verichrom- 
Rollfilm (lichthoffrei) 239, Super-Sensitiv-Kino- 
film 26°. 


Kranseder: Kraco-Ortho (16°), auch lichthoffr. 
(16°), Kranz-Ortho (18°), auch lichthoffr. Kranz- 
Ultra-Ortho (23°), auch lichthoffr. 

Lumiére: Ortho S. E. (lichthoffr.) 15°, Gradua 
16—17°, Chroma-V (besonders grünempfindlich), 
= R (besonders rotempfindlich), = VR (panchrom.) 
17°, Opta 26°. 

Mimosa: Orthochrom 17°, Ortho-lichthoffrei 
189, Extrema-Ortho 23°, Extrema Studio 23°, 
Finogran (Feinkorn) 23°, Feinkorn-Film 19°, 
Extrema-Film (Feinkorn) 23°, Ortho-Ultra-Rapid- 
Film lichthoffr. 23°. 

Perutz: Grünsiegel 17°, Antihalo-Braunsiegel 
17°, Vogel-Obernetter-Silbereosin 13°, Spezial- 
Fliegerplatte Feinkorn 19°, Panchrom. Rapid- 
platte Feinkorn 17°, Spezial- Porträt panchrom. 
19—20°, Grünsiegel-Filme 17°, Feinkorn-Antihalo- 
Film 19°, Spezial-Flieger-Film 19°, Persenso-Film 
lichthoffr. 23°. 

Schleußner: Viridin 19°, Inalo 18°, Tempo- 
Braun 21—23°, Ulvi (Porträtpl.) 219, Super-Ulvi 
259, Viridin-Film (Feinkorn) 19°, Tempo-Rotfilm- 
Antihalo 23°. | 

Verax: Kromal 17°, Braun (lichthoffr.), kräftig 
18°, weich 22°, Superba 24—26°. 

Voigtlander: Sigurd (lichthoffr.) 18°, Illustra 
lichthoffr. 23°, Satrap-Doppelschicht 21°, Neuer 
Voigtländer-Film lichthoffr. 23°. 

Westendorp & Wehner: Color 17°, Color- 
Antihalo 17°, Color-Braun 23°, Ultima-Ortho 21 
bis 22°, Color-Supra-Film, lichthoffr. Feinkorn 
239. 

Zeiss Ikon: Orthochromat. Film 17—18°, Pan- 
chromat. Film 19—209, Atelier-Spezial-Film 19 bis 
200, Nox.Film 229, Aero-Film 19—20°, Ortho- 
Ultra-Rapid-Film, lichthoffr. 239. P. H. 


ORTHO- UND PANCHROMATISCHE AUFNAHMESCHICHTEN 
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Die moderne Photographie ist sehr einfach in 
ihrer Handhabung. So einfach, daß es genügt, die 
Filme in den Apparat zu spannen, sie nacheinander 
zu belichten, zum Entwickeln zu bringen und 
nach einigen Stunden die Kopien abzuholen. 
Der Anfänger kann fast im Recht sein, wenn er die 
ganze Photographie nur als Sache der Übung an- 
sieht, nur entgeht ihm die Tatsache, daß es ge- 
wisse Dinge gibt, die sich nicht in den auto- 
matischen Arbeitsprozeß einzwängen lassen. Das 
ist in erster Linie der Unterschied des Motives, 
wie es vom Auge wahrgenommen wird und wie 
es die Aufnahmeschicht wiedergibt. Das Auge 
sieht in dem Motiv eine Mischung von Perspek- 
tive, Körperlichkeit, Plastik, Tiefe und Farbe. 
Das Objektiv vereinfacht diese Mischung erheblich, 
es fehlt ihm in erster Linie die Fähigkeit, das 
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Motiv plastisch wiederzugeben. Das kann auch 
nicht durch  Beleuchtungseffekte vorgetäuscht 
werden. Aber der Hauptunterschied zwischen 
der photographischen Wiedergabe und dem Ori- 
ginal beruht in dem Mangel an Farbe und dem 
Mangel, wie die Farbe des Originals durch die 
photographische Schicht in umgesetzten Grau- 
tönen wiedergegeben wird. Der Reiz, der in der 
Farbe liegt, kann durch Linie und Form allein 
nicht wiedergegeben werden. Das Bild, das seine 
Wirkung allein aus der Farbe schöpft, ist kein 
gutes Objekt für den Photographen. Da wir in 
der üblichen Photographie die Farbe nur in mehr 
oder weniger hellen und dunklen Tonwerten wieder- 
geben können, gehört zum Aufbau des Bildes und 
zum Übertragen des Bildgedankens auf den Be- 
schauer die Linie, der Gegensatz und die Neben- 


einanderstellung und Trennung 
harmonisch abgestimmter Licht 
und Tonwerte, die dem Be- 
schauer die Farbe vortüuschen 
müssen. | 

Jedes beliebige Motiv besteht 
aus einer größeren Reihe von 
Einzelheiten, die sich in der 
Farbe oder in der Helligkeit 
unterscheiden und die als Bild- 
details bezeichnet werden. Die 
Helligkeitsdetails werden durch 
Unterschiede in der Beleuch- 
tungzweier benachbarterStellen 
des Bildessichtbargemacht. Sie 
sind um so gróBer, je gróBer 
der Unterschied in der Hellig- 
keit ist. Die sichtbare Wieder- 
gabe kleiner Helligkeitsunter- 
schiede ist abhängig von der 
charakteristischen Kurve des be- 
treffenden Aufnahmematerials. 
Für die GróBe des Helligkeits- 
unterschiedes zwischen zwei De- 
tails ist das Verhältnis ihrer 
Helligkeiten bestimmend, und 
das Auge kann Unterschiede in 
der Helligkeit nur dann emp- 
finden, wenn das Verhältnis 
größer als 1% ist. Es kann also ein Bild- 
detail nur dann bemerkt werden, wenn der dar- 
stellende Dichteunterschied größer als 0,01 ist. 
Ist die Neigung der charakteristischen Kurve 45°, 
so werden die im Objekt sichtbaren Details auch 
im Negativ sichtbar. Da aber in allen Aufnahme- 
schichten diese Kurve S-förmig verläuft, daher 
in den Lichtern und Schatten geringer als 45? 
ist, so ist auch an diesen Stellen der Beleuch- 
tungsunterschied geringer als der Dichteunter- 
schied, und die feinen Details werden unterdrückt. 
Handelt es sich aber um Farbendetails, so kónnen 
die einzelnen Stellen gleiche Helligkeit besitzen, 
sie unterscheiden sich lediglich in der Farbe. 
Die Wiedergabe und "Trennung dieser Farben- 
details kann nicht durch die charakteristische 
Kurve des Aufnahmematerials vermittelt werden, 
sondern kann nur durch Anwendung richtig 
farbenempfindlicher Aufnahmeschichten und ent- 
sprechender Aufnahmefilter erzwungen werden. 

So wichtig die richtige Farbenempfindlichkeit 
ist, so wichtig ist auch das entsprechende Filter. 
Die ungefilterte Schicht kann nicht die Ergebnisse 
liefern, die ein tonwertrichtiges Resultat ver- 
bürgen. Auch die besten farbenempfindlichen 
Schichten sprechen stark auf Blau, Blaugrün und 
Violett an. Nur das Gelb kommt heller als auf 
gewöhnlichen Schichten, doch ist es dem Blau 
gegenüber noch immer zu dunkel. Bei unver- 
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änderter Beschaffenheit des objektiven Lichtes 
in seiner Zusammensetzung und Intensität kann 
dieselbe farbige Fläche in ihrer Farbe verändert 
gesehen werden, je nachdem die Umgebung dieser 
Fläche lichtlos oder mehr oder weniger beleuchtet 
ist. Die Farben erscheinen daher verändert, 
wenn sie am abzubildenden Objekte mit anderen 
Farben zusammen gesehen werden. Dadurch 
werden Lichter und Schatten gefärbt. Es kann 
auf diese Weise eine Farbe im Sinne ihres Farb- 
tones verändert werden, indem z.B. ein Rot 
gelblich oder bläulich erscheint, ein Blau grün- 
lich oder rötlich und ein Gelb rötlich oder grün- 
lich. Diese dem Auge wahrnehmbare Veränderung 
wirkt auf die Aufnahmeschichten ebenfalls ein 
und fälscht, wenn keine Filter benutzt werden, 
die Tonwerte. Jede Farbe hat eine besondere 
Helligkeit, die bei der Wiedergabe auf die Hellig- 
keit eines entsprechenden Graus umgewandelt 
werden muß. Diese verschiedenen Grautöne 
haben sich den in dem Motiv befindlichen Grau- 
tönen anzupassen und einzufügen, damit in der 
Wiedergabe des Motivs nicht nur dessen Form und 
Inhalt, sondern aueh dessen farbiges Äußere 
tonwertrichtig vom Auge des Beschauers auf. 
genommen wird. 

Zur Wiedergabe farbiger Objekte stehen uns die 
verschiedenen ortho- und panchromatischen Auf. 
nahmeschichten zur Verfügung, die jedoch nicht 
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als gleichmäßig im Charakter der Farbenempfind- 
lichkeit anzusprechen sind, sondern in Beziehung 
von Rot-, Grün- und Blauempfindlichkeit und 
Wiedergabe stark voneinander abweichen. Die 
fast allgemein benutzten grünempfindlichen Ortho- 
schichten lassen, da ihre Empfindlichkeit in den 
besten Sorten nur bis zum Orange geht, eine voll- 
kommene Wiedergabe der Tonwerte nicht zu. 
Bei Landschaftsaufnahmen ist aber in den meisten 
Fällen eine Rotempfindlichkeit nicht erforderlich, 
da es hier nur auf die richtige Wiedergabe von 
Blau und Grün ankommt und Rot selbst in der 
Landschaft nur wenig vorhanden ist. Jede Auf- 
nahmeschicht gibt die Gegensätze zwischen Licht 
und Schatten kontrastreicher wieder, als die 
Gegensätze der Farben. . Aber jeder farbige 
Körper reflektiert bei greller Beleuchtung in 
großen Mengen Licht verschiedener Wellenlängen. 
Dieses kann innerhalb der üblichen Belichtungs- 
zeit jede Aufnahmeschicht, auch wenn sie nicht 
für die betreffende Farbe empfindlich ist, ent- 
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wickelbar beeinflussen. Deshalb fallen auch weniger 
richtige Tonwerte in einer sonnenbeschienenen 
Landschaft weniger auf, als wenn beschattete, 
farbige Gegensätze wiedergegeben werden sollen. 
Das gelbgrün empfindliche Aufnahmematerial fin- 
det seine Anwendung bei hochstehender Sonne 
und blauem Himmel, bei dem dunklen Grün 
des Sommers und bei Winterlandschaften, bei 
denen allen Rot fast ganz fehlt. Die panchro- 
matischen Schichten zeigen hier keine Unter- 
schiede und erfordern ebenso ein Filter, um das 
Blau zu dämpfen, Noch weniger günstig ist die 
panchromatische Schicht bei der Wiedergabe von 
dunklem Grün, denn die Grünempfindlichkeit 
bleibt hinter der der guten orthochromatischen 
Schichten weit zurück. Es muß daher für die ton- 
wertrichtige Wiedergabe eines Objektes mit Grün 
und Rot ein Grünfilter benutzt werden, soll das 
Grün nicht schwarz und Rot nicht weißlich wieder- 
gegeben werden. P. Wiegleb. 

(Schluß folgt.) 


Die Ansichten darüber, wie ein einwandfrei 
kopier-, bzw. vergrößerungsfähiges Negativ be- 
schaffen sein soll, sind geteilt. Abgesehen von den 
besonderen Eigenheiten der ausgeübten Positiv- 
technik, spielt hier der persönliche Geschmack 
des Lichtbildners eine große Rolle. Allgemein 
kann man aber trotzdem sagen, daß man die 
Tatsache übersieht, nach der das Negativ nicht 
Selbstzweck, sondern Mittel zum Zweck ist. Viel- 
fach arbeitet man darauf hin, „schöne“ Negative 
zu erhalten, d.h. solche mit kräftig gedeckten 
Lichtern und klaren Schatten. Ein derartiges 
Negativ gefällt zwar dem Aussehen nach dem 
weniger erfahrenen Lichtbildner, wird aber in 
den meisten Fällen Schwierigkeiten beim Ko- 
pieren und noch mehr beim Vergrößern machen. 

Wir müssen uns vor Augen halten, daß die 
Tonskala von Papierbildern nur verhältnismäßig 
klein ist. Es gelingt nur in Ausnahmefällen, ein 
größeres Helligkeitsintervall als etwa 1:30 im 
Papierbild zu überbrücken. Man muß daher bei 
der Entwicklung darauf achten, daß der Schwär- 
zungsunfang des Negatives nicht zu groß wird. 
Bei sehr kontrastreichen Aufnahmeobjekten ist 
es erforderlich, die Dichtenskala des Negatives 
durch eine zweckmäßige Entwicklung stärker ein- 
zuengen. 

Auf Grund sensitometrischer Untersuchungen 
und praktischer Proben läßt sich unschwer be- 
weisen, daß die als „brillant“ bezeichneten Nega- 
tive im Positivprozeß keineswegs das Ideal dar- 
stellen, wenigstens nicht bei den heute bevor- 
zugten Entwicklungspapieren. Hier erweist sich 
gewöhnlich der Fachphotograph, wenn er auch 
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sonst nicht immer technisch auf der Höhe ist, den 
meisten Amateuren überlegen, indem er weiche 
Negative mit harmonischer Gradation anstrebt. 

Ein derartiges Negativ zeigt niemals in den 
Lichtern eine undurchsichtig schwarze Deckung. 
Ohne Vorhandensein eines Schwärzungsmessers 
kann man auf leichte Weise feststellen, ob die 
Deckung in den Lichtern eines Negatives nicht 
zu stark ist. Zu diesem Zweck zieht man auf 
weißem Papier mit einem weichen Bleistift einen 
kräftigen Strich. Preßt man das Negativ auf das 
Papier, so muß man den Bleistiftstrich gerade noch 
durch die Schwärzung der Lichter erkennen 
können. Nur ausgesprochene Glanzlichter werden 
eine etwas stärkere Deckung zeigen. 

Die Schatten des Negatives sollen nach Möglich- 
keit nicht glas- oder zelluloidklar sein. Es soll 
dahingestellt sein, ob durch einen Entwicklungs- 
schleier die Kopierfähigkeit der Negative ge- 
steigert wird, wie man es behauptet hat. Hingegen 
ist es auf jeden Fall vorteilhaft, durch nicht zu 
knappe Belichtung dafür zu sorgen, daß die 
Schatten des Negatives nicht auf dem äußersten 
Anfang des Unterexpositionsgebietes der Schwär- 
zungskurve registriert werden. Reichliche Be- 
lichtung verlegt die Deckung der Schatten auf 
einen steileren Kurventeil und schafft einen der 
Kopierfähigkeit nützlichen Ausgleich nach den 
Lichtern hin, womit man einem alten Fehler, 
der bevorzugten Wiedergabe der Mitteltöne, bei 
Vernachlässigung der Schatten, entgegen arbeitet. 

Bei höchstempfindlichen Emulsionen fällt es 
meistens nicht schwer, genügend weiche Negative 
zu erhalten. Man muß oft sogar auf Kraft bei 


der Entwicklung hinarbeiten. Anders liegen die 
Verhältnisse bei den meisten Emulsionen mitt- 
lerer Empfindlichkeit, wie sie der Amateur viel- 
fach für Außenaufnahmen benutzt. Diese Emul- 
sionen sind dadurch gekennzeichnet, daß sie sich 
verhältnismäßig schnell zu hohen Kontrastwerten 
hervorrufen lassen. Man muß deshalb die Ent- 
wicklung zweckmäßig leiten und vor allem zur 
rechten Zeit abbrechen, um nicht Negative mit 
zu großen Deckungsunterschieden zwischen Lich- 
tern und Schatten, also zu großen Kontrasten, 
zu erhalten. 

Hier ist Ausgleichsentwicklung von besonderem 
Wert. Allerdings kommt kein Entwickler in 
Frage, der eine mehr oder weniger starke Über- 
belichtung verlangt, damit die Schatten genügende 
Deckung erhalten. Gut bewährt hat sich der 
,Emofin''-Entwickler des Verfassers. Da bei ihm 
die Schatten bald nach den Lichtern erscheinen, 
während dann die Deckung allmählich zunimmt, 
kann man die Entwicklung an jedem Zeitpunkt 
abbrechen. 

Dem Lichtbildner, dem es auf Vervollkommnung 
der Negativtechnik ankommt, kann nicht dringend 
genug angeraten werden, sich durch einige prak- 
tische Versuche Klarheit darüber zu verschaffen, 
wie ein Negativ beschaffen sein muß, um beim 
Kopieren oder Vergrößern ohne Schwierigkeiten 
und Anwendung von Kunstgriffen einwandfreie 
Resultate zu geben. Man belichtet zu diesem 
Zweck vor einem Objekt mit normalen Kon- 
trasten vier Platten oder Filme die gleiche Zeit, 
und zwar möglichst „richtig“, weshalb man am 
besten vorher eine Belichtungsprobe anstellt, 
Diese vier Negative entwickelt man verschieden 
lange Zeiten, die von den Eigenschaften des Auf- 
nahmematerials und den Entwicklungsbedingungen 


KLEINE RUNDSCHAU 


abhängen. Wir müssen auf jeden Fall vier Nega- 
tive erhalten, die man nach üblichem Sprach- 
gebrauch als weich, normal, brillant und hart 
bezeichnet. Diese Negative versucht man zu 
kopieren oder zu vergrößern. Man wird dabei 
feststellen, daß, wenn man nicht zu weich arbeiten- 
den Papieren greift, die Deckungsunterschiede im 
Negativ wesentlich geringer sein müssen, als man 
es allgemein annimmt. 

Auf der anderen Seite kann man sich davon 
überzeugen, daß es keine besondere Mühe be- 
reitet, von zu weichen Negativen Kopien mit 
guten Kontrasten herzustellen. An kräftig bis hart 
arbeitenden Emulsionen besteht heute unter den 
Gaslicht- und Bromsilberemulsionen des Handels 
kein Mangel. 

Hingegen arbeiten für ausgesprochen kräftige 
Negative auch weiche Bromsilberpapiere oft noch 
zu kräftig. Besonders beim Vergrößern mit nicht 
besonders lichtstarken Apparaten treten dann 
große Schwierigkeiten auf. Selbst bei ungewöhnlich 
verlängerten Belichtungszeiten werden die zu stark 
gedeckten Lichter nicht genügend durchleuchtet. 
Die Folge sind Vergrößerungen mit zugegangenen, 
schweren Schatten und grellen, ausgefressenen 
Lichtern ohne Zeichnung, ganz abgesehen von der 
Unmöglichkeit, in kurzer Zeit eine größere Anzahl 
von Vergrößerungen herzustellen. 

Wenn hier die Vorteile, die weiche Negative 
bieten, herausgestellt werden, so darf man natür- 
lich nicht übertreiben. Ausgesprochen flaue 
Negative bereiten ebenfalls große Schwierigkeiten, 
zumal beim Vergrößern, wobei die geringe Emp- 
findlichkeit extra hart arbeitender Gaslichtpapiere 
stört. Es sei deshalb nochmals empfohlen, sich 
durch einige Versuche darüber zu unterrichten, 
wie ein einwandfreies Negativ beschaffen sein soll. 

Curt Emmermann. 


Vergleichende Empfindlichkeitsprüfung 
Auch Amateure, denen besondere Einrichtungen 
zur Bestimmung der Empfindlichkeit von Platten 
oder Filmen nicht zur Verfügung stehen, werden 
manchmal feststellen wollen, um welchen Be- 
trag sie eine neue Plattensorte länger oder kürzer 
belichten müssen als ihre altgewohnte. Es sei 
folgender Weg empfohlen, der wohl keine wissen- 
schaftliche, aber für die Praxis zureichende Ge- 
nauigkeit gibt. Es werden mit der Kamera stufen- 
weise Belichtungsproben gegen einen weißen oder 
grauen Papierbogen vorgenommen, der in gleich- 
mäßigem Tageslicht, am besten im Freien, auf- 
gestellt ist. Man legt in die Kassette die gewohnte 
Platte, die man auf der rechten Hälfte durch ein 
schwarzes Papier abdeckt, und in gleicher Weise in 
eine andere Kassette die neue Platte. Vorher hat 
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man sich auf dem Kassetten- 
schieber in Abständen von je 
einem Zentimeter Marken an- 
gebracht, um später stufen- 
weise belichten zu können. 
Man beginnt dann mit einer 
Belichtungszeit undeiner Ab- 
blendung. so daß auch bei 
ausgedehnter Entwicklung 
kein Lichteindruck festzu- 
stellen ist, sagen wir 1/100 Sek. 
Dann wird der Kassetten- 
schieber um lem bis zur 
ersten Marke hineingescho- 
ben und ebenso lange be- 
lichtet, dann wieder um lem 
bis zur zweiten Marke, und 
sofort, bis 12 Stufen beieinem 
Plattenformat von 9/12 be- 
lichtet sind. Die gleichen 
Belichtungen werden dann 
sofort, damit sich das Licht 
nicht ändert, mit der neuen 
Platte vorgenommen und 
beide Platten gleichzeitig 
und gleichlang in einem ge- 
bräuchlichen Entwickler ausentwickelt. Das Er- 
gebnis dieser Arbeiten zeigen, soweit es die 
Reproduktionsmöglichkeiten gestatten, die Abb. 1 
und 2. Die Platten werden dann Schicht gegen 
Schicht zusammengelegt und so verschoben, daß 
die ersten hellsten Graustufen links und rechts 
nebeneinander stehen und möglichst gleiche 
Deckung haben (Abb. 3). Etwaige Schleierbildung 
ist aus dem Vergleich ausgeschaltet, da die un- 
belichtete Hälfte von Platte A über den Grau- 
stufen von Platte B liegt und umgekehrt. Es 
zeigt sich am Beispiel, daß der hellste, vom Schleier 
eben noch unterscheidbare Grauton, der Schwellen- 
wert bei Platte A bei 9 Belichtungseinheiten, 
bei Platte B schon bei 3 Belichtungseinheiten 
erreicht wird. Platte B ist also 9: 3-3 mal emp- 
findlicher als Platte A. Ludewig, 


Platle A. 


Abb. 3 


Wahl des Negativmaterials nach dem Auf- 
nahmegegenstand 

Wenn in der Praxis bei stark farbigen Gegen- 
sitzen ortho- bzw. panchromatische Platten mit 
tonrichtigem Filter verwandt werden, glaubt man 
oft, genug getan zu haben, und iibersieht die Ab- 
stimmung der Gradation des Aufnahmematerials 
auf die Kontraste des Naturvorwurfs. Jedem An- 
fänger ist bekannt, daß die Papierwahl nach dem 
Negativcharakter erfolgen muß und daß es un- 
möglich ist, mit nur einer Papiersorte von sämt- 
lichen Negativen, ob hart oder dünn, gute Ab- 
züge zu erhalten. Ganz ähnlich liegen die Ver- 
hältnisse bei der Auswahl der Plattensorte. Die 
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Platte muß fähig sein, alle Abstufungen des Ob- 
jekts innerhalb einer noch kopierfähigen Schwär- 
zung wiederzugeben. Bei flach- oder normal- 
beleuchteten Gegenständen, also bei nicht allzu 
großen Kontrasten, gibt es für keine Platte be- 
sondere Schwierigkeiten. Richtige Belichtung 
und gute Entwicklung läßt dann stets Negative 
geeigneter Gradation entstehen. Schwierig wird 
die Arbeit erst dann, wenn es sich um die Wieder- 
gabe hart beleuchteter Vorwürfe handelt, wenn 
also der Objektumfang sehr groß wird. Normal 
oder gar hartarbeitende Platten versagen hier in 
den meisten Fällen. Entwickelt man sie nämlich 
normal, so entsteht ein zu großer Negativumfang, 
die Platte wird zu hart, und selbst sehr weich- 
arbeitende Papiere können dann keinen in Lichtern 
und Schatten befriedigenden Abzug mehr liefern. 
Bleibt nur eine möglichst kurze Entwicklung in 
einem Oberflichenentwickler. Aber auch hier 
wird man stets Tonfälschungen besonders in den 
Lichtern in Kauf nehmen müssen, da bei kurzer 
Entwicklung die Abstufungen in dieser Tongruppe 
flau ausfallen, wie man bei Aufstellung der charak- 
teristischen Kurve leicht feststellen kann. Viel 
besser ist der andere Weg, für solche Aufnahmen 
Platten oder Filme langer, weichverlaufender 
Gradation zu wählen, die einerseits die Wiedergabe 
der Lichter nicht verfälschen und zum anderen 
die gefürchteten Negativhärten vermeiden. Solche 
Emulsionen stehen uns heutzutage in den mo- 
dernen Porträtemulsionen zur Verfügung, und 
diese Platten können überall dort mit größtem 
Erfolg herangezogen werden, wo es sich über- 
haupt um Aufnahmen mit großen Beleuchtungs- 
gegensätzen handelt. Viele Amateure lieben 
kräftige Kontraste, versuchen diese Aufgabe aber 
mit kräftig arbeitenden Landschaftsplatten, statt 
mit weicheren Emulsionen zu lösen und sind dann 
erstaunt, wenn sie unangenehme Bildhärten, statt 
toniger, aber. trotzdem kraftvoller Bildhaltung 
erzielen. Das Vorurteil, daß diese weicharbeitenden 
Platten in den Lichtern grau und kraftlos arbeiten, 
ist heutzutage wohl überwunden. Es gibt unter 
ihnen Sorten, die in bezug auf Spitzlichtigkeit 
mehr leisten als normale Landschaftsplatten mitt- 
lerer Empfindlichkeit, z. B. die Mimosa-Extrema- 
Studio, bei der die Lichter steiler ansteigen als 
die Mitteltöne. Bei allen Aufnahmen, die kräftig 
beleuchtet sind und die auch möglichste Natur- 
treue in den Lichtern zeigen sollen, wie z. B. die 
modernen sachlichen Stilleben, leistet diese Platte 
Vorzügliches, da ja leider durch alle Entwick- 
lungspapiere die Detailwiedergabe in den Lichtern 
gegenüber dem Negativ wieder etwas verschlech- 
tert wird. Meistens arbeiten die hochempfindlichen 
Plattensorten weicher als die mittlerer Empfind- 
lichkeit, aber es gibt andererseits auch unter 
denen hoher Empfindlichkeit solche mit ausge- 
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sprochen kräftiger Gradation. Aufschluß darüber 
gibt sofort ein Versuch unter dem Graukeil oder 
unter irgendeinem Stufenphotometer. Da der 
Kopierumfang auch der weicharbeitenden Papiere 
immerhin ziemlich gering (1:30) im Gegensatz zu 
dem Objektumfang der jetzt beliebten Aufnahme- 
gegenstartde (z. B. Stilleben bei Kunstlicht 
etwa 1:200 bis 1: 1000) ist, sollten diese Platten 
einen viel stárkeren Eingang in die Praxis finden. 
Sie sind wünschenswert z. B. in engen, dunklen 
Straßen, in denen neben hohen Lichtern tiefe, 
dunkle Schatten auftreten, bei Gegenlicht, bei 
Innenaufnahmen, bei Portráts in voller Sonne und 
vor allen Dingen auch beim Stilleben bei seitlicher 
Beleuchtung durch Kunstlichtquellen. Bei ge- 
ringem Helligkeitsumfang des Aufnahmeobjektes, 
wie z. B. bei Nebel (etwa 1: 5), offenen Fernsichten 
(1:10), Reproduktionen (1:15), Landschaften 
ohne schweren, dunklen Vordergrund in vollem 
Licht (1:30) kommt man natürlich mit Platten 
normaler oder kräftiger Gradation besser zum 
Ziel. Der Erfahrene wird also stets, um für alle 
Fälle gerüstet zu sein, Platten sowohl kräftiger als 
auch weichverlaufender Gradation bei sich führen. 
Der Satz, sich nur auf eine Platte einzuarbeiten, 
gilt nur für den Anfänger. Ludewig. 


Platten mit Zwischenschicht als Lichthof- 
ersatz 

Der Lichthofschutz der Platten wird bekannt- 
lich dadurch erzielt, daB entweder auf die Glas- 
rückseite eine entsprechende Präparation aufge- 
tragen wird oder man sieht eine solche Schicht 
zwischen Glasbasis und Emulsion vor. Als 
Zwischenpräparation wird u.a. eine Braunstein- 
schicht (Mangandioxyd) benutzt, die einen sehr 
trefflichen Schutz abgibt. Es hat sich jedoch 
gezeigt, daß diese Substanz auf manche Entwick- 
ler einen schädlichen Einfluß ausübt. Hermann 
Dürr berichtet darüber des näheren in den Ver- 
öffentlichungen des wissenschaftlichen Labora- 
toriums der Agfa und vermerkt, daß die Luft- 
oxydation von Brenzkatechin- und Pyrogallol- 
entwicklern schon durch die Anwesenheit geringer 
Mengen von Mangansalzen stark gefördert wird, 
so daß diese Entwicklerlösungen bereits nach 
kurzer Zeit untauglich sind. Andere gebräuch- 
lichere Entwickler wie Metol, Hydrochinon, Gly- 
zin, Rodinal, Amidol usw. werden von der Mangan- 
schicht nicht beeinflußt. Es ist daher bei der Ver- 
arbeitung von Platten mit derartiger Zwischen- 
schicht auf die Wahl eines geeigneten Entwick- 
lers zu achten. H. 


Meine Erfahrungen mit dem 3x4 cm-Fllm 

Als die ersten Kleinstfilm-Kameras auftauchten, 
wurde ihnen eine nur kurze Lebensdauer prophe- 
zeit, und die angeführten Gründe waren nicht 
von der Hand zu weisen. Es mute unbedingt 


vergrößert werden, die üblichen Vergrößerungs- 
apparate hatten zu große Brennweiten und das 
Korn der Filme war zu grob. In ganz kurzer Zeit 
brachte aber die Industrie einige äußerst brauch- 
bare Feinkornfilme, die Empfindlichkeit wurde 
gesteigert und auch die Orthochromasie ließ 
nichts mehr zu wünschen übrig. 

Vom Kleinfilm wird bei der Vergrößerung sehr 
viel verlangt, und daher ist auch auf die Entwick- 
lung größter Wert zulegen. Ganz abgesehen davon, 
daß die geringste Verletzung der Schicht, Staub, 
Blasen usw., die bei einer Kontaktkopie oft nicht 
stört, meist eine Vergrößerung unmöglich macht, 
ist die Gradation des Materials von großer Be- 
deutung. Negative von steiler Gradation geben 
harte Positive, je weicher sie ist, desto mehr 
Halbtóne zeigt das Negativ und das Positiv er- 
scheint weicher, leicht allerdings auch flauer. 
Der Charakter des Negativs kann durch ver- 
schiedene Entwicklungsmethoden beeinflußt wer- 
den. Das einfachste Mittel ist die Veränderung 
in der Konzentration des Entwicklers. Je hóher 
die Konzentration, desto härter das Negativ, und 
je schwächer, desto weicher wird es. Dieses Mittel 
ist wohl das einfachste und wird im allgemeinen 
genügen. Eine weitere Möglichkeit besteht in der 
Verzögerung der Entwicklungsdauer, sei es durch 
Temperatur, Bromkali, schon gebrauchte Lö- 
sungen u.a. Dabei gilt die Regel, je länger die Ent- 
wicklung dauert, desto weicher das Negativ und 
umgekehrt. Abgesehen davon wird man in jedem 
Rezeptbuch entsprechende Vorschriften über Fein- 
korn, weich und hart arbeitende Entwickler finden. 

Da man beim Kleinformat infolge der Billigkeit 
weit mehr Aufnahmen macht als bei größeren 
Formaten, so sind nummerierte Notizen und 
Aufnahmedaten hier noch notwendiger, da es nur 
zu leicht passieren kann, daß man nachher nicht 
einmal weiß, was man photographirt hat. Die 
Filme selbst schneide man nicht einzeln, sondern 
lasse je drei bis vier beisammen, wenn man nicht 
den Film im Ganzen aufbewahren will, was aber 
nur bei Vorhandensein des entsprechenden Ver- 
größerungsapparates, bei dem der Film durch- 
gezogen werden kann, angängig ist. Die Ver- 
größerung treibe man auch nicht zu weit, da sonst 
die Bilder leicht flach wirken. Karl Mahler. 
Neue Dreifarbenrasterphotographie auf 
Planflim 

Neben der Dreifarbenrasterplatte hat man sich 
verschiedentlich auch mit dem Planfilm beschäf- 
tigt. Der Dreifarbenfilm der Neuen Photographi- 
schen Gesellschaft 1910 konnte in Farbenwieder- 
gabe wohl befriedigen, aber er zeigte oft störende 
kleine Farbflecke, Nadellöcher u. dgl. Vorteilhaft 
erschien bei diesem Film, daß man die Entwick- 
lung der Aufnahme bei dem negativen Bilde be- 
ließ und von diesem auf einem anderen Drei- 
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farbenrasterfilm das Positiv erzeugte. Es stand 
so eine einfache Vervielfältigungsweise offen. Die 
vom Unterzeichneten seiner Zeit gefertigten Farben- 
filmbilder, zwischen zwei Glasplatten gerahmt, 
sind noch heute in guter Verfassung. 

Als ein recht sauberes, gleichmäßiges Fabrikat 
erwies sich der feine Kornraster des Lignose- 
Farbenfilms 1926, auch die Naturtreue der Farben 
war anzuerkennen. Zwischen Glasscheiben mon- 
tierte Lignose-Farbenfilme haben sich bis heute 
trefflich gehalten, wohingegen bei den lose, ohne 
jede Fassung aufbewahrten Filmen vereinzelt ein 
Loslösen der Bildschicht von seiner Zelluloidbasis 
mit Dreifarbenrasterschicht bemerkt wurde. Die 
Lignose-Filme wurden nicht nur in losen geschnit- 
tenen Blättern hergestellt, sondern auch in der 
Form als Packfilm. 

Die allgemeinen Vorteile des Films liegen in 
seiner Unzerbrechlichkeit und in seinem geringen 
Gewicht, infolgedessen als  Reise- Aufnahme- 
material sicherlich sehr schätzbar. Die geringe 
Dicke des Films bedingt für die Scharfeinstellung 
der Bildebene auch keine Fokuskorrektion. 
Neuerdings ist von Lumière ein Planfilm 
„Filmcolor‘ erschienen, der dasselbe Kornraster 
wie die Autochromplatte trägt und auch in seiner 
allgemeinen Empfindlichkeit dieser entspricht. 
Ebenso ist der Arbeitsgang im wesentlichen der 
gleiche. Der Film kommt in einen Halter, der 
dann wie eine Platte in die Kassette eingelegt 
wird. In die üblichen Kassetten der Reise- und 
Atelierkameras kann der Film auch ohne Halter, 
bei einfacher Unterlage einer Glasscheibe, einge- 
führt werden. Das Gelbfilter wird wie üblich 
vorn auf das Objektiv gesetzt. H. 


Dreischalenentwickiung 

Das ist die beste Entwicklungsmethode, die 
überhaupt denkbar ist. Man hat in drei Schalen 
drei verschiedene Entwicklerkombinationen für 
Normalbelichtung, Unterbelichtung, Überbelich- 
tung. Es ist also die individuellste Methode, 
da jedes Negativ je nach seiner Belichtung und 
Eigenart anders entwickelt wird. 

Die drei Entwicklerlösungen. Normal: 
Metol-Hydrochinon 1:6 bis 1:8, 16 bis 18°C. 
Unter: Metol-Hydrochinon 1:20 bis 1:40, 18 bis 
21°C. Über: Metol-Hydrochinon 1:2 oder un- 
verdünnt mit Zusatz von Bromkali, 12 bis 159 C. — 
Für Glyzin genau so, für Rodinal 1:20,1:5,1:50 
oder noch stärker verdünnt. 

Das System der Arbeit. In der Mitte steht 
der normale Entwickler, links der für Unter- 
belichtungen, rechts der für Überbelichtungen. 
Jede Platte kommt zuächst in die Normal- 
schale und bleibt darin, sofern sie sich als normal 
belichtet erweist. Ist sie unterbelichtet, so kommt 
sie in die entsprechende Schale links, wo sie 
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nun noch langsamer kommt" als sie das schon 
ohnedies tät. Ist sie überbelichtet, so kommt sie 
in die Schale rechts, wo das Bild nun noch 
schneller erscheint. Dem Tempo nach also alles 
umgekehrt. wie man vermuten würde. Denn 
Unterbelichtungen müssen zart entwickelt werden, 
in Überbelichtungen dagegen muß man Kontraste 
hineinbringen. 


Numerierte Filme 

Numeriert (schwarze Zahlen am Rand) sind die 
Leica-Filme von Perutz und (neuerdings) Agfa 
sowie die Kodak-Verichrome-Filmpacks. 


Aufnahmen der Mondfinsternis 

Wie am 2. April d. J., werden auch am 26. Sep- 
tember so manche Amateure den interessanten 
Vorgang der Mondfinsternis mit mehr oder weniger 
Erfolg im Bild festzuhalten versucht haben. So 
ganz einfach ist ja das Photographieren des 
Mondes nicht. Er hat einen scheinbaren Durch- 
messer von 1, Grad, so daß die Größe des 
Mondes auf der Mattscheibe, bei normalem photo- 
graphischen Objektiv, gleich dem  hundertsten 
Teil der Brennweite ist. Das Objektiv von 135 mm 
Brennweite, mit dem die meisten 9 x 12-Apparate 
ausgerüstet sind, ergibt also ein Mondbildchen 
von 1,35 mm Durchmesser, womit natürlich wenig 
anzufangen ist. 

Wie man nun zur Aufnahme winzig kleiner 
Gegenstände vor die photographische Kamera 
ein Mikroskop setzt, so kann man für Mond- 
aufnahmen ein Prismenglas oder ein anderes 
Fernrohr vor die Kamera bringen. Zu diesem 
Zweck wird der Apparat auf einem Brett befestigt. 
Das Prismenglas kommt ebenfalls darauf und 
zwar so, daß die Augenmuschel des Glases die 
Objektivlinse der Kamera fast berührt. Das 
Brett, auf dem Kamera und Prismenglas fest- 
montiert sind, wird zur Aufnahme auf ein mög- 
lichst schweres Stativ gebracht. Die Scharf- 
einstellung des Mondes auf der Mattscheibe er- 
folgt durch Veränderung der Scharfeinstellung des 
Prismenglases. Die Kamera wird auf Unendlich 
eingestellt. Das Prismenglas muß so auf dem Brett 
befestigt werden, daß zur Scharfeinstellung zwi- 
schen Augenmuschel und Kameraobjektiv einige 
Millimeter Luft bleiben. Das Prismenglas ist, 
wie jedes andere normale Fernrohr, nicht für 
photographische Aufnahmen bestimmt. Das Ob- 
jektiv desselben ist wohl achromatisch, aber 
anders korrigiert als die photographischen Ob- 
jektive. Um den chemischen Fokus unschädlich 
zu machen, wird vor das Objektiv des Prismen- 
glases oder aber gleich über der Augenmuschel 
eine gute Gelbscheibe mit der Farbstoffdichte 
1,0 gebracht. Durch diese wird bewirkt, daß das 
auf der Mattscheibe scharf erscheinende Mondbild 
auch von der Platte scharf wiedergegeben wird. 
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Abb. 1 1935 Uhr Abb. 2 


Abb. 4 


222° Uhr Abb. 5 

Als Aufnahmematerial sollen möglichst feinkörnige, 
hoch farbenempfindliche Platten Anwendung fin- 
den. Eine Belichtungszeit von 1 bis 2 Sekunden 


- dürfte in den meisten Fällen ausreichen. 


Die beigefügten Aufnahmen wurden mit einem 
kleinen astronomischen Fernrohr hergestellt, dessen 
Objektiv eine Brennweite von 105cm hat. Als 
Okular diente ein solches von 40 cm. Am Okular- 


ende des Fernrohrs wareine 9 x 12-Kamera befestigt. : 
Die Belichtungszeiten betrugen l4 bis 1 ½ Sekunden, 


je nach der Phase, die aufgenommen wurde. 


Karl Hansen. 


Unsere Bilder 
sind der internationalen Ausstellung in Essen ent- 
nommen, über die schon im vorigen Heft berichtet 


MEINUNGSAUSTAUSCH 


„Unbedingt 16 Aufnahmen 3:4 cm?“ 

In einem bekannten Fachblatt beklagte sich 
unter dieser Überschrift kürzlich ein Leser darüber, 
daß man mit der sonst bequemen Kleinbildkamera 
immer erst einen ganzen Film verknipsen müsse, 
bevor man entwickeln könne. Dieser Übelstand 
ist bekanntlich schon früher durch unterbrochene 
Filmbänder (die sogar Wachspapiermattscheiben 
zum Einstellen dazwischen hatten) umgangen 
worden. Die Filmfabriken würden dem Rollfilm 
sicherlich viele neue Anhänger schaffen, wenn sie 
z.B. Bänder mit zweimal 4 Aufnahmen 4:615 


19** Uhr Abb. 3 22 Uhr 


Abb. 6 


224° Uhr 22% Uhr 
wurde. Sie gehörten der Gruppe des VDAV an. 
Und wenn es sich hier auch nicht um die neuesten 
Arbeiten handelte, welche der Hamburger Aus- 
stellung, auf die wir im nächsten Heft noch zurück- 
kommen, vorbehalten waren, so fügten sie sich 
doch vorteilhaft in den Rahmen der Gesamtaus- 
stellung ein. An dieser günstigen Wirkung hatten 
unsere hier reproduzierten Bilder besonderen An- 
teil. So die trefflichen Bilder der Arbeit von Mein- 
holz und Koch, die mannigfaltigen, technisch und 
bildlich so gut dargestellten Lichteffekte von Gath- 
mann, Therstappen, Kratz und Koch, die ein- 
fache, groß gesehene Frühlingslandschaft von 
Kurzwernhart und die feinen Bewegungsstudien 
von Schausberger und Schuwerack. 


wieder einführen wollten, welche nach 4 Aufnah- 
men ein entsprechendes Stück leeren Bandes auf- 
weisen, um bei dem gegebenen Fensterzeichen den 
Apparat zum Entwickeln öffnen, die 4 belichteten 
Films abschneiden und das Deckband wieder in 
die Schlüsselspule einfädeln zu können. 
Wilh. Baumann. 
Vignettierungen 
Bei Photoapparaten mit doppeltem Auszug ist 
ein Balgenstrecker oft erforderlich, um beim Ar- 
beiten mit kurzem Auszug ein Zusammenkleben 
bzw. Durchhängen des Balgens und somit ein Vig- 
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nettieren der Platte zu vermeiden. Bei den meisten 
Fabrikaten ist er deswegen auch vorgesehen; bei 
der Patentetui-Kamera, die ihn wegen ihres be- 
sonders scharf zusammengepreßten Balgens recht 
nötig hätte, vermißt man diese Einrichtung. Bei 


FRAGEKASTEN 


dieser sonst wirklich vollendeten Kamera muß 
man sich vor jeder Aufnahme erst davon über- 
zeugen, ob der Balgen richtig entfaltet ist. Man 
darf wohl hoffen, daß die Fabrik dieses kleine 
Versäumnis recht bald nachholt. 


Runzelbildung bei der Quecksilber- 
verstürkung 

Nach dem vorgelegten Abzug zu urteilen, liegt 
das Versehen nicht etwa an einem Mangel des 
Plattenfabrikats, sondern in der Handhabung der 
Verstärkung. Eine derartige Erscheinung tritt auf, 
wenn bei verhältnismäßig weicher Gelatineschicht 
die Quecksilberchlorid-Lösung zu stark genommen 
worden ist, dazu noch die Temperatur zu warm 
war. Solche Runzeln lassen sich leider nicht 
wieder fortschaffen. 


Verstärkung gehärteter Negative 

Es wird hier zunächst erforderlich, die Gelatine- 
schicht zu enthárten. E. William gab dazu die 
folgende Vorschrift: Die Platte wird in einer Ferri- 


BÜCHERSCHAU 


oxalatlösung gebadet und dann dem Lichte aus- 
gesetzt. Das Ferrisalz wird so unter Sauerstoff- 
abgabe in Ferrosalz übergeführt, und der freie 
Sauerstoff beseitigt die Gerbung. Das Negativ ist 
ferner mit stark verdünnter Salzsäure nachzu- 
behandeln, um das entstandene unlösliche Ferri- 
salz zu entfernen. 


Farbenphotographien nach dem Ausbleich- 
verfahren 

Das Verfahren verdient gewiß Beachtung, aber 
es hat in seinem jetzigen Stande noch keine Ein- 
führung in die Praxis finden können. Seit den 
wertvollen Arbeiten von Dr. John Smith (s. Phot. 
Rundschau 1913) sind darin leider keine wesent- 
lichen Fortschritte zu verzeichnen. 


Prof. Fritz Schmidt, Katechismus für Pho- 
tographen-Lehrlinge zur Vorbereitung auf die 
Gehilfenprüfung. Herausgegeben vom Central- 
Verband Deutscher Photographen-Vereine und 
Innungen e. V., Berlin. 2. vermehrte Auflage. 
Verlag Wilhelm Knapp, Halle a.S. (Preis geb. 
RM.8). — Dieses in Fragen und Antworten 
geschriebene Unterrichtsbuch behandelt in aus- 
gezeichneter Weise alles Wesentliche der photo- 


graphischen Apparatur, die Gesichtspunkte bei ` 


der Aufnahme, die verschiedentlichen Sujets wie 
Porträt, Interieur, Architektur usw., den Negativ- 
und Positivprozeß, Chemikalienkunde, Fehler- 
erscheinungen u.a.m. Ein Buch aus der Praxis 
für die Praxis, das in seiner gemeinverständ- 
lichen Fassung als guter Lehrer und Berater 
dienen kann. H. 


ZEITSCHRIFTENSCHAU 
Das Atelier des Photographen 

Heft 9 zeigt eine Reihe ausgezeichneter, lebens- 
wahrer Porträtaufnahmen in vorzüglicher Repro- 
duktion. Die textlichen Beiträge behandeln inter- 
essante Tagesfragen, ferner das Problem des 
Hitzeschutzes bei Filmvorführungen, woran sich 
praktische Winke für verschiedentliche Arbeits- 
gebiete schließen. Dieses vornehm ausgestattete 
Monatsblatt dürfte auch dem Amateur, der sich 
mit dem Porträtfach beschäftigt, reiche Anre- 
gungen geben. Preis RM. 3,60 pro Quartal (Verlag 
Wilhelm Knapp, Halle a. S.). Probeheft kostenlos. 
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Filmtechnik, Filmkunst 

Heft 17 macht uns in einem Aufsatz mit den 
neuen Askania-Geräten bekannt, diesem folgt eine 
interessante Abhandlung von Crabtree u. Schwingel 
über das Doppeln von Kinofilm sowie ein Bericht 
von den Verhandlungen auf dem Dresdener Kon- 
greB. Die Originalartikel in Heft 18 betreffen 
die Themen: Der Ruf nach dem Filmarchiv, Ge- 
malter Tonfilm, die neuen Filme ,,Der Kónig der 
Nassauer“ und „Tabu“. Heft 19 enthält Ab- 
handlungen über: Verbessertes Zubehör, Gips- 
schaum und Schaumbeton, Agfa-,,Pankine F“ 
und Kodak ‚SS‘, Das neue Jofa-Atelier, Licht- 
bestimmungsmaschine, Eine endlose Filmwick- 
lung. Auferdem finden wir kleinere Notizen über 
neue Apparate-Erscheinungen, Meinungsaus- 
tausch, Zeitschriftenübersicht u.a.m. Die reich 
illustrierte „Filmtechnik“ erscheint  l4tàgig. 
Abonnementspreis pro Quartal RM. 5,25 (Ver- 
lag Wilhelm Knapp, Halle a. S.). 


Film für Alle e 
Heft 8 dieses den Bedürfnissen des Kinoamateurs 
gewidmeten Monatsblattes bietet in seinen illu- 
strierten Aufsätzen wiederum eine Fülle von An- 
regungen auf verschiedentlichen Gebieten, dazu 
aktuelle Berichte über neue Apparate, Filmfabri- 
kate u. dgl., ferner ein Kapitel „Ratschläge“, das 
Anfragen aus dem Leserkreise in ausführlicher 
Weise abhandelt. Bezugspreis pro Quartal 
RM. 2,25 (Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S.). 
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Kleinaufnahmen 
enthüllen ihren Reichtum an Bildmäßigkeit erst durch 


Vergrößerung. 


Was brauchen Sie dazu? 


kr 
„VIGU RA g unser hochempfindliches Gaslichtpapier. Seine Gradation ist in vollendeter 
Weise auf die Wirkung des weichen zerstreuten Vergrößerungslichtes abgestimmt., 


Sorten: Karton matt glatt und rauh, weiß und chamois 
halbmatt glatt weiß und chamois, glänzend 


TRAPP & MUNCH A-G. 
DRESDEN: A 


Zwei interessante Neuerscheinungen! 


Fürstin Nora Fugger 
Im Glanz der Kaiserzeit 


350 Seiten, 52 Abbildungen 
Broschiert etwa RM. 7,—, Leinen etwa RM. 10,— 
Die Doyenne des berühmten Geschlechtes, die wie keine 
zweite Persönlichkeit die Regierenden und die Hofgesell- 
schaft an den süddeutschen Höfen, insbesondeft aber in 
Wien, Budapest und Berlin kannte und teilweise noch heute 
kennt, schildert in ihren Memoiren nur Selbsterlebtes. 


General Landwehr 
Hunger 


Die Erschöpfungsjahre 
der Mittelmächte 1917/1918 


328 Seiten. Broschiert RM. 6,50, Leinen RM. 8,— 


„Reichspost“, Wien: „General von Landwehr, der bekannte 
Chef des ‚Gemeinsamen Ernährungsausschusses‘, schildert 
und dokumentiert mit einer erdrückenden Fülle an statisti- 
schem Material den entsetzlichen Kampf, den Österreich an 
der gefährlichsten inneren Front zu bestehen hatte: an der 
Hungerfront . ., daß die Mittelmächtenicht auf demSchlacht- 
felde, sondern durch den Hunger bezwungen wurden, kommt 
nirgends so deutlich zur Anschauung wie in diesem Buch." 


AMALTHEA-VERLAG, Wien, IV. 


Technik unb Kunſt ber Tierphotographie 


haben in ben letzten Jahren eine beſondere 
Entwicklung erlebt. Das iſt verſtändlich, 
denn Tierphotographie iſt äußerft reizvoll, 
wenn auch nicht ganz einfach. Wie der Tier⸗ 
photograph in freier Wildbahn vorzugehen 
hat, wie es ihm gelingt, einwandfreie Natur- 
aufnahmen, das ſind Natururkunden, herzu⸗ 
ſtellen, zeigt der Altmeiſter der deutſchen Wild⸗ 
photographie, Max Steckel, in ſeinem Buche 


Kamera⸗Weidwerk 


Das Buch enthält 42 Abbildungen nach 
photographiſchen Aufnahmen des Verfaſſers 
und 5 Konſtruktionsſkizzen. Es lohnt ſich 
für den Liebhaber der Lichtbildkunſt als auch 
für den berufsmäßigen Tierphotographen, 
Steckels Arbeit zu leſen und ſich die reichen 
Erfahrungen einer langjährigen Tätigkeit 
nutzbar zu machen. Das Buch koſtet 5 RM. 
und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm 
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PHOTOGRAPHISCHES ZENTRALBLATT 
MIT KINEMATOGRAPHISCHER RUNDSCHAU 


SCHRIFTLEITER: F. MATTHIES-MASUREN-HALLE (S.) e CHEMIKER 
PAUL HANNEKE-BERLIN-FRIEDENAU e PROFESSOR DR. LUTHER- 
DRESDEN, TECHNISCHE HOCHSCHULE 
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Hackler, Die Korrektur der Fokusdifferenz beim Ar- Meinungsaustausch EE 419 
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Alle ZUSCHRIFTEN und SENDUNGEN an die Schriftleitung der Photogr. Rundechau, Halle (S.), Mühlweg 19 


Alle Rechte des Nachdrucks wie der Übersetzung vorbehalten. Nachdruck auch mit Quellenangabe verboten 


ZAHLUNGEN an Photogr. Verlagsgeselischaft m. b. H., Halle (S.), auf deren Postscheckkonto Leipzig Nr. 16784 


BEZUGS- UND ANZEIGEN-BEDINGUNGEN: monatlich erscheinen 2 Hefte. Preis Je Heft RM.O,7O Im Abonne- 
ment. Gebühr für Verpackung und Versendung im Inland: 1O Pf. Bel Kreuzbandzustellung wird das entstehende 
Porto berechnet. — Anzelgenpreis: Für imm Höhe der 43 mm breiten Spalte RM.O,15. Anzeigenauftrage an 
Photogr.Verlagsgeselischaft m.b.H., Halle (S.), Müniweg 19, Fernruf 26467. Erfüllungsort für beide Teile Halle (S.) 


Herr Schmalfilmer, 
einen Augenblick bitte! 


Kennen Sie schon , Alcinette"', den 
Qualitätsapparat für 16 mm Schmal- 
filme zu RM. 55,—? Sind Ihnen über- 
haupt die billigen Alef-Heimkinos schon 
bekannt? Wenn nicht, dann machen 
Sie gleich ihre Bekanntschaft, jeder 
fortschrittliche Photohändler führt sie. 
Leichte Bedienung, helle, scharfe Bil- 
der, stabile Konstruktion, größte Film- 
schonung, das alles sind Vorzüge der 
bekannten deutschen Alef-Apparate. 
Prospekte auf Verlangen kostenlos. 


A. Lehmann / Fürth (Bayern) 


Optische Fabriken 


Gegründet 1881 
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der nur 80 Pfennig kostet ! 
Mit dem Vacublitz - Reflektor (60 Pfg.) hat er die doppelte 
Lichtfülle seines Bruders. Beide, der kleine und der 
e große Vacublitz, stellen infolge der neuen Tropfenform 
die sie jetzt haben das Betriebssicherste dar, was es 
heute auf dem Gebiete der Kunstlichtphotographie gibt. 


HAUFF-LEONAR A.- C. WANDSBEK 


alttewahi 


2 
IN 


Bromsilberpapier 


Royal- - Creme 
‘Alter Meister - : Platino - Matt 
Nikko - Velvet - Permanent - 


Kodak A. G. Berlin. S. W. 


N 


N 
E 


Herrn. Wagner, Photogr. Ges., Frankfurt a. M. Hamburger Zimmerleute Broms.27x35 


Bilder der Photoschau d. V. D. A. V., Hamburg 1931 


Liesel Hergeröder, Photofr., Bielefeld 
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Ernst Pröhl, Photofr., Nürnberg 
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Broms. 20 x 24 
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M. Curt Schmidt, Verein z. Pfl. d. Photogr., Berlin Am Gardasee Umdr. 27 x 35 
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Werner Hensel, Freie Vereinig., Hamburg Saison 31 Gasi. 29 x 31 
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Broms. 23 x 30 


Pflaster 


Max Lohr, Photogr. Ges., Regensburg 


Broms. 23 x 30 


Zickzacklichter 


Georg Böhm, Photogr. Ges., Kiel 


Kurt Seifert, Photogr. Ges., Nürnberg Reflexe Broms. 23 x 29 
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DIE KORREKTUR DER FOKUSDIFFERENZ BEIM ARBEITEN MIT EIN- 


FACHEN en 


‚Das Arbeiten mit weichzeichnenden Objektiven, 
angefangen von der einfachen Sammellinse bis zum 
unterkorrigierten Aplanaten, ist selbst für den 
Geübten nicht ganz einfach, und der Gebrauch eines 
anderen Typs bedingt auch stets ein neues, nicht ganz 
leichtes Einarbeiten und Einfühlen in dessen spe- 
zielle Eigenschaften. Alle käuflichen Weichzeichner 
unterscheiden sich neben ihrer Bauart, der aber nur 
untergeordnete Bedeutung zukommt, im wesent- 
lichen durch das Maß ihrer chromatischen und sphä- 
rischen Unterkorrektion. Dabei ist die Korrektur 
der Fokusdifferenz auf verschiedene Weise beseitigt 
oder auf ein unschädliches Minimum reduziert. 
Manche Objektive, wie die Wesselylinse und auch 
das Busch-Perscheid-Objektiv, arbeiten mit leichten 
Gelbfiltern, während bei anderen Typen die chroma- 
tische Abweichung soweit behoben ist, daß lediglich 
kleine unschädliche Reste verbleiben, die in Ver- 
bindung mit der sphärischen Abweichung jene 
Weichheit bewirken, die den damit hergestellten 
Bildern ihren besonderen Reiz verleihen. 


Für Weichzeichneraufnahmen werden heute in 
steigendem Maße einfache Linsen in Form peri- 
skopisch-konvexer Sammellinsen, sog. Menisken, 
verwandt, oder besser noch periskopische Kombi- 
nationen zweier Linsen gleicher oder naheliegender 
Dioptrienzahl, die dann noch den Vorteil einer etwas 
größeren Lichtstärke haben. Bei diesen Linsen, 
bzw. Linsensystemen, besteht die chromatische 
Fehlerdifferenz in vollem Umfange und beeinflußt 
die Bildqualität durch starke Unschärfen in höchst 
unerwünschter Weise. Es handelt sich darum, die 
Fokusdifferenz zu beseitigen oder zumindest auf 
kleine unschädliche Fehlerreste zu reduzieren, ohne 
aber das eigentlich malerische Element, die sphä- 
rische Abweichung, in ihrer Wirkung zu beeinflussen. 
Die Fokusdifferenz wirkt sich bekanntlich derart 
aus, daß durch die prismatische Wirkung einfacher 
Linsen oder auch periskopischer Kombinationen, 
zusammengesetztes Licht, also z.B. Tageslicht, 
spektral zerlegt wird, wobei die chemisch wirksamen 
Strahlen, also vor allem Blau, in einem der Linse 
näheren Brennpunkt als die Strahlen des langwelligen 
Bezirks, die aber wiederum die optisch helleren sind 
und auf die unser Auge automatisch einstellt, ge- 
schnitten werden. Um kein unscharfes Bild zu be- 
kommen, muß also die Platte nach erfolgter Scharf- 
einstellung in den Fokus der blauen, d. h. chemisch 
wirksamen Strahlen, gebracht werden. 

In der Tat wird diese Methode heute noch viel. 
fach beim Arbeiten mit einfachen Linsen angewandt. 
Dabei wird der Kameraauszug nach erfolgter Scharf. 
einstellung um !/,, der Brennweite verkürzt. Bei 
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VON DR. OTTO HACKLER, FRANKFURT a. M. 


Benutzung längerer Brennweiten und vergrößertem 
Balgenauszug, wie dies vor allem bei Aufnahmen 
von großen Köpfen in Frage kommt, berechnet sich 


AXA : 

50 K B' wobei A 
die Länge des Auszugs, B die Brennweite der Linse 
bedeutet. Um sich das jedesmalige lästige Berechnen 
und Abmessen zu ersparen, empfiehlt sich die An- 
fertigung einer entsprechenden Tabelle, die von 
3 zu 3 em die Fokusdifferenz für die gebräuchlichsten 
Brennweiten und Auszugslängen enthält und nach 
der die Korrektur mittels eines am Laufboden der 
Kamera angebrachten Maßstabs, dessen Nullpunkt 
dem optischen Mittelpunkt der Linse entspricht, 
leicht vorgenommen werden kann. Trotzdem ist 
diese Methode ziemlich umständlich und auch un- 
genau, da durch die Verschiebung des Auszugs neben 
der chromatischen auch die oft mit großer Mühe 
eingestellte sphärische Wirkung beeinflußt wird. 
Jedenfalls erfordert es große Erfahrung und sehr 
sorgsames Arbeiten, soll das Bildresultat in allen 
Teilen befriedigen und nicht vom Zufall abhängig 
sein. Erleichert wird das Einstellen durch mäßige 
Abblendung, wobei aber nicht zu weit gegangen 
werden darf, da anderenfalls die sphärische Wirkung 
in ungünstiger Weise beeinflußt wird. Die Scharf- 
einstellung erfolgt mit der gewählten kleineren 
Blende. 


Die angedeuteten Schwierigkeiten haben dazu 
geführt, daß die Korrektur der Fokusdifferenz mehr 
und mehr durch Vorsetzen einer leichten Gelb-. 
scheibe erfolgt, die die blauen Strahlen abdrosselt 
und unschádlich macht. Der Nachteil einer etwas 
verlängerten Belichtungszeit wird durch bessere 
Farbwiedergabe und größere Sicherheit in der end- 
gültigen Wirkung mehr als ausgeglichen. Die Wahl 
der Gelbscheibe ist abhängig von der Farbe des 
Lichts, d.h. seiner spektralen Zusammensetzung, 
sowie der Orthochromasie des verwendeten Materials. 
Um mit möglichst hellen Filtern auszukommen, 
wird man nur gut farbenempfindliches Material 
wählen. Im allgemeinen genügen helle Gelbfiter, 
die die Belichtung nur um etwa das Doppelte ver- 
làngern. Es ist auch nicht Zweck der Gelbscheibe, 
den kurzwelligen Bereich des Spektrums gänzlich 
zu absorbieren, im Gegenteil wirken geringe chroma- 
tische Fehlerreste in Verbindung mit der sphärischen 
Abweichung günstig auf die Bildqualität. Die größere 
Sicherheit der Korrektur mittels Gelbscheibe wird 
aber vor allem dadurch bedingt, daß die oft mit 
großer Mühe eingestellte sphärische Wirkung — und 
nur wer sich eingehender mit Weichzeichnerauf- 
nahmen beschäftigt hat, weiß, wie schwer es ist 


die Korrektur nach der Formel 
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Dr. Cüppers, Phot. Ges. Trier 


und wieviel Übung es bedarf, das Bild in der ge- 
wünschten Überstrahlung auf der Mattscheibe ein- 
zustellen — in ihrem vollen Umfange erhalten bleibt. 

Wie schon erwähnt, ist die Wahl der Gelbscheibe 
neben der Orthochromasie des Materials auch von 
der Farbe des Lichts abhängig. Tageslicht erfordert 
in den Mittagsstunden stärker blaudämpfende Filter 
als in den frühen Morgen- oder späten Nachmittags- 
stunden, wo der langwellige Bereich des Spektrums 


stärker vorherrscht. Die Mehrzahl 
der Amateure verwendet unterkorri- 
gierte Linsen wohl zu Potrátetudien, 
da sich hier die besonderen Eigen- 
schaften dieser Objektive am 
günstigsten auswirken. Arbeitet 
man dabei mit Nitralicht, z. B. 
der bekannten Nitraphotlampe, so 
gestaltet sich das Arbeiten hiermit 
sehr günstig. An einigen hundert 
Versuchen, sie sich vor allem auf 
Porträtstudien aller Art ausdehn- 
ten, konnte festgestellt werden, daß 
eine Korrektur der Fokusdifferenz 
— die Verwendung gut farben- 
empfindlichen Materials voraus- 
gesetzt — überhaupt nicht not- 
wendig ist, da die langwelligen 
Strahlen derart überwiegen, daß 
die geringen Reste blauer Strahlen 
keine die Bildwirkung schädigende 
Wirkungim Sinneeiner unerwünsch- 
ten Unschärfe ausüben können. Das 
Arbeiten wird hierdurch ungemein 
erleichtert. | 

Bei Verwendung von Bogenlicht, 
das in seiner spektralen Zusammen- 
setzung mehr dem Tageslicht ähnelt, 
liegen die Verhältnisse ungünstiger. 
Man wird hier die Korrektur entweder mittels Gelb- 
scheibe unter Verwendung von farbenempfindlichen 
Material vornehmen, was aber nicht empfehlenswert 
ist und mit einer beträchtlichen Verlängerung der 
Belichtungszeit verbunden ist, oder aber gewöhn- 
liches Material verwenden und nach erfolgter Scharf- 
einstellung den Auszug in oben gezeigter Weise ver- 
kürzen. In letzterem Falle muß auf bessere Ton- 
wertwiedergabe verzichtet werden. 


Bootsarbeit 


ORTHO- UND PANCHROMATISCHE AUFNAHMESCHICHTEN 


Bei der Beurteilung der panchromatischen 
Schichten ist es von Wichtigkeit zu wissen, wie 
sich die Grün- und Rotempfindlichkeit zu ein- 
ander verhält, denn nur dann lassen sich die ton- 
wertrichtigen Filter bestimmen, die in direkter 
Abhängigkeit mit der Sensibilisation stehen müssen, 
da sonst bei vorwiegender Rotwirkung Übertrei- 
bungen und falsche Tonwerte in entgegengesetzter 
Richtung nicht zu vermeiden sind. Das kann 
dann bei Porträtaufnahmen dahin führen, daß die 
Farbe der Lippen mit der Hautfarbe nicht mehr 
kontrastiert. Die Rotempfindlichkeit allein läßt 
keine tonwertrichtigen Porträts entstehen. Die 
gelben Hauttöne, obwohl sie viel heller sind als 
die roten, können von einer überwiegend rot- 
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(Schluß von Seite 394) 


empfindlichen Platte nur dann abgebildet werden, 
wenn sie selbst Rot enthalten. Da die angefärbten 
Emulsionen ihre ursprüngliche Blauempfindlich- 
keit bewahren, so ist auch auf die richtige Blau- 
korrektion zu achten. Eine tonwertrichtige 
Wiedergabe ist also nur dann zu erwarten, wenn die 
Blau-, Grün- und Rotempfindlichkeit in Einklang 
zueinander gebracht sind, und es dürfte sich 
empfehlen, wenn die Fabrikanten hierüber kon- 
krete Angaben auf der Umhüllung des Materials 
machen würden, damit der Photograph auf Grund 
der vorhandenen Farben in der aufzunehmenden 
Vorlage, ohne vorherige Versuche und unliebsame 
Überraschungen entsprechende Filter benutzen 
kann. Erfolgt die Aufnahme bei dem stark gelb- 
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Wilh. Peper, Phot. Ges. Hamburg 


rötlichen Lichte der Halbwattlampe, so können 
Rot und Blau auch ohne Filter richtig kommen. 
Wenn dabei das Grün zu dunkel erscheint, so 
fällt das in den meisten Fällen weniger auf, als 
wenn Rot zu hell kommt. 

Haben die panchromatischen Schichten die 
richtige Rot-Grünempfindlichkeit, so genügt ledig- 
lich eine Korrektur der Blauempfindlichkeit durch 
ein helles Gelbfilter. Damit ist eine kurze Be- 
lichtungszeit gewährleistet, da bei dem Gelb- 
filter der Verzögerungsfaktor geringer ist, als wenn 
mit einem Grün- oder gar Rotfilter gearbeitet wer- 
den muß. Eine Tatsache, die bei Porträtaufnahmen 
z. B. von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist. 
Ein normales Grünfilter kann die Belichtungszeit 
bis fast um das Sechsfache verlängern. 

Die Lichtfärbung beeinflußt das Resultat, und 
es ist nicht gleichgültig, ob das vom Aufnahme- 
objekt zurückgeworfene Licht unter dem Ein- 
flu8 der Umgebung, z.B. blauen, roten oder 
grünen Wänden, entsprechend bläulich oder anders 
gefärbt ist. Diese Wirkungen machen sich schon 
bei guten orthochromatischen Schichten geltend, 
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mehr noch natürlich bei panchromatischen, und 
es kann unter dem Einfluß einer grünen Umgebung 
die richtige Rot-Grünempfindlichkeit in eine über- 
wiegende Grünempfindlichkeit umgewandelt wer- 
den. Diese Wirkung des Aufnahmeraumes muß 
man durch schwach gefärbte Korrektionsfilter, 
die ihren ständigen Platz vor dem Objektive 
haben, korrigieren. 

Vorteilhaft ist es, sich bei Porträtaufnahmen der 
hochkerzigen Halbwattlampen zu bedienen. Dieses 
Licht ist in seiner Färbung konstanter als Tages- 
licht, wenn auch die Lichtzusammensetzung mit 
der Spannung schwankt. Die Halbwattlampe 
besitzt einen beträchtlichen Überschuß an roten 
Strahlen. Dadurch würde Rot zu hell und Grün zu 
dunkel wiedergegeben, wenn keine Korrektur vor- 
genommen wird. Die Rotempfindlichkeit durch 
ein Blaufilter zu dämpfen, ist nicht empfehlens- 
wert, da dadurch die Belichtungszeit zu stark 
verlängert wird. Besser ist es, grüne Reflektoren 
zu benutzen oder zwischen grünen Wänden zu 
arbeiten. Damit kann das Rot-Grünverhältnis dem 
Tageslicht entsprechend einreguliert werden. Rich- 
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tiger ist es aber, wenn bei dieser Lichtbenutzung 
Aufnahmeschichten von nur schwacher Rot- und 
starker Grünempfindlichkeit verwendet werden. 
Dadurch wird das richtige Rot-Grünverhältnis 
erreicht. Die Allgemeinempfindlichkeit solcher 
Schichten, die nur in manchen Fällen zur Korrektur 
des Blau ein leichtes Gelbfilter erfordern, ist sehr 
hoch und gestattet kurze Belichtungszeiten. Das 
richtig belichtete panchromatische Negativ ist 
gedeckter, als wir es sonst gewöhnt sind, denn 
etwa 75 % der Körperfarben kommen hell. Das 
Negativ zeigt keine glasklaren Stellen, das Bild 
wird hierdurch viel heller, worauf hinsichtlich der 
Beleuchtung Rücksicht genommen werden muß, 
damit nicht flache Bilder entstehen. 

Wie schon erwähnt, zeigt bei der sonnen- 
beschienenen Landschaft die panchromatische der 


SPARMASSNAHMEN 


guten orthochromatischen Schicht gegenüber keine 
großen Unterschiede. Es kann bei der letzteren 
das Gelbgrün etwas heller und bei der ersteren 
das Rot vielleicht etwas heller kommen. Sonst 


sind bei beiden Aufnahmen in den Tonwerten 


keine besonderen Unterschiede festzustellen. An- 
ders ist es jedoch bei Sonnenauf- und--untergang, 
bei denen das Licht stark rötlich gefärbt ist. Bei 
diesem Licht gestattet die panchromatische Schicht 
noch Aufnahmen, wo die nur orthochromatische 
Schicht bereits versagt. Auch im Spätherbst, 
wenn sich das Laub rötet, ist die panchromatische 
Schicht das gegebene Aufnahmematerial. Damit 
ist gesagt, daß eine unterschiedslose An- 
wendung panchromatischer Schichten keine Vor- 
teile, in manchen Fällen sogar Nachteile mit sich 
bringt. | P. Wiegleb. 


In der heutigen Zeit, wo unerläßliche Ausgaben 
bei Vielen nahezu alle verfügbaren Mittel bean- 
spruchen, ist es naheliegend, auch bei der Aus- 
übung der Amateur-Photographie an Sparmaß- 
nahmen zu denken. Die Kamera gänzlich ruhen zu 
lassen, dürfte dem Passionierten sehr schwer 
fallen. In das Heer der Knipser werden die Not- 
zeiten möglicherweise große Breschen schlagen, 
nicht so bei denen, die sich der photographischen 
Darstellungskunst innerlich verbunden fühlen. 

Der Entschluß zu Sparmaßnahmen fällt um so 
leichter, wenn man sich vergegenwärtigt, daß die 
Leistungen hierdurch unter Umständen noch 
gesteigert werden können. Nur auf sorgfältige 
Überlegung kommt es an. Es ist bestimmt nicht 
notwendig, die Kamera als Maschinengewehr zu 
benutzen, um dann vielleicht unter einem oder 
gar mehreren Dutzend Aufnahmen ein oder zwei 
brauchbare zu finden. Auch der Jäger knallt 
nicht planlos mit seiner Flinte im Walde umher, 
sondern stellt mühsam den Wechsel des Wildes 
fest, um dann einen weidgerechten Schuß anzu- 
bringen. Ähnlich liegen die Verhältnisse für den 
Lichtbildner. Ein geeignetes Motiv will jedoch nicht 
nur aufgefunden sein, sondern muß auch noch 
aufmerksam beobachtet werden. Wie verschieden 
es zu den einzelnen Tageszeiten wirkt, wird man 
feststellen, wenn man sich die Mühe nimmt, es 
daraufhin zu untersuchen. Es wird dann im all- 
gemeinen nicht schwer fallen, die günstigste Be- 
leuchtung herauszufinden. So kann ein an sich 
gegenständlich reizloses Objekt durch ein beleben- 
des Schattenspiel besonders bei tiefstehender Sonne 
recht wirksam werden. Auf diese Art erspart 
man Material und Fehlschläge. Auch die Beob- 
achtung der Landschaft zu den verschiedenen 
Jahreszeiten mit ihren Stimmungen ist ein loh- 


412 


nendes und unerschöpfliches Arbeitsgebiet. Er- 
innert sei auch an die Anwendung von kobalt- 
blauen Brillengläsern, die noch in den alten Vor- 
ratskästen der Optiker ruhen und, billig erworben 
werden können. Ein Blick durch ein solches Glas 
mit seiner farbentötenden Wirkung bewahrt eben- 
falls vor unnützem Materialverbrauch. Auch die 
vielen Möglichkeiten bei dem Aufbau eines Still- 
lebens und das Studium von Beleuchtungseffekten 
unter Zuhilfenahme von Kunstlicht verlangen 
nicht jedesmal eine Aufnahme. Erst wenn man nach 
reichlicher Überlegung die Überzeugung gewonnen 
hat, besser wird es sich kaum machen lassen, 
dann schreitet man zur Aufnahme. Nicht jeder 
Spaziergang muß gleich zu einem halben Dutzend 
belichteter Platten oder teurer Packfilme führen. 
Eine gut durchdachte Aufnahme, oder wenn sie 
wirklich nicht geklappt hat, diese zur rechten 
Zeit noch einmal wiederholt, das ist Sparsamkeit 
am rechten Fleck. Anders beim sogenannten 
Schnappschuß. Hier kann man Einsparungen nur 
durch Verwendung von Kleinformaten erzielen. 
Meist handelt es sich um niemals wiederkehrende 
Gelegenheiten, deren Darstellung stärkste Kon- 
zentration und schnelle Entschlußkraft verlangt. 
Wer diese Eigenschaften nicht besitzt, sollte lieber 
die Finger davon lassen. Selbst der Geübte wird 
hierbei mit manchem Fehlschlag zu rechnen 
haben. | 

Denjenigen, die nur wenig photographieren, 
kann die Benutzung eines guten optischen Be- 
lichtungsmessers nicht dringend genug empfohlen 
werden. Die Ausgabe hierfür macht sich in kurzer 
Zeit bezahlt. Unter- und überbelichtete Negative 
sind Vergeudung. Das planlose Schmettern im 
Rapid-Entwickler mordet manches hoffnungs- 
volle Negativ und paßt nicht in ein Sparprogramm. 


Platten und Filme wollen 
sorgfältig und möglichst 
individuell hervorgerufen 
sein. Bei Platten und Pack- 
filmen ist die bekannte 
Dreischalenentwicklung 
einesehrgeeigneteMethode, 
während man bei Rollfil- 
men, die besonders bei den 
Kleinformaten keine zu 
starke Deckung vertragen, 
praktischer Weise Aus- 
gleichsentwickler verwen- 
det. Niemals sollte man 
vergessen, die Temperatur 
der Lösungen sorgsam mit 
einem Thermometer zu 
überwachen. Auch die 
Ferienreisen haben es an 
sich, enormes Material zu 
beanspruchen. Besonders 
in der Massenbehandlung 
nach der Heimkehr liegen 
Gefahren, denen man, wenn 
irgend möglich, durch so- 
fortiges Entwickeln am 
Ferienort begegenen sollte. 
Bei der Herstellung von 
Vergrößerungen muß zuvor 
der richtige Ausschnitt ge- 
sucht, ferner ein Probestreifen belichtet und ent- 
wickelt werden. Wer anders handelt, arbeitet für 
den Papierkorb. Auch in den Ausmaßen kann 
man sich ohne Nachteil Beschränkungen auf- 
erlegen. In 9x12-Kassetten ermöglichen gute 
Einlagen die Verwendung von 015x9-Platten, 
die durchschnittlich ein Drittel billiger sind, und, 
wenn nicht gerade Weichzeichner zur Aufnahme 
verwendet werden, bei der späteren Vergrößerung 


DIE TIERAUFNAHME ALS NATURURKUNDE 


Hans Lauterbach, Photofr.Nürnberg 


Mutter und Kind 


dieselben Dienste leisten. Es muß nur darauf. 
geachtet werden, daB die Einlagen in den Kassetten 
keine Fokusdifferenz hervorrufen. Die Verwendung 
von Kleinformaten von 4x4, 3x4 oder Leica- 
format bringt wesentliche Ersparnisse und gute 
Ergebnisse, wenn ein geeignetes Vergrößerungs- 
gerät vorhanden ist. Falsche Sparsamkeit wäre 
es, wenn man geringwertiges Material oder er- 
schöpfte Bäder verarbeiten wollte. 

K. Müller, Eisleben,. VDAV 


Mit 4 Abbildungen 


Wer mit der Kamera Feld und Wald durchstreift, 
hat sich gewiß schon oft vor einer über den Weg 
huschenden Eidechse oder einem im Strauchwerk 
sitzenden singenden Vogel gefragt, wie er das 
wohl auf die Platte bringen kónnte. Manche 
glauben dann, sie brauchten für solche Aufnahmen 
unbedingt eine Spiegelreflexkamera mit Tele- 
objektiv, was jedoch nur bedingt richtig ist. 
Zweifellos kann man mit einer solchen Kamera 
gute Aufnahmen erzielen, wenn man sehr günstige 
Lichtverhältnisse hat. Befindet man sich aber im 
Walde auf auch nur wenig beschatteten Wegen, 
so ist man meistens mit einer Spiegelreflexkamera 
und Teleobjektiv so gut wie machtlos. Die hier 


VON CARL REEPEL, BERLIN-LANKWITZ 


gezeigten Aufnahmen sind mit einer Klappkamera, 
und zwar der Agfa-Isolar-Kamera mit Solinear- 
Optik gemacht. Die Solinear-Optik (4linsiger 
Anastigmat) ist wegen ihrer Punktschärfe be. 
sonders geeignet. Als Negativmaterial ist tech- 
nisch der Filmpack der Platte vorzuziehen, da 
man hiermit schneller mehrere Aufnahmen hinter- 
einander machen kann.  Vorbedingung für den 
Film sind hohe Empfindlichkeit, Orthochromasie 
und völlige Lichthoffreiheit. Ich verwende neuer- 
dings mit bestem Erfolge den Agfa-Isochrom-Film. 

Empfehlenswert ist es, wenn man seine Auf- 
merksamkeit zunüchst solchen Tieren zuwendet, 
bei welchen — wenn auch mit äußerster Vorsicht — 
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Abb. 1 u. 2 


eine Annäherung mit der Kamera unter nicht zu 
großen Schwierigkeiten möglich ist, wie bei den 
Amphibien und Reptilien. Die Aufnahme selbst 
muß so vorgenommen werden, daß sie unbedingt 
auch einen Wert als Natururkunde besitzt. Leider 


lassen sich sehr viele dazu verleiten, einen Frosch. 


oder eine Eidechse zu greifen, in einen Behälter 
zu stecken und an einer geeignet erscheinenden 
— aber meistens verkehrten Stelle — vor die auf- 
gebaute Kamera zu setzen. Tiere dieser Art sind 
"natürlich durch die ungewohnte Behandlung von 
einer vorübergehenden Apathie befallen und lassen 
sich mit Leichtigkeit knipsen. Vor das Auge eines 
Tierkenners darf ein solches Bild allerdings nicht 
kommen, er würde die Täuschung sofort erkennen. 

Bei der Aufnahme von Amphibien und Rep- 
tilien stellt man die Kamera vorher auf 70 bis 
80cm ein. Das Anpirschen und Heranbringen 


der fertigen Kamera auf diese Entfernung an das 
Objekt muß freilich geübt werden. Man visiert 
dann mit dem Rahmensucher, blendet genügend 
ab, um eine geringe Verschätzung der Entfernung 
zu korrigieren und die nötige Tiefenschärfe zu 
erzielen. Hat man eine Eidechse, einen Frosch 
oder eine Schlange entdeckt, dann wird sehr 
vorsichtig an das Tier herangegangen, in der Knie- 
beuge, ein Knie vorgestreckt, die Kamera auf- 
gelegt, mit dem Rahmensucher visiert und hierbei 
auf die Parallaxe bei kurzen Entfernungen ge- 
achtet! So gelingt bald bei einiger Übung eine 
gute Aufnahme. 

Ich möchte nun nicht die schon häufig ge- 
sehenen Aufnahmen von Fröschen und Eidechsen 
zeigen, sondern die selteneren der durch ihre Gift- 
z hne immerhin etwas Respekt einflößenden Kreuz- 
ottern, die in mehreren Arten, in völlig vonein- 
ander abweichender Farbe und Zeichnung in 
Deutschland bzw. Europa vorkommen. Auch die 
Wirkung der Gifte ist verschieden. So erzeugt 
z.B. der BiB der Kreuzottern Abb. 1 und 2 eine 
Blutvergiftung, die auf der Abb.3 dagegen eine 
Nervenlähmung. Abb. 1, in den Farben grau und 
schwarz, ist die bei uns am häufigsten vorkom- 
mende. Sehr selten dagegen ist die Otter Abb. 2 
in brauner Färbung mit sehr heller ausgeprägter 
Kopfzeichnung. Abb. 3 zeigt die Schlange in der 
Abwehrstellung. Kreuzottern beißen nur, wenn sie 
durch un vorsichtige Annäherung erschreckt werden 
oder wenn man ihnen, wie bei Abb. 3, den Weg 
zur Flucht abschneidet und ihnen sehr dicht auf 
den Leib rückt. Sonst sind die Ottern harmlose und 
durch ihre Mäusevertilgung sehr nützliche Tiere. 

Schwieriger ist die Aufnahme freilebender Vögel. 
Aber bei Geduld und Liebe zur Sache lassen sich 
nicht allzu schwer gute Erfolge erzielen. Aber auch 
hier handelt es sich darum, nur wirkliche Natur- 


urkunden zu schaffen und nicht gestellte Motive 
als solche zu präsentieren, wie man es leider sehr 
oft bei den in photographischen Zeitschriften ver- 
öffentlichten Bildern feststellen muß — ganz ab- 
gesehen von Aufnahmen ausgestopfter Vögel, 
deren Urheber sich nicht einmal genieren, ihre Er- 
zeugnisse zu Ausstellungen wie „Grüne Woche, 
Berlin" und der „Naturschutzausstellung“ ein- 
zusenden. Der Außenstehende wird sich fragen: 
„Ja, wie kann man denn bei der Aufnahme eines 
lebenden Vogels von einem gestellten Motiv 
sprechen? Hierfür zum Beweis einige Beispiele. 
Man hat irgendwo ein Vogelnest entdeckt. Die 
Lage des Nestes ist für die Aufnahme ungünstig. 
Folglich wird es heruntergenommen, an eine 
andere Stelle gebracht und geknipst. Sind Jung. 
vögel im Nest, so werden diese, um eine ,,bild- 
mäßig Wirkung" zu erzielen, aus dem Nest ge- 
nommen, der Reihe nach auf einen Zweig oder auf 
die Erde gesetzt und photographiert. Die kleinen 
Tierchen sind natürlich hilflos, noch lange nicht 
flügge und lassen dies ruhig mit sich geschehen. 
Die Aufnahme wird dann klar und hübsch, aber 
eine Natururkunde ist sie nicht. Sehr háufig findet 
man auch Raubvógel abgebildet. Jeder Laie weiß, 
daß diese Vögel selten sind, und daß es auch sehr 
schwierig ist, sich ihnen mit der Kamera zu nähern. 
Aber man findet zahme, jung aufgefütterte Raub- 
vögel sehr oft. Ich erinnere an die neuerdings 
wieder aufgelebte Jagd mit den Beizvögeln. Diese 
Vögel sind so zahm, daß sie ihrem Herrn auf den 
Ruf folgen. Verschiedene Photographen benutzen 
nun diese Gelegenheit und setzen die Vögel an 
einen photographisch geeigneten Platz, und die 
hervorragende Aufnahme ist schnell gemacht. 


KLEINE RUNDSCHAU 


Alle Aufnahmen 
mit Agfa-Isolar- 
Kamera auf 
Agfa - Isochrom- 
Film 


Seltsam berührt es allerdings dann den Jäger, 
Ornithologen oder Tierkenner, wenn er z.B. auf 
dem Bilde auf einem kurz über der Erde abge- 
sägten Baumstumpf den Wanderfalken sitzen 
sieht. Wie diese Aufnahme des angeblich wilden 
Vogels vorgenommen worden ist, davon ist in den 
Aufsätzen nie etwas zu lesen. Als Beispiel möchte 
ich hier in der Abb. 4 den Waldkauz zeigen, welcher 
zeitweise frei im Garten umherfliegt und gar nicht 
daran denkt, von seiner vólligen Freiheit Gebrauch 
zu machen. Sein Lieblingsplatz ist ein großer 
Stein unter einer Kiefer, und interessiert schaut 
er zu, wie die Kamera auf dem Stativ fertig- 
gemacht wird. — Allerdings hat diese Aufnahme 


. noch einen gewissen Wert als Natururkunde, da . 


ja die Eule diesen Platz freiwillig eingenommen hat. 
. (schluß folgt) 


Nebelblider und Blendenflecke im Objektiv 

Sehr oft werden die besten Gegenlichtaufnahmen 
durch das Vorhandensein von Blendenspiegelungen 
und Lichtflecken unbrauchbar gemacht. Um un- 
nötigen Materialverlust zu vermeiden, untersucht 
man auf folgende Weise sein Objektiv ein für alle- 
mal auf das Auftreten derartiger Spiegelungen hin, 
ehe man sich an solche Aufnahmen wagt: Man 
stellt seine Kamera auf Unendlich ein, richtet sie 
gegen die Sonne und prüft unter dem Einstelltuch 


das Mattecheibenbild, ob und bei welcher Stellung ` 


des Apparates zur Sonne Nebenbilder in Gestalt 
kleiner heller Scheibchen sowie Spiegelungen der 
Blende auftreten und ob sie sich eventuell durch 
eine bestimmte Blende unschädlich machen oder 
wenigstens verringern lassen. Da es nur ganz 
wenige Objektive gibt, bei denen man die Licht- 
flecke bei reinen Gegenlichtaufnahmen durch eine 
bestimmte Blende absolut vermeiden kann, muß 


man schon zufrieden sein, wenn sich bei Aufnahmen 
in Richtung der Lichtquelle, ohne daß diese aber 
selbst mit drauf kommt, Spiegelungen verhindern 
lassen. | 


Wie kann man ohne Fiimverlust Telle aus 
Leica-Flimen entwickein? 


Bekanntlich kann man mit der Leica-Kamera 
36 Aufnahmen auf einem Filmstreifen machen, 
was während der Urlaubstage auf Wanderungen 
usw. sehr angenehm ist. Zu Hause jedoch, wo man 
nur hin und wieder mal eine Aufnahme macht 
und möglichst gleich das Gelingen der Aufnahme 
feststellen möchte, ist dies ein Nachteil. Man kann 
zwar, wie in der Leica-Gebrauchsanweisung an- 
gegeben ist, die Länge eines belichteten Teiles 
des Filmbandes rechnerisch feststellen, an dieser 
Stelle abschneiden und sofort entwickeln, doch 
entsteht durch das erforderliche Zurechtschneiden 
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des Filmanfangs ein ziemlicher Verlust an Film. 
Wenn man z.B. 10 Aufnahmen gemacht hat, 
so errechnet man die Länge des belichteten Film- 
bandes wie folgt: 


1. zugeschnittener Filmanfang. 9,4 cm 

2. die ersten beiden Teilfilme, 
die man noch nicht zu Auf- = 17 em 
nahmen verwenden soll, 
2a38mm........ 7,6 ,, 


3. 10 Aufnahmen à 38 mm . . 38,0 „ 


zusammen 55,0 cm 

Durch das Zurechtschneiden des unbelich- 
teten Filmbandes würde also bei jeder Teilentwick- 
lung ein Filmverlust von 17 cm entstehen. Um 
diesen Verlust zu vermeiden, benutze ich den 
Anfang eines entwickelten Filmes stets wieder, 
indem ich ihn mit braunem Klebstreifenpapier, 
wie man es zum Kleben von Paketen verwendet, 
an das unbelichtete Filmband, das ich in Längen 
von 5 oder 10m mit größerem Preisvorteil be- 
ziehe und mir nach Bedarf abschneide, an Ober- 
und Unterseite anklebe. Um eine Beschädigung 
der Filmtransporträdchen im Apparat zu ver- 
meiden, ist es unbedingt erforderlich, daß die 
Perforationslöcher genau übereinander sitzen, was 
man leicht erreicht, wenn man beim Zusammen- 
kleben das nachstehend beschriebene, selbst ge- 
bastelte Gerät benutzt. Wer die Papierklebstreifen 
nicht verwenden will, kann zum Zusammen- 


Hilfsgerät bei dem Zusammenkleben der Filmenden, 
um ein genaues reinanderliegen der Perforations- 
löcher zu erreichen. — Brett aus Zigarrenkistenholz, mit 
zwei von unten durchgeschlagenen Nägeln, dessen Durch- 
messer dem Perforationsloch des Filmes entsprechen 
müssen. a) Neuer unbelichteter Film; b) Von dieser 
Seite wird der zurechtgeschnittene Filmanfang” "aufgelegt. 
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kleben der Filmenden auch Aceton (in Apo- 
theken erhältlich) benutzen, jedoch müssen die 
übereinanderliegenden Klebflächen von etwa 1, cm 
vorher mit feinem Schmirgelleinen 000 etwas auf- 
gerauht werden. Brandt. 


Kann man unscharfe Aufnahmen ver- 
größern? 

Man ist sich im allgemeinen einig darüber, daß 
man nur ganz gestochen „scharfe“ Aufnahmen 
vergrößern könne. Dieser elementare Grundsatz 
ist aber nicht ganz richtig. Er sollte vielmehı 
heißen: „Stört die Unschärfe im kleinen Bilde 
nicht, so wird sie auch im großen nicht wesentlich 
stören!“ Man darf ja nicht vergessen, daß mit der 
Vergrößerung auch die Betrachtungsdistanz ver- 
größert wird, die Unschärfe sich also gewisser- 
maßen im Verhältnis zu den Bildabmessungen 
gleich bleibt. — Nur bei den heute so beliebten 
Kleinstformaten muß absolute Schärfe des Ori- 
ginalnegativs gefordert werden, da die normal 
angewandten Vergrößerungsmaßstäbe so stark 
sind, daß Unschärfen stets störend in Erscheinung 
treten müssen. 


Geibfliter und nichtorthochromatische 
Schicht 

Es ist ein Unding, eine nicht gelbgrünempfind- 
liche Schicht hinter einem Gelbfilter zu belichten. 
Wohl hat beispielsweise Prof. Schmidt nachge- 
wiesen, daB mit Hüblfilter Nr. 4 eine gewóhnliche 
Platte bei rund der 600fachen (!!) Überbelichtung 
(Filterfaktor = 600) halbwegs brauchbare Resul- 
tate ergab, aber praktisch ist diese wissenschaft- 
lich interessante Feststellung ohne Bedeutung. 
In der Praxis ergibt die Kombination Gelbfilter 
plus nichtorthochromatische Schicht nur rettungs- 
lose Unterbelichtung. 


Tonfixierbaéder 


kommen heute im Zeitalter der i e 
Papiere seltener in Verwendung. Mit Recht. 
Denn zu sehr erschöpfte Tonfixierbäder tonen 
scheinbar noch ganz gut, doch ist die erhaltene 
Tonung durchaus nicht haltbar, und solche Bilder 


a) 17 em Film, der bei jedem Zu- 
rechtschneiden abfällt, und der 
jedesmal wieder verwendet wird. 


1. 
Negativ. 
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a) Altes Stück nach dem Ab- 
schneiden vom entwickelten 
Filmband; 5) Klebstreifen an 
Vorder- Rückseite; c) Anfang des 
neuen un belichteten Films. 


Schnittflächen eine Lochbreite übereinander legen. 
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vergilben nach kürzester Zeit. — 
Weniger bekannt ist, daß sich 
viele Gaslichtpapiere sehr hübsch 
braunviolett tonen lassen, wenn 
man sie anstatt im Fixierbad in 
einem Goldtonfixierbad ausfixiert. 


Steigungen! Mit Abbildung 

Wer nur einigermaßen seine 
Aufnahmen kritisch mustert, wird 
schon festgestellt haben, daß Stei- 
gungen und Gefälle im Lichtbild 
so gut wie nie im richtigen Aus- 
maß wiedergegeben werden. Der 
Grund hierfür liegt in dem ganz 
anderen Bildaufbau unseres Auges, 
vor allem in dessen Zusammen- 
setzung eines Gesamtbildes aus 
vielen kleinen Einzelbildern. Wel- 
che Täuschungen da möglich sind, 
mag nebenstehende Abbildung be- 
weisen. Der steckengebliebene Motorradler (es 
handelt sich da um ein Bild von einer Steilhang- 
fahrt) scheint an einer leichten, im Vordergrund 
berganführenden Bodenwelle hängen geblieben zu 
sein. In Wirklichkeit war es ein Hang von an- 
nähernd 30% Steigung, so daß die Maschine tat- 
sächlich ob des enormen Böschungswinkels nicht 
mehr vom Fleck konnte. — Am besten gelingen noch 
derlei Aufnahmen, wenn man die betreffende an- 
steigende Strecke so aufnimmt, daß sie quer 
durchs Bild (vom rechten zum linken Bildrand) 
läuft, und dafür sorgt, daß sog. Richtungsvertikale 
(Stämme von Fichten und Tannen, Telegraphen- 
stangen usw.) mit ins Bild kommen, so daß 
das Auge einen Anhaltspunkt für die Winkel- 
schätzung hat. 


Syndetikon 

ist unstreitig ein Klebmittel, das nicht nur 
die allerstärkste Klebkraft, sondern auch den 
großen Vorteil rascher Trocknung hat, aber auch 
den Nachteil, stark säurehaltig zu sein. Sowohl 
die empfindlichen Schichten der Chlorsilber- 
Auskopierpapiere als auch die chemisch wider- 
standsfähigeren der Entwicklungspapiere werden 
von Syndetikon rasch angegriffen, ja selbst die 
Papierfaser des Untergrundes wird unter Um- 
ständen verfärbt. Man kann mit Syndetikon zur 
Not einmal abgeschundene Teile des Lederbezuges 
an der Kamera wieder ankleistern usw., zum Auf- 
kleben von Kopien aber darf es unter keinen 
Umständen Verwendung finden. 


Klebereparaturen an der Kamera 
Die Beseitigung kleinerer Scháden an seinem 


Handwerkszeug sollte jeder Amateur selbst vor- 


nehmen können. Hierher gehören vor allem Repa- 
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raturen wie das Einkleben von neuen Plüsch- 
dichtungen an Kamera und Kassetten z.B. Das 
oft gewählte Syndetikon ist auch. dazu für die 
Dauer nicht geeignet, weil es in feuchter Luft immer 
wieder weich und klebrig wird. Solche Sachen 
heilt man mit Rudol, einem in ätherischem Stoff 
gelösten Zelluloidprodukt, das man in Lederhand- 
lungen erhält. Es ist absolut wasserfest und gleich 
gut geeignet zum Kleben von Stoff oder Leder 
auf Holz, Metall, Papier usw. Bester Beweis für 
seine enorme Klebekraft und Wasserunlöslichkeit 


. ist seine häufige Verwendung zum Kleben von 


Schuhsohlen an Stelle von Nagelung und seine 
Beliebtheit bei Paddelbootsreparaturen. 


Halbkreisfórmige Flecken auf Fiimpack- 
negativen entstehen dann, wenn versehentlich eine 
der zum Film- 
wechseldienen- 
den Laschen 
so mit in die 
Kassette kam, 
daß sie einen 
Teil des Bild- 
feldes bedeckte 
(s. Abbildung). 
Abhilfe gibt es 
da nicht, nur 
die Belehrung: 
in Zukunft auf- 
passen, daß alle 
Papierlaschen 
aus der Kasset- 
te hervorragen. 


„Schalte den Zufall aus, und Du hast den 
Erfolg!“ 

Unter diesem Motto wurden kürzlich in der 
„Rundschau“ sonst sehr beachtenswerte Arbeits- 
ratschläge erteilt. Leider hat aber die ganze 
Sache einen kleinen Haken. Der dort definierte 
Zufall hat nämlich mit dem wirklichen Zufall 
nichts gemein. Es ist selbst verständlich, daß der 
fortgeschrittene Amateur sein Handwerkszeug in 
Ordnung haben muß und daß er vom Photo- 
graphieren etwas versteht. Wenn der Kamera- 
balgen infolge unsanfter Behandlung zufällig 
keine Löcher hat oder der zerdrückte Kassetten- 
filz zufällig kein Licht durchläßt, dann ist noch 
lange nicht der Weg zum Erfolg gekennzeichnet. 
Den wirklichen Zufall lernt meines Erachtens nur 
der schätzen, welcher z. B. schon wer weiß wie oft 
mit aufgebautem Apparat, Gegenlichtblende und 
Regenschirm vor Motiven stand und darauf 
wartete, bis wenigstens für einige Sekunden die 
Sonne durch die Wolken brach (was auch mit- 
unter prompt geschah, aber nachdem er bereits 
den Schauplatz seines Wirkens verlassen hatte), 
oder aber wartete, bis nur für 1 Minute kein Groß- 
stadtmensch vor dem Apparat vorbeilief. Freilich 
kann man einem derartigen wirklichen Zufall auch 
beikommen, aber nur unter großen Schwierig- 
keiten, wenn man z. B. keinen Beruf weiter hat und 
dasselbe Motiv X-mal aufsuchen kann, zu jeder 
Jahreszeit und bei jedem Wetter, morgens, 
mittags und abends, wie es tatsächlich von einigen 
Amateuren gemacht wird, welche X-Aufnahmen 
desselben Motivs auf die verschiedensten Papiere 
mit den verschiedensten Oberflächen vergrößern, 
die verschiedensten Ausschnitte wählen und dann 
das wirksamste Bild verwerten. 

Dr. W.Schramm. 
Unsere Slider i 
geben einen kleinen Ausschnitt der Ausstellung 
des VDAV im Hamburgėr Kunstverein, bei deren 
Beurteilung (siehe Meinungsaustausch) nicht über- 
sehen werden darf: 1. die Größe des Verbandes 
und die hohe Ziffer der Einsendungen, 2. die 
zwangsmäßige Beschränkung auf den gegebenen 
Raum und die Aufnahmefähigkeit der Besucher, 
3. die heute auf der ganzen Linie unklare Ein- 
stellung auf künstlerische Dinge und Probleme. 
Bei Berücksichtigung dieser auch die Preisrichter 
entlastenden Punkte machte die Veranstaltung 
einen befriedigenden Eindruck. Unter den 800 
Arbeiten war, wie dies auch unsere Bilder zeigen, 
vieles Gute zu finden, das in kleinerem Rahmen 
gewi noch besser zur Geltung gekommen wäre. 
So die im Ausschnitt und Kontrastierung sehr 
eigenartige Aufnahme von Wagner, die in der 
Sicht und im Licht reizvolle von Pröhl oder die 
in der Beleuchtung ähnliche von Hergeröder; die 
lebendige Szene von Hensel, die Gegenlichtauf- 
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nahme mit der anschaulichen Bildtiefe von Lohr 
oder das hübsche Schwarz-Weiß-Muster auf der 
Treppe, das winterliche Bachstück mit dem 
glitzerndem Reflex, das im Ausschnitt und Licht 
gute ,,Geleerte Fässer‘, das malerische Bild 
vom Gardasee; die treffliche Aufnahme ‚Mutter 
mit Kind“ und die der Angler an der Alster. 
Durchweg Leistungen, wie wir sie wertvoller und 
erfreulicher auch in früheren Ausstellungen nicht 
fanden. Worauf nur größerer Wert gelegt werden 
könnte, das wäre die Organisation der Ausstellung. 
Die Jahresausstellung des Verbandes müßte unter 
Ausschaltung aller persönlichen und internen An- 
gelegenheiten vorbildlich, instruktiv und werbend 
wirken. 


Vom Abblidungsmaßstab Mit Abbildungen 

Er ist eine direkte Funktion der Objektiv- 
brennweite. Je größer die Brennweite, desto 
größer auch das Bild eines bestimmten Gegen- 
standes aus bestimmter Entfernung. Ein Ob- 
jektiv von etwa 20cm Brennweite bildet von 
dem gleichen Apparatstandpunkt einen Gegen- 
stand mit sagen wir 5 cm Größe ab, den ein Ob- 
jektiv von 10 cm Brennweite nur in 215 cm Größe 
wiedergibt. Es ist also nicht, wie der Anfänger 
manchmal annimmt, ein Fehler der Objektiv- 
bauart (!), wenn der Hintergrund zu klein wird. 
Schuld daran ist nur eine relativ (d.h. im Ver- 
hältnis zum Plattenformat) kurze Brennweite. 
Wie die Verhältnisse in Wirklichkeit liegen, 
mögen die beifolgende Skizze (Abb.1) und die 
beiden, von ein und demselben Standpunkt aus 
gemachten Aufnahmen (einmal mit 10,5cm, das 
andere Mal mit etwa 18cm Brennweite; Ob- 
jektivsatz) (Abb. 2 u.3) illustrieren. Die Zeich- 
nung wie die Bilder zeigen, daß die Größe der 
Einzelgegenstánde direkt und linear mit dem 
Maße der Brennweite wächst. Das hat aber noch 
eine andere Folge. Das kurzbrennweitige Ob- 
jektiv muß gewissermaßen sehr viel auf einem 
bestimmten Formatraum zusammendrängen. Da- 
her gibt es alle Gegenstände recht klein wieder. 
Dafür wird aber ein großer Bildwinkel ausgenützt, 
d. h. ein beträchtlicher Raumabschnitt der Wirk- 
lichkeit abgebildet. Man vergleiche nur die beiden 
Bilder, was auf dem einen noch alles zu sehen ist 
und auf dem anderen nicht mehr. Freilich wird 
dieses „Viel“ zusammengedrängt und dadurch 
die Perspektive ziemlich steil, und zwar um so 
steiler, je kürzer eben die Brennweite im Ver- 
hältnis zum Plattenformat ist. Wie stark die 
Perspektive schon übertrieben ist, zeigt bei dem 
mit 10,5cm aufgenommenen Bild ein Vergleich 
der Pfirsichblätter ganz links, die beinahe so groß 
abgebildet sind als das Kind im Hintergrund. —- 
Im allgemeinen ist diese steile Perspektive (Weit- 
winkelperspektive) zu meiden, da besonders bei 


Personenaufnahmen die ge- 
fürchteten perspektivischen 
Ubertreibungen entstehen. 
Man kann aber umgekehrt 
auch aus dieser Not eine 
Tugend machen. Denn die 
perspektivische Ubertreibung 
hat auch ihre Vorteile. Die 
räumlichen Verhältnisse er- 
scheinen nämlich mit dem 
kurzbrennweitigen Objektiv 
abgebildet ungeheuerlich ver- 
größert, ein kleines Zimmer 
wird zum Saal, ein Gärtlein 
zum Park, wenn man mit dem 
Weitwinkel arbeitet. Auch die 
Höhenunterschiede werden 
kraß übertrieben, besonders 
dann, wenn man einen tiefen 
Standpunkt einnimmt. Als 
Beispiel hierfür möge Abb. 4 
gelten. Durch die Weitwinkel- 
wirkung ist die Wucht der 
Lokomotivleiber sehr  illu- 
strativ und wirkungsvoll dar- 
gestellt. 


MEINUNGSAUSTAUSCH 


Zur Verbandsausstellung 

Die von Herrn Schaap in seinem offenen Brief 
an die Verbandsleitung des VDAV in Heft 19 der 
Photogr. Rundschau angeschnittenen Fragen sind 
für eine weitere gedeihliche Entwicklung des Ver- 
bandes und künftige qualitative Beschickung der 
Verbandsausstellungen von so großer Bedeutung, 
daß sie verdienen, diskutiert zu werden. 

Die Verärgerung über das Ergebnis der dies- 
jährigen Ausstellung, die in dem Brief zum Aus- 
druck kommt, herrscht nicht nur im „Amateur- 
photographenklub Schweinfurt“, sondern auch in 
einem groBen Teil der Vereine, welche sich mit 
Bildersendungen beteiligt hatten. Das ist aber 
nicht erst in diesem Jahre der Fall, sondern es 
dürfte auch schon bei den früheren Verbands- 
ausstellungen so gewesen sein. Nur wird in diesem 
Jahre die Enttäuschung darüber, daß die einge- 
sandten. Bilder nicht gehängt wurden, tiefer 
empfunden, da unter den heutigen schlechten wirt- 
schaftlichen Verhältnissen viele Einsender ihre 
Bilder unter tatsächlich oft erheblichen Opfern 
fertiggestellt haben. Es geht auch weniger um den 
Verlust der Hängegebühr von RM.3, als um die 
schmerzliche Erkenntnis, Mühe und Arbeit — 
speziell bei der Herstellung von Serien — und die 
oft recht erheblichen Kosten bei der Fertigstellung 
und Einsendung der Bilder umsonst aufgewandt 
zu haben. Noch größer wird die Enttäuschung, 


Abb. 3 


Aufnahme mit f — 18,5 cm 


Abb. 2 Aufnahme mit f — 10,5 cm 


Abb. 4 


wenn die betreffenden Mitglieder dann in der 
Ausstellung selbst feststellen müssen, daß so 
manches Bild gehängt wurde, welches nicht besser 
und schlechter als die von ihnen eingesandten 
Bilder ist. 

Auch der Schreiber dieser Zeilen — die übrigen 
Mitglieder der Vereinigung waren nach den bis- 
herigen Erfahrungen schon in diesem Jahre nicht 
mehr zur Teilnahme an der Verbandsausstellung 
zu bewegen — hatte eine mit viel Liebe und Mühe 
zusammengetragene und sorgsam aufgemachte 
Heimatserie Frankfurter Altstadt-Bilder einge- 
sandt, ohne daß auch nur ein einziges Bild gehängt 
wurde. Daß aber die Bilder nicht schlecht waren, 
geht schon daraus hervor, daß ein Teil derselben 
bei einem vorangegangenen anonymen Vereins- 
wettbewerb, bei welchem die Leitung des Gaues 
Südwest das Preisrichteramt übernommen hatte, 
mit dem 2. Preis ausgezeichnet und lobend kriti- : 
siert wurde. Brauchen wir uns da noch zu 
wundern, wenn es schon in diesem Jahre den 
Juroren nicht mehr möglich gewesen sein soll, die 
goldene Verbandsmedaille zu verleihen? 

Diese Tatsachen, denen wohl ein großer Teil 
der Vorsitzenden zum mindesten der Provinz- 
vereine zustimmen muß, beweisen, wie dringend 
reformbedürftig das Verbandsausstellungswesen ge- 
worden ist. Daher sind auch die von Herrn Schaap 
gemachten Vorschläge, die Verbandsausstellungen 
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entweder ganz ausfallen zu lassen oder sie nur 
noch mit den jeweils besten Bildern der Gauaus- 
stellungen zu beschicken, nicht von der Hand zu 
weisen. Allerdings müßten dann auch die Aus- 
zeichnungen nach einem neuen Modus zur Ver- 
teilung gelangen, etwa derart, daß der größte 
Teil derselben auf den Gauausstellungen verliehen 
wird, während auf der Verbandsausstellung nur 
noch die goldene und allenfalls noch einige silberne 


FRAGEKASTEN 


Medaillen verliehen werden. Der bisherige Modus 
kann nur beibehalten werden, wenn es gelingt, 
die Zahl der zu hängenden Bilder so zu vergrößern, 
daß von jedem Einsender wenigstens einige Bilder 
ausgestellt werden; allerdings müßten dann die 
Vereinsvorsitzenden darauf achten, daß auch nur 
wirklich gute Bilder zur Absendung gelangen. 


Hermann Poetzsch 
1. Vorsitzender der Liebhaber-Lichtbildner-Gilde 
Frankfurt a. M. 


Hautentzündung durch photographische 
Chemikalien 

Das Auftreten von Hautreizungen und Ent- 
zündungen bei manchen Menschen durch Berührung 
mit gewissen Chemikalien ist altbekannt. Dazu 
gehört vor allem das Metol. Wer davon betroffen 
‚wird, sollte andere Entwickler wählen oder mit 
Gummifingern arbeiten. Manchem hilft auch Ein- 
reiben der Hände vor betr. Arbeiten mit Bor- 
vaseline oder Ichthyolsalbe. 


Kleine Kamera mit dreifachem Auszug 

Die Kameras mit dreifachem Auszug, sollen die- 
selben stabil sein, auch solide in Gesamtausführung, 
kónnen nicht gut unter gewisser Preislage hergestellt 
werden; derartige Apparate werden sich immer 
etwas kostspielig stellen. Im übrigen müssen wohl 
die Notierungen der Linhof. Präzisions - Kameras 
u. dgl. als recht preiswert bezeichnet werden. Viel- 


leicht finden Sie durch ein Inserat einen wohlfeileren 


Gelegenheitskauf einer gebrauchten Kamera. H. 


KINEMATOGRAPHISCHE RUNDSCHAU 


Die korrekte Exposition mit der Kino- 
kamera 

R. Dykes gibt in British Journal dem Anf&nger 
einige praktische Winke für rationelle Exposition. 
Der Amateur bedient sich vielfach des Umkehr- 
films, der ihm vom Aufnahmeband zugleich das 
Positivbild liefert. Werden jedoch später einmal 
weitere Positive begehrt, so ist dies nur durch 
Anfertigung von Duplikatfilmen erreichbar, letz- 
tere werden aber dem Original gegenüber im 
Qualitátsstand stets zurückbleiben. Man überlege 
daher lieber zu Beginn erst, ob es mit einem 
einzigen Positiv sein Bewenden haben soll oder 
ob vielleicht noch mehrere Exemplare gewünscht 
werden könnten. In letzterem Falle ist es vor- 
zuziehen, die Aufnahme auf einem Film für nega- 
tive Entwicklung mit nachfolgenden getrennten 
Positivdrucken vorzunehmen. 

Die Frage der korrekten Exposition ist für die 
Kinematographie ebenso wichtig wie bei der ge- 
wöhnlichen Photographie und das ganz besonders 
bei dem Gebrauch von Umkehrfilmen, doch der 
Anfänger mag sich damit beruhigen, daß die 
Sache nicht allzu kompliziert ist. Wir haben es 
bei der Kinoaufnahme im allgemeinen nur mit der 
Einstellung der Blendenöffnung des Objektives zu 
tun und nicht mit Wechsel in Verschlußgeschwindig- 
keit. Bei der gewöhnlichen Kinokamera bewirkt der 
Verschluß eine Exposition von etwa !/,, Sekunde, es 
muß daher mit der Wahl der Blende sehr peinlich 
verfahren werden, um möglichst richtig exponierte 
Bilder zu erhalten. 
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Ist anderseits bei der Kamera eine variable 
Geschwindigkeit vorgesehen, so dreht es sich 
allemal um eine Anderung des normalen Verhält- 
nisses von 16 Aufnahmen pro Sekunde. Wird 
die halbe Geschwindigkeit eingestellt, so haben 
wir 8 Aufnahmen pro Sekunde, jedes Bild empfängt 
also das Doppelte der normalen Exposition bei 
gegebener Objektivöffnung. Solche Verlängerung 
kann von großem Vorteil sein, wenn es Aufnahmen 
bei schwächerem Licht gilt. Wird umgekehrt die 
Geschwindigkeit erhöht, so suche man die kürzere 
Exposition durch möglichst weite Linsenöffnung aus- 
zugleichen. Ein gutes Hilfswerkzeug bildet hier der 
„Drem-Cinophot‘‘, ein optischer Expositionsmesser 
von einfacher Gestaltung und sehr zuverlässiger 
Funktion. Einige Versuche damit werden den Ama- 
teur bald zur richtigen Schätzung der Faktoren für 
die jeweils angebrachte Exposition führen. 

Handelt es sich um die Exposition eines Um- 
kehrfilmes, so ist es vorteilhafter, tunlichst knapp 
zu exponieren, da so nach Beseitigung der zuerst 
reduzierten Silberpartikel die zurückgebliebenen 
unaffizierten ein kräftigeres und brillanteres Bild 
liefern als wenn allzu volle Exposition gegeben 
wurde. Geschieht die Aufnahme dagegen auf 
gewöhnlichem Film (für negative Entwicklung und 
besondere Positivanfertigung), so ist reichliche 
Exposition am Platze, da so weiche Negative 
in reicher Tonabstufung resultieren. Unter- 
exposition wird hier zu sehr harten Negativen 
leiten und Positive in der bekannten ungefälligen 
Ruß-Weiß-Wirkung abgeben. 
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PFEIL 
PHOTO 
PAPIERE 


Das so schnell bellebt gewordene 
Spezlal-Papler des Fachmannes für 
seine Dunkelkammer 


PFEIL-DUNKA 


liefern wir hinfort auf vielfachen 
Wunsch auch in geschmackvollen 
10 er - Packungen. 

An neuen Oberflächen sind 


Chamois-Halbmatt-Papler DN11 u.DH11 
Velvet- Papier DS 15, DON 15 und DH15 


Velvet zart elfenbein Karton DN 22 u. 


DH 22 hinzugekommen. 

Neues, übersichtliches Sorten- und 
Oberflächen-Verzeichnis steht den 
Interessenten zur Verfügung. 

Wer Pfeil-Dunka noch nicht kennt, 
mache sofort einen Versuch. Er wird 
dann sehen: 

Pfell-Dunka hält, was wir versprechen. 
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Licht und Schatten 


strahlende, zündende Spitzlichter, kräftige Kontraste, weiche 
Ubergänge, warme Tiefen und schwere, schwarze Schlag- 
schatten. Charakteristische, kraftvolle Photographie mit dem 


Zeiss Ikon Nitraphot- Reflektor. 


— — und in die Camera selbstverständlich Zeiss Ikon 
ORTHO ULTRA, den zuverlässigen 23° Film. 


Reich illustrierte Prospekte kostenfrei von der 


Zeiss Ikon A.-G. Dresden 54 
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Stilleben 


Hans Ludewig, Dresden 


KUNSTLICHTPHOTOGRAPHIE 


Es war einmal, daß man um diese Jahreszeit 
seine Kamera in den Ruhestand versetzte, um sie 
nur gelegentlich für die Aufnahme einer Winter- 
landschaft zu verwenden, oder um, wenn man ganz 
fortschrittlich gesinnt war, eine Porträt- oder 
Gruppenaufnahme mit Magnesiumpustlicht zu 
machen, was heute die meisten Amateure höchstens 
vom Hörensagen kennen. Heute hat uns die Tech- 
nik die verschiedensten Mittel zur Verfügung ge- 
stellt, um die Nacht zum Tage zu machen. Zu jeder 
Tages- und Nachtzeit sind künstliche Lichtquellen 
bereit, unsere Aufnahmeobjekte in die erforderliche 
Beleuchtung zu versetzen. 

Die Aufnahme bei künstlichem Licht ist nicht 
mehr das Privileg einiger fortschrittlicher Licht- 
bildner. Der Anschluß einer elektrischen Aufnahme- 
lampe an die Lichtleitung erfordert nicht mehr 
Kenntnisse als der Anschluß einer Tischlampe. 
Und die Elektrizität ist heute wohl bis ins kleinste 
Dorf vorgedrungen. f 

Neben der elektrischen Beleuchtung steht uns 
das Magnesiumlicht in seinen verschiedenen Vari- 
anten zur Verfügung. Eine kleine Pulverdose, ein 
Glaskolben oder eine Rolle Magnesiumband bergen 
latent mächtige Lichtfüllen, die für Moment- 
aufnahmen ausreichen. 

Zu den Lichtquellen selber hat die Industrie 
geeignete Lampen und Reflektoren zur Verfügung 
gestellt. Elektrische Heimlampen sind kompen- 
diöse Geräte, die man auch in jeder Wohnung auf- 
stellen kann. Blitzlicht braucht man nicht mehr 
mit der Lunte entzünden. Dafür haben wir Lampen 
mit phyrophorer oder elektrischer Zündmöglich- 
keit. Belästigungen durch Rauch und Geräusch 
sind auf ein Minimum zurückgedrängt oder ganz 
verschwunden. Mit modernem Blitzlicht braucht 
man, obwohl Vorsicht selbstverständlich immer 
am Platze ist, nicht mit der Ängstlichkeit umzu- 
gehen wie früher mit selbstbereiteten Pulver- 
gemischen, die starken Sprengstoffen nahe ver- 
wandt waren. 

Das Maximum an Ungefährlichkeit stellt wohl 
der Vacu-Blitz dar. Feuersgefahr, Rauch, Geräusch 
sind bei ihm ausgeschaltet. Mit ihm kann man 
in einem Sprengstofflager photogaphieren. 

Auch die Platten- und Filmindustrie ist nicht 
müßig gewesen. Man hat die Allgemeinempfind- 
lichkeit von Platten und Filmen auf eine Höhe 
gebracht, die man sich zwar schon seit Jahren 
wünschte, aber nicht in so kurzer Zeit erreichbar 
glaubte. Daneben hat man die Farbenempfind- 
lichkeit ganz bedeutend gesteigert. Selbst Durch- 
schnittsfabrikate zeigen heute vielfach eine bessere 
Orthochromasie als noch vor wenigen Jahren in 
dieser Hinsicht rühmlichst bekannte Spezial- 
erzeugnisse. Seit einiger Zeit gibt es auch panchro- 
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matische Platten und Filme, die nicht mehr die 
Nachteile älterer Fabrikate, geringe Empfindlich- 
keit, schwache Sensibilisierung, zu kräftige Gra- 
dation und geringe Haltbarkeit, zeigen. Diese 
hochfarbenempfindlichen Ortho- und Panchro- 
emulsionen passen ideal zu elektrischem Glühlicht, 
das reich an Gelb, Orange und Rot ist. Man kommt 
daher bei diesem Licht nicht nur auf kurze Be- 
lichtungszeiten, sondern auch zu einer guten Farb- 
umsetzung. Auch verschiedene Blitzlichtpräpa- 
rate passen in dieser Beziehung gut zu modernen 
Platten und Filmen. | 

Ein weiterer Fortschritt ist der besondere Licht- 
hofschutz bei hochfarbenempfindlichen Platten und 
Filmen, durch den man auch große Gegensätze 
ohne Überstrahlungen und. Verwaschenheit der 
Lichter bewältigen kann. Gerade bei Kunstlicht- 
aufnahmen hat man oft mit größten Kontrasten 
zu rechnen. | 

Endlich hat auch die optische Industrie ihr Teil 
zur Förderung der Kunstlichtphotographie bei- 
getragen. Von der lange Zeit gewissermaßen 
als Standard geltenden Lichtstärke von F/4,5- 
ist man auf F/3,5 und weiter bis auf F/2,5 ge- 
kommen, bei gewissen Spezialobjektiven, z. B. 
solchen für kinematographische Zwecke, bis 
auf F/1,4. 

Höchstempfindliche Emulsionen zusammen mit 
lichtstärkster Optik ermöglichen daher die photo- 
graphische Tätigkeit auf recht interessanten Ge- 
bieten. Man kann mit Erfolg Momentaufnahmen 


im Theater und im Variet6 machen. Auch auf der 


hellerleuchteten Großstadtstraße sind Momentauf- 
nahmen möglich. Zu Hause kann man mit erträg- 
lichen Belichtungszeiten bei der. gewöhnlichen 
Zimmerbeleuchtung gute Porträts machen. Mit 
verhältnismäßig schwachem Kunstlicht kann man 
zu Hause filmen. 

Alle diese Fortschritte machen dem Anfänger 
die Photographie bei künstlichem Licht leicht. 
Dem fortgeschrittenen Amateur aber ermöglichen 
sie die erfolgreiche Lösung von Aufnahmen, die 
früher nicht zu bewältigen waren, oder an die man 
sich doch wenigstens nicht herantraute. Es sollte 


deshalb so sein, daß man in den lichtarmen Monaten 


seine photographische Tätigkeit nicht einschränkt, 
sondern mit Hilfe der Kunstlichtquellen womöglich 
noch in gesteigertem Maße fortsetzt. Man mache 
Porträts zu Hause, photographiere seine Kinder 
beim Spiel. Das Stilleben ist ein Gebiet mit nicht 
annähernd zu begrenzenden Möglichkeiten. Die 
eigene Wohnung sieht bei künstlichem Licht anders 
aus als am Tage. Die nächtliche Straße bie- 
tet unzählige und neue Motive. Kurz: Möglich- 
keiten zum Photographieren bei künstlichem 
Licht in Hülle und Fülle. 
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KUNSTLICHTQUELLEN 


Als besonders für photographische Zwecke ge- 
eignet kommen drei verschiedene Kunstlicht- 
quellen in Frage, elektrisches Glühlicht, elektrisches 
Bogenlicht und Magnesiumlicht. Diese drei Licht- 
quellen behaupten sich nebeneinander. 

Die Bogenlampe stellt eine Lichtquelle dar, die 
wan praktisch als punktförmig bezeichnen kann. 
Die große Helligkeit der Bogenlampe geht von 
einer nur verhältnismäßig kleinen leuchtenden 
Fläche aus. Das Bogenlicht hat daher eine große 
Leuchtdichte. Diese Erscheinung ist vorteilhaft, 
wenn man eine punktförmige Lichtquelle benötigt, 
z. B. bei der Projektion. Bei der photographischen 
Aufnahme aber ist die Punktförmigkeit der Licht- 
quelle oft ein Nachteil. Ein nackter Lichtbogen 
gibt ein hartes Licht. Außerdem gilt bei ihm das 
bekannte Gesetz, nach dem die Lichtstärke im 
umgekehrten Verhältnis zum Quadrat des Ab- 
standes von der Lampe steht. Es ist daher schwer, 
mittels eines nackten Lichtbogens ein Objekt mit 
größerer Tiefenausdehnung einigermaßen gleich- 
mäßig auszuleuchten, da die Helligkeit von vorn 
nach hinten rapide abnimmt. Nahe der Lichtquelle 
befindliche Teile des Aufnahmeobjektes werden 
dabei leicht überbelichtet, während Partien im 
Hintergrunde im Dunkel versinken. 

Auch die große Flächenhelle oder Leuchtdichte 
des freien Lichtbogens kann sich störend bemerkbar 
machen. Blickt man in die Lichtquelle, so wird 
das Auge geblendet. Darauf muß man bei Porträt- 
aufnahmen Rücksicht nehmen. 

Bogenlicht hat man früher bei photographischen 
und kinematographischen Aufnahmen vorzugsweise 
wegen seiner hohen Aktinität verwendet, das ist 
wegen seiner großen chemischen Wirksamkeit auf 
die Bromsilbergelatineschicht. Diese hohe Aktini- 
tät zeigt das Bogenlicht vor allem gegenüber nicht 
oder nur mäßig sensibilisierten Negativemulsionen. 
Sie nutzen in erster Linie den Anteil des Bogenlich- 
tes an blauen und violetten Strahlen aus, an denen 
diese Lichtquelle verhältnismäßig reich ist. 
Mancherorts ist man deshalb der Ansicht, daß das 
Bogenlicht gegenüber dem normalen (nicht leicht 
eindeutig zu definierenden) Tageslicht ausgespro- 


chen blaustichig sei. Das ist jedoch nicht der Fall. 


Bogenlicht enthält gegenüber mittäglichem Som- 
mersonnenlicht mehr Grün und Rot. Immerhin 
ist diese Eigenschaft nicht so ausgeprägt, daß sie 
sich bei Verwendung farbenempfindlicher Platten 
oder Filme in einer wesentlichen Verbesserung 
der Farbwiedergabe bemerkbar machte. Man kann 
in dieser Beziehung weißes Bogenlicht normalem 
Tageslicht praktisch gleichstellen. 

Die Bogenlampe weist eine Anzahl von Eigen- 
schaften auf, derentwegen sie in der letzten Zeit 
etwas ins Hintertreffen geraten ist. Zunächst 
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können wir einen einfachen Lichtbogen nicht an 
die normalen Netzleitungen anschließen. Denn 
er erfordert Spannungen zwischen etwa 40 und 
80 Volt. Bei Gleichstrom kann man den Spannungs- 
überschuß durch einen Widerstand, der außerdem 
zur Beruhigung des Lichtbogens dient, vernichten. 
Bei Wechselstrom arbeitet man durch Benutzung 
eines Abwärtstransformators ökonomischer. Ein 
anderer, oft begangener Weg besteht darin, daß 
man zwecks besserer Ausnutzung der elektrischen 
Energie zwei bis vier Lichtbögen in Serie schaltet. 

Bei mit Wechselstrom betriebenen Bogenlampen 
stören oft Schwankungen in der Helligkeit. Auch 
können sich brummende und singende Geräusche 
bei Porträtaufnahmen unangenehm bemerkbar 
machen. Schließlich sichert der Umstand, daß 
man die abgebrannten Kohlen auswechseln und 
außerdem fast ausnahmslos eine Zündung von 
Hand vornehmen muß, nicht ein anzustrebendes 
Maximum von Bequemlichkeit. 

Deshalb hat es in den letzten Jahren eine andere 
Lichtquelle rasch zu großer Beliebtheit gebracht, 
die hochkerzige elektrische Glühlampe. Ihr be- 
kanntester Vertreter ist die Osram-Nitraphot- 
lampe, die einen Verbrauch von 500 Watt hat. 

Obwohl schon seit Jahren Glühlampen größeren 
Wattverbrauches und einer entsprechend höheren 
Lichtleistung zur Verfügung standen, hatte man 
sie doch nur selten benutzt. Denn das Glühlicht 
galt früher im Vergleich zum Bogenlicht als wenig 
aktinisch und daher unwirtschaftlich. Das war 
nur so lange zutreffend, als keine Negativemul- 
sionen mit hoher Farbenempfindlichkeit im Handel 
waren. Das elektrische Glühlicht ist dadurch 
ausgezeichnet, daß es einen großen Gehalt an 
langwelligen, gelben und roten, Strahlen enthält. 
Sie spielen bei nicht oder nur mäßig sensibilisierten 
Emulsionen keine Rolle, da ihre Empfindlichkeiten 
für diese Spektralbereiche zu klein sind. Etwas 
anderes ist es aber bei neuzeitlichen Negativ- 
emulsionen. Schon hochorthochromatische Platten 
und Filme nützen das Glühlicht gut aus. Sie werden 
in dieser Beziehung aber noch von panchromati- 
schen Materialien übertroffen, die auch den Rot- 
anteil der Beleuchtung restlos zur Bilderzeugung 
verwenden. Demnach erweist sich elektrisches 
Glühlicht gegen stark farbenempfindliche Negativ- 
schichten als sehr aktinisch. Man kommt daher 
bei diesen Materialien bei Glühlicht auf eine hohe 
effektive Empfindlichkeit und ihr entsprechende 
kurze Belichtungszeiten. 

Hierzu kommt noch ein weiterer Vorzug des 
Glühlichtes. Wie schon gesagt, ist es reich an 
langwelligen Strahlen. Das hat die gleiche Wirkung, 
als wenn man bei weißem Licht ein Filter benutzt, 
das Blau und Violett schwächt. Man erreicht 


daher eine bessere Farbwiedergabe als bei 
Tages- oder Bogenlicht. 

Das Glühlicht hat aber auch noch 
andere Vorzüge. Das Einschalten der 
Lampe ist höchst einfach. Die Helligkeit 
schwankt nicht entfernt so wie bei Bogen- 
lampen, zumal solchen an Wechselstrom- 
netzen. Störgeräusche treten bei der Glüh- 
lampe nicht auf. Zuletzt hat die Glüh- 
lampe nicht die gleiche Flächenhelle wie 
der Lichtbogen. Dadurch wird die Ge- 
fahr der Blendung etwas herabgesetzt. 
Wegen der größeren leuchtenden Fläche 
ist die Beleuchtung auch bei einer nackten 
Glühlampe nicht ganz so hart wie bei 
Bogenlicht. 


Diese beiden Lichtquellen setzen das 
Vorhandensein eines elektrischen Licht- 
netzes voraus. Steht es nicht zur Ver- 
fügung, so haben wir im Magnesiumlicht 
eine mächtige und sehr bequeme Licht- 
quelle. Magnesiumdraht und -band z.B. 
brennen an freier Luft mit blendend hellem 
und auch sehr aktinischem Licht ab. Schon 
in dieser einfachen Form hat das Mag- 
nesiumlicht seine Vorteile. Bekannt ist 
z. B. die Boehmsche Lampe für Mag- 
nesiumband. 


Eine größere Verbreitung hat das Mag- 
nesiumlicht in Gestalt des Blitzlichtes 
gefunden. Mischt man feines Magnesium- 
pulver mit Körpern, die leicht Sauer- 
stoff abgeben, so brennt das so erhal- 
tene Blitzlicht in sehr kurzer Zeit ab. Die 
Verbrennungszeiten bewegen sich zwischen 
etwa '/,, und !/,, Sekunde. 


Die Zündung des Blitzlichtes kann auf ver- 
schiedene Weisen erfolgen. Am einfachsten ar- 
beitet man mit Lunten aus mit Salpeter präpa- 
riertem Papier. Sie werden hauptsáchlich bei den 
verschiedenen Kapsel., Kugel- und Beutelblitzen 
des Handels benutzt. Diese Blitzlichtpackungen 
enthalten das Pulver in einer für die Aufnahme 
abgemessenen Menge. Wer häufiger Blitzlicht- 
aufnahmen macht, bedient sich dazu vorteil- 
haft einer besonderen Blitzlichtlampe, die es er- 
möglicht, die Entzündung an einem bestimmten 
Zeitpunkt vorzunehmen. Das ist besonders bei 
Porträts wichtig, während es bei Interieurs, Still- 
leben usw. hierauf meistens nicht ankommt, so 
daß die Luntenzündung genügt. Die Zündung 
kann z. B. mittels eines pyrophoren Metalles er- 
folgen. Eine solche Lampe wird von der Agfa in 
den Handel gebracht. Auch auf elektrischem 
Wege kann die Zündung erfolgen, indem man, 
was meistens durch eine Taschenlampenbatterie 
geschieht, einen dünnen Draht zum Glühen und 


Franz Fiedler, Dresden 


Komposition 
Kunstlichtaufnahme, 1500 Watt. Oberlicht. Effektbel. mit Maske 


Abschmelzen bringt, der das Blitzlicht zündet. 
Die Firma Seuthe z.B. liefert eine Lampe dieser 
Art. Moderne Blitzlichtgemische zeigen nicht 
mehr die Nachteile, die früher dem Blitzlicht an- 
hafteten. Vor allem die Rauchentwicklung ist 
stark verringert worden. Es gibt jetzt Blitzlicht- 
präparate, die man praktisch als rauchlos bezeich- 
nen kann. 

Die Verbrennungsgeschwindigkeit ist heute 
derart kurz, daß man kaum noch mit verwackelten 
Aufnahmen zu rechnen hat. Man erhält daher 
auch keine Bilder mehr mit geschlossenen Augen. 
Wenn es erforderlich ist, lassen sich bei Blitzlicht 
auch Momentaufnahmen mit wesentlich kürzeren 
Zeiten machen, als der Verbrennungsgeschwindig- 
keit entspricht. Das ermöglicht der Moment- 
blitzer der Agfa. Bei ihm löst das aufflammende 
Blitzlicht beim Erreichen der höchsten Lichtent- 
wicklung den Momentverschluß der Kamera aus. 

Auch auf die Farbwiedergabe hat man bei 
neuzeitlichem Blitzlicht Rücksicht genommen. Es 
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gibt Präparate, die in dieser Beziehung dem Glüh- 
licht nahekommen. Mit ihnen erhält man ohne 
Benutzung eines Filters eine bemerkenswert gute 
Farbumsetzung. 

Blitzlichtpräparate werden von einer großen An- 
zahl von Firmen in den Handel gebracht. Es geht 
daher nicht an, alle Fabrikate nach ihren besonderen 
Eigenschaften aufzuzählen. Deshalb mag es ge- 
nügen, Firmen, die gutes Blitzlicht liefern, auf- 
zuzählen: Agfa, Bremaphot, Geka-Werke, Lu- 
miere G.m.b.H., Perutz, Seuthe, Tetenal, Zeiss- 
Ikon u.a. | 

Es mag ferner gesagt sein, daß sich Blitz- 
lichtgemische auch noch mit anderen geeigneten 
Metallen herstellen lassen, z. B. mit Aluminium, 
das aber gegenüber dem Magnesium den Nachteil 
der geringeren Helligkeit hat. Eine Sonderstellung 
nimmt das Geka-Fumosin-Blitzlicht.ein. Bei ihm 
wird Zirkonmetall benutzt. Es entstehen Ver- 
brennungsprodukte von spezifisch hohem Gewicht, 
die nicht als Rauch in die Luft gehen, sondern sich 
gleich niederschlagen. 

Ein Blitzlicht ganz eigener Art liegt in dem 
Vacu-Blitz von Hauff-Leonar vor. Bei ihm 
befindet sich in einer mit Sauerstoff gefüllten 
Glasbirne eine dünne Metallfolie. Sie wird auf 


elektrischem Wege gezündet und brennt in der 
Sauerstoffatmospháre mit hellem Licht schnell 
ab. Dabei macht sich kein Geräusch bemerkbar. 
Rauch kann selbstverstándlich nicht auftreten. 
Der Vacu-Blitz ermöglicht es, auf besonders 
bequeme Art Blitzlichtaufnahmen zu machen. 
Man schraubt ihn an Stelle der Glühbirne in eine 
Taschenlampe. Man hat dann den Zündpunkt nach 
Belieben in der Hand. Außerdem kann man den 
Vacu-Blitz dem Gegenstand der Aufnahme, der 
Kamera oder leicht entzündbaren Gegenstánden 
ohne Gefahr nàhern. Auch kann man eine ganze 
Anzahl von Vacu-Blitzen gleichzeitig zur Ent- 
zündung bringen, also z. B. die größten Gruppen 
in einem Saal gleichmäßig beleuchten. — Seit 
kurzem ist der Vacu-Blitz auch in einer besonders 
preiswerten, kleineren Form im Handel, die für 
viele Zwecke vollauf genügt. 

Zu erwähnen sind noch die Geka-Photo- 
belichtungshölzer. Es sind Holzstäbchen, die 
zu einem Teil der Länge mit einem Leuchtsatz 
bestrichen sind. Sie werden mit einem Streichholz 
entzündet und brennen in etwa 1—2 Sekunden ab. 
Ein Hölzchen ersetzt eine normale Dosis Blitzlicht. 
Selbstverstándlich kann man mehrere Hölzer 
gleichzeitig oder nacheinander abbrennen. 

W. Bergener. 


ARMATUREN FÜR KUNSTLICHTQUELLEN 


Im allgemeinen wird man nicht mit einer frei 
brennenden Bogenlampe* oder einer Glühlampe 
ohne Reflektor arbeiten. Dabei geht zunächst ein 
Teil des zur Verfügung stehenden Gesamtlicht- 
stromes der Lichtquelle nutzlos verloren. Um auf 
kurze Belichtungszeiten bei niedrigem Leistungs- 
aufwand, sei es an elektrischer Energie oder an 
Blitzlicht, zu kommen, müssen wir dafür sorgen, 
daB von dem Lichtstrom soviel wie móglich auf 
den Gegenstand der Aufnahme geworfen wird. 
Alles andere ist als Verlust zu bewerten. 

Man benutzt daher Bogen- und Glühlampen in 
Reflektoren oder Geleuchten. Ihnen fällt die Auf- 
gabe zu, die nach allen Seiten gehenden Licht- 
strahlen zu sammeln und in eine Richtung zu 
bringen. Am vollkommensten ließe sich dieses 
Ziel mit Scheinwerfern erreichen. Bringt man z. B. 
eine Bogenlampe in den Brennpunkt eines Hohl- 
spiegels, so werden die Strahlen von ihm parallel 
reflektiert. Dieses gerichtete Licht hat eine aus- 
gezeichnete Tiefenwirkung, so daß man es z.B. 
im Filmatelier verwendet, wenn Objekte mit 
großer Tiefenausdehnung gleichmäßig beleuchtet 
werden sollen. Der Nachteil des Scheinwerfers ist 
aber die Härte der Beleuchtung. 

Deshalb geht man bei der Konstruktion von 
Reflektoren für Glüh- und Bogenlampen meistens 
ein Kompromiß ein. Man sorgt dafür, daß das 
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Licht nicht zu hart wird, andererseits aber auch die 
Tiefenwirkung innerhalb gewisser Grenzen ge- 
sichert ist. 

Es ist nicht möglich, hier auf die Gesichtspunkte 
einzugehen, nach denen man die günstigste Form 
der Reflektoren ermitteln kann. Dafür soll aber 
auf einige andere Punkte hingewiesen werden, die 
für den Gebraucher derartiger Armaturen wich- 
tiger sind. 

Vorerst darf ein Reflektor nicht zu kleine Dimen- 
sionen haben. Bogen- und Nitraphotlampen ent- 
wickeln nämlich eine recht ansehnliche Hitze. 
Sie kann sich in einem zu kleinen und vielleicht 
auch noch unzweckmäßig geformten Reflektor 
stauen, wodurch die Lebensdauer der Glühlampe 
bedeutend herabgesetzt wird. 


Dann soll das Gerät einen einigermaßen gleich- 
mäßigen Lichtstrom aussenden. Man kann sich 
davon überzeugen, indem man die Lampe gegen 
die weiße Zimmerdecke richtet. Es dürfen sich 
in dem Lichtkreis keine helleren oder dunkleren 
Stellen bemerkbar machen, die ihre Ursache in 
ungleichmäßiger Reflexion haben. 

Jedes Leuchtgerät soll ferner die Möglichkeit 
bieten, vom Stativ verwendet zu werden. Der 
Amateur hat nicht immer jemand, der ihm die 
Lampe hält. 


Gerh. Goebel, Berlin 
Links: Aufnahme mit Nitraphotlampe 500 Watt in Re- 


Blondes Haar 


flektor und Streuschirm. 
hellung der Schatten. 
Platte. 


200 Wattlampe zur Auf- 
Optik 1,2. Agfa Isochrom- 
/ Sek. Belichtuug. 


Rechts: Aufnahme mit Jupiter ,,Sonneneffektlampe“ 
von oben rechts, zur Aufhellung eine Nitraphotlampe 
in Reflektor. 


Sehr bequem ist es, wenn die Armatur einen 
Schalter besitzt. Man hat es dann nicht nötig, 
zum Ein- und Ausschalten der Lampe an den 
Stechkontakt zu gehen. 

Was man weiter von einem Leuchtgerät fordern 
muß, ist die Möglichkeit, Streuschirme vor ihm 
anbringen zu können. Sie sind oft erforderlich, um 
das Licht weicher zu machen. Außerdem "gleichen 
Streuschirme die Lichtwirkung in die Tiefe aus. 
Die Wirkung der Streuer ist, nebenbei gesagt, um so 
stärker, je weitersie vonder Lichtquelleentferntsind. 

Der Anfänger auf dem Gebiet der Kunstlicht- 
photographie wird sich oft die Frage vorlegen, ob 
es vorteilhafter ist, mit einer einzigen stärkeren oder 
mit mehreren schwachen Lichtquellen zu arbeiten, 
also z. B. nur eine Glühlampe von 1000 Watt oder 
zwei Nitraphotlampen zu je 500 Watt zu benutzen. 
Es ist im allgemeinen zweckmäßiger, mit mehreren 
kleineren Lichtquellen zu arbeiten. Man hat 
dabei die größeren Freiheiten in der Beleuchtung 
und kann z.B. die eine Lampe als Hauptlicht 
nehmen, mit der anderen aber die Schatten auf: 
hellen oder Rücklicht geben. Dann fällt auch ein 
Durchbrennen einer kleineren Lampe nicht gleich 
so schwer ins Gewicht. Auch brennen oft die 
Leitungssicherungen durch, wenn man eine Lampe 
von 1000 Watt einschaltet, während sie die Be- 
lastung von zwei Lampen zu je 500 Watt aus- 
halten, wenn sie nacheinander eingeschaltet werden. 

Zu den Reflektoren gehören auch geeignete 


Ständer. Man kann sie in jeder Photohandlung 
kaufen, aber auch aus Gasrohren selber herstellen, 
wie es überhaupt nicht schwer ist, auch Reflektoren 
selber anzufertigen. Auf jedem Fall sehe man dar- 
auf, daß die Lampen auf den Stativen einen 
einigermaßen festen Stand haben. Denn beim Um- 
werfen sind Glühlampen wohl stets erledigt. 

Auch den Zuleitungen schenke man sein Augen- 
merk. Ihr Querschnitt darf nicht zu klein sein. 
Außerdem achte man darauf, daß die Isolation 
nirgends verletzt ist. Man läuft sonst nicht nur 
Gefahr, daß bei Kurzschlüssen die Sicherungen 
durchbrennen, sondern kann auch gesundheitlichen 
Schaden leiden. Bei Aufnahmen in feuchten Räumen 
verwende man mit Gummi überzogene Kabel, sonst 
nicht zu dünne, normale zweiadrige Litze. Außer 
Gebrauch wickele man die Zuleitungen ordentlich 
zusammen. Man vermeidet dadurch Drahtbrüche, 
die sich leicht einstellen, wenn die Zuleitungen 
Schlaufen bilden. 

Gute Reflektoren werden von einer ganzen An- 
zahl von Firmen hergestellt: Agfa, Jupiter, Efa, 
Weinert, Giese, Meteor, Liesegang, Zeiss Ikon, 
Körting & Matthiesen u.a. Beim Kauf eines 
Reflektors überzeuge man sich, ob er die obigen 
Forderungen erfüllt. Hinsichtlich der Lichtausbeute 
ist zu sagen, daß sie praktisch bei fast allen Arma- 
turen gleich ist. Es sind meist andere Vorteile, 
die dieses oder jenes Fabrikat bevorzugen lassen. 
Auskunft durch den Photohändler. Grünert. 


433 


PLATTEN UND FILME FÜR KUNSTLICHTAUFNAHMEN 
—————————————————————————————Dn 


Bei Kunstlichtaufnahmen lebloser Gegenstände 
kommt es nicht sehr auf die Empfindlichkeit des 
Negativmaterials an. Bei Stilleben z. B. kann eine 
geringempfindliche Platte oft mit Erfolg verwendet 
werden. 


Etwas anderes ist es aber bei Porträts. Hier 
ist hóchste Empfindlichkeit von Vorteil, wenn man 
ohne besonders starke Lichtquellen auskommen 
will. Die normalen Lichtleitungen in Wohnungen 
sind oft so schwach gesichert, daB man nur eine 
Lampe anschließen kann. Zu starkes Licht wird 
auch von unseren Modellen unangenehm empfun- 
den. Zuletzt spielen auch bei mehreren Lampen 
die Anschaffungs- und Unterhaltungskosten sowie 
der Stromverbrauch eine erhebliche Rolle. 


Deshalb muB an ein für Kunstlichtaufnahmen 
universell verwendbares Material zunächst die 
Forderung nach höchster Empfindlichkeit 
gerichtet werden. Moderne Negativmaterialien 
sind nun durch gute Farbenempfindlichkeit 
gekennzeichnet. Sie wirkt sich besonders bei 
Nitralicht in kurzen Expositionen aus. Man kann 
es daher oft beobachten, daß zwei Platten, die bei 
Tages- oder Bogenlicht die gleiche Empfindlichkeit 
haben, sich in dieser Eigenschaft bei Glühlicht stark 
unterscheiden, weil das eine Fabrikat eine höhere 
Sensibilisierung aufweist. 


Zwei Gruppen von Aufnahmematerialien kom- 
men in Frage. Zu der einen gehören die höchst- 
empfindlichen, mit meistens 23° Scheiner dekla- 
rierten Emulsionen guter Orthochromasie. Wir 
nennen als typischen Vertreter die Isochrom- 
Emulsion der Agfa. Andere sind: Persenso von 
Perutz; Mimosa - Extrema - Ortho; Kodak Vert. 
chrome; Lomberg-Ortho-Elur; Hauff-Modula; Ge- 
vaert-SSS; Voigtlànder-Illustra; Imperial-Eclipse- 
Ortho u. a. m. Diesen Emulsionen sind bei Nitra- 
licht Panchrofilme und -platten gleichzusetzen, die 
vielleicht bei Tageslicht eine geringere Empfind- 
lichkeit zeigen. Als Filme werden derartige Emul- 
sionen z. B. von der Agfa und Imperial (Haake & 
Albers) in den Handel gebracht; als Platten von 
der Agfa, Mimosa, Imperial, Ilford u. a. Ihre 
Rotempfindlichkeit verleiht ihnen bei Nitralicht 
die hohe Empfindlichkeit, vereint mit ausgezeich- 
neter Farbwicdergabe. 

Eine Sonderstellung nimmt der Super-Sensi- 
tive-Film von Kodak ein, der zur Zeit als Leica- 
und Flachfilm erhältlich ist. Vermöge seiner über- 
aus hohen Sensibilisierung und bester Allgemein- 
empfindlichkeit erweist er sich bei Glühlicht als 
enorm empfindlich. Mit seiner Hilfe kann man 


434 


Momentaufnahmen von !/,, Sekunde bei nur einer 
Nitraphotlampe und F/4,5 machen. — Ähnlich 
verhält sich die Pankine- Emulsion F der Agfa, 
die aber nur als Kinofilm im Handel ist und daher 
in der Leica verwendet werden kann. 

Wir haben dann noch jene Platten und Filme, 
die der Amateur oft für Landschaften bevorzugt. 
Sie besitzen bei guter Orthochromasie eine Emp- 
findlichkeit von etwa 18? Scheiner. Es sind das 
Emulsionen nach Art des Braunsiegeltyps von 
Perutz. Die Empfindlichkeit reicht zwar auch für 
Porträts in vielen Fällen reichlich aus, doch wird 
man diese Materialien eher für Stilleben bei Kunst- 
licht und ähnliche Zwecke benutzen. 

Bei Porträts ist es besonders wichtig, daß das Auf- 
nahmematerial nicht zu kräftig arbeitet. Es soll 
außerdem eine lange Gradation haben, damit 
man auch bei kontrastreicher Beleuchtung Durch- 
zeichnung in den Schatten bei nicht verwachsenen 
und zu stark gedeckten höchsten Lichtern erhält. 
Diese Forderung wird von höchstempfindlichen 
Materialien eher erfüllt als von denen geringer Emp- 
findlichkeit. 

Nicht immer unbedingt erforderlich, aber doch 
oft sehr nützlich ist Lichthoffreiheit. Besonders 
bei Kunstlicht hat man mit dem Auftreten starker 
Spitzlichter und heller Reflexe, z. B.in den Augen, zu 
rechnen. Wenn diese Partien des Aufnahmeobjektes 
unverwaschen und ohne Überstrahlung kommen 
sollen, ist meistens ein guter Lichthofschutz er- 
forderlich. Es trifft sich günstig, daß die meisten 
höchstempfindlichen Filme des Handels, auch 
Platten, einen sehr wirksamen Lichthofschutz in 
Gestalt brauner oder roter Rück-, bzw. Zwischen- 
güsse besitzen. Denn die Mühe, ein sonst gut ge- 
eignetes, aber nicht mit Lichthofschutz versehenes 
Negativmaterial selber lichthoffrei zu machen, wird 
heute kaum noch jemand auf sich nehmen wollen, 
zumal es auch bei Filmen mit den Mitteln des Ama- 
teurs kaum durchführbar ist. 

Es hätte wenig Zweck, wollten wir hier alle 
Platten und Filme anführen, die sich für unsere 
Zwecke eignen. Denn derartige Materialien werden 
heute fast von jeder Platten- und Filmfabrik in 
den Handel gebracht. Und was dem einen Amateur 
als sehr brauchbar erscheint, wird von einem 
anderen verworfen. Immerhin werden die Kataloge 
der Firmen Anhaltspunkte geben, welche Fabri- 
kate in Frage kommen, indem sie die oben auf- 
gestellten Forderungen nach hoher Empfindlich- 
keit, guter Farbenübersetzung, langer, weicher 
Gradation und wirksamem  Lichthofschutz, er- 
füllen. C. E. Neumann. 


WIE ARBEITET MAN BEI KUNSTLICHT 


Im Gegensatz zu einer Personenaufnahme im 
natürlichen Licht des Zimmers, die nur an einigen 
wenigen und bestimmten Stellen erfolgen kann, 
ist man bei Benutzung einer Heimlampe hinsichtlich 
der Wahl des Aufnahmeplatzes und des Hinter- 
grundes in keiner Hinsicht beschränkt. Eine sich 
zufällig ergebende Gruppe kann man ohne Rück- 
sicht auf den Tageslichteinfall aufnehmen. Wie 
gestaltet sich nun die Lichtführung der Heimlampe 
gegenüber dem breiten Lichteinfall des Tages- 
lichtes ? 


Da das Licht der Heimlampe, sei es Bogen- oder 
Glühlampenlicht, von einer nahezu punktförmigen 
Stelle ausgestrahlt wird, ergeben sich scharf ab- 
gesetzte Lichter und Schatten und das ganz be- 
sonders, wenn es nahe an das Modell herangebracht 
wird. Um einen Ausgleich zwischen Licht und 
Schatten zu erzielen und den Kopf durch Spitz- 
lichter in seinem Charakter zu unterstreichen, 
stellt uns die Heimlampe vor die Aufgabe, die 
Lichter zu dämpfen und die Schatten aufzuhellen. 


Ob es sich um eine sich zufällig ergebende 
Situation oder um eine herbeigeführte Anordnung 
oder Stellung handelt, werden wir im Anfang 
die geringsten Schwierigkeiten haben, wenn wir 
mit dem Lichteinfall der Hauptbewegung des 
Vorwurfs folgen. Die Lampe erhält daher ihren 
Platz je nach der Stellung und Bewegung rechts 
oder links vom Apparat nach dem Modellzu. Damit 
das Licht von oben einfällt, ist es empfehlenswert, 
sich eines der wohlfeil im Handel zu habenden 
verstellbaren Lampenstative zu bedienen. Ist dann 
die Lampe entzündet und betrachten wir die 
Lichtwirkung, so werden wir feststellen, daß diese 
wenig ausgeglichen ist, besonders dann, wenn die 
Lampe nahe am Modell steht. Dabei dürfen wir 
nicht vergessen, daß die photographische Platte die 
Gegensätze übertreibt. Bringen wir nun die Lampe 
in einen größeren Abstand, so sehen wir, wie die 
Lichter weicher und die Schatten flacher werden. 
Dasselbe tritt ein, wenn durch einen Zerstreuungs- 
schirm aus dünnem weißen Stoff das Licht ge- 
. dämpft wird. Gehen wir mit der Lampe zu weit 
zurück, so wird die Beleuchtung flach und die 
Belichtungszeit wächst rasch an. Wir müssen 
immer darauf sehen, daß die Lichter präzis sitzen, 
und dann versuchen, die Schatten etwas auf- 
zuhellen. Das geschieht durch Reflexion des am 
Modell vorbeifallenden, von der Lampe ausgestrahl- 
ten Lichtes. Dazu benutzt man am einfachsten 
einen weißen, matten Karton, der im entsprechen- 
den Lichteinfallswinkel auf die aufzuhellenden 
. Schatten gerichtet wird. Er wird zweckmäßig bei 
der Belichtung bewegt, um den Übergang zu den 
Halbtönen und Lichtern weich zu gestalten. Zu 
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Gerh. Goebel, Berlin 
Hauptlicht: Jupiter „ Spotlight- Scheinwerfer“, schräg 
von hinten oben, so, daß das rechte Augenlid noch 
beleuchtet wird. Aufhellung durch eine in Augenhöhe 
links angeordnete Nitraphotlampe. Aufn. mit Makina 6,3. 


nahes Herangehen vermeide man, da sonst leicht 
die Aufhellung zu stark wird und als eine Doppel- 
beleuchtung erscheinen kann. Aus diesem Grund 
benutze man auch keine Spiegel zum Aufhellen, 
weil diese leicht zu kräftig wirken. 

Auch der Aufnahmeraum selbst ist von Einfluß auf 
die Beleuchtungsart und die Länge der Belichtungs- 
zeit. Dunkle Wände und Möbel verschlucken sehr 
viel Licht und lassen die Härte der Beleuchtung 
besonders stark hervortreten. In solchen Räumen 
muß für besonders gute Aufhellung der Schatten 
Sorge getragen werden. Ein hell gehaltener Raum 
dagegen strahlt von allen Seiten das Reflexlicht 
zurück und kommt unseren Bemühungen ent- 
gegen. 

Um noch einmal auf das Aufhellen der Schatten 
zurückzukommen, so kann gesagt werden, daß die 
Schatten dem Auge gegenüber schon etwas zu hell 
erscheinen dürfen, dann werden sie auf der photo- 
graphischen Platte richtig kommen. Woraus 
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hervorgeht, daß auch die Lichter weicher als wie 
beabsichtigt, erscheinen dürfen. Es ist natürlich 
-auch durch Benutzung einer weich arbeitenden 
Platte und durch Abstimmung der Entwicklung 
dafür Sorge zu tragen, daß das durch die Be- 
leuchtung erstrebte Resultat auch im Negativ 
erscheint. Ein schöner Ausgleich der Lichter und 
Schatten läßt sich auf folgende Weise erzielen. 
Voraussetzung ist jedoch, daß das Modell längere 
Zeit ruhig zu halten vermag. Der Schein der Heim- 
lampe wird vor dem Modell an die Zimmerdecke 
gelenkt, von der es reflektiert und als zerstreutes 
Licht gleichmäßig das Modell umspielt und alle 
harten Schatten vermeidet. Zum Schlusse der 
Belichtungszeit wird das Modell in dem gewünsch- 
ten Lichteinfallswinkel direkt angeleuchtet, um die 
notwendigen Spitzlichter zu erhalten. Ein weiteres 
Hilfsmittel, harte Schatten zu vermeiden, ist das 
kreisförmige Bewegen der Lampe in: größerem 
Durchmesser um das Modell. Hierbei ist natürlich 
die Lichtführung keine exakte mehr, und es spielen 
manchmal Zufälligkeiten mit, die bei der oft sehr 


kurzen Belichtungszeit in Kauf genommen werden 


müssen. 

Bedeutend leichter ist das Arbeiten bei zwei 
Lichtquellen. Damit werden die Möglichkeiten 
der Beleuchtungsvariation ungemein vielseitig. 
Benutzen wir zwei Heimlampen, bereitet die Hinter- 
grund- und Platzwahl keine Schwierigkeit. Wird 
hingegen Tageslicht als Haupt- oder Nebenlicht- 
quelle verwendet, so müssen wir uns notgedrungen 
zu einigen Einschränkungen hinsichtlich der Auf- 
nahmemöglichkeiten entschließen, denn das Tages- 
licht muß durch einen gebundenen Lichteinfall 
seine Aufgabe erfüllen können. Man wird daher 
meistens das Tageslicht zum Aufhellen der Schatten 
und zum Abrunden der Beleuchtung benutzen, 
mittels der Heimlampe jedoch die präzisen Lichter 
geben. Je nach der Entfernung der Lampe kann 
eine ausgeprägte oder eine weiche Lichtführung 
erreicht werden. Auch die Ausnutzung der Schlag- 
schattenwirkung auf dem Hintergrunde läßt sich 
bei der Kombination zweier Lichtquellen oder mit 
Tageslicht vielseitiger gestalten, da erstens dieser 
bedeutend weicher ausfällt und in seiner Tönung 
heller als der Körperschatten selbst ist, zweitens 
braucht hinsichtlich der Aufstellung der Haupt- 
lichtquelle auf die Modellierung der dunklen Schat- 
ten des Modells nicht die Rücksicht genommen 
werden, die erforderlich ist, wenn nur mit einer 
Lichtquelle gearbeitet wird. Der Schlagschatten 
kann daher mit Leichtigkeit an die Stelle gesetzt 
werden, die er in Hinsicht auf die Bildwirkung ein- 
nehmen muß. Bei einer Lichtquelle ist dieses 
häufig mit großen Schwierigkeiten für die All- 
gemeinbeleuchtung verbunden. Bei der Kombi- 
nation von elektrischen und Tageslicht darf jedoch 
nicht vergessen werden, daß letzteres eine größere 
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aktinische Wirksamkeit als das Kunstlicht besitzt. 
Die durch das Kunstlicht angeleuchteten Partien 
müssen daher aus der Allgemeinbeleuchtung heraus- 
treten, so daß sie für das Auge bereits als zu stark 
beleuchtet erscheinen. Andernfalls würde die 
photographische Platte ein gänzlich verändertes 
Bild erscheinen lassen und die Hilfslichtquelle 
des Tageslichtes würde als Hauptlichtquelle er- 
scheinen, wenn dieses nicht etwa von vornherein 
beabsichtigt ist. Das Tageslicht kann jedoch auch 
als Hauptlichtquelle dienen, besonders als Gegen- 
licht durch eine Tür oder ein Fenster, dann wird 
die Heimlampe zum Aufhellen und Beleben der 
Schatten benutzt. Auch auf diese Weise sind reiz- 
volle Wirkungen möglich, wenn auch die Licht- 
führung nicht so vielseitig sein kann, als in um- 
gekehrter Weise. 

Die Wiedergabe des Stofflichen läßt sich mittels 
einer Kunstlichtlampe eindeutiger lösen als mit 
Tageslicht. Auch die Wiedergabe der Haut erfolgt 
durch zarte Glanz- und Reflexlichter lebendiger. 
Der Lichtpunkt, der sich auf dem feuchten Aug- 
apfel bildet und der ungemein zur Belebung des 
Ausdruckes beiträgt, sollte sich bei Benutzung 
einer zweiten Lichtquelle nicht verdoppeln. Die 
zweite Lichtquelle müßte dann abgedämpft werden. 

Welche der verschiedenen Heimlampen von dem 
Photographen benutzt wird, spielt für das Bild- 
resultat keine besonders große Rolle. Es ist eine 
Frage persönlicher Einstellung, ob er eine Nitra- 
phot- oder eine Bogenlampe wählt,. obwohl zu- 
gegeben werden muß, daß die Glühlampe in der 
Handhabung bequemer ist. Wird die Bogenlampe 
bevorzugt, so wähle man eine solche mit zwei 
Kohlenpaaren, um die Lichtausbeute zu ver- 
größern und den verbrauchten Strom besser aus- 
zunutzen. 

Die Wahl der Aufnahmeschichten richtet sich 
ganz nach der Art der benutzten Heimlampe. 
Wird die Glühlampe bevorzugt, so sind nur gute 
orthochromatische und evtl. panchromatische Auf- 
nahmeschichten zu benutzen, da nur bei diesen 
das ausgestrahlte, in der Hauptsache langwellige 
Licht vollwertig ausgenutzt werden kann. Dabei 
ist aber zu berücksichtigen, daß Spannungsschwan- 
kungen in weitem Maße die Lichtfärbung verändern. 
Die Folge davon ist, daß bei panchromatischen 
Schichten ein Spannungsabfall sich in verfälschten 
Tonwerten bemerkbar machen kann. Es wird in 
diesem Falle das Rot zu hell wiedergegeben, so daß 
rote Lippen sich fast gar nicht abheben. Das ist 
auch der Fall, wenn das Verhältnis der Grün-Rot- 
Empfindlichkeit der panchromatischen Schicht zu 
sroß ist. In diesen Fällen schafft ein sehr helles 
Grünfilter Abhilfe und man kommt auch hinsicht- 
lich des Blau und Grün zu richtigen Tonwerten. 
Werden bei der Bogenlampe gewöhnliche Kohlen 
benutzt, die relativ wenig langwellige Strahlen 


aussenden, so ist die hochempfindliche Ultra- 
Rapid-Platte das Aufnahmematerial, welches die 
kürzeste Belichtungszeit erlaubt. Bei der Be- 
nutzung von Effektkohlen sind dagegen farben- 
empfindliche resp. panchromatische Platten an- 
gebracht. 

Zusammenfassend läßt sich über den Gebrauch 


der elektrischen Heimlichtlampen sagen, daß sie 
nicht nur ein ausgezeichnetes Hilfsmittel bei 
mangelhaften Lichtverhältnissen darstellen, son- 
dern auch, daß sie als selbständige Lichtquellen 
ein sicheres, fast automatisches Arbeiten gestatten, 
da sie als konstante Lichtquellen nicht den Schwan- 
kungen wie das Tageslicht unterliegen. Wiegleb. 


DIE ENTWICKLUNG VON KUNSTLICHTAUFNAHMEN 


Kunstlichtaufnahmen neigen leicht zur Härte 
und zu Schatten mit zu geringer Durchzeich- 
nung. Denn in die Schatten gelangt nur das 
Licht, das von den direkt angeleuchteten Stellen 
des Aufnahmeobjektes oder von seiner Um- 
gebung dorthin reflektiert wird. Man kann diese 
Erscheinung durch Vorderlicht vermeiden. Diese 
Beleuchtung gibt jedoch die uninteressantesten 
Bilder von meist zu flacher Wirkung. 

Es wurde deshalb vorhergehend darauf hin- 
gewiesen, die Schatten aufzuhellen. Aber man 
muß auch versuchen, durch Belichtung und 
Entwicklung auf Weichheit hinzuarbeiten. 
Der alte Satz, nach dem man auf die Schatten 
belichten soll, gilt besonders für Kunstlicht- 
aufnahmen, wenn man nicht nur gute Lichter- 
partien sondern auch durchgearbeitete Tiefen 
haben will. Deshalb dürfte es auch ohne wei- 
teres einleuchten, daß man bei der Entwicklung 
keine Hervorrufer benutzen darf, die dazu 
neigen, kontrastreiche Negative zu geben. Was 
wir haben wollen, sind harmonisch weiche 
Negative mit nicht zu stark gedeckten Lich- 
tern, von denen sich die hóchsten Spitzlichter 
noch deutlich abheben müssen, und mit zeichnungs- 
reichen Schatten. 

Gewissen langsam arbeitenden Entwicklern, z. B. 
Glyzin, sagt man nach, daf sie besonders weiche 
Negative gäben. Für unsere Zwecke sind diese 
Entwickler nicht geeignet, bei denen erst die Lichter 
erscheinen, dann die Mitteltóne und zuletzt die 
Schatten. Bei ihrer Verwendung erlebt man es 
nur zu oft, daß die Lichter bereits zu starke Deckung 
zu erhalten drohen, ehe die Schatten richtig da 
sind. Man muf weiter entwickeln, um Deckung in 
den Schatten zu erhalten. Dabei gehen dann die 
Lichter zu. Das Ergebnis ist ein hartes Negativ. 

Daß es trotzdem möglich ist, mit ausgesproche- 
nen Zeitentwicklern gute Ergebnisse zu erzielen, 
soll nicht bestritten werden. Aber man arbeitet 
viel bequemer und sicherer mit Rapidentwicklern, 
bei "denen die Schatten fast gleichzeitig mit den 
Lichtern und Mitteltönen erscheinen. Die Ent- 
wicklung erfolgt hier ohne ein Voreilen der Lichter. 
Man kann den Zeitpunkt für das Abbrechen nach 
den Schatten wählen. Einen sehr brauchbaren 
Entwickler dieser Art haben wir in dem Metol- 


Dr. Nagel, Köln 
Humoristisches Stilleben, mystisch beleuchtet. 
mit einer Nitraphotlampe, Blende 22. 4 Minuten Belichtung. 


Ol Ricini 
Aufnahme 


entwickler, den man nicht zu konzentriert ver- 
wenden darf. Nachstehendes Rezept wird sich 


bewähren: 
Metol . TUM 4 g 
Natriumsulfit, krist. 40 g 
Soda, krist. 20 g 
Bromkalium . (adeunt 0,5 g 
Wasser bis zum Volumen von. . 1000 ccm 


Man löst die Bestandteile in der angegebenen 
Reihenfolge. Der Entwickler wird unverdünnt 
gebraucht. Bei an sich ausgesprochen klar arbeiten- 
den Emulsionen, die zu etwas zu großer Kraft 
neigen, kann man auch das Bromkalium noch fort- 
lassen. Dieser Entwickler gibt auch bei weicher 
arbeitenden Emulsionen die erforderliche Kraft, 
wenn man die Entwicklung lange genug fortsetzt. 
Ausschließlich durch die Dauer der Entwicklung 
kann man den Kontrast der Negative in weiten 
Grenzen regeln. 

Zur Erzielung besonderer Effekte bei ausge- 
sprochen kontrastreich beleuchteten Aufnahme- 
objekten empfiehlt sich die Verwendung eines Aus- 
gleichentwicklers, z. B. des Emofins, mit dem auch 
bei ausgesprochen ungünstigen Beleuchtungsbedin- 
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gungen keine harten Negative zu befürchten sind, 
wenn man nicht stark unterbelichtet hat und die 
Entwicklung viel zu lange über die günstigste 
Zeit hinaus fortsetzt!). 

Vielfach glaubt man, daß in der Standentwick- 
lung die ideale Methode zur Hervorrufung von 
Kunstlichtaufnahmen vorläge. Gegen eine Stand- 
entwicklung in nicht zu dünnen Lösungen ist auch 
im allgemeinen nichts einzuwenden. Aber es ist 
vollkommen zwecklos, mit so stark verdünnten 
Lösungen zu arbeiten, daß nach Stunden bemessene 
Entwicklungszeiten nötig sind. Denn dann werden 
die Negative an der Schwelle, das ist in den 
Schatten, nicht ausentwickelt. Deshalb hat es 
keinen Zweck, bei der Standentwicklung unter 
Bedingungen zu arbeiten, die Entwicklungszeiten 
über eine halbe Stunde nötig machen. 

Von Wichtigkeit ist es, daß der Entwickler die 
richtige Temperatur hat. Gerade während der 
Kunstlichtsaison ist die Dunkelkammer vieler 


1) Vgl. auch Rundschau, Heft 20, Seite 394, „Weiche Negative“. 


KLEINE RUNDSCHAU 


Kerze und Petroleum 
Das schwache Licht einer brennenden Kerze 
wird im großen und hohen Raum verschluckt, 


Abb. 1. 
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Amateure oft zu kalt. Es besteht daher auch die 
Gefahr, daß ein untertemperierter Entwickler 
benutzt wird. Unter 15°C soll die Temperatur 
auf keinen Fall absinken. Dafür kann man eher 
mit Entwicklern von etwa 20°C arbeiten. Der 
Sicherheit halber überwache man die Entwickler- 
temperatur mittels eines Thermometers. Denn die 
Hand ist ein ganz unzuverlässiger Wärmemesser. 

Bei der Entwicklung von Kunstlichtaufnahmen 
hat man entscheidenden Einfluß auf das End- 
ergebnis. Man verfahre deshalb mit der nötigen 
Sorgfalt und scheue evtl. nicht die kleine Mühe, 
sich einen besonderen Hervorrufer anzusetzen oder 
einen käuflichen Spezialentwickler zu verwenden. 
Dem Anfänger auf dem Gebiet der Kunstlicht- 
photographie aber, der noch mit anderen Schwierig- 
keiten zu tun hat, z. B. mit der Beleuchtung, ist 
zu empfehlen, wenigstens vorerst seine Aufnahmen 
beim Photohändler entwickeln zu lassen. Man wird 
dort seine Aufnahmen sachgemäß behandeln, 
zumal wenn er darauf hinweist, daß es sich um 


Kunstlichtaufnahmen handelt. 


wirksamer ist es schon in einem kleinen, hell 
gestrichenen Zimmer infolge der Reflexe der 
Wände und Decke. Diese Erscheinung können 
wir z. B. für ein Stilleben, in dem eine brennende 
Kerze mit abgebildet wird ausnutzen, indem wir 
das Objekt ringsum mit Karton- oder Papier- 
wänden umgeben (Abb. 1). Weißes Papier hellt 
natürlich am stärksten auf, oft genügt aber auch 
schon irgendein grauer Packkarton, um das eigen- 
artig Glasige des Lichtes und die nächste Umgebung 
wiederzugeben. Warum wir kein Hilfslicht nehmen ? 
Nun, weil im vorliegenden Fall der Effekt der 
Kerzenbeleuchtung durch jede wie immer an- 
gebrachte Hilfslichtquelle gefälscht würde. Man 
kann die Kartons auch frei aneinanderstellen, 
was den Vorteil weitgehender Lichtregulierung für 
sich hat. Arbeitet man indes viel mit derlei 
Lichtstilleben, so ist es besser, die Kartons zu 
einer vorn und oben offenen Kiste zusammen. 
zukleben. 


Sind stärkere Lichtquellen da, so nützt diese 
Kartonbühne nichts mehr. Dann kommen wir mit 
einem anderen Kniff weiter. Man spießt ein Stück 
schwarzen Platteneinwickelpapiers auf und hält 
damit während der Belichtung die Lichtquelle 
ab (Abb. 2). Arbeitet man geschickt, d. h. bewegt 
man den Lichtabschirmer während der Belichtung 
ununterbrochen, so markieren sich keine Ab- 
stufungen. Die Lichtquelle kann ziemlich stark 
zurückgehalten werden; als Richtschnur gelte 
aber, sie nur während des zehnten Teiles der Be- 
lichtung frei ins Objektiv scheinen zu lassen. 


Abb. 2. 


Recht wirkungsvolle Bilder lassen sich ohne viel 
Mühe herstellen, wenn man eine Lampe mit Re- 
flektor hat. Natürlich ergibt hier (Abb. 3) die 
schwache Lampe derart kohlige, lichtlose Schatten, 
daß zu einer aufhellenden Hilfslichtquelle gegriffen 
werden muß. Sie bestand bei vorliegender Auf- 
nahme in einer elektrischen Hängelampe des 
Raumes von 16 K. Da diese helle Lichtquelle aber 
das wenig aktinische Rotgelblicht der Petroleum- 
lampe überstrahlt hätte, wurde das elektrische 
Licht nur wáhrend eines Drittels der Belichtungs- 
zeit eingeschaltet. Dabei sei wieder ein Kniff 
empfohlen, der nicht nur bei Kunstlichtaufnahmen, 
sondern bei allen schwierigeren Vorwürfen auDer- 
ordentlich hilft. Nämlich: man trachte danach, 
die Entfernung zwischen Apparat und dem náchsten 
Gegenstand des projektierten Bildes (in der Skizzea) 
so groB als möglich, dafür aber die Raumtiefe 
des Motivs selbst (b) möglichst gering zu halten. 
In unserem vorliegenden Falle also: Lampe mög- 
lichst nahe an die Person heran, nicht aus 1 ½ m, 
wie es ja möglich gewesen wäre, sondern lieber 


Abb. 3 und 4. 


aus 3 m Entfernung aufnehmen! Dadurch kommt 
das Motiv schon in eine Region größerer Tiefen- 
schürfe; man kann also an notwendiger Abblen- 
dung bzw. Tiefenschárfe sparen! 

Bei Verwendung von lichtschwachen Objektiven 
wird auch ein derartiger Vorwurf schwierig sein. 
Hier hilft gelindes ,,Schwindeln“. Und zwar 
kann man die Wirkung der Petroleumlampe durch 
eine elektrische unterstützen. Man muB nur beide 
Lichtquellen ziemlich nahe aneinander und so 
stellen, daß möglichst wenig Doppellicht und 
Doppelschatten entstehen (Abb.4). Bei der 
späteren Bildbeschneidung fällt dann die zweite 
Lichtquelle, sofern sie überhaupt im Bilde war, 
fort. Niklitschek. 


Blitzlichtaufnahmen im beleuchteten Raum 

Auch der Anfänger weiß, daß man Blitzlicht- 
aufnahmen nicht im vollständig verfinsterten 
Zimmer machen soll. Die Augeniris öffnet sich 
nàmlich im Dunkeln weit, daher die bekannten 
aufgerissenen Augen. Diesen Fehler kann man 
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vermeiden, indem man die Zimmerbeleuchtung 
brennen läßt. Das ist aber bei den modernen 
Platten und Filmen höchster Empfindlichkeit und 
lichtstärkster Optik nicht ungefährlich. Hierbei 
genügt Offenstehen des Verschlusses während 
einiger Sekunden oft, um auf der Platte bereits 
Belichtungserscheinungen zu hinterlassen. Dadurch 
können verwackelte Negative entstehen. Man 
drehe daher die Beleuchtung bis auf eine Birne 
ab und lasse das Objektiv nicht unnötig offen 
stehen. Am sichersten arbeitet man mit einer 
Lampe für automatische Zündung. Hier kann 
man innerhalb einer Sekunde den Verschluß 
öffnen, Blitzlicht entzünden und wieder den Ver- 
schluß schließen, so daß man sogar Blitzlicht- 
aufnahmen am Tage machen kann. 


Für Momentaufnahmen 

reicht die sonst so leistungsfähige Heimlampe meist 
nicht aus und ist Blitzlicht das gegebene Mittel, 
das in etwa 2 m Entfernung seitlich, neben oder 
hinter dem Apparat angeordnet wird. Die übliche 
Verbrennungsmethode des Blitzlichts ist aber für 
bewegte Szenen z. B. ebenfalls oft nicht kurz 
genug, um alles scharf zu bekommen. Da ist 
für schnellste Belichtungen der Agfa - Moment- 
blitzer — ein kleiner Apparat zur Blitzlichtlampe — 
empfehlenswert, der mit der Lampe gekuppelt 
wird. Im Augenblick des Aufflammens betátigt 
der entstehende Gasdruck den Momentverschluß, 
der mit der Lampe verbunden ist. Auf diese Weise 
fällt das Aufblitzen des Lichtes mit der eingestellten 
Belichtungszeit genau zusammen. Je kürzer die 
Exposition gewählt wird, desto mehr Pulvermenge 
ist erforderlich, um auch dunkle Partien ausreichend 
detailliert zu erhalten. Hans Kammerer. 


Vakublitz und zylindrische Taschenlampe 

Schraubt man einen Vakublitz in eine der 
modernen zylindrischen Taschenlampen zu tief 
ein, so tritt der Kontakt vorzeitig in Funktion, 
weil der ganze Metallmantel dieser Lampen 
stromführend ist. Der Vakublitz brennt also zu 
früh und ungewollt ab. Mantel des Vakublitzes 
und Mantel der Taschenlampe hatten sich berührt, 
und es bedurfte keiner Betätigung des eigent- 
lichen Kontaktknopfes. 

Man hilft sich entweder dadurch, daß man 
den Vakublitz nicht bis zum Kontakt mit. dem 
Mantel der Taschenlampe hineindreht, oder da- 
durch, daß man die zuvor herausgeschraubte 
Verschlußkapsel der Taschenlampe bei aufge- 
setztem Vakublitz und heruntergedrücktem Kon- 
taktknopf mit dem Taschenlampenmantel in 
Berührung bringt. Der beste Rat ist aber der, 
keine Taschenlampe mit stromführendem Mantel 
zu verwenden, sondern eine vom älteren Typ mit 
Innenkontakt. Dr.W.Schramm! 
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Selbstbereitetes Blitzlicht 

Heute ist es kaum noch zu empfehlen, sein 
Blitzlicht selber zu machen. Die Industrie liefert 
derartige Präparate zu einem wohlfeilen Preis 
und außerdem nach besonders günstigen Zu- 
sammensetzungen, die nicht bekannt sind. Eine 
brauchbare Mischung besteht aus gleichen Teilen 
Magnesiumpulver und Thoriumnitrat. Das Ma- 
gnesiumpulver muß sehr fein, das Thoriumnitrat 


vollständig trocken sein, da sonst das Pulver 


unter Spritzen abbrennt. Dieses Gemisch ist 
sehr rauchschwach und hochaktinisch. Auch ver- 
brennt es schnell. Gegen Stoß und Schlag ist es 
nicht empfindlich. Es eignet sich gut für die 
Verbrennung mittels besonderer Lampen, z.B. 
mit elektrischer Zündung. 


Helmlampen mit Bogenlicht 

sind durch die Großglühlampen stark verdrängt 
worden. Aus begreiflichen Gründen. Der hohe 
Stromverbrauch der Bogenlichtlampen, der beinahe 
immer das Einfügen von verstärkten Sicherungen 
notwendig macht, die enorme Hitzeentwicklung 
des unbedingt notwendigen Vorschaltwiderstandes, 
das nicht immer ganz ruhige Licht waren und 
sind unwiderlegbare Nachteile dieser Lichtquellen, 
die bei der Verwendung von Großglühlichtlampen 
einfach fortfallen. Dennoch haben auch die Bogen- 
lampen ihre nicht zu unterschätzenden Vorteile, 
als deren größter das ungeheuer starke und an 
aktinischen Strahlen reiche Licht gelten muß. 
Unter ganz besonders schwierigen Verhältnissen 
verdienen daher auch heute noch die Bogenlampen 
den Vorzug, etwa bei Aquarien- und Terrarien- 
aufnahmen, um eben bei hinreichender Tiefen- 
schärfe noch ins Bereich der Momentbelichtung 
kommen zu können. — Einen Kniff merke man sich: 
die Bogenlampenkohlen sind gegen Feuchtig- 
keit sehr empfindlich. Feucht gewordene Kohlen 
brennen sehr unregelmäßig, ja springen mitunter. 
Also trocken lagern! 


Sicherungsautomaten 

Beim Arbeiten mit elektrischen Aufnahme- 
lampen kommt es vor, daß noch andere Strom- 
verbraucher angeschlossen werden. Dafür ist 
dann die Leitung oft nicht hoch genug abge- 
sichert. Die Folge ist, daß die Sicherung ab- 
schmilzt. Man halte daher auf jeden Fall einige 
Ersatzsicherungen vorrätig. Auf keinen Fall 
flicke man die Sicherungen, was übrigens verboten 
ist und Brände im Gefolge haben kann. Sehr 
zweckmäßig ist es, an Stelle der üblichen Schmelz- 
sicherungen die bekannten Sicherungsautomaten 
zu verwenden. Sie werden in die Sicherungs- 
fassungen am Zählerbrett eingeschraubt. Bei 
einer gewissen Überlastung der Leitung schalten 
sie den Strom ab. Durch Eindrücken eines Knopfes 
wird der Stromkreis wieder geschlossen. Diese 


Sicherungsautomaten können sich bald bezahlt 
machen. 


Stromverbrauch von Aufnahmelampen 
Den Benutzer von elektrischen Heimlampen 
dürfte es interessieren, welchen Stromverbrauch 
seine Lichtquelle hat. Bei der Nitraphotlampe 
kann man ihn rund mit 500 Watt in Rechnung 
stellen. Bei Bogenlampen ist meist nur die Ampére- 
zahl angegeben. Den Verbrauch kann man aber 
auch bei ihnen leicht ermitteln. Am Zählerbrett 
ist nämlich angegeben, wieviel Umdrehungen der 
Zählerscheibe einer Kilowattstunde entsprechen. 
Man stellt die Umlaufgeschwindigkeit fest und 
kann dann leicht den Verbrauch errechnen. 
Nehmen wir an, der Zähler machte 3000 Touren 
bei einer Kilowattstunde. Bei Anschluß einer 
Bogenlampe macht er in einer Minute 25 Um- 
drehungen, also in der Stunde 1500. Das ent- 
spricht einem Verbrauch von genau 500 Watt 
oder einem halben Kilowatt. Damit wissen wir 
auch, was die Brennstunde kostet. N. 


Wie viel Lampen sind nötig? 


Grundsätzlich genügt eine Lampe von ca. 


500 Watt, wie sie in der. Nitraphot-Birne gegeben 
ist. Diese wird bekanntlich zwecks größerer und 
breiterer Lichtausbeute mit einem Reflektor be- 
nutzt. Die Verwendung nur einer Lampe neigt 
allerdings zu harter Beleuchtung und erfordert 
überdies bei größerem Abstand vom Gegenstand 
eine längere Belichtungszeit. Zum Aufhellen 
der Schatten kann noch eine kleinere Lampe 
von ca. 100 Watt, die in günstigen Fällen (helle 
Gegenstände) nicht zu nahe an das Objekt heran- 
gestellt zu werden braucht, angeschlosen werden. 
Mehr Lampen sind in jedem Falle natürlich gün- 
stiger; nicht allein wegen der erheblich kürzeren 
Exposition, sondern auch wegen der besseren Aus- 
leuchtung des Vorwurfs und Mannigfaltigkeit der 
Lichtführung, können aber auch leicht zu spiele- 
rischen Lichtkombinationen verführen. 

Hans Kammerer. 


: Fiiterfaktoren bel Giühlicht 

Elektrisches Glühlicht ist durch seinen Reichtum 
an langwelligen Strahlen ausgezeichnet. Dieser 
Umstand bewirkt eine scheinbare Erhöhung der 
Farbenempfindlichkeit und eine Verbesserung der 
Farbwiedergabe im Vergleich zu normalem Tages- 
und weißem Bogenlicht. Gleichzeitig sinken auch 
die Filterfaktoren ab. Um einen Anhaltspunkt 
dafür zu geben, mag gesagt sein, daß ein Filter, das 
bei Tageslicht und bei einer bestimmten Platte 
eine 2,5 fache Verlängerung der Belichtung er- 
fordert, bei Nitralicht etwa den Faktor 1,5 hat. 
Außerdem darf man bei Glühlicht nicht die gleichen 
starken Filter verwenden wie bei Tageslicht, da 
sonst unter Umständen eine Überkorrektur ein- 


Hub. Hahn, Köln Tägliches Brot 
Aufnahme mit einer 75 kerzigen Glühbirne, Blende 8. 
20 Sek. Belichtung, mit kurzer Aufhellung der Schatten. 


treten könnte. Meistens erübrigt sich hier über- 
haupt der Gebrauch eines Filters. 


Reflektoren 

Zum Aufhellen der Schatten geeignete Re- 
flektoren kann man auf verschiedene Weisen 
auch selber anfertigen. Oft genügt schon ein 
Bogen Zeichenpapier. Gut bewährt hat sich 
Pappe, die mit Aluminiumbronze bestrichen wurde. 
Diese „Silberblenden“ haben ein sehr hohes Re- 
flektions vermögen und bewirken eine kräftige 
Aufhellung. Weitere brauchbare Aufhellschirme 
erhält man auch, wenn man leichte Holzrahmen 
mit Leinen, Schirting oder einem ähnlichen Ge- 
webe bespannt und es mit Aluminiumbronze be- 
streicht. Runde Reflektoren kann man sich 2. B. 
aus Kinderreifen herstellen. 


Im Gebrauch kann man den Reflektor von je- 
mand halten lassen. Bequemer ist es, ihn auf 
einem Stativ zu befestigen. Ein Kugelgelenk 
gestattet, den Reflektor in jede gewünschte Lage 
zu bringen. — Über die im Handel befindlichen 
Reflektoren erkundige man sich beim Photo- 
händler (siehe auch Seite 433). 
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Masken bei Beleuchtung von Stilleben 

Um die Lichtverteilung und Lichtkonzentration 
im Stilleben besser regeln zu können, empfiehlt 
es sich, Masken aufzustellen, die an den gewünsch- 
ten Stellen Licht oder Schatten geben. Man schnei- 
det sich aus Pappen Schlitze oder Kreise aus 
und stellt diese Masken nahe am Vorwurf auf. 
Die Lampe wird weiter fortgerückt, damit die 
Schatten scharf im Umriß erscheinen. Auf diese 
Weise lassen sich leicht weniger wichtige Bild- 
teile in den Schatten rücken, auf wichtige dagegen 
wird das Hauptlicht konzentriert. Durch ein der- 
artiges Spiel von Licht und Schatten läßt sich 
ferner ein eintöniger Hintergrund lebendig ge- 
stalten und sich auch sonst mancher reizvolle 
Effekt erzielen. Ludewig. 


Abschwächen zu harter Negative 

Bei unvorsichtiger Entwicklung werden die 
Negative von Kunstlichtaufnahmen oft zu hart. 
Wenn selbst ausgesprochen weich arbeitende 
Bromsilberpapiere nicht mehr ausreichen, um be- 
friedigende Bilder zu geben, muß man zur Ab- 
schwächung greifen. Daß hierfür Farmerscher 
Abschwächer, der die Kontraste noch weiter 
steigert, nicht in Frage kommt, ist selbstverständ- 
lich. Der gegebene Abschwächer ist das Ammo- 
niumpersulfat, das nur die Lichter aufhellt, aber 
die Schatten nicht angreift, wenigstens nicht, 
wenn man es nicht zu lange einwirken läßt. Leider 
ist aber dieser Abschwächer höchst launisch. 
Er hat daher schon manches Negativ auf dem 
Gewissen. Als guter Ersatz für Ammonium- 
persulfat ist der Neo-Subtrax-Abschwächer zu 
betrachten, der in Pulverform käuflich ist. Er 
wird nach den Angaben der Gebrauchsanweisung 
aufgelöst und angewendet. Die Abschwächung geht 
in zwei Etappen vor sich und erfolgt sehr sicher. 


Unsere Bilder 

stehen wie der Inhalt des ganzen Heftes im Zeichen 
des Kunstlichts. Alle prinzipiellen Fragen zu ihrer 
Herstellung, den angewandten Mitteln und wie 
man bei künstlichem Licht photographiert, be- 
antworten die vorangehenden Aufsätze. Ob man 


FRAGEKASTEN 


Stadtbildaufnahme bei Abendlicht 

An Ihrem Bilde ist ersichtlich, daß die Aufnahme 
mit zwei Expositionen erfolgte: die erste, als noch 
schwaches Tageslicht, Dämmerlicht, herrschte und 
die zweite, als die elektrische Straßenbeleuchtung 
eingeschaltet war. Man erkennt dies daran, daß der 
Himmel ziemlich hell, die Details der Häuser und 
des Pflasterwegs auch dort noch deutlich merklich 
sind, wo das Kunstlicht allein nicht zugereicht 
hätte. Derartige Aufnahmen brachten wir schon 
im Jahrgang 1914, Seite 145. 
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Magnesium-, Glühlicht oder Bogenlicht, eine oder 
mehrere Lichtquellen benutzt, ob man mit klarem, 
zerstreutem oder reflektiertem Licht arbeitet, 
richtet sich nach Wunsch und Ziel. In jedem Fall 
regt Kunstlicht zu mannigfaltigsten Versuchen an. 

Diese Versuche sind das Wichtigste. Gerade 
mit der konzentrierten, für die Belichtung in Kraft 
und Wirkung immer sich gleichbleibenden Licht- 
quelle lassen sich ohne Schwierigkeit Feststellungen 
machen, wie sie bei Tageslicht nicht möglich sind. 
Und durch Drehen, Höher- und Tieferstellen 
der Quelle, durch Blenden und Reflektieren sind 
die eigenartigsten, packendsten Effekte zu er- 
zielen, die zu sehen und richtig zu bewerten, 
eine Übung erfordert, welche dann auch für andere 
Aufnahmen nützlich ist. 

Die schön modellierten Stillebenaufnahmen von 
Ludewig sind mit einer Nitraphotlampe von 
500 Watt ohne Streuschirm gemacht, um die 
gewünschten scharfen Schattenkonturen zu er- 
halten; die Eier auf dem Teller, der Darstellung 
der körnigen Oberfläche der Eier wegen im Gegen- 
licht, Tomaten und Zwiebeln im seitlichen Vorder- 
licht bei einem Lampenabstand von etwa 2m. 
Die „Dame am Spiegel“ von Wiegleb wurde mit 
Benutzung von Tageslichteinfall neben dem Spiegel 
und einer Halbwattlampe zur Aufhellung der 
Schatten in einem ziemlich dunklen Zimmer 
photographiert. Harmssen brauchte für sein 
originelles „Nähzeug“ auch nur eine Lampe. 
Komplizierter ist die Beleuchtung bei den effekt- 
vollen Halbaktaufnahmen von Drtikol und dem 
„Hündchen“ von Fiedler. Beide sind Virtuosen 
der Kunstlichtausnutzung. Während der erstere 
seine lebendigen Effekte durch starke Kontrastie- 
rung bei feinster Modellation der Helligkeiten er- 
reicht, bringt der letztere durch Kombination ver- 
schiedener Lichtquellen eine schattenlose, helle 
Wirkung hervor. Das frische und freundliche 
Kinderbild von Freytag mit dem charakteristi- 
schen Spitzlicht (Effektstrahler) auf der Wange 
zeigt deutlich, wie auch der Bildnisaufnahme 
unter Verwendung des Kunstlichts neue und an- 
ziehende Wirkungen abzugewinnen sind. | 


Direkte Reproduktion von Strichzeich- 
nungen und Schriftstücken 

Es werden von verschiedenen Seiten Spezial- 
papiere hergestellt (u: a. von der Agfa und von der 
Mimosa), mit denen die Aufnahme in der Kamera 
geschieht. Das resultierende Negativ wird mittels 
des bekannten Umkehrprozesses in ein Positivbild 
verwandelt. Man fertigt derartige Papiere sowohl 
zur Reproduktion von Strichsachen (mit besonders 
hart arbeitender Bromsilberemulsion) wie für Halb- 
tonbilder. Siehe auch Seite 380 der Rundschau. 
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Mimosa-Extrema-Film — die Seele Ihrer Kamera! 


Das Objektiv ist das Auge der Kamera, der Mimosa-Extrema-Film ihre Seele. Und wie 


die Seele des Menschen auf die feinsten Reize reagiert, so reagiert der Mimosa-Extrema- 
Film auf die feinsten Lichtreize. Er ist so empfindlich — 23 Gr. Sch. — daß Sie selbst an 
sehr trüben Tagen durchbelichtete Momentaufnahmen machen kónnen; bei Kunst- 
lichtaufnahmen im Heim aber kommen Sie mit überraschend kurzen Belichtungen aus. 


Weitere Vorzüge des Mimosa-Extrema-Films: 

| 23° Scheiner und doch schleierfrei 
Frei von ,,Telegraphendráhten" 
Hochorthochromatisch 
Vollkommen lichthoffrei 
Feinkörnig 


Roll film und Filmpack, alle üblichen Formate, ferner Lelea -Tageslicht- und Dunkel- 
kammerpackungen. — Fordern Sie Mimosa-Extrema-Film bei Ihrem Photohändler! 
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Die Schulphotographie 


Zeitschrift für lehrende und lernende Lichtbildner 

MAUPTSCHRIFTLEITUNG: Studienroto.D.R. Longe, Bin.-Zehlendorf, Cecilienstr. 14a -Tel.: Zehlendorf G4 2222 

VERLAG: Weidmannsche Buchhondlung, Berlin SW, Zimmerstr.94 - Tel.: Sommelnummer Zentrum A 4, 8083 
Bankkonto: Delbrück, Schickler & Co. . Postscheckkonto: Berlin Nr. 21104 


Innerhalb der großen Gemeinde der Liebhaber- 
Photographen bildet die 


Achülerſchaſt 


elne ständig wachsende Macht; aber sie war und 
ist überwiegend noch heute eine Schar mit ver- 
hältnismäßig wenigen Führern. 


Unsre neue Zeitschrift „Die Schulphotographie“ | „Die Schulphotographie“ 


Prospekte und Probehefte stehen gern zur Verfügung 


will den Weg aufhellen und den jetzigen und 


kommenden Führern — der erscheint Jáhrlich zunáchst sechsmal in 


einer Stärke von zwei Bogen je Heft. 
| 2 S Der B s is für den Jahrgang 
Lehrerſchaſt ſämtlicher Schulen beträgt RM ó, — (das Einzelheft RM1,—) 
— behilflich sein, die schöne Photokunst in den WEIDMANNSCHE 


Dienst der Schularbeit zu stellen. BUCHHANDLUNG 
BERLIN SW 68 


PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU 
UND MITTEILUNGEN 


PHOTOGRAPHISCHES ZENTRALBLATT 
MIT KINEMATOGRAPHISCHER RUNDSCHAU 


SCHRIFTLEITER: F. MATTHIES-MASUREN-HALLE: (S.) % CHEMIKER 
PAUL HANNEKE-BERLIN-FRIEDENAU e PROFESSOR DR. LUTHER- 
DRESDEN, TECHNISCHE HOCHSCHULE | 
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Alle ZUSCHRIFTEN und SENDUNGEN an die Schriftisitung der Photogr. Rundschau, Halle (S.), Mühlweg 19 


Alle Rechte des Nachdrucks wie der Übersetzung vorbshalten. Nachdruck auch mit Quellenangabe verboten 


ZAHLUNGEN an Photogr. Verlagsgeselischaft m.b. H., Halle (S.), auf deren Postscheckkonto Leipzig Nr. 16784 


BEZUGS- UND ANZEIGEN-BEDINGUNGEN: Monatlich erscheinen 2 Hefte. Preis je Heft RM.O,7O Im Abonne- 
ment. Gebühr für Verpackung und Versendung Im Inland: 1O Pf. Bei Kreuzbandzustellung wird das entstehende 
Porto berechnet. — Anzeigenpreis: Für imm Höhe der 43 mm breiten Spalte RM. O, 18. Anzelgenaufträge an 
Photogr.Verlagsgeselischaft m. b. H., Halle (S.), Mühlweg 19, Fernruf 26467. Erfüllungsort für beide Teile Halle (S.) 


Wünschen Sie sich 
zu Weihnachten die 


Sie ist nicht eine beliebige Klein- 
kamera, sondern die hochwertige 
Grundlage eines ausbaufähigen, viel- 
seitigen photographisch. Verfahrens 


Ihr Photohändler wird Ihnen gerne 
jede gewünschte Auskunft über die 
Leica und ihre Zusatzgeräte erteilen 


Druckschrift Nr.1751 kostenlos von: 


Ernst Leitz « Wetzlar 
ABTEILUNG PHOTO 
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«Eine feine Sache!» 


sagten alle Amateure, die dieses neue Hilfsgerät 
bewundert haben. Sie werden dasselbe sagen. 


HELINOX» 


ist der Groß-Kopierer, der aus 3x4- Negativen 
scharfe 6,5x9- und 9x12-Kopien macht. Das 
Arbeiten mit Helinox ist einfacher als Kopieren. 
Helinox 6,5x9 RM.29,— e Helinox 9x12 RM.31,— 


Reichillustrierte Prospekte kostenfrei in jeder Photohandlung 


Zeiss Ikon A.-G. / Dresden 54 


bromsilberpapier 


Royal: - Creme 
‘Alter Meister - - Platino - Matt « 
Nikko Velvet Permanent 


Kodak A. G. Berlin S. W. 
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Erich Angenendt, G. D. L. Dortmund 
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Ostseeküste 
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Stilleben 


Ad.Lazi, Stuttgart 


PHOTOMASCHINE ODER LICHTBILDKUNST? - 


Das Thema ist nicht neu. Wie es sich bei der 
Malerei seit Jahrhunderten um die Auseinander- 
setzung des Künstlers mit der Natur und seinem 
Werkzeug handelt, so steht für den Lichtbildner 
immer wieder die Auseinandersetzung mut der 
Umwelt und mit der Maschine zur Debatte. Die 
Aufgaben sind ähnlich, die künstlerischen Sach- 
verhalte aber verschieden. Der Maler sieht die 
Natur unmittelbar mit seinen Augen, der Licht- 
bildner durch das Medium der von der Technik 
geschaffenen optischen Apparatur. Unklare Ab- 
grenzung verführt immer noch viele in Theorie 
und Praxis zu folgenschweren Irrtümern: einmal, 
an die Photographie die herkömmlichen Kunst- 
maßstäbe anzulegen und zum andern sie als 
Erzeugnis der Maschine zu stempeln. Diese 
Widersprüche verfälschen das Wesen der Licht- 
bildnerei. Die Aufgabe heißt: sie auflösen und eine 
neue, fruchtbare Einstellung gewinnen. 


Über den ersten Widerspruch ist nicht viel zu 
bemerken. Diese Art der Einstellung wird durch- 
weg von denen beliebt, welche die bisherigen 
Künste als das Ziel der menschlichen Entwicklung 
betrachten und sich eine andere, neue nicht vor- 
stellen können. Aber ebensowenig wie man einem 
Film den Kunstwert absprechen kann, weil er den 
Gesetzen des Theaters nicht entspricht, kann man 
den Anspruch eines Lichtbildes auf künstlerische 
Geltung davon abhängig machen, daß es die ästhe- 
tischen Gesetze der Malerei, der Graphik erfülle. 
Und umgekehrt kann auch die noch so weitgehende 
Erfüllung dieser Forderung kein Lichtbild zum 
Kunstwerk stempeln. Dem zweiten Irrtum, das 
Lichtbild sei ein mechanisches Produkt, liegt die 
weitverbreitete Meinung zugrunde, die Maschine 
sei unserem höheren Wesen, unseren geistigen, 
künstlerischen Zielen entgegengesetzt. Die Ma- 
schine ist aber nichts als eine Erweiterung unserer 
körperlichen und geistigen Fähigkeiten, kann ihnen 
also nicht entgegengesetzt sein. Gibt es jemanden, 
der die Musik nicht für eine Kunst hält? Und 
doch ist sie — mit Ausnahme des Gesangs — ohne 
mechanische Mittel nicht denkbar. Kann jemand 
behaupten, die Architektur sei keine Kunst? 
Trotzdem spielt gerade bei ihr die Maschine eine 
herrschende Rolle. Die Mitarbeit der Maschine 
kann also kein Einwand sein gegen den künst- 
lerischen Wert einer menschlichen Schöpfung. 
Aber die Maschine kann auch kein Kunstwerk 


hervorbringen, sie ist nichts ohne den Menschen. 


Was wäre die Kamera ohne das menschliche Auge ? 
Jeder hält es für selbstverständlich, daß es in der 
Musik auf das Gehör ankommt, in der Architektur 
auf den Raumsinn, in der Plastik auf den Tast- 
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sinn, warum fällt es so schwer einzusehen, daß es 
in der Lichtbildnerei nur auf das Sehen ankommt ? 


. Mit dieser Erkenntnis allein ist es natürlich noch 
nicht getan. Aber ist man sich darüber klar, 
welches die Grundfunktion des photographierenden 
Menschen ist, hat man auch den Schlüssel zu einer 
fruchtbaren Behandlung des Themas: Photo- 
maschine oder Lichtbildkunst. 8 

Das Sehen ist eine recht verschieden geartete 
menschliche Tätigkeit, es gibt ebenso viele Arten 
zu sehen, als es Sehende gibt, d.h. ebenso viele 
„Welt-Anschauungen‘“., Man gebe zehn verschie- 
denen Photographen zehn genau gleiche Apparate 
und lasse sie dasselbe Motiv aufnehmen. Das 
Ergebnis wird jedesmal ein anderes sein. 

Die meisten Menschen sehen aber, paradox ge- 
sagt, überhaupt nicht! Nicht nur das künstlerische 
Sehen ist ihnen versagt, sondern schon das nor- 
male des harmonisch entwickelten Menschen. Sie 
haben nur An-Sichten. Was „sehen“ sie z. B. an 
einem bestimmten Gebäude ? Der eine: es ist sehr 
groß, aber in schlechtem baulichen Zustand; der 
andere: es ist das Haus, in dem der Bäckermeister 
H. wohnt, der so gute Semmeln bäckt; der dritte: 
viele Fenster sind ohne Vorhänge, da ist wohl 
großes Reinemachen; der vierte: das ist das Haus, 
in dem Ernst Moritz Arndt geboren wurde; usw. 
Keiner von ihnen wird die Harmonie seiner Ver- 


hältnisse bemerken, den kühnen Schwung seines 


Daches, das eigentümliche Verlorensein inmitten 
kümmerlicher Geschäftshäuser ringsum, sein be- 
sonderes „Gesicht“. Diese Menschen haben ihre 
Augen nur, um Kausalzusammenhänge festzu- 
stellen, entsprechend ihren jeweiligen Interessen, 
sie reagieren nur auf gewisse Inhalte der Erschei- 
nungen; übrigens auch dann, wenn sie Kunst- 
werke betrachten. Man frage sie einmal fünf 
Minuten später, wie das Haus aussieht! Wie ver- 
halten sie sich, wenn sie einen Photoapparat in 
die Hand bekommen ? Ein tieferes Interesse an 
der Lichtbildnerei haben sie nicht, man kann es 
auch von ihnen nicht verlangen. Bilder haben für 
sie nur den Wert von Erinnerungszeichen — früher 
hätten sie Postkarten gesammelt. (Man beachte 
den Rückgang der Postkartenindustrie, seit das 
Photographieren Mode wurde!) Es sind immer 
dieselben Mótive und Anlässe, die sie zum ,,Knip- 
sen“ locken: der Geburtstag eines Bekannten, 
eines Freundes, der Hund der Tante Molly, ,,sie“ 
in einem neuen Kleid, die Kegelklubbrüder, die 
Umgebung des Hauses, die Stimmung der Jahres- 
zeiten usw. Nur die Reise bringt gelegentlich stoff- 


lich Neues und Gewagteres, denn da gibt es Sehens- 


würdigkeiten in Hülle und Fülle, die eben geknipst 
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Friedrich Gebhardt Marktplatz Greifswald 
werden müssen. Kein Wort gegen dieses harmlose 
Kameravergnügen, mit dem jeder es halten kann, 
wie er will! Daß dabei aber keine Kunstwerke 
entstehen können, ist klar. Da der Knipser immer 
nur Inhalte wahrnimmt, bleibt die Form seiner 
bildlich fixierten Erlebnisse zufällig, Ausschnitt, 
Raumverteilung usw. sind mittelmäßig oder 
schlecht, das Technische wird auf gut Glück, d.h. 
„nach dem Gefühl“ erledigt. Es ist die Theorie 
von der Photomaschine in eine kümmerliche 
Praxis übersetzt. 

Auf der anderen Seite steht der Amateur, der 
„Liebende“. Wer mit liebenden Augen, wer als 
Begeisterter durch die Welt geht, sieht ganz anders, 
als wer sie aus der Enge seiner Alltagsinteressen 
bloß so im Vorbeigehen betrachtet. Der Amateur 
erlebt dorf, wo der Knipser nur feststellt. 
Wenn für jemanden, gilt für ihn das Wort: ,,wer 
photographiert, hat mehr vom Leben“, Die un- 
endliche Mannigfaltigkeit der Welt, die Schön- 
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heiten der Natur, die Geheimnisse 
des Pflanzen- und Tierlebens, das 
Tun und Treiben der Menschen mit 
offenen, empfänglichen Sinnen ein- 
zufangen, das ist seine Lust. Es 
kommt noch ein Zweites hinzu, ohne 
das der Amateur kein Licht-Bildner . 
würe: der lockende Reiz des spiele- 
rischen Nachbildens der gesehenen 
und erlebten Welt, die Freude am 
schöpferischen Gestalten. Der Knip- 
ser tut schließlich nichts weiter als 
seine Erinnerungen schwarz auf weiß 
nach Hause zu tragen, der Amateur 
schafft mit den Mitteln der Licht- 
bildnerei aus dem Erlebnis seiner 
Augen eine neue Wirklichkeit, die 
künstlerische. Es ist verständlich, 
daß es Amateure waren, die der 
Photographie neue Gebiete erobert 
und ihr auch die stärksten formalen 
Antriebe gegeben haben. Auch der 
bescheidenste Amateur weiß noch 
um die Bedeutung der Form, und 
wenn er vielleicht auch nyr Inhalte 
und Erinnerungen knipst, will er 
wenigstens ein „schönes“ Bild dar- 
aus machen. Von ihm bis zu jenem 
Typ, dessen höchstes Ziel die künst- 
lerische Gestaltung ist, ist freilich 
ein weiter Weg, aber es ist derselbe. 
Wer ihn beschreiten will, muß sich 
zwei Ziele stellen: selbständig wer- 
den der Wirklichkeit und der Ka- 
mera gegenüber. Er wird die Wirk- 
lichkeit beobachten, studieren, sie 
mit allen Sinnen in sich saugen, 
in ihre Geheimnisse einzudringen 
suchen. Aber er darf sich nie verführen lassen, 
das bunte, lockende Leben einfangen zu wollen 
„so wie es ist“; das kann er nicht! Er würde 
nicht das Leben auf die Platte bringen, sondern 
nur ein Chaos von Dingen. Denn: auslesen, ver- 
einfachen ist das erste Gesetz aller Kunst. Es ist 
das Geheimnis aller Kunst, die aus der Not eine 
Tugend machen muß: im begrenzten Gleichnis 
der künstlerischen Schöpfung die Unendlichkeit des 
Lebens ahnen zu lassen. Nichts anderes wollte 
Goethe sagen mit dem Wort: „In der Beschran- 
kung erst zeigt sich der. Meister". Beschränkung, 
d.h. eben: gestaltende Selbständigkeit gegenüber 
dem formlosen, unendlichen Fluß des Lebens. 
Um so weit zu kommen, gibt es nur ein Mittel: 
zu photographieren und immer wieder zu 
photographieren! Wie macht es denn der 
Maler? Arbeitet er nicht unablässig an der Aus- 
bildung seiner Augen und seiner Hand? Keine 
Bewegung im Gesicht eines Menschen, keine 
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Luststimmung, kein Lichteffekt in 
der Landschaft, im Zimmer, keine 
Szenerie im Park, auf der Straße, 
die ihm nicht zum Anlaß wird sich 
zu üben. Er zeichnet und malt 
eigentlich immer; auch dann, wenn 
er seine Werkzeuge nicht zur Hand 
hat, beschäftigt er sich im Geiste 
damit, das, was seine Augen sehen, 
in die Formensprache seiner Kunst 
umzusetzen. So dringt er immer 
tiefer in ihre Geheimnisse ein, 
lernt immer souveräner ihre Tech- 
. nik beherrschen, wird immer freier 
und selbständiger. Virtuosität, an- 
fänglich ein Ziel, wird ihm zur 
willigen Dienerin seiner schöpfe- 
rischen Phantasie. Die moderne 
Technik hat dem Lichtbildner vieles 
abgenommen, was sich auf ihren 
Gebieten der Maler, der Zeichner, 
der Bildhauer erst mühsam erar- 
beiten müssen. Soll der Licht- 
bildner ausruhen auf den Lor- 
beeren der Technik, die doch an- 
dere erworben haben? Es genügt 
nicht zu wissen, welche Platte in 
Betracht kommt, welche Blende 
man zu wählen hat, welcher Ent- . 
wickler die besten Dienste leistet. 
Es genügt auch nicht, auf eine 
hübsche Komposition zu achten, ge- 
schickt den Ausschnitt zu wählen, 
um das richtige Gelbfilter auf- 
setzen, eine schwierige Gegen- 
lichtaufnahme mit allen Kniffen sauber auf die 
Platte bringen zu kónnen — das sind alles Vor- 
aussetzungen! Wer künstlerischen Ehrgeiz hat, 
muß mehr können. Er muß wissen um die ent- 
scheidenden Unterschiede zwischen dem, was seine 
Augen sehen, und dem, was die Kamera wieder- 
geben wird, er muß mit unbedingter Sicherheit 
die Wirklichkeitseindrücke umsetzen können in 
das grau- schwarz- weiße Endprodukt, er muß 
fähig sein, sogar ohne die Hilfe der Mattscheibe 
jeden beliebigen Naturausschnitt mit seinem 


DIE TIERAUFNAHME ALS NATURKUNDE 


Ernst Kuntze, Torgau 


| Adventstern 
Bergh.-Kam. 4,5, Blende 9, Raum 1 Sek. 


„inneren“ Auge in seiner endgültigen kotona 
phischen Gestalt zu sehen. Wer so weit kommt, 
dem braucht um seine Selbständigkeit der Kamera 
gegenüber nicht bange zu sein. Er ist nicht wie 
der Knipser auf Gnade und Ungnade dem Zufall 
eines mechanischen Ablaufs ausgėliefert, sondern 
kann seinem Apparat befehlen. Auf der anderen 
Seite verlangt er auch vom Apparat nicht mehr, 
als er geben kann, denn er weiß um seine Grenzen. 
Er will nicht mehr, als in den Grenzen der Licht- 
bildnerei liegt — aber darin das Höchste! 


Schluß von Seite 415 


Bei Nestaufnahmen biegt man die störenden 
Zweige auseinander, bindet sie mit einer Schnur 
und kann dann bequem die Aufnahme vornehmen. 
Ein Spiegel zum Aufhellen (etwa 25x25 cm) 
ist sehr von Vorteil. Sehr nützlich ist ferner der 
drehbare Stativkopf der Agfa mit seiner ge- 
trennten horizontalen und vertikalen Beweglich- 
keit, der ein sicheres Arbeiten ermöglicht. Der 


.Nestlage ist unbedingt zu unterlassen. 


Stativkopf hat auch eine große Basis für die 
Kamera, so daß diese trotz des anzuwendenden 
doppelten Bodenauszuges immer sicher ‚steht. 
Nach erfolgter Aufnahme biegt man die Zweige 
wieder zurück, damit der Vogel Nest und Um- 
gebung unverändert wieder vorfindet. Das Weg- 
brechen von Zweigen sowie ein Verändern der 
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achtet man dann ein Vogelnest weiter, wie die 
jungen Vögel aus den Eiern schlüpfen, so kann 
man auch hier sehr lehrreiche Aufnahmen vor— 
nehmen. Die Abb. 5 und 6 zeigen das Ausschlüpfen 
der jungen Amsel. 

Diese Aufnahmen dienen lediglich als zoolog- 
isches Anschauungsmaterial und dürfen nur vor- 
genommen werden, wenn man die Gewohnheiten 
der Vögel genau kennt. Ich habe den Augen- 
blick abgepaßt, an welchem der alte Vogel die 
Eischale eines bereits geschlüpften Jungvogels 
forttrug, nahm das nächste schon. schlüpfende 
Junge aus dem Nest und legte es zurück, ehe die 
alte Amsel zurückkehrte. Genau so wie das 
Nest kann man auch die jungen Vögel aufnehmen. 
Allerdings ist hierbei darauf zu achten, daß die 
Jungvögel nicht kurz vor dem Ausfliegen sind, 
da sie sonst schon zu sehr auf ihre Umgebung 
achten und das Nest bei der geringsten Störung 
vorzeitig verlassen. Die Abb. 7 zeigt das Nest des 
rotrückigen Würgers. Beobachtet man das Nest 
des Würgers weiter, so fällt es nicht schwer, an 
einem der nächsten Tage einen der ausgeflogenen 


jungen Würger zu photogra- 
ei, phieren, da sich diese im Gegen- 
.- .— | satz zu den meisten anderen 

P^ i Vogelarten noch mehrere Tage 
Pu am in unmittelbarer Nähe des 
=> Nestesaufhalten (Abb.8). Sämt- 
'a* o ra liche für mich erreichbaren Vögel 
versehe ich zur Vogelzugsfor- 
schung mit den Ringen der 
Vogelwarte Rossitten. Daher 
der Ring am Fuß des Würgers. 

Will man auch die alten Vögel 
photographieren, ist auch dies 
am leichtesten am Nest möglich, 
wenn sie die Jungen füttern. Die Kamera wird 
gut mit Laub verkleidet. Am Auslöser befestigt 
man eine dünne dunkle Schnur, leitet diese von 
der Kamera zur Erde durch einen dort befestigten 
und mit einer Öse versehenen Draht und dann 
weiter zu seinem Versteck. Die Schnur wird ge- 
spannt an einem Baum befestigt, der Verschluß 
aufgezogen, der Kassettenschieber herausgezogen 
und im Versteck, den Feldstecher in der Hand, 
der Dinge gewartet, die da kommen werden. 
Und der Erfolg wird nicht lange auf sich warten 
lassen. Ein Ziehen an der Schnur, und die Auf- 
nahme ist gemacht (Abb. 9). 

Auch: den rotrückigen Würger kann man trotz 
seiner großen Vorsicht genau so überlisten. Aber 
angenommen, die Jungen sind bereits ausge- 
flogen, oder man hat das Nest nicht gefunden ? 
Auch diesen Trick will ich verraten. Der rotrückige 
Würger, auch Dorndreher genannt, ein auf busch- 
reichen Wiesen und in größeren Gärten verhältnis- 
mäßig häufig vorkommender Vogel, hat die Ge- 
wohnheit, in seinem ziemlich begrenzten Revier 
dürre Äste oder eingeschlagene Pfähle als Sitz- 


Abb. 7 
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Abb. 8 


Abb. 9 


gelegenheit zu bevorzugen. Man stellt nun fest, 
wo er am meisten sitzt und räumt störende Äste 
fort. Die Kamera stellt man wieder gut verkleidet, 
am besten im Schutz eines Gebüsches auf. Auch 
hier dürfte der Erfolg sicher sein (Abb. 10). 
Sollte der Würger mit der Veränderung in sei- 


FRÜHER UND HEUTE 


Große Formate, stark gedeckte Negative, Tageslichtabzige. 
Kleine Formate, weiche Negative, Vergrößerungen 

Als man noch mit groBen Formaten arbeitete 
und Kontaktabzüge auf Tageslichtpapieren an- 
fertigte, war die Herstellung stark gedeckter 
Negative notwendig, die man in dem meistens 
verwandten Metol- Hydrochinon - Entwickler er- 
zielte. Heute jedoch, wo man infolge der hohen 
Plattenpreise und der Handlichkeit der Apparate 
höchstens noch mit 6 * 9 em- Platten und zum 
großen Teil auch mit Kleinbildformaten bis 
24 * 36 mm herunter arbeitet, die eine Vergröße- 
rung erfordern, muß man darauf bedacht sein, 
gut abgestufte, in den Lichtern nicht zu stark 
gedeckte, also weiche Negative, zu erhalten. 
Derartige Negative sind vor allen Dingen zur An- 
fertigung von Vergrößerungen notwendig, da die 
zu stark gedeckten Stellen auf den Vergrößerungen 
keine Zeichnung erhalten, die Abzüge also zu hart 
ausfallen würden. Nachstehend möchte ich nun 
die Entwicklungsmethoden anführen, mit denen 


Abb. 10 


nem Revier durch dle aufgestellte Kamera nicht 
einverstanden sein, was er durch lebhaftes Schwanz- 
fächern und lautes „Gäg-gäg‘‘ bald zeigt, dann be- 
festigt man an der betreffenden Stelle mit einer 
Stecknadel einen Mehlwurm (in jeder Vogelhand- 
lung zu haben), und prompt stürzt sich der 
Würger, alle Vorsicht außer acht lassend, auf 

den Köder. : 
Die Vögel sind natürlich nicht alle auf die 
gleiche Weise zu überlisten. Man muß durch Be- 
obachtung die Gewohnheiten der betreffenden 
Vogelart feststellen. Ist aber erst eine Aufnahmege- 
glückt, findet man bald den Weg, auch den anderen 
Vögeln mit der Kamera erfolgreich nachzustellen. 
C. Reepel. 


man für diese Zwecke geeignete Negative hervor- 
rufen kann. 

Platten und Packfilm. a) Schalenentwick- 
lung: 125g krist. Natriumsulfit, 500 ccm abge- 
kochtes Wasser, 125 g Pottasche, 25 g Glyzin. 
Diese Lösung ist mit 3—5 Teilen Wasser zu ver- 
dünnen. Je verdünnter die Lösung angewandt 
wird, desto weicher werden die Negative. Tem- 
peratur 190 C.  Natriumsulfit wird dabei zuerst 
in warmem Wasser aufgelöst, dann Glyzin zu- 
gesetzt und zuletzt nach und nach die Pottasche. 
Durch wiederholtes Schütteln kommt alles zur 
Lösung. Diese Lösung ist unbegrenzt haltbar, 
wenn die Flasche durch Zusetzen von Glaskugeln 
stets bis zum Halse gefüllt bleibt. 

b) Standentwicklung: 1 g Glyzin, 1 ] abgekochtes 
Wasser, 5g krist. Natriumsulfit, 7,5 g Pottasche, 
10 Tropfen Bromkali 1:10. Temperatur 19°C. 

Platten und Packfilme mit sehr starken Licht- 
gegensátzen (Gegenlichtaufnahmen, Zimmerauf- 
nahmen usw.) werden im Satrap-Ausgleichsent- 
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wickler nach dem sog. Satrap-Duplex-Ausgleichs- 
verfahren entwickelt. Genaue Gebrauchsanwei- 
sung liegt jeder Entwicklerpatrone bei. 

Rollfilme. Zur Vermeidung des Luft- und 
Lichtschleiers und einer Verletzung der Schicht 
ist das Durchziehen unter einer Rolle in der 
Schale nicht zu empfehlen, dagegen kann Entwick- 
lung in einer Standentwicklungsdose (Amato 
oder Foco) mit Rollfilmeinsatz empfoh]en werden. 
Als Entwickler kann der vorstehend unter b ge- 
nannte Glyzin-Entwickler oder auch der folgende 
Feinkornentwickler angewandt werden: 4,5g 
Metol, 1000 ccm abgekochtes Wasser, 85g Na- 
triumsulfit, wasserfrei, Ig Soda, ½ g Bromkali. 
Entwicklungsdauer 15—20 Minuten bei 18—19 C. 
Erstes Nachprüfen ist erst nach 10 Minuten not- 
wendig. Man erzielt dann glasklare, gut abge- 
stufte Negative. 

Auch bei Platten kommt man in dieser Ent- 
wicklungsdose bei Verwendung genannter Ent. 
wickler zu guten Resultaten, auch können der 
Zeitersparnis wegen 6 Platten auf einmal in der 
Dose entwickelt werden: 

Leica- und Normal-Kinofilme.  Entwick- 
lung in der Correx-Dose. Zur Vermeidung von 
Luftbláschen ist dauerndes Drehen der Spule 
während der ersten 2 Minuten angebracht. Emp- 
fehlenswert ist das folgende Rezept: 50 ccm 
Emofin-Entwickler, 250 ccm Wasser. Temperatur 
19—20°C. Entwicklungsdauer 15—20 Minuten. 
Erstes Nachprüfen nach 10 Minuten notwendig, 
da die Entwicklungszeit je nach Temperatur 
schwankt. Die Lösung läßt nach längerem Stehen 
nach, kann aber nach Zusetzen von 10 bis 15 ccm 
neuerEntwicklerlösungwiederholtgebrauchtwerden. 

Der zur Entwicklung von Rollfilmen in der 
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Foco-Dose angegebene Metol-Entwickler kann in 
der Correx-Dose gleich gut benutzt werden. 
Dieser Entwickler weist sogar den Mangel des 
Nachlassens bei längerem Stehen nicht auf. 
Das Drehen der Spule ist auch während der ersten 
Zeit des Fixierens in der Correx-Dose unerläß- 
lich, um das Fixiernatron gleichmäßig an alle 
Stellen des Films gelangen zu lassen, um somit 
Pünktchen, die durch nicht ausfixierte Bläschen 
entstehen, zu vermeiden. 


Zur gründlichen Entfernung des Fixiernatrons 
ist es angebracht, die Correx-Dose mit einer 
hellrosa gefärbten Lösung von Kaliumpermanganat 
zu füllen und sie so oft zu erneuern, bis sich die 
Lösung nicht mehr verfärbt. Alsdann erfolgt noch 
gründliches Wässern. Da durch das Behandeln 
in Kaliumpermanganat dem Film jede Spur von 
Fixiernatron genommen wird, können bei etwaigem 
nachträglichen Verstärken oder Abschwächen von 
Einzelfilmen Fehlresultate nicht vorkommen. 


Bromsilber- und Gaslichtpapiere. Ks 
empfiehlt sich, die von den Herstellerfirmen in 
den  Gebrauchsanweisungen angegebenen Ent- 
wicklerrezepte anzuwenden, da man annehmen 
muß, daB sie in den Fabrikslaboratorien auspro- 
biert sind und damit das Beste aus den Papieren 
herausgeholt wird. Amateure, die nur hin und 
wieder einige Abzüge herstellen und denen das 
Herstellen verschiedener Entwicklerlösungen zu 
teuer wird, dürften mit nachfolgendem Standard- 
entwickler auskommen: 1000 cem abgekochtes 
Wasser, 2g Metol, 50g krist. Natriumsulfit, 6g 
Hydrochinon, 100g Soda, lg Bromkali. Diese 
Lösung kann evtl. noch zu gleichen Teilen ver- 
dünnt angewandt werden. Paul Brandt. 


Stilleben Mit 2 Abbildungen 
Wenn die kahlen Bäume un- 
zweideutig den Winter ankündigen, 
sieht sich auch der enragierteste 
Landschafter nach Motiven im ei- 
genen Heim um, und neben der 
Porträt photographie, bei der ja inner- 
halb Familie oder Freundschaft im- 
mer besondere Voraussetzungen zu 
erfüllen sind, beginnt er sich dem 
Stilleben zuzuwenden. Schon das 
Buchen nach geeigneten Vorwürfen 
regt ihn an, und manches früher 
Unbeobachtete erscheint ihm dann 
in einem „ganz anderen Licht“. 
Um ein Beispiel zu geben, sei auf 
die Aufnahme „Stilleben mit Spiegel“ 
(Abb. 1) hingewiesen. Um aus diesem 


Rasierzeug ein Bild zu schaffen, waren verschiedene 
Punkte zu beachten. Das vorhandene Tageslicht ge- 
. nügte nicht, um die erforderliche Plastik herbei - 
züfuhren; erst durch Kombinieren mit einer Kunst: 
lichtquelle kamen die notwendigen Spitzlichter zu- 
stande. Durch Anwendung einer längeren Brenn- 
weite (13,5 cm für PlattengróBe 615x9) wurde 
eine günstigere perspektivische Darstellung er- 
reicht. Für die Bildwirkung war die Anordnung der 
Gegenstánde von ausschlaggebender Bedeutung. 
Bei dem geringen Abstand zwischen Kamera und 
Objekt war ein Verschieben der Gegenstände 
von wenigen Millimetern von Einfluß. Die dar- 
gestellte „Sicht von oben“ entspricht in diesem 
Falle dem normalen Sehen. Der Grad der Tiefen- 
schärfe mußte vom Beginn des Abblendens auf 
der Mattscheibe überwacht werden. Um störende 
Überstrahlungen zu vermeiden, wurde das Negativ 
im Ausgleichentwickler hervorgerufen. 

Mit der „Gegenlichtstudie (Abb. 2) soll 
auf Stilleben im Freilicht hingewiesen sein. Es 
darf angenommen werden, daß der Beschauer sich 
in den Gedankengang des Herstellers versetzen 
kann. Die Folgerung, daß diesen verregneten Tisch 
sonst frohe Menschen an schónen Sonnentagen be- 
leben, erhált ihren Hinweis durch den festgehalte- 
nen, eben wieder durchbrechenden Sonnenschein. 
Erst durch die auf dem sen Boden erzeugten 
Reflexe ist eine besondere Stimmung in dieses 
Bild gekommen, die lediglich dem Gegenlicht 
zuzuschreiben ist. Auch dieses Negativ wurde im 
Ausgleichentwickler hervorgerufen. Bei Außer- 
achtlassung dieser VorsichtsmaBregel wurde der 
Stimmungswert durch et- 
wa entstandene Überstrah- 
lungen zweifellos Einbuße 
erlitten haben. Durch 
Schrágsicht von oben 
wurde die perspektivische 
Wirkung günstig beein- 
fluBt. Als im allgemeinen 
beachtenswert wäre noch 
hinzuzufügen, daß für das 
vielseitige Aufnahmegebiet 
der Stilleben auch Ori- 
ginalität der Auffassung, 
eigene Ideen erforderlich 
sind. Warnen möchte ich 
vor ständigen Wiederho- 
lungen sattsam bekannter 
Vorwürfe (man denke an 
die in allen Variationen 
dargestellte Rose in der 
Vase und die dazugehörigen 
„äabgefallenen“ Blütenblät- 
ter, an die herkömmliche 
Kristallschale mit den 
gleichfalls unvermeidlichen 


Semmering-Schnellzug 


Hans Hußfeldt, Düsseldorf 


Früchten und Blumen, an die Wein- und Likör- 
gläser u.a.), aber auch vor der Richtung ‚Neues 
um jeden Preis". Abbildungen von einigen Klavier- 
oder Schreibmaschinentasten, Fragmenten von 
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Zu Artikel „Lokomotiven“ Gebirgsbahn 


Uhrfedern, Zahnrädern u. a. können, nachdem die 
Sensation einmal vorbei ist, beim besten Willen 
nicht mehr als Stilleben gelten, die unsere An- 
teilnahme zu wecken imstande sind. 


Hans Hußfeldt. 


Lokomotiven 
Mit 4 Abbildungen 

Lokomotiv- und Eisenbahnaufnahmen macht 
man besser in der kalten Jahreszeit als im Sommer, 
weil man sonst auf die malerische Dampfentwick- 
lung verzichten müßte. Leicht ist es dann, zu guten 
Bildvorwürfen zu kommen. Mit Hilfe einer Bahn- 
steigkarte oder durch die Vermittlung eines Eisen- 
bahners dringt man ins Reich der Lokomotiven 
und bis zu den Heizhäusern vor, wo sich für den, 
der Motive zu sehen imstande ist, Motiv an Motiv 
reiht. Außerordentlich dankbare Blicke bieten 
sich auch von Straßenbrücken, die über einen Bahn- 
hof führen. Freilich sind diese Weitblicke mit 
einem Nachteil erkauft: selbst die Riesenleiber 
der modernen Schnellzugslokomotiven sehen aus 
einer derartigen Vogelperspektive allzu stark ver- 
kleinert aus. 

An der freien Strecke bieten alle Straßenüber- 
setzungen, Brücken und Tunnelausgänge dankbare 
Stellen. Nur darf man auch da nicht unvorbereitet 
ans Werk gehen. Man muß wissen, wie die Strecke 
verläuft. Ob sie ansteigt oder im Gefälle liegt. 
Denn die im Gefälle fahrenden Züge sind wieder 
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wegen der geringeren Rauch- und Dampfentwick- 
lung für uns weniger brauchbar als die, welche 
Steigungen erklimmen müssen. Woran man das 
erkennt, wie die Strecke liegt? Sehr einfach an 
den Steigungsanzeigern, deren allerdings nicht 
überall gleichbedeutende Zahleninschriften man 
sich am besten einmal von einem Eisenbahner er- 
klären läßt. 

Will man Expreßzüge in voller Geschwindigkeit 
knipsen, so stellen solche Aufnahmen an unsere 
Apparatur keine besonderen Anforderungen. Lang- 
sam ausfahrende Züge, wie im Bereich großer 
Städte etwa, lassen sich noch sicher mit 4/19) Sek. 
Belichtungszeit aufnehmen. In Bahnhofsnähe 
werden wir mit !/,; Sek. auskommen, also auch mit 
billigen und einfachen Apparaten Gutes leisten 
können. 

Höchste Anforderungen stellen Eisenbahnauf- 
nahmen allerdings an das Aufnahmematerial. Die 
vielen tiefschwarzen, lichtlosen Details im Verein 
mit der Notwendigkeit feinster Wiedergabe in den 
sehr hohen Lichtern (z. B. Dampf) erfordern nicht 
nur ein Material allerhöchster Empfindlichkeit, 
sondern auch eines, das bei selbst knapper Belich- 
tung noch gute Tonabstufungen gewährleistet, das 
also gelbgrünempfindlich und auch hinreichend 
silberreich sein muß. Wir brauchen weiter einen 
rapid und doch nicht zu hart arbeitenden Ent- 
wickler. Besser als alle mitunter so hochge- 
priesenen Spezialentwickler ist es da, einfach 


Rodinal, Citol, Perinal usw. in einer Verdünnung 
von 1:20 bis 1:25 zu nehmen und den Ent- 
wickler auf etwa 20 Grad Celsius zu halten. Thermo- 
meterkontrolle ist geboten! Die genannten Rapid- 
entwickler in dieser Verwendung arbeiten sehr 
rasch, d.h. die Bildspuren erscheinen schon nach 
kürzester Zeit, doch nehmen die Negative nur 
langsam an Kraft zu, so daB man das Fortschreiten 
der Entwicklung sehr gut verfolgen kann. Die 
Gesamtentwicklungsdauer beträgt etwa 4 bis 
6 Min. Das wären die technischen Schwierigkeiten. 
Zu kompositorischer Hinsicht merke man: günstig 
ist es, den ganzen Zug, wenn auch in starker 
perspektivischer Verkürzung, auf die Platte zu 
bekommen. Eine Ausnahme hiervon machen nur 
jene Bildvorwürfe, bei denen der Zug aus einem 
Tunnel, unter einer Straßenübersetzung usw. 
kommt. Derlei Aufnahmegelegenheiten sind immer 
zu suchen, da sie den Bildern Tiefe geben. Ebenso 
ist ein tiefer Aufnahmestandpunkt günstiger als 
ein hoher, weil dadurch das Massige des Lokomotiv- 
leibes besser zur Wirkung kommt. Auch ein Stand- 
punkt nahe am Geleise ist besser als ein entfernter, 
weil dureh die steilere Perspektive das Bild ein- 
drucksvoller wird, und man auch wegen geringerer 
Bewegungskomponente länger belichten kann. 
Endlich je mehr Rauch und Dampf, desto wirk- 
samer! | A:N. 
Vor- und Nachtelle der Kleinstkameras 

Die Vorteile der Kleinkameras sind: kleines 
Volumen, so daß sie auch dann noch untergebracht 
werden können, wenn Bewegungsfreiheit (Klettern, 
Skilaufen usw.) verlangt wird. Das kleine Ausmaß 
gestattes unauffälliges Aufnehmen von Szenen auf 
der Straße. Das leichte Gewicht, das nie störend 
empfunden wird, ist gleichfalls als Vorzug zu 
buchen. Sehr angenehm wird beim Arbeiten die 
große Schärfenausdehnung (eine Folge der kurzen 
Brennweite) empfunden, die sich besonders. bei 
Aufnahmen bewegter Objekte vorteilhaft be- 
merkbar macht. Durch die große Tiefenschärfe 
wird übrigens die Kleinkamera auch schuß- 
bereiter. Schließlich ist noch die Billigkeit des 
Materials hervorzuheben, 

Die Nachteile sind: kleines Bild, welches fast 
immer vergrößert werden muß, um in den vollen 
Genuß der Aufnahme zu kommen. Keine indi- 
viduelle Entwicklung der Aufnahmen, da das 
Filmband meist als Ganzes entwickelt werden 
muß. Festmontierte, d.h. nicht verstellbare 
Optik nach oben und unten, daher oft viel unnötiger 
Vordergrund oder (beim Neigen des Apparates) 
stürzende Linien. Keine Möglichkeit der Matt- 
scheibeneinstellung und kein doppelter Auszug, 
da die Klemkamera weniger für Stativaufnahmen, 
sondern für das schnelle Erfassen des bewegten 
Lebens eingerichtet ist. Hans Kammerer. 


Arlbergbahn Zu Artikel „Lokomotiven“ 
Die Blende i 

Die Blende hat bei den modernen Anastigmaten 
von heute selten mehr zu erfüllen als 1. das Licht 
abzuschwächen, 2. die Tiefenschärfe zu steigern 
und 3. etwa vorhandene Kassettendifferenz (be- 
sonders bei Verwendung von Filmpack) zu beheben. 
Sobald aber an Stelle des korrigierten Anastigmaten 
ein einfaches Objektiv, z. B. Landschaftslinse ver- 


. wendet wird, wächst der Aufgabenkreis der Blende 


stark. Sie trágt bei, die sphürische und chromatische 
Abweichung zu korrigieren, hilft die Bildfeld- 
wölbung zu beseitigen, das Koma unschädlich zu 
machen, den Astigmatismus zu verbessern und 
schließlich das Vignettieren zu verhindern. Bei 
Distorsion kann die Blende nicht helfen, und bei 
Lichtbeugung und Spiegelflecken verstärkt sie 
sogar noch den Fehler. Hans Kammerer. 


Verlängerungsfaktoren bel Gelbflitern 
Man hört oft die Ansicht, daß die Zahl auf den 
Gelbscheiben bedeutet, um wieviel die Belichtungs- 
zeit zu verlängern ist. Das ist durchaus nicht 
richtig, diese Nummer ist lediglich eine Bezeich- 
nung für das betreffende Filter. Die Verlängerung 
der Exposition ist stets abhängig von der Farb- 
empfindlichkeit des verwandten Negativmaterials, 
das heißt, daß dasselbe Filter bei einer hochortho- 
chromatischen Platte nur wenig, bei einer schlecht 
orthochromatischen dagegen sehr stark verzögernd 
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auf die Belichtung wirken kann, wobei man Ortho- 
chromasie (Farbempfindlichkeit) nicht mit Licht- 
(Allgemein-)empfindlichkeit verwechseln darf. Die 
Verlängerung der Expositionszeit eines Filters für 
eine bestimmte Platte entnimmt man den Tabellen, 


die von den Filferfabriken für diesen Zweck heraus- ` 


gegeben und den Gelbscheiben meistens beigelegt 
werden. 


Belichtungszeit bel Nebelaufnahmen 

Die Feststellung der Belichtungszeit bei Nebel- 
aufnahmen ist darum nicht immer leicht, weil die 
Dichte des Nebels sehr verschieden auftritt. Bei 
Bodennebel spielt außerdem der Anteil des Sonnen- 
lichtes eine Rolle, der durch den Nebel dringt, 
sowie die Aufnahmerichtung, d.h. ob gegen die 
lichtdurchflutete Nebelwand oder mit dem Licht 
photographiert wird. Viele Beobachtungen haben 
gezeigt, das 
bei leichtem Nebel (Dunst, Rauch, Staub) 1— 2 
„ mittlerem Nebel 4 6 
„ starkem Nebel (tritt seltener auf) 

„ leichtem bis mittlerem Nebel gegen die 

Sonne e 1— 

mal länger als bei klarem Himmel zu belichten 
ist. Handelt es sich um bewegte Szenen, ist die 
Verwendung hochempfindlichen Aufnahmemate- 
rials notwendig. Gelbscheibe bei Nebelaufnahmen 
zu verwenden hat wenig Sinn, denn durch sie 
wird der Nebelcharakter des Bildes nur beein- 
trächtigt. Hans Kammerer. 


Direkte oder Indirekte Beleuchtung bel 
Nachtaufnahmen? 

Bei der direkten Beleuchtung wird die Licht- 
quelle im Bilde gezeigt, die den Gegenständen 
die Helligkeit gibt. Diese Aufnahmen sind tech- 
nisch meist nicht einfach, weil bei den oft enor- 
men Lichtwerten von brennender Lichtquelle 
bis zu den dunklen Einzelheiten der Umgebung, 
die noch durchbelichtet sein sollen, die Expo- 
sition so lange genommen werden muß, daß selbst 
bei gut lichthoffreiem ` Aufnahmematerial ‘noch 
Lichthöfe störend in Erscheinung treten. Um 
diesen Mangel möglichst zu unterdrücken, emp- 
fiehlt es sich, besonders solche Motive zu wählen, 
bei denen die Lichtquelle nahe an den anderen 
Objekten liegt, weil dadurch die Gegenstände 
heller beleuchtet sind, die Belichtungszeit dadurch 
abgekürzt und die Gefahr der Lichthofbildung 
vermindert wird. 

Bei der indirekten Beleuchtung ist die Licht- 
quelle selbst nicht zu sehen (sie ist außerhalb 
des Bildfeldes oder durch einen davorstehenden 
Gegenstand der Betrachtung entzogen), sondern 
nur ihre Wirkung auf die Umgebung. Der Reiz 
solcher Aufnahmen steht durchaus nicht hinter 
den obigen zurück. In technischer Hinsicht sind 
Aufnahmen mit indirekter Beleuchtung wesentlich 
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einfacher, weil auch die Lichthofbildung stark 
unterbunden ist. Hans Kammerer. 


Korkklammern für Standentwicklung von 
Flimen 

Da ich ein überzeugter Anhänger der Neol-Aus- 
gleichs-Standentwicklung bin und meine Platten 
grundsätzlich nie anders behandele, war es mir 
ein steter Kummer, Planfilme nur in der Schalen- 
entwicklung hervorrufen zu müssen. Ich habe mir 
nun ein Tongefäß gekauft, in den Abmessungen 
400 x 120 mm, wie man es als Blumenkasten 
oder Einsatz für solchen verwendet. Dann nahm 
ich Rundkorken von Flaschen, halbierte sie der 
Länge nach und schnitt bei beiden Hälften an einem 
Ende quer zur Längsrichtung ein keilförmiges 
Stück heraus. Beide Hälften kerbte ich dann rund- 
herum ein. Ich legte sie dann zusammen und 
wickelte in den Kerb einen Gummiring hinein. 
Das ganze ähnelt jetzt der „Photoklammer“, ist 
aber aus Kork und schwimmt. Drückt man nun 
am oberen Ende, so geht die Korkklammer auf 
und kann einen Planfilm aufnehmen. (Derartige 
Korkklammern gibt es auch fertig sehr billig in 
jeder Photohandlung! Die Schriftleitung.) 

Das Entwickeln macht nun keine Schwierig- 
keiten mehr: die Filme schwimmen im Tongefäß, 
beim Nachsehen beschmutzt man sich nicht die 
Hände, und nach dem Fixieren kann man die 
Klammer auch zum Wässern verwenden. Habe ich 
einen Rollfilm, so entwickele ich ihn nur so lange 
an, bis die Schwärzung deutlich die Trennlinien 
der einzelnen Aufnahmen erkennen läßt. Dann 
zerschneide ich ihn in seine Teilbilder und behan- 
dele diese ebenfalls in der beschriebenen Art der 
Standentwicklung. W. Jacob. 


Entwicklerquantum für den Gebrauch 
Falsch angebrachte Sparsamkeit beobachtet man 
nicht nur bei Fixierbädern, sondern auch im Ge- 
brauch der Entwickler. Es wird ein zu geringes 
Quantum genommen, das kaum die Platte bzw. 
den Film überdeckt. Die Folge ist, daß die gleich- 
müDige Überspülung der Schicht mit Entwickler 
sehr erschwert wird, daß gar leicht im Anfang 
einige Stellen zu lange Zeit unbenetzt bleiben und 
dann die bekannten hellen Inseln im Negativ- 
bilde entstehen. Derartige Partien sind im fertigen 
Negativ durch irgendwelche Nachbehandlung kaum 
harmonisch auszugleichen. Eine andere Beein- 
trächtigung kann dadurch entstehen, daß eine ver- 
hältnismäßig geringe Entwicklermenge in großer 
Oberfläche der Einwirkung der Luft ausgesetzt 
wird, also im ganzen eher an Wirksamkeit verliert. 
Man nehme z.B. für eine 9 x 12cm Platte etwa 
40 ccm Entwickler, dabei vorausgesetzt, daß die 
SchalengróBe dem  Plattenformat entspricht!), 


1) Schalen mit Auflageleisten am Boden (zum leichteren Heraus- 
nehmen der Platten) beanspruchen größeres Entwicklerquantum. 
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denn bei größerer Schale würden wir wieder das 
Übel haben, daß die Flüssigkeit sehr niedrig steht, 
daß die Platte sich nicht bequem überspülen läßt, 
dazu der ausgedehntere atmosphärische Einfluß. 
In letzterer Hinsicht darf allerdings nicht ver- 
gessen werden, daß auf manche Entwickler die 
Einwirkung sehr langsam vor sich geht. . Eine 
starke Einbüßung zeigen namentlich Hydrochinon 
und Pvrogallol; besonders gut haltbar und sehr 
ausgiebig sind Rodinal (in der üblichen Ver- 
dünnung) sowie rationell angesetzte Metol-H ydro- 
chinon-Entwickler. H. 


Fixlerbadansetzen 

Es ist unbedingt ratsam, zum Auflósen von krist. 
Fixiersalz heißes Wasser zu nehmen, der Prozeß 
wird dadurch wesentlich beschleunigt. Das ist 
leicht erklärlich, denn das Lösen des Salzes ver- 
braucht viel Wärme. Es ist einleuchtend, daß 
dieser Prozeß schneller vor sich geht, wenn die 
nötige Wärme gleich von Anfang an und auf 
einmal da ist, und das zerfließende Salz sie sich 
nicht erst langsam aus der Temperatur des Raumes 
(der Luft) herholen muß. Weiter ist beim Ansetzen 
zu beachten, daß man das Salz unter leichtem 
Umrühren in das Wasser schüttet und nicht um- 
gekehrt, weil sich sonst eine steinähnliche Masse 
am Grunde der Schale bilden würde, die sich nur 
sehr langsam löst. 


Fixiernatronzerstórer 

Für die restlose Entfernung des Fixiernatrons 
aus der Negativschicht benutzen wir Fixiernatron- 
zerstórer, wie solche verschiedentlich im Handel 
sind, auch liegen diesbezüglich Formeln zur Selbst- 
bereitung von Bädern vor. Eine der häufigst an- 
geführten besteht aus einer verdünnten Lösung 
von Kaliumpermanganat. Schon Lumiére machte 
darauf aufmerksam, daB eine solche Lósung, ob 
neutral, sauer oder alkelisch, nicht ganz einwand- 
frei arbeitet, selbst stark verdünnte Lösungen 
wirken auf das Silberbild ein. Es verdienen daher 
andere Zerstörer wie Lösungen von Kalium- 
persulfat, Ammoniumpersulfat, Kaliumperkarbonat 
oder entsprechende Handelsprodukte den Vorzug. 
Zu dem Gebrauch von Kaliumperkarbonat sei ver- 
merkt, daß eine einfache Lösung damit in Wasser 
(1:100) das Fixiernatron rasch und völlig zer- 
stört, daß diese Lösung sich aber schnell zersetzt, 
so daß solche erst stets unmittelbar vor dem Ge- 
brauch anzusetzen ist. H. 


Wie etikettieren Sie Ihre Flaschen? 

Ein Streifchen Karton, einen Locher 
Schere und einen Gummiring, mehr benótigt man 
nicht, um seine Flaschen so etikettieren zu kónnen, 
wie es die nebenstehende Abbildung zeigt. Diese 
Etiketten haben Klebeetiketten gegenüber den 
Vorteil, daß sie schnell. ausgewechselt werden 


oder 


können und auch als Notiztäfelchen dienen. 
Notizen sind unerläßlich, besonders dann, wenn 
man nur hin und wieder in der Dunkelkammer 
arbeitet. Da es oft vorkommt, daß man sich in 
der Dunkelkammer einen besonders abgestimmten 
Entwickler oder eine sonstige Lösung ansetzen 
muß, ist es zweckmäßig, leere Flaschen, die bereits 
mit einem Täfelchen versehen sind, bereit zu stellen. 
Die Speziallösung wird nach Gebrauch in eine 
dieser Flaschen gegossen, das Täfelchen mit einer 
kurzen Stichwortnotiz versehen, und beim nächsten 
Mal ist man sofort wieder informiert. Eilert. 


Berichtigung. 

In Heft Nr. 20 unserer Zeitschrift haben wir auf 
S. 398 unter dem Stichwort ,,Numerierte Films‘ 
einige Fabrikate aufgezählt, jedoch ist dabei 
nicht berücksichtigt, daB der Mimosa-Extrema- ` 
Film in Packungen für die Leica ebenfalls nume- 
riert ist, worauf wir hiermit ausdrücklich hin- 
weisen. 


Zu den Bildern 

Schnee gibt es nur erst im Gebirge, aber er kann 
über Nacht auch in der Stadt Häuser und Straßen 
bedecken und zu Winterbildern anregen. Für 
solche kann dann die Darstellung von Angenendt 
als vorbildlich gelten. Das ist Schnee und Licht 
und ein guter Ausschnitt. Clajius sieht mehr . 
Umriß und Masse, wie sie im Gegenlicht zur Gel- 
tung kommen. Beinahe wie Schnee wirkt auch 
das Dünenstück von Vogt, das wir übrigens wie 
den Greifswalder „Marktplatz“ von Gebhardt 
der Stettiner Herbstausstellung: ‚Pommern, Land 
und Leute“ verdanken. Auch die trefflichen Bil- 
der von Gathmann und Meinholz erscheinen im 
Anschluß an die „Essener Ausstellung“, von der 
schon Heft 20 eine Auslese brachte. Kammerer 
und Wallner folgen dann mit etwas düsteren 
Stimmungsbildern, von denen das des letzteren 
auch’ technisch recht interessant ist, und der Stutt- 
garter Lazi mit dem geschmackvollen, im Licht 
und in der Anordnung feinen Tulpenstilleben. 
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FRAGEKASTEN 


Entwicklerrezept für Leica-Entwickiungs- 
dosen Ä 

Von der Agfa ist speziell für die Leica-Entwick- 
lungsdose das nachfolgende Rezept (Feinkornent- 
wicklung) ausgearbeitet worden: Wasser 1000 ccm, 
Metol 4,5 g, Natriumsulfit sicc. 85 g, Soda sicc. 1 g, 
Bromkali 0,5 g. — Entwicklungsdauer 15—20 Mi- 
nuten (bei 18°C). 


Momentaufnahmen mit Farbenrasterplatten 

Im allgemeinen soll die 60fache Expositionszeit 
von derjenigen bei Aufnahme mit gewóhnlicher 
Platte genommen werden. Wenn dieser Begriff 
&uch ziemlich weitgehend ist, so kommt damit 
doch vornehmlich die Zeitaufnahme in Betracht. 
Denn für die Aufnahme einer Landschaft bei 
sonnigem Sommerhimmel mit Blende F:9 wird 
bei Lumiére und Agfa die Exposition auf etwa 
] bis 115 Sekunde normiert. Ferner gibt die Agfa 


BÜCHERSCHAU 


Max Schiel, Tonwertrichtige Photographie 
Das Arbeiten mit orthochromatischen Platten 
und Filmen. Mit 14 Abbildungen, darunter 
4 Spektralaufnahmen und 4 vergleichende Farben- 
tafelaufnahmen sowie 16 Bildtafelseiten. Photo- 
kino-Verlag G.m.b.H., Berlin (Preis RM. 3,50, 
geb. RM. 4,50). — Der wohlbekannte Autor mit 
seinen vielseitigen praktischen Erfahrungen be- 
handelt hier ein wichtiges Thema, dem in Amateur- 
kreisen noch größere Beachtung geschenkt werden 
sollte. Eine harmonische Wiedergabe der Ton- 
werte in der Aufnahme ist erste Bedingung, soll 
das Resultat voll befriedigen. Schiel unterrichtet 
in gemeinverständlicher Weise über das Wesen 
der Farben und ihre photographische Uber- 
tragung, über den verschiedentlichen Stand der 
farbenempfindlichen Platten und Filme sowie 
ihre Prüfung, über sachgemäße Benutzung der 
Gelbfilter, des weiteren über praktische Dunkel- 
kammerbeleuchtung und Entwicklung. Dazu 
treten vielerlei klärende Bildgegenüberstellungen, 
Vergleichsaufnahmen desselben Objekts mit ver- 
schiedenen Negativmaterial u. dgl. Diese für die 
Praxis höchst schätzenswerten Anweisungen werden 
vielen Amateuren sehr willkommen sein. 


ZEITSCHRIFTENSCHAU 


Das Ateller des Photographen 

Heft 10 bringt uns in seinen prächtigen Tafel- 
bildern ausgezeichnete Vorlagen in Porträts, Genre- 
stücken und Landschaft. Von den Aufsätzen 
dürften besonders die Themen „Wie mifit man 
die praktische Empfindlichkeit“ und über ,,Mikro- 
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noch folgende Daten: Mit Objektivöffnung F: 1,9 
bei hellem Sonnenlicht können Straßenszenen 
u. dgl. mit !/, bis 1/5, Sekunde exponiert werden, 
bei Sportbildern am Strande u. dgl. dürften !/,, bis 
1/100 Sekunde ausreichen. 


Braun-, Blau- und Grüntonung 
für Diapositive 

Mit der Schwefeltonung können Sie mannigfache 
Brauntönungen (Sepia, Warmbraun, Violettbraun 
usw.) erzielen, je nach Art der verwendeten For- 
mel. Auch die Senol- und Carbonconung gibt mit 
vielen Diapositivplatten treffliche Färbungen. Alle 
diese Schwefel- und Selentonungen liefern zugleich 
sehr haltbare Produkte. Für Blau- und Grün- 
tonung von Diapositiven möchten wir namentlich 
den BeizfarbenprozeB empfehlen, das Verfahren 
wurde im Jahrgang 1930 der Phot. Rundschau, 
S. 215 u. 240, ausführlicher behandelt. 


photographie“ interessieren. In den Tagesfragen 
bespricht Mente die Entwicklung des modernen 
Aufnahmematerials. Bezugspreis dieses viel- 


‚seitigen bestens ausgestatteten Monatsblattes pro 


Quartal RM. 3,60 
Halle a. S.). 


Filmtechnik, Filmkunst 

Heft 20 behandelt in seinen Originalbeitragen 
eine Reihe hóchst aktueller Dinge, so unter an- 
derem Gedanken und Ziffern einer Gemeinschafts- 
produktion, Der Fall „Paramount“, Die Film- 
schaffenden und das Urheberrecht am Film, 
Chaplins Schule. Heft 21 gibt uns illustrierte 
Beschreibungen neuerer Apparaturen, so über die 
,Moreno-Snyder-Kamera' mit optischem Aus- 
gleich, Selbstaufnahmegeräte für Schallplatten, 
optische Kopiermaschine. Hieran schließen sich 
Notizen über Neuheiten von verschiedenem Kamera- 
zubehör, Projektoren, Kinoliteratur u.a.m. Die 
Filmtechnik erscheint l4tägig, Abonnementspreis 
pro Quartal RM. 5, 25 (Verlag Wilhelm Knapp, 
Halle a. S.). 


Film für Alle 

Heft 10 dieser illustrierten Amateur - Kinozeit- 
schrift macht u.a. mit verschiedentlichen wesent- 
lichen Neuheiten von Kinoapparaturen bekannt. 
Ein besonderer Abschnitt gibt uns nützliche Rat- 
schläge für die Kinopraxis. Gewiß fesselnd und 
belehrend sind auch die Originalaufsätze ,,Finn- 
landfahrt" und „Eine Tänzerin läßt filmen“. 
Bezugspreis dieses Monatsblattes pro Quartal 
RM. 2.25 (Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S.). 


(Verlag Wilhelm Knapp, 
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ERNST KUNTZE, TORGAU 
Bergh.-Kamera, Blende 4,5 
Kunstlichtaufnahme 2 Sek. 
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KRANZPLAITE JETZT 
VORKRIEGSPREIS! 
BUS AR Ld 


in bar für die schónsten Bilder auf Kranzplatten! 


Auszug aus den 
& 

Bedingungen: 

Plattensorte, Mindestformat, Motive. 


Zugelassen sind nur Originalauf- 
nahmen auf folgenden 5 Kranz- 
Plattensorten: Kranz |, Kranz | licht- 
hoffrei, Kranz Ultra, Kranz Ultra 
‚lichthoffrei, Kranz IV. Kleinstes zu- 
gelassenes Format 6X9. Wahl der 
Motive und Plattensorte bleibt dem 
Bewerber überlassen. Winterbilder 
bevorzugt. 


Anzahl der zugelassenen Bilder. 


Jede Einsendung muß aus minde- 
stens 4 Negativen mit je einem 
Abzug bestehen. Vergrößerungen 
sind nicht zugelassen. 


Nur eigene, unveröffentlichte Photos. 


Jeder Bewerber darf nur seine ei- 
genen Arbeiten einsenden. Diese 
dürfen bisher weder veröffentlicht, 
noch dürfen deren Reproduktions- 
rechte bereits vergeben sein. 


Teilnahme-Berechtigung. 


Zur Teilnahme berechtigt sind alle 
Liebhaberphotographen. Ausge- 
schlossen sind Angestellte unseres 
Hauses u. deren Angehörige, eben- 
so Angehörige der Preisrichter. 


Bei den Preisen A RM. 50.— be- 
anspruchen wir nur 2 Negative mit 


Abzug, 


bei den Preisen à RM. 25.— nur 
1 Negativ mit Abzug. 


Verlangen Sie ausführlichen Prospekt bei Ihrem Photohändlerl 
TROCKENPLATTENFABRIK 


KRANSEDER GCE A.-G. MUNCHEN 2 
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PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU 
UND MITTEILUNGEN 


PHOTOGRAPHISCHES ZENTRALBLATT 


MIT KINEMATOGRAPHISCHER RUNDSCHAU 


SCHRIFTLEITER: F. MATTHIES-MASUREN-HALLE (S.) e CHEMIKER. 
PAUL HANNEKE-BERLIN-FRIEDENAU e PROFESSOR DR. LUTHER- 
DRESDEN, TECHNISCHE HOCHSCHULE 


68. JAHRGANG e HEFT 24 
INHALTSVERZEICHNIS DEZEMBER 1931 
Weihnachten: 1 Auge 471  Meinungsaustausch .......... eee 480 
ae ee 472  Kinematographische Rundschau - UUUUUb̃̃̃j 481 
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Kleine Rundschau............ „„ 476 


Alle ZUSCHRIFTEN und SENDUNGEN an dle Sohriftieltung der Photogr. Rundechau, Halle (S.), Mühlweg 19 
Alle Rechte des Nachdrucks wie der Übersetzung vorbehalten. Nachdruck auch mit Quellenangabe verboten 


ZAHLUNGEN an Photogr. Verlagegeseilschaft m. b. H., Halle (S.), auf deren Postscheckkonto Leipzig Nr. 16784 
BEZUGS- UND ANZEIGEN-BEDINGUNGEN: Monatiich erscheinen 2 Hefte. Preis Je Heft RM.O, 70 im Abonne- 


ment, Gebühr für Verpackung und Versendung im Inland: 1O Pf. Bel Kreuzbandzusteliung wird das entstehende 
Porto berechnet. — Anzeigenpreis: Für 1mm Höhe der 43 mm breiten Spalte RM. O,15. Anzeigenauftrüge an 
Photogr.Verlagsgesellechaft m.b.H., Halle (S.), Mühlweg 19, Fernruf 26467. Erfüllungsort für beide Teile Halle (S.) 


scha g 
tet EI 
pleiste 950 Volt is 
— H 
veeptdlët t 
$ tor yon 


à an (Bay ern) 


ihrem 


Vin PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU UND MITTEILUNGEN e HEFT 24 


«DIABOX 0» 


RM 89 zur Projektion von Kleinbild-Diapositiven bis 6X6 cm. Ein 

° ST Köfferchen — an die Lichtleitung anschließen (Steckkontakt), 
Objektiv umstecken, Schieberähmchen einsetzen: — fertig! ` 
«DIABOX» kann man auf den Wunschzettel schreiben oder 
auch sich selbst schenken; das ist ja eigentlich ein kostbares 
Weihnachtsgeschenk für die ganze Familie. 32 seitige Mo- 
nographie «Kleinphoto 3x 44cm» kostenfrei in Ihrer 
Photohandlung oder von Zeiss Ikon A.-G., Dresden 54. 
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Kodak A. G. Berlin. S. W. 
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Broms. 21x 30 


Die Neugierigen 


Heinr. Freytag, Zeulenroda 


Alfred Gruber, Leipzig 


Im Erzgebirge 


Broms. 26 x 32 


Alfred Gruber, Leipzig Der Weihnachtsbaum für Alle Broms. 26 x 34 
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Broms. 18x 24 


Greifswald im Schnee 


Gertrud Gregert 


Gasl. 13 x 18 


Der Schmuck 


Ernst Kuntze, Torgau 


Gasl. 17 x 20 


Rauhreif und Gegenlicht 


Jul. Pohl, Friedland 
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Ob man andere, ob man sich selbst erfreuen 
will: in der Not der Zeit wird höchste Ökonomie 
maßgebend sein. Und unter diesem Gesichts- 
punkte wollen wir auf das alte Problem der Wün- 
sche und Geschenke des Amateurs eingehen. — 
Vorher die Zwischenbemerkung: wer irgendwie 
kaufen und schenken kann, tue es. Gerade in- 
mitten einer so fürchterlichen Wirtschaftskrise 
wirkt sich ja jeder Einkauf doppelt aus. Denn 
auch der Verkäufer ist Nutznießer und sein Ge- 
winn kommt irgendwie letzten Endes auch dem 
Käufer zugute. 

Aber, was sollen wir uns kaufen oder ,,wün- 
schen“, daß man uns damit überrascht? Ja, 
da müssen wir einmal die Arbeit und die unter- 
laufenen Fehler des vergangenen Jahres Revue 
passieren lassen. Es ging nicht alles nach Wunsch. 
Das und jenes mißlang, meist freilich durch 
eigene Schuld, aber häufig auch zeigte es sich, 
daß die Apparatur den an sie gestellten Forderungen 
nicht gewachsen war. Und diese Feststellung 
möchten wir vor allem denen vorhalten, die un- 
bedingte Anhänger des Kleinst- oder des Groß- 
formates sind. Denn der Streit, was das Allein- 
_seligmachende sei, das weitgetriebene Vergrößern 
in winzigem Maßstabe aufgenommener Negative 
oder das nur mäßige von im Großformat gemachten 
Aufnahmen, ist müßig. Klein- und Normal- 
kamera sind eben keine Gegensätze, sondern 
Ergänzungen: Es gibt sehr viele Vorwürfe, vor 
denen der Mann mit der Kleinstkamera dem mit 
dem Großformat „Bewaffneten“ weit überlegen 
ist, und umgekehrt. Darum möchten wir raten: 
wer bisher nur mit der Kleinstkamera gearbeitet 
hat, lasse sich durch eine Großkamera, etwa 
9x12cm, und wer es bisher unter seiner Würde 
fand, Negative von Briefmarkengröße herzustellen, 
durch einen der modernen Apparatzwerge über- 
raschen. Beides ist im Rahmen der vorhin er- 
wähnten ,,Photo-Ükonomie' durchaus möglich. 
Denn durch eine derartige doppelte Ausrüstung 
steigt nun einmal die. Leistungsfähigkeit un- 
gemein, was ziemlich gleichbedeutend mit Ver- 
meiden von Fehlaufnahmen, also mit Material- 
ersparnis ist. Kann es ein leistungsfähiger Prä- 
zisionsapparat sein, um so besser. Man vergesse 
aber nicht, daß heute, infolge der enormen Fort- 
schritte der Photoindustrie, selbst die wohlfeilsten 
Kleinapparate Überraschendes leisten. Dasselbe 
gilt auch von den größerformatigen Apparaten 
mit billiger Optik. Werden sie von einem, der 
schon im Besitze einer leistungsfähigen Klein- 
kamera ist, dort benutzt, wo mit der Kleinst- 
kamera nur ein schwieriges Arbeiten ist, wie etwa 
bei Tier- oder Blumenstudien aus nächster Nähe, 
zum Photographieren von Stilleben usw., so 


24 


leisten schon ganz wohlfeile Ausführungen Vor- 
treffliches. Ja, nicht einmal einen Anastigmaten 
braucht man, da dessen überlegene Randschärfe 
bei den geringen ausgenützten Bildwinkeln nicht 
in Erscheinung treten kann. Und auch vom 
Verschluß werden nicht mehr als Zeit- und Ball- 
aufnahmen gefordert. 

Was wir von der „Wirtschaftlichkeit“ bezüglich 
der Kamera sagten, gilt auch von den sonstigen 
Behelfen, Ein verläßlicher Belichtungszeitmesser 
ist sicher eine Ausgabe, die sich an Ersparnis von 
fehlbelichteten Negativen in kaum einem Jahr 
amortisiert. Ein Dutzend Kassetten vermindert 
das so oft peinlich empfundene ,,Ausgeschossen- 
sein“, das berüchtigte Verpassenmüssen schöner 
Motive, die sich nach dem bekannten Gesetz von 
der Tücke des Objekts immer gerade dann dar- 
bieten, wenn man wegen „Munitionsmangels“ 
zur Untätigkeit verurteilt ist. Ebensolches kann 
man vom Wechselsack anführen, der noch immer 
ein nicht nach Gebühr gewerteter Freund in der 
Not werden kann. Dann die Gelbscheiben! Trotz 
aller Aufklärung ein „wunder“ Punkt, da man sich 
nun einmal mit dem Filterfaktor nicht auskennt. 
Nun, auch diese Ungewißheit ist verschwunden, 
seitdem die rührige Lifa ihr neuartiges Lifa- 
Panchrom-Filter 100 herausbrachte, das ohne 
Belichtungszeitverlängerung funktioniert. 

Auch an unserer Dunkelkammereinrichtung 
läßt sich mit wenig Auslagen vieles verbessern. 
Da wáren zuerst einmal die Schalen. Es ist ein- 
mal so, daß jeder von ihnen zu wenige hat. Und 
die eigentlich selbstverstándliche Forderung, daß 
der Entwickler nur immer in ein- und dieselbe 
Schale komme, wird immer noch nicht von jedem 
erfüllt. Entwickeln und Fixieren von Vergröße- 
rungen in kleineren Schalen, als es das Format 
verlangt, ist ein Notbehelf, der zu Fehlern und 
Materialverlusten führt. Dann die Negativentwick- 
lerei! Mehr und mehr bricht sich die Erkenntnis 
Bahn, daß Tank- oder Dosenentwicklung für 
Platten und für Filme eigentlich doch das Ratio- 
nellere und Praktischere ist. Gewiß, in der Schalen- 
entwicklung — von den technischen Vorteilen 
gar nicht zu reden —, vor allem in dem ,,Bild- 
entstehen-sehen-können“ liegt ein eigenartiger 
Reiz. Aber dieser ist zunächst einmal mit dem 
Tank auch nicht ganz verschwunden, dann wird 
a ber das Entwickeln von großen Mengen — selbst 
bei den interessantesten Aufnahmen — lang- 
weilig. Man stumpft ab, und der leidtragende Teil 
sind dann erfahrungsgemäß die Negative. 

Dann das Retuschierpult! Auch eine Voraus- 
setzung für gute Bilder, zur Beurteilung und Ver- 
besserung der Negative. Und um mit einem Blick 
auf die Positivverfahren zu schließen: wie wäre es 
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mit einem Versuch im Bromöl-, Öl- oder Pig- 
mentverfahren? Alle diese Sachen kosten nicht 
viel, und, wenn die Zeichen nicht trügen, dürfte 
die Zeit der Verachtung aller wirklichen Druck- 
verfahren vorbei sein. 

Was man anderen schenken soll? Nun, Bilder! 
Darin ist der Amateur anderen nichtphotographie- 
renden Sterblichen überlegen: er kann mit wenig 
Geld wertvolle Gaben, die durchaus persönlich 
wirken, herstellen. Das Schwierige ist nur, die 
Bilder wirklich herzustellen, den guten Vorsatz 
in die Tat umzusetzen. Was hat man nicht alles 


EISBLUMEN 


für einen Nichtphotographierenden nicht! 


im Verlaufe des Jahres Bekannten und Ver- 
wandten an Bildern versprochen! Und was wurde 
wirklich geliefert? Nichts oder nur ein verschwin- 
dender Prozentsatz. Es ist ja wahr: nichts ist 
lästiger, als nebensächliche Aufnahmen in so und 
so viel Kopien oder gar Vergrößerungen zu ver- 
vielfältigen. Aber man unterschätze den Wert 
einer gewünschten oder versprochenen Photographie 
An- 
regungen, wie man mit geringem Aufwand Bilder 
in gefälliger Form zu Geschenkzwecken adap- 
tiert, geben wir noch in der „Kleinen Rundschau“. 


PEN ᷑ ᷑ rʒZ —T—U : 


In vielerlei Gestalt entstehen sie über Nacht an 
den kältesten Wintertagen. Einmal sieht man sie 
ähnlich den feinsten exotischen Farnkräutern oder 
den heimischen Moosen und Flechten, ein andermal 
wie griechische Akanthusblatter und auch in aller- 
lei Phantasieformen, wie es der Zufall und die 
Gesetze der Natur fügen. Wenn sie die erste Winter- 
sonne mit ihrer rötlichen Glut trifft, gibt es ein 
Strahlen und Funkeln, das ebenbürtig neben dem 


Glanz des Weihnachtsbaumes bestehen kann. Viele 


dürften schon vergeblich versucht haben, diese 
Schönheit festzuhalten. Auf ihrem leicht ver- 
schleierten, überstrahlten und monoton grauen 
Bild sah man nicht mehr viel von all der Herrlich- 
keit und hält sie dann für die Photographie uner- 
reichbar. Daß dies nicht ganz der Fall ist, beweisen 
die beigefügten Bilder. 

Wenn Eisblumenbilder gelingen sollen, müssen in 
erster Linie die technischen Voraussetzungen erfüllt 
werden. Da nicht nur die Sonne, wenn sie auch 
recht schwach ist, gegen das Objektiv scheint, 
sondern die Eisblumen selbst zu funkelnden Licht- 
quellen werden, so stellt jede derartige Photo- 
graphie eine Gegenlichtaufnahme unter recht 
schwierigen Verhältnisse dar. Außerdem leuchten 
die hellen Stellen und höchsten Lichter mehr röt- 
lich-orange, während die dichteren Partien ihren 
blaugrauen Farbton behalten. So ist es ganz ver- 


Abb. 1 
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ständlich, daß eine Aufnahme auf nur für Blau 
empfindlichem Material der Wirklichkeit nicht 
gerecht werden kann. Ist dann der Sonnenglanz 
noch etwas stärker als angenommen, so ist ein 
überstrahltes, verschleiertes Negativ die unaus- 
bleibliche Folge. Erste Voraussetzung für das 
gute Gelingen ist also die Verwendung von licht- 
hoffreiem, hochorthochromatischem Aufnahme- 
material. Eine kräftige und klar arbeitende 
Emulsion mit möglichst langer gerader Gradation 
gibt die besten Resultate. Zwecks späterer Ver- 
größerung achte man auch auf ein möglichst 
feines Korn. Je nach der Farbenempfindlichkeit 
des verwendeten Negativmaterials wird ein mitt- 
leres oder kräftiges Gelbfilter vorgeschaltet. Starke 
Filter bringen oft prächtige Effektwirkungen her- 
vor, während zu schwache das Bild leicht flau er- 
scheinen lassen. Die richtige Anwendung der Gelb- 
filter läßt sich nur aus der Praxis erlernen. Als 
Hervorrufer sollen nur Ausgleichentwickler ver- 
wendet werden, da sie ein sehr feines Korn er- 
zeugen, der Entstehung von Lichthöfen entgegen- 
wirken und mit keinem anderen Entwicklertyp 
eine derartig gute und feine Abstufung der hellsten 
Töne zu erzielen ist. Dagegen muß man beim Ko- 
pieren und Vergrößern auf Kontraste hinarbeiten, 
um den Lichterglanz voll zur Geltung zu bringen. 
Der umgekehrte Vorgang: harte Entwicklung und 
weiches Kopieren ist nicht angebracht. In vielen 
Fällen dürfte sich auch eine Gegenlichtblende - 
empfehlen, welche nur die zur Auszeichnung des 
Bildes notwendige Lichtmenge durchläßt. Man 
bewahrt sich dadurch vor manchem bösen 
Schleier. 


Was nun die Bildwirkung betrifft, so habe ich 
die Erfahrung gemacht, daß die Originalaufnahmen 
in diesem Punkte nur sehr selten höheren An- 
sprüchen genügen. Meist erreicht man auch hier 
wie bei zahlreichen anderen Motiven durch Ver- 
größerung eines kleinen Ausschnittes sehr viel 
mehr. Man vergleiche in dieser Hinsicht das Bild 1 
und die daraus hergestellten Vergrößerungen: die 


Abb. 2 


Bilder2 und 3. Die meisten meiner Eisblumenbilder 
habe ich von einem einfachen Vorhausfenster 
gemacht, das zu anderer Jahreszeit wahrlich keine 
Augenweide war. Vom eisernen Rahmen war die 
Farbe abgesprungen und, wenn es regnete, liefen 
über die Scheiben häßliche Roststreifen. Ich 
bemühte mich oft, aber stets vergebens, dieser 
„Alltagshäßlichkeit‘‘ bessere, schönere Seiten ab- 
zugewinnen. Doch wie der Winter kam, war das 
Fenster mit einem Schlag über Nacht — ver- 
zaubert. Fast jeden Tag machte ich ein paar 
Aufnahmen, denn jeden Tag gab es andere Formen 
und Gebilde in unerschöpflichem Wechsel. 


Abb. 3 


Mögen diese Zeilen auch andere anregen, diese 
Vergänglichkeit, zu der noch für den Städter die 
Seltenheit kommt, festzuhalten und sich mit der 
ziemlich schwierigen Technik der Eisblumen- 
bilder zu beschäftigen. Die aufgewendete Mühe 
macht sich sicher bezahlt. | 

Hermann Friedrich. 


RUND UM DEN WEIHNACHTSBAUM 
BEES 


Wer es einmal versucht hat, wird bestätigen, 
Weihnachtsaufnahmen sind schwierig. Wieviel 
Material wird in den Festtagen umsonst vertan. 
Der lichterflackernde Baum mit seinem Glanz 
und den vielfältigen Reflexen ist wohl ein an- 
reizendes Motiv, bei dem empfindlichen Licht- 
mangel aber ohne Zuhilfenahme einer Kunstlicht- 
quelle schwer zu bewältigen. Bei Tage geht es 
nur unter bestimmten Voraussetzungen; denn der 
Lichterglanz sinkt dann leicht zu nichtssagenden 
weißen Fleckchen im Range von Plattenfehlern 
herab. Besser ginge es schon in der Dämmerung, 
wenn das gebrochene Licht gerade nur so viel 
Kraft hat, die tiefsten Schatten zu erhellen, die 
Hauptlichter aber noch ihre Leuchtkraft behalten. 
Man unterschätzt leicht die Aktinität des Tages- 
lichts und überschätzt die Leuchtkraft der Kerzen. 


Mit Blitzlicht!) (wenn nicht Vacublitz, Böhms 
Sonne oder ähnl. benutzt wird) muß man schon Er- 
fahrung haben, um die Wirkung der zu benötigenden 
Menge vorauszusehen. Wohl kann der Effekt der 
brennenden Kerzen auch dann vernichtet werden, 
was aber noch nicht das Argste wäre. So ein rich- 
tiger Weihnachtsbaum ist ja mit allerlei glitzernden 
Glas- und Flittergegenständen behängt, und es 
findet sich immer eine, wenn nicht mehrere, reflek- 
tierende Flächen, die gerade so hängen, daß sie 
den Blitz des aufflammenden Pulvergemisches 
direkt ins Objektiv reflektieren. Dann bilden sich 
Lichthöfe, gegen die auch der beste Lichthofschutz 
machtlos ist. Ferner geht vom aufflammenden 
Blitz eine starke Druckwelle durch den Raum, 


Vgl auch Heft 22. 
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Ernst Kuntze, Torgau 


die die Kerzenflammen sogleich zum Zittern und 
Flackern bringt, so daß diese, wenn nicht sofort 
der Verschluß zugemacht wird, unscharf werden. 

Weiter kommt man mit dem Magnesium- 
bandlicht, denn dem Geübteren wird schon ein 
kleines, vor der Aufnahme abgebranntes Ma- 
gnesiumbandstückchen verraten, ob schädliche 
Spiegelwirkungen vorhanden sind. 

Ein geruhsames Studium wird aber nur mit der 
Heimlampe möglich sein. Besser noch — im 
Plural: ‚eine Heimlampe keine Heimlampe", 
könnte man sagen. Ohne weitere Behelfe (Reflek- 
toren, Zerstreuungsschirm) wird man mit einer ein- 
zigen Lampe nur eine von schweren undurchsich- 
tigen Schatten zerrissene Beleuchtung schaffen, in 
welcher die Lichter eigenartig glasig und unwirklich 
erscheinen, wogegen die lichtarmen Stellen sogleich 
in unheilbare Unterbelichtung versinken. Mit zwei 
Lampen aber kann man ausgleichen und hat oben- 
drein noch den Vorteil, schon im Gebiete der Mo- 
mentbelichtung zu sein. Aber auch mit zwei Heim- 
lampen gibt es Klippen. Die gefährlichste Klippe 
liegt wieder in den enormen Helligkeitsunterschieden 
des Vorwurfs. Die dunkle Masse der Nadeln wird 
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allzuleicht zu schwer und zu schwarz. Für alle 
Fälle also reichlich belichten! Natürlich enthebt 
uns ein passendes Filter mancher Schwierigkeiten. 
Seine Verwendung hängt aber von den Anforde- 
rungen ab, die man an die Aufnahme stellt. 


Sofern man aber nicht gerade Weihnachts- 
familienbilder herstellen will, geht man weit besser 
und richtiger, wenn man ein interessantes Detail, 
ein oder zwei brennende Kerzen herausgreift und 
sich bemüht, diese mit aller Sorgfalt wiederzugeben, 
wie es etwa Ernst Kuntze im nebenstehenden 
schönen Bilde zeigt. 


Dabei sei darauf hingewiesen, daß sich der 
Anachromat mit seiner etwas gebrochenen Schärfe 
besser eignet als der messerscharf zeichnende 
Anastigmat. Ein weiterer werktätiger Helfer ist 
hier merkwürdigerweise der alte, vielgeschmähte 
Lichthof, der in mäßigem Umfange den Ein- 
druck des Leuchtens erhöht. Sonst ist nur 
weiter auf völlig unbewegte Luft im Raume zu 
achten, damit die Kerzenflammen ruhig. brennen 
und nicht durch Züngeln oder Flackern unscharf 
und verzerrt werden. Möglichst sanfte Entwicklung 
ist wie bei allen Aufnahmen mit großen Kontrasten 
natürlich auch hier von Nutzen. 


Weihnachten ist aber bekanntlich auch das 
Hauptfest der Kinder. Sie im Banne des Geschenk- 
zaubers festzuhalten, ist allerdings eine Aufgabe, 
deren Lösung schon einigermaßen meisterliche . 
Beherrschung der Technik voraussetzt. Hält man 
sich an die vorgegebenen Verhältnisse, d. h. kapri- 
ziert man sich darauf, die Kinder wirklich beim 
„echten!“ Weihnachtsbaum in völliger Unbefangen- 
heit zu erhaschen, so kommt man auf technische 
Schwierigkeiten, die nur mit den modernsten 
Hilfsmitteln, also mit mehreren Heimlampen, dem 
lichtstärksten Anastigmaten und allerhöchstemp- 
findlichen Schichten überwunden werden können. 
Der Erfolg rechtfertigt aber nur in Ausnahme- 
fällen den Aufwand an Mitteln. Denn mit der 
Unbefangenheit der Kinder ist es im Flammenschein 
der Heimlampen gewóhnlich sehr rasch vorbei, 
man muß wieder zum Stellen, also zu gekünstelten 
Posen Zuflucht nehmen, die schlimmer sind, als 
eine geschickte Fälschung der Umgebung. Besser 
und billiger ist es daher, sich einen ,,photographi- 
schen" Weihnachtsbaum zu konstruieren — es 
genügt dazu ein schöner Ast, der entsprechend 
adaptiert wird — und unter Mithilfe des Tages- 
lichtes, bei Verwendung von nur einer Heimlampe, 
die bei Tageslicht die Kinder nicht merklich stört, 
das schwierige Werk zu versuchen. Geduld und 
ein weitgehendes Verstehen der Kinderseele gehórt 
aber auch hier dazu. 


VOM PROJEKTIONS- UND VERGROSSERUNGSAPPARAT un s Abbildungen 
BE 


Abb. 1 Abb. 2 

Bekanntlich gibt es zwei Systeme von Vergröße- 
rungsapparaten: solche mit indirektem  (reflek. 
tiertem) oder diffusem Licht und solche, bei denen 
die kräftige Durchleuchtung des Negativs durch 
ein mächtiges Linsensystem, den sog., Kondensor“, 
erfolgt. ber die Wirkungsweise der letzteren 
Apparate, die so lichtstark sind, daß man mit 
ihnen auch projizieren kann, gibt es noch verschie- 
dene Ansichten, die im nachfolgenden ein wenig 
geklärt werden sollen. 

Der Kondensor kann nur einen Kegel beschränk- 
ten Spitzenwinkels von der Lichtquelle ausnützen. 
Dieser vom Kondensor erfaßte Lichtkegel soll nun 
das projizierende (vulgo: vergrößernde) Objektiv 
so treffen, daß das Bild der Lichtquelle scharf 
in der Blendenebene des Objektivs entsteht und 
dieses auf der ganzen Fläche der Hinterlinse von 
Lichtstrahlen getroffen wird. Nur auf diese Weise 
ist es möglich, die gesamte Lichtstärke des Projek- 
tionsobjektivs wirklich auszunützen. Ein Strahlen- 
gang, wie er etwa in Abb. 1 schematisch wieder- 
gegeben, ist demnach nicht ganz richtig, da nur 
der mittlere Teil des Objektivs vom Licht getroffen 
wird, dieses also so arbeitet, als ob es abgeblendet 
wäre. Richtig dagegen wäre ein Strahlengang 
wie in Abb. 2 dargestellt, bei dem das Objektiv 
gewissermaßen zur Gänze vom Kondensorlicht 
„erfüllt“ ist. Bei photographischen Vergrößerungen, 
wo es sehr selten darauf ankommt, die Lichtstärke 
des Objektivs vollständig auszunützen, ist diese 
Tatsache von geringerer Wichtigkeit, da allzu- 
kurze Belichtungszeiten in dieser Technik unprak- 
tisch sind; dagegen spielt dieser Faktor der Ob- 
jektivausnützung bei der Projektion eine große 
Rolle. 

Ein weiterer sehr verbreiteter Fehler ist die ver- 
kehrte Anordnung des Objektivs. Nehmen wir 
einmal an, wir wollten den Anastigmaten unserer 
Handkamera als projizierendes Objektiv verwenden. 
Es ist nun das bequemste und zunächstliegende, 
von der Kamera die Mattscheibe zu entfernen 
und den Apparat vor dem Kampengehäuse so auf- 
zustellen, daß das Licht von hinten in das Objektiv 


; Abb. 3 


kommt, die Hinterlinse also der Lichtquelle zu- 
gekehrt ist (Abb. 3). Es ist nun ganz klar, daß der 
Verlauf des Strahlenganges nun gerade umgekehrt 
ist wie etwa bei der Aufnahme, wo zuerst vom ein- 
dringenden Licht die Vorderlinse getroffen wird. 
Bei symmetrischen Objektiven (verkitteten und 
unverkitteten Doppelanastigmaten) ist die Sache 
belanglos, nicht aber bei den heute so vielfach ver- 
wendeten lichtstarken unsymmetrischen und halb- 
verkitteten Anastigmaten nach der Grundbauart 
der Cooke-Linse (Tessar, Heliar, Xenar, Skopar 
usw.). Wie selbst dem Laien sofort auffällt, ist 
der Durchmesser der Hinterlinse derartiger Ob- 
jektive kleiner als der der Vorderlinse. Für alle 
Fälle kommt also einmal die volle Lichtstärke 
des Objektivs nicht zur Geltung. Daß auch die 
Korrektur umgeworfen ist, stört bei Vergröße- 
rungen nicht, wohl aber sofort bei der Projektion, 
wobei das er- l 
haltene Wand- 
schattenbild 
ganz deutlich 
einen merk- 
lichen Schär- 
fenabfall nach 
dem Rande hin 
zeigt. Willman 
daher das Ob- 
jektiv wirklich 
ausnützen, so 
muß es so an 
das Lampenge- 
häuse angefügt 
kommen, daß 
tatsächlich zu- 
erst die Vorder- 
linse vom Licht 
getroffen wird. 
Solange dasOb- 
jektiv in der 
Kamera ist, 
läßt sich das 
schwer durch- 


Abb. 4 und 5 
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führen, da vor allem einmal der niedergeklappte 
Laufboden im Wege ist. Für Projektion ist 
es am besten, sich aus ein paar Sperrholz- 
brettchen einen eigenen Objektivständer herzu- 
stellen (Abb. 4), der einfach vor den Balgenauszug 
des Projektionsapparates hingestellt wird (Abb. 5). 
Bei Vergrößerungen, wo kein Licht in den 


ZAUBEREI! 


Arbeitsraum austreten darf, muß man an dem 


"Objektivbrett des Vergrößerungsapparates einen 


kleinen Vorbau anbringen, in dem das Objektiv 
samt Verschluß eingebaut wird. Doch ist dies, 
da die Fehler durch die verkehrte Objektivanord- 
nung hierbei nicht sehr merklich sind, kaum je 
nötig. A. N. 


Kennen Sie vielleicht die „Zauberbilder“, die 
zur Reklame oder als Geschenk den Kunden über- 
reicht werden und die der Empfänger erst durch 
Befeuchten mit einem an der Rückseite des Bildes 
befestigten Papierstreifen hervorruft? Solche 
„Zauberbilder‘‘ können Sie ohne Schwierigkeit 
und Kosten selbst herstellen. Alle Silbergelatine- 
papiere (Gaslicht-, Bromsilber- und Auskopier- 
papiere) lassen sich dazu verwenden. Weder 
teure Chemikalien noch besondere Negative sind 
erforderlich. Sie kopieren oder vergrößern, ent- 
wickeln und fixieren wie immer. Auskopier- 
papiere dürfen aber nicht vergoldet oder ton- 
fixiert werden, sondern sind nach gutem Aus- 
wässern (Auschloren) etwa fünf Minuten hindurch 
in frischem Fixiernatronbade zu fixieren. Da 
durch das nachfolgende Bleichen eine ausgiebige 
Verstärkung eintritt, ist nur darauf zu achten, 
daß die Kopien heller als normal gehalten werden. 
Ferner müssen Gaslicht- und Bromsilberpapiere 
so belichtet werden, daß sie im Entwickler nicht 
gequält zu werden brauchen. Endlich müssen 
die Bilder nach dem Fixieren sorgfältig ausgewässert 
werden. 

Die wirklich gut ausgewässerten Bilder werden 
dann gebleicht. Gebraucht werden zu dem Bleich- 
bad ein paar Tropfen chemisch reine Salzsäure 
und das in den meisten Laboratorien vorhandene 
und zum Verstärken Verwendung findende Queck- 
silberchlorid, auch Sublimat genannt!). 

In 100 ccm Wasser, dem 4—5 Tropfen chemisch 


1) Trotzdem in allen Rezepten, die Sublimat enthalten, vor seiner 
Giftigkeit gewarnt wird, kommen immer wieder Vergiftungen vor. 
Ich will daher darauf hinweisen, daß beim Arbeiten mit Sublimat 
die allergrößte Vorsicht angewendet werden muß. Nicht auf den 
Küchentisch mit Sublimatlösungen, auf den später EBwaren gelegt 
werden. Hochstellen, damit Kinder nicht herankommen! Bei etwa 
vorkommendem Unglück wirken Milch und Eiweiß als Gegenmittel. 


KLEINE RUNDSCHAU 


Photos als Geschenk 
Mit 4 Abbildungen 


Nicht nur auf das „Was“, sondern in hohem 
Maße auch auf das , Wie" kommt es dabei an. 
Denn das Überreichen irgendeiner — technisch 
auch noch so gelungenen — unaufgezogenen 
Kopie kann als nebensächliche Gefälligkeit ge- 
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reine Salzsäure zugesetzt sind, werden 3g Subli- 
mat gelöst. In diesem Bad lassen sich richtig 
hergestellte Abzüge vollständig ausbleichen, die 
dann in fließendem Wasser mindestens 10—15 Mi- 
nuten ausgewässertt und an einem möglichst 
lichtgeschützten Ort getrocknet werden. Der 
Hauptfaktor für das Gelingen des ganzen Ver- 
fahrens ist gutes Wässern und allergrößte Rein- 
lichkeit beim Arbeiten. Ist das unsichtbare 
Bild fertig, muß das Papier hergerichtet werden, 
das zum Hervorrufen des Bildes nötig ist. Man 
wählt dazu weißen Saugkarton oder starkes 
widerstandsfähiges Filtrierpapier, tränkt es in 
einer 20proz. Natriumsulfitlösung und trocknet 
es wieder. Wird das trockene, präparierte Papier 
dann leicht angefeuchtet und mit ihm die vorher 
rein weiß erscheinende Bildseite des Zauberbildes 
überstrichen, erscheint das ausgebleichte Bild. 

Die Herstellung eines solehen Zauberbildes 
ist also sehr einfach und billig; doch wird es, 
bei Gelegenheit geschickt vorgeführt, Staunen 
hervorrufen ; oder, wenn als Gratulation verschickt, 
mehr Freude machen, als eine einfache Karte. 
Im letzteren Falle müßte man mit einem Harz- 
klebstoff (nicht mit einem wasserhaltigen Klebe- 
mittel) auf der Rückseite des Bildes einen Streifen 
des präparierten und völlig trockenen Saugkartons 
kleben und ein paar Zeilen hinzufügen, die darauf 
hinweisen, wie das Bild hervorgeholt wird. Das 
Bild kann natürlich statt mit dem präparierten 
Streifen Papier auch mit der Natriumsulfitlösung 
direkt hervorgeholt werden. 

So könnte sich gelegentlich auch der Amateur 
als Malkünstler produzieren. Mit einem Pinsel 
und einem Topf, der angeblich Tusche enthält, 
malt er dann mit einigen schnellen Pinselstrichen 
ein ganzes Bild! B. Gutschwager. 


wertet werden; wenn man aber ein Lichtbild in 
einer Form überreicht, daB es außer seinem per- 
sönlichen Wert die Rolle eines wenn auch nur be- 
scheidenen Schmuckgegenstandes spielen kann, 
ist eine sehr wesentliche Steigerung erzielt: aus 
der Gefälligkeit wird ein Geschenk. 

Wie macht man das aber ohne allzugroße 


Kosten? Nun, mit sehr gerin- 
gem Material und Arbeitsauf- 
wand läßt sich viel erreichen. 
Da sei vor allem ein sehr ein- 
facher, auf den ersten Blick nach 
Materialverschwendung ausse- 
hender Kniff verraten. Näm- 
lich der „Ausweg übers nächst- 
größere Format". Das ist so zu 
verstehen: Hätten wir etwa eine 
Kontaktkopie 9 x 12cm zu schen- 
ken, so benutzen wir ein Papierim 
Format 13 x 18 und kopieren das 
Negativ so, daß ein breiter weißer Rand übrigbleibt, 
was bekanntlich aufeinfachste Weise durchZwischen- 
lagerung einer Maske erreicht wird. Diese Kopie wird 
winkelrecht beschnitten und ausgestreift, daß sie völ- 
lig eben ist. Dann kommt ein Umschlag dazu. Den 
macht man aus Büttenkarton, und zwar so groß, daß 
das Bild samt seinem weißen Rand reichlich auf 
einer Hälfte Platz findet (Abb. 1). Da sich aber 
der grobnarbige Büttenkarton auf der Kopie durch 
Reibung usw. markieren kónnte, legt man ein 
Seidenpapier über das Bild, das hinten an der 


e 


Di u 


a D 
Umschlag. 


Abb. 1 


Kopie leicht angeklebt wird. Bild samt Seiden- . 


papier werden gleichfalls in den Büttenumschlag 
nur leicht angeheftet, denn der Beschenkte soll 
ja dann nach seinem Gutdünken mit dem Bilde 
verfahren. Auch Bilder unter Glas sind einfach 
und billig herzustellen. Man macht wieder eine 
Kopie mit breitem weißen Rand und beschafft 
sich eine passende Glasplatte. (Auch Kopien im 
Kleinstformat etwa von 3x4 cm aufwärts wirken 
so sehr reizvoll.) In den meisten Fällen werden 
Glasplatten unbrauchbarer 9x12-Negative ge- 
nügen, die man ja immer zur Verfügung hat. 
Derartige Negative werden in kochendem Wasser, 
dem man eine tüchtige Prise Soda zugesetzt 
hat, von ihrer Schicht befreit. Darunter kommt 
dann die genau zugeschnittene Kopie und als 
Rückwand ein passendes Stück Pappendeckel. Das 
Ganze umklebt man dann sauber mit den überall 
erhältlichen gummierten schwarzen Diapositiv- 
klebestreifen. An die Pappenrückwand klebt man 
dann noch einen nach Abb. 2 zurechtgeschnittenen 
Fuß aus Karton — und ein hübsches kleines 
Standbild ist fertig. Auf die gleiche Weise kann 
man natürlich auch Bilder bis etwa 24 * 30 cm 
bei entsprechend großem Glas und einem etwas 
stärkeren Karton montieren. Solche großen 
Bilder wirken aber besser, wenn man sie an die 
Wand hängt, wozu eine Hängevorrichtung nötig 
ist, die man entweder für einige Groschen in einer 
Photohandlung kauft, oder aber man schlitzt 
wie in Abb. 3 gezeigt, den Karton und steckt 
ein Bandstück hindurch, das man an der Karton- 
innenseite mit Syndetikon befestigt. Beim Zu- 
sammenmontieren von Karton, Bild und Glas 


Abb. 2 


Abb. 4 


lege man die Glasscheibe vor sich auf den Tisch 
und klebe die gummierten Papierumfasungs- 
streifen zuerst an den Längsseiten der Glasplatte 
— und zwar an der Unterseite — fest (Abb. 4). 
Dann kommt das Bild und das mit dem Auf- 
hängeband versehene Kartonstück auf das Glas, 
und durch Aufbiegen und Ankleben der schwarzen 
Papierstreifen werden alle drei zu einer Einheit 
vereinigt. Erst dann werden die Papierstreifen 
an den Schmalseiten geklebt. 

Eine weitere hübsche Form, Bilder zu schen- 
ken, bildet das Fensterdiapositiv. Obgleich 
man sich schließlich auch mit Laubsäge und 
feinem Kettchen Rahmen zur Befestigung der 
Diapositive am Fenster herstellen könnte, möchten 
wir davon doch abraten. Die hübschen vernickelten 
Blechrahmen, wie man sie fertig zu kaufen be- 
kommt, sind billig und schöner als jedes Eigen- 
fabrikat. Diapositive fürs Fenster soll man wo- . 
móglich tonen und unbedingt mit einer Mattscheibe 
hinterlegen. Natürlich muB das Diapositiv voll- 
kommen lichtecht hergestellt sein. Quecksilber- 
verstárkte Diapositive (sie nehmen im Sublimat- 
verstárker einen wundervollen warmen  braun- 
violetten Ton an) sind nicht lichtecht, ebenso- 
wenig alle Farbrasteraufnahmen, die schon nach 
wenigen Stunden kráftiger Besonnung merk- 
liche Ausbleichungen zeigen. 


Innenräume mit Tages- und Kunstlicht 
Innenráume, die bei Tageslicht aufgenommen 
werden, zeigen meistens Helligkeitsgegensütze, die 
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um so stärker hervortreten, je weniger Fenster der 
Raum besitzt. Um einen Ausgleich zu schaffen, 
der auch den dunklen Ecken und Möbeln eine 
erträgliche Helligkeit gibt, kann man mit Kunst- 
licht nachhelfen. Dabei jedoch braucht die Kunst- 
lichtbeleuchtung nicht zu dominieren. Sie soll 
nur so angewendet werden, daß lediglich eine Auf- 
hellung der dunklen Objekte stattfindet. Ge- 
strahltes Licht ist zu diesem Zwecke weniger 
günstig, denn es neigt dazu, Schatten und Reflex- 
lichter an Bildstellen zu erzeugen, wo sie weder 
verständlich noch möglich sind. Dünne weiße 
Stoffe, wie Seide, Satin usw. oder Seidenpapiere 
vor der Lampe angebracht, geben der Lichtquelle 
die wünschenswerte Weichheit und verhindern so 
unliebsame Schlagschatten und Reflexe. In be- 
sonders schwierigen Fällen ist außerdem während 
der Belichtungszeit die Lampe zu bewegen, damit 
dadurch noch weiterhin falsche Beleuchtungs- 
effekte vermieden werden. Hans Kammerer. 


Vorbelichtung von Photopapier 

Die Zehner-Packungen von Entwicklungs- 
papieren befinden sich zumeist in schwarzer, ge- 
nügend lichtundurchlässiger Innenhülle, über die 
eine äußere, verschieden gefärbte Umhüllung ge- 
stülpt wird. Diese Art der Verpackung reicht aus, 
wenn der schwarze Umschlag schonend behandelt 
wird. Eine Verletzung desselben kann z. B. durch 
die scharfen Kanten von kartonstarkem Papier 
beim unsachgemäßen Einschieben erfolgen. Ist 
eine Aufschlitzung eingetreten, dann empfiehlt es 
sich, sofort die Verpackung zu wechseln, um eine 
mehr oder weniger intensive Vorbelichtung durch 
Tages- oder Lampenlicht (und zwar durch die 
Außenhülle hindurch) zu vermeiden. Diese Vor- 
belichtung kann sich so auswirken, wie das bei- 
gefügte Bildbeispiel zeigt (Abb.). An zwei dia- 
gonal gegenüberliegenden Stellen war hier die 
schwarze Hülle am unteren Rande eingerissen. 
Das aktinische Licht drang deshalb durch den 
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grünen äußeren Umschlag hindurch, direkt zwi-. 
schen die Schicht gegen Schicht gelegten Blätter 
des Entwicklungspapiers, so daß -Vorbelichtung 
eintrat. Dr. W. Schramm. 


Belichtungszeit und Reflexe 

Die Reflexion, welche von Wasser und Schnee 
ausgeht, beeinflußt die Belichtungszeit oft ganz 
erheblich. Es ist wohl allgemein bekannt, daß 
regennasses Pflaster oder gar von Neuschnee be- 
decktes kürzer zu exponieren ist. Bei zerstreutem 
Tageslicht wirkt sich die durch Reflexe ver- 
ursachte Verkürzung der Belichtung bei Wasser 
(nicht getrübt) um 14, bei regennassem Boden 
um ?/,, bei Neuschnee um !/, aus. 

Mit den Reflexerscheinungen des Bodens geht 
aber leider nicht im gleichen Maße eine Aufhellung 
der übrigen Bildpartien Hand in Hand, so daß 
der Gewinn an Helligkeit des Bodens keine all- 
gemeine, auch für die übrigen Objekte geltende, 
Verkürzung der Exposition herbeiführen muß. 

Bei Nachtaufnahmen ist bezüglich der Re- 
flexe zu beobachten, daß regennasser Boden eine 
Totalreflexion ergeben kann, während Schnee 
leichter und detaillierter zu erhalten ist. 

Hans Kammerer. 


Risse in der Schicht von Papierbildern 

haben nur eine Ursache, nämlich: zu große 
Trockenheit des Papiers. Besonders empfindlich 
in dieser Hinsicht sind Zelloidinpapiere, die bei 
großer Lufttrockenheit im Arbeitsraum schon 
durch das Zurückbiegen anläßlich der Kopier- 
kontrolle Risse bekommen können. Bei Ent- 
wicklungspapieren ist wieder die Schnelltrocknung 
durch Anwendung künstlicher Wärme besonders 
gefährlich. Die Schichten sind dann so scharf 
getrocknet, daß sie bei den Geradestreckversuchen 
immer Risse erhalten. Einfachste und sicherste 
Abhilfe: die Drucke vor dem Geradestrecken eine 
Weile zwischen die Finger legen, wo die erhöhte 
Luftfeuchtigkeit in kürzester Zeit eine hinreichende 
Geschmeidigkeit der Papiere bewirkt. N. 


Verstärkung durch Schnelltrocknung 

Es ist bekannt, daß sehr schnell getrocknete 
Negative an Kraft und Deckung erheblich zu- 
nehmen. Nur ist es nicht ganz einfach, eine der- 
artige Rapidtrocknung ohne Gefährdung der 
Schichten durchzuführen. — Die allerschnellste 
Methode, nämlich die Trocknung mit Alkohol, 
kann sehr leicht zu schweren, nicht mehr beheb- 
baren Fehlern führen. Vor allem muß möglichst 
wasserfreier Alkohol (absoluter Alkohol) ver- 
wendet werden, der auf die Platte — Films dürfen 
unter keinen Umständen so getrocknet werden! — 
mindestens fünf Minuten lang einwirken muß. 
Nach dem Herausnehmen des Negativs muß bei 
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Alkohol die Trocknung in 
wenigen Sekunden beendet 
sein. Dauert sie länger, so 
bilden sich Schlieren und 
Flecken, und alles ist ver- 
loren. Mit Alkohol soll man 
daher nur im Notfalle rapid- 
trocknen. — Mit der Anwen- 
dung von Wärme muß man 
gleichfalls sehr vorsichtig 
sein. Als Hauptgrundsatz 
muD gelten: warme, rasch 
an den Negativen vorbei- 
streichende Luft trocknet 
sehr schnell und ist unge- 
fährlich, soferne nicht ex- 
treme Temperaturen erreicht 
werden. Sehr gefährlich sind 
aber immer Erwärmungen, 
durch direkte Wärmestrah- 
lung bedingt. Platten mit 
wesentlich dickeren und 
daher mehr wasserhaltigen 
Schichten soll man nie in der 
Nähe oder gar aufeinem Ofen 
trocknen. Am besten ist es, sie in gehöriger Ent- 
fernung vom Ofen auf einem Schrank so aufzu- 
stellen, daß sie von der vom Ofen direkt aus- 
strahlenden Wärme unter keinen Umständen, 
wohl aber von den erwärmten Luftschichten ge- 
troffen werden können. Die Anwendung von Heiß- 
luftbläsern (Föhn) hat sich nicht bewährt. Die 
Schichten verstauben zu stark. 


Vorsatziinsen beim Vergrößern 

Bei starker Vergrößerung wird die Bildent- 
fernung unangenehm groß. Der Platz reicht dann 
nicht aus, und die Belichtungszeit dauert sehr 
lange. Dem ist abzuhelfen mit Weitwinkel-Vorsatz- 
linsen (Verkiirzungslinsen). Umgekehrt ist es 
häufig angebracht, Verlängerungslinsen vor das 
Objektiv zu setzen, wenn man nur wenig ver- 
größern will. Die Verschlechterung des Objektivs 
bei Verkürzungslinsen spielt meist keine Rolle, 
da der ausgenutzte Bildwinkel nur klein ist, bei 
Verlängerungslinsen ist sie an sich schon un- 
bedeutend. Müller, Dortmund. 


.Einfrierende Verschlüsse 

Es ist bekannt, daß Schlitzverschlüsse älterer 
Ausführung bei strenger Kälte unzuverlässig ar- 
beiten. Ursache: das Gummituch wird in der 
niedrigen Temperatur steif. In der Regel trifft 
dieses Übel nur alte Verschlüsse, bzw. solche 
Apparate, deren Verschlußtuch aus altem ab- 
gelegenen Material besteht. Ein Gegenmittel gibt 
es nicht, außer dem Einbau eines neuen Verschluß- 
tuches. — Aber auch Objektiv-Zentralverschlüsse 
verlangsamen ihre Tätigkeit in der Kälte unter 
Umständen merklich, nämlich immer dann, wenn 


Erich Zabel, Bernburg 


sie zu stark oder mit einem ungeeigneten Öl 
geschmiert sind. Besonders empfindlich in dieser 
Beziehung sind da die alten, heute längst nicht 
mehr gebauten Objektivverschlüsse mit Kolben- 
bremsen. Stockt das zur Schmierung der Kolben 
in dem Zylinder verhandene Öl, so kann der Ver- 
schluß bis zum Versagen gehemmt sein. Alle diese 
Übel treten meistens aber erst bei Temperaturen 
von — 5 Grad C abwärts ein. Moderne Verschluß- 
konstruktionen, wie etwa der Compur, dürfen als 
praktisch frei von jeder Kältebehinderung an- 
gesehen werden. Zumindestens funktionierte ein 
solcher Verschluf) im Winter 1928/29 bei — 26 Grad 
ohne merkliche Beeinträchtigung. 


Helzvorrichtung für Entwicklerschalen 

Im Winter hat man seine Not mit der kalten 
Dunkelkammer. Der Entwickler soll rund 18 Grad 
warm sein, andernfalls gibt es flaue Negative. 
Ich habe ein einfaches Heizkissen in Gestalt der 
beliebten Gummiwärmflaschen in flacher Form. 
Sie lassen sich wunderschön als Unterlagen für 
Schalen benutzen und erleichtern sogar das Schau- 
keln. Man darf sie nur so weit füllen, daß sie beim 
Liegen flachbleiben, und schließt sie daher am 
besten in dieser Lage. — Zwei Fliegen mit einer 
Klappe: am Tage angewärmten Entwickler, abends 
ein warmes Bett, der Kauf lohnt sich. 


Die Ausstellung des V. Internationalen 
Salons von Tokio in Wien 

Es muß dem Wiener Photoklub und. seinem 
Ehrenpräsidenten Dr. Paul Hohenau hoch ange- 
rechnet werden, daß die Ausstellung nach Europa 
kam. Denn von dem photographischen Schaffen 
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Japans hat man bei uns nur unklare Vorstellungen. 
Auch mußte es interessieren, wie sich die Japaner 
(allerdings waren es die in Nordamerika ansässigen) 
zu den modernen kunst photographischen Problemen 
stellen. Aber die Ausstellung gibt darauf keine 
Antwort. Sie ist überhaupt eine Enttäuschung. 
Denn der ganze Tokioter Salon ist ‚„unjapanisch‘, 
unter den etwa 90 ausgestellten Bildern ist nicht 
eines, von dem man sagen könnte: „Das muß ein 
Japaner gemacht haben!“ In nichts verrät diese 
Schau, daß wir es mit den Jahresbestleistungen 
eines kunstsinnigen und stilselbständigen Volkes 
zu tun haben. Die Nachahmungen amerikanischer 
Photomanier mit Weichzeichnern und toniger Be- 
leuchtungsunbestimmtheit sowie die Imitationen 
europäisch-neusachlichen Blickfängertums  herr- 
schen vor, ohne daß besonders glückliche Lösungen 
vorhanden wären. Würden nicht auf einzelnen 
Bildern Lotosblumen, Tempelgebäude und die 
Schlitzäugigkeit von ein paar Kinderszenen das 
Japanische verraten, man wäre der Meinung, es 
mit einer recht mittelmäßigen Ausstellung eines 
europäischen Provinzvereins zu tun zu haben. 
Das allermerkwürdigste: daB die Japaner — 
sie, die Meister des Kleinkunstwerkes, der genialen 
Anwendung schwierigster Maltechniken — so un- 
geübte Phototechniker sind. Die meisten Bilder, in 
Bromsilber ausgeführt, zeigen den typischen, kraft- 
und lichtlosen Vortrag. Die wenigen Bromöldrucke 
sind anfängerhaft, der einzige Gummidruck fahl. 
Immerhin scheint uns der Versuch, fremdländische 
Ausstellungen zu zeigen, außerordentlich glücklich. 
Denn solche Schaustellungen interessieren ja auch 
dann, wenn das Gezeigte enttäuscht. N. 


Zu den Bildern 
Seit Jahren glänzen während der Adventszeit in 
vielen Orten die Lichter des ,,Weihnachtsbaums 


MEINUNGSAUSTAUSCH 


Zur rechtlichen Seite photographischer 
Ausstellungen und Preiswettbewerbe 

Auch photographische Ausstellungen, bei welchen 
Preise verteilt werden, sind als Preiswettbewerbe 
i. S. des § 661 BGB. anzusehen. Die Entscheidung 
des Preisgerichts ist für die Beteiligten verbindlich. 
Daran wird auch dann nichts geändert, wenn für 
die Preisverteilung z.B. durch ungenaue Um- 
grenzung der gestellten Aufgabe — wie ,,Mein 
schönstes Urlaubserlebnis“ — Schwierigkeiten 
entstehen. De gustibus non est disputandum! 
Aber die Frage ist berechtigt, ob nicht gewisse 
typische Beanstandungen rechtliche Folgen haben 
können. Der auffallend große Hundertsatz der 
prämiierten Mitglieder des die Ausstellung veran- 
staltenden örtlichen Vereins wurde mit Recht be- 
anstandet. Trotz anonymer Einsendung schien 
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für Alle“. Und es ist nicht nur das Neue, das die 
Aufmerksamkeit der Vorübergehenden fesselt, es 
liegt ein eigener Reiz darin, wie die Lichter und der 
aufgehellte, meist ausgesucht schöne Baum sich 
von den dunklen Häusern und dem nächtlichen 
Himmel abheben. Versucht man dieses Zeichen 
weihnachtlicher Stimmung photographisch fest- 
zuhalten, so sind große Schwierigkeiten kaum zu 
überwinden, es sei denn, daß der Verkehr die Auf- 
nahme erschwert. Voraussetzung wären Wind- 
stille, eine gute lichthoffreie Platte, Geduld und 
die günstige Wahl des Standpunktes. Die beiden 
stimmungsvollen Bilder des „Christbaums der 
Straße‘ geben dafür die besten Anregungen. Ehr- 
hardt benutzte eine Braunsiegelplatte, belichtete 
bei einer Öffnung von 6,3 zehn Minuten und ent- 
wickelteinverdünntem Metol-Hydrochinon, Gruber 
machte seine Aufnahme um 22 Uhr auf einer 
Kranzplatte, blendete auf 9 ab, belichtete eine 
Minute und entwickelte ebenfalls mit Metol- 
Hydrochinon. Interessant erscheint der große 
Belichtungsunterschied bei fast gleicher Wirkung, 
der aber nur wieder den großen Belichtungsspiel- 
raum unserer modernen Emulsionen nach der 
Seite der Überbelichtung beweist. Man braucht 
da also heute nicht mehr ängstlich zu sein, wird 
aber selbst bei stärkster Überbelichtung immer 
sicherer gehen als bei Unterbelichtung. 

Auch die übrigen Bilder haben festlichen Cha- 
rakter. Kuntze zeigt, geschmackvoll photo- 
graphiert, den Baumschmuck, Freytag bringt 
das ebenso reizvolle, eigenartige wie technisch 
meisterliche Bild der kleinen Neugierigen, wie sie 
mit ihrer Puppe durch das beschlagene Fenster 
blickt. Gertrud Gregert bringt das sehr hübsche 
„Greifswald im Schnee“, Gruber und Pohl vor- 
treffliche Waldwinterstücke, wie man sie so ein- 
fach, sonnig und bildhaft selten zu sehen bekommt. 


die Anonymität nicht gewahrt. Es drängte sich 
die Annahme auf, daß den Preisrichtern die Ver- 
fertiger nach dem Gesamtcharakter der Arbeiten 
unschwer erkennbar waren. Zu Beschwerden ge- 
reichte es ferner, daß eine auffallende Einseitigkeit 
des Preisgerichts sich darin offenbarte, daß ge- 
wisse Gattungen von Bildern, ungeachtet ihrer 
guten Ausführung, wegen bestimmter Eigenheiten 
bei der Hängekommission und Preisverteilung aus- 
fielen. Während vor zwei Jahren in der Stuttgarter 
Ausstellung Bromöldrucke und weichgezeichnete 
Bilder bevorzugt wurden, wanderten sie bei der 
Hamburger des VDAV in den Keller, wofür fast 
ausschließlich sog. „hochmoderne“ Bilder aus- 
gestellt und prämiiert wurden. Die Ausstellung 
rief daher berechtigte Enttäuschung hervor, und 
der VDAV war nach seinem kürzlichen Rund- 


schreiben nahe daran, die ganze Entscheidung des 
Preisgerichts für ungültig zu erklären. Ein vom 
Gau Rheinland gestellter Antrag, dahingehend, 
daß künftig jeder Gau selbst innerhalb einer ihm 
zuerkannten Quote diejenigen Bilder bestimmen 
solle, welche unbedingt zur Ausstellung gelangen 
müssen, wurde nur mit ganz geringer Mehrheit 
abgelehnt. Die zutage getretenen Verfahrens- 
mängel wurden aus dem besonderen Grunde als 
unbillig empfunden, nachdem jeder Einsender von 
Arbeiten, welcher so mit einem nicht unerheblichen 
Aufwand an Mühe und Kosten zum Gelingen der 
Ausstellung beitrug, eine sog. „Hängegebühr“ 
von RM. 3 erlegen mußte, und es vorkam, daß ein 
ausstellender Verein sich so einen Überschuß von 
etwa RM. 1000 zu sichern vermochte. 

Mit Kuhlenbeck (JW 1908, S. 645) muß der 
einzigen, zur Anwendung des $661 BGB. auf- 
findbaren, Entscheidung des Reichsgerichts in- 
sofern ein beachtlicher Sinn abgewonnen werden, 
als eine auf Rechtsgründe beschränkte Anfech- 
tung zuzulassen ist. Hätte z. B. eine Anzahl von 
Mitgliedern des die Ausstellung veranstaltenden, 
sich gleichzeitig beteiligenden Vereins als Preis- 
gericht gewirkt oder wäre sonst Parteilichkeit 
oder Verletzung der Anonymität nachweisbar, 
würde es an rechtmäßiger Entscheidung überhaupt 
fehlen, und der benachteiligte Teilnehmer könnte 
das Urteil als nichtig anfechten. 

Wer dem Veranstalter einer Ausstellung mit 
Preiswettbewerb bei Einsendung seiner Arbeiten 
eine Gebühr entrichtet, darf erwarten, daß sowohl 
Auswahl wie Bewertung durch ein von jeder Ein- 


seitigkeit freies und streng unparteiisches Preis- 
gericht bei sorgfältigster Wahrung der Anonymität 
erfolgt. Im Rahmen eines in bildmäßige Photo- 
graphie und Heimatkunst abgeteilten photogr. 
Wettbewerbs solche in künstlerischer Auffassung, 
technischer Ausführung und Aufmachung auf der 
Höhe stehende Bilder, die auch gegenständlich 
nicht aus dem Rahmen fallen, bloß deshalb, weil 
sie weich gezeichnet oder weil sie keine sog. ,,hoch- 
modernen“ Bilder sind, von vornherein auszuschei- 
den, widerspricht durchaus der allgemeinen Auf- 
fassung von Sinn und Zweck der Lichtbildkunst. 
Das Verfahren eines Preisgerichts, das zugunsten 
solcher Leistungen, die sich im wesentlichen auf 
Hervorhebung und Wiedergabe besonders auf. 
fälliger oder zufälliger gegenständlicher Anord- 
nungen, gesuchter und künstlicher Lichteffekte 
oder bedeutungsloser Gegenstände oder auf einen 
absonderlichen Betrachtungsstandpunkt verlegen, 
künstlerisch und technisch vollkommene Wieder- 
gaben von Vorwürfen der heimatlichen Landschaft, 
der Bauten usw. von vornherein verwirft, ent- 
spricht nicht mehr einem gesunden künstlerischen 
Allgemeinempfinden, hat nicht mehr Anspruch 
auf objektive, dem allgemeinen Empfinden ent- 
sprechende Beurteilung. In entsprechenden Fällen 
stünde daher dem Teilnehmer wegen Einschlagens 
der Vorschriften über den gegenseitigen Vertrag 
und positiver Vertragsverletzung ($326 BGB) der 
Anspruch auf Rückzahlung der erlegten Ge- 
bühren zu. | 


Landgerichterat Dr. Fromherz, 
Mitglied der Phot. Ges. Mannheim. 


KINEMATOGRAPHISCHE RUNDSCHAU 


Projektionsschirme 

Erfahrungsgemäß ist es mit Amateurmitteln 
kaum möglich, ein zu helles Bild zu projizieren, 
und je heller es ist, desto wirksamer ist die Pro- 
jektion. Die Helligkeit des Projektionsbildes 
hängt, abgesehen von der Dichte des Films, der 
Helligkeit des Projektors selbst und der Bildbreite, 
in hohem Maße von dem Zustand des Projektions- 
schirmes ab. Er muß deshalb ein hohes Reflexions- 
vermögen haben, das schon durch eine nicht rein 
weiße, sondern gelbliche Färbung des Schirmes, 
die man nicht selten bemerkt, erheblich herab- 
gesetzt werden kann. 

Durch ein besonders hohes Reflexionsvermögen 
zeichnen sich Silberschirme aus. Diese Eigen- 
schaften weisen sie aber nur dann auf, wenn man 
annähernd senkrecht auf den Schirm blickt. 
Bei seitlicher Betrachtung fällt die Helligkeit 
rasch und sinkt dann unter Umständen weit unter 
die mit einem weißen, matten Schirm erreichbare. 
Silberschirme kommen deshalb nur dann in 
Frage, wenn man die Zuschauer so unterbringen 


kann, daß sie alle nahezu senkrecht auf den 
Schirm sehen. Diese Schirme sind also mehr für 
schmale Zimmer geeignet. 

Diesen Nachteil haben matte, weiße Schirme 
nicht. Bei ihnen sinkt die Helligkeit nur wenig, 
wenn man schräg auf sie sieht. Man wird daher 
einen solchen Schirm verwenden, wenn die Zu- 
schauer in breiterer Form vor ihm sitzen müssen. 

Die Struktur des Schirmes soll möglichst 
fein sein. Ein grobes Gewebe kann die Schärfe 
der Bilder erheblich herabsetzen. Dabei soll das 
Gewebe auch dicht sein. Denn durchfallendes 
Licht wird nicht reflektiert und geht bei der 
Aufprojektion verloren. — Bei der Durchsichts- 
projektion liegen natürlich die Verhältnisse gerade 
umgekehrt. 

Projektionsschirme soll man nicht unbenutzt an 
der Wand hängen lassen. Sie verstauben, und die 
Helligkeit des Bildes sinkt. Auch sonst dunkeln 
manche Schirme im Laufe der Zeit nach, wie man 
auch Neigung zum Vergilben beobachten kann, 
besonders bei Papierschirmen, die sich in einwand- 
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freiem Zustande sonst gut bewähren können. Ein 
Bogen rein weißes Zeichenpapier z. B. kann einen 
ausgezeichneten Schirm darstellen und hat den 
Vorteil, daß man ihn bei Bedarf ohne große Kosten 
erneuern kann. E—n. 


Wir sollten unsere Filme besser pflegen 
sie werden sich dankbar zeigen durch Gesundheit 
und langes Leben. Eine große Gefahr ist das Aus- 
trocknen der Filme, die ja im Projektor immer der 
Wärme ausgesetzt sind. Was tun wir dagegen? 
Jedem Filmer sollte es Selbstverständlichkeit sein, 
die Filme in Blechdosen zu verwahren, die für 
30-, 60- und 120-m-Spulen im Handel sind. Aus 
FlieBpapier schneiden wir runde Scheiben aus, 
die in unsere Filmbüchsen passen. Das Fließpapier 
wird von Zeit zu Zeit angefeuchtet und der Film 
hat die Möglichkeit, die verlorenen Säfte wieder 
aufzunehmen. 

Übrigens bringt Kodak sog. Humidor-, also 


BÜCHERSCHAU 


Technik des Bromöldrucks von Willy 
Zielke. Mit 12 Abbildungen auf Kunstdruck- 
tafeln. Preis brosch. RM. 4,30, geb. RM. 5,40. 
Verlag Wilhelm Knapp, Halle (Saale). — Über 
dieses Buch wird in der Zeitschrift „Der Photo- 
Spezialhändler“ 10/1931 folgendes geschrieben: 
„Dieses Buch ist mit einer sachverständigen 
Gründlichkeit geschrieben, welche Liebe zur Sache 
und künstlerisches Streben und Vorwärtsdrängen 
auf dem Gebiete der Lichtbildnerei in jeder Zeile 
verrät. Für alle Amateure, die neben der Arbeit 
ihres Apparates künstlerisches Herausarbeiten der 
Positive schätzen und wollen, bildet das Buch 
eine wahre Fundgrube wertvoller Beobachtungen, 
Betrachtungen und Anregungen. Der Text ist 
in einer klaren, nicht mißzuverstehenden Sprache 


gehalten, und er gibt über alles Wissenswerte beim 


Umdruckverfahren Auskunft. Besonders wert- 
voll für die Amateure aber ist das Kapitel, das 
technische Tricks angibt, mit denen man ja immer 
viel weiter in der Praxis kommt als mit tiefge- 
schürften theoretischen Erörterungen. Besonders 
gute und große photographische Reproduktionen 
unterstützen den Text des Buches auf das beste.“ 


E. W. Grashoff, Kamera und Kunst. Ver- 
lag Vittorio Klostermann, Frankfurt a. M. (Preis 
RM. 2,50). — Wer sich mit künstlerischer Photo- 
graphie beschäftigt, wird durch Schriften, wie die 
vorliegende, immer angeregt werden. Der Ver- 
fasser geht davon aus, daß für eine Photoästhetik 
keine anderen Gesetze als die einer Malerästhetik 
gelten können, da es sich bei beiden um die Pro- 
jektion der Natur auf eine zweidimensionale 
Fläche handelt. Natürlich mit Einschränkungen, 
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Anfeuchtungsbüchsen heraus, bei denen sich das 


angegebene Verfahren erübrigt. 


Die Agfa-Schmaifiimiupe 

ein Apparat, der die Filmbildchen ca. siebenmal 
vergrößert, ist für alle von Nutzen, die gern Groß- 
kopien von ihren Filmen haben möchten. Der 
Vergrößerungsmaßstab entspricht etwa einem 6 x 9. 
Bild, das wohl als Standardgröße anzusprechen ist. 
Man sieht auf den ersten Lupenblick, ob das Korn 
des Filmes eine solche Vergrößerung überhaupt 
zuläßt. Noch ein Tip fürs Vergrößern: Möglichst 
Nahaufnahmen, Vergrößerungsapparate wie Filoy 
oder Rajah (da statt des Kondensors, der harte 
Bilder liefert, nur mit einfacher Sammellinse 
ausgestattet); Papier etwas gekörnt, also Royal 
oder Seide. Bei Umkehrfilm brauchen wir erst 
wieder ein Negativ auf recht feinkörniger, am 
besten Diapositivplatte. Heinz Korff. 


da Mittel und Möglichkeiten verschieden sind. 
Das Wesentliche für den Photographen ist die 
Schulung des Auges für Form und das Erfassen 
des Ausdrucks. Die ernste Lichtbildkunst ist 
keine Momentangelegenheit, sondern verlangt ähn- 
liche Mühe und Arbeit wie das Bild des Malers. 
Bildbeispiele zur Schulung des Auges bilden den 
Abschluß der anregenden Schrift. 


Erich Retziaff, „Ole von der Scholle“ und 
„Menschen am Werk‘. Verlag der Deuer- 
lichschen Buchhandlung in Göttingen. Mit je 
56 photographischen Bildnissen (Preis kart. 
RM. 4,80). — Den Photographen interessieren 
an diesen Büchern mehr die Aufnahmen als ihr 
kultureller Zweck. Und diese sind zum großen 
Teil sehr gut. 
Leistungen, die den bekannten Arbeiterköpfen 
eines Lerski ebenbürtig sind. Mehr noch in dem 
zweiten Band, in dem wir Köpfe wie die eines 
Helgoländers, eines hessischen Müllers, eines Win- 
zers, eines Steinmetzen, des „Ahn“ u.a. in aus- 
gezeichneter Darstellung finden. Die Köpfe 
sind durchweg groß in den Raum gestellt, gut im 
Ausdruck, kontrastreich im Licht und oft auch in 
stofflicher Beziehung interessant. Die Geleit- 
worte zu dem ersten Band schrieb der bekannte 
Dichter Lersch, zu dem zweiten Fr. Blunck. 


AbreiBkaiender „Sport und Körperkul- 
tur“. Verlag Dieck & Co., Stuttgart (Preis 
RM. 2,40). — Ein gut ausgestatteter Wochen- 
kalender mit 64 in Doppelton gedruckten Auf- 
nahmen aus dem Sportleben und der Körper- 
kultur. 


Es gibt unter ihnen vortreffliche 
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Die Jupiter - Heimlampe spendet ein 
ruhiges, strahlend helles Licht, das nach 
allen Richtungen dirigiert werden kann. 
Dadurch ermöglicht sie tadellos belich- 
tete Aufnahmen. Sie läßt sich an jede 
Lichtleitung anschließen. 


Modell | ist außerdem auf dreifache Art 
verwendbar: Als Fußlampe, als Steh- 
lampe (auf jedes Camera. Stativ auf- 
zuschrauben) und als Wandlampe. Da. 
bei kostet es nur 17 Mark ohne Birne. 


Modell Il: Schwerere Ausführung kostet 
25 Mark ohne Birne. 
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Helmuth Th. Bossert und Heinrich Guttmann, 
Aus der Frühzeit der Photographie (1840 bis 
1870). Ein Bildbuch nach 202 Originalen. (Preis 
Ganzleinen 8,50 M.) Sozietáts-Verlag, Frankfurt a. M. 
— Dieses bestens ausgestattete Werk bringt eine 
erste Sicht auf die Lichtbilder der ersten Photo- 
graphen Frankreichs, Englands, Deutschlands und 
Amerikas. Die ersten drei Jahrzehnte der Photographie 
gehören technisch, künstlerisch, kulturell und soziolo- 
gisch zusammen. Wissenschaftler und Künstler hatten 
sich zunächst mit Leidenschaft der neuen Bildtechnik 
angenommen. Sie bekundete Haltung, den Willen zu 
ernster und endgültiger Gestaltung, nur mit neuen 
Mitteln. Diese Bilder wurden nicht „gestellt“, sie sind 
von äußerster „Natürlichkeit“; sie geben Wesentliches 
weil sie auf eindringlicher Beobachtung, minutiöser 


Beachtung des Details und klaren Bildvorstellungen 
beruhen. Sie sind trotz der primitiven Technik künst- 
lerisch vollendet, weil sie das neue Gestaltungsprinzip 
von Licht und Schatten ohne Kompromisse rein durch- 
führen und nicht zufälligen „Effekten“ nachjagen. 
Die frühe Photographie ist erstaunlich sachlich. Nur 
im Bildausschnitt, in der Auswahl des Charakteristischen 
und in der Ordnung der Gegenstände kommt der Stil 
der Zeit zum Ausdruck. Diese Sammlung appelliert 
nicht an Spezialisten. Sie will für breiteste Kreise eine 
unbekannte Bildwelt entdecken helfen. 


A. F. Bürki und V. R. Pfrunder, Über den Einfluß 
der Sensibilisierung photographischer Schichten auf 
ihre spektrale Empfindlichkeit und Gradation. Sonder- 
druck aus Helvetica chimica acta. 


VEREINS- UND GAUNACHRICHTEN 
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Berliner Vereinigung zur Pflege der Liebhaber- 
Photographie 

Die erste Dezembersitzung war besonders interessant, 
weil unser Ehrenmitglied Herr Redakteur Fritz Hansen 
einen überaus lehrreichen und sehr anregenden Projek- 
tionsvortrag hielt mit dem Thema: ,.Die Photographie 
der Hände“. In seiner bekannten humorvollen Art 
behandelte der Vortragende dies schwierige Thema an 
Hand vorzüglich auserwählten Bildmaterials. Nach- 
her konnte Herr Hansen noch eine gestellte Frage, 
welche das Urheberrecht bzw. das Recht am eigenen 
Bilde betraf, unter lebhaftester Debatte beantworten. 
Endlich führte Herr Hansen noch einen neuen Be- 
leuchtungsapparat vor, der sich „Magnefolrum“ nennt. 
Es bleibt abzuwarten, wie er sich in der Praxis bewähren 
wird. Die gut beschickte anonyme Tafel wurde von 
Herrn John besprochen, und den Abendpreis erhielt 
wiederum Herr Krug II. In der technischen Ecke be- 
sprach Herr John ein neues Verfahren in der Photo- 
graphie in natürlichen Farben, aber die gezeigten Platten 
konnten durch unnatürliche Farbenwiedergabe nicht 
den Erwartungen entsprechen. 


Liebhaber-Lichtblidner-Gilde im D. H. V., Berlin 
Der diesjáhrige Anfángerkursus hat am Mittwoch, dem 
5. November, begonnen, und zwar haben sich hierzu 
26 neue Mitglieder eintragen lassen. Das Thema lautete 
„Die photographische Ausrüstung‘. Dieser so allge- 
meinverständlich wie möglich gehaltene Vortrag von 
unserem technischen Leiter Fritz Ahrens streifte alle die 
technischen Fragen, die ein Amateur wissen muß, um 
seine Kamera richtig zu kennen und richtig mit ihr zu 
arbeiten. Die den Vortrag begleitenden zahlreichen 
Lichtbilder ließen die geschilderten Fehler trefflich er- 
kennen. Zum Schluß gab der Vorsitzende das Ergebnis 
des Wettbewerbs bekannt, der von unserem D.H.V. 
für die Gilden im Reich ausgeschrieben war. Der 1. Preis 
war auf Fritz Ahrens von unserer Gilde gefallen. 
Der zweite Anfängerabend am Mittwoch, dem 12. No- 
vember, sah die Kursusteilnehmer bereits an der Arbeit. 


Der Leiter Herr Ahrens kam zunächst auf die Optik usw, 
zu sprechen, ferner wurden die verschiedenartigsten 
Kunstlichtquellen vorgeführt. Die Anfänger machten 
dann Gruppen- und Porträtaufnahmen. Die belich- 
teten Platten wurden einbehalten, um den Beteiligten 
mit richtiger Entwicklung zu dienen. 

Sitzung jeden Mittwoch im Vereinsheim, Gaststätte , Ganymed“ Ziegel- 
straße 30. Anfang pünktlich 814 Uhr. Gäste jederzeit herzlich willkommen. 

Herbert König. 

AEG-Photoklub 
Geschäftsstelle: Berlin NW 40, Friedrich-Karl-Ufer 2/4, 
Fernsprecher: Norden 4494, Apparat 380. 


Klubheim: Berlin N 24, Oranienburger Straße 54/58, 
Fernsprecher: D 2, Weidendamm 9994 und 123% 


(Haus der Technik), Aufgang 10 Fahrstuhl 4 
benutzen. 

Klubabende: Photogruppe: jeden ersten Montag 
im Monat. 

Kinogruppe: jeden dritten Donnerstag im Monat. 
Beginn 8 Uhr. 


,Arbeitsabende' und „Technische Abende“ werden 
durch besonderes Programm bekannt gegeben. 


Einrichtungen: Moderne Dunkelkammern mit Ver- 
gróDerungsapperaten, Projektions- und Filmvor- 
führungsapparate, Bücherei, Atelierraum. 

Beitrittserklärungen sind an die Geschäftsstelle zu 
richten. Gäste sind zu den Klubabenden stets will. 
kommen. 


Photographische Gesellschaft Düsseldorf 

Im Mittelpunkt desersten Abends im November stand 
die Vorführung eines ausgesuchten Bildermaterials 
unseres Ehrenmitgliedes Herrn Knippenberg. Von 
Meisterhand geschaffene Bromöldıucke wurden der 
Versammlung vor Augen geführt. Der Genuß des Be- 
schauens der Bilder wurde noch dadurch erhöht, daß 
Herr Knippenberg seine Bilder erläuterte. — Herr 
Hußfeldt sprach über den Umlauf unserer vorjährigen 
Wandermappe. Von ganz besonderem Interesse war 
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DO X auf seinem Fluge nach England 


hierbei das Verlesen einer Zusammenstellung der Kri- 
tiken, mit nochmaliger Vorführung der Bilder. Die Zu- 
sammenstellung, die zwar nur die markantesten Punkte 
der Kritiken enthielt, ermöglichte es der Versammlung, 
sich. ein abschließendes Urteil über die Bilder unserer 
Mappe zu bilden. 


Aufnahme mit Zeiss Ikon-Kamera 
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Ignotus 


Zum Hauptpunkt des zweiten Abends hatte uns der 
Leiter der städtischen Bild- und Filmstelle, Herr Boß, 
die Lichtbildserie „Xanten die Siegfriedstadt“ liebens- 
würdigerweise zur Verfügung gestellt. Diese hervor- 
ragende Lichtbildserie, etwa 70 Diapositive, zeigt auch, 
welche Aufnahmemöglichkeiten ein einzelnes Bauwerk 


LIFA-Gelbfilter 


brauchen Sle, um blauen Himmel 
und Wolken auf Ihr Bild zu bekommen 


Erhältlich bei allen Photohandiungen 
EEN 


Lifa-Handbuch Preis RM. 1,50. 
Preislisten frei durch 
alle Photohandiungen 


»LIFA« - LICHTFILTERFABRIK . AUGSBURG 
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— in diesem Falle der prachtvolle Xantener Dom — 
bietet und daß das Aufnehmen von Architekturen ein 
recht dankbares Gebiet sein kann. 

An diesem Abend war die anonyme Bildertafel mit 
zum Teil recht guten Arbeiten beschickt. Die Herren 
Cawadino, Köppler und Vander, die die Bilder be- 
werteten. zeichneten das Bild ,,Murmelbach'' des Herrn 
Hußfeldt mit dem Abendpreis aus. 

Der Monat November brachte unserer Gesellschaft 
einen Zuwachs von zwei Mitgliedern, Herrn Professor 
Bäumer und Herrn Alter. 

Zu den am ersten und dritten Freitag eines jeden 
Monats abends 815 Uhr, im Vereinslokal Hotel ,,Zwei- 
brücker Hof“, Königsallee, Vereinszimmer I. Etage, 
stattfindenden Sitzungen sind Gäste — Damen und 
Herren — herzlich willkommen. 


Sezession der Lichtblidner, Hamburg 

An der Verbands -Ausstellung in Nürnberg hatten sich 
fünf Mitglieder der „Sezession“ beteiligt. Wie im Vor- 
jahre konnten wir wiederum den 1. Preis in der „Wissen- 
schaftlichen Photographie" erringen. Herr Karl Stül- 
cken (Inhaber der Goldenen Medaille des VDAV. 
Heidelberg 1929) erhielt für seine erstklassigen Reihen- 
aufnahmen „Metamorphose des Nachtpfauenauges'' die 
Silberne Verbandsmedaille. Herr Lindenhoven errang 
in der heimatkundlichen Abteilung die Bronzene 
Medaille für seltene niedersächsiche Kulturdenkmäler. 
Daß L. als ein guter Kenner unserer deutschen Heimat 
bezeichnet werden darf, bewies sein Novembervortrag, 
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das neue warmschwarze Vergrößerungspapier 
im Charakter des ,,Kodura” - Portrát-Papieres, 
aber mit bedeutend höherer Empfindlichkeit. 
Reiche Zeichnung in den tiefsten Schat- 
ten. Hervorragende Brillanz in den 
höchsten Lichtern. Vollkommene Sepia- 
Töne. Einfachste Behandlung. 
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bei dem 50 Lumiére-Autochrome zur Vorführung ge- 
langten, vorwiegend aus Süddeutschland. Die Ge- 
schichte und Entwicklung der Farbenphotographie bis 


zum heutigen Stand wurde eingehend behandelt. 


In der Sitzung am 11. November hielt Frl. Ollita 
Schwarz ihren mit großer Spannung erwarteten Vortrag 
über Südtirol und Norditalien. 40 Vergrößerungen 
waren ausgelegt und kamen zur Besprechung, ferner 
ein Album mit Originalabzügen in reichhaltiger Aus- 
wahl. — Als besondere Überraschung konnte bekannt- 
gegeben werden, daß die Verbandstagung 1931 vom 
7. bis 9. August in Hamburg, die VDAV.-Ausstellung 
vom 8. bis 30. August stattfindet; die Ausstellung vom 
Gau Niedersachsen schon im Juni 1931 in Braunschweig. 


Verein Heidelberger Lichtblidner 

Der Heidelberger Verein schloB im Oktober sein 
neuntes Geschäftsjahr ab. Der Bericht des Vorsitzenden 
weist auf die wirtschaftliche Notlage unserer Zeit hin, 
die sich auch im Vereinsleben deutlich fühlbar macht. 
Trotz aller Not war der Zusammenhalt im Heidelberger 
Verein gut. Wie bisher fanden an jedem Montag 
Sitzungen mit besonderem Thema statt. Merkenswerte 
Ausgaben wurden nicht gemacht, nachdem der Verein 
für die Heidelberger Verbandstagung große pekuniäre 
Opfer gebracht hatte. Einige Aufregung im Verein 
verursachte die Verfügung des Bezirksamtes, den Ver- 
einsschaukasten am Bismarckplatz zu entfernen. Wir 
trieben die Opposition bis zur Bezirksratssitzung, die 
das Urteil zu unserm Gunsten aussprach. 
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1. W. WII, München 
Bromsilber-VergróGerung mit Rasterfolie, 9x12 Auf- 
nahme, 1 Osram - Nitraphot-Lampe, Objektivblende 1:18, 
Belichtungszeit 12 Sek. 


Wie seit Gründung des Gaues Südwestdeutschland 
liegt dessen Gescháftsführung noch in Heidelberg. Auf 
der Karlsruher Tagung war der Verein gut vertreten. 
Selbstverstándlich hatte er sich auch mit einer Wander- 
mappe im Mappenzirkel beteiligt. 

Der Bericht spricht von 12 Vortragsabenden, darunter 
einigen Lichtbildervortrágen. Ein solcher während des 
Sommers wurde im Garten des Vereinslokals bei sehr 
gutem Besuch abgehalten. Daneben wurden praktische 
Kurse abgehalten über Entwicklung, Diapositivherstel- 
lung, Bilderbeschriftung, Arbeiten mit Raster und 
Gitter. Zur weiteren Belehrung fanden Museenbesuche 
am Sonntag morgen, ferner Photoausflüge in die Um- 
gebung statt. Als größere Aufgabe wurde ein Vereins- 
wettbewerb mit dem Thema „Stilleben“ veranstaltet. — 
Änderungen bei den Vorstandswahlen gab es nicht. 

Dr. Johs. Rechenberg, Vorsitzender. 


ZEITSCHRIFTENSCHAU 


Das Atelier des Photographen 
Heft 12 enthält u. a. eine Reihe entzückender Genre- 
bilder sowie Kinderaufnahmen. Besondere Beachtung 


The New York Times 6.m.b.H. 


BILD-DIENST / BERLIN SW 68 / KOCHSTRASSE 28 
Abteilung ! 


Wir zahlen sofort für ExpreB-Sendungen 
aktueller Photographien und Kuriosi- 
täten aus Deutschland und dem Auslande 


verdient der Aufsatz von Hermann Schoepf über das | 
Photographieren alter Schriftwerke mit Abbildungen 
von Urkunden. Weitere Originalbeitráge behandeln 


die Arbeiten David Octavius Hills, Die Erzielung warmer 
Töne durch Entwicklung, Die Pinatypie. Bezugspreis 
dieser Monatsschrift pro Quartal 3,60-M. (Verlag 
Wilhelm Knapp, Halle a. S.) 


Flim für Alle 

Heft 12 dieser verbreiteten Kinoamateur-Monats- 
schrift bietet wiederum  verschiedentliche fesselnde 
Unterhaltung. Recht willkommen dürfte vielen Lesern 
auch die Typenschau der Schmalfilmprojektoren sein. 
Sehr reichhaltig sind die Abschnitte „Neuheiten“, „Rat- 
schläge“ und „Beispiele für Alle“. Preis dieses viel- 
seitigen Monatsblattes pro Quartal 2,25 M. (Verlag 
Wilhelm Knapp, Halle a. S.) 


Flimtechnik, Filmkunst 

Heft 25 wird ganz besonderes Interesse finden, den 
es ist dem Tonkino gewidmet. Wir haben hierin ei: 
Fülle hóchst aktueller Materie, so u.a.: von Mihal, 
Mein Projektophon; Szekely, Beschádigungen an Tor. 
filmen; Haschek, Vergleichsuntersuchung von Elektro- 
dosen; Gerlach, Der Stand der Lautsprecher-Entwick- 
lung. Im Anhang folgen vielerlei Notizen über neue 
Apparaturen, Referate über wesentliche Vorträge aus 
Vereinen u. a. m. Die reich illustrierte Filmtechnik er- 
scheint l4tágig, Preis pro Quartal 5,25 M. (Verlag 
Wilhelm Knapp, Halle a. S.) 


KLEINE CHRONIK 


CERIS ENGE EEE SOCOM IECIT 
INDUSTRIE- U. HANDELSNACHRICHTEN 


Kleinblider sind die große Mode! 

Um zu befriedigenden Bildern zu kommen, genügt 
es nicht, eine Kleinkamera wie die Leica zu besitzen, 
sondern man muß auch den richtigen Film dazu ver- 
wenden! Dieser Film muß besonders feinkörnig sein, 
damit das Bild bei der notwendigen starken Vergröße- 
rung nicht durch zu grobes Korn zerrissen wirkt. Ein 
Film, der alle Anforderungen an Kleinnegative erfüllt, 
istder Agfa-Feinkornfilm. Seine Allgemeinempfind- 
lichkeit gestattet kurze Belichtungen. Sein feines Korn 
erlaubt stärkste Vergrößerungen. Seine Gradations- 


Osram- Nitraphot-Lampe 
Heimaufnahmen 


Gleichmassige weiche 
Beleuchtung durch eigen- 
artig geformten Refle 
von sehr hoher Stärke! 
Leistung unübertroffen. 
Berug durch alle Photohandlungen' 
Postfächer 


Ed. Liesegang, Düsseldorf 124 uo tod 
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kurve ist besonders lang, so daB große Helligkeitsunter- 
schiede spielend überwunden werden und Überbelich- 
tungen keine Detailverluste in den hohen Lichtern 


verursachen. Außerdem besitzt der Agfa-Feinkornfilm 


noch zwei weitere Vorzüge, nämlich: Absolute Licht- 
hoffreiheit und gute Orthochromasie. Man braucht ihn 
bei Verwendung des Agfa-Gelbfilters 1 nur doppelt 
solange zu belichten und kann ihn in jedem Negativ- 
entwickler verarbeiten. Besondere Feinkórnigkeit wird 
durch den Agfa-Feinkornentwickler erzielt, der auch 
als Standentwickler verwendet werden kann. Im Stand- 
entwickler werden die oft sehr verschiedenen Belich- 
tungen der Bilder am weitgehendsten ausgeglichen. Der 
Agfa-Feinkornfilm gibt kräftige — aber nicht harte —, 


gut gedeckte, brillante Bilder! 


Eine neue Bequemlichkeit für den Amateur! 
Es ist ein altes Übel, daß der Amateur auf die Reise 
uer seinem photographischen Apparat leider auch ein 
tativ mitnehmen muß. Unangenehm ist es weiter, 
jag, wenn er etwas Hübsches aufzunehmen hat und 
nicht viel Zeit übrig hat, er dieselbe lieber unterläßt, 
weil ihm das Auspacken des Stativs, das Aufstellen 
desselben und das Aufschrauben des Apparates auf 
das Stativ zuviel Zeit fortnimmt. Die Boehmwerke A.G. 
bringen, um all diesen Übelständen abzuhelfen, eine 
durch deutsches Reichspatent geschützte Kamera- 


ein neuer, vereinfachter 
Vergrößerungs- Apparat 
vom Typ des bewährten 


Okoli D.R.P 


Rudolf Roemer ® Co. N —— 
Stadtılm|T htir. 


stellung gebracht, was sehr schnell geht. Die Tasche 
mit dem aufnahmebereiten Apparat wird um den Hals 
gehángt. Der Amateur zieht dann an einem kleinen 
Riemen am Boden der Kamera und erreicht dadurch, 
daß der Apparat in eine so feste Stellung kommt, daß 
man bequem mit der rechten Hand auslósen, kurze 
Zeitaufnahmen machen kann. Für Queraufnahmen 
wird der Tragriemen nach der entgegengesetzten Quer- 
seite gezogen; man kann nun an einem zweiten Riemen 
den Apparat wieder mit der linken Hand so fest ziehen, 
daß kurze Zeitaufnahmen möglich sind. Die Patent- 
Kameratasche hat auf der Rückseite ein kleines Zel- 
luloidfenster, um bei Filmaufnahmen die Aufnahmen- 
nummer prüfen zu können und eine Öffnung an der 
Seite zum Weiterdrehen. Die Taschen werden in ge- 
diegenstem Leder mit Samtfütterung zu für jeden 
Amateur leicht erschwinglichem Preise von allen Photo- 
geschäften geliefert. 


Byk -Vertretung 

Die Byk- Guldenwerke Chemische Fabrik Aktien. 
gesellschaft, Berlin NW 7, haben ihre Vertretung für 
Dresden und einen größeren Teil des Freistaates 
Sachsen Herrn Franz Aysche, Dresden-A., Lortzing- 
straße 9, übertragen. 


Farbige Kodaks 
Die Kodak A.-G., Berlin SW, hat ihre bekannten 


S tasche zunächst für Filmkameras heraus. Der Apparat „Brownies“, den „Zockel-Kodak-Junior“ und den 
| bleibt in der Tasche, die Tasche wird geöffnet und der „Ciné-Kodak“ in farbige Gewänder gekleidet. Die 
| Apparat vorteilhaft mit einem Riemen in Gebrauchs- beliebten Kameras sind in ihrer äußeren Hülle sowie 
| 
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Die Höchstleistung 
Deutscher Camerabaukunst 


Mentor CompurReflex 
verblüffend klein — leicht — handlich — Größe 6,5x9 cm 
RM 240,- m. Zelss-Tessar 1: 4,5/10,5) In Compur-Ver- 
RM 300,-m.Zeiss-Tessar1:3,5/10, BÍ Seibstausióser 


einschl. 3 Metall Kassetten, Filmpack -Kassette, Draht- 
auslöser, Umh.-Remen u. prima brauner Rindledertasche 


MENTOR Banz ZC DRESDEN, A A 
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Kranz IV : Gertraud Schroeder, München 
Aus unserem letzten Preiswettbewerb 


Neuer Ertee-Katalog 

Das altrenommierte Photohaus Romain 
Talbot, Berlin S, Wassertorstr. 46, hat über 
ihre bestens eingeführten Ertee-Photo-Speziali- 
täten — Kameras, Platten, Papiere, Entwickler 
und sonstige Bedarfsartikel — einen illustrierten 
Katalog herausgegeben. Bei dieser Gelegenheit 
sei auch auf den schönen PigmentprozeB hin- 
gewiesen, der prächtige Bilder in allen Farben 
gibt. Sämtliche Materialien hierzu hält Romain 
Talbot stets am Lager. 


Zweckmäßige Entwicklung Im Winter 

Harmonische, gut durchgezeichnete, detail- 
reiche Negative, die trotzdem kräftig genug 
sind, um auf normalem Papier gute Abzüge 
zu liefern, wünscht jeder Fachmann und Ama- 
teur. Gerade im Winter ist die Schwierigkeit, 
solche Negative zu erhalten, noch größer als 
sonst. Die lichtarme Jahreszeit verlangt einen 
Entwickler, der jeden überhaupt noch ent- 
wickelbaren Lichteindruck hervorruft. Trotz- 
dem darf dieser Entwickler nicht etwa hart 
arbeiten. Er muß auch unter ungünstigen 
Lichtverhältnissen bei Innenaufnahmen ein 
gutes Ausgleichvermögen haben. Außenauf- 
nahmen, Schnee- und Wintersportaufnahmen 
wiederum fordern Wiedergabe der allerfeinsten 
Details. Sie verlangen insbesondere bei kleinen 
Formaten feinstes Korn hinsichtlich guter 
Vergrößerungsfähigkeit. 

Der Hervorrufer, der solche Negative liefert, 
ist der „Emofin“-Feinkorn- und Ausgleichent- 
wickler nach C. Emmermann. Niemand, der 
Emofin noch nicht kennt, sollte versäumen, so- 
fort einen Versuch zu machen. Jeder Versuch 
führt zur dauernden Verwendung. Abgesehen 
von der überlegenen Arbeitsweise ist auch die 
Entwicklung mit Emofin diedenkbar einfachste, 
da der Entwickler flüssig konzentriert geliefert 
wird und die Entwicklung automatisch erfolgt. 
Es ist keine Beigabe von Chemikalien, keine Dop- 


auch ihrer Begleittasche verschiedenfarbig getönt. Ein pel- oder Nachbehandlung erforderlich. Kurz: Es ist 
jeder kann hier nach seinem Geschmack wählen, seinem ein Vergnügen, mit Emofin zu arbeiten. Verlangen Sie 
Apparat einen Eigentyp geben. Alles weitere ist aus noch heute ausführlichen Prospekt von der Herstellerin, 
dem diesbezüglichen Prospekt der Kodak zuentnehmen. dem Tetenal-Photowerk, G. m. b. H., Berlin S 59. 


Linhof-Prazisions-Camera | 


fach &Amateur-Photographen N d 
» e N | 
ullerWeßig //N | 

SPEZIALFABRIK d | AA 


„ DRESDEN-A.16. 


Sonderliste V.A. 199 frei 


Der Apparat für den anspruchs- 
vollen Lichtbildner. 


Vielseitige Verstellbarkeiten. 
Quadratische Bauart. 
Optik nach Wahl. 


Man verlange Prospekte 


valentin Linhot - München 
Prüzisions -Camera -Werk 
Gegr. 1887 - Gabelsbergerstraße 30 
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Der Zeiss ikon-,, Proki“ -Katalog 

Farbenfroh, fesselnd schon der Umschlag. Farben- 
froh, fesselnd die Sprache, in der man eine Einführung 
in das gewiß nicht einfache Gebiet der modernen Pro- 
jektionstechnik findet. Ein interessantes Lehrbuch für 
sich! Keine Kenntnisse voraussetzend, sondern einfach, 
klar, übersichtlich und doch all das sagend, was sonst 
nur mit Schwierigkeiten durch stundenlange Erläute- 
rungen klargemacht werden kann. Nichts ist ver- 
gessen, was in das weite Gebiet moderner Lichtbild- 
pádagogik oder moderner Vortragskunst gehórt. Koffer- 
kinos, Kofferprojektionsgeräte, Episkope, Epidiaskope, 
Bildstreifenprojektoren, der kleine, zuverlässige Zeiss 
Ikon-Schmalfilmprojektor, alles klar geordnet, auf den 
ersten Griff zu erfassen und — umfassend mit sämt- 
lichen Zubehórteilen, Ansatzgeräten und Preisen. Ein 
Werk, das in Ihre Bibliothek gehórt. — Wissen Sie, 
was „Proki“ heißt? Um es kurz zu machen, „Proki“ 
ist eine Abkürzung von ,,Projektions- und Kino-Abt.“ 
und besorgt den Dienst für die Zeiss Ikon-Kunden, die 
sich auch mit dem Handel von Projektions-, Schul- 
und Heimkinogeráten befassen. Und da Sie das nun 
wissen, fordern Sie sachverständig den Proki-Katalog 
kostenfrei von der Zeiss Ikon. Dresden 54 an. 


Des weiteren sei auf folgende neu erschienene, bestens 
illustrierte Zeiss Ikon-Prospekte aufmerksam ge- 
macht: Miraphot — Was müssen Sie vom neuesten 
Zeiss Ikon-Epidiaskop mit Kühlgeblüse wissen? — 
Heute in Berlin, morgen in Paris mit meinem Kinobox. 
Diabox. — Érnemann IB-Maschine — Bambino III — 


72 x 4 06 £e 


können mg ap Gar d ma 7270 


können maleris den en Dit 


weil der Bildwinkel Ihres Objektivs 
zu eng ist. Der praktische Lichtbildner 
beschafft sich daher einen MEYER- 
WEITWINKEL-ARISTOSTIGMAT, 
der in wenigen Sekunden gegen das 
Normalobjektiv einer jeden Klapp- 

kamera auszuwechseln ist, 


Ergänzung Ihrer 
optischen Aus- 
rüstung wird durch 
jeden Photohändler 
geliefert u.angepasst § 


SÉ x 


aA hath 4 
/ 9 KATALOG Nr RENKOSTENLOS 


es 
LICHTSTARKE 
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d OPTISCH-MECH.JNDUSTRIE-ANSTALT 
HUGO MEYERs&CoGORLITZ A 


XVII 


Optische Bank für Laboratoriumsarbeit — Rundfunk- 
Störungsschutz. 


Lichtfülle des Vacu-Blitzes 

Die gewaltige Lichtfülle des Vacu gestattet es, auch 
aus größerer Entfernung zu blitzen oder stärker abzu- 
blenden. Und da gilt nun die folgende, einfache Regel: 
Bei höchstempfindlichem Material (219 Sch.) teilt man 
die Zahl 50, bei normalempfindlichem Material (17°Sch.) 
die Zahl 30 durch die Entfernung des Vacu vom Objekt, 
um die zugehörige Blende zu bekommen. Hat man 
z.B. den Ultrafilm und stellt man den Vacu 5m von 
der Gruppe auf, so ergibt das Blende - — 10. Oder 
beim gewóhnlichen Film finden wir zu der Entfernung 


von 4 m die Blende 2 — 7,5. Jetzt braucht man keine 


Tabellen mehr. Man merkt sich nur die Zahlen 50 und 
30 und kann sich alles sofort im Kopfe ausrechnen. Die 
Zahlen gelten bei Verwendung : des neuen, billigen, zu- 
sammenlegbaren Hauff. Reflektors. Hat man keinen 
Reflektor, so nimmt man die Zahlen 25 und 15. 


AUSSTELLUNGEN 


III. Italienischer Salon internationaler phot. 
Kunst in Turin. 20. Dez. 1930 bis 11. Jan. 1931. 


Internationale kunstphotographische Aus- 
stellung in Antwerpen - Borgerhout, 21. Dez. 
1930 bis 4. Jan. 1931. 


Heimaufnahmen 


werden nur wirksam bei Verwendung 
meiner anerkannt gut ausgeführten 


Photoaufnahmelampen 


für —— 500 Watt 


Verlangen Sie 
Preisliste P. 


Berlin SO 36, Kottbuser Ufer 32 
F 8 Oberbaum 4525 
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31. März 1931. Prospekte durch K. Kajiro, Berlin W, 
Neue Winterfeldtstr. 20. Die Bilder können an letztere 
Adresse gesandt werden; sie gehen dann als Sammelgut 
nach Japan. 


PREISAUSSCHREIBEN 


Zeiss Ikon A.-G., Dresden, Wettbewerb: 
Bilderbuch der Erinnerung. Endtermin 15. Januar 
1931. Für vorstehende Wettbewerbe je 38 Preise, 
zusammen 114 Preise im Werte von 3810 M. in 
Zeiss Ikon-Waren nach Wahl des Preisträgers. — 
Nähere Bedingungen durch die Zeiss Ikon A.-G., 
Dresden -A., Schandauer Str. 76. 


VI. grüne Woche Berlin1931. 1. Der Wettbewerb 
ist offen für alle Amateure und gliedert sich in vier Ab- 
teilungen mit je drei Geldpreisen. I. Das Landleben 
(Hof, Tier, Feld und die Arbeit des Landmannes, Binnen- 
Fischerei, Angelsport, Gartenbau, Imkerei usw.). II. Un- 
ser Wild in Feld und Wald (erlauschte Momente aus 
der freien Wildbahn). IIT. Die Jagd (Stimmungsbilder, 


„in Alt- Berlin““ phot. Ohle Charakteraufnahmen, humoristische Momente — nicht 
November, 5 Uhr, 1:9, 30 Sek. gestellte —). IV. Der Hund als Jagdgehilfe (Auf- 
Aufnahme mit Zeiss Ikon nahmen von Suchen, Arbeiten im Revier). Letzter 


Einsendungstermin 10. Dezember 1930. Prospekte 
V. Internationaler photographischer Salon durch das Ausstellungs-, Messe- und Fremdenverkehrs- 
von Japan in Tokyo vom 1. bis 14. Mai 1931, in amt der Stadt Berlin, Abteilung: Grüne Woche Berlin. 


Osaka vom 20. bis 26. Mai 1931. Gebühr für die Be- Satrap-Winter- Wettbewerb 1930/31. Die Photo- 
teiligung 1 Dollar. Schlußtermin der Bildeinsendung graphische Abteilung der Schering-Kahlbaum A.-G. in 


Das Wunderland des plastischen Sehens erschlieBt uns der zusammenlegbare 


Universal-Taschen-Stereo-Betrachter 


für Stereobilder aller Formate von 6:13 bis zu 9:18cm. Preis RM. 4.— 


EIN URTEIL: Das kleine S'ereoskop ist ja EIN ANDERES URTEIL: Ich muß auf- 
wundervoll und ich wünsche nur, daß sich richtig gestehen, da ap meíne Erwartungen, 
Ihre Stereoskop - Bildsammlung so wehrt, die ich an diesen kleinen Apparat gestellt 
wie die andere Lichtb{ldsammlung. hatte, wesentlich übertroffen wurden. 

Viele Tausende neuer Freunde wurden dem Schönheitsverlag durch seine entzückenden, neu 

erschienenen Stereo-Serien zugeführt. Die 1 einzigartige Sammlung / jede Serie besteht 

aus 10 plastischen Stereo-Doppelbildern und kostet RM. 2.— / umfaßt: 


I. KSrperkulturblider. | Alpenblumen (Frohn- Eden u. märk. Seen S. 120 | Borkum S. 50 | Ulm 

k kul Akt alpstock) S. 214 Unretüschierte erst- Dresden 1 I. 11, II. S. 11a | Reutlingen 
a) Freikórperkultur (Akte) Apro Nymphon VS. 215 klassige Akt-Aufnahmen. | Düsseldorf I. 17 | Rothenburg o. T. 
Strahlenmännlein S. Spence mpben V] S. 216 | Preußisch. Hochschule für | Düsseldorf Rotwand u. Ruchenkópfe 
Vergangenheit 3 önheitsheim II S. 217 anne Spandau | Garmisch-Partenk. Ober-Bayern . 89 
Rhythmusstudien Wirternenden S. 218 ] S. 231, II S. 232 | Görlitz, Das alte Die Saalbu 
Im eigenen Heim Naturleben, Sächsische III S. 233, S. 234 | Görlitz, Das neue Schwarzwal 
Feierstunden Schweiz S. 219 Hamburg I und Feldber 


2212.21.12 
eo 06-10» Uv. OS DS et 
EE 


Dresdner Heidestimmung 


Jungmädchenakte 
Im Heimatelier 1 
Gymnastikfreuden 
Baurose, Knaben 
- Kind u. Spielzeug 


erben 


Arr 
AMY, 


-- 
ENS N 


Fruuenstolz Schw. Kinderparad. S. 220 d) Künstler- Werkstätten, | Hamburg (12 Blatt, Der malerisch.Taunus 1.23 
Helgoland 
Männliche Tänzer Vierwaldstätter See 
Kinderszenen und e) Menschenrassen : 
d Westerland/Sylt 
Tausendschón S. 241| Singhalesenschau I. 31 Frankfurt am Main 
c)Stätten d. Körperkultur: Städte. 1. Inland: Leipzig l. 12 u. I. 120 Pflanzen, Stern- und 
Im Heimntclier Il Tonsce I bei Motzen S. 113 | Baden-Baden Norderney 63] Zoo) 
Daheim 1. Gotteskl. 211 | Gymnastik. A. Koch I S. 116 | Bad Pyrmont Reichenhall Kamera und Palette, 
Alpen-Nymphen III S. 213 | Freisonnland S. 119] Berlin bei Nacht Weiß.Hirsch, Dresden S. 80 gaben 4 RM.1.— 
„Kamera und Palette’ nur RM. 16.—. Bei Voreinsendung franko. Sonst POSTSCHECK-KONTEN: 


Im Schönheitsheim b)Sport, Gymnastik, Tanz: e e Sr und Modell: Format 6 : 13) Tegernsee-Valopp S, 85 
: * | Berliner S. 221/22 a 
Wiener Waldnymphe Rhönradserie S. 101 Dresdner S. 223/24 | Hei elberg FFC 
Tanzpanrserie Sim Hildesheim Rund um 
Kindertänze S. 95 | Hagenbecks Inderschau ron am Ge Wendelstein O.-B. 
Die kl.Tanzkünstlerin S.96 | Hagenbecks (I. 30 i Wiesbaden 
Zeltrevue Zirk. Scala S. 251| ll. Landschaften und | kan wand O. -h. IN. Naturbilder. Tiere, 
Rheininsel-Idyll Luftbäderi.d.Mark I S. 111 | Ahrtal u. Siebengeb. S. 52 | Meißen, 1000 jahr. yı | Anatomie-Biider. 
Tanzmärchen Luftbäd.i.d.Mark II S. 112] Bad-Aibling I S. 86, II S. 87 München 16 | Tierleben I (Dresdner 
Alpen-Nymphen I 209 | Märchenwiese I S. 114 | Bad Neuenahr Nürnberg 18 | Berliner Zoo Ill 
Schön Rotraut 210 | Märchenwiese II S. 115 | Bad Kissingen Potsdam Sanssouci 2 Bot. Garten Dahlem S. 24 
Maienblüten (Alpen- II S. 117 | Berchtesgaden Der Rhein und seine 5 Bande mit über 1000 
Nymphen IT) S. 212 | Kreuzbergstütte S. 118| Berlin bei Tag Burgen I. S. 60 verkleinerten Wieder- 
Vorzugs- Angebot: 3 he a auf diese An- Ph. e 
zeige.) Prüchtige Kassette in Buchformat, enthaltend einen Orig. -Stereo- Jerin der Schönhelt- Dresden-A. 
Betrachtungsapparat, 5 Stereo-Reihen m.50 Doppelbild. u. 3 Kunstkataloge 
Nachnahme. Ausland (10% Portozuschlag) u. postlagernd nur Vorkasse. Dresden 7199, Wien 105859, Prag 795%, Zürich VIII/9421, den 
Feststehende Barpreise, daher keine sog. Probe- und Ansichtslieferungen. Haag 87461, Kopenhagen 4927, Warschau 190640, Zagreb 40358 
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Berlin-Spindlersfeld veröffentlich in der Dezembernum- 
mer ihres Blattes „Der Satrap“ die Bedingungen 
für einen Photowettbewerb: „Winter- Reportage“. An 
Preisen stehen 50 Satrap-Heimlampen zur Verfü- 
gung. Letzter Einsendungstermin: 31. Januar 1931. 
Prospekte von Wettbewerben der Industrie sind 
auch durch den Geschäftsführer des VDAV, Herrn 
P. Lüking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr.34, zu beziehen. 


UNTERRICHT 


Die optische Anstalt Josef Rodenstock, Berlin W, 
Friedrichstr. 59/60, veranstaltet auch im Januar wieder 
verschiedentliche kostenlose Unterrichtskurse. Nähere 
Programme durch genannte Firma. 


Photographieren Sie 
mit dem 


Allwetterfilm: 


Bellagenhinwels 

250 RM. in bar und eine künstlerisch ausgeführte 
Metallplakette für den schönsten Amateurfilm. Ein 
Preisausschreiben des „Film für Alle“, der bekannten 
Zeitschrift für Amateurkinematographie. Ein Prospekt, 
welcher zur Beteiligung einladet und alle Bedingungen 
darüber enthält, liegt der Gesamtauflage dieses Heftes 
bei, den wir allen unseren Lesern, soweit sie Amateur- 
filmer sind, zur Beachtung empfehlen. 


Nennen Sie bei Bestellungen u. 
Anfragen die ,,Phot. Rundschau“ 


- kb % A ^ 
JOHANNES HERZOG & CO. Hemelingen 


Foto - Aufnahme - Lampen Herstellung 


mit : ` 
Bogen- und Glühlampen. photographischer Lösungen 
und Behandlung photographischer 


Heimaufnahmeleuchten Chemikalien 


Von J. I. Crabtree und G. E. Matthews 
Übersetzt und bearbeitet von C. Emmermann 
Mit 7 Abbildungen 
Preis 4,50 RM., deb. 5,80 RM. 


Aus dem Inhalt: Schreibweise und Anordnung 
photographischer Rezepte — Prozentuale Lösungen 
und photographische Rechnungen — Geräte zur Be- 
handlung photographischer Chemikalien — Die Technik 

: des Ansetzens photographischer Lösungen — Entwick- 
Efa-Aggregat Nr. 26 Efa-Leuchte Nr. 22 ler — Fixierbáder — Verschiedene Lósungen — Ersatz 


pude h : it eegen von Chemikalien durch andere — Reinheit und Auf- 
$ für 1. 2 ys 4 6I. get ayer bewahrung photographischer Chemikalien und Lösun- 

UP dca eH REES gen — Giftwirkung photographischer Lösungen. 
7 8 S Als wertvolle Ergänzung der Fachliteratur ist dieses 
Efa-Foto A ae Buch von größtem Nutzen fiir alle, die mit photo- 
in teder Aus rung. graphischen Lösungen, sei es beruflich oder aus Lieb- 
J g haberei, arbeiten. Es enthält zahlreiche praktische 
Prospekte auf Anfrage. Winke und Anleitungen zur Herstellung solcher 
, Lósungen, Beschreibungen der verschiedenen Chemi- 
Bes. für Kino-, Foto- und Elektrotechnik kalien, deren Wirkungsweise und vieles andere mehr. 
Karl Kresse & Felix Rehm 'rnĩw —. 
Berlin SW68 — Hollmannstraße 16 Verlag von Wilhelm Knapp, Halle (Saale) 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universitütsring 8; für den Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemich, 
Halle (S.), Mithlweg 19. Verlag der Photographischen Verlagsgesellschaft m. b. H., Halle (S.). Druck der Buchdruckerei des Waisenhauses, Halle (S.) 


Die Photographische Rundschau wird 
von nachstehenden Vereinen gehalten 


Deutschiand Phototreunde, Altenburg (Thür.) — Lieb- 
haberphot.-Verein, Aschaffenburg — Vereinigung zur Pflege der 
Lichtbildkunst, Auerbach (Vogtl.) — Photographische Gesell- 
schaft, Bamberg Photofreunde, Berg.-Gladbach — Berliner Ver- 
einigung zurPflege derLiebhaberphotographie, Berlin — Deutache 
Photographische Gesellschaft, Berlin — A.E.G.Photoklub, Berlin 
— Touristenverein „Die Naturfreunde“, Berlin — Photoverein 
„Siemens“, Berlin — Freunde der Lichtbildkunst zu Berlin, 
Berlin — Phot. Arbeitsgemeinschaft, Schöneberg - Friedenau, 
Berlin — Charlottenburger Cameraklub, Berlin- Charlotten- 
burg — Amateurphotographen-Vereinigung, Berlin-Kreuzberg 
E.V. (Vereinigung Kreuzberg) — Amateur-Photographen-Ver- 
einigung, Berlin-Lichtenberg — Arbeitsgemeinschaft der Photo- 
freunde, Berlin-Spandau — Märkische Gesellschaft von Freunden 
der Photographie, Berlin-Steglitz — Photograph. Gesellschaft 
von 1908 e. V., Bielefeld — V. v. Freunden d. Photogr., Braun- 
sohweig — Bremer Camera-Club, Bremen — Photographische 
Gesellschaft, Bremen — Lichtbildfreunde, Bremerhaven — 
Freunde der Lichtbildkunst, Chemnitz — Photofreunde, 
Crimmitschau — Freunde der Photographie, Danzig — Photo- 
graphische Gesellschaft, Deggendorf — Photographische Ge- 
sellschaft, Dortmund — Dresdner Photographische Gesellschaft, 
Dresden — Photographische Gesellschaft, Düsseldorf — Photo- 
graphische Gesellschaft, Erfurt — Photographische Gesellschaft, 
Essen (Ruhr) — Sportverein Vereinigte Stahlwerke, Essen 
(Ruhr) — Amateurphotographen-Verein, Falkenstein i. V. — 
Liebhaber-Lichtbildnergilde im D.H.V., Frankfurt a. M. — 
Photographischer Klub, Frankfurt a. M. — Fotofreunde, Frei- 
berg i. Sa. — Photographische Gesellschaft „Schwarzwald“, 
Freiburg i. B. — Freunde der Lichtbildkunst, Gelsenkirchen — 
Vereinigung Gothaer Ámateurphotographen, Gotha — Freunde 
der Photographie, Greiz i. V. — Verein zur Pflege der Licht- 
bildkunst, Guben — Photographische Gesellschaft, Hagen — 
Freie Vereinigung von Amateurphot., Hamburg — Touristen- 
Verein „Die Naturfreunde‘, Hamburg — Photographische Ge- 


sellschaft e. V., Hannover — Vereinigung der Lichtbildfreunde, . 


Hattingen (Ruhr) — Verein der Photofreunde, Herne — Photo- 


klub, Hof (Saale) — Gesellschaft von Freunden der Photo- 


graphie, Jena — Photoliebhabervereinigung, Kalkberge (Mark) 
— Verein Karlsruher Freunde der Lichtbildkunst, Karlsruhe 
(Bad.) — Photographische Vereinigung e.V., Kiel — Photo- 


Öster reich verband Österreichischer Amateurphotogra- 
phenvereine (V. O. A.) — Kunstphot. Vereinigung, Graz (Steier. 
mark) — Kamera-Klub, Klagenfurt — Lichtbildnervereinigung, 
Klagenfurt — Amateur-Photogr.-Verein, Linz — Lichtbildner- 
Vereinigung, Steyr — Lichtbildnergruppe des Zweiges „Austria“ 
d. D. u. Ost. Alp.-Ver., Wien — Wiener-Amateur-Photographen- 


Ausiand Amateurphotographen-Klub, Aarau (Schweiz) 
—  Photographische Gesellschaft, Basel (Schweiz) — 
Photographische Gesellschaft, Bern (Schweiz) — Zdruzenic 
fotoamaterov, Bratislava (C. S. R.) — Photo-Club, Brugg 
(Schweiz) — Verein Deutscher Lichtbildner, Brünn (C. S. R.) — 
Delftsche Studenten-Amat.-Fotogr.-Vereinigung, Delft (Holl.) — 
Amateur-Photographen-Club, Dietikon (Schweiz) — Amateur- 
Photogr.-Verein, Groningen (Holland) — Haagscher Amateur- 
photogr.-Verein, Haag (Holland) — Verein der Amateurphotogr., 
Haag (Holland) — Photo-Club, Herisau (Schweiz) — Deutsche 
Lichtbildner, Hohenelbe (C. S. R.) — Deutscher Kameraklub, 
Iglau (C. S. R.) — Photoklub, Karlsbad (C. S. R.) — Fotogr.- 
Vereinigung, Leiden (Holland) — Amateurphotogr.-Klub, Lodz 
(Polen) — Photo-Club, Luxemburg — Amateur-Photogr.-Club, 
Luzern (Schweiz) — Lichtbildnerklub, Mahr.-Ostrau (C. S. R.) 


graphische Gesellschaft, Köln — Photographische Gesellschaft, 
Königsberg (Pr.) —  Photographische Gesellschaft, Köslin 
— Photographische Gesellschaft, Krefeld — Gesellschaft zur 
Pflege der Photographie e. V., Leipzig — Photographische Ge- 
sellschaft, Ludwigshafen — Photoverein „Amateur“ e. V., Lud- 
wigshafen — Photographische Gesellschaft, Lübeck — Phot. 
Club, Magdeburg — Rheinischer Cameraclub, Mainz — Photo- 
graphische Gesellschaft, Mannheim — Photographische Gesell- 
schaft, Meißen — Verein der Lichtbildfreunde, Merseburg — 
Münch. Ges. z. Pflege der Photographie, München — Amateur- 
Photogr. Club „Camera“, Neumünster — Photographischer 
Club e. V., Nürnberg — Gesellschaft der Photofreunde, Nürn- 
berg — Vereinigung zur Pflege der Lichtbildkunst, Oppeln — 
Kameraklub, Pforzheim — Vereinigung für Lichtbildkunst, 
Piesteritz (Bez. Halle) — Photographischer Verein „Camera“, 
Plauen i. V. — Photographische Gesellschaft, Rastatt — Photo- 
graphische Gesellschaft, Ratibor — Photographische Gesell- 
schaft, Regen, By. — Liebhaberphotogr.-Verein, Reutlingen — 
Phot. Gesellschaft, Rostock — Photographische Gesellschaft, 
Rottweil — Verein der Lichtbildfreunde, Saarbrücken — Photo- 
Gesellschaft, Schweidnitz — Amateurphotographenklub, 
Schweinfurt — Amateurphotographenklub, Selb — Amateur- 
photographenverein, Solingen — Photoklub, Stettin — Ama- 
teurphotographenverein, Stuttgart — Photographische Gesell- 
schaft, Trier — Lichtbildfreunde, Tübingen — Lichtbildner- 
vereinigung, Tuttlingen — Liebhaberphotographenverein Ulm- 
Neuulm, Ulm — Gesellschaft der Lichtbildfreunde Hamburg- 
Wandsbek e. V., Wandsbek — Photofreunde, Weingarten — Photo- 
graph. Vereinigung, Weinheim, Bergstraße — Verein z. Förderung 
d. Amateurphotogr., Wiesbaden — Photograph. Vereinigung, 
Wittenberg, Lutherstadt — Vereinigung der Amateurphoto- 
graphen, Worms — Verein für Liebhaberphotographie, Zittau 
— Vereinigung Photofreunde, Zwickau — Photoklub, Zwiesel, 
Bay. Wald — Photographische Gesellschaft zu Görlitz — 
Foto-Arbeitsgemeinschaft, Berlin-Friedrichshagen — Gesell- 
schaft zur Pflege der Lichtbildkunst E.V., Kassel — Verein 
„Photofreunde“, Iserlohn — Photographische Gesellschaft 
Wanne-Eickel E.V. — Verein Photofreunde 1927, Leipzig — 
Photographische Gesellschaft, Landshut (Bayern) — Verein für 
Liebhaberphotographie, Stuttgart — Leipziger Photofreunde, 
Leipzig 

Klub, Wien — Wiener Lichtbildner-Klub, Wien — Wiener 
Photo-Klub, Wien — Klub der Amateur-Photographen in Graz 
(Steiermark) — Gesellschaft von Amateur-Photographen im 
Österr. Touristen-Klub in Wien — Photosektion der Ortsgruppe 
Graz des Zentralvereines der kaufmännischen Angestellten 
Österreichs l 


— Gesellschaft Schweiz. Amateurphotogr., Ober-Winterthur 
(Schweiz) — Kamera-Klub, Oslo (Norwegen) — Verein „Licht- 
bild“, Reichenberg (Böhmen) — Estländ. Verein der Amateur- 
photographen, Reval (Estland) — Photo-Club, Rorschach 
(Schweiz) — Lichtbildner-Verein, Rumburg (C. S. R.) — Drustvo 
Amateur Fotografa, Sarajevo (S. H. S.) — Photographische 
Gesellschaft, St. Gallen (Schweiz) — Schweizer Amateur-Photo- 
graphen-Verband — Amateur-Fotografen-Verein, Steinschónau 
(C. S. R.) — Eesti-Fotoklub, Tallinn (Estland) — Club deutscher 
Amateurphotographen, Teplitz-Schónau (C.S. R.) — Verein 
Freunde der Lichtbildkunst, Trautenau (C. S. R.) — Photoklub, 
Vrsao (S. H. S.) — Amateur-Photographen-Verein, Wüdenswil 
(Schweiz) — Deutscher Photoklub, Warnsdorf (C. S. R.) — 
Photographischer Verein, Zwolle (Holland) — Foto-Gruppe 
New-York des Tour.-Ver. „Die Naturfreunde“ 


in der „Phot. Rundschau“ erscheinen die amtlich.Verbandsnachrichten 
des „Verbandes Deutscher Amateurphotographen-Vereine* (V. D. A.V.) 


Die „Phot. Rundschau“ ist Organ des Verbandes Öster- 
reichischer Amateurphotographenvereine* (V. ö. A.) 
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Protokoll über die Verhandlungen des 17. Verbandstages 
des Verbandes Deutscher Amateurphotographen-Vereine 


am 17. und 18. Oktober 1930 in Nürnberg 


Zum 17. Verbandstag am 17. und 18. Oktober 1930 in Nürn- 
berg waren die Gaue und Vereine mit 83 Delegierten vertreten. 
Die Tagung fand im Marientor-Zwinger statt. 

Der erste Vorsitzende, Herr Prof. Dr. O. Króhnke, Berlin, 
eröffnete am Freitag, dem 17. Oktober, um 2 ½ Uhr die Verbands- 
tagung und begrüBte die erschienenen Vertreter der Gaue 
und Vereine. Besondere GrüBe entbot er den anwesenden 
Vertretern des Österreichischen Verbandes (V.O.A.), Herrn 
Dir. Sartorius, Wien, und des Deutschen Lichtbildner-Ver- 
bandes in der C.S.R., Herrn Karl Mahler, Prag, den Vertretern 
der Industrie, des Photo-Handels und der Photo-Fachpresse. 
Die Photo-Fachpresse war vertreten durch die Herren 
Dr. Knapp, Hanneke und Matthies-Masuren (Photogr. Rund- 
schau und Mitteilungen), Paul Grobleben (Photofreund), 
Dr. Heinz Naumann (Photographie für Alle) und Karl Mahler 
(Lichtbild C.S.R.). Besonderer Freude wurde auch darüber 
Ausdruck gegeben, daB die Herren Dir. Mayerhofer als Vor- 
sitzender des , Fabrikantenvereins photographischer Artikel“ 
und Herder und Ballin vom „Deutschen Photo- und Kino- 
händler- Bund“ zur Eröffnung der Ausstellung erscheinen 
werden. Dann wurde ein Brief des Landesverbandes der Un- 
garischen Amateur - Photographen verlesen, der dem VDA 
Grüße und beste Wünsche der ungarischen Lichtbildner über- 
brachte, die sich bereit erklären, an all den Zielen der Amateur- 
photographie mitzuarbeiten und sich der deutschen Amateure, 
die nach Budapest kommen, ganz besonders anzunehmen. 
Dann sprach Herr Prof. Dr. Kröhnke den Nürnberger Herren, 
besonders Herrn H. Ricken, den Dank für die Arbeit aus, die 
zur Ermöglichung der Tagung geleistet worden ist. Hierauf 
wurde in die Tagesordnung eingetreten. 

Wahl der Protokollführer. Es wurden gewählt Herr Dr. Nau- 
mann, Nürnberg, und Fräulein Zimmer, Nürnberg. 

Wahl der Kassenprüfer. Zu Kassenprüfern wählte die Ver- 
sammlung die Herren Heinrich Kühne, Nürnberg, und Zuchold, 
Merseburg. 

Jahres- und Kassenbericht des Vorstandes. Herr Lüking, 
Berlin, erstattete als Schriftführer des VDAV den Jahresbericht: 
Zunächst wurde der Fachpresse für den regelmäßigen Abdruck 
der V.-N. und für die Versendung der V.-N. als Sonderdrucke 
für die Vereine durch den Verlag der Photographischen Rund- 
schau, Halle, ganz besonders gedankt. Durch Austausch der 
Gau-Mitteilungen und monatliche Verbands-Vorstands-Rund- 
schreiben an die Gaue stehen jetzt Verband, Gaue und Vereine 
in engster Zusammenarbeit. Die intensive Arbeit veranlaßte 
. auch die Presse, sich immer mehr mit den VDAV-Angelegen- 
heiten zu befassen. Besonderen Anklang haben die Merkblätter 
gefunden, von denen bisher zwei Hefte erschienen sind. Für 
diese Merkblätter ist vom Verband eine Klemmriicken-Sammel- 


(Als Manuskript gedruckt) 


mappe geschaffen worden. Ebenfalls wurde ein neutraler Ver- 
bandsausweis gedruckt. 

Das Berichtjahr brachte dem VDAV einen Zuwachs von 6l 
neuen Vereinen. Auch die „Deutsche Gesellschaft für Stereo- 
skopie E. V.", Sitz Berlin, die auch mehrere Ortsgruppen im 
Reiche hat, hat sich dem VDAV angeschlossen. Ausgetreten 
war 1 Verein, durch Auflösung war ein Abgang von 3 Vereinen 
zu verzeichnen. Somit zählt heute der VDAV 253 Vereine und 
3 Schülerarbeitsgemeinschaften mit etwa 10 000 Mitgliedern. 
Im Mai d.J. kam es zur Neubildung des Gaues Westfalen. 
Die Schaffung eines Gaues OstpreuBen war bisher nicht móglich. 
Dafür hatten sich die anderen Gaue bereit erklärt, die ost. 
preußischen Vereine durch leihweise Hergabe von Wander- 
mappen und Lichtbildserien zu unterstützen. — Um noch 
mehr als bisher Gauen und Vereinen in der Durchführung ihrer 
Werbetätigkeit und zur Unterstützung bei den Arbeiten orga- 
nisatorischer Art zu helfen, ist vom Verbandsvorstand die An- 
legung eines VDAV-Archivs begonnen worden, dessen Material 
interessierte Kreise leihweise erhalten kónnen. — Von der 
neugeschaffenen silbernen Ehrennadel des VDAV wurden 
bisher 49 Stück auf Antrag der Gaue und Vereine verliehen. 
Die Verbands-Verdienst-Medaille wurde im Berichtsjahr an 
drei Mitglieder verliehen. Auch machte der Verbandsvorstand 
erstmalig von seinem Recht, korrespondierende Mitglieder zu 
ernennen, Gebrauch. — Weiter konnten die ,, Richtlinien für die 
Veranstaltung von Ausstellungen des VDAV“ als Merkblatt 
Nr. 1 herausgegeben werden. Leider waren die Verhandlungen, 
auch in diesem Jahre den Satrap-Preis zu erhalten, gescheitert. 

Der Tagung liegt ein Entwurf der Verbandssatzungen zur 
BeschluBfassung vor. Für die Ausarbeitung dieses Entwurfes 
wurde Herrn Dr. Finzi, Breslau, der Dank ausgesprochen. — 
Der Gedanke der Bildung der „Internationalen Amateur- 
Fotografen-Union“ (JAFU) wurde überall freundlich auf- 
genommen. 

Dem neuen Kassenwart war es gelungen, die Kassenverhált- 
nisse vollständig in Ordnung zu bringen. Für das Geschäfts- 
jahr 1929 ist kein Verein mit Beitragszahlungen im Rückstand. 
Auch die Beiträge bis zum 30. Juni 1930 sind bis auf etwa 
40 RM. eingegangen. — Zur Erledigung aller dieser Verbands- 
angelegenheiten waren mehrere Vorstandssitzungen und Be- 
sprechungen notwendig. Besonders deutlich drückte sich 
die umfangreiche Arbeit in dem Schriftverkehr des Verbands- 
vorstandes aus. Waren doch nicht weniger als 6554 Postein- 
und -ausgänge zu verbuchen gewesen, die Rundschreiben an 
die Vereine nicht mitgerechnet. Alle diese Arbeit wurde aber 
gern geleistet im Interesse der VDAV-Bestrebungen und be- 
sonders, weil die Gewißheit bestand, daß überall in den Gauen 
und Vereinen mitgearbeitet wurde an der Erreichung des 


vul 


hohen Zieles: Ein großer und starker VDAV! — Der ausführ- 
liche Bericht und ebenfalls der Kassenbericht wurde den Ta- 
gungsteilnehmern ausgehändigt. Weiterhin erhielten die Ver- 
treter der Gaue für ihre Gauvereine eine entsprechende Anzahl 
von Exemplaren. 

Herr Prof. Dr. Króhnke dankte Herrn Lüking für die um- 
fangreiche Arbeit, die im Berichtsjahr geleistet worden ist. 
Hierauf gab Herr Zimmermann den Verbandskassenbericht für 
das Geschäftsjahr 1929. 


Einnahmen. 
Bestand am 1.1.1929 . . . . . . 2 2.02. M. 179,86 
Beiträge. i u... ooo •„7l•0＋ » 6 619,30 
Abzeichen „ 629,51 
Fa. Perutz für Heidelberg ... . . . . . . . „ 900,— 
Portoerstattung „Woche“ . . . . . . . .. „ 500,.— 
Ausgaben. M. 8 228,67 
Deutscher Lichtbildnachw. Rest- 
beitrag f. 1928 M. 150; Beitrag 
1929 M. 200 . . . . . . . . M. 350,— 
Abzeichen und Medaillen . . . ,, 1274,20 
Gründung Gau Schlesien . „ 100,— 
Reisegelder . . .. ..... „ 811.01 
Ausfüllen von Urkunden . . . „ 288,55 
Diaserien Ausstellung Köln . . „ 400,25 
Ausstellung Heidelberg . . . . „ 652,20 
"WWE ,1990,59 „ 5 866,80 


Verwaltung 
i M. 2 361,87 


Danach sprach der Verbandsvorsitzende Herrn Zimmer- 
mann den Dank für die Kassenführung aus. — Herr Harmuth, 
Berlin, schlug vor, Herrn Zimmermann die silberne Ehren- 
nadel zu verleihen. Die Versammlung stimmte diesem Vor- 
schlage zu, Herr Zimmermann dankte dem Gau Brandenburg 
für diese Ehrung. 

Bericht der Kassenprüfer. Herr Zuchold, Merseburg, gab den 
Bericht. Er betonte, daß alles in bester Ordnung befunden 
worden sei und bat die Versammlung, dem Kassenwart 
Entlastung zu erteilen. Die Entlastung des Kassenwarts, wo- 
mit auch die Entlastung für den Gesamtvorstand verbunden 
RT war, wurde dann durch die Versammlung einstimmig 
erteilt. 


Berichte der Gaue. Herr Ricken, Nürnberg, für den Gau 
Bayern: Der Gau hat auch im Berichtsjahr an Vereinen zu- 
genommen. Besonders gute Erfahrungen sind mit einer Wander- 
ausstellung gemacht worden, die von 14 Vereinen öffentlich 
pee wurde. — Herr Harmuth, Berlin, für den Gau Branden- 

urg: Der Gau zählt 51 Vereine und 2 Schülerarbeitsgemein- 
Schatten, Jeden Monat findet eine Gausitzung statt, in welcher 
ein bestimmtes Thema behandelt wird. Verschiedene Wett- 
bewerbe innerhalb des Gaues brachten gute Erfolge. Die Kassen- 
verhältnisse sind gut. Der Unterstützungsfonds für die Vereine 
beträgt zur Zeit etwa 400 M. Der Gau ist mit der Einrichtung 
eines Kursus ,,Kritikerschule“ beschäftigt. — Herr Franke, 
Hamburg, für den Gau Niedersachsen: Der Gau hat sein 
10. Gescháftsjahr begonnen und besteht jetzt aus 46 Vereinen 
und 1 Schülergruppe. Das Vortragsverzeichnis umfaßt 30 
Nummern. 172 Vorträge gegen 99 im Vorjahre sind vermittelt 
worden. Die Erfahrungen mit dem Rundfunk sind schlecht. 
Zur Gau-Ausstellung waren 775 Bilder und zum Gau-Diawett- 
bewerb 425 Diapositive eingegangen. Der Berichterstatter 
glaubt, mit Optimismus in die Zukunft sehen zu dürfen, — 
Herr Moritz, Trier, für den Gau Rheinland: Die Kassenver- 
háltnisse sind in Ordnung. Der Gau hat 5 Vereine an den Gau 
Westfalen verloren, dafür 2 Neuanmeldungen erhalten. Im 
übrigen würde im Gau Rheinland in ähnlicher Weise gearbeitet 
wie in den anderen Gauen. — Herr Michel, Altenburg, für den 
Gau Sachsen-Thüringen: Die Zahl der Vereine ist von 24 
auf 30 gestiegen. Die Eintreibung alter Beitragsschulden ist 
zum größten Teil mit Erfolg durchgeführt worden. Eine be- 
sondere Aufgabe sieht die Gauleitung darin, in Mittel- und West- 
thüringen für den Gau zu werben. — Herr Dr. Finzi. Breslau, 
für den Gau Nieder- und Oberschlesien: Im Gau ist alles 
noch im Werden, und die ganze Arbeit leidet sehr unter den 
besonders schwierigen Verhältnissen des deutschen Ostens. 
Er bittet dieanderen Gaue auch fernerhin um ihre Unterstützung. 
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Der Gau umfaßt 8 Vereine. — Herr Seyfert, Heidelberg, für den 


- Gau Südwestdeutschland: Die Tagung und Ausstellung in 


Heidelberg hat viel Arbeit gekostet. Die Vereine haben dabei 
den Gauvorstand weitgehend unterstützt. 7 Vereine sind als 
Neuzugänge zu verzeichnen, die in der Hauptsache durch den 
Übergang der Saarvereine zum Gau Südwestdeutschland aus 
dem Gau Rheinland bedingt sind. Der Gau besteht heute aus 
36 Vereinen. Das Hauptwerbemittel hat auch im Berichtsjahr 
der Wandermappenzirkel gebildet. Zum erstenmal sind hierbei 
Bewertungen auf besonderen Sammelformularen durchgeführt 
worden. Herr Wösthoff, Dortmund, für den Gau Westfalen: 
Der Gau besteht heute aus 11 Vereinen. Rege Werbetätigkeit 
erstreckt sich auf: 1. Gewinnung der bestehenden, aber noch 
nicht angeschlossenen Vereine; 2. auf Vergrößerung der be- 
stehenden, angeschlossenen Vereine; 3. auf Neugründungen 
von Vereinen in der Provinz. Sondermappen, Wandermappen 
usw. sind in Vorbereitung. Durchschnittlich alle 2 Monste 
kommen die Vorsitzenden sämtlicher Gauvereine zu einer 
gründlichen Aussprache zusammen, was wirksamer zu sein 
scheint als alle Schreiberei. 


Besehlußlassung über den Beitrag zum „Deutschen Licht- 
bllduachwels“. , 

Herr Lüking gab bekannt, daß an den D.L.N. seit Bestehen 
jährlich 600 M. und seit der Heidelberger Tagung 200 M. ab- 
geführt worden sind. — Herr Oberstleutnant v. Grundherr 
nahm den D.L.N. in Schutz und stellte fest, daß dieser in seinen 
Vermittlungsmóglichkeiten von den meisten Amateuren nicht 
erkannt und deshalb auch nicht entsprechend ausgenutzt 
worden ist. Er beantragte, den Beitrag von 200 M. pro Jahr 
beizubehalten. — Herr Franke beantragte die Eimstellung der 
Zahlung, da ein Einblick in das Aktenmaterial diese vollauf 
gerechtfertigt erscheinen lasse. — Herr Oberstleutnant v. Schint- 
ling unterstützte die Ausführungen des Herrn v. Grundherr 
und teilte mit, daß die Nachfrage bedeutend größer sei als das 
Angebot. Er deutete dies als Schuld der Amateure. Der D.L.N. 
sei eine der wenigen Stellen, bei welcher Amateure und Berufs- 
photographen zusammenarbeiteten. Auch hätte der D.L.N. 
in der letzten Zeit einen sehr großen Aufschwung genommen 
und müsse weiter unterstützt werden. — Herr Seyfert lehnte 
jede Zusammenarbeit mit den Berufsphotographen ab und 
begründete dies mit den bekannten Vorfällen gelegentlich der 
Gautagung in Karlsruhe. Mit einem Liohtbildnachweis, den 
der VDAV ins Leben rufen würde, wolle man jederzeit gern 
zusammenarbeiten. — Herr Ebermayer, Nürnberg, verlangte 
für den Fall der Weiterzahlung des Beitrages, daB jedes Mit- 
glied des VDAV die Suchlisten des D.L.N. erhalte. — Herr 
Lüking teilte hierzu mit, daß eine Aufnahme der Suchlisten 
in den V.-N. nicht mehr móglich war, weil die Fachpresse diese 
ihres zu groBen Umfangs wegen nicht mehr kostenlos drucken 
kónne. Weiter sind bei dem Verband verschiedene Beschwerden 
eingelaufen und nach einem zur Verfügung gestellten Akten- 
stück wurde sogar in einem Fall eine Provision von 50% 
verlangt. — Herr Zimmermann verlas aus einem Schreiben 
des D.L.N. einige Zahlenangaben über den Umsatz. Daraus 
ließe sich aber nicht ersehen, wieviel Amateure mit dem D.L.N. 
zusammen gearbeitet hätten. — Herr Wiedemann, München, 
bat, sich des D.L.N. doch mehr als bisher anzunehmen. Er 
betonte, daB man aber die Mißstände im D.L.N. vorerst ab- 
stellen müsse, bevor man diesen unterstützen könne. — Herr 
Meyer, Bremen, ist mit seiner Zusammenarbeit mit dem D.L.N. 
außerordentlich zufrieden. Der D.L.N. beanspruche in keinem 
Falle 5095. — Herr Graichen, Crimmitschau, setzte sich eben- 
falls für den D.L.N. ein. — Nach dieser zum Teil sehr lebhaft 
geführten Debatte wurde mit 136 gegen 74 Stimmen die weitere 
Beitragszahlung an den D.L.N. abgelebnt. 


Anträge. 

Verbandsvorstand: Der Verbandstag wolle beschließen: 
1. die für das Registergericht erforderliche Beschlußf 
der Verlegung des Sitzes des Verbandes von München nach 
Berlin; 2. die Annahme der endgültigen Fassung der Satzungen 
des Verbandes nach dem vorliegenden Entwurf. 

Herr Lüking erläuterte den ersten Antrag, worauf dieser 
einstimmig zum Beschluß erhoben wurde. 

Zum zweiten Antrag wurden juristische Ausführungen von 
den Herren Dr. Finzi, Breslau, und Rechtsanwalt Dr. Schnei- 
der. Bayreuth, gebracht. Zu dem vorgelegten Entwurf wurden 
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schließlich zu den $81, 4, 5, 6 und 8 Änderungsvorschläge 
mit folgendem Wortlaut unterbreitet: 

$ 1. Name, Rechtsform und Sitz. Der Verband führt den 
Namen: „Verband Deutscher Amateurphotographen- Vereine“ 
(VDAV) und ist beim Registergericht eingetragen. Er hat 
seinen Sitz am Wohnsitz des Vorsitzenden. 

$ 4. Art der Mitglieder. Die Mitglieder des Verbandes zer- 
fallen in ordentliche Mitglieder, korrespondierende Mitglieder 
und Ehrenmitglieder. — Ordentliches Mitglied (Verbandsverein) 
kann jeder Deutsche oder deutschsprechende Amateurphoto- 
graphenverein werden. — Zu korrespondierenden Mitgliedern 
kann der Verbandsvorstand nisationen oder Einzelper- 
sonen ernennen, die den Verband materiell oder geistig unter- 
stützen oder von deren Mitgliedschaft eine Förderung der 
Ziele des Verbandes zu erwarten ist. — Zu Ehrenmitgliedern 
kann der Verbandstag Personen ernennen, die sich um den 
Verband oder die Photographie besondere Verdienste erworben 
haben. 

$ 5. Gaue. Der VDAV gliedert rich in Gaue. Die Gebiets- 
abgrenzung der Gaue erfolgt durch Verständigung des ge- 
schäftsführenden Verbandsvorstandes mit den beteiligten 
Gauen und den in Betracht kommenden Vereinen. Die Gaue 
wühlen ihre eigenen Vorstánde und arbeiten auf Grund von 
allgemeinen Richtlinien, die der Verbandstag festsetzt. Zu 
den Gautagen ist der geschäftsführende Verbandsvorstand 
unter Bekanntgabe der Tagesordnung und der Anträge recht- 
zeitig einzuladen. Der Verbandsvorsitzende oder sein Vertreter 
hat auf dem Gautag Sitz und Stimme. — Der Verbandsvor- 
stand kann Vereinen wegen ihrer GróBe oder historischen 
Entwicklung die Rechte und Pflichten eines Gaues übertragen. 
— Vereine in einem noch keinem Gau zugewiesenen Gebiete 
werden bei Bildung eines solchen Gaues ohne sonstige Fórm- 
lichkeit dessen Mitglieder. 

$ 6. Erwerb der Mitgliedschaft. Vereine in einem Ort eines 
einem Gau zugewiesenen Gebietes haben sich wegen der Auf- 
nabme an diesen Gau zu wenden, der über die Aufnahme ent- 
scheidet. Durch die Aufnahme wird der Verein ordentliches 
Mitglied des Verbandes (Verbandsverein). Eine Berufung 
gegen die Ablehnung ist beim Gautag, bei dessen Ablehnung 
beim Verbandsvorstand und bei Ablehnung durch diesen beim 
náchsten Verbandstage anzubringen. — Vereine in einem Orte 
eines noch keinem Gau zugewiesenen Gebietes (Einzelvereine) 
haben sich wegen Aufnahme an den geschäftsführenden Ver- 
bandsvorstand zu wenden, der über die Aufnahme entscheidet. 
Eine Berufung gegen die Ablehnung ist beim nächsten Verbands- 
tag anzubringen. 

$ 8. Austritt. Der Austritt aus dem Verbande ist nur zum 
Schlusse eines Geschäftsjahres zulässig. Die Erklärung muß dem 
gescháfteführenden Verbandsvorstand durch den zugehörigen 
Gau mindestens drei Monate vor Schluß des Geschäftsjahres 
schriftlich zugehen. 

Darauf wurden die Satzungen nach dem ME Ent- 
wurf mit den vorgeschlagenen Ken der $8 1, 4, 5, 6 und 8 
einstimmig angenommen. 


Gau Westfalen: ,,Die in der Provinz Westfalen vorhandenen 
Vereine sind grundsätzlich dem Gau Westfalen zuzuteilen.“ 
Dieser Antrag wurde von Herrn Wósthoff, Dortmund, begründet 
und nach kurzer Aussprache zurückgezogen. 


Photographiseher Klub Nürnberg e. V. und Photographische 
Gesellschaft Bamberg: I. 1. Für die Ausstellungen — und zwar 
zweckmABig sowohl für die des Verbandes als auch die der 
einzelnen Gaue — ist eine Sonderklasse zu schaffen, in welcher 
die jeweiligen Träger großer Preise ausstellen und in welcher 
ein gesonderter Wettbewerb veranstaltet wird. — 2. In diese 
Sonderklasse sind einzureihen: a) die Träger der Goldenen, 
Silbernen Verbandsmedaille in der Verbandsausstellung und 
den Gatausstellungen; b) die Gewinner des jeweils ersten 
Preises (Bilberne Gaumedaille) auf den Gauausstellungen; 
c) diejenigen Amateure, welche zwar die Photographie selbst 
nicht als Beruf ausüben, aber durch ihre berufliche Tätigkeit, 
sei es als Lehrer der Lichtbildkunst, sei es als Mitarbeiter von 
Berufsphotographen, der Photohändler, weit über den Kreis 
der eigentlichen Liebhaberphotographen hinaus Gelegenheit 
haben, sich der neuesten und besten Hilfsmittel zu bedienen. — 
3. Für die Sonderklasse wird eine geringere Anzahl von Preisen 
(eine Goldene, eine Silberne und eine Bronzene Medaille) ge- 
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stiftet, die wiederholt errungen werden können. — 4. Di» Aus- 
stellung ist nicht anonym; sie muß mit neuen Bildern beschickt 
werden, deren Höchstzahl auf drei bis zum Format 30x40 cm 
festzusetzen ist. Dienäheren Richtlinien bestimmt der Verbands- 
vorstand. — 5. Wer 5 Jahre in der Sonderklasse ausgestellt 
hat, ohne einen Preis zu gewinnen, tritt (mit Ausnahme von 2c) 
in den allgemeinen Wettbewerb zurück. 

II. Das Hóchstformat der Ausstellungsbilder ist in der bild- 
mäßigen Photographie mit 30x40 cm, in der Heimat- und 
wissenschaftlichen Photographie auf 24x 30 cm zu beschränken. 

Nach einer eingehenden Begründung durch Herrn Baurat 
Riem, Bamberg, bemerkte Herr Ricken hierzu, daß Herr 
Baurat Riem bei seiner Begründung von falschen Voraus- 
setzungen ausgegangen wäre. Es stände nirgends, daß der erste 
Preisträger nicht mehr mit ausstellen dürfe. Vor allen Dingen 
müßten aber die Gauangelegenheiten aus dem Antrag heraus- 
bleiben. Er wäre nicht dafür, Prominente zu züchten und diese 
unter sich in Wettbewerb treten zu lassen. Was den Photo- 
handel angehe, 80 seien es nur wenige Personen, die dem VDAV 
angehören. 

Nach einer lebhaften Debatte, an der sich die Herren Rechts- 
anwalt Dr. Schneider, Bayreuth, Baurat Riem und Dr. Nau- 
mann, Nürnberg, beteiligten, betonte der letztere, daß auf den 
Tagungen immer wieder von den Angehörigen des Photohandels 
gesprochen würde. Diesen sollte man lieber keine Schwierig- 
keiten machen, sondern der VDAV möge versuchen, sie in 
seine Reihen zu bekommen, damit diese als begeisterte Amateure 
dann den Kampf gegen die Verflachung der Photographie im 
Sinne des Verbandes führen könnten. — Herr Lüking schloß 
sich dieser Ansicht an und wünschte, daß es bei dem Beschluß 
der Kölner Tagung bleiben möge, nachdem die Photohändler 
nicht zu den Berufsphotographen rechneten. — Herr Reil, 
Bamberg, betonte, daß in dem Antrage keine Spitze gegen die 
Prominenten und Photohändler liege. — Nachdem ein Antrag 
auf Schluß der Debatte einstimmige Annahme gefunden hatte, 
kam es zur Abstimmung über den Antrag I Nürnberg-Bam- 
berg, in der dieser abgelehnt wurde. 

Dann ging man zur Behandlung des Antrages II Nürnberg- 
Bamberg über: 

Herr Ricken sprach sich für die Annahme des Antrages aus. 
Herr Dr. Schneider war gegen den Antrag und begründete 
dies damit, daß Bilder großen Formates auf einer Ausstellung 
und damit die Ausstellung selbst besser wirken, und daß wir 
gerade dem Ausland gegenüber mit möglichst: guten Aus- 
stellungen aufwarten müßten. Hiergegen sprach sich Herr 
Grobleben, Berlin, aus, indem er betonte, daß wohl die Ver- 
bandsausstellung ein Spiegelbild der Amateurphotographie 
dem Ausland gegenüber sei, die Hauptsache aber doch in dem 
Wert einer Propagandaveranstaltung für den Verband liegen 
müsse. Er wünschte schließlich die Festsetzung des Karton- 
formats auf 50x60 cm. — Herr Prof. Dr. Kröhnke wünschte 
neben der Festsetzung der Kartongröße 50x60 cm auch die 
Beschränkung der Bildgröße auf 30x40 em. — Schließlich 
wurde der Antrag unter Festlegung der von Herrn Prof. Dr. 


Ihr eigenes 


SIGNUM == 


„ eme 


jeder Ihrer Aufnahmen!! = 


Taschen-Namenstempel ,,Bela‘‘ 
druckt in moderner Schrift 
Ihren Namen und Adresse. 


TAUSENDE besitzen ihn schon, bestellen Sie noch heute! 


Originalgröße des Abdrucks: 


Oscar Willi Kichter 


LEIPZIG C1 
Tauchaer Straße 6 


Stabile u. nichtrostende Dose, vernickelt 
u. poliert, mit Farbkissen u. Metallplatte, 
sowie 3zeil. Gummitextplatte nach Ihrer 
Angabe. / Bei Vorcinsendung RM. 2,25, 

per Nachnahme .. RM. 2,45. 
W. RICHTER / LEIPZIG C1 
Tauchaer Str. 6 / Postscheckkonto 635 70 


Króhnke vorgeschlagenen Maße angenommen. Als Zusatz 
wurde festgelegt, daß für die Bildgröße der Abteilungen Heimat- 
photographie und Wissenschaftliche Photographie die Richt- 
linien des Verbandes Geltung haben sollten. 


Gesellsehaft Photofreunde Nürnberg: Da sowohl der Óster- 
reichische Amateurphotographenverband als auch der Deutsche 
Lichtbildnerverband in der Tschechoslowakischen Republik 
zu ihren Ausstellungen in Wien bzw: Karlsbad einander, eben- 
falls den VDAV eingeladen haben, werden von der nächsten 
Verbandgausstellung ab die genannten ausländischen Verbände 
aufgefordert, sich zu beteiligen. — Herr Ricken gab dazu an, 
daß eine Begründung dieses Antrages wohl überflüssig sei. 
die genaueren Abmachungen könne man den jeweiligen Ver- 
hältnissen entsprechend dem Verbandsvorstand überlassen. 
Darauf wurde der Antrag einstimmig angenommen. 


Berliner Vereinigung zur Pflege der Liebhaberphotographie: 
Die Vereinigung beantragt, die vom Gau Brandenburg fest- 
gesetzten Bedingungen über die Verleihung der silbernen 
Ehrennadel, soweit sie auf die Verhältnisse der einzelnen Gaue 
anwendbar sind, für alle Gaue des Verbandes verbindlich zu 
erklären. — Nach einer Verlesung der Richtlinien des Gaues 
Brandenburg durch Herrn Harmuth, Berlin, gab dieser die 
Begründung des Antrages. — Herr Franke, Hamburg, begrüßte 
den Antrag, wünschte aber volle Klarheit über die Frage, 
wer der verantwortliche Verleiher sei, der Gauvorstand oder 
der Verbandsvorstand. Nach seiner Meinung müsse der Ver- 
bandsvorstand die Verantwortung übernehmen. — Herr Lü- 
king lehnte jede Verantwortung für den Verbandsvorstand ab, 
da diesem es unmöglich sei, die jeweiligen Verhältnisse in den 
Vereinen und Gauen zu überblicken. Dazu sei nur der Gau- 
vorstand imstande, und deshalb müsse auch dieser die Ver- 
antwortung für die Verleihung der Nadel übernehmen. Hinzu 
kommt, daß die Gauvorsitzenden auch Mitglieder des Ver- 
bandsvorstandes sind. Wohl aber wird wie bisher der Ver- 
bandsvorstand die Verleihungsurkunde unterzeichnen. — Herr 
Dr. Schneider schlug vor, die Richtlinien bis zum nächsten Tag 
im Einvernehmen mit dem Vorstand zu redigieren. Dieser Ver- 
tagungsantrag wurde angenommen. 


Märkische Gesellschaft von Freunden der Photographie e. V., 
Berlin-Steglitz: Die Märkische Gesellschaft beantragt I. die 
Aufhebung des im vorigen Jahre beschlossenen Aus i 
beitrages von 3 M. für jeden Einsender von Bildern für die 
Verbandgausstellung; II. eine Beschränkung des Bildformats 
nach oben hin eintreten zu lassen. — Nach einer Begründung 
des Antrages I durch Herrn Grobleben, Berlin, betonte Herr 


Dr. Finzi, Breslau, daß man in diesem Jahre doch nicht wieder 


umstoßen solle, was erst auf der letzten Tagung festgesetzt 
wurde. Er sprach sich für die Beibehaltung der Gebühr aus. 
Ebenso war Herr Ricken, Nürnberg, der Meinung, daß rine 
Ausstellung ohne diese Gebühr unmöglich sei. Der Antrag 
wurde gegen eine Stimme abgelehnt. Der Antrag II hatte 
bereits durch die Beschlußfassung über den Antrag II Nürn- 
berg-Bamberg seine Erledigung gefunden. (Fortsetzung folgt) 
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Deutsche Photographische Gesellschaft 

zu Berlin E.V. 

Ordentliche Sitzung vom 12. November 1930 
im Hause der Technik. 

Nach Erstattung der geschäftlichen Mitteilungen 
durch Herrn Führer sprach Herr Paul Gebhard- 
Brandenburg über seine Handzeichnungen mit drei 
Farbenstiften in den Grundfarben unter Vorlage einer 
reichen Kollektion derartiger Arbeiten. 

Herr Dr. Leo Busch hielt einen äußerst fesselnden 
Vortrag über das latente Bild unter Projektion sehr 
instruktiver Kinoaufnahmen. Diese Ausführungen in 
allgemeinverständlicher Darstellung fanden außer- 
ordentlichen Beifall. Ein Auszug dieses Vortrags er- 
schien im 1. Januarheft der Phot. Rundschau. 

Hiernach folgte die Projektion einiger Kinoauf- 
nahmen von dem Sommerausflug des Vereins nach 
Ferch. N 

Herr Prof. Mente sprach über Vergrößerungen 
auf modernen Kunstlichtpapieren unter Auslage 
von Bildern auf diversen Papierfabrikaten, ferner über 
das Wesen der neuen Pillerschen Farbenphoto- 
graphien (vgl. den Aufsatz in Heft 22 u. 23 der Phot. 
Rundschau). 


Ordentliche Sitzung vom 10. Dezember 1930. 


Herr Führer verlas die geschäftlichen Eingänge und 
gab die neuangemeldeten Mitglieder bekannt: Dr. Felix 
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Reiche Zeichnung in den tiefsten Schat- 
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Töne. Einfachste Behandlung. 
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Leyser, Grunewald; Dr. W, A. Lutz, Zehlendorf; Direk- 
tor Gramms, Friedenau. 

Herr Prof. Dr. Króhnke zeigte in Projektion eine 
Auslese von Reproduktionen nach Bildern der Nürn- 
berger Verbandsausstellung und gab dazu Er- 
läuterungen in gewohnter ansprechender Weise, von 
Humor durchwoben. 

Herr Jens Lützen sprach über das Arbeiten mit 
zweifachem Kameraauszug und brachte hierin 
allerlei treffliche Handgriffe aus seinen reichen prak- 
tischen Erfahrungen. 

Zum Schluß wurden, wie üblich, phototechnische 
Tagesfragen erörtert. | 

Herr Dr. K. Jacobschu sprach über Desensibili- 
sierung. Es wurde darauf hingewiesen, daß die Frage, 


. ob die Desensibilisierung das latente Bild beeinflußt, in 


letzter Zeit durch verschiedene in der Fachpresse erfolgte 
Veróffentlichungen in den Vordergrund des Interesses 
gerückt worden ist. An Hand einer Reihe von Sen- 
sitometerstreifen demonstrierte der Vortragende den 
EinfluB, den die Densensibilisierung auf die Schwellen- 
wertempfindlichkeit hat. Er unterschied hierbei zwi- 
schen dem Schwellenwert bei normaler Entwicklung 
und dem sogenannten maximalen Schwellenwert, der 
dann erhalten wird, wenn die Platte im Entwickler 
gequält wird. “ Die Untersuchung des Vortragenden 
habe alles in allem ergeben, daß die desensibilisierte 
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Platte den „normalen“ Schwellenwert erreicht, wenn 
man die Entwicklung etwas verlàngert, und zwar im 


Durchschnitt um etwa 50 %. Hingegen war es nicht 
möglich, den „maximalen“! Schwellenwert mit der 
desensibilisierten Platte zu erreichen. Dies bedeutet 
praktisch, daß z. B. im Falle einer Unterbelichtung 
aus einer desensibilisierten Platte nicht so viel ,,heraus- 
geholt werden kann, wie aus einer nicht vorbehan- 
delten. 


Photographische Arbeitsgemeinschaft 
Schöneberg -Friedenau 

An dem Arbeitsabend am 5. Dezember 1930 wurde 
das Arbeiten mit Pan-Material vorgeführt. Durch Ver- 
gleichsaufnahmen auf orthochromatischen Platten einer- 
seits und Pan-Platten andererseits konnte der Vorteil 
des panchromatischen Materials demonstriert werden. 

In der Sitzung am 10. Dezember 1930 sprach Herr 
Hermann Lehmann über Heimatphotographie. Dieses 
in der Amateurphotographie immer noch etwas stief- 
mütterlich behandelte Gebiet müßte mehr gepflegt 
werden, und der Redner verstand es, das Interesse 
für die Heimatphotographie anzuregen. In seinen Aus- 
führungen wies der Vortragende auf die Vielseitigkeit 
der heimatlichen Motive hin und demonstrierte seinen 
Vortrag durch selbstgefertigte ausgezeichnete Auf- 
nahmen. Die Versammlung spendete dem Redner 
reichlich Beifall- — Die anonyme Bildtafel war reich- 
lich beschickt. Herr Lehmann lobte die saubere 
Aufmachung der Arbeiten und erkannte in der An- 
fängergruppe Herrn Lambert und Herrn Schöbel, 
in der Fortgeschrittenen-Gruppe Herrn Lange den 
Abendpreis zu. 

Herr Schrader von der Firma Krusemeyer hiel 
am 17. Dezember 1930 einen Werbevortrag über die 
Tizian-Platte 1500. Die gezeigten j Lichtbilder wiesen 
überraschende Durchzeichnung und Feinheit des Korns 
auf. Dem Verein wurden einige-Probeplatten zur Ver- 
fügung gestellt, und an den nächsten Arbeitsabenden 
sollen entsprechende Vergleichsaafnahmen gemacht 
werden. 

Aus den Januar-Veranstaltungen wird auf den Vor- 
trag von Herrn Lange am 9. Januar 1931 über ,,Tier- 
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photographie in Zoologischen Gärten“ hingewiesen. 
Herr Trautschold wird am 14. und am 28. Januar 
1931 praktische Anleitungen über „Technik der Por- 
trátphotographie" geben. Gäste sind zu den Veran- 
staltungen willkommen. Nähere Auskünfte werden 
durch Herrn Willy Lange in Berlin W 30, Bamberger 
Str. 28, erteilt. Vereinslokal: Restaurant „Zum Burg- 
hof“, Berlin-Schóneberg, Hauptstr. 85. 

Dresdner Photographische Geselischaft e. V. 

Montag, den 1. Dezember 1930, sprach Herr Dr. 
Kilian über farbenblindes, orthochromatisches und pan- 
chromatisches Aufnahmematerial. Er zeigte, welche 
Wege die Industrie gegangen ist zur Vervollkommnung 
ihrer Platten und Filme, und was der Amateur wissen 
muß, um für seine Aufnahmen das jeweils richtige 
Negativmaterial auszuwählen. 

Für Montag, den 15. Dezember 1930, war als Vor- 
tragender Herr Oberlehrer Bernhardt gewonnen wor- 
den. Der in Kreisen des Heimatschutzes geschätzte 
Ornithologe wußte durch seine Plauderkunst zwei 
Stunden die Zuhórer zu fesseln. An Hand von unge- 
fáhr 100 prächtigen Naturaufnahmen zeigte er, wie 
die photographische Jagd sich in ihren Schwierigkeiten 
steigert, je nachdem die Scheu des Vogels vor dem Auge 
der Kamera und dem Menschen wächst. Reicher Bei- 
fall lohnte dem Redner für seine interessanten Dar- 
bietungen. 

Verein der Liebhaber-Fotografen Beuthen O/S. 

Die größtenteils durch Vorführungen und Vorträge 
ausgefüllten Sitzungen finden 14 täglich statt und er- 
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freuen sich regen Zuspruchs. In der Monatsversamm- 
lung vom 7. 10. 30 kam die herrliche Photos enthaltende 
Mappe „In und um Wilsede“ von Arnold Petersen- 
Hamburg zum Aushang. Anschließend hieran hielt 
Herr Sagan einen Vortrag über „Die Linie im Bilde“, 
dessen Ergebnisse sich in den künftigen photographi- 
schen Aufnahmen unserer Mitglieder vorteilhaft aus- 
wirken dürften. Es folgte ferner die Ausschreibung des 
diesjährigen Vereins-Weihnachts-Photowettbewerbs un- 
ter dem Thema ‚Oberschlesien‘, in welchem eine An- 
zahl Geldpreise zur Verteilung gelangt. — Am 21. Ok- 
tober fand eine Besichtigung der ,,Scherlmappe“ statt. 
Herr Müller zeigte eigene, anläßlich eines Wettbewerbs 
der schlesischen Berufsphotographen „Die Hände“ ge- 
fertigte Aufnahmen. — In der Monatsversammlung 
am 4. November erstattete Herr Macioszek als Dele- 
gierter des Vereins Bericht über den 3. Gautag vom 
2. November in Breslau. Alsdann kam die Dia-Reihe 
„Heidelberger Verbands-Ausstellung 1929“ zur Vor- 
führung, die einen Einblick in die Spitzenleistungen 
der deutschen Amateurphotographie gewährte. — 
Künstlerische Photos, die den sonnigen Süden und die 
Antike wiedergaben, gelangten bei Besichtigung der 
„Fiedler-Mappe am 18. November zur Schau. Gleich- 
zeitig lag eine Mappe des Görlitzer Vereins aus, die 
allgemeine Anerkennung fand. — Am 9. Dezember 
hielt Herr Müller einen Vortrag mit farbigen Licht- 
bildern über die Agfa-Farbenplatte. Im Anschluß hieran 
wurden mehrere Farbenaufnahmen getätigt und die 
Entwicklung praktisch vorgeführt. Der interessante 
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phot. A. Bromberger, Schongau 
Koplert auf Satrox-Universal 


Aufgen. auf Satrap-Filmpack 


Abend wies einen starken Besuch auf. — Die gleichfalls 
gut besuchte Monatsversammlung vom 16. Dezember 
fand im neuen Vereinslokal „Stadtkeller“ statt. Da 
die háufigen Lichtbildervortráge die Anschaffung eines 
eigenen Projektionsapparates notwendig erscheinen 
lassen, wurden die Mittel hierfür bewilligt. Im Januar 
beginnen Anfängerkurse, für die zahlreiche Meldungen 
vorliegen. Nach Erledigung des geschäftlichen Teils 
kam eine Lichtbildserie „Mit dem Motorrad durch die 
Schweiz“, die Bilder unvergleichlicher Alpenschönheit 
brachte, zur Vorführung. Der Verein konnte fünf Neu- 
aufnahmen buchen. 
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Die Photographische Geselischaft 
zu Königsberg E.V. 
feierte vor kurzem ihr 50 jähriges Bestehen. 
Durch Krieg und Inflation war die Gesell- 
schaft soweit geschwächt, daß schließlich nur 
noch drei Mitglieder tagten. In mühevoller 
Arbeit ist es diesen gelungen, nicht nur das 
Bestehen der Gesellschaft zu sichern, son- 
. dern auch einen steten Aufstieg zu erreichen 
und den Mitgliedern wieder ein Atelier zur 
Verfügung zu stellen. Aus Anlaß des Jubi- 
läums veranstaltete die Gesellschaft in den 
Räumen der Kunsthalle vom 7. bis 14. Dezem- 
ber eine Ausstellung, die ihren Mitgliedern 
reiche Anregung, der Öffentlichkeit einen um- 
fassenden 
der Lichtbildkunst geben sollte. 
Die hiesigen Mitglieder der Gesellschaft: 
Martha und Ella Fischer, Boltz, Marquardt, 
Stork, Preuß, Arlart, Borrmann, Heßke, 
Grunwald stellten reichliches Material zur 
Verfügung. Durch freundliche Unterstützung 
des VDAV war die Gesellschaft in der Lage, Auf- 
nahmen der Vereinigungen in Lübeck, Braunschweig, 
Nürnberg, Stettin, Bremen, Hannover, Aschersleben 
und Hamburg zu zeigen. Weitere Beitráge waren aus 
Graz, Wien,. Prag und Linz eingetroffen. — Um die 
Öffentlichkeit zu Vergleichen anzuregen, waren auch 
einige der bedeutendsten Fachphotographen eingeladen. 
Ebenso war die Bewegung der Arbeiter-Photographen 
nicht vergessen worden. 

Die Festsitzung fand unter reichster Beteiligung am 
Sonnabend vor Eróffnung der Ausstellung, im Spiegel- 
saal des Hotels „Berliner Hof“, statt. Sie hat auch 


Malpho-Platten, -Filme, -Paplere stets trisch 


4x65 cm 6x6cm 6x9: em Ms, cm 


eiche Preise 
Postk. —3,— 


Rollfilm für 8 Aufnahmen 0,85 

Gaslicht, Bromsilber und Celloldin in dünn und karton 

10 Blatt 9x12 — 0,30 100 Blatt 9x12— 2,50 10 Postk. 0,35 1 
Verlangen Sie ausführliche Liste L gratis 


Alle Marken-Apparate auch auf Teilzahlung ohne Mehrpreis 


PHOTOHAUS MAX ALBRECHT, BERLIN SO 36 L, COTTBUSER STRASSE 3 


Ernste Amateure arbeiten zuverlässig mit dem 
neuen Belichtungsmesser 


»Filmograph« 


Für Photo u. Kino. Verblüffend einfach! Nur 3Hand- 


griffe! Unfehlbar richtige Belichtungsangaben! 
Verlange 


Ihrem Photohändler. 


Alleinvertrieb für Deutschland. 


Paul Ziegenmeyer / Berlin SW 48 


Friedrichstraße 250 


Fernsprecher: Bergmann 3673 


erblick über den heutigen Stand : 


en Sie Prospekte und ausführliche Beschreibung von 


\ 
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den Mitgliedern, die schon über 20 Jahre der Gesell. 
schaft angehóren, Gelegenheit geboten, einige gemüt- 
liche Stunden innerhalb der Gesellschaft zu verleben. 

Hunderte photographischer Arbeiten der verschie- 
densten Druckarten, teilweise größten  Umfanges, 
zeugten von dem Wollen und Kónnen der heutigen 
Lichtbildkunst. Die Kritiken der Zeitungen besagten, 
daß die Gesellschaft mit ihrer Ausstellung keinen Fehl- 
griff getan hätte. Impressionistische und Arbeiten der 
neuen Sachlichkeit waren vielfach selbst beim gleichen 
Autor zu finden. Ein Suchen und Tasten nach neuen 
Wegen, nach neuen Ausdrucksmöglichkeiten auch in 
der Landschaftsdarstellung beherrscht das Streben der 
Lichtbildner, drückt aber auch ohne Frage ein Auf- 
blühen der Lichtbildkunst aus. | 

Aus Anlaß des Jubiläums hatte die Gesellschaft eine 
Urkunde herausgebracht, die einer Anzahl von Aus- 
stellern verliehen wurde. Die Urkunde, von einem der 
ersten Kunstmaler Königsbergs entworfen, ist unter Ver- 
wendung dreier Siegel aus dem 13. und 14. Jahrhundert, 
in gotischer Schrift auf japanischem Papier gefertigt. 

Der rege Besuch der Ausstellung legte Zeugnis von 
dem starken Interesse der Öffentlichkeit ab. 


KLEINE CHRONIK 


INDUSTRIE- U. HANDELSNACHRICHTEN 
Der Movector mit Stilistand - Einrichtung 

Die modernen Kinoamateure stellen an ihre Appa- 
ratur immer höhere Ansprüche. Die Industrie hat sich 


diesem Fortschrittsdrang nicht verschließen können und 


| F:2,9 
, OXx9 cm 


Mit der iichtstarken 


MAKINA 


in den Winter - 
in die Nacht! 


RM 265, bzw. RM 280,— 


Es eignet sich wohl keine Kleinkamera so hervorragend für 
Nachtaufnahmen in hell erleuchteten Straßen, Vergnügungs- 
lokalen, Kaffeehäusern, Theatern, Festsälen, im trauten 
Heim usw. als nur die Makina, die einzig ist in ihrer Art 
für Winter- und Sportaufnahmen aus der Hand ohne Stativ 
mit starken Gelbfiltern. / Neuer Makina- 

Winter-Prospekt u. ausführl. Broschüre kostenlos. 


WAUCKOSIN & CO., FRANKFURT a.M. 


X 


ist dauernd bestrebt, etwas Neues zu bieten. So bringt 
jetzt die I.-G. Farbenindustrie (Agfa) einen neuen Agfa- 
Movector auf den Markt, den „Movector A. S.“. Es 
handelt sich hier um einen Agfa-Schmalfilmprojektor, 
der die gleichen vorzüglichen Eigenschaften aufweist 
wie der bisher bekannte „Movector 16 A“, der aber 
noch einige weitere Verbesserungen erhalten hat, die 
für die Vorführung von Filmen von erheblichem Nutzen 
sind. Der „Movector A. S.“ hat die gleiche, überaus 
hohe Lichtstärke wie der alte Movector, aber er hat als 
wertvolle Bereicherung seiner Anwendungsmöglich- 
keiten noch eine Stillstand vorrichtung, die es ermög- 
licht, das Laufbild unmittelbar abzustoppen und ein- 
zelne Bilder einer Szene längere Zeit zu betrachten. 
Das ist nicht nur bei Vorführungen in Schulen, Vereinen 
und Vorträgen von besonderem Wert, sondern auch bei 
der Projektion im Heim, wenn irgendein Star unseres 
Heimfilms eine besonders gut getroffene Szene einmal 
längere Zeit und in Muße betrachten möchte. Der 
Film leidet darunter nicht, denn gleichzeitig mit der 
Umschaltung auf Stillstand wird die Luftkühlung auf 
die Bild bühne ausgedehnt und durch schnelleren Lauf 
des Motors ausreichend erhöht. Ein weiterer Vorzug 
des neuen Modells liegt darin, daß die Bildbühne jetzt 
auswechselbar ist, so daß man sie mit ein paar Hand- 
griffen hervorholen und reinigen kann. Der neue 
„Movector A. S.“ stellt in der Konstruktion von Heim- 
kinoprojektoren einen erheblichen Fortschritt dar, und 
alle Amateure, die an den Kauf eines Projektors denken, 
sollten sich in allererster Linie dieses Modell von ihrem 
Photohändler zeigen lassen. 


Photographieren Sie 
mit dem "Ze 
Allwetterfilm: ° 
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AUSSTELLUNGEN 


Ausstellung des Verbandes Deutscher Ama- 
teurphotographen-Vereine 1931 in Hamburg. 
Eröffnung 8. August. Nähere Bekanntgaben folgen 
noch. 


V. Internationaler photographischer Salon 
von Japan in Tokyo vom 1. bis 14. Mai 1931, in 
Osaka vom 20. bis 26. Mai 1931. Gebühr für die Be- 
teiligung 1 Dollar. Schlußtermin der Bildeinsendung 
31. März 1931. Prospekte durch K.Kajiro, Berlin W, 


Neue Winterfeldtstr. 20. Die Bilder können an letztere : 


Adresse gesandt werden; sie gehen dann als Sammelgut 
nach Japan. 

XXIII. Scottish National Salon in Dunferm- 
line, Pilmuir Hall, Pilmuir Street, vom 14. Februar bis 
7. März 1931. Schlußtermin der Bildereinsendung 
17. Januar. 
Steedman genannten Salons in Dunfermline. 


PREISAUSSCHREIBEN 


Zeiss Ikon A.-G., Dresden, Wettbewerb: 
Bilderbuch der Erinnerung. Endtermin 15. Januar 
1931. Für vorstehende Wettbewerbe je 38 Preise, 
zusammen 114 Preise im Werte von 3810 M. in 


Zeiss Ikon-Waren nach Wahl des Preisträgers. — 
Nähere Bedingungen durch die Zeiss Ikon A.-G., 
Dresden -A., Schandauer Str. 76. 


ein neuer, vereinfachter 
Vergrößerungs- Apparat 
vom Typ des bewährten 


Okol ons 


Drußscrif frei 


OKOLI- GESELLSCHAFT 


Rudolf Roemer ® Co. 
Stadtilm | ` 


Prospekte durch den Sekretär Robt. 
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VI. grüne Woche Berlin1931. 1. Der Wettbewerb 
ist offen für alle Amateure und gliedert sich in vier Ab- 
teilungen mit je drei Geldpreisen. I. Das Landleben 
(Hof, Tier, Feld und die Arbeit des Landmannes, Binnen- 
Fischerei, Angelsport, Gartenbau, Imkerei usw.). II. Un- 
ser Wild in Feld und Wald (erlauschte Momente aus 
der freien Wildbahn). III. Die Jagd (Stimmungsbilder, 
Charakteraufnahmen, humoristische Momente — nicht 
gestellte —). IV. Der Hund als Jagdgehilfe (Auf- 
nahmen von Suchen, Arbeiten im Revier). Letzter 
Einsendungstermin 10. Dezember 1930. Prospekte 
durch das Ausstellungs-, Messe- und Fremdenverkehrs- 
amt der Stadt Berlin, Abteilung: Grüne Woche Berlin. 


Satrap-Winter- Wettbewerb 1930/31. Die Photo- 
graphische Abteilung der Schering-Kahlbaum A.-G. in 
Berlin-Spindlersfeld veröffentlich in der Dezembernum- 
mer ihres Blattes „Dor Satrap“ die Bedingungen 
für einen Photowettbewerb: „Winter-Reportage“. An 
Preisen stehen -50 Satrap-Heimlampen zur Verfü- 
gung. Letzter Einsendungstermin: 31. Januar 1931. 

Prospekte von Wettbewerben der Industrie sind 
auch durch den Geschäftsführer des VDAV, Herrn 
P. Lüking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34, zu beziehen. 


Nennen Sie bei Bestellungen u. 
Anfragen die „Phot. Rundschau“ 


Osram- Nitraphot- -Lampe 


Heimaufnahmen 


Gleichmassige ewm 
Beleuchtung durch ei 
artig geformten Refiekt 

von sehr hoher Stärke 

Leistung unübertroffen. 


Berug durch alle Photohandiungen' 


Ed. vesegeng P Düsseldor 124 und 164 


Der Apparat für den anspruchs- 
vollen Lichtbildner. 


Vielseitige Verstellbarkeiten. 
Quadratische Bauart. 
Optik nach Wahl. 


Man verlange Prospekte 
Valentin Linhoi - München 


Prüzisions-Camera -Werk 
Gegr. 1887 - Gabelsbergerstraße 30 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle(S.), Universitütsring 8; für den Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemich, 


Halle (S.), 


Mühlweg 19. Verlag der Photographischen Verlagsgesellschaft m. b. H., Halle (S.). 


Druck der Buchdruckerei des Waisenhauses, Halle (S.) 


VERBANDSNACHRICHTEN 


AMTLICHE MIT 


! VERBANDES 
AMATEURPHOTO 


Ansehriften des Verbandes: 
Vorsitzender: 


BERLIN 
Für die Schriftleitung der Verbandsnachrichten verantwortlich: Paul Liking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34. 


TEILUNGEN DES 


DEUTSCHER 
GRAPHEN-VEREINE 


Februar 1931 


Prof. Dr. O. Króhnke, Berlin-Zehlendorf, Kleiststr. 26, Tel.: G 4 Zehlendorf 1370. 


Schriftführer: Paul Liking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34, Tel.: FO Hermannplatz 0160. 


Kassenwart: 


Neuaufnahmen: Durch Beitritt zum Gau Branden- 
burg: ,,Reichsbahn-Photofreunde, Verein zur Pflege 
der Lichtbildkunst“, Berlin. Anschrift: Fritz Kluge, 
Berlin-Tempelhof, Straße la, Nr.19I. „Spandauer 
Lichtbildfreunde“. Anschrift: E. Müller, Berlin-Span- 
dau, Roonstr.15. — Gau Sachsen-Thüringen: 
„Photofreunde E. V.“, Zwickau i. Sa. Anschrift: Jo- 
hannes Schneider, Werdauer Str. 42. — Gau Süd west- 
deutschland: ,,Photo-Amateur-Gilde“. Anschrift: 
Jac. Lahrum, Mainz, Kolmarstr. 3 IIl. — Gau West- 
falen: ,,Bielefelder Photofreunde^. Anschrift: Frl. 
Liesel Hergeröder, Obernstr. 19. „Lichtbildfreunde 
Bochum“. Anschrift: Viktor Rasche, Friedenstr. 12. 
„Photographische Gesellschaft Bochum“. Anschrift: 
Hans Rattun, Wörthstr. 15. 

Austritt: Durch Auflösung: „Vereinigung der Photo- 
freunde Tegels“. „Verein der Amateurphotographen 
Püttlingen". 

Jahresbogen 1931. Die Vereine erhalten durch die 
Gaue wiederum Fragebogen zugestellt. Sie haben den 
Zweck, dem Verband und den Gauen statistische 
Unterlagen für ihre Arbeiten und die neuesten An- 
schriften zu geben. Alle Vereine werden dringend 
gebeten, diese Bogen recht bald ausgefüllt an die Gaue 
und den Verband zu senden. Treten im Laufe des 
Geschäftsjahres Veränderungen ein, so möchten diese 
doch sofort dem Verband und dem Gau gemeldet 
‚werden. Die Änderung der Mitgliederzahlen wird am 
besten bei der vierteljährlichen Abrechnung der Bei- 
träge mitgeteilt. | 

Einladungen zur Ausstellungsbeteiligung. Die Mit- 
glieder des VDAV sind eingeladen, sich an der „Ia. 
Mostra Fotografica Internationale" in Mailand zu 
beteiligen. Der letzte Einsendetermin ist der 15. März 
1931. Anmeldeformulare können bei der Verbands- 
gescháftsstelle angefordert werden. 


Carl Zimmermann, Berlin NO 55, Prenzlauer Allee 208, Postecheckkonto Berlin 83258. 


Austauschmappen und -lichtbildreihen. Der Zweck 
dieser soll sein, den interessierten Gauen und Vereinen 
die Möglichkeit zu bieten, durch den Austausch über 
die Grenzen der Gaue hinaus Arbeiten der Gaue, 
Vereine und auch einzelner Mitglieder kennenzulernen. 
Siehe Verbandsbeschlüsse: Berlin 1927 und Köln 1928. 
Die Mappen verbleiben bei dem Hersteller. Die Anfor- 
derung soll direkt geschehen. Alle Versandkosten gehen 
billigerweise zu Lasten des Anfordernden. 

An Alle, die der Verbandsarbeit auf diesem Wege 
dienen können, ergeht die herzliche Bitte, uns recht bald 
ihre Angaben zu machen. Bis jetzt sind gemeldet: 
1. ,, Photographische Gesellschaft E.V. Königsberg / Pr.“, 
Wandermappe. Anschrift: Otto Stork, Königs- 
berg i. Pr., Gerhardstr. 14. 2. ,, Amateur-Photographen- 
Verein Linz a. D.“, Wandermappe ‚Unsere preisgekrön- 
ten Bilder der Verbandsausstellung Nürnberg 1930’ 
(28 Stück). Anschrift:] Ing. Karl Treml, Linz a. D., 
MarxstraDe 18. 

Mappenaustauseh mit auslündischen Verbünden und 
Vereinen. Der ,,Deutsche Lichtbildner-Verband in der 
tschechoslowakischen Republik“ und der „Ukrainische 
Amateurphotographen-Verein Lemberg“ möchten mit 
deutschen Vereinen Mappen austauschen. Vereine, die 
an einem solchen Austausch, Mappe gegen Mappe, 
interessiert sind, erhalten nähere Mitteilungen durch 
die Verbandsgeschüftsstelle. Wir bitten die Vereine, 
sich an diesem Austausch zu beteiligen. 

Verbandsabzeichen. Mit Sicherheitsnadel oder in 
Knopfform das Stück 0,60 M. Kleine Verbands- 
abzeichen das Stück 0,40 M. Große Verbandsschilder 
(20cm Seitenlänge) 2 M. Druckstócke des Verbands- 
abzeichens (in zwei Größen) je 1,20 M. Gegen vorherige 
Einzahlung des Betrages zuzüglich Porto auf das 
Postscheckkonto des Kassenwarts C. Zimmermann, 
Berlin 83 258, erfolgt die Zusendung. | 


Protokoll über die Verhandlungen des 17. Verbandstages 
des Verbandes Deutscher Amateurphotographen-Vereine 


am 17. und 18. Oktober 1930 in Nürnberg (Als Manuskript gedruckt) 


Sezession der Lichtbildner Hamburg: I. Bestrebungen und 
Anträge gegen die offiziell in den Satzungen des VDAV nieder- 
gelegten grundsätzlichen Einstellungen und Ziele, wie sie 
z.B. in der ,,Photofreund-Veróffentlichung" (Verbandspost 


(Fortsetzung aus Nr. 1) 


Nr. 14 vom 20. Juli 1930) der Mannheimer Photographischen 
Gesellschaft, betr. ,,Bildhewertung auf Gau- und Verbands- 
ausstellungen“ zum Ausdruck kommen, sind abzulehnen. — 
II. Die auf Veranlassung des Heidelberger Verbandstages 1929 
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geschehene Bearbeitung der „Richtlinien“ für die „Wissen- 
schaftliche Photographie“, Abt. II, auf den Ausstellungen des 
VDAV zeitigte zunächst einen „Entwurf“ von P.E. Weck- 
mann, Wittenburg, der u.a. in der Verbandspost des ,,Photo- 
freund“ Nr. 4/5 vom 20. Februar und 5. März 1930 veröffent- 
licht wurde. Da bis jetzt von keinem Verein Bedenken dagegen 
gemacht sind und auch Verbesserungsvorschläge dem Verfasser 
nicht eingesandt wurden, werden hiermit die „Richtlinien“ in 
verkürzter Fassung dem Verbandstage in Nürnberg 1930 zwecks 
Genehmigung vorgelegt. 

Nachdem bekannt wurde, daß die im Antrag I gemeinten 
Anträge gelegentlich der Tagung des Gaues Südwestdeutsch- 
land in Karlsruhe abgelehnt wurden, und dadurch ihre Er- 
ledigung gefunden hatten, wurde der Antrag von Herrn Franke, 
Hamburg, zurückgezogen. — Um 6 Uhr wurden die Verhand- 
lungen auf Sonnabend nachm. 2 Uhr vertagt. 


Fortsetzung der Verhandlungen am Sonnabend, dem 18. Oktober 
| 1930. 

Nach Eröffnung der Tagung um 214 Uhr durch Herrn Prof. 
Dr. Kröhnke wurden die umgearbeiteten Richtlinien über die 
Verleihung der silbernen Ehrennadel durch Herrn Harmuth 
bekanntgegeben: 


Richtlinien tiber die Verleihung der Ehrennadel des VDAV. 


l. Mitgliedern der dem VDAV angehörigen Vereine, die sich 
durch jahrelange, organisatorische und fördernde Tätigkeit 
zum Wohle der Verbandsbestrebungen verdient gemacht 
haben, kann die Verbandsleitung auf Antrag des Vereines, 
des. Gaues oder nach eigenem Ermessen die silberne Ehren- 
nadel verleihen. — 2. Voraussetzung für die Verleihung ist eine 
mindestens fünfjährige Zugehörigkeit zum VDAV. — 3. Der 
begründete und vom Vorstand des Vereins unterschriebene 
Antrag wird vom Gau mit seiner Stellungnahme zu dem- 
selben an den Verbandsvorstand weitergeleitet. — 4. Verbands- 
und Gauvorstand sind berechtigt, Anträge abzulehnen. Gegen 
die Ablehnung des Gauvorstandes kann Berufung beim nächsten 
Gautag oder der nächsten Gau-Delegiertenversammlung ein- 
gelegt werden. Die Entscheidung ist endgültig. — 5. Die Kosten 
für die Ehrennadel trägt der Antragsteller. 

Diese Richtlinien wurden dann in der verlesenen Form ein- 
stimmig angenommen. 

Es kommt nun der Antrag II der ,,Sezession der Lichtbildner 
Hamburg" zur Verhandlung. Herr Franke, Hamburg, be- 
gründete den Antrag und empfahl die „Richtlinien“ anzu- 
nehmen. Allerdings müsse eine Kürzung durch eine Redak- 
tionskommission vorgenommen werden. Herr Leon, Klein- 
Englis, setzte sich ebenfalls für den Entwurf ein. Herr Dr. Finzi 
hielt diesen umfangreichen Entwurf nicht für „Richtlinien“ 
und schlug vor, den Verbandsvorstand aufzufordern, eine 
Kommission zu bestimmen, die die redaktionellen Kürzungen 
vornehmen solle. _ Herr Lüking bat, die Richtlinien inhaltlich 
anzunehmen. Der von der Redaktionskommission durch- 
gearbeitete Entwurf solle dann zur Veröffentlichung kommen. 
Herr Petersen, Hamburg, wünschte, die Richtlinien nicht zu 
knapp zu halten und schlug vor, diese als Merkblätter des 
VDAV herauszugeben. — In der nun folgenden Abstimmung 
wurde der Antrag mit der Einschränkung einer vorzunehmenden 
redaktionellen Kürzung einstimmig angenommen. 

Karlsruher Freunde der Lichtbildkunst: I. Die Verbands- 
und Gaudiaserien sind in Zukunft im genormten Ausmaße 
81, x 10 cm anzufertigen. — II. Wir ersuchen um Einsetzung 
einer Sachverständigenkommission, die die im Verband fest- 
gesetzten Kartonausmaße überprüft, damit zukünftig die Bild- 
aufmachung einwandfreier wie bisher durchgeführt werden kann. 

Verein der Lichtbildfreunde Zschopau i. Sa.: Die Bildgröße 
bei Dia-Wettbewerben heträgt 8,5x8,5 cm oder 8,5x 10 cm, 
nicht wie bisher 9x 12 cm. 

Antrag II Karlsruhe hatte durch die Behandlung des An- 
trages Nürnberg- Bamberg seine Erledigung gefunden. — Die 
beiden Anträge I Karlsruhe und Zschopau wurden zusammen 
behandelt. Die Herren Franke und Graichen, Crimmitschau, 
setzten sich für das Format 815»x 10 em ein. Herr Fürböck, 
Linz, bat, sich für das Format 8!5x8!5 cm zu entscheiden 
und begründete dies damit, daß dieses Format allen anderen 
gegenüber besondere Vorteile biete. betonte dann aber, daß es 
die Hauptsache wäre, überhaupt ein Format festzusetzen, 
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Herr Dr. Finzi meinte, daß nach den Festaotzungen der Deut- 
schen Lichtbildstelle Berlin nur das Format 814 * 10 em in 
Frage kommen könne. — Schließlich wurden did Anträge an- 
genommen und das Format 81, x 10 cm als Diapositivformat 
festgesetzt. 


Bestimmung des Vorortes der nüchsten Tagung: Der Vor. 
sitzende verlas eine Einladung des Öberbürgermeisters der 
Stadt Koblenz für die náchste Tagung. Dieser Einladung kónne 
allerdings nicht entsprochen werden, da wir in Koblenz noch 
keinen Verein haben, der die Vorbereitungen übernehmen würde. 

Herr Dr. Finzi verlas nun eine Einladung der Stadt Breslau 
und übergab diese dann dem Vorsitzenden. Der Magistrat 
der Stadt Breslau erklärt sich darin bereit, für die Durchfüh- 
rung der Ausstellung eine bestimmte Summe zur Verfügung 
zu stellen. Herr Dr. Finzi begründete diese Einladung. Er 
wies dabei auf die Notlage des deutschen Ostens hin und führte 
an, daB der Verband durch seine Tagung und Ausstellung in 
Breslau seine Verbundenheit mit dem deutschen Osten be. 
weisen kónnte. 

Herr Franke, Hamburg, bedauerte, nicht schon jetzt eine 
endgültige Einladung für Hamburg überbringen zu kónnen. 
bisher hátte eine solche aus Mangel an geeigneten Ráumen 
nicht erfolgen können. Diese Frage sei dadurch gelöst, daß 
der dortige Künstlerverein Ausstellungsräume geschaffen 
habe, nur seien die Verhandlungen mit diesem Verein noch nicht 
abgeschlossen. 

Herr Dr. Finzi wies dann darauf hin, daß die notwendige 
Voraussetzung für die Tagung in Breslau sei, daB der Verband 
die Mittel zur Durchführung der Tagung und Ausstellung zur 
Verfügung stellt. Da die laufenden Verbandsbeiträge hierfür 
nicht ausreichen würden, würde er eine einmalige Umlage von 
40 Pf. für jedes Mitglied vorschlagen. — Allgemein unterstützte 
man den Antrag, die Verbandstagung nach Breslau zu legen. 
Nur sei es jetzt nicht möglich, die 40 Pf. Umlage zu beschließen, 
da den einzelnen Gauvertretern die Vollmacht für einen so 
weitgehenden Antrag fehle, und es wurde vorgeschlagen, die 
Tagung in Breslau erst im Jahre 1932 stattfinden zu lassen. 
Dann hätte man immer Zeit, auf der Tagung 1931 entsprechende 
Antrüge der Versammlung vorzulegen. Herr Grobleben, Berlin. 
wies auch darauf hin, daß die Photoindustrie und der Photo- 
handel sicher bereit sein würden, bei dieser Gelegenheit mitzu- 
wirken, um dem deutschen Osten mit unseren Mitteln zu 
helfen. — Herr Dr. Finzi war bereit, für das náchste Jahr zurück. 
zutreten und bat um eine sichere Zusage für das Jahr 1932. 
Er kam dann auf den in der Vorstandssitzung gemachten Vor- 
schlag zurück, diese Ausstellung als internationale Ausstellung 
auszubauen. 

Der Vorsitzende, Herr Prof. Dr. Króhnke, stellte als Ergebnis 
der Aussprache fest, daß die Tagung 1932 in Breslau stattfinden 
soll, dem Vorstande und der nächsten Verbandstagung bleibe 
es überlassen, die nötigen Mittel sicherzustellen. Die Tagung 
1931 soll móglichstin Hamburg oder aber in einer mitteldeutschen 
Stadt stattfinden. 


Gedankenaustauseh über die VDAV-Organisation. 


Der Vorsitzende erteilte hierzu Herrn Lüking, dem Schrift- 
führer des VDAV, das Wort. Der Redner führte aus, daB nach 
Durchführung der VDAV-Organisation die Vertiefung des 
VDAV-Gedankens angestrebt werden müsse. Bisher seien 
nur die Führer, Gau- und Vereinsvorstánde. die Tráger des 
VDAV-Gedankens. Doch muß es unsere Aufgabe sein, dahin 
zu arbeiten, daß jedes einzelne Mitglied sich dem VDAV ver- 
bunden fühlt. Jeder Tagungsteilnehmer solle in seinem Verein 
von der lebendigen Zusammenarbeit hier in Nürnberg berichten. 
Ausführliche Berichte müssen auch an die anderen Vereine 
und, wenn es geht, an die Tagespresse gehen. Würden der 
Presse mehr Vorberichte zur Verfügung gestellt werden, so 
würde diese sicherlich auch mehr aus dem Wirken der Amateur. 
photographie und des Verbandes bringen. Bei all diesen Ge- 
legenheiten darf aber der Hinweis auf die Zugehörigkeit zum 
VDAV nicht vergessen werden. Unsere Mitglieder sollten bei 
allen Arbeiten und Bildern, die sie zur Veróffentlichung bringen, 
darauf dringen. daß ihrem Namen das Zeichen „VDAV“ hin- 
zugefügt wird. Um auch das äußere Zeichen der Zusammen- 
gehórigkeit immer und überall tragen zu kónnen, soll jetzt auch 
noch ein kleines Verbandsabzcichen geschaffen werden. 
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Im Anschluß an den Vortrag entspann sich eine lebhafte 
Aussprache. Herr Graichen, Crimmitschau, brachte ein Werbe- 
schreiben seiner Vereinigung zur Verteilung und wies auf den 


Nutzen solcher Schriften hin. Herr Grobleben bemerkte, daß ' 


wir aus dem Stadium der Kampfverbandstagungen heraus 
und zu Arbeitstagungen gekommen seien. Wir sollten helfen 
und anregen, wo und wann es möglich wäre. Die Photohändler 
z. B. seien stark daran interessiert, in allen Zeitungen ,,Photo- 
ecken“ einzuführen. Auch hier sollten wir helfen und dafür 
sorgen, daB diese stets mit Neuigkeiten gefüllt wären. Der 
Rundfunk sei zu veranlassen, Photovortráge zu bringen. 
Herr Baurat Riem empfahl die Werbung durch Heimat-Dia- 
serien. Herr Tschamber, Torgau, empfahl wieder mehr die 
Veranstaltung von Ausstellungen, bei denen vor allen Dingen 
die Heimatphotographie zu betonen sei. 

Zu der Rundfunkfrage berichtete Herr Petersen, Hamburg, 
über diesbezügliche schlechte Erfahrungen mit der Norag. 
Auch Herr Franke, Hamburg, empfahl, diese Frage energischer 
in Angriff zu nehmen. Von allen sportlichen Bewegungen 
würde im Rundfunk mehr als reichlich berichtet, nur nicht von 
der Photographie. Es wäre auch Pflicht des Rundfunks, für 
die Millionen Amateurphotographen photographische Vorträge 
halten zu lassen. Herr Lüking gab den Inhalt eines Briefes 
an den Rundfunk bekannt und verlas die erhaltene Antwort, 
in der es heißt: „Auch für diesen Winter haben wir einen 
Vortrag vorgesehen." Er glaubte aber doch, Hoffnung zu 
haben, daß es in Zukunft besser werden wird. 

Herr Ricken, Nürnberg, sprach dann über die Satrap-Arbeits- 
gemeinschaften. Er möchte doch den Verbandsvorstand bitten, 
die Angelegenheit der Arbeitsgemeinschaften mit der Firma 
Schering-Kahlbaum zu besprechen. Herr Lüking gab dann 
ein Schreiben bekannt, nach dem die Leitung der Satrap- 
Arbeitsgemeinschaften sich dem Verbande angliedern wolle. 
Er betonte aber, daß dies nicht möglich sei, sondern daß nur 
die Vereine durch die Gaue Aufnahme in dem Verband finden 
könnten. Herr Petersen, Hamburg, stellte den Antrag, die 
Arbeitsweise zu beobachten. Dieser Antrag wurde dann auch 
einstimmig angenommen. 

Herr Franke kam dann auf die Richtlinien für die Beteiligung 
an Photo-Wettbewerben zu sprechen. Er wünschte, daß diese 
allen Mitgliedern des VDAV in den Merkblättern bekannt ge- 
geben werden. Herr Lüking gab eine nähere Begründung, 
weshalb eine Drucklegung bisher nicht erfolgte, er wies weiter 
darauf hin, daß der VDAV verschiedentlich bei Wettbewerben 
wegen zu geringer Preise vorstellig geworden sei. In einem Fall 
ist auch Anzeige bei der Staatsanwaltschaft wegen Nichtaus- 
tragung des Wettbewerbes erfolgt. Er bat dann die Versamm- 
lung um Festsetzung des Mindestsatzes, der als Preis für ein 
zu prämiierendes Bild festzusetzen sei. Man einigte sich dann 
auf den Betrag von 15 M. Allerdings könne bei diesen Mindest- 
preisen eine Überlassung des Negatives nicht verlangt werden. 

Herr Petersen, Hamburg, fragte an, ob es für den Verband 
nicht möglich sei, einen juristischen Beirat zu halten. Diese 
Anregung wurde auch von anderer Seite lebhaft begrüßt. 
Dazu führte Herr Lüking aus, daß es bei den Mitteln des Ver- 
bandes nicht möglich sei, für die Mitglieder Rechtsstreitigkeiten 
durchzuführen. Der Verband kann sich nur bei Fachleuten 
Rat holen und die Mitglieder dementsprechend unterrichten. 
Er wies darauf hin, daß Herr Fritz Hansen, Berlin, uns in vielen 
Fällen den richtigen Weg gewiesen hätte, der auch fast immer 
von Erfolg begleitet war. Er sprach auch Herrn Hansen an 
dieser Stelle nochmals den verbindlichsten Dank des Verbandes 
aus. Weiter bat Herr Lüking die Herren Rechtsanwalt Dr. 
Schneider und Amtsgerichtsrat v. Frankenberg, in vorkommen- 
den Fällen bereit zu sein, uns in strittigen Fällen zu beraten. 

Herr Lüking fragte an, ob die Herausgabe der VDAV-Merk- 
blätter gefalle. Die Versammlung bejahte dies lebhaft. Weitere 
Blätter sollen folgen. Die Vereine werden gebeten, auch die 
Merkblätter als Werbemittel zu benutzen. Anregungen für den 
Ausbau der Merkblätter seien jederzeit schriftlich erbeten. — 
Weiter fragte Herr Lüking wegen der Mitgliedskarte an und 
bat die- Versammlung, die obligatorische Einführung zu be- 
schließen. Die Versammlung erklärte sich damit einverstanden 
und genehmigte auch den vorgelegten neuen Entwurf, nur 
wurde gewünscht, daß auf der Rückseite ein freier Platz für 
Dunkelkammermarken usw. gelassen würde. Nach einem 
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Vorschlag des Herrn Schröder, Bremen, soll der Ausweis so 
eingerichtet sein, daß er auch mindestens zwei Jahre verwandt 
werden e 

Nun wurde die Frage „Internationale Ausstellung" ange- 
schnitten. Herr Lüking berichtete, daB eine große Anzanl 
von Anfragen aus dem Auslande vorlägen, aus denen festzu- 
stellen ist, daß man überall den Wunsch hat, sich an einer 
deutschen Ausstellung zu beteiligen. Der Redner schlug vor, 
&ber erst dann eine solche internationale Ausstellung zu ver- 
anstalten, wenn die Gewähr gegeben ist, daß auch wirklich alle 
Lànder mit ihren besten Arbeiten vertreten sein werden. Der 
einzige Weg hierfür ist das Muster der letzten internationalen 
Ausstellung des holländischen Amateurphotographen-Var- 
bandes. Es ist die Aufgabe der in Bildung begriffenen JAFU. 
(Internationale Amateur-Fotografen-Union), hierfür einheit- 
liche Grundsätze aufzustellen. Herr Petersen, Hamburg, 
begrüßte diesen Vorschlag und beantragte Schluß der Debatte. 

Der Vorsitzende gab bekannt, daß ein Dringlichkeitsantrag 
des Bremer Kamera-Klubs eingegangen sei, nach dem die - 
Zahl der Bildeinsendungen in der Gruppe „Bildmäßige Photo- 
grapaie“ für die Verbandsausstellung von sechs auf drei zu 
beschränken wäre. Herr Franzen, Bremen, begründete die 
Dringlichkeit dieses Antrages. Nach einer regen Aussprache, 
in der man sich dafür einsetzte, es doch vorläufig bei den fest- 
gesetzten Richtlinien zu lassen, wurde schließlich die Dring- 
lichkeit dieses Antrages mit großer Mehrheit abgelehnt. 

Herr Ricken, Nürnberg, schlug vor, im Interesse der Verbands- 
vereine die Diaserie der Verbandsausstellung in entsprechender 
Anzahl durch eine Anstalt in Nürnberg herstellen zu lassen, 
weil sich der vorjáhrige Modus nicht bewährt hätte. Die Ver- 
sammlung stimmte diesem Vorschlage zu. Herr Dr. Finzi 
erwähnte zu seiner großen Freude, daß Herr Ricken auch für 
dieses Jahr wieder dem Gau Nieder- und Oberschlesien die 
Verbandsdiaserie zugesagt habe und dankte dafür. 

Damit war die Tagesordnung beendet. 

Herr v. Grundherr, München, dankte dem Verbandsvorstand, 
für die geleistete große Arbeit. Er sagte: „Wer pbotographiert, 
hat mehr vom Leben, wer organisiert, hat nichts mehr vom 
Leben, d.h. vom Photographieren! Der Dank sei auch äußer- 
lich abzustatten, und er bat den Gau Bayern, Herrn Prof. 
Dr. Króhnke die silberne Ehrennadel zu verleihen. (Herr 
Lüking und Herr Zimmermann besitzen diese bereits.) Er 
móchte die Herren bitten, nicht zu erlahmen und weiter zu 
schaffen im Interesse des Verbandes. — Lang anhaltender 
starker Beifall unterstrich diese Ausfübrungen. — 

Herr Ricken als Vorsitzender des Gaues Bayern überreichte 
Herrn Prof. Dr. Króhnke die silberne Nadel. Der Vorsitzende 
dankte Herrn v. Grundberr für die freundlichen Worte und dem 
Herrn Ricken für die Überreichung der Nadel. Weiter dankte 
er nochmals allen Mitgliedern, die Herrn Ricken in der Vor- 
bereitung zu der Tagung und Ausstellung unterstützt haben. 
Dann den Firmen, die die Delegierten mit kleinen Geschenken 
bedacht hatten. Ferner dankte er der Presse, die der Tagung 
des VDAV ihre Aufmerksamkeit geschenkt hat. Danach er- 
klärte er die offiziellen Verhandlungen für geschlossen und 
bat Herrn Dr. Naumann, Nürnberg, das Wort zu seinem Vor- 
trag zu nehmen. 

Herr Dr. Naumann setzte sich sehr eingehend mit dem 
Schärfeproblem bei den Kleinbildaufnahmen auseinander und 
erläuterte dieses an Hand von Tabellen, die an die Zuhörer 
vorher verteilt waren. Anschließend folgten Betrachtungen 
über das derzeitige Negativmaterial, über Entwickeln und Ver- 
gróBern, die streng objektiv gehalten waren und vor allem den 
Fertgeschrittenen manche neue Anregung brachten. Der Vor- 
sitzende dankte Herrn Dr. Naumann für die interessanten Aus- 
führungen. Herr Grobleben, Berlin, machte den Vorschlag, 
Herr Dr. Naumann solle diesen Vortrag doch in der Fachpresse 
veróffentlichen. Herr Franke, Hamburg, erweiterte die Aus- 
führungen seines Vorredners dahin, daß der Vortrag für die 
Verbandsmitglieder vervielfältigt werden solle. Herr Dr. Nau- 
mann möchte doch den Vortrag dem niedersáchsischen Gau zur 
Verfügung stellen. Herr Dr. Naumann erklärte sich dazu bereit. 

Zum Schluß bat der Vorsitzende dringend, den Vortrag im 
Nürnberger Klub von Herrn Albert Leon-Kleinenglis am Sonn- 
fag vormittag zu besuchen. 


Hansi Zimmer. Dr. Heinz Naumann. 


VEREINS- UND GAUNACHRICHTEN 
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Liebhaber-Lichtbildner-Gilde Im D. H. V., Berlin 

Am Mittwoch, den 26. Nov. 1931 waren sämtliche 
Gruppen der Gilde vereinigt. Der einleitende Vortrag 
unseres technischen Leiters war für die Teilnehmer 
unseres Anfängerkursus bestimmt und behandelte die 
Herstellung unseres Negativmaterials, die Bedeutung 
der Gradation einer Platte und die Verwendung der 
Gelbfilter. Zum Schluß empfahl er dringend die Ver- 
arbeitung des panchromatischen Aufnahmematerials. 
Hierauf führte Herr Ahrens eine Reihe tadelloser 
Lichtbilder vor, die den vorangegangenen Vortrag 
kräftig unterstrich. 

Auf diese Lichtbildreihe folgte die bekannte Dia- 
positivserie, betitelt ,, Aus dem Leben unserer Gilde“. 
Unsere neuen Freunde erfuhren hier, daß es unser Be- 
streben ist, neben ernster Arbeit auch Geselligkeit zu 
pflegen und unseren Mitgliedern heitere Stunden zu 
bereiten. Das witzige Referat für diesen Abschnitt 
hatte Max Dommel übernommen. — Paul Jaensch 
führte einen Leicafilm vor, der die Erlebnisse unserer 
Herrenpartie am vergangenen Himmelfahrtstage schil- 
derte und große Heiterkeit auslóste. — Es folgte ein 
Lichtbildervortrag der Agfa durch Herrn Buchholz. 
Die brillanten Dias veranschaulichten so recht die her- 
vorragende Qualität der Agfafabrikate. 

Die Gevaertwerke hatten am Mittwoch, den 7. Januar 
ihren phototechnischen Mitarbeiter, Herrn Krum, 
entsandt, der einen Lichtbildervortrag über Nachtauf- 
nahmen hielt. Die Diapositivserie zeigte, daß man 
bei richtiger Behandlung Außerordentliches mit Ge- 
vaertfabrikaten schaffen kann; die Lichtbilder, zum 
großen Teil vom Vortragenden selbst hergestellt, waren 
wahre Spitzenleistungen. Herr Krum erntete für seine 
Ausführungen, die er mit heiteren Erlebnissen aus 
seiner jahrelangen Praxis wirkungsvoll zu spicken 
gewußt hatte, reichen Beifall. Herbert König. 


Märkische Gesellschaft von Freunden der 
Fotografie E. V., Steglitz 

444. Sitzung vom 24. November 1930. Im Anschluß 
an die gescháftlichen Mitteilungen folgt die Ausstellung 
der ganz vorzüglichen Wandermappe der Prager Ama- 
teurvereinigung, zu der Herr Kanitzberg kurz Stellung 


nimmt. Sodann werden die preisgekrönten Bilder von 


dem Wettbewerb „Technik der Straße“ an der Bilder- 
tafel ausgehängt. Die Bildvorlage der Anfänger ist 
sehr reichlich mit Landschaftsphotos beschickt. Den 
Abendpreis erhielt Fräulein Susanne Knopp. Eine 
lebhafte Debatte entspinnt sich im Anschluß an die 
Kritik der fortgeschrittenen Bilder durch Herrn Börner, 
der besonders das Problem der Aktphotographie ein- 
gehend besprach. — 445. Sitzung vom 8. Dezember 
1930. Nach der Bekanntgabe der Industrieofferten 
werden die Kritiker für den Wettbewerb der Ham- 
burger Vereine bestimmt. Die Beurteilung der Fort- 
geschrittenen- Vorlagen übernehmen Herr Buchholtz 
und Herr Kracke. Abendpreis: Herr Hartmann. Der 
anschließende technische Vortrag von Herrn Hart- 
mann über Heimlampen und andere Kunstlichtquellen 
wird mit zwei Gruppenaufnahmen der Vereinsmitglieder 


beschlossen, die eine mit Vakublitz, die andere mit 
Nitraphotlampe. — 446. Sitzung vom 12. Januar 
1931. In der Presserundschau gibt Herr Kanitzberg 
praktische Rezepte bekannt. Ergänzende Mitteilungen 
der Herren Kretzschmar und Prof. Neugebauer, Buch- 
holtz und Hansen führen zu einem interessanten tech- 
nischen Allerlei. Reiche Anregungen für alle Mitglieder 
brachte der Lichtbildervortrag des Herrn Fritz Hansen 
über „Die Sprache der Hände im Photowerk“. In 
fesselnden, mit humorvollen Bemerkungen gewürzten 
Ausführungen behandelte er die Bedeutung der Hände 
für die Charakteristik der Persönlichkeit und ließ 
eine vorzüglich zusammengestellte Lichtbilderserie von 
Händeaufnahmen folgen. — In der anschließenden leb- 
haften. Diskussion, an der sich die Herren Hartmann, 
Mohr und Starke beteiligten, wurden verschiedene Ge- 
sichtspunkte für die Aufnahme von Händen ent- 
wickelt. Den Beschluß der Sitzung machte eine Vor- 
führung mit Kritik von Herrn Buchholtz über die 
verschiedenen Belichtungsmesser. 


Photographische Gesellschaft zu Düsseldorf 

Die Gesellschaft hielt am Freitag, den 9. Januar 1931 
in ihrem Vereinszimmer des Hotels „Zweibrücker Hof“, 
Königsallee, ihre Jahreshauptversammlung ab. — 
Nach Erledigung der Eingänge stellte der I. Vorsitzende 
den Antrag, das langjährige, hochverdiente Mitglied, 
Herrn Amtmann Karl Brück, zum Ehrenmitglied zu 
ernennen. Der Antrag wurde einstimmig angenommen. 
Herr Brück dankte mit herzlichen Worten für die ihm 
zuteil gewordene Ehrung. 

Aus dem Jahresbericht des I. Vorsitzendens seien nur 
einige Punkte hervorgehoben: In einem Rückblick wies 
er hin auf die im verflossenen Jahre geleistete Arbeit 
an Vorträgen der Mitglieder in den Sitzungen, an ein- 
gelieferten Bildern zur Gauwandermappe sowie an 
Teilnahme an in- und ausländischen Ausstellungen. 
Unsere Bildermappe und besonders Diapositivsammlung 
konnte durch gute Arbeiten erweitert werden. Der 
Ausblick ins neue Jahr befaßte sich mit der Fortfüh- 
rung der begonnenen Arbeiten. Um der üblichen Kritik 
an Bildern der Mitglieder einen besonderen Ansporn 
zu geben, bleibt der Abendpreis bestehen. 

Hiernach erstattete der Kassierer den Kassenbericht, 
aus dem hervorging, daß alle Anschaffungen ausge- 
glichen und ein Überschuß von über 100 M. erzielt 
wurde. Der Voranschlag für das kommende Jahr war 
durchaus befriedigend und widmete dem Ausbau der 
Bücherei besonderes Interesse. 

Die Neuwahl des Vorstandes ergab einstimmige 
Wiederwahl bis auf den aus persönlichen Gründen aus 
dem Vorstand scheidenden Schriftführer, an dessen 
Stelle Herr Ferdinand Beimdick gewählt wurde. 
Der Vorstand setzt sich demnach wie folgt zusammen: 
1. Vorsitzender: Herr Dr. Josef Schuwerack, 2. Vor- 
sitzender: Herr Amtmann Karl Brück, Schriftführer: 
Herr Ferdinand Beimdick, Kassenwart: Herr Joh. 
Neuhaus, 1. Beisitzer (Mappenwart): Herr Hans HuB- 
feld, 2. Beisitzer (Gerätewart): Herr Dr. Clemens 
Fleischhauer, Bücherwart: Herr Joh. Schenkenbach. 
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Herr Amtmann Karl Brück behält ebenfalls sein Amt 
als Gauvertreter. Mit einer allgemeinen Aussprache 
schloß die Sitzung. 


Photographische Gesellschaft zu Hamburg E. V. 
11. Dezember 1930: Vortragsabend des Mitgliedes 
Herrn Springer. Er zeigte unter anderem die ver- 
schiedenartige Wirkung einzelner Objektive an einer 
Porträtaufnahme. Auch die Beeinflussung durch 
Weichzeichner, Monokellinsen usw. wurde anschaulich 
demonstriert und gab Anlaß zu einer regen Diskussion. 
— 8. Januar: Lichtbildervortrag. Gezeigt wurden etwa 
80 Dias von den besten Arbeiten der Verbandsaus. 
stellung Kóln 1928. Obwohl schon verschiedene Bilder 
bekannt waren, sah man doch wieder gern die Spitzen- 
leistungen an sich vorüberziehen. Leider gab in man- 
chen Füllen die Reproduktion nicht das wieder, was 
dem Bild erst den Erfolg gebracht hat. — 22. Januar: 
Bilderschau und Bespre chung. Negative,’ Abzüge und 
Vergrößerungen mitbringen. Einlieferung Wettbewerb 
„B“. — 12. Februar: Niedersächsische Bandenkinslar. 
Lichtbildervortrag. Bekanntgabe Wettbewerb „B“. 
B. Ockert. 
Vereinsabende: jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat im Museum für 
Hamburgische Geschichte, Holstenwall. Vereinsanschrift: Willi Kempcke, 
Hamburg 22, Richardstr. 12. 
Gau Brandenburg im VDAV 
Verbandsmitgliederkarten sind eingetroffen und 
bei der Gaugeschäftsstelle erhältlich. Es muß nochmals 
betont werden, daß laut Beschluß des Verbandstages 
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ab Januar 1931 die Verbandsmitglieds-Karte obliga- 
torisch eingeführt worden ist. Die Vereine sind daher . 
verpflichtet, diesejMitgliedskarten zu verwenden. Das 
Stück kostet 4 Pfg. 

Das kleine Verbandsabzeichen — Spiegelab- 
zeichen —, das der ständige und tägliche Begleiter un- 
serer Mitglieder sein soll, ist jetzt ebenfalls bei G.St. 
erhältlich. Das bisherige größere Verbandsabzeichen ist 
bei allen offiziellen Verbands-, Gau- und Vereins- 
angelegenheiten zu tragen. Wir empfehlen den Vereinen, 
bei Neuaufnahmen das größere und das kleinere Ver- 
bandsabzeichen — natürlich gegen Bezahlung — zu 
verabfolgen, um gleichsam die Zugehörigkeit zum VDAV 
zum Ausdruck zu bringen. Der Aufnahme wird dadurch 
auch ein besonderes Gepräge verliehen. 

Unser Verbandsabzeichen in verschiedenen 
Größen: Als Schild für Sitzungslokale 20 cm Seiten- 
länge 2M.; als Abzeichen für Kamerataschen 4,5 cm 
Seitenlänge 2 M.; als Abzeichen in Knopfform und mit 
Sicherheitsnadel 2 cm Seitenlänge 0,60 M.; als Spiegel- 
abzeichen 0,5 em Seitenlänge 0,40 M. Als Druckstock 
für Vereinsbriefbogen usw. in zwei Größen je 1,20 M. 
(Die Druckstöcke sind nur bei Herrn C. Zimmermann, 
Berlin NO 55, Prenzlauer Allee 208, erhältlich.) 

Einrichtung von Reisesparkassen. Zwecks 
zahlreicher Beteiligung an der diesjährigen Verbands- 

tagung, die in Hamburg stattfindet, möchten wir allen 
Vereinen die ‚Anlegung von Reisesparkassen empfehlen. 
Das Mitteleuropäische Reisebüro beabsichtigt, von 
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Es spricht für „Kodak“ Film, daß er schon 


kurz nach seiner Erfindung die furchtbaren 
Erlebnisse Andrées ein Menschenalter lang 
trotz Eis und Schnee bewahren konnte. Be- 
darf es noch eines besseren Beweises für 
die einzigartige Güte dieses Films, die seit- 
dem immer wieder verbessert wurde? 
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einigen größeren Städten aus Gesellschaftsreisen nach 
Hamburg und von dort eine Fahrt nach Helgoland bei 
genügender Beteiligung stattfinden zu lassen. Hierüber 
erhalten die Vereine noch weitere Nachrichten. 

Rückständige Gau- und Verbandsbeiträge 
sind umgehend auf das Postscheckkonto des Gaukassen- 
warts, Herrn Wilh. Dauß, Berlin N 58, Kopenhagener 
Str. 14, Nr. Berlin 807 80, zu überweisen. 

Anschriftänderungen:  Photoverein „Siemens“ 
Anschrift jetzt: Geschäftsstelle des Photo-Vereins 
„Siemens“, Berlin- Siemensstadt, SiemensstraBe 28. — 
Vereinigung der Lichtbildfreunde Schwerin i. Meckl. 
heißt jetzt: Photogr. Gesellschaft Schwerin i. Meckl. 
Anschrift: P. Hamel, Schwerin i. Meckl., Alexandrinen- 
straße 3. 

Verbandsfragebogen für 1931. Den G.M. liegen 
zwei Exemplare des Verbandsfragebogens bei. Wir 
bitten, diese auszufüllen und möglichst bald an die 
Gaugeschäftsstelle zurückzusenden. Vereine, in denen 
Neuwahlen erst später erfolgen, geben die Bogen erst 
nach erfolgter Neuwahlzurück. Der G. St. muß aber 
davon Mitteilung gemacht werden. 

Neuaufnahmen: Reichsbahn-Photofreunde Berlin, 
Verein zur Pflege der Lichtbildkunst. Anschrift: Fritz 
Kluge, Berlin-Tempelhof, Straße la, Nr. 19 1. — 
Spandauer Lichtbildfreunde, Anschrift: Ernst Müller, 
Berlin-Spandau, Roonstr. 15. 


ZEITSCHRIFTENSCHAU 


Das Atelier des Photographen 

Heft 1 bringt uns wieder in seinen Bildbeilagen eine 
mustergültige Sammlung von Porträts und Genreauf- 
nahmen. Die Originalaufsitze behandeln u.a. ,,Neu- 
sachliche Wege in der Porträtphotographie‘, „Die Er- 
fassung des zu propagierenden Gegenstandes in der 
Reklamephotographie“, dazu verschiedentliche kleine 
Berichte aus der photographischen Praxis. Sehr be- 
herzigenswert sind Mentes Worte „Dem neuen Jahre 
zum Geleit". Bezugspreis dieses Monatsblattes viertel- 
jährlich 3,60 M. (Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S.). 
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Flimtechnik — Filmkunst 

Aus Heft 26 sei zunächst auf die gewiß allgemein 
interessierenden Auslassungen des Reichskunstwarts 
Dr. Redslob über , Wege und Irrwege des Films“ hin- 
gewiesen. Von weiteren Abhandlungen seien erwähnt: 
Im Vordergrund der Politik, Beleuchtungen sehen dich 
an, Don-Quichoten der Filmzunft. Heft 1 des neuen 
Jahrgangs fesselt mit besonders aktuellen Themen, so 
Doppelgängeraufnahmen auch mit Ton, Akustisches 
vom Aufnahmeraum, Verbesserungen der Akustik. 
Daneben finden wir eine Fülle von Referaten und 
Notizen über neue Geräte, Rundgang durch Fabrik- 
betriebe u.a.m. Das vielseitige, reich illustrierte Blatt 
kostet vierteljährlich 5,25 M. (Verlag Wilhelm Knapp, 
Halle a. S.). 


KLEINE CHRONIK 


INDUSTRIE- U. HANDELSNACHRICHTEN 


Faschingszeit und Photo- Platten 

Will man die Farbenpracht der mannigfaltigen Ko- 
stüme der Faschingszeit photographieren, dann muf 
man ein Negativmaterial nehmen, das neben allen 
anderen Farben des Spektrums auch Rot tonwert- 
richtig wiedergibt. Das geschieht durch die Agfa. 
Panplatte. Sie ist panchromatisch, lichthoffrei und 
hóchstempfindlich. Ihr Lichthofschutz schaltet Über- 
strahlungen selbst bei starken Lichtgegensátzen aus, 
und man kommt infolge der hohen Empfindlichkeit 
mit recht kurzen Belichtungszeiten aus; auch Blitz. 
licht, auf deren rótliche Strahlen die Agfa-Panplatte 
stark anspricht, ergibt, in geringen Mengen verwandt, 
gut durchbelichtete Aufnahmen. Wer aber fürchtet, 
im Festtrubel zu unscharfen Bildern zu kommen, der 
photographiert Kostüme vor dem Ball zu Hause! — 
Da die Agfa-Panplatte gerade für rotes Licht sehr 
empfindlich ist, kann man mit ihr unter Umständen 
am Tage sogar lànger photographieren als mit nicht- 
panchromatischem Material, nämlich bei den rótlichen 
Strahlen der auf- und untergehenden Sonne. Will 
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man mit der Agfa-Panplatte Schneeaufnahmen machen, 
dann nimmt man ein Gelbfilter dazu, um das blaue 
Licht zu dämpfen. Bei Kunstlichtaufnahmen ist das 
nicht nötig, weil die rötlich-gelben Strahlen bereits in 
diesen Lichtquellen vorherrschen. Freunde von Roll- 
film-Kameras nehmen den Agfa-Panfilm, der übrigens 
auch als Packfilm zu haben ist; den leichteren Film 
an Stelle von Platten können somit auch die Platten- 
Kamerabesitzer verwenden. Erstere gehören im 
übrigen zu den Dingen, die erfreulicherweise in letzter 
Zeit billiger geworden sind. 


Jederzeit filmen können! | 

Jeder Film-Amateur kann jetzt auch bei Kunst- 
licht filmen. Er braucht dazu nur an Stelle des 
gewöhnlichen Amateurfilms den Agfa -Umkehrfilm, 
panchromatisch. Dieser Film ist schon bei Tageslicht 
doppelt so empfindlich als der gewöhnliche Amateur- 
film, wenn man auf das Panfilter verzichtet. Bei 
Kunstlicht aber ist er 3—4 mal so empfindlich, denn 
die panchromatische Emulsion reagiert besonders auf 
die gelblich-roten Strahlen der Nitraphotlampe! — 
Nun können wir auch zu Hause filmen, und zwar 
bereits mit einer 3,5 Optik, wie sie z.B. die Agfa- 
Movex besitzt. Zur Belichtung gehören 2 normale 
Jupiter-Heimlampen, deren Licht wir aus 1m Ent- 
fernung auf 1 qm Fläche konzentrieren. — Den Agfa- 
Umkehrfilm, panchromatisch, gibt es für alle 16 mm 
Schmalfilm-Kameras, und zwar in 12 m Länge für 
Movex-Kassetten (für 13 M.), ferner in Spulen von 
15 und 30 m Länge (für 18 bzw. 32 M.). — Um die Ent- 
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an jeder Kamera ist die Optik, denn 
von ihr hängt die Güte der Bilder ab. 


| at 


daß die Kamera IhrerWahlausgerüstet 
ist mit MEYER ANASTIGMAT 
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wicklung braucht man sich nicht zu kümmern. Sie 
erfolgt in einer der Agfa-Umkehr-Anstalten durch 
Vermittlung des nächsten Photohändlers, der dann den 
Film nach ein paar Tagen vorführungsbereit ohne Be- 
rechnung widergibt. 


Der Eisenberger Flavirid-Fiim ist da! 

Die Herstellerfirma schreibt uns: In Fachkreisen 
war seit einiger Zeit bekannt, daB die Eisenberger 
Trockenplattenfabrik Otto Kirschten A.-G. einen Film 
herausbringen werde. Man sah diesem Film mit einer 
gewissen Spannung entgegen, erfreuen sich doch die 
Eisenberger Photoplatten (vor allem die Ultra-Rapid 
und die Flavirid) mit Recht eines ausgezeichneten 
Rufes. Man durfte also erwarten, daß die Firma etwas 
Besonderes herausbringen werde. Nun ist der Eisen- 
berger Film da, und die photographische Welt hat Ge- 
legenheit, sich davon zu überzeugen, daB der neue Film 
in der Tat etwas Besonderes zu sagen hat. Der Eisen- 
berger Film hat den Namen erhalten: Eisenberger 
Flavirid-Film, um schon im .Namen anzudeuten, 
daB er die gleichen guten Eigenschaften hat wie die 
bekannte Flavirid- Platte. Der Film übertrifft sogar 
noch die Flavirid-Platte in bezug auf die Empfindlich- 
keit: er hat die Empfindlichkeit von 23° Sch. Die 
Farbenempfindlichkeit des Eisenberger Flavirid- 
Films ist hervorragend, und zwar nicht nur im gelben 
Teil des Spektrums, sondern auch in dem so wichtigen 
grünen. Selbstverständlich ist der neue Film nicht 
nur vollkommen lichthoffrei, sondern auch sogar 
feinstkórnig. Als ganz besonderen Vorzug des Eisen- 
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berger Flavirid-Films werden alle Photographierenden 
die ungewöhnlich große Klarheit der damit hergestell- 
ten Negative empfinden. „Klarheit“ ist zwar ein Be- 
griff, der sich wissenschaftlich kaum definieren läßt, 
den man aber unwillkürlich empfindet, wenn man ein 
Negativ auf dem Eisenberger Flavirid-Film in der 
Hand hat. Der Film ist silberreich; selbst der we- 
niger Geübte erzielt darauf ohne Mühe jede gewünschte 
Deckung. Der Amateur, der ein „brillantes“ Negativ 
liebt, wird beim Eisenberger Flavirid-Film ebenso auf 
seine Rechnung kommen wie der Fachmann, der aus 
bestimmten Gründen einem weichen Negativ den Vor- 
zug gibt. Der Silberreichtum bringt gleichzeitig eine 
besonders gute Kopierfähigkeit mit sich. Es 
leuchtet ein, daß eine silberreiche Schicht eine gewisse 
Reserve darstellt; muß zum Aufbau des Bildes jedes 
Bromsilberkörnchen restlos verbraucht werden, so be- 
steht die Gefahr, das Bild zu verflachen; es liegt dann 
gewissermaßen nur oben auf, statt in die Tiefe zu 
gehen. Von sehr wesentlicher praktischer Bedeutung 
ist dies auch in Fällen starker Überbelichtung. Selbst 
dann, wenn man um das Vielfache länger belichtet 
als normalerweise erforderlich wäre, wird man auf dem 
Eisenberger Flavirid-Film keins jener bekannten saft- 
und kraftlosen Negative erhalten. Die Gradation des 
Eisenberger Flavirid-Films ist eine ausgesprochen 
lange, der Belichtungsspielraum sehr groß. Hand in 
Hand damit geht, wie bereits angedeutet, eine sehr 
feine Struktur und feinstes Korn; Negative auf diesem 
Film lassen sich praktisch in jedem Ausmaße vergrößern. 
Alles in allem genommen darf also gesagt werden, daß 


der Eisenberger Fla- 
virid-Film ein Auf- 
nahmematerial dar- 
stellt, das kaum einen 
Wunsch unbefriedigt 
läßt. Der Benutzer 
wird daran manche 
sympathischenEigen- 
schaften feststellen, 
die sich zwar nicht 
zahlenmäßig erfassen 
lassen, die in ihrer 
Gesamtheitabereben 
das Besondere eines 
Fabrikatsausmachen. 
Übrigens wurde zur 
Herstellung desneuen 
Films eine von der 
Plattenfabrikation 
vollständig getrennte 
Fabrik errichtet, de- 
ren technische Ein- 
richtungen an sich 
eine Sehenswürdig- 
keit sind. Von vorn- 
hereinkonntedieneue 

Anlage architekto- 

nisch und technisch 

auf ihren  Spezial- 
zweck zugeschnitten 
werden; es gibt infolgedessen darin weder etwas 
Veraltetes noch Zufälliges oder „historisch Gewor- 
denes". So wie die neuesten technischen Errungen- 
schaften in Maschinen, Hilfsmaschinen und Ein- 
richtungen zunutze gemacht werden konnten, so ist 
auch jeder Raum mit höchster Sachlichkeit und seinem 
Sonderzweck entsprechend gestaltet worden. An dieser 
Stelle müssen noch einige Worte gesagt werden über 
die Verpackung des neuen Fabrikates. Sowohl der 
Rollfilm als auch der Filmpack prásentieren sich in 
äußerst ansprechendem Gewande, das an gut sicht- 
barer Stelle ein markantes E trägt. Dieses E, der An- 
fangsbuchstabe des Wortes Eisenberger, wird der Film- 
käufer aber auch symbolisch deuten können: Mit E 
(dem griechischen Buchstaben Eta) bezeichnet der 
Techniker den Wirkungsgrad. Da der Wirkungsgrad 
des Eisenberger Flavirid-Films aber, angesichts seiner 
Eigenschaften, ein sehr hoher ist, so ist jene Symbolik 
durchaus begründet. Der Eisenberger Flavirid-Film 
kommt als Rollfilm und Filmpack in den üblichen 
Formaten in den Handel. Ein hübsch ausgestatteter 
Prospekt darüber wird von der Eisenberger Trocken- 
plattenfabrik Otto Kirschten Aktiengesellschaft, Eisen- 
berg i. Thür., Nr. 7, auf Anforderung an unsere Leser 
gern kostenlos abgegeben und liegt auch der heutigen 
Gesamtauflage dieser Zeitschrift bei. 
Gevaert ExpreB-Rolifilm 23° Sch. 

Zu diesem neuen Erzeugnis der Gevaert-Werke wird 
uns geschrieben: Bei dem pulsierenden und fortstür- 
menden Leben stellt der zeitgemäß arbeitende Amateur- 
photograph immer größere Anforderungen an sein 


phot. A.C. van Agtmaal, Baarn 
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Aufnahmematerial. Die Belichtungen der Aufnahmen 
sollen möglichst kurz sein, dabei aber doch die besten 
Resultate in phototechnischer Beziehung aufweisen. 
Selbst Aufnahmen bei schlechtesten Lichtverhältnissen 
sollen noch gemacht werden. Die Bedingungen, die 
heute an einen Amateurfilm gestellt werden, sind: 
höchste Lichtempfindlichkeit und Orthochromasie, gute 
Lichthoffreiheit, feinstes Korn, Schleierfreiheit und 
gute. Haltbarkeit. Die Gevaert-Werke G. m. b. H., 
Berlin, bringen nunmehr unter dem Gevaert-Expreß- 
Film einen neuen Rollfilm auf den Markt, der allen 
diesen berechtigten Ansprüchen in höchstem Maße ent- 
spricht. Die Aufnahmen besitzen dabei eine wunder- 
bare Brillanz und Durchzeichnung in den Schatten- 
partien. Dieser neue Gevaert ExpreB-Film ist somit 
das gegebene Aufnahmematerial für alle strebsamen 
und fortschrittlichen Amateurphotographen. 
Halle- Neuheiten 

Die durch Herausgabe der Halie- Weichkornfolie, 
-Radierungsraster, Halie-Farben usw. bekannte Firma 
Halie-Betrieb, Böhm. Kamnitz, bringt neuerdings 
zwei weitere Neuheiten auf den Markt, die von 
allen Lichtbildenrn begrüßt werden dürften. Es sind 
dies erstens verstellbare Randmasken auf ganzen 
Blättern mit dreierlei verschiedenen Randausläufen: 
mit glattem Rand, mit Bütten-Rand und mit Strich- 
verlauf wie bei den Radierungsrastern. Man kann mit 
diesen Masken durch einfaches Übereinanderstellen der 
beiden Blätter die verschiedensten Formate auch extra 
länglich oder quadratisch kopieren. Es ist dies ein 


F:2,9 
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Wissen Sie was die 


lichtstarke M A K | N A 


im Winter leistet? 


Mit der prachtvollen Taschen-Prüzisionskamera ,,Plaubel- 
Makina“, mit dem idealen Bildformat 6% Xx 9 cm (keine 
Vergrößerungen nötig!!) und der gewaltigen Lichtstärke 
F: 2,9, können Sie jederzeit schnell, mühelos und unbemerkt 
: Momentaufnahmen nachts in hell crleuchteten Straßen, 
Kaffeehäusern, Vergnügungslokalen, Theatern, Festsälen 
oder zu Hause im eigenen Heim machen. Einzig in ihrer 
Art ist sie für Winter- oder Sportaufnahmen aus der Hand 
mit starken Gelbfiltern, für Kinder-, Tier-, Porträtaufnahmen 
RM. 265,— bzw. RM. 280, 
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verlangen Sie gratis Zusendung der neuen 
Makina-Broschüre u. Winter-Prospekt mitsolch. Aufnahmen 
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groBer Vorteil, weil man die Masken nur auf das Ne- 
gativ aufzulegen braucht und auf den gewünschten 
Teil, den man herauskopieren will, verschiebt. Die 


Masken sind zudem noch mit einer Zentimeterskala ver- 


sehen, um winkelgerechtes Anlegen zu sichern, ferner 
liegt ein Klebmittel bei, das die Masken wührend des 
Kopierens zusammenhält, nicht eintrocknet und nach- 
her wieder entfernt werden kann. Hierdurch ist dem 
Wunsche vieler Lichtbildner nach einer universellen 
Kopiermaske, die auch breite weiße Ränder liefert, 
Rechnung getragen. Zweite Neuheit ist der Halie- 
Gemälderaster. Dieser besitzt eine ganz neue ölgemälde- 
artige Struktur, die durch einfaches Mitkopieren eine 
ganz eigenartig weiche, unregelmäßige, gemäldeartige 
Auflockerung des photographischen Bildes bewirkt. 
Sehr geeignet sind hierzu Papiere mit seidenartiger 
Oberfläche. Um jeder falschen Auffassung entgegen- 
zutreten, sei gesagt, daB damit keine Imitationen von 
Ölgemälden geschaffen werden, sondern der Wert 
dieses Rasters liegt darin, auch das einfarbige photo- 
graphische Bild gemäldeartig aufzulockern und dadurch 
künstlerischer zu gestalten. Gibt man einem solchen 
Bilde noch einen leichten Farbton, wie z. B. mit Halie- 
Tonfarben, so wird der Effekt dadurch noch bedeutend 
erhöht. Auf Anfrage unter Bezugnahme auf diese Zeit- 
schrift ist die Firma gern bereit, jedem Interessenten 
Prospekte zu übersenden. 
Ihagee -Ultrix - Baby 

Das Ihagee-Kamerawerk, Dresden-A., versendet an- 
läßlich des Erscheinens einer neuen Kamera die fol- 
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gende originelle Anzeige: „Hocherfreut zeigen wir 
Ihnen hierdurch die Geburt unseres lieben Ultrix- 
Baby an. Gerade am Neujahrstage erblickte es mit 
seinem einzigen treuen Auge das Licht der Welt. — 
Möge es die Tradition unserer Familie hochhalten und 
mögen die Erwartungen, die wir in unser Baby setzen, 
in Erfüllung gehen. Das hoffen wir zuversichtlich! — 
Die Familie Ultrix.“ 
Lifa - Gelbfiiter 

Wenn die Lifa-Gelbfilter immer wieder als die besten 
Lichtfilter bezeichnet werden, so beweist dies, daß die 
„Lifa“ Augsburg den richtigen Weg gegangen ist. 
Als älteste und einzige Spezialfabrik der Welt war die 
„Lifa“ in jahrzehntelanger Arbeit bestrebt, die jeweils 
besten Lichtfilter für alle Zwecke der Photographie 
und Wissenschaft herzustelen. | 

Neben dem Lifa-Originalfilter, welches dem Ama- 
teur durch seine optischen Eigenschaften und seine 
geringe Verlángerung der Belichtungszeit bekannt ist, 
und dem Recticolor-Hochleistungsfilter, dessen über- 
ragende optische Qualitát von kaum einem anderen 
Filter erreicht wird, bringt die Lifa jetzt unter dem 
Namen „Orthocolor“ ein Massivglasfilter (in den 
Dichten hell, mittel und dunkel) heraus, welches den 
hóchsten Anforderungen, die man mit Recht an ein 
Lifa-Filter zu stellen gewohnt ist, gerecht wird und dies 
zu einem Preis, der es jetzt auch dem wirtschaftlich 
schwächer Gestellten ermöglicht, ihn zu verwenden. 
Die Orthocolore sind in der Masse gefärbt und werden 
aus bestem optischen Spezial-Gelbglas hergestellt, 
das frei von Schlieren, Schleier und Blasen ist. Infolge 
ihrer geringen Dicke ist eine Beeinträchtigung der 
Schärfe nicht zu befürchten. Dank ihres geringen 
Braungehalts besitzen sie die beste zur Zeit mit Massiv- 
gläsern erreichbare Absorption bei relativ sehr geringer 
Verlängerung der Belichtungszeit, alle Eigenschaften, 
welche der Amateur von einem guten Gelbfilter mit 
Recht fordern muß. Von dem Recticolor unterscheidet 
sich das Orthocolor nur durch die nicht soweit ge- 
triebene optische Präzision. 

Eigene Schleifereien, modernste Maschinen in Ver- 
bindung mit einem exakten Prüf- und Kontrollsystem 
ermöglichen erst die Qualität dieses Gelbfilters. 
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Normalfassungen für alle Objektive und Spezial. 
fassungen für eine große Reihe von Kameras gewähr- 
leisten guten und festen Sitz auf der Vorderlinsen- 
fassung der Objektive. Sonderprospekte und Preis- 
listen, welche die „Lifa“ jetzt an die Photohündler 
verschickt, geben AufschluB über das neue Orthocolor. 


AUSSTELLUNGEN 

Ausstellung des Verbandes Deutscher Ama- 
teurphotographen-Vereine 1931 in Hamburg. 
Eröffnung 8. August. Nähere Bekanntgaben folgen. 

V. Internationaler photographischer Salon 
von Japan in Tokyo vom 1. bis 14. Mai 1931, in 
Osaka vom 20. bis 26. Mai 1931. Gebühr für die Be- 
teiligung 1 Dollar. Schlußtermin der Bildeinsendung 
31. Márz 1931. Prospekte durch K. Kajiro, Berlin W, 
Neue Winterfeldtstr. 20. Die Bilder kónnen an letztere 
Adresse gesandt werden; sie gehen dann als Sammelgut 
nach Japan. | 

XIIIer Salon International d'Art Photo- 
graphique de Bruxelles, vom 25 April bis 10 Mai 
1931, im „Palais du Cinquentenaire". Letzter Ein- 
sendungstermin 2. April. Anfragen durch das Secrétariat 
Rue Champ du Roi, 36, à Bruxelles (Belgique). 

XIV. Jahresausstellung der Hammersmith 
Hampshire House Photogr. Society. 17.—26. 
April 1931. Formulare durch: Miss E. Eaton, 12c. 
Radbourne Avenue, London, W.5. Letzter Ein- 
sendungstermin: 26. März. | 

I. Internationale photographische Ausstel- 
lung der Mustermesse und des Photoklubs in Mailand 
vom 12. bis 27. April 1931. Schlußtermin für Anmel- 
dung und Bildereinsendung 15. März. Nähere Be- 
dingungen durch die Geschäftsstelle des Verbandes 
Deutscher Amateurphotographen -Vereine (Herrn P. Lü- 
king), Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34. 


UNTERRICHT 

Die optische Anstalt Josef Rodenstock, Berlin W, 
Friedrichstr. 59/60, hält auch im Februar wieder ver- 
schiedentlich Unterrichtskurse unentgeltlich ab, u.a. 
über Heimaufnahmen, Bildvergrößerungen, Amateur- 
kinematographie. Näheres Programm durch die ge- 
nannte Firma erhältlich. ` 


Ernste Amateure arbeiten zuverlässig mit dem 
neuen Belichtungsmesser 


»Filmograph« 


Für Photo u. Kino. Verblüffend einfach! Nur 3Hand- 
griffe! Unfehlbar richtige Belichtungsangaben! 


Verlangen Sie Prospekte und ausführliche Beschreibung von 
Ihrem Photohändiler. 


Alleinvertrieb für Deutschland. 


Paul Ziegenmeyer / Berlin SW 48 
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Fernsprecher: Bergmann 3673 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universitätsring 8; für don Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemich, 
Halle (S.), Mühlweg 18. Verlag der Photographischen Verlagsgesellschaft m. b. H., Halle (S.). Druck der Buchdruckerei des Waisenhauses, Halle (&) 
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Deutsche Photographische Gesellschaft 
zu Berlin E. V. 

Hauptversammlung vom 14. Januar 1931 im 
„Hause der Technik“. 

In Vertretung des 1. Vorsitzenden eröffnete Herr 
Prof. Dr. Kröhnke die Sitzung. Fräulein Direktor 
Kundt hat sich bereit erklärt, für unseren Mitglieder- 
kreis in der photographischen Lehranstalt des Lette- 
hauses durch Frl. Knobel Kurse für Anfänger abhalten 
zu lassen, vorausgesetzt, daß sich hierzu mindestens 
10 Teilnehmer finden. Anmeldungen sind mit Post- 
karte an unseren Geschäftsführer, Herrn Emil Führer, 
Berlin W., Lützowstraße 106, zu richten. 

Herr Führer gab geschäftliche Mitteilungen. — Zur 
Aufnahme in den Verein haben sich gemeldet die 
Herren: Kurt Seldis, Walter Mollenhauer, Stadt- 
inspektor H. Fielitz. 

Eine Auszählung ergab die Beschlußfähigkeit der 
Versammlung. Der Vorschlag des Herrn Kalz, den 
bisherigen Vorstand durch Akklamation wiederzu- 
wählen, wurde einstimmig angenommen. 

Der Vorstand setzt sich demnach wieder wie folgt 
zusammen: 1. Vorsitzender Prof. Mente, Stellvertr. 
Dr. Doht; 2. Vors. Prof. Dr. Kröhnke, Stellvertr. Prof. 
Dr. Bames; die Schriftführer: P. Hanneke, Marie 
Kundt, Jens Lützen; Schatzmeister E. Führer; Bücher- 
wart Studienrat Lenz. — Die Beisitzer: Rechtsanwalt 
Ascher, Dr. Beck, Dipl. Ing. Brandt, P. Gebhard, 
Regierungsrat Herlein, H. Oesterreich, Curt Schmidt, 


J. Steidel, P. Thieme, Geh. Regierungsrat Thurmann; 
ferner waren kooptiert: W. Lützen, Dr. Jacobsohn, 
H. Pander. 

Herr Dr. von Holleben sprach über das Wesen der 
Dreifarbenrasterbilder unter Vorführung instruktiver 
Detailaufnahmen, die das Zustandekommen des Farben- 
bildes trefflich illustrierten und zugleich die Vervoll- 
kommnung des Agfa-Rasters belegten. Des weiteren 
gelangte eine größere Reihe von Aufnahmen mit Agfa- 
Farbenplatten zur Projektion, die deren gute Eignung 
auf den verschiedensten Gebieten bewies und auch 
den bedeutenden Fortschritt der neueren Agfa-Farben- 
platten in allgemeiner Helligkeit des Bildes erkennen 
ließ. 

Hieran schloß sich eine rege Diskussion, in der u. a. 
Herr P. Thieme die ungenügende Haltbarkeit einzelner 
früherer Dreifarbenrasterfabrikate erwähnte; seine Auf- 
nahmen auf N.P.G.-Dreifarbenfolien wären völlig 
verdorben. Herr P. Hanneke vermerkte, daß von ihm 
seiner Zeit gefertigte N.P.G.-Farbenrasterbilder sich 
bis heute gut gehalten haben. 

Herr Paul Thieme zeigte Proben von Dreifarben- 
papierbildern mit einem neuen Material der Firma 
Junck in Köln hergestellt. Das Neue besteht darin, 
daß als Aufnahmematerial und zugleich als Druckplatte 
ein Negativpapier dient. Aus dem Negativ wird durch 
partielle Härtung mittels eines Bleichbades eine Druck- 
platte gewonnen, die ähnlich arbeitet, wie die bekannten 
Pinatypie-Druckplatten. Das Material ist billig, die 
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„Bei Seefeld‘ 


Resultate sind ebenso gut wie die mittels der Pina- 
typie erzielten, von denen der Vortragende zum Ver- 


gleich einige Arbeiten vorzeigte, die etwa 25 Jahre alt 


sind und sich in dieser langen Zeit, in der sie am Licht 
gehangen hatten, sehr gut gehalten haben, so daß auch 
von den neuen Bildern ausreichende Haltbarkeit er- 
wartet werden dürfte. 

Die Vorlage veranlaßte eine längere Diskussion, in 
der u.a. Herr Prof. Mente erwähnte, daß er in diesem 
Verfahren nach den vorliegenden Proben die Zukunft 
der Farbenphotographie auch noch nichterblicken könne. 

Außer der Hauptversammlung fanden im Januar 
folgende Veranstaltungen statt: 

Am 21. Januar hielt Herr Dr. Max Rikli im Hör- 
saal des Staatlichen Museums für Völkerkunde einen 
äußerst fesselnden Vortrag über seine Reise nach der 
Kyrenaika, Tripolitanien und Südtunesien mit präch- 
tigen Lichtbildern. Es waren höchst interessante Dar- 
bietungen in Wort und Bild, denen mit Recht außer- 
ordentlicher Beifall gespendet wurde. 

Am 23. Jan. tagte die wissenschaftliche Gruppe 
im Lettehause. Herr Dr. Kurt Jacobsohn sprach 
über den gegenwärtigen Stand der Sensitometrie unter 
Projektion zahlreicher instruktiver Zeichnungen und 
Aufnahmen. 


phot. E. Banse, Frankfurt a. M. 
3000,— RM. Satrap-Preis- Träger 1929 


Die Gruppe für Amateur-Kine- 
matographie unter Leitung von 
Herrn Dipl.-Ing. Brandt hielt am 
30. Januar eine Versammlung im Lette- 
hause ab. Hanneke. 


Photographische Arbeitsgemein- 
schaft Schöneberg-Friedenau 

In unserer Hauptsitzungam 9. Januar 
sprach Herr Lange über das Thema 
„Tierphotographie in Zoologischen Gär- 
ten“. Der Vortragende bewies durch 
etwa 35 selbstverfertigte Aufnahmen, 
daß sich jede Kamera bei richtiger An- 
wendung zur Tieraufnahme eignet. 
Trotz der schwierigen Materie ist ge- 
rade die Tier- Photographie eines der 
dankbarsten Gebiete, und der Redner 
gab in seinen Ausführungen wertvolle 
Hinweise über das Arbeiten des Ama- 
teurs in Zoologischen Gärten. An- 
schließend wurden die zum Wettbewerb 
„Nachtaufnahmen“ eingereichten Ar- 
beiten gehängt und durch die Schieds- 
richter eingehend besprochen. In der 
Anfängergruppe erhielt Herr Lambert 
den 1. Preis, in der fortgeschrittenen 
Gruppe wurde Herrn Schmidt der 1. 
und Herrn Koeppe der 2. Preis zu- 
gesprochen. 

Herr Trautschold hielt am 14. Ja- 
nuar einen Vortrag über ,,Portratauf- 
nahmen im Zimmer‘. Durch sorgfältig . 
zusammengestelltes Bildmaterial wur- 
den die richtige Führung des Lichtes 
und die Fehler in der Beleuchtung 
gezeigt. 

Die Firma Böhm A.-G. machte die Mitglieder am 
28. Januar mit Bóhms Sonne bekannt. Herr Olschki 
erklärte die einzelnen Apparaturen und zeigte die 
Vielseitigkeit der Sonne in etwa 100 Lichtbildern. An- 
schlieBend wurden verschiedene Aufnahmen mit dem 
Magnesiumband gemacht. 

In dem praktischen Arbeitsabend am 21. Januar 
demonstrierte Herr Schmidt an dem mitgebrachten 
Plattenmaterial der Mitglieder die verschiedenen Ar- 
beiten der Abschwächung. Herr Koeppe zeigte an dem- 
selben Abend die Aufmachung der Bilder. 


AEG -Photoklub 

Geschäftsstelle: Berlin NW 40, Friedrich-Karl-Ufer 2/4, 

Fernsprecher: Norden 4494, Apparat 380. 

Klubheim: Berlin N 24, Oranienburger Strafe 54/56, 
Fernsprecher: D 2, Weidendamm 9994 und 12390 
(Haus der Technik), Aufgang 10 Fahrstuhl 4 
benutzen. 

Klubabende: Photogruppe: jeden ersten Montag 
im Monat. 

Kinogruppe: jeden dritten Donnerstag im Monat. 
Beginn 8 Uhr. 

„Arbeitsabende“ und „Technische Abende“ werden 
durch besonderes Programm bekannt gegeben. 
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Einrichtungen: Moderne Dunkelkammern mit Ver- 
größerungsapparaten, Projektions- und Filmvor- 
führungsapparate, Bücherei, Atelierraum. 

Beitrittserklärungen sind an die Geschäftsstelle zu 
richten. Gäste sind zu den Klubabenden stets will- 
kommen. 


Amateur -Photographen- Vereinigung 
Berlin -Lichtenberg 

Mittwoch, den 4. März: Sitzung — Bilderkritik; 
Mittwoch, den 11. März: Wie kam ich zur Photogra- 
phie; Mittwoch, den 18. März: Vergrößerungsabend ; 
Mittwoch, den 25. März: Vorbesprechung der Jahres- 
ausstellung — Positivretusche: Referent Herr Piel- 
mann. — Gäste willkommen. 


Lichtbildner- Gemeinschaft der Vereinigten 
Stahlwerke, Bochum 

Am 12. Januar fand die Jahreshauptversammlung 
statt. Herr H. Menkhoff berichtete über die Tátigkeit 
und die Erfolge. Aus heimatgeschichtlichen Gründen 
wurde eine Mappe „Alt- Bochum“ zusammengestellt. 
Die Einrichtung der Dunkelkammer wurde durch einen 
Trockenapparat ergänzt. Für den Umlauf im Gau 
Westfalen stellte die Gemeinschaft eine Wandermappe 
mit 25 Lichtbildern zur Verfügung. Mehrere Studien- 
fahrten führten durch die engere und weitere Heimat. 
Die Pflichtbilder hatten folgende Titel: „Kinderbilder“, 
„Blumen“ und „Stilleben“. 5 Mitglieder hielten Vor- 
träge über „Pigmentdruck“, „Positivretusche“ 
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Vorführungen, ,Heimaufnahmen“ mit praktischen 
Beispielen, „ Der Bromöldruck“ mit praktischen Vor- 
führungen und „Das Vergrößern“. 

Lichtbildervorträge: „Im Zauberland der Dolo- 
miten‘, „Wunder der Kurischen Nehrung“, „Das ma- 
lerische Deutschland“, „Winterbilder aus Hannover 
und dem Harz‘, „Die Verbandsausstellung in Heidel- 
berg“, „Bunte Reihe“, „Herbst- und Heimaufnahmen“, 
„Winterbilder“ und die Hutfließ-Serien I und III. 

Das Jahr brachte drei Preisausschreiben aus der 
engeren Heimat. 1. „Mit der Kamera durch die Hei- 
mat“, veranstaltet durch den „Bochumer Anzeiger“. 
Wir konnten für uns einen II., zwei III., zwei IV. und 
zwei V. Preise buchen. — 2. „Industrie in der Land- 
schaft“, Preisausschreiben der Hütten-Zeitung. Von 
13 Preisträgern waren 10 Mitglieder unserer Gemein- 
schaft, darunter die ersten 5 Preise. — 3. „Die Groß- 
stadt Bochum", veranstaltet von uns mit Unterstützung 
der Stadt Bochum. Von 22 beteiligten Mitgliedern 
wurden 143 Bilder abgeliefert. 36 dieser Bilder wurden 
preisgekrónt und 40 angekauft. Die prämiierten und 
angekauften Bilder wurden in der stádtischen Ge- 
mäldegalerie im Januar ausgestellt. 

Unter der mustergültigen Leitung des I. Bücher- 
warts hat sich der Bücherbestand im letzten Jahre 
um 57%, vermehrt. Die Bücherei besteht aus 105 Bän- 
den im Gesamtwert von 615 M. Außerdem zirkulierten 
unter den Vorstandsmitgliedern 42 Lesemappen mit 
den neuesten Zeitschriften. 


BERG 
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VITÓS 
Es spricht für „Kodak“ Film, daß er schon 


kurz nach seiner Erfindung die furchtbaren 
Erlebnisse Andrees ein Menschenalter lang 
trotz Eis und Schnee bewahren konnte. Be- 
darf es noch eines besseren Beweises für 
die einzigartige Güte dieses Films, die seit- 
dem immer wieder verbessert wurde? 


KODAK AG. BERLIN SW 
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Kranz IV 
Aus unserem letzten Preiswettbewerb 


Nachdem auch der Kassenwart seine Jahresabrech- 
nung abgelegt hatte wurde der neue Vorstand gewählt, 
der in seiner Zusammensetzung fast lückenlos dem 
bisherigen entspricht. 


Die Höchstleistung 
Deutscher Camerabaukunst 


Mentor Compur Reflex 


verblüffend klein — leicht — handlich — Größe 6,5x9 cm 


RM 240,- m. Zelss-Tessar1: 4,5/10,5) in Eon vet: 
schlug m 
RM 300,- m. Zeiss -Tessar1:3,5/10,5J Seibstausiöser 
einschl. 3 Metall-Kassetten, Filmpack- Kassette, Draht- 
auslöser, Umb.-Riemen u. prima brauner Rindledertasche 


MENTOR boi & Hreutmann DRESDEN. A. A 


phot. Albert Ochsner, Bern 


Walze, 3. den Umdruck. 
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Als Abschluß des Abends folgte eine 
Besprechung der im Wettbewerb ,, Die 
Großstadt Bochum“ nicht ausgezeich- 
neten und nicht angekauften Bilder. 
Hierbei fiel angenehm auf, daß das 
Preisrichterkollegium aufeinem Zettel, 
der jedem Bild angeheftet war, die 
Gründezur Ablehnung vermerkthatte. 
Hierdurch konnte die Kritik unserer 
eigenen Bildbeurteiler mit derjenigen 
der Preisrichter verglichen werden. 
Erwähnt sei noch, daß Herr Ksinsik 
auf der Verbandsausstellung in Nürn- 
berg eine Bronceplakette für seine 
Leistungen in wissenschaftlicher Pho- 
tographie erhielt. 


Dresdner Photographische A 
Gesellschaft e.V. ß 

Montag, den 12. Januar 1931, fand 
die Hauptversammlung statt. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung ergriff 
der als Gast anwesende Professor 
Kröhnke-Berlin das Wort, um den 
Vorsitzenden, Herrn Major Fielitz, 
zu beglückwünschen zur erfolgreichen 
Führung des Vereins und ihm in Anerkennung seiner 
Verdienste die goldene Ehrennadel des VDAV zu über- 
reichen. Der 2. Vorsitzende, Herr Funger, sprach den 
Dank und die Freude des Vereins über die Ehrung aus 
und überreichte Herrn Major Fielitz ein Blumenbukett. 

Herr Martin erstattete als Schriftführer des Vereins 
den Jahresbericht. — Dem Kassenwart, Herrn Berke, 
war es auch dies Jahr gelungen, die Kassenverhältnisse 
in bester Ordnung durchzuführen. — Als wichtigste 


Beschlußfassung ist zu berichten, daß der Antrag des 


Herrn Henkler, für Benutzung eines Dunkelkammer- 
schrankes jährlich 4M. und eine einmalige Schlüssel- 
gebühr von 3M. zu erheben, angenommen wird. 

. Montag, den 26. Januar, sprach der Vorsitzende, 
Herr Major Fielitz, über Bromöldruck und -umdrucke. 


In. methodisch klarem und leicht faBlichem Aufbau bot 


er das Theoretische, dann zeigte er praktisch: 1. das 
Einfärben mit dem Pinsel, 2. das Einfärben mit der 
Reicher Beifall lohnte die 
geschickten und anregenden Vorführungen. 
Sonnabend, den 7. Februar, gab die Gesellschaft ihren 
„Lustigen Abend“. Es gab erstklassige Musici, gereimte 
und ungereimte Lichtbildervorträge, Schnellkarikatur- 
zeichner, Dichterinterpreten, Lotterie usw. usw. 
Schiller. 


Sezession der Lichtblidner, Hamburg 

In dem vom Gau Niedersachsen ausgeschriebenen 
Lehrmappen-Wettbewerb konnte die Sezession zwei 
I. Preise erringen. Für seine Arbeit: „Über die Ver- 
wendung von Kameras kleinster Formate“ erhielt Frei- 
herr v. Pechmann die Bronzene Niedersachsen-Medaille. 
ebenso Dr. Hagelstein die gleiche Auszeichnung für 
das Thema: ,,Photographisch-Technisches in Bild- 
analysen mit Berücksichtigung von Kunst und 
Ästhetik.“ Ferner wurde Herrn Dr. Hagelstein für 


| 
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eine zweite Arbeit über: „Modernes Entwickeln, seine 
Techniken und Methoden“ eine Gauurkunde zuerkannt. 
Die Bedeutung der Pflege der wissenschaftlichen 
Photographie im VDAV wird dokumentiert durch eine 
Spezialausstellung von P. F. Weckmann-Wittenburg 
„Norderoog, ein deutsches Vogelparadies“. Es ist eine 
Anerkennung, daß diese Schausammlung photographi- 
scher Natururkunden auf Anregung von Fachwissen- 
schaftlern im Zoologischen Staatsinstitut in Hamburg 
zusammengestellt ist und während Januar und Februar 
unentgeltlich besichtigt werden kann (Museum am 
Hauptbahnhof) Eine kleine Auswahl von 30 Ver- 
größerungen wurde von der Staatlichen Stelle für 
Naturdenkmalpflege in Preußen erbeten. | 


Vereinigung Photofreunde Zwickau Sa., e. V. 
Das Winterprogramm leitete Herr Gotthardt 
Große aus Leipzig mit einem Vortrage ,,Ernstes und 
Schönes aus Südtirol‘ ein, der vor zahlreich im Mu- 
seumssaal versammelten Mitgliedern und Gästen viel 
Beifall fand. Unser Mitglied, Herr Zobel, brachte wenig 
später seine ,,Leica-Ergebnisse von einer Alpenfahrt 
zur Vorführung. Ein „Sonderabend‘“ führte rund 
80 Gäste zu einem eigenartigen und wohl einzigartigen 
Programm zusammen: wie beim Rundfunk behandelten 
sechs Mitglieder in „Kurzvorträgen“ von je zehn Mi- 
nuten Dauer folgende Themen: ‚Neun mal zwölf bleibt 
neun mal zwölf“ (Carl Hagemeister), ,,Photographiert 
Eurer Kinder wegen!“ (Dr. Kurt Wünsche), ,,Mit der 
Rollfilmkamera auf Reisen" (Ernst Schneider jun.), 
„Ein Streifzug durch die Vereinsdiapositivsammlung“ 
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(Hellmuth Martini), „Motive kreuz und quer!“ (Her- 
mann Ahrens), ,,VergeBt mir auch das Kurbeln nicht!“ 
(Johannes Schneider). Der Sinn des Abends, vor allem 
der teilweise scheinbar gegnerischen Themen, war kurz 
gefaßt folgender: ,,Photographisch kann jeder selig 
werden, auf welche Art, mit welcher Kamera er auch 
wolle; für jede Art aber findet er im Verein führende 
Mitglieder, denen er sich anvertrauen kann, also: 
„Werde Mitglied!“ Im Dezember zeigte Herr Joseph 
„Seine Sommerrese 1930“ an Hand einer Lichtbilder- 
reihe; im Januar folgte einem Arbeitsabend (Herstellen 
von Privatvergrößerungen) ein ganz hervorragender . 
Lichtbildervortrag des Herrn Wilhelm Kamphausen 
„Aus dem schönen Franken“, den er in ganz vollendeter 
Weise bearbeitet hatte. — An besonders wichtigen Be- 
schlüssen verzeichnen wir vor allem unseren Wieder- 
eintritt in den VDAV. Weiterhin kauften wir einen 
,Okó", der für Leihzwecke (wie unsere Heimlampen) , 
jedem Mitgliede zur Verfügung steht. 

‚Johannes Schneider, Vorsitzender. 


Gau Bayern im VDAV 

Unser Gau hat einen schweren Verlust erlitten. Herr 
Felıx Eisch, Frauenau, Vorstand des Photoklubs 
Frauenau, ist nach mehrwöchentlicher schwerer Krank- 
heit (Gelenkrheumatismus) im Alter von 32 Jahren am 
25. Januar gestorben. Der Verstorbene fand sein Alles 
in unserer Photokunst und war ein eifriger Förderer 
des Verbandes Deutscher Amateurphotographen-Ver- 
eine. Wir werden ihm stets ein ehrendes Gedenken be- 
wahren! Gau Bayern im VDAV. 


Die idealen Heimaufnahmelampen 


Efa - Aggregat Nr. 22/1 
für 1 Nitraphotlampe 500 Walt 


Efa-Leuchten 


für Glühlampen 500 und 1000 Watt 
Aufnahmelampen in jeder beliebigen Ausführung 


mit Bogen- und Glühlampen 


Efa - Aggregat Nr. 22/111 
f. 3 Nitraphotlampen à 500 Walt 


Gesellschaft für Kino-, Foto- u. Elektrotechnik 


Karl Kresse & Felix Rehm 
BERLIN SW 68, Holimannstragbe 16 
Auf der Leipziger Frühjahrsmesse 1931: Turnhalle Frankfurter Tor / Stand 1 u. 106 
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„Sturm über Sylt‘ 


Gau Brandenburg im VDAV 

Am 3l.Januar fand im  Lehrervereinshaus die 
Jahreshauptversammlung des VDAV Gau Bran- 
denburg statt. Herr Harmuth gab den Geschäftsbericht 
und Herr Dauß den Kassenbericht. Die Kasse wies per 
31. Dezember 1930 einen Bestand von 1191,18 M. auf. 
Nach dem Bericht der Kassenprüfer, die die Kasse in 
Ordnung befunden haben, wurde dem Kassierer sowie 
dem alten Vorstand einstimmig Entlastung erteilt. 
Die vom Gauvorstand vorgelegten neuen Satzungen 
fanden mit kleinen Änderungen Annahme. Unter dem 
Alterspräsidium des Herrn Carl Zimmermann wurden 
Herr Lüking als 1. Vorsitzender, Herr Harmuth als 
Geschäftsführer und Herr Dauß als Kassierer wieder- 
gewählt. Die Wahlen für den erweiterten Vorstand usw. 
leitete Herr Lüking. Es wurden gewählt: Herr Peter- 
mann als 2. Kassierer, Herr Wahle als Protokollführer, 
Herr Sterke als Leiter der Gaupressestelle, sowie die 
Herren Bockmühl, Brezinski und Torge als Beisitzer. 
Ferner wurden Herr Labahn als Gauwandermappen wart, 
Herr Dr. Lissauer als Leiter der Gauschlichtungsstelle 
und als Kassenprüfer fürs neue Jahr die Herren Dahl- 
mann und Grobleben gewählt. Sämtliche Wahlen er- 
folgten einstimmig. Herr Dauß, der bei der Wahl nicht 
mehr anwesend war, hat jedoch dem Vorstand mit- 
geteilt, daß er seine Wiederwahl nicht annimmt, und 
auch Herr Torge hat sein Amt wieder zur Verfügung 
gestellt. 


ZEITSCHRIFTENSCHAU 


Das Atelier des Photographen 

Heft 2 enthält eine ganz besonders prächtige Aus- 
lese von Porträts, es sind Meisterarbeiten von Anne- 
hese Kretschmer-Dortmund, Rudi Loos-Weidenau, 
Schöler-Hilchenbach, W. und A. Koch Aachen, Gerh. 
Góbel-Berlin u.a. Von den textlichen Beiträgen sei 


namentlich auf die Aufsätze von Goebel 
über Bildnisstudien mit der Klein- 
kamera, K. Jacobsohn über Prüfung 
der Farbenempfindlichkeit sowie O. 
Mente über aktuelle Tagesfragen hin- 
gewiesen. Bezugspreis dieser Monats- 
schrift vierteljährlich 3,60 M. (Verlag 
Wilhelm Knapp, Halle a. S.). 


Filmtechnik — Filmkunst 

Heft 2 behandelt in seinen Aufsátzen 
u. a. eine Reihe interessanter aktueller 
Dinge wie: Schluß mit Hollywood, 
Generalangriff gegen die Freiheit, 
Sündenbock Star, 10 Minuten Rund- 
funk, Der Synchrongötze. Recht be- 
achtenswert sind auch die Kritiken 
über den russischen Film „Erde“ und 
den neuen Film ‚Afrika spricht". — 
Heft 3 beschäftigt sich zunächst mit 
dem Prioritätsstreit um Skladanowsky. 
Es enthält ferner technisch bedeutsame 
Themen, so über „Die Rhythmogra- 
phie“, „Technik des Tonschnittes“, des 
weiteren über Tricks im Tonfilm. Neben 
diesen Abhandlungen bringt die Filmtechnik eine Fülle 
kleinerer Artikel und Notizen über allerlei Neuerschei- 
nungen, Buchkritiken u.a.m. Bezugspreis dieses 14 tägig 
erscheinenden Blattes vierteljährlich 5,25 M. (Verlag 


Wilhelm Knapp, Halle a. S.). 


Film für Alle 

Heft 1 dieser illustrierten Monatsschrift für Amateur- 
kinematographie unterrichtet u.a. über die praktische 
Handhabung der Projektoren in zwei sehr lesenswerten 
Aufsätzen. Allen Amateuren sicher recht willkommen 
sind die Abschnitte , Neuheiten", „Ratschläge“ und 
,,Meinungsaustausch". Der Bezugspreis beträgt viertel- 
jährlich 2,25 M. (Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S.). 


KLEINE CHRONIK 


gege 
INDUSTRIE- U. HANDELSNACHRICHTEN 


Erhöhte Leistungen 
und rationelles zeit- und geldsparendes Arbeiten bieten 
die auf diesem Prinzip an Hand langjähriger Erfahrungen 
konstruierten Schnellkopierapparate ‚„Faltus‘ mit selbst- 
tätiger Einschaltung der Belichtungsquelle, verstell- 
baren Stahlbandmasken und 
Abhaltevorrichtung von hellen 
Negativteilen, neben anderen 
Vorteilen, welche diese Geräte 
besonders bei kleineren Photo- 
geschäften und Photoneben- 
handlungen sehr beliebt ge- 
macht haben. Dieden General- 
betrieb innehabende Photo- 
großhandlung Oskar Bohr, 
Dresden-A. 1, zeigt ferner als 
Messeneuheiten auf ihrem 
Stand 100 in der Turnhalle 
neben ihrem weitverbreiteten 


phot, Hecht 
Aufnahme mit Zeiss Ikon, September, 10 Uhr, 1:12,5, ½ Sek. 
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Vergrößerungsansatz für alle Kameratypen 6x9 bis 
9x12cm und die Rolleiflexkamera den neuen, vor- 
stehend abgebildeten VergróBerungsapparat ,,Faltus- 


Ultra“ mit und ohne Kondensor und bester Steinheil- ` 


optik, ferner einen modernen 3x 4 cm -Vergrößerungs- 
apparat, Matador“ mit Kondensor, sowie einen weiteren 
kondensorlosen VergróDerungsansatz „Faltus-Ultrax“ 
9x12, deren Besichtigung jedem interessierten Messe- 
besucher schon allein wegen der Präzision und Preis- 
würdigkeit zu empfehlen ist. 


Nüchtilche Straßen 

aufzunehmen ist, ohne Laternen, erleuchtete Fenster, 
Lichtreklame auf das Bild zu bekommen fast unmóg- 
lich. Esist kein Kunststück, die Straße heller zu machen, 
als sie in Wirklichkeit ist. Man braucht nur eine ge- 
wóhnliche Platte zu nehmen, die recht breite Lichthófe 
gibt, und die dunkelsten Wände verschwimmen in 
strahlendem Weiß. Legt man aber Wert auf die nächt- 
liche Stimmung, so brauche man die absolut licht- 
hoffreie Analo-Flavin von Hauff. Selbst bei 
längeren Belichtungszeiten, wie sie mit lichtschwacher 
Optik oder starker Abblendung erforderlich sind, wird 
die Lichthofbildung weitgehend verhindert. Durch 
vorsiohtige Entwicklung in einem Ausgleichsentwickler 
(Mikrol, Balanzol) gelingt es sogar, jede Spur eines 
Lichthofes zu unterdrücken. Man bekommt Negative, 
die auch in den hellsten Lichtern noch gute Zeichnung 
zeigen und den natürlichen Eindruck einer richtigen 
Nachtaufnahme hervorrufen. 


können Sie nicht machen 


, 


konnen Sie nicht festhalten, 


weil der Bildwinkel Ihres Objektivs 
zu eng ist. Der praktische Lichtbildner 
beschafft sich daher einen MEYER- I 
WEITWINKEL-ARISTOSTIGMAT, 
der in wenigen Sekunden gegen das 
Normalobjektiv einep jeden Klapp- 
kamera auszuwechseln ist. 


WAV 


Diese willkommene 
Ergänzung Ihrer 
optischen Aus- 
rüstung wird durch 
jeden Photohändler 
geliefert u.angepasst 
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Zur Leipziger Messe vom 1.—7. März 1931: Turnhalle Frankf. Tor. St. 30 
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Gevaert- Wettbewerb 


Die Gevaert-Werke G. m. b. H., Berlin SW, Fried- 
richstr. 16, veranstalten einen Wettbewerb für Arbeiten 
mit ihrem bestens bekannten Negativ- und Positiv- 
material. Die Bedingungen sind wie folgt: 

1. Jeder Amateur (Berufsphotographen sind ausge- 
schlossen) kann an dem Wettbewerb teilnehmen, so-, 
fern er Gevaertfilm oder -platten zur Aufnahme ver- 
wendet und die Abzüge bzw. Vergrößerungen auf Ge- 
vaertpapier hergestellt wurden. Die Zahl der einge- 
sandten Bilder darf 6 nicht übersteigen. Nur ein Bild 
von jeder Einsendung kann prämiiert, infolgedessen 
auch nur ein Negativ von jeder Einsendung verlangt 
werden (vgl. 4). Die Negative bzw. Aufnahmen dürfen 
noch nicht anderweitig veröffentlicht sein. Die Größe 
der Negative soll 13 x 18, die der eventuellen VergróBe- 
rungen 24 x 30 nicht überschreiten. — 2. Jedes Bild muß 
auf der Rückseite mit einem Kennwort und einer fort- 
laufenden Nummer bezeichnet sein. — 3. Jeder Be- 
werber hat seiner Bildersendung einen verschlossenen 
Umschlag beizulegen, welcher außen das auf den Bil- 
dern befindliche Kennwort trägt. In demselben ist 
der von der Firma Gevaert zu beziehende Anmelde- 
zettel nebst folgenden Kontrollstücken einzuschließen: 
Bei Filmaufnahmen die Faltschachtel des Rollfilms oder 


Filmpacks, bei Platten der Schachteldeckel mit Etikette. 
Die zu den Aufnahmen verwendeten Filme und Platten 
müssen im Jahre 1931 gekauft worden sein. — 4. Die 
Negative und Positive der preisgekrónten Aufnahmen 
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gehen mit sämtlichen Rechten in den Besitz der Firma 
Gevaert über, von allen übrigen prämiierten Bildern 
lediglich der eingesandte Abzug mit Reproduktions- 


recht. — Die Auszahlung aller Geldbeträge geschieht . 


nach erfolgter Zusendung der Originalnegative an die 
Gevaert-Werke, zu der die Preisträger nach der Prä- 
miierung noch schriftlich aufgefordert werden. 
5. Rücksendung der nicht prämiierten Bilder erfolgt 
nur, wenn Porto beigelegt war. Schadenersatz für be- 
schädigte oder verlorene Sendungen kann nicht über- 
nommen werden. — 6. Letzter Abnahmetermin ist 
der 15. Oktober 1931. — 7. Die Entscheidung der Preis- 
richter ist unanfechtbar, es fungieren die Herren: Prof. 
Dr. O. Kröhnke, Prof. O. Mente, Berlin, Jos. A. De- 
toni, Wien. 

Es gelangen 319 Bargeldpreise im Gesamtbetrag von 
10000 M. zur Verteilung, und zwar 1 Preis zu 1000 M., 
2 Preise zu je 500 M., 3 Preise zu je 250 M., 5 Preise zu 
je 150 M., 10 Preise zu je 100 M., 30 Preise zu je 50 M., 
88 Preise zu je 25 M. und 180 Preise zu je 10 M. — 
Unseren Lesern sei die Beteiligung an diesem Wett- 
bewerb, der eine freie Motivwahl zuläßt, wärmstens 
empfohlen. Die Trefflichkeit der Gevaerterzeugnisse 
ist allgemein anerkannt, sie bieten für gute Bildgestal- 
tung beste Gewähr. — Anmeldezettel sind durch die 
Firma Gevaert zu beziehen. 


Tizian -1500- Platte 

Der heutigen Gesamtauflage der „Phot. Rundschau“ 
liegt ein Gutachtenblatt über die Tizian - 1500- Platte 
der Firma Lainer & Hrdliczka, Wien 16, bei, auf das 
wir unsere Leser ganz besonders aufmerksam machen. 
Aus der Beilage ist zu entnehmen, daß sich die 
Tizian-Platte zufolge ihrer hohen Empfindlichkeit 
und sonstigen hervorragenden Eigenschaften eines be- 
sonders guten Rufes erfreut. Die Platte wird in den 
verschiedensten Ländern bereits ziemlich stark ver- 
arbeitet, besonders in Österreich und Deutschland. 
Aus den glänzenden Gutachten ist zu entnehmen, daß 
die Tizian-1500-Platte sich vorzüglich für fast alle 
Verwendungszwecke in der Photographie eignet und 
deshalb von jedem Lichtbildner, sowohl von dem 
Fachphotograph als auch von dem Amateurphotograph 
zu verwenden ist. 


Lita - Lichtfilter 

Wir haben schon kürzlich über das neue Gelb. 
filter berichtet, welches die ,,Lifa^ unter dem Namen 
„Orthocolor“ in den Handel bringt. Wie wir er- 
fahren, wird dieses Massivglasfilter in einer Fassung 
geliefert, die sich durch besonders guten Sitz auf der 
Vorderlinsenfassung des Objektivs auszeichnet. Durch 
leichtes Ein- und Ausbiegen der Federschenkel kónnen 


Lesen Sie bitte jede einzelne 
Anzeige durch, denn es ist Ihr 
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kleine Schwankungen des Objektivdurchmessers aus- 
geglichen werden. Besonders nachteilig für die Güte 
der Filter haben sich Schraubfassungen erwiesen. 
Durch Temperaturschwankungen erleiden die Filter 
naturgemäß Größenänderungen, welche durch Fassungen 
mit festem Schraubring nicht kompensiert werden 
können, sondern Spannungen innerhalb des Glases 
hervorrufen, die unter Umständen sehr bedenklich 
werden und die optische Qualität der Filter ungünstig 
beeinflussen können. In Anbetracht dieser Tatsache 
baut nunmehr die „Lifa“ in die Orthocolorfassungen 
Federn ein, so daß besagte Mängel nicht mehr auftreten 
und Spannungen innerhalb der Filter hintangehalten 
werden. Um Verwechselungen vorzubeugen, werden 
Marke und Dichte auf die Stirnseite der Fassungen 
eingraviert. Die Filter selbst werden in geschmack- 
vollen grünen Zelluloiddosen ‘geliefert, welche auf der 
Deckeninnenseite die Verlängerungsfaktoren des be- 
treffenden Filter tragen. 


Linhof-Kameras 

Die Firma Valentin Linhof in München ist einer 
der áltesten deutschen Betriebe, der hochwertige Hand- 
kameras in Metallausführung herstellt. Die Linhof- 
Prázisions- Kamera ist wegen ihrer mechanisch 
vollendeten, zuverlässigen Bauart und Ausführung, 
wegen ihrer Stabilität und vor allem wegnn ihrer 
vielseitigen Verstellbarkeiten in ausgeprägter Weise 
dazu bestimmt, in den Händen des erfahrenen und 
anspruchsvollen Lichtbildners Höchstleistungen zu 
vollbringen. Während die Formate 615x9, 8x 101% 
und 9x12 mehr für den Liebhaberphotographen be- 
stimmt sind, bilden die Größen 10x15 und 13x18 
für den Fachmann ein wertvolles Aufnahmegerät, das 
ihn auch bei schwierigsten Fällen nicht im Stiche läßt. 
Die Apparate erfreu m sich un en 
Mimosa -Extrema -Fiim 

Die Mimosa-A.-G., Dresden, hat in ihrem neuen 
Extrema-Film ein hóchst beachtenswertes Aufnahme- 
material herausgebracht, das sowohl in Allgemein- wie 
in Farbenempfindlichkeit auBerordentlich hervorragt. 


ET. 
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Es ist hier die hohe Empfindlichkeit von 230 Scheiner 


erreicht worden und dabei ein verhältnismäßig feines 
Korn bewahrt worden, so daß wir hier einen Feinkorn- 
film besitzen, der auch bei ungünstigen Lichtverhält- 
nissen nicht versagt und der uns auch eine starke Ver- 
größerung des Bildes gestattet, eine Eigenart, die 
heutigentags bei der enormen Ausbreitung des Klein- 
kameragebrauchs immer mehr an Bedeutung gewinnt. 
Des weiteren zeigt der Film in Orthochromasie höchsten 
Grad, so daß derselbe auch in der Wiedergabe der 
Farbtonwerke recht befriedigt. Was den Gelbfilter- 
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gebrauch anbelangt, so werden schon bei einem mittleren 
Celbfilter die Verhältnisse von Gelb und Grün treff- 
lichst herausgebracht, ohne dabei die Exposition wesent- 
lich steigern zu müssen (bei mittlerem Gelbfilter etwa 

ur die doppelte Zeit). In vielen Fällen wird man schon 
‚nit einem hellen Filter sein Auslangen haben. AuBer- 
dem ist der Extremafilm mit einer braunen Lichthof- 
schutzschicht versehen, so daß wir vor störenden 
Strahlungserscheinungen in höchstem Maße bewahrt 
bleiben. — Dem Amateur wird hier ein Aufnahme- 
material geboten, das .der Pflege seines vielseitigen 
Bildgenres außerordentlich entgegenkommt und ihm 
bestmögliche Resultate zusichert. Besonders auf dem 
weiten Gebiete der Momentphotographie, auch bei 
mißlicheren Lichtständen, dann bei den jetzt so be- 
liebten Aufnahmen bei Kunstlicht wird der Extrema- 
film so recht am Platze sein. 


Auszeichnung 

Direktor Alfred Rechnitzer von der Mimosa wurde 
als Beirat für Handelsstatistik in das Handelsmini- 
sterium berufen und mit dem Titel eines Kommer- 
zienrats ausgezeichnet. 


AUSSTELLUNGEN 

Ausstellung des Verbandes Deutscher Ama- 
in Hamburg. 
Nähere Bekanntgaben folgen. 


V. Internationaler photographischer Salon 
von Japan in Tokyo vom 1. bis 14. Mai 1931, in 


Eróffnung 8. August. 


Heimaufnahmen 


werden. nur. wjrksam bei Verwendung 
meiner anerkannt gut, ausgeführten 
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Osaka vom 20. bis 26. Mai 1931. Gebühr für die Be- 
teiligung 1 Dollar. Schlußtermin der Bildeinsendung 
31. März 1931. Prospekte durch K. Kajiro, Berlin W, 
Neue Winterfeldtstr. 20. Die Bilder können an letztere 
Adresse gesandt werden; sie gehen dann als Sammelgut 
nach Japan. | 


XIIIer Salon International d'Art Photo- 
graphique de Bruxelles, vom 25 April bis 10 Mai 
1931, im „Palais du Cinquentenaire". Letzter Ein- 
sendungstermin 2. April. Anfragen durch das Secrétariat 
Rue Champ du Roi, 36, & Bruxelles (Belgique). 


XIV. Jahresausstellung der Hammersmith 
Hampshire House Photogr. Society. 17.—26. 
April 1931. Formulare durch: Miss E. Eaton, 12c. 
Radbourne Avenue, London, W.5. Letzter Ein- 
sendungstermin: 26. März. 


I. Internationale photographische Ausstel- 
lung der Mustermesse und des Photoklubs in Mailand 
vom 12. bis 27. April 1931. Schlußtermin für Anmel- 
dung und Bildereinsendung 15. März. Nähere Be- 
dingungen durch die Geschäftsstelle des Verbandes 
Deutscher Amateurphotographen -Vereine (Herrn P. Lü- 
king), Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34. 


UNTERRICHT 

Josef Rodenstock, Berlin W, Friedrichstr. 59/60, 
veranstaltet auch im März wiederum verschiedent- 
liche Unterrichtsabende. Näheres durch die dies- 
bezüglichen Prospekte der Firma. 


Das Objektiv für 


. Amateure u. Berufsphotographen 


Angulon 16,8 


Lichtstärkster Weitwinkel- u. Satz- 
Anastigmat mit drei verschiedenen 
Brennweiten in einem Objektiv. 


grat 


Ganz verkittet. Frei von Reflexen 
und Überstrahlungen. Verzeich- 
nungsfrei. Höchste Brillanz. Total- 
bildwinkel ca. 105°. Universal- 
weitwinkel für schwierigste Gegen- 
lichtaufnahmen. 


JOS. SCHNEIDER & CO. 
Opt. Werke / Kreuznach S/Rhld. 


Son der prospekt 


Zur Messe: Turnhalle Frankfurter Tor. Stand 28 
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Bewährte Bücher für Lichthildner 


aus dem Verlage von Wilhelm Knapp in Halle (Saale) 


Ratgeber im Photographieren. Leichtfaßliches Lehrbuch für Liebhaberphotographen. Von 
L. David, General a.D. 241.—255. Auflage. In 765 Tausend Exemplaren verbreitet. 300 Seiten 
stark. Mit 102 Textabbildungen, 31 Bildertafeln und einer Belichtungstabelle. Taschenformat. 

RM. 2,40, geb. RM. 2,70 


Achtung, lernt richtig photographieren! von Dr. G. Hauberrißer f. 23.—27. neu 
bearbeitete Auflage. Mit 123 Abbildungen und 8 Tafeln. RM. 1,60 


Photographieren mit der Seica. Kleinfilmphotographie und -Projektion. Von C.Emmermann. 
3. und 4. Auflage. NM. 3,80, gebunden RM. 4,50 


Das Photo- Jahr 1931. Herausgeber: Dr. Walther Heering. Ein Ganzleinenband in Taschen- 
format auf bestem Kunstdruckpapler, reich illustriert. Gebunden RM. 2,50 


nn — 


Künstlerische Gandschaftsphotographie. Zwölf Kapitel zur Ästhetik photographischer 
Freilichtaufnahmen. Von Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. A. Miethe. 6.—7.Auflage. Mit 92 Abbildungen und 
Reproduktionen nach Schöpfungen hervorragender Lichtbildner in geschmackvoller und sorgfältigster 
Druckausführung auf feinstem Kunstdruckpapier. RM. 9,—, vornehm gebunden RM. 10,80 


Ho chgebirgs- und Winterphotographie. Praktische Ratschläge für Ausrüstung und Arbeits- 
weise. Von Dr. Kuhfahl. 6. und 7. Auflage. Mit 32 Bildtafeln. RM. 3,90; gebunden RM. 5,70 


Jülfsbücher für Photographie zum Seibstunterricht für Amateure, sowie zur Vorbereitung 


für die Gehilfen- und Meisterprüfung der Fachphotographen. Von H. Schmidt, Dozent für 
Photographie und Optik. 


= 

= Band I: Vorträge über die photographischen Verfahren. Dritte Auflage. Mit 4 Tafeln. 
= . RM. 2,20, gebunden RM. 2,80 
= Band Il: Vorträge über photographische Optik. 3. und 4. n Mit 81 Abbildungen 
— und 2 Tafeln. RM. 2,50, gebunden RM. 3,20 
= Band Ill: Vorträge über Chemie und Chemikalienkunde für Photographierende. 3. und 
= 4. Auflage. Mit einem Anhang über lateinische Bezeichnungen. M. 2,50, gbd. 3,20 


Die Standentwicklung und ihre Abarten für den Amateur- und Fachphotographen. Von Dozent 
H. Schmidt. 3.—4. Auflage. Mit 29 Abbildungen. RM. 1,50, gebunden RM. 2,10 


Das ‚Arbeiten mit kleinen Kameras nebst praktischer Anleitung zu der Entwicklung der 
kleinen Negative sowie der Herstellung von Kopien und Bildvergrößerungen. Von Chemiker und 
Schriftleiter P. Hanneke. 6.—7. Auflage. Mit 64 Abbildungen. RM. 2,20, gebunden RM. 3,30 


Die Spie elreflexkamera, ihr Wesen und ihre Konstruktion. Von A. Mayer, neu bearbeitet 
von P. Hanneke. 3. Auflage. Mit 49 Abbildungen. RM. 2,20, gebunden RM. 3,30 


Die Mißerfolge in der Photographie und die Mittel zu ihrer Beseitigung. 


L Teil: Negativverfahren. 6.—7. Auflage. RM. 2,40, gebunden RM. 3,— 
II. Teil: Positivverfahren. 5.—6. Auflage. RM. 2,40, gebunden RM. 3. - 
Wie erlangt man brillante Negative und schöne Drucke? von Dr. O. Hauber- 
rißer. 21.—25. Auflage. Mit 47 Abbildungen. RM. 1,80 


Das Arbeiten mit Gaslicht- und Bromsilberpapieren einschließlich des Post- 
kartendrucks, sowie einer kurzen Anleitung zur Herstellung vergrößerter Bilder. Von Chemiker 
und Schriftleiter P. Hanneke. 3. Aufl. Mit 33 Abbildungen. RM. 3,80, gebunden RM. 4,80 


Das Photographieren mit Blitzlicht. Von H. Schmidt, Dozent für Photographie und 


Optik. 3. Auflage. Mit 60 Abbildungen. RM. 4,—, gebunden RM. 5,20 

Die Jonungsverfahren von Gntwicklungspapieren. Von Oberreg.-RatDr. E. Sediaczek. 

Zweite Auflage. RM. 2,80, gebunden RM. 3,50 

Kuvble. Ein Lehrbuch des Filmsports. Von C. Emmermann, G. Seeber und Dr. K. Wolter. Heraus- 

gegeben von A. Kraszna-Krausz. Mit 97 Abbildungen. RM. 6,60, gebunden RM. 7,80 
TT UM nm UL | 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universitätsring 8; für don Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemiob, 
Halle (S.), Mühlweg 19. Verlag der Photographischen Verlagsgesellschaft m. b. H., Halle (S.). Druck der Buchdruckerei des Waisenhauses, Halle (S.) 
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Kurzer Bericht über die Leipziger Photomesse 


Unseren Lesern ist nicht damit gedient, im alljährlichen 
Messebericht alle ausstellenden Firmen aufgeführt zu sehen. 
Auch ist es überflüssig, immer wieder alle ausgestellten Erzeug- 
nisse zu nennen. Hierüber sind die Bezieher unserer Zeitschrift 
durch die regelmäßige Insertion der in Frage kommenden Firmen 
informiert. So können wir uns heute auf die Firmen beschränken, 
die tatsächlich Neuheiten zur Ausstellung brachten, die den 
Amateur interessieren. — Durch den großen Erfolg der Leica 
gehen immer mehr Firmen zur Fabrikation von Kleinbild- 
kameras über. So brachten die Kamera-Werkstätten 
Guthe & Thorsch, Dresden-A. 21, die bisher ausschließ- 
lich den Spezialtyp der Patent-Etui-Kamera mit so großem 
Erfolg erzeugten, eine Kleinbildkamera 3x4 cm „Pilot“ 
heraus, die zufolge ihrer zweckmäßigen Konstruktion großes 
Interesse fand. Die „Pilot“ hat einen Spiegelreflexsucher, ist 
mit Hebelfilmtransport, Bildausgleich und Zähluhr ausgestattet. 
— Die Rollfilmkamera „Billette“ der Agfa, Berlin SO 36, 
mit Optik 7,7 heißt jetzt „Billy II“, hat als Neuheit ein Vorlauf- 
werk und ist — dem Zeichen der Zeit folgend — im Preise 
herabgesetzt. Das gleiche gilt für die ,,Agfa-Box 64“, die jetzt 
Brilliantsucher besitzt und mit drei Einstellungen für Porträts, 
Nah- und Fernaufnahmen versehen ist. — Die mit allen Schi- 
kanen versehene Kleinbildkamera „Peggy“ der Firma G. A. 
Krauß, Stuttgart, wird ebenfalls viele Freunde finden. 
Sie besitzt eine Ladefähigkeit bis zu 36 Aufnahmen im Format 
24x36 mm. Entladung ist bei Tageslicht möglich. Der Peggy- 
Spezial-Verschluß besitzt Zeit- und Momentgeschwindigkeiten 
von 1% bis !/44, Sekunde. (Die Firma wird im übrigen in Kürze 
einen Vergrößerungsapparat, kombiniert für Leica-, Peggy- 
und 3x4 cm-Formate herausbringen.) — Das rührige Balda- 
Werk G. m. b. H., Dresden- A. 34, zeigte verschiedene neue 
Kameratypen: Balda-Patent-Schmal-Kamera ‚Mars‘ 6'/sX9cm, 
mit allen Verschlußarten und verschiedenen Optiken, mit ein- 
fachem Auszug zu außerordentlich niedrigem Preise. Das 
gleiche gilt für die Balda-Patent-Schmal-Kamera „Venus“, 
die jedoch mit doppeltem Auszug mittels Zahnbetrieb versehen 
ist. Eine weitere Neukonstruktion ist die Metall-Rollfilm- 
Kamera „ZPlatten-Rollbalda“, die für Rollfilme 6x9 em und 
für Platten 61,x9cm zu verwenden ist. Die ,,Ponturette'' 
ist eine Metall-Rollfilm-Kamera für 12 Kleinbilder 4 * 6 cm 
oder 6 Aufnahmen 61,x9cm. Schließlich interessieren noch 
die Kleinbild-Kamera ,,Baldaknette“ für 8 Rollfilmaufnahmen 
46 cm oder 18 Kleinbilder 3 * 4 cm und die Box-Rollfilm- 
Kamera „Pokarette“ für 6 Aufnahmen 6x9cm oder 12 Auf- 
nahmen 4 x 6 cm. — Das jüngste Erzeugnis des Certo-Camera- 
Werkes, Dresden-Zschachwitz, ist die „Certotix“ für 
Rollfilm 6x em mit 6,3 Optik in ebenfalls sehr niedriger Preis- 
. lage. Die gleiche Kamera gibt es auch mit 4,5 Optik. Daneben 
stellte die Firma ihre bekannten verschiedenen Typen wie z. B. 
„Certosport“ und „Certotrop“, aus. — Selbstverständlich fand 
die kleine „Rolleiflex“ von Franke & Heidecke, G. m. b. H., 
Braunschweig, groBe Beachtung. Das leuchtend helle Matt. 
scheibenbild zeigt jede Einzelheit. Der Film enthält 12 Auf. 
nahmen. Das Format dieser Aufnahmen ist 4x4cm. Die 
Erzeugnisse der Firma Franke & Heidecke sprechen für sich 
selbst. — Die neue Mentor-Compur-Reflex-Kamera der Men- 
tor-Camera-Fabrik, Goltz & Breutmann, Dresden-A. 1, 
ist eine sehr kleine leichte Spiegel-Reflex-Kamera für 61^ x 9 cm, 
einfachste Handhabung und größte Zuverlässigkeit erhöhen 
den Wert dieses Apparates, der mit Zeiss-Tessar 4,5 und 3,5 cm 
geliefert wird. — Und nun die „Ultrix-Baby“ des Ihagee- 
Kamerawerkes, Steenbergen & Co., Dresden, die sich 
Anfang des Jahres durch ihre originelle Geburtsanzeige an- 
meldete. Die Bildgröße von 4x6! cm macht eine Vergröße- 
rung nicht in jedem Falle notwendig. Aufnahmen können von 
1m und mehr erfolgen. Die Kamera wird mit Pronto- und 
Compur-Verschluß geliefert. — Romain Talbot, Berlin S 42, 
zeigte die „Maton“, mit der man 24 Positive 315 x 5 em direkt 
auf Papier seitenrichtig, oder 24 Negative 315x 5 cm auf Film 
in 10 Minuten herstellen kann (siehe den Artikel Heft 5, S. 95). 
Auch hier erfolgt die Ladung bei vollem Tageslicht. Wem 
ein Bild genügt, der nimmt auf Papier direkt auf, wer fmehr 
Abzüge haben will, stellt Film-Negative her. Die Kamera kann 
auch als Versrößerungsansatz gebraucht werden, und ist eben- 
falls für Nitraphotaufnahmen sehr geeignet. — Bekannt ist 
seit kurzem auch die „Korelle“ von Franz Kochmann, 
Dresden-A. 16, die 16 Aufnahmen im Format 3x4 cm ge- 
stattet und einschließlich Optik nur 280 g wiegt. Ein Negativ 


kommt nur auf 7 Pfg. zu stehen. — Eine preiswerte Rollfilm- 
Taschen-Kamera 5x8cm für bescheidene Ansprüche ist die 
,Mullette" von Karl Müller, Enkheim, mit einem Apla- 
nat 1:11. — Soweit die Kleinkameras. Erwähnt sei noch eine 
ganz besondere Neuheit für den Autofreund, nämlich die Auto- 
Kamera von Julius Straten, Bremen, mit der Aufnahmen 
vom fahrenden Kraftfahrzeug ohne Behinderung der Steuer- 
tätigkeit möglich sind, da ein Druck auf den Auslöseknopf 
am Steuerrad die stets auf unendlich eingestellte Kamera 
bedient. — „Visor-Fex- Kamera“, die sehende Rollfilmkamera 
der Firma Fotofex- Kameras, Fritz Kaftanski, Berlin 
SW 11, ist die erste und einzigste Rollfilm - Klappkamera mit 
eingebauter Mattscheiben - Einstellung und Plattenbenutzung 
bei eingelegtem Film. Eine zweite Neuheit ist die ,,Parlor- 
bes Kamera, die Fehlaufnahmen dadurch vermeidet, daß 
die Aufnahme erst erfolgen kann, wenn der Apparat richtig 
eingestellt ist. 

Die Beliebtheit der Kleinbildkamera erhöht das Interesse 
für Vergrößerungen. Deshalb waren auch die Fabrikanten von 
Vergrößerungsapparaten zahlreich vertreten. Oskar Bohr, 
Dresden-A., führte den Kleinbild-Vergrößerungsapparat ,,Fal- 
tus-Matador für Rollfilme 3x4cm oder Leica-Filme, der 
Vergrößerungen bis 24 x 30 cm gestattet, vor. Außerdem zeigte 
die Firma den „Faltus-Ultrax“, einen Kondensor-Vergröße- 
rungsapparat mit angesetzter Klappkamera, der in 2 Ausfüh- 
rungen für Klappkameras 6%, x9cm und 9x 12cm geliefert 
wird. Viel Beachtung fand auch der Rolleiflex-Vergrößerungs- 
ansatz „Granako“, der vertikal benutzt wird und in dieser 
Zeitschrift schon besprochen wurde. — Ed. Liesegang. 
Düsseldorf, stellt neben seinen Projektoren einen neuen 
Vergrößerungsapparat „ Ra jah“, zur Vergrößerung von Klein- 
bildaufnahmen 3x4 cm bestimmt, aus. Dieser Apparat ge- 
stattet auch die Projektion kleiner Diapositive. — Ende vorigen 
Jahres brachte die Firma Okoli-Gesellschaft, Rudolf 
Roemer & Co., Stadtilm i. Thür., als neuen vereinfachten 
Vergrößerungsapparat vom bewährten Okolityp den „Oko“ 
heraus, der sich zufolge seiner Preiswürdigkeit und guten Aus- 
führung schnell eingeführt hat. Eine Filmkassette gestattet 
auch die Vergrößerung von Leica- und Kolibrifilmen. — Auch 
Müller & Wetzig, Dresden-A., brachten einige speziell für 
Kleinphotonegative bestimmte Vergrößerungsapparate, und zwar 
den „Filmarus I“ für 3x4 cm Negative und ,,Filmarus II“, der 
außerdem noch für Normalkino- und Leica-Negative Verwen- 
dung findet, und schließlich für die gleichen Negativarten den 
„Filmar“ mit doppeltem Kondensor, Einzelbeleuchtungslinse. 
für direktes, zerstreutes Licht verwendbar. Rollfilmaufnahme- 
bilder 6x6 cm vergrößert man mit „Filmarex I“ oder mit dem 
mit doppeltem Kondensor versehenen ,,Filmarex II“. Als beson- 
deren Schlager zeigen Müller & Wetzig zwei neue automatische 
Vergrößerungsgeräte für Negative bis 615x9 cm, „Lumar“ 
und „Lumen“. — Zu dem oben erwähnten „Ultrix-Baby‘‘ ge- 
hört der „Baby-Lumimax“-Vergrößerungsapparat der Ihagee, 
der speziell fürdie Vergrößerung kleiner Bildformate eingerichtet 
ist, mit dem also nicht nur Aufnahmen mit „Ultrix- Baby“, 
sondern auch alle anderen Kleinbildaufnahmen 3x4 cm bis 
4x61, cm vergrößert werden können. — Bei den Projektoren 
sei nochmals auf die Firma Ed. Liesegang, die auf Grund 
ihrer reichen Erfahrungen die bekannten Epidiaskope „Janus“ 
und „Trajanus“ zur höchsten Vollkommenheit gebracht hat, 
hingewiesen. Noch eine Reihe anderer Projektoren waren aus- 
gestellt, deren Besprechung unterlassen wird, weil sie direkt 
nicht für den Amateur in Frage kommen. — Der neue „Lytax- 
Schmalfilm-Projektor für 16 mm Schmalfilm der Lytax- 
Werke, G.m.b.H., Freiburg i.Br., zur Vorführung der 
Amateurfilme ist mit allen modernen Schikanen ausgestattet. 
Er kann an jede Netzspannung angeschlossen werden, ist mit 
einer sehr zweckmäßigen Stillstandsvorrichtung versehen und 
die exakt arbeitenden Greifer liefern gute flimmerfreie Bilder. — 
A. Lehmann, Fürth i. Bayern, zeigte vor allem seinen neuen 
Schmalfilm-Projektor für 9,5 mm Schmalfilm mit motorischem 
Antrieb für 10. 20 und 120 m Film und seinen 16 mm Schmal- 
filmprojektor für 30 m Filmlánge. — Auch Ihagee führte seinen 
neuen Sehmalfilmprojektor vor. — Bei den Fabrikanten von 
Filmaufnahmeapparaten für die Amateurkinematographie ver- 
mißten wir einige führende Firmen. Die Agfa zeigte natürlich 
ihren ,Movex", und auch Seischab & Co., Nürnberg; 
E.Paillard & Co., Saint-Croix i. d. Schweiz; Eumig, 
Wien II; Wurm & Co., Kom.-Ges, Stuttgart, stellten 
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ihre Apparate aus. Die Vertretung der bekannten Bolapparate 
liegt in den Händen der Firma R. Talbot, Berlin. 

L. Langebartels, Charlottenburg, stellte seine vor- 
züglichen Vergrößerungspapiere, von deren Qualität das Titel- 
bild des Messcheftes der „Photographischen Rundschau“ zeugt, 
aus. Das bisher nur in 100er Fachpackungen in den Handel 
gebrachte „Pfeil-Dunka‘“-Papier wird nunmehr auch in ge- 
fälligen 10er Packungen für den Amateur geliefert. — Die 
Hauff-Leonar A.-G., Wandsbek, brachte als neues Er- 
zeugnis das „Japan“ Gravüre- Papier heraus und außerdem 
das ,,Zito“-Papier, das als hartestes Papier für flaueste Negative 
empfohlen wird. Der Magazinpack „Ultra“-Film 23? Scheiner 
der gleichen Firma ist durch seine braune Rückpráüparation voll- 
kommen lichthoffrei. — Die bekannten ,,Color-Supra''- Platten 
der Westendorp & Wehner A.-G., Kóln, sind durch den 
neuen „Color-Supra“-Film 23° Scheiner, der als Rollfilm und 


Filmpack geliefert wird, ergänzt worden. Dieser Film besitzt 


bei der hohen Empfindlichkeit eine erstaunliche Feinkórnigkeit. 
Zum erstenmal zeigte die Firma auch Leica- und Kinofilme, 
die mit brauner Zwischenschicht zur Erzielung absoluter Licht- 
hoffreiheit hergestellt werden. — Johannes Herzog & Co., 
Hemelingen, zeigten neben dem bekannten „Isodux“- Film, 
den Allwetter-Film. als Neuheit das Duxochromverfahren, das 
in sicherer Weise die Herstellung naturfarbiger Bilder in be- 
liebiger Anzahl auf Papier ermöglicht. Hierzu ist das Vor- 
handensein von einwandfreien Dreifarben - Teilnegativen not- 
wendig. Diese Dreifarben-Teilnegative können in einer ge- 
wöhnlichen Kamera mittels dreier hintereinander folgender 
Aufnahmen unter Vorschaltung entsprechender Filter, wie auch 
durch Schlittenführung erreicht werden. Besonders sei auf 
das Aufnahmeverfahren mit der Duxochromkamera hinge- 
wiesen, das sogar Momentaufnahmen gestattet. 

Unter den Ausstellern von Photooptik zeigte Jos. Schnei- 
der & Co., Kreuznach, seine Kleinbildoptik „Xenon“ F: 2,0, 
„NXenar“ F: 2,9, „Radionar“ F: 4,5. Viel Interesse fand auch 
das bereits bekannte Weitwinkelobjektiv „Angulon“. — Neben 
Tonfilmobjektiven für die Berufs-Kinematographie führte die 
Optisch- Mechanische Industrie-Anstalt, Hugo Meyer 
& Co., Görlitz, für Schmalfilm-Projektoren die „Kinon- 
Superior -Objektive in kleinen Abmessungen je nach der Kon- 
atruktion der betreffenden Apparate mit Durchmesser von 


25—35 mm in verschiedenen Brennweiten vor. Natürlich wurden 


auch die bekannten Plasmat-Objektive nach Dr. P. Rudolph 
und die anderen bestens eingeführten Optiken der Firma gezeigt. 

Im großen Stand der Efa-Gesellschaft für Kino-, 
Foto- und Elektrotechnik, K. Kresse & F.Rehm, Ber- 
lin SW 68, sah man wieder die bekannten Lampentypen. — 
Körting & Mathiesen, A.-G., Leipzig, zeigten ebenfalls 
neben den Filmbeleuchtungsgeräten die Photolampen für 
Amateure und Berufsphotographen. — Natürlich stellte auch 
die Osram - Gesellschaft ihre Photo- Glühlampen aus, 
allerdings nicht am Frankfurter Tor, sondern im Hause der 
Elektrotechnik. 

Wir kommen nun zu den Photohilfsmitteln. Zu jeder 
Messe zeigt die Firma Drem, Wien, besondere Neuheiten. 


Diesmal ist es der „Dremo-“Präzisionsbelichtungsmesser, bei 
dem man ohne jede weitere Mühe oder Rechnerei für jede 
gewünschte Blende und für jede Plattenempfindlichkeit die 
Belichtungszeit ablesen kann. ,,Largodrem“ ist ein an die 
elektrische Lichtleitung anzuschließendes handliches Kästchen, 
das in wenigen Sekunden durch Verschieben eines Zeigers 
die absolut richtige Belichtungszeit für alle Papiersorten und 
für jeden Vergrößerungsmaßstab angibt. Auf den gleichen 
Prinzipien beruht der Apparat ‚„Copydrem“ für Kontakt- 
kopien. Die Firma führte weiter den Entwässerungsapparat 
„Aquator-Drem“, der die Entfernung des Fixiernatrons aus 
Negativ und Positiv in kürzester Zeit bewirkt, den „Thermo- 
drem", ein licht loser Wärmestrahler, der die Herausarbeitung 
von Details aus jeder Vergrößerung ermöglicht, und den,, Drem“. 
Hammerpinsel für Anfänger und fortgeschrittene Bromóldrucker 
vor. — Karl Schleicher, Philippsburg, stellt seinen in- 
zwischen bestens eingeführten Negativordner , Negator“ aus, 
der dem eifrigen Photofreunde auf billigste und einfachste Weise 
übersichtliche Einordnung seiner Negative bietet. — Der 
StativgummifuB der Firma Photohaus Wórsching, Starn- 
berg, verhindert in jedem Falle das Ausgleiten des Stativs. 
Die Konstruktion ist sinnig und gestattet dadurch einfachste 
Handhabung. Auch die bekannten Gegenlichtblenden und 
Kettenstative wurden gezeigt. — Neben ihren bekannten 
Sonnen und der inzwischen bereits bekannt gewordenen ,,Stat- 
Ex“-Patenttasche brachten die Boehm- Werke, A.-G., 
Berlin, eine kleine, aber erschöpfende Gebrauchsanweisung 
für die Sonnen, die das Arbeiten mit diesen bewährten Fabri- 
katen jedem erleichtert. 


Der Halie- Betrieb, Böhm. Kamnitz C. S. R., brachte 


zu seinen bisher bekannten Radierungsrastern als letzte Neuheit 
den Halie-Gemälderaster, der eine ölgemäldeartige Auflockerung 
des damit hergestellten photographischen Bildes bewirkt. Er 
soll kein Imitationsmittel für Ölgemälde sein, sondern dient 
dazu, die moderne Photographie auch im einfarbigen Ton bild- 
mäßiger zu gestalten. — Zu den bestens eingeführten Gelb- 
filtern der Firma Lifa-Lichtfilterfabrik, Augsburg, ist 
inzwischen als Neuheit der ,,Lifa*-Ortho-Color-Film hinzu- 
gekommen, der den anderen gleichartigen Erzeugnissen der 
Firma in nichts an Qualität nachsteht. 

Vieles haben wir in diesem Bericht unerwähnt lassen 
müssen. Wir wollten unseren Lesern nur einen kurzen Über- 
blick bieten und konnten deshalb nur die wesentlichsten Er- 
zeugnisse anführen. Der reichhaltige Anzeigenteil unserer Zeit- 
schrift gibt unseren Lesern im übrigen ohnehin laufend ein 
Bild von den Fortschritten der Photoindustrie. Noch ein Wort 
zum Messegeschäft selbst: Die meisten Aussteller sind mit den 
erzielten Umsätzen — die in vielen Fällen den Umsatz des 
Vorjahres erreichten und zum Teil überschritten — zufrieden. 
Man konnte auch auf der Leipziger Photomesse feststellen, daß 
die Wirtschaftslage sich allmählich und langsam bessert. Wie 
alljährlich sei auch diesmal abschließend der Wunsch aus- 
gesprochen, daß die wenigen führenden Firmen, die immer noch 
der Leipziger Photomesse fernbleiben, recht bald mit zu den 
Ausstellern zählen. Kl. 


VERLANGEN SIE 


in Ihrer Photo-Handlung 


Qualitäts- 


Patent-Apparate 
Patent-Kassetten 
Patent-Filmpack-Kassetten 
Patent-Rollfilm-Kassetten „Rolex“ 


Automatische Kippstandarte, 
vernickelte Ränder D. R. G. M. 
Patentspulenführung 


ANZEIGEN 


obKaufs-Anzeigen 
oder Verkaufs-An- 
zeigen haben in 
der ,Photographi- 
schen Rundschau“ 
den allergrößten 


ERFOLG! 


BALDA-WERK MAX BALDEWEG b. N. B. H., DRESDEN-A.34 
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Für die Sohriftleitung der Verbandsnachrichten verantwortlich: Paul Liking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34. 


Ansehriften des Verbandes: 


Vorsitzender: 
Sohriftführer: 
Kassenwart: 


Nachruf. Herr Otto Kühne, Nürnberg, Gauwander- 
mappenverwalter des Gaues Bayern, verschied am 
25. Februar. Mit ihm verliert nicht nur der Gau Bayern, 
sondern auch der VDAV einen bekannten Mitarbeiter 
und Förderer. Noch auf der Tagung in Nürnberg 
wurde Herrn Kühne die Verbandsverdienstmedaille 
verliehen. 

Ende Januar verschied Herr Karl Kruse, langjähriger 
Vorsitzender des Amateurphotographen-Klubs Schwein- 
furt. Auch hiermit verliert der VDAV einen seiner 
älteren Pioniere, die sich um jhn verdient gemacht 
haben. 

Wir werden ihr Andenken stets in Ehren bewahren. 


Jubiläum. Der ‚Gesellschaft für Lichtbildnerei im 
österreichischen Gebirgsverein“, Wien, zu der Feier 
des 25jährigen Bestehens die besten Glückwünsche 
des Verbandes. 


Neuaufnahmen. Durch Beitritt zum Gau Bayern: 
„Photo-Club Katzwang“. Anschrift: Kuno Frauen- 
schläger, Katzwang (Bayern) 162. — ,,Photographische 
Gesellschaft Dübendorf“. Anschrift: Photographische 
Gesellschaft, Dübendorf (Schweiz). 


Verbandsausstellung 1931. Die Verbandsausstellung 
1931 wird am 8. August 1931 in Hamburg eröffnet 
werden. Wir möchten heute schon die Vereine und 
Mitglieder bitten, rechtzeitig an die Fertigstellung der 
Ausstellungsbilder zu denken. 


Verbandstagung 1931. Diese wird am 7. und 8. August 
in Hamburg stattfinden. Wir bitten die Vereine, ihre 
Mitglieder zu dem Besuch der Tagung anzuregen. Die 
einzelnen Gaue werden, soweit die Teilnehmerzahlen 
ausreichen werden, verbilligte Gesellschaftsfahrten ver- 
anstalten. Auch von Hamburg aus sind billige Sonder- 
fahrten nach Helgoland vorgesehen. Der Verbandstag 
1930 hat bei allen Teilnehmern durch die Tagung, 


Lesen Sie bitte jede einzelne 
Anzeige durch, denn es ist Ihr 


Prof. Dr. O. Króhnke, Berlin-Zehlendorf, Kleistetr. 26, Tel.: G 4 Zehlendorf 1370. 
Paul Liking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34, Tel.: FQ Hermannplatz 0160. 
Carl Zimmermann, Berlin NO 55, 


Prenzlauer Allee 208, Postscheckkonto Berlin 83258. 


Ausstellung und das alte Nürnberg unvergeBliche Ein- 
drücke hinterlassen. Diesmal wird der Gau Nieder- 
sachsen alles dran setzen, auch diese Verbandstagung 
und -ausstellung zum Hóhepunkt des photographischen 
Jahres 1931 der im VDAV zusammengeschlossenen 
Amateure zu machen. Weiter bietet Hamburg mit 
seinem Hafen, seinen Baudenkmälern, seinen mo- 
dernen Großbauten, Kontorhäusern und seiner Um- 
gebung Schönes genug. Wer es möglich machen kann, 
komme nach Hamburg. 


Gautagungen. Gau Bayern: 17.Mai in Bayreuth. 
Gau Sachsen-Thüringen: 16. und 17. Mai in Merseburg. 
Gau Niedersachsen: 6. Juni in Braunschweig. 


„Die Tagung des VDAV 1930 in Nürnberg“ (Schmal- 
film 16 mm). Herr Wiedemann, München, hatte wäh- 
rend der Ausstellung und Tagung Filmaufnahmen ge- 
macht und hat den oben genannten Film zusammen- 
gestellt. Die von der Firma Agfa zur Verfügung ge- 
stellten Kopien kónnen von den Vereinen ausgeliehen 
werden. Es würde sich empfehlen, den Film als Ergàn- 
zung zu der Diaserie von der Verbandsausstellung vor- 
zuführen. Anforderungen sind an die Verbandsgeschäfts- 
stelle zu richten. 


Austausehmappen und -lichtbildreihen. Wir ver- 
weisen auf die in Nr. 2 der Verbandsnachrichten be. 
gonnene Liste und bitten die Vereine, weitere Mappen 
und Lichtbildreihen zu melden. 


Verbandsabzeichen. Mit Sicherheitsnadel oder in 
Knopfform das Stück 0,60 M. Kleine Verbands- 
abzeichen das Stück 0,40 M. Große Verbandsschilder 
(20 em Seitenlänge) 2 M. Druckstöcke des Verbands- 
abzeichens (in zwei GróDen) je 1,20 M. Gegen vorherige 
Einzahlung des Betrages zuzüglich Porto auf das Post- 
scheckkonto des Kassenwarts C. Zimmermann, Berlin 
832 58, erfolgt die Zusendung. 


Vorteil! 
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Die Jupiter- Heimlampe spendet ein 
ruhiges, strahlend helles Licht, das nach 
allen Richtungen dirigiert werden kann. 


Dadurch ermöglicht sie tadellos belich- 
tete Aufnahmen. Sie läßt sich an jede 
Lichtleitung anschließen. 


Modell | ist außerdem auf dreifache Art 
verwendbar: Als Fußlampe, als Steh- 
lampe (auf jedes Camera. Stativ auf. 
zuschrauben) und als Wandlampe. Da- 
bei kostet es nur 17 Mark ohne Birne. 


Modell II: Schwerere Ausführung kostet 
25 Mark ohne Birne. 
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BÜCHERSCHAU 


Photograms of the Year 1930. Herausgegeben 
von F.I.Mortimer, London. Zu beziehen durch 
Walter Talbot, Berlin SW 19. Brosch. 8,50M., geb.11 M. 
Das bekannte englische Jahrbuch hat sich bei uns 
vornehmlich wegen der schönen Bildreproduktionen 
viele Freunde erworben. Der vorliegende 36. Band ent- 
hält 83 Abbildungen in ausgezeichneter Wiedergabe, 
die im Text besprochen werden. Kurze Berichte über 
die Photographie in Australien, Amerika, Canada, 
Deutschland, Frankreich, Holland und anderen Län- 
dern beschlieBen den textlichen Teil. 


.American Annual of Photography 1931. Heraus- 
gegeben von Fr. R. Fraprie. Preis 8,50 M. Zu be- 
ziehen durch Walter Talbot, Berlin SW 19, Jerusa- 
lemer Str.42.  Nebén einem reichhaltigen Text, in 
dem man Aufsätze über Porträt- und Farbenphoto- 
graphie, Stereoskopie und Projektionsphotographie, 


über Öl- und Bromóldruck u. a. findet, enthält der gut 


ausgestattete XLV. Band 112 ganzseitige Bildtafeln 
vorwiegend amerikanischer Autoren. Von deutschen 
Photographen sind Fiedler, Weckmann, Angenendt, 
Päßler und Schensky vertreten. 


XXV. Salon international D'Art Photographique 
De Paris 1930. Der Band gibt einen Überblick 
der letzten Ausstellung und enthält 48 in Tiefdruck 
hergestellte Reproduktionen, unter denen sich auch 
Arbeiten von Zielke, Kretschmer, Vogel und Schaus- 
berger befinden. 


Wege zur Steuer-Ersparnis von Albert Alliman, 
Bücherrevisor und Steuersachverstándiger, GfO. Verlag 
Eichler & Co., Leipzig C. 1, Zeitzer Str. 5. Preis 2,90 M. 
Dieser allgemeinverstándliche Ratgeber bietet für jeden 
Steuerzahler beachtenswerte Vorteile und zeigt die 
verschiedensten Wege zur Steuerersparnis. 


VEREINS- UND GAUNACHRICHTEN 
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Berliner Vereinigung zur Pflege der Liebhaber- 
Photographie 

Wie üblich war die erste Sitzung im neuen Jahre die 
ordentliche Hauptversammlung. Durch eine vorberei- 
tende Vorstandssitzung wurde auch diesmal eine rei- 
bungslose und schnelle Durchführung der Geschäfts- 
sitzung durchgeführt. Das Ergebnis der Neuwahlen 
war, daß im wesentlichen alles beim alten geblieben ist. 
Hermann Lehmann trat sein 8. Dienstjahr als erster 
Vorsitzender an und Walter Krug blieb sein Stell- 
vertreter. Richard Torge wurde in seinem Schrift. 
führeramt entlastet und unser bisheriger Kassenwart 
durch Möbius ersetzt. Unser Gaudelegierter Bock 
wurde mit einem Vorstandsposten betraut und ihm noch 
ein stellvertretender Delegierter, Herr Leo Veit, zur 
Seite gestellt. Die Berichte der einzelnen Dezernenten 
waren recht erfreuliche, nur die Kassenbestände zeigten 
in erschreckender Weise die Not der Zeit. Sehr viele 
Mitglieder waren wieder im vergangenen Jahre durch 
Preise ausgezeichnet worden, und unsere Neueinführung 
der regelmáDigen Presseberichte hatte den Erfolg, 
daB laut Referat unseres Zeitungswarts eine bedeutend 
größere Anzahl Mitglieder Abonnenten der Fachblátter 
waren, als im Vorjahr. — Lehmann verlangte, daß 
strenger als bisher auf die Durchführung der gefaßten 
Beschlüsse geachtet werden solle. Schließlich wurden 


noch Vorbesprechungen betr. unserer Ausstellung im 


April vorgenommen und die Sitzung gegen 1 Uhr ge- 
schlossen. 


Amateur-Photographen- Vereinigung 
Beriin -Lichtenberg 

Nach der Generalversammlung vom 7. Januar setzt 
sich der Vorstand wie folgt zusammen: 1. Vorsitzender: 
Herr R. Pielmann; 2. Vorsitzender: Herr F. Lubach; 


1. Schriftführer: Herr P.Groß: 1.Kassierer Herr 
P. Ahrend; Gaudelegierter: Herr R. Pielmann. 
Arbeitsprogramm für Januar—Februar: Mitt- 


woch, den 28. Januar: Bilderkritik zur Jahresausstel- 


lung; Mittwoch, den 4. Februar: Sitzung und Bilder- 
kritik; Mittwoch, den 11. Februar: Einkopieren von 
Wolken, Referent Herr F.Lubach; Mittwoch, den 
18. Februar: Umkopieren von Negativen und Ab- 
schwüchen, Referent Herr W. Bernau; Mittwoch, den 
25. Februar: Monatswettbewerb, Lichtenberger Auf- 
nahmen. 

Sitzungsabende finden jeden Mittwoch im Lokal 
Wismarplatz 2 statt. Beginn 814 Uhr. Gäste herzlich 
willkommen. Der Vorstand. 


AEG -Photoklub | 
Geschäftsstelle: Berlin NW 40, Friedrich-Karl-Ufer 2/4, 


Fernsprecher: Norden 4494, Apparat 380. 
Klubheim: Berlin N 24, Oranienburger Straße 54/56, 


Fernsprecher: D 2, Weidendamm 9994 und 12390 


(Haus der Technik), Aufgang 10 Fahrstuhl 4 
benutzen. 

Klubabende: Photogruppe: jeden ersten Montag 
im Monat. | 
Kinogruppe: jeden dritten Donnerstag im Monat. 

Beginn 8 Uhr. 


„Arbeitsabende“ und „Technische Abende“ werden 
durch besonderes Programm bekannt gegeben. 


Einrichtungen: Moderne Dunkelkammern mit Ver- 
größerungsapparaten, Projektions- und Filmvor- 
führungsapparate, Bücherei, Atelierraum. 

Beitrittserklärungen sind an die Geschäftsstelle zu 
richten. Gäste sind zu den Klubabenden stets will- 
kommen. 


Bremer Camera - Club 

Wir haben auch im verflossenen Vereinsjahre keine 
Feste gefeiert, sondern gearbeitet, und mit Erfolg. 
Die vom Vorstande immer wieder gegebenen Anre- 
gungen sind auf fruchtbaren Boden gefallen. Unser 
verhältnismäßig kleiner Kreis begünstigte die not- 
wendige Fühlungnahme und das Zusammenarbeiten 


Sehen Sie - 
so einfach 
ist das 
Filmen 
heute: 


Sie" können es auch, denn es ist nur 


Blende einstellen 


und auf den 


Knopf drücken! 


Alles andere macht dieses kleine Wunderwerk selbst, läßt automatisch 
den Film abschnurren, belichtet mit unbedingterZuverlässigkeitBild um 
Bild, 16mal in der Sekunde. Es bereitet wirklich keine Schwierigkeit, mit 


<< Ki ] n a m 0 §. 10» der kleinsten 


und leichtesten 
F derwei: Kino-Camera der Welt für Schmalfilm 16 mm, zu filmen. 
Kinamo S. 10 ist nicht größer als eine 9 12- Camera, wiegt 1 kg 
und kostet nur RM. 250,—. Das lichtstarke Tessar 1:2,7 gestattet 
auch Aufnahmen bei ungünstigem Wetter und garantiert eine 
wundervolle Brillanz. Die Broschüre „„ Schmalfilm-Kinemato- 
graphie“ „kostenfrei in Ihrer Photohandlung oder von der 


ZEISS IKON A.G. / DRESDEN 54 
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In der „Grünen Woche“ können Sie die zuverlässigen ZeissIkon Erzeugnisse in Halle 6, Stand 600 der Fa. Jos. Rodenstock besichtigen 


PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU UND MITTEILUNGEN e HEFT 3 


Kranz IV extra rapid Ludwig Zettel, München 
Aus unserem letzten Preiswettbewerb 


der Anfänger mit den Fortgeschritteneren. Die auf 
unsere Veranlassung hier in Bremen veranstaltete Gau- 
ausstellung (Fogra-Bremen 1930) gab vielen Mitgliedern 
den letzten Anstoß, mitihren Arbeiten herauszukommen. 
Fast die Hälfte (14) unserer Mitglieder war unter den 
Einsendern, 10 von diesen waren unter den Preisträgern, 
davon erhielten 3 den I. Preis einer Abteilung. Das 


war die beste Vereinsleistung, für die wir den erstmals 
vergebenen „Kaffee-Haag-Preis“ erhielten. 

Nach dem Urteil der Preisrichter hatten wir die Ge- 
wißheit auf unserem Gebiete in Bremen führend zu sein. 

Das glänzende Anschauungsmittel, welches uns die 
Ausstellung bot, brachten wir unseren Mitgliedern be- 
sonders auch dadurch näher, daß wir einen Sitzungs- 
abend in die Ausstellung verlegten. Die Erfolge auf 
der Fogra ermutigten unsere Mitglieder, sich auch in 
größerer Zahl an der Verbandsausstellung zu beteiligen. 
7 Mitglieder schickten 59 Bilder, von denen 29 gehängt 
wurden. Die Herren H. G. Harmßen und H. Meyer er- 
hielten je 1 Verbandsurkunde. 

Der Sitzungsbesuch war gut, und das Interesse un- 
serer Mitglieder stets groß. Im Laufe des kommen- 
den Winters hoffen wir, einen Raum für praktische 
Demonstrationen zu erhalten und unser Programm 
nach der praktischen Seitehinausbauen zukónnen. Htg. 


Photographische Gesellschaft Bochum 

Der erste Gemeinschaftsabend im neuen Jahr ver- 
einigte fast sämtliche Mitglieder am 6. Januar zu einem 
Arbeitsabend im Vereinslokal. Zunächts wurde eine 
Blitzlichtaufnahme und zum Vergleich eine Aufnahme 
mit der Heimlampe gefertigt. Unter Leitung von Herrn 
Busch entwickelte man die Platten. Inzwischen zeigte 
Herr Wollenberg die Anfertigung von Reproduktionen 
Zum Schluß besprach Herr Gröper die eingegangenen 
Pflichtbilder, die vorher von den Mitgliedern bewertet 
wurden. e | 

Ab Februar finden die Gemeinschaftsabende Frei- 
tags und zwar bereits um. 20 Uhr statt, die erste Zu- 
sammenkunft also am Freitag, dem 6. Februar, dann 
Freitag, den 20. Februar usw. Für Anfang März ist 
das Pflichtbild „Stadtpark“ fällig. 


Photographische Gesellschaft Frankfurt a.M. 
Sitzung vom D Januar 1931: Laut § 14 unserer 
Satzungen fand die Generalversammlung statt, die mit 
einem ausführlichen Jahresbericht des Vorsitzenden 
eröffnet wurde. Da der jetzige Vorstand erst seit 


LIFA-Gelbfilter 


brauchen Sie, um blauen Himmel 
und Wolken auf Ihr Bild zu bekommen 


Erhältlich bei allen Photohandlungen 


Lifa-Handbuch Preis RM. 1,50. 
Preislisten frei durch 
alle Photohandlungen 


»LIFA« - LICHTFILTERFABRIK . AUGSBURG 


— ———— — — - 
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dem Zusammenschluß des ,,Photographischen Klub“ 
und des ,, Vereins zur Pflege der Photographie" Frank- 
furt a M. am 7. Oktober 1930 im Amte ist, wurde von 
einer Neuwahl abgesehen. — Es folgte hierauf der 
Kassenbericht. Der seitherige Beitrag von 1 M. wurde 
auf 1,20 M. pro. Monat bzw. 3,50 M. pro Vierteljahr 
festgesetzt. | 


Der Bestand der Bibliothek des ,,Photographischen 


Klub“ betrug am 1.1.1930 112 Bände und erhöhte 


— — 


sich im Laufe des Jahres durch Neuanschaffungen um 
35 Bücher. Nach Übernahme der Bibliothek des , Ver- 
eins zur Pflege der Photographie und verwandter 
Künste‘‘ mit 140 Bänden umfaßt die Gesamtbibliothek 
heute 287 Bände. — Neuaufnahme: Herr K. Gredel, 
Frankfurt a. M., Franken-Allee 8. 


An den geschäftlichen Teil der Sitzung schloß sich 
ein Vortrag „Aus meiner Photoklinik“ des Herrn Pro- 
fessor F. Schmidt an, der in vielseitigen Ausführungen 
über das Abschwächen, das Abdecken von Hinter- 
gründen, die Reinigung von Daguerreotypien, über 
schwierige Reproduktionen von verblichenen Photo- 
graphien ein Thema behandelte, das größtes Interesse 
fand. 


Am Donnerstag, dem 29. Januar findet in der „Loge 
zur Einigkeit“, ein Vortrag der Firma Ernst Leitz, 
Wetzlar, über „Die Leica-Kamera' als Universal- 
apparat mit zahlreichen Lichtbildern und Demon- 
stration statt. 
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Gau Südwestdeutschland im VDAV 

Auf Einladung des Vorsitzenden trafen sich am 
10. Januar in Weinheim (Bergstraße) die Vorstands- 
mitglieder der folgenden Gauvereine Darmstadt — 
Frankenthal — Heidelberg — Karlsruhe (Fr. d. Licht- 
bildkunst) — Mannheim — Weinheim, um gemeinsame 
Aussprache über naheliegende Fragen herbeizuführen, 
die eine Neubelebung der Vereine und gegenseitige 
Fühlungnahme mit benachbarten Vereinen bringen soll. 
2½ Stunden Besprechung haben bei weitem ‘nicht 
gereicht trotz flotten Tempos der Verhandlungen und 
trotz Vermeidens von nebensächlicher Unterhaltung, 
um die vorgemerkten Punkte zu erledigen; ein Beweis 
dafür, wie nötig solche Aussprachen sind. Anfang März 
soll also eine Zusammenkunft in etwas südlicherer 
Gaugegend (wahrscheinlich in Pforzheim) veranlaßt 
werden, um die süddeutschen Vereine heranzuziehen. 

Eine eingehende Durchberatung fand das Thema 
„Gauwettbewerb 1931’. Als vorläufiges Ergebnis 
bleibt die Aufgabe „Brücken“ und „ZFähren“ fest, 
also in zwei Abteilungen, die getrennt bewertet werden. 
Einzelheiten über die Bedingungen folgen noch in 
den Rundschreiben. — Nachdem die Verbandsaus- 
stellung am 8. August in Hamburg eröffnet wird, muß 
die Gautagung in Schwüb. Gmünd für Ende Sep- 
tember einberufen werden. Bis 1. September sind die 
Wettbewerbsbilder einzuschicken. Während die Gau- 
ausstellungsbilder gemäß Karlsruher Beschluß anonym 


BERG 
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VITOS 
Es spricht für „Kodak“ Film, daß er schon 


kurz nach seiner Erfindung die furchtbaren 
Erlebnisse Andrées ein Menschenalter lang 
trotz Eis und Schnee bewahren konnte. Be- 
darf es noch eines besseren Beweises für 
die einzigartige Güte dieses Films, die seit- 
dem immer wieder verbessert wurde? 
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»Mittagsruhe' (Salzburg) phot. Prell 


April, 18 Uhr, 1:9, ½ Sek. 


vorgelegt werden müssen, wird versuchsweise bei den 
Wettbewerbsbildern die Anonymität aufgehoben wer- 
den. — Weitere wichtige Besprechungen wurden dem 
Thema Heimatphotographie gewidmet. Es sollen 
Grundregeln aufgelegt werden, die endlich Klarheit 
in die Sache bringen. Unter Heimat gilt nur die engere 
geographische Heimat des Gaues. — Zum SchluB wurde 
die Bearbeitung von Lehrmappen erwähnt. Die Durch- 
führung erfordert Mühe und Opfer, bis die Mappen 
versandbereit sind, und es fanden sich bisher im Gau 
nur wenige Mutige, die sich solche schwere Aufgabe 
aufbürden wollen. Selbstverständlich werden alle 


Die Höchstleistung 
Deutscher Camerabaukunst 


Mentor CompurReflex 


verblüffend klein — leicht — handlich — Größe 6,5x9 cin 


RM 240,- m. Zeiss-Tessar1:4,5/10,5| In Gompur-Ver- 
m 
RM 300,- m. Zeiss -Tessar1:3,5/10,5/ Seibstausiöser 
einschl. 3 Metall- Kassetten, Filmpuck - Kassette, Draht- 
auslóscr, Umh.-Riemen u. prima brauner Rindledertasche 


MENTOR anc II DRESDEN. A. 42 


PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU UND MITTEILUNGEN e HEFT 3 


Kosten ersetzt. — Somit war der erste schüchterne 
Versuch solcher Zusammenkünfte von Vorständen 
doch ein Erfolg, der zur Fortsetzung ermutigt. In der 
nächsten Sitzung sollen interne Vereinsangelegenheiten 
besprochen werden. Johs. Rechenberg. 


KLEINE CHRONIK ` 


INDUSTRIE- U. HANDELSNACHRICHTEN 


Eine bequeme Art, Helmaufnahmen zu machen 

Schon oft hat mancher gewünscht, die Gemütlich- 
keit seines Heims photographisch einzufangen. Das 
verlangt keine besonderen Vorbereitungen, wenn man 
die Agfa-Jupiter-Heimlampe verwendet, die sich an 
jede Lichtleitung anschließen läßt. Sie spendet ein 
ruhiges, helles Licht, bei dem man die Kamera in aller 
Ruhe einstellen kann. Man bekommt so immer absolut 
scharfe Bilder. — Benutzt man Agfa-Panmaterial, 
dann genügt bei Optik F : 4,5 schon eine Belichtung von 
l5 Sekunde. So stark ist das Licht der Jupiter-Heim- 
lampe, die in einer Entfernung von 1%—2 m aufgestellt 
ist. Dabei kann man die schönsten Porträtaufnahmen 
machen. Selbst Kinder lassen sich so photographieren. 
Jupiter-Heimlicht stórt niemand. Daher haben solche 
Heimaufnahmen immer etwas ungezwungen Natür- 
liches an sich. — Übrigens können Sie Modell I der 
Jupiter-Heimlampe in dreifacher Art verwenden. Sie 
können die Lampe auf den Tisch stellen, auf ein Stativ 
schrauben oder an die Wand hängen. Außerdem ist 
der Reflektor nach jeder Richtung verstellbar. Dadurch 
haben Sie es in der Hand, den Gegenstand von oben, 
von unten, wagerecht, senkrecht oder schräg zu be- 
leuchten. Im Gebrauch ist die Agfa-Jupiter-Heim- 
lampe wesentlich billiger als andere Kunstlichtarten 
(Modell I kostet 17 M. ohne Birne). 


Ölverfahren und „Neue Sachlichkelt“ 

Heute tritt die merkwürdige Erscheinung ein, daß die 
Öldruck Verfahren, nachdem sie technisch in mühe- 
voller Arbeit auf die Höhe gebracht worden sind, und 
nachdem ihre wertvollsten Erzeugnisse sicher dazu 
beigetragen haben, das Ansehen photographischer Ar- 
beit zu heben, dem Schlagwort „Neue Sachlichkeit“ 
zuliebe in den Hintergrund treten. Man macht ihnen 
den Vorwurf, sie seien nicht zwangsläufig genug, um 
noch als rein photographisches Verfahren gewertet zu 
werden. Als ganz besonderer Vorzug wurde hervor- 
gehoben, daß sie „frei“ seien, d.h. die persönliche Be- 
einflussung einzelner Bildstellen zulieBen. GewiB, sie 
erleichtern bei der Pinselarbeit die Móglichkeit der órt- 
lichen Beeinflussung. Aber 1. ist die Ausarbeitung mit 
dem Pinsel nur eine besondere Abart des Ölverfahrens, 
und 2. ist eine solche Beeinflussung auf die mannig- 


faltigste Art bei jedem anderen Verfahren auch möglich. 


In Wirklichkeit liegt die Sache so, daß eine gewollte 
Beeinflussung auf einzelne Bildstellen bei allen photo- 
graphischen Verfahren ausgeübt werden kann. Daß 
also kein Bild lediglich durch die Tatsache, daß es auf 
Auskopier- oder Entwicklungs-Papier hergestellt ist, 
die Gewähr bietet, eine rein photographische Wieder- 
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gabe, d.h. eine solche ohne jeden. künstlichen und 
örtlichen Eingriff bei der Entstehung des Negatives 
und Positives zu sein. Jedenfalls ergeben die Ölver- 
fahren bei rein mechanischer Anwendung eine genau so 
unbeeinflußte Wiedergabe wie die übrigen Verfahren, 
sind ihnen aber durch unbegrenzte Haltbarkeit weit 
überlegen. Die gleichmäßige Bearbeitung der Bild- 
fläche mit der ein- oder doppelgriffigen Bohr-Fischer- 
schen Samtwalze (der Photogroßhandlung Oskar Bohr, 
Dresden-A. 1, Ringstr. 14) verläuft von sich aus genau 
so zwangsläufig wie eine chemische Entwicklung. Ob 
ich das ausgebleichte Bild durch einen Entwickler 
wieder erstehen lasse oder durch die darübergeführte 
Farbwalze, in beiden Fällen hat das Endergebnis den- 
selben Anspruch auf ein rein photographisches Erzeug- 
nis als der ursprüngliche Bromsilberdruck, aus dem es 
entstanden ist. Das gleiche gilt natürlich, wenn ich 
die aufgelagerte Farbschicht durch Pressendruck, z. B. 
vermittels der in der Anschaffung am preiswertesten 
Stahlumdruckmaschine der bereits oben erwähnten 
Firma, auf eine andere Papierfläche übertrage, also 
einen Umdruck herstelle. | 

Schmalflim -Projektor „Juwel“ 

Hierzu schreibt uns die Herstellerfirma : Der Schmalfilm- 
Projektor ‚Juwel‘ der Kinotechnischen Spezial-Werk- 
státten Lehmann & Knetsch in Breslau ist nun auf dem 
Markt erschienen. Staunenswert ist die bisher noch 
nicht erreichte Lichtleistung, so daß es möglich ist, 
mit diesem Projektor Bilder auf 12—15 m Entfernung 
von 3 m Breite und darüber zu zeigen, die an Hellig- 


Foto - Aufnahme - Lampen 
mit 
Bogen- und Glühlampen. 
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t Nr. 26 Efa-Leuchte Nr. 22 
000 Watt für 500 Watt 


als Tischleuchten sowie mit Stativen 
für 1, 2, 3 und 6 Leuchten. 


Efa-Foto-Aufnahme-Bogenlampen 
in jeder Ausführung. 
Prospekte auf Anfrage. 


Ges. für Kino-, Foto- und Elektrotechnik 


Karl Kresse & Felix Rehm 
Berlin SW68 — Hollmannstraße 16 
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keit und Plastik in dieser Giite nicht gezeigt worden 
sind. Der Apparat ist mit einer 250 Watt-Lampe, 
60 Volt, ausgerüstet, die eine völlig neue Leuchtfäden- 
Anordnung hat und die speziell für diesen Apparat 
konstruiert wurde. Auch das Busch-Neokino-Spezial- 
objektiv ist eine Extraanfertigung. Der Apparat kann 
ganz nach Wunsch mit einem derartigen Objektiv 
von 40 oder 55 mm Brennweite ausgerüstet werden, je 
nach dem Verwendungszweck, für den er bestimmt ist. 


Der Antrieb geschieht durch einen Motor, dessen Ge- 
schwindigkeit regulierbar ist, der Gang des Apparates 
ist als geräuschlos zu bezeichnen. Auch eine Still- 
stands-Einrichtung fehlt nicht, die so konstruiert ist, 
daß die Wärmeschutzscheibe, bevor das Filmband in 
Ruhe tritt, zwischengeschaltet wird, während bei Ab- 
schalten des Stillstandes erst das Filmband in Bewegung 
versetzt wird und dann die Wärmeschutzscheibe außer 
Tätigkeit tritt. Diese Vorgänge geschehen mit kaum 
merklichen Verzögerungen, da die entsprechenden 
Schaltorgane so miteinander verbunden sind, daß ein 
einziger Hebeldruck genügt, um beide Bewegungen aus- 
zuführen. Der Apparat ist in seiner Konstruktion hand- 
lich, außerordentlich übersichtlich die Anordnung seiner 
Teile, die Filmbühne vollständig aufklappbar. Er besitzt 
zur richtigen Auswertung der Lampe einerseits und zu 
derem Schutz andererseits ein Amperemeter, das es 
ermöglicht, bei allen vorkommenden Spannungen den 
Widerstand auf den richtigen Wert einzustellen. Die 
Spulen fassen 150 m Schmalfilm, was ungefähr gleich- 
bedeutend ist mit dem Inhalt von 400 m Normalfilm. 


* 


Mit der lichtstarken 


MAKINA 


in den Winter - 
in die Nacht! 


RM 265, — bzw. RM 280,— 


Es eignet sich wohl kcine Kleinkamera so hervorragend für 
Nachtaufnahmen in hell erleuchteten Straßen, Vergnügungs- 
lokalen, Kaffeehäusern, Theatern, Festsälen, im trauten 
Heim usw. als nur die Makina, die einzig ist in ihrer Art 
für Winter- und Sportaufnahmen aus der Hand ohne Stativ 
mit starken Gelbfiltern. / Neuer Makina- 

Winter-Prospekt u. ausführl. Broschüre kostenlos. 


WAUCKOSIN & CO., FRANKFURT a.M. 
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Völlig neu und geschützt ist der am Apparat angebaute 
Bildbandansatz, der es ermöglicht, serienweise zu- 
sammengestellte Schmalfilmbilder zu zeigen. Trotz 
der verschiedenen Neuerungen bewegt sich der Preis in 
Grenzen, die heute für jeden Projektor mit normaler 
Leistung üblich sind, so daß damit zu rechnen ist, daß 
dieser Projektor bald sehr viele Freunde finden wird. 


Zeiss ikon-Prospekte 

Wiederum sind von Zeiss Ikon einige neue Prospekte 
und Broschüren herausgegeben, die in Amateur- 
kreisen großes Interesse finden werden, so über den 
vortrefflichen Zeiss Ikon-Ortho-Ultra-Rapidfilm von 
23° Sch., ferner den „Klein-Miraphot“, speziell für die 
Bildvergrößerung von Kleinformaten; des weiteren 
eine Anleitung zur ‚Schmalfilm-Kinematographie‘, 
eine Erläuterung zum Kinamo S. 10 „Ich muß filmen“ 
sowie eine Beschreibung des Schmalfilm-Projektor Mo- 
dell L. 30. Für die Berufskinematographie liegen Pro- 
spekte vor über den neuartigen Projektionsapparat in 
Kofferform ,,Diabox‘‘ und über Kinomaschinen auf 
Saulenstativ. Schließlich sei noch die praktische 
„Projektionseinrichtung für Röntgennegative“ hervor- 
gehoben. 


AUSSTELLUNGEN 


Ausstellung des Verbandes Deutscher Ama- 
teurphotographen- Vereine 1931 in Hamburg. 
Eröffnung 8. August. Nähere Bekanntgaben folgen. 

V. Internationaler photographischer Salon 
von Japan in Tokyo vom 1. bis 14. Mai 1931, in 


Heimaufnahmen 


werden nur wirksam bei Verwendung 
meiner anerkannt gut ausgeführten 


Photoaufnahmelampen 


für Nitraphotbirnen 500 Watt 


Verlangen Sie 
Preisliste P. 


ERICH GIESE || 


Berlin SO 36, Kottbuser Ufer 32 
F 8 Oberbaum 4525 
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Osaka vom 20. bis 26. Mai 1931. Gebühr für die Be- 


teiligung 1 Dollar. Schlußtermin der Bildeinsendung 


31. März 1931. Prospekte durch K.Kajiro, Berlin W, 
Neue Winterfeldtstr. 20. Die Bilder können an letztere 
Adresse gesandt werden; sie gehen dann als Sammelgut 
nach Japan. 

Aller Salon International d'Art Photo- 
graphique de Bruxelles, vom 25 April bis 10 Mai 
1931, im „Palais du Cinquentenaire". Letzter Ein- 
sendungstermin 2. April. Anfragen durch das Secrétariat 
Rue Champ du Roi, 36, à Bruxelles (Belgique). 

XIV. Jahresausstellung der Hammersmith 
Hampshire House Photogr. Society. 17.—26. 
April 1931. Formulare durch: Miss E. Eaton, 12c. 
Radbourne Avenue, London, W.5. Letzter Ein- 
sendungstermin: 26. März. 


PREISAUSSCHREIBEN 


Erika -Proisausschreiben 

An dem heute im Anzeigenteil erschienenen Erika- 
Preisausschreiben interessiert den Amateur besonders 
der 2. Preis. Das Gebiet der Schreibmaschine ist ja so 
interessant. Daheim, auf der Reise, in der stillen Stu- 
dierstube des Gelehrten, in der Klause des Künstlers 
oder Studenten — überall ist die Erika heimisch. Ein 
Reisender, der im Auto seinen Bericht schreibt, ein 
Schüler, der seine Hausaufgaben auf der Erika macht, 
die vornehme Dame, wie der fixe Berichterstatter sind 
dankbare Motive. Die gestifteten Preise sind ein guter 
Anreiz. 


„Höchstleistung! 


mit dem 


Rate E SCH 


Arete Ge 


JOHANNES HERZOG m CO. ' Hemelingen 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universitätsring 8; für den Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemich, 
Malle (S.), Mühlweg 19. Verlag der Photographischen Verlagsgesellschaft m. b. H., Halle (S.). Druck der Buchdruckerei des Waisenhauses, Halle (S.) 


VEREINS- UND GAUNACHRICHTEN 
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Hiermit ersuchen wir die verehrlichen Vereinsvorstände, 
die Sitzungsberichte móglichst kurz zu fassen, da in 
jedem Hefte den Vereinsnachrichten nur ein gewisser 
Raum zur Verfügung gestellt werden kann. Wir bitten, 
in den Ausführungen von Dingen Abstand zu nehmen, 
die nicht dem photographischen Fachgebiet angehóren. 
Auch ersuchen wir, ein Ansammeln der Berichte zu 
vermeiden, da diesfalls das Interesse mancher Gegen- 
stände einbüBt. Ferner sei bemerkt, daß wir Protokolle 
nur von denjenigen Vereinen zum Abdruck bringen 
kónnen, die unser Blatt für ihre Mitglieder in gewisser 
Zahl abonniert haben. Redaktion und Verlag. 


Deutsche Photographische Gesellschaft 
zu Berlin E. V. 


Hauptversammlung vom 11. Februar im „Hause der 
Technik‘“. 

Herr Professor Dr. Kröhnke teilte zunächst mit, daß 
in der jüngsten Vorstandssitzung einstimmig beschlossen 
worden ist, in der Mitgliederversammlung den Antrag 
zu stellen, Herrn Professor O. Mente für seine großen 
Verdienste in verschiedentlicher Richtung zum Ehren- 
mitglied zu ernennen. Sämtlich versammelte Mit- 
glieder stimmten dem Antrage zu. Er gab dann ferner 
bekannt, daß der Verband Deutscher Amateurphoto- 
graphen-Vereine an Fräulein Direktor Kundt, ferner 
an die Herren Dr. Beck, P. Hanneke, Friedrich Holtz, 
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das neue warmschwarze Vergrößerungspapier 
im Charakter des „Kodura” - Porträt-Papieres, 
aber mit bedeutend höherer Empfindlichkeit. 


Reiche Zeichnung in den tiefsten Schat- 
ten. Hervorragende Brillanz in den 
höchsten Lichtern. Vollkommene Sepia- 
Töne. Einfachste Behandlung. 
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Emil Führer und Regierungsrat Herlein die silberne 
Ehrennadel verliehen hat. 

Es folgte durch die Agfa die Projektion einer Kino- 
aufnahme von der Eröffnung der Nürnberger Verbands- 
ausstellung, sowie eines weiteren Kinofilms, betitelt 
„Traum im Karneval‘. 

Herr Professor Mente, der inzwischen erschienen 
war, sprach unter Vorlage einer größeren Zahl von 
Bildern über die neue Uvatypie der Uvachrom A.-G., 
die gegenüber den Farbenbildern in voriger Sitzung 
einen Fortschritt zeigen. Die 3 Teilaufnahmen geschehen 
in bekannter Weise mit Filterschlittenführung. Redner 
berührte zunächst die bekannten Jos-Pe-Farbenphotos 
und die neuen Dreifilmpacks der Jos-Pe; bei letzteren 
ist die Transluzens der beiden oberen Filme stark ge- 
steigert worden. 

Die Uvatypie ist eine Umgestaltung des alten Sanger 
Shepherdschen Verfahrens. Für die Herstellung der 
drei Teildrucke dienen gelatinierte Zelluloidfolien, die 
chromiert werden. Das Kopieren hat bei blauviolettem 
Licht zu geschehen. Die Kopien werden gewässert und 
es entstehen so bekanntlich Gelatinereliefbilder. Diese 
werden in gelber, roter und blauer Farbstofflösung ein- 
gefärbt und die Bilder dann einzeln nacheinander auf 
ein Gelatinepapier durch Aufsaugung übertragen. Die 
Farbe muß in ihrer Lösung einen bestimmten Dispersi- 
tätsgrad besitzen, sonst färbt sich das Relief zu grob 
oder zu dürftig an. Um hierin die Resultate zu sichern, 
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„Am Münhiteich‘' 
: 9000,— RM. Satrap-Preis-Träger 1929 


behält die Firma die Bilderherstellung in eigener Hand, 
man hat jener nur die drei Negative einzusenden. 
Für den Abdruck genügt ein einfaches Gelatinepapier 
nicht, da hierin die Farbe leicht ausláuft; um dieser zu 
umgehen, wird die Gelatine mit Kasein vermengt. 
Der Prozeß soll von einem Relief rund 50 Abzüge zu- 
lassen. — Die ausgehüngten Uvatypien finden allge- 
meinen Beifall. 

Von Romain Talbot gelangte die neue Maton- 
Kamera für direkte Positivbilder zur praktischen 
Vorführung, der Typ lehnt sich an den bekannten 
Photomaton-Automaten an. Nähere Beschreibung der 
Apparatur siehe in den Artikeln des Hauptteils der 
Phot. Rundschau, Heft 2, Seite 37; Heft 5, Seite 95. 
Der Preis der sinnreich konstruierten Kamera beträgt 
130 Mark. Die vorgelegten Probebilder befriedigten 
durchaus. 

Zum Schluß wurden von der Agfa ein interessanter 
Kinofilm von Plüschow, sowie ein gezeichneter Humor- 
film projiziert. Hanneke. 

Des weiteren hatten im Februar die folgenden Ver- 
anstaltungen statt: 18. Februar: Projektionsabend 
im Staatl. Museum für Völkerkunde. Herr Ferdinand 
Nicolai sprach über „Frühlingstage im Berner Ober- 


phot. E. Banse, Frankfurta.M. 


land". 13. Februar: Beginn der An- 
fängerkurse im Atelier der Photogra- 
phischen Lehranstalt des Lettehauses 
unter Leitung von Fräulein Paula 
Knobel. — Ferner Versammlung der 
Gruppe für wissenschaftliche Pho- 
tographie ebendaselbst. Vortrag von 
Herrn Arthur Naumann über ‚Die 
Sensitometrie des Praktikers“. 27. Fe- 
bruar: Versammlung der Gruppe für 
„Amateur-Kinematograph ie“. 
Leitung Herr Dipl.-Ing. Brandt. 

Berichtigung. In dem vorigen 
Sitzungsbericht, Heft 5, Seite XV, ist 
bei Angabe der Vorstandswahl folgende 
Reihenfolge zu setzen: I. Vorsitz. Prof. 
Mente, 2. Vorsitz. Handelsgerichtsrat 
Dr. Doht, stellvertret. 1. Vorsitz. Prof. 
Dr. Kröhnke, stellvertret. 2. Vorsitz. 
Prof. Dr. Bames. 


Bremer Camera - Club 
Die Heimatphotographie zu pflegen, 
d. h., durch Vertiefung der heimat- 
kundlichen Kenntnisse die zielbe wußte 
Herstellung wertvoller Heimatbilder und 
Serien zu fördern, ist eine der wichtig- 
sten Aufgaben des B. C. C. Um diesem 
Ziele näher zukommen, ist jetzt der Klub 
korporatives Mitglied des „Vereins für 
niedersächsisches Volkstum“ geworden. 
Wir werden unserefseits in der Lage 
sein, die Sammlungen des V. f. n.V. an 
Bildern zu bereichern, und dafür den 
Vorteil haben, dort in heimatkund- 
lichen Fragen vielerlei Anregung und 
Belehrung durch Sachkundigezu finden. 


Photographische Gesellschaft o. V. Dortmund 

Die erste Januarsitzung war zugleich Jahreshaupt- 
versammlung mit Jahresbericht und Rechnuügslegung. 
Die Beiträge blieben die gleichen, jedoch sind stellungs- 
los gewordene Mitglieder auf Antrag beitragsfrei. 
1930 fanden 14 Vorstandssitzungen und 20 ordentliche 
Mitgliederversammlungen statt, die von je 50—80 Per- 
sonen besucht wurden. Die Zahl der Mitglieder stieg 
in diesem Jahre, trotz der Notzeit, ganz außerordentlich. 
Es wurden folgende Vorträge geboten: 

Gülker: „Das panchromatische Material mit Licht- 
bildern“, Gerlach: „Entwieklung fehlerhaft belichteter 
Platten“, Gerlach: „Herstellung von Diapositiven“, 
Gerlach: „Vergleichende Messungen des gebräuch- 
lichsten“ Filmmaterials“, Schlüter: „Die Aufmachung 
des Bildes“, Richter: „Vom Oberkriml zum Groß- 
Venediger", mit Lichtbildern, Richter: „Durch Heide 
und Moor“, mit Lichtbildern, Angenendt: „Ausstellung 
von 70 Meisterwerken mit begleitendem Vortrag“. 

Ferner kamen folgende Lichtbildserien zur Vorfüh- 
rung: Prof. Roeder: „Im Firnenlicht und Gletscher- 
glanz“, Voigtländer: „Täler des Südharzes“, die Licht- 
bildreihe der Heidelberger Verbands-Ausstellung und 
eine Serie von Hutfließ. Ein Vertreter der Firma 
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Kodak sprach zu Laufbildvorführungen von Kodakolor- 
Farben-Schmalfilmen. 

Es wurden ferner Mappen mit vorzüglichen Arbeiten 
von Banse, Bauer, Heinß, Hutfließ, Ludewig, Schmidt 
und 10 Gau-Wandermappen ausgelegt und besprochen. 

An jedem Abend wurden eigene Arbeiten der Mit- 
glieder kritisiert, und zwar fand am ersten Monats- 
abend eine Vorkritik, am zweiten die Hauptkritik 
mit Preiszuteilung statt. Abendpreise erhielten Gülker, 
Brinkmann, Erlenwein und Frau Schwarze. Drei Ver- 
einswettbewerbe mit den Themen „Bei der Arbeit“, 
„Die Straße“ und „Im Blütenschmuck“ zeigten gute 
Leistungen. Gülker trug dreimal den ersten Preis da- 
von und erhielt dafür am Jahresschluß die bronzene 
Vereinsmedaille. Am 15. März wurde das 10 jährige 
Bestehen der P. G. D. gefeiert. Der 3. Mai brachte die 
Neugründung des Gaues „Westfalen“, zu dessen ersten 
Vorsitzenden Otto Wösthoff gewählt wurde. Für den 
neuen Gau stellte die Photographische Gesellschaft 
3 ‘Wandermappen zusammen; einige Sondermappen 
sind in Vorbereitung. Seit Gründung der Gesellschaft, 
also länger als 10 Jahre, ist Otto Göbler ihr 1. Schrift- 
führer und hat mit Geschick und manchen Opfern an 
Zeit und Geld dieses Amt aufs allerbeste erfüllt, dazu 
noch etliche Jahre die Hauptarbeit des 1. Vorsitzenden 
geleistet. Er erhielt in der Hauptversammlung diesilberne 
Ehrennadel des VDAV. Das vergangene Jahr war reich 
an Arbeit und Erfolg. Bemerkenswert ist, daß das Pro- 
gramm für 1931 noch viel mehr Rücksicht auf praktische 
Ausbildung und auf die Bedürfnisse der Anfänger nimmt. 
Anschrift: Otto Wósthoff, Dortmund, Kreuzstr. 88. 


Foto - Aufnahme - Lampen 
mit 
Bogen- und Glühlampen. 


neimaufnahmeleuchten 


Efa-Aggregat Nr. 26 ` Efa-l.euchte Nr. 22 
für 1000 Watt far 500 Watt 


als Tischleuchten sowie mit Stativen 
für 1, 2, 3 und 6 Leuchten. 


Efa-Foto-Aufnahme-Bogenlampen 
in jeder Ausführung. 
Prospekte auf Anfrage. 


Ges. für Kino-, Foto- und Elektrotechnik 


Karl Kresse & Felix Rehm 
Berlin SW68 — HollmannstraBe 16 


Photographische Gesellschaft Mannheim E.V. 
Ordentliche Generalversammlung vom 16. Januar. 


Aus dem Jahresbericht des Vorstandes ist bemerkens- 
wert, daß der Mitgliederstand derselbe geblieben ist 
(45 zahlende Mitglieder). Im vergangenen Jahre fanden 
im ganzen 13 Lichtbildervorträge und 12 technische 
Vorträge statt. 

Die Einführung von Abendpreisen für die besten 
eingereichten Bilder über ein bestimmtes Thema hat 
sich gut bewährt. Dagegen erfreuten sich die veranstal- 
teten Ausflüge keiner sehr großen Beteiligung. — Der 
Wettbewerb des hiesigen Verkehrsvereins zur Gewin- 
nung neuer Mannheimer Bilder, der ausschließlieh für 
Mitglieder unserer Gesellschaft ausgeschrieben war, 
hatte ein sehr gutes Ergebnis in Beziehung auf Zahl 
und Qualität der Bilder. Die vom Verkehrsverein 
ausgesetzten Geldpreise fielen an die Herren Feige, 


v. Frankenberg, Metzger, Reinwarth, Alwin, Mehlhorn 


und Hoffmann. — Die Gauausstellung in Karlsruhe war 
von unseren Mitgliedern gut beschickt worden. Die 
Herren Dr. Schneider und Metzger wurden mit einem 
1. und einem 3. Preis in Gruppe ,,Heimatphotographie", 
ersterer auch mit einem 5. Preis in Gruppe ,,bildmaBige 
Photographie‘ ausgezeichnet. Herr Rexroth hat als 
Preisrichter bei dieser Gauausstellung mitgewirkt. — 
Auf der Verbandsausstellung in Nürnberg wurde Herr 
Metzger in der Gruppe ,,bildmaBige Photographie“ mit 
der bronzenen Medaille ausgezeichnet. — Auch sonst 
haben zahlreiche Mitglieder des Vereins bei Wettbe- 
werben der Industrie und des Handels zum Teil recht 
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Es eignetsich wohl keine Kleinkamera so hervorragend für 
Nachtaufnahmen in hell erleuchteten Straßen, Vergnügungs- 
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„im Bergwerk Hausham“ 


namhafte Geld- und Sachpreise errungen, insbesondere 
Herr Rexroth in dem ,,Literarischen Wettbewerb des 
Satrap den 2.Preis, in dem Preisausschreiben der 
„Deutschen Elite“ einen 2. Preis und im „Osram- 
Nitraphot''-Preisausschreiben einen Preis von 100 Mark. 
— Die Diaserie des Vereins „Das Neckartal“ wurde 
auch im vergangenen Jahre verschiedentlich an Inter- 
essenten ausgeliehen. Die Serie wird vom Verein 
ständig durch neues Bildmaterial ergänzt. 

Der Kassenbericht fiel in diesem Jahre wesentlich 
günstiger aus, weil infolge Aufgabe der Vereinswohnung 
wesentliche Ersparnisse erzielt werden konnten. Die 


in der Vereinswohnung befindliche Dunkelkammer : 


steht den Mitgliedern auch weiter zur Verfügung. Die 


benutzenden Mitglieder sollen einen etwas höheren ` 


~ d 
Kb, 
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phot. Gg. Eitzenberger, Schliersee 
Aufgenommen mit Meyer Weltwinkel-Aristostigmat 1: 9 F=10 cm, Blende 12, Blitzlicht 
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Beitrag an den Verein 
bezahlen, wührend im 
übrigen der Vereinsbei- 
trag vom l. April ab von 
2 Mark auf 1,50 Mark 
monatlich gesenkt wer- 
den kann. 

Beim Punkt,, Verschie- 
denes'" wurde noch die 
Frage der Fortbildung 
der jüngeren Mitglieder 
behandelt. Im allgemei- 
nen sprach man sich ge- 
gen die Abhaltung von 
sogenannten „Anfänger- 
kursen' aus. Dagegen 
empfahl der 1.Vorsitzen- 
de den Mitgliedern zur 
Weiterbildung den An- 
schluß an fortgeschritte- 
nere Mitglieder, von de- 
nensich eineganze Reihe 
bereit erklärt haben, den 
betreffenden Mitgliedern 
Anleitung und Ausbil- 


dung zuteil werden zu lassen. Schließlich konnte der 


1. Vorsitzende noch den nachbenannten Herren die 
ihnen vom VDAV verliehenen silbernen Ehrennadeln 
aushändigen; Dr. Oskar Katz, Heinrich Kloos und 
Otto Hormuth für 25jährige Mitgliedschaft beim Ver- 
ein, und Herrn Paul Mehlhorn für langjährige Tätigkeit 
im Vorstand des Vereins. 


Fotografische Geselischaft zu Hannover (E.V.) 

Fräulein Maria Troll erzählte in einem Vortragsabend 
von ihren Ferienerlebnissen auf der Nordseeinsel Sylt. 
Aus ihren lebhaften Darlegungen, die sich besonders 
mit der Dünen-, Vogel- und Pflanzenwelt der Insel 
befaßten, erkannte man die scharfe Beobachtungsgabe 
und die Naturliebe der Vortragenden. — An einem 


Das gute und preiswerte Gelbfilter aus Massivglas 


Erhältlich in allen Photogeschäften 
Verlangen Sie Sonderprospekt 


„LIfs“ Augsburg 


Alteste Lichtfilterfabrik der Weit 
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anderen Abend ließ Herr Wilhelm Bartmer seine zahl- 
reichen Zuhórer an einer Wanderung von Heidelberg 
durch den Schwarzwald nach dem Bodensee teilnehmen. 
Ausgezeichnete Lichtbilder unterstützten seine humor- 
volle Reiseschilderung. — Mit einem Lichtbildervor- 
trag über seine Italienreise sprach Herr Fritz Rómer. 
Die Zuhórer konnten eine lange Reihe von Lichtbildern, 
die den Ruf des Vortragenden als Lichtbildner aufs 
neue unterstrichen, in sich aufnehmen. Herr Dr. Wiede- 
mann aus Hildesheim behandelte das Teleobjektiv als 
besonderes Hilfsmittel zur Erzielung wissenschaftlicher 
Aufnahmen. Seine Bilder, insbesondere aus Hildesheim 
und Pflanzenaufnahmen, gaben den Beweis für seine 
Behauptungen, und die Güte der Diapositive unter- 
stützten sein Lob über das von ihm benutzte Tele- 
Nenar. Er betonte, daß er seine Aufnahmen sämtlich 
auf Kranzplatten herstellt, die ihm auch bei vielen 
Überseereisen nach Grönland und Asien begleitet 
hatten. Der Vortrag bot eine gute technische Unter- 
weisung für die Mitglieder. 
Münchener Gesellschaft zur Pflege der Photo. 
graphie 

Herr Ing. Bayerlen hielt am 9. Dezember 1930 einen 
Vortrag über „Stereogrammetrische Plastiken“. Der 
Vortragende erläuterte an Hand von Lichtbildern und 
Apparaten ein von ihm ausgearbeitetes Verfahren, mit 
dem es möglich ist, stereoskopische Aufnahmen ın 
natürliche, dreidimensionale Plastiken verschiedener 
Größe zu verwandeln. Das stereoskopische Bild, wel- 


ches der Beschauer im Betrachtungsapparat als ein 


xii 


plastisches Bild sieht, entsteht ja bekanntlich aus zwei 
photographischen Aufnahmen, die von ein- und dem- 
selben Gegenstand unter besonderen Winkeln gemacht 
worden sind. Das plastische Bild ist also kein wirklich 
bestehendes (reelles), sondern ein nur scheinbares (vir- 
tuelles) Bild. Der Apparat des Herrn Bayerlen macht 
es möglich, das virtuelle Bild zur Plastik zu reprodu- 
zieren. Der Beschauer sieht genau wie im stereo- 
skopischen Betrachtungsapparat das virtuelle Bild und 
fährt dieses durch eine storchschnabelähnliche Ein- 
richtung mittels eines Stiftes in horizontaler Richtung 
ab. Diese Konturlinie wird auf einem Stück Pappe 
aufgezeichnet und mit einer Säge ausgesägt. Will man 
z. B. die Plastik eines Porträts herstellen, so zerlegt. 
man den Kopf in viele einzelne horizontale Linien, 
die man auf eben beschriebene Weise erhält. Legt man 
dann diese Ausschnitte nebeneinander, so erhält man 
die naturgetreue Plastik des Porträts. Das Verfahren 
fand überall große Beachtung und Bewunderung. 


Der 16. Dezember 1930 vereinte die Mitglieder der 
Gesellschaft zu einer stimmungsvollen Weihnachtsfeier. 


Der für den 30. Dezember 1930 angesetzte Vortrag des 
Herrn Wiedemann mußte leider ausfallen. Es wurde 
an diesem Abend ein Film zur Vorführung gebracht. — 
In Vertretung von Herrn Walter Frentz berichtete 
Herr Richard Quinke über eine Jugoslawienfahrt im 
Faltboot. Die zahlreichen Lichtbilder zeigten so recht, 
daß es doch möglich ist, Momentaufnahmen und Er- 
innerungsbilder in motivlich einwandfreier Form zu 
machen. Die Landschaften und Städte in Slowenien, 


dos W TW 


an jeder Kamera ist die Optik, denn 
von ihr hängt die Güte der Bilder ab. 
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daD die Kamera IhrerWahlausgerüstet 
ist mit MEYER ANASTIGMAT 
TRIOPLAN oder MEYER-DOPPEL- 
ANASTIGMAT HELIOPLAN, dann 
haben Sie die Gewühr, eine Optik von 
höchster Lichtstärke und 
brillanter, scharfer 
Zeichnung zu besitzen. 
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LUMIERE 
Autochrom- Platte 
„Unerreicht“ 


in der fer betreuen 


Wiedergabe der Natur 


Verlangen Sie die kleine Druckschrift 


„Die Lumlère-Autochrom- Platte“ 


gratis bei Ihrem Händler oder von der 


LUMIERE 


G-M-B-H / BERLIN SW 68 


XIV 


»Pushbalispiel'' 
Agfa-Extrarapid-Platte 


Kroatien, Dalmatien, Bosnien und der Herzogowina 
übten einen großen Reiz auf die Zuhörer aus, und 
auch die Aufnahmen aus dem Bereiche der Technik 
des Faltbootfahrens fanden größtes Interesse. 


Gau Brandenburg im VDAV 

Aus der Jahreshauptversammlung am 30. Januar 
sind die nachfolgenden Verhandlungen zu erwühnen: 

1. Schaffung einer Bildtauschstelle, die den Austausch 
von Bildern und Dias unter den Vereinen und unter den 


Mitgliedern vermitteln soll. Der Leiter dieser Tausch- ` 


stelle wird später nähere Einzelheiten in den Gau- 
mitteilungen veröffentlichen. 

2. Die neuen Gausatzungen wurden angenommen, 
jedoch soll eine Kommission, die aus den Herren 
Grobleben, Dr. Herbe, Dr. Lissauer, Lüking und Rechts- 
anwalt und Notar Schenk besteht, noch verschiedene 
redaktionelle Änderungen vornehmen. Herr Veit, 
der ebenfalls der Kommission angehörte, ist nachträg- 
lich ausgeschieden. Herr Harmuth wird das Amt 
übernehmen. 


phot. G. Riebicke, Charlottenburg 
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3. Zu den Anträgen der Arbeitsgemein- 
schaft der Photofreunde Spandau und der 
Berliner Vereine zur Pflege der Liebhaber- 
photographie stellte Herr Grobleben den An- 
trag, darüber abstimmen zu lassen, ob 1. Photo- 
händler und 2. Photolehrer, -redakteure und 
-schriftsteller dem: Gauvorstand angehören 
dürfen. — Die Abstimmungsergebnisse waren: 
zu 1: 51 Stimmen ja, 80 Stimmen nein; zu 2: 
93 Stimmen ja, 38 Stimmen nein. Nach $5 
letzter Absatz der alten Gausatzungen war 
eine 34 Mehrheit erforderlich. Da dieselbe 
nicht erreicht wurde, gelten die Anträge als 
abgelehnt. 


Der Verbands- und Gaubeitrag bleibt un- 
verändert bestehen, so daß 0,05 Mark für den 
Verband und 0,15 M. für den Gau — 0,20 Mark 
im neuen Geschäftsjahr pro Mitglied und 
Monat zu entrichten sind. 


Ergebnis der Vorstandswahlen. a) Gesetz. 
licher Vorstand: Vorsitzender Herr P. Lüking, 
Geschäftsführer Herr A. Harmuth, Kassenwart 
Herr W. Dauß; b) Erweiterter Vorstand: Protokoll- 
führer und stellvertretender Geschäftsführer Herr 
A. Wahle, stellvertretender Kassenwart Herr W. Peter- 
mann, Gaupressestelle Herr E. Sterke, Wandermappen- 
wart Herr B. Labahn, Führer der Gaugruppe für 
Naturdenkmalpflege Herr R. Brzezinski, Beisitzer die 
Herren Bockmühl-Brandenburg a. H. und R. Torge- 
Charlottenburg. 

Gauschlichtungsstelle: Als Schlichter wurde wiederum 
Herr Reg.-Medizinalrat Dr. Lissauer, Potsdam, Wilhelm- 
platz 20, Fernsprecher: Potsdam 1690, gewählt. — Zu 
Kassenprüfern für das Geschäftsjahr 1931 wurden die 
Herren Dahlmann und Grobleben gewählt. 

Nachtrag: Herr W. DauB, der bei der Vorstandswahl 
nicht anwesend war, hat dem Gauvorstand mitgeteilt, 
daß er auf seine Wiederwahl als Kassierer verzichtet. 
Ebenfalls hat Herr Richard Torge sein E als Bei- 
sitzer niedergelegt. 


Nennen Sie bei Bestellungen bitte die ‚Rundschau‘ 


L. Langebartels, Fabrik photographischer Papiere, Charlottenburg 1 
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KLEINE CHRONIK 


AUSSTELLUNGEN 


Ausstellung des Verbandes Deutscher Ama- 
teurphotographen- Vereine 1931 in Hamburg. 
Eröffnung 8. August. Nähere Bekanntgaben folgen. 


V. Internationaler photographischer Salon 
von Japan in Tokyo vom 1. bis 14. Mai 1931, in 
Osaka vom 20. bis 26. Mai 1931. Gebühr für die Be- 
teiligung 1 Dollar. Schlußtermin der Bildeinsendung 
31. März 1931. Prospekte durch K. Kajiro, Berlin W, 
Neue Winterfeldtstr. 20. Die Bilder können an letztere 
Adresse gesandt werden; sie gehen dann als Sammelgut 
nach Japan. 


Aller Salon International d'Art Photo- 
graphique de Bruxelles, vom 25 April bis 10 Mai 
1931, im „Palais du Cinquentenaire“. Letzter Ein- 
sendungstermin 2. April. Anfragen durch das Secrétariat 
Rue Champ du Roi, 36, à Bruxelles (Belgique). 


XIV. Jahresausstellung der Hammersmith 
Hampshire House Photogr. Society. 17.—26. 
April 1931. Formulare durch: Miss E. Eaton, 12c. 
Radbourne Avenue, London, W.5. Letzter Ein- 
sendungstermin: 26. März. 


I. Internationale photographische Ausstel- 
lung der Mustermesse und des Photoklubs in Mailand 
vom 12. bis 27. April 1931. Schlußtermin für Anmel- 
dung und Bildereinsendung 15. März. Nähere Be- 
dingungen durch die Geschäftsstelle des Verbandes 
Deutscher Amateurphotographen -Vereine (Herrn P. Lü- 
king), Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34. 


II. Internationaler Salon von Kunstphoto- 
graphien in Béthune (Frankr.) vom 14. bis 28. Juni 
1931. Letzter Einsendungstermin 25. Mai. Nähere Be- 
dingungen und Anmeldeformulare durch den Sekretär: 
R.Liégeois, Béthune (Pas-de-Calais), Boulevard Thiers 46. 


PREISAUSSCHREIBEN 


„Film für Alle“, die erste Zeitschrift für Amateur- 
kinematographie in Deutschland, veranstaltet zur Zeit 
unter dem Motto „Die schönste Ferienerinnerung“ 
ein Preisausschreiben, an dem sich jeder Filmamateur 
beteiligen kann. Es ist ein Barpreis von 250 M. und eine 
von Lothar Molkenthin entworfene Metallplakette für 
jenen Film beliebiger Lànge und beliebigen Formats 
vorgesehen, der mit filmisch erfaßten Landschafts- 
aufnahmen, Bilder., Reiseberichten oder besonders 
inszenierten Begebenheiten die Erinnerung an sorglose, 
sonnige, verträumte Ferientage erstehen läßt. Bereits 
bis zum 15. März müssen sämtliche Einsendungen an 
die Schriftleitung des „Film für Alle", Berlin SW 68, 
Friedrichstr. 46, erfolgt sein; 
Kennwort versehen werden, während Name und Adresse 
des Einsenders in einem besonderen Umschlag beizu- 
geben sind. 

Gevaert-Werke, Berlin SW, Friedrichstraße 16. 
Wettbewerb in Bildern mit Gevaert-Fabrikaten, 319 
Bargeldpreise im Gesamtwert von 10000 M. Schluß- 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 


sie müssen mit einem- 


XV 


Kodak 100000 Dollar-Wettbewerb in Bar- 
preisen. Zur Verteilung gelangen: GroBer Weltpreis 
10000 Dollar, dazu eine Silbertrophäe; 6 Preise zu 
1000 Dollar, dazu 6 goldene Medaillen. Die deutschen 
Preise betragen: GroBer Deutschlandpreis 5000 M., 
6 Preise zu je 1000 M., 6 Preise zu je 500 M., 6 Preise 
zu je 200 M., 30 Preise zu je 100 M., 60 Preise zu je 
50 M., 300 Preise zu je 20 M. Termin 1. Mai 1931. 
Nähere Bestimmungen durch die Kodak-Gesellschaft, 
Berlin SW, Markgrafenstr. 76. 


Prospekte von Wettbewerben der Industrie sind 
auch durch den Geschäftsführer des VDAV, Herm 
P. Lüking, Berlin-Neukólln, Roseggerstr. 34, zu be. 
ziehen. | | 


INDUSTRIE- U. HANDELSNACHRICHTEN 
Moment- Aufnahmen, bel Glühlampen -Licht 
Die große Lichtfülle der Osram-Nitraphot-Lampe er- 
móglicht nicht nur kurze Zeitaufnahmen, sondern bei 
einigermaDen günstigen Aufnahmebedingungen sogar 
Momentaufnahmen, selbst bei Verwendung nur einer 
Lampe. Die Belichtungstabelle für Osram-Nitraphot- 
Lampen gibt Belichtungszeiten bis 1/100 Sek. herunter 
an. Eine so kurze Momentaufnahme bei Glühlampen- 
licht werden viele für unmöglich halten. Tatsächlich 
sind aber die Aufnahmebedingungen für ½¼100 Sek. 
Belichtungszeit gar nicht so außergewöhnlich. Sie 
fordern bei einem Lampenabstand von 0,4 m bei Ver- 
wendung einer höchstempfindlichen orthochromatischen 
oder panchromatischen Emulsion (über 20° Sch.) nur 


Hochstleistung! 
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Photographieren Sie 
mit dem > 
Allwetterfilm: 
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Abb. 1 


eine Objektivlichtstärke von f: 3,5, die heute bei vielen 
Kameras als normale Ausführung vertreten ist. Bei 
einem hellen Aufnahmeobjekt reicht sogar die Licht- 
stärke f: 4,5 für eine Belichtungszeit von 1/10 Sek. aus. 
Der geringe Lampenabstand von 0,4 m wird sich aller- 
dings nicht immer anwenden lassen (z.B. nicht bei 
Bildnisaufnahmen, bei denen so kurze Belichtungszeiten 
im allgemeinen auch nicht erforderlich sind). — Bei 
Verwendung von zwei Osram-Nitraphot-Lampen kommt 
man mit größeren Entfernungen aus, weil zwei Lampen 
in größerem Abstand die gleiche Beleuchtungswirkung 
haben wie eine Lampe in geringerem Abstand. So ent- 
spricht z. B. die Wirkung von zwei Lampen in 1 m Ab- 
stand vom Aufnahmegegenstand der einer Lampe im 


Abstand von nur 0,7 m. Solche Beleuchtungsverhält- - 


nisse lagen vor bei der in Abb. 1 wiedergegebenen Auf- 
nahme (mit höchst orthochromatischer Platte), die bei 
Objektivblende f:4,5 eine Belichtungszeit von nur 
LL Sek. erforderte, obwohl das dargestellte Tier ein 
ziemlich dunkles Fell hatte. — Bei besonders günstigen 
Lichtverhältnissen und Verwendung eines besonders 
lichtstarken Objektives sind auch mit nur einer Osram- 
Nitraphot-Lampe in normalem Abstand sehr kurze 
Momentaufnahmen möglich. Ein Beispiel hierfür ist 
die in Abb. 2 wiedergegebene Aufnahme (mit panchro- 
matischem Rollfilm), die bei nur !/,, Sek. Belichtungs- 
dauer in allen Teilen gute Durchbelichtung zeigt. Der 
Abstand der Lampe betrug 1,5 m, die Objektivblende 
f:1,9. Weil die Aufnahme in einem Baderaum mit 
weißen Wänden stattfand, handelte es sich hier um ein 
sehr helles Aufnahmeobjekt. — Kinder mit hellen Klei- 
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Abb. 2 


dern in heller Umgebung können bei Verwendung einer 
Lampe in 1 m Abstand und Objektivblende f: 4,5 auf 
höchstempfindlicher Emulsion mit etwa 1/,, Sek. Be- 
lichtungszeit aufgenommen werden, welche Belich- 
tungszeit in vielen Fällen kurz genug sein wird. — Im 
allgemeinen empfiehlt sich für Momentaufnahmen die 
Verwendung von wenigstens zwei Lampen, weil man 
nicht immer mit günstigsten Aufnahmebedingungen 
rechnen kann. Der Besitz von zwei Lampen gewährt 
dem Lichtbildner auch sonst erweiterte Aufnahme- 
möglichkeiten. Es sei z. B. hingewiesen auf die bessere 
Aufhellung und Abstufung der Schatten, auf Gegenlicht- 
aufnahmen und auf andere besondere Beleuchtungs- 
effekte. — Auch der Film-Amateur, dessen Kamera 
normal mit 1/3 Sek. Belichtungszeit arbeitet, hat in der 
Osram-Nitraphot-Lampe eine stets bereite und aus- 
reichende Lichtquelle für Filmaufnahmen im Heim zur 
Verfügung. Verwendet er zwei Lampen, ein Objektiv 
mit der Lichtstärke f: 2,7 und normalen Umkehrfilm, 
so genügt bei Aufnahmeobjekten mittlerer Helligkeit 
ein Lampenabstand von je 1 m, der bei Filmaufnahmen 
von Einzelpersonen oder kleinen Gruppen noch gut 
anwendbar ist. 0—. 


Neue Zeiss ikon-Prospekte 

Von der Zeiss Ikon Aktiengesellschaft, Dresden, 
liegen wiederum neue illustrierte Prospekte vor, die wir 
unseren Lesern angelegentlichst empfehlen. Es handelt 
sich um folgendes: Zeiss Ikon Schmalfilm-Projektor 
Modell L30 — Zeiss Ikon Ortho Ultra Rapid-Film 
23° Sch. — Projektionsapparat für Róntgennegative. 


Nennen Sie 


bei Bestellungen 
und Anfragen 


die „Rundschau“! 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universitatering 8; für den Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemich, 
Halle (S.), Mühlweg 19. Verlag der Photographischen Verlagsgesellschaft m. b. H., Halle (S.) Druck der Buchdruckerei des Waisenhauses, Halle (8.) 
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Die Jupiter- Heimlampe spendet ein 


ruhiges, strahlend helles Licht, das nach 
allen Richtungen dirigiert werden kann. 
Dadurch ermöglicht sie tadellos belich- 
tete Aufnahmen. Sie läßt sich an jede 
Lichtleitung anschließen. 


Modell | ist außerdem auf dreifache Art 
verwendbar: Als Fußlampe, als Steh- 
lampe (auf jedes Camera -Stativ auf- 
zuschrauben) und als Wandlampe. Da- 
bei kostet es nur 17 Mark ohne Birne. 


Modell Il: Schwerere Ausführung kostet 
25 Mark ohne Birne. 


‚al 


VEREINS- UND GAUNACHRICHTEN 


PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU UND MITTEILUNGEN e APRIL1931 HEFT 7 


Berliner Vereinigung zur Pflege der Liebhaber- ` 


Photographle 

Die Sitzung vom 6. März hatte dadurch eine beson- 
dere Note, weil unser M. Curt Schmidt eine große An- 
zahl seiner neueren Arbeiten vorlegte und dazu in 
überaus interessanter Weise über seine Arbeitsweise 
plauderte. Die meisterlichen Werke fanden denn auch 
die verdiente und ungeteilte Bewunderung der bis 
auf den letzten Platz den Saal füllenden Versammelten. 
Danach fand dann noch die Besprechung einer recht 
gut beschickten anonymen Tafel ebenfalls durch Herrn 
M. Curt Schmidt statt. 


AEG-Photoklub | 

Geschäftsstelle: Berlin NW 40, Friedrich-Karl-Ufer 2/4, 

Fernsprecher: Norden 4494, Apparat 380. 

Klubheim: Berlin N 24, Oranienburger Straße 54/56, 
Fernsprecher: D 2, Weidendamm 9994 und 12390 
(Haus der Technik), Aufgang 10 Fahrstuhl 4 
benutzen. 

Klubabende: Photogruppe: jeden ersten Montag 
im Monat. 

Kinogruppe: jeden dritten Donnerstag im Monat. 
Beginn 8 Uhr. 


„Arbeitsabende“ und „Technische Abende“ werden: 


durch besonderes Programm bekannt gegeben. 
Einrichtungen: Moderne Dunkelkammern mit Ver- 
größerungsapparaten, Projektions- und Filmvor- 
führungsapparate, Bücherei, Atelierraum. 
Beitrittserklärungen sind an die Geschäftsstelle zu 
richten. Gäste sind zu den Klubabenden stets will- 
kommen. 


Liebhaber-Lichtblidner-Glide im D. H. V., Berlin 

Mit dem Film „Unsere blauen Jungen‘, der von dem 
Leben und Treiben auf einem deutschen Kriegsschiff 
erzählt, wurde der Vortragsabend am Mittwoch, dem 
21. Januar, eingeleitet. Unser technischer Leiter Fritz 
Ahrens hielt einen Vortrag über ,,BildmaBige Photo- 
graphie“, der sich.gegen die in weiten Kreisen übliche 
Postkarten- bzw. Ansichtsphotographie wendete. Er 
schilderte, wie man schon bei der Aufnahme auf ,,bild- 
mäßige“ Wirkung bedacht sein muß, und verriet ent- 
sprechende praktische Winke aus seiner jahrelangen 
Praxis. Die begleitenden Lichtbilder waren von hervor- 
ragender Qualität. 

Zwischendurch wurde der Film von der diesjährigen 


Verbandstagung des V. D. A. V. in Nürnberg vorge- 


führt. Den Schluß bildeten weitere Filme. Zunächst 
ein Bildstreifen, der zeigte, wie ein Trickfilm entsteht; 
hierauf noch einige humorvolle Trickfilme. Die Filme 
wurden uns -wieder liebenswürdigerweise von Herrn 
Buchholz von der Agfa gezeigt. Herbert König. 

Sitzung jeden Mittwoch im Vereinsheim, Gaststätte „Ganymed“ Ziegel- 
straße 30. Anfang pünktlich 84, Uhr. Gäste jederzeit herzlich willkommen. 
Amateurphotographen- Vereinigung Berlin- 
Kreuzberg E.V. 

Für die Sitzung am 13. April lautet das Programm: 
Geschäftliches — Bilderkritik — Vortrag von Herrn 
Herbert Starke über Bildaufbau, Bildwirkung und Bild- 
kritik. 


Für Sonntag den 19. April ist eine Dampferfahrt 
nach der Woltersdorfer Schleuse angesetzt. 

An Arbeitsabenden und Lehrkursen sind zu melden: 
10. April, Stilleben (Leiter Herr Gieseke) — 17. April, 
desgl. — 14. April, Der Hochglanzdruck (Herr Pagel) 
21. April, Dreischalen-Entwicklung (Herr Engel- 
hardt) — 24. April, Photographische Kniffe, Bestim- 
mung des Negativcharakters (Herr Gieseke) — 28. April, 
Rollfilmentwicklung (Herr Engelhardt). Geschäfts- 
stelle: K. Langner, Berlin SW, Wartenburgstr. 5. 


Photoverein „Siemens“ 


Das neueVereinsheim in Siemensstadt, Siemensstr. 28. 
ist am 4. Februar eingeweiht worden. Die Einleitungs- 
rede hielt der rührige 1. Vorsitzende, Herr Ernst 
Müller. In humorvoller Weise schilderte ferner Herr 
Dr. Busse, Vorsitzender des Siemens-Beamten-Vereins, 
den neuerlichen Aufschwung der Photogemeinschaft. 
Herr Lüking überbrachte die Grüße des Verbands- und 
Gauvorstands. 


Das Heim mußin seiner Einrichtung als besonders prak- 
tisch und auch geschmackvoll gelten. Ein geráumiger 
Vortragsraum und ein behagliches Lesezimmer liegen 
linker Hand vom Eingangskorridor. An der anderen 
Seite befinden sich die äußerst splendid, aber auch recht 
zweckmäßig bestellten Arbeitsräume für die Negativ- 
entwicklung, die Bildvergrößerung u. a. m. Dieses 
Eigenheim muß in seiner ganzen Anlage durchaus als 
vorbildlich bezeichnet werden. 


Arbeitsgemeinschaft der Photofreunde 
Spandau 

Bericht über die Generalversammlung am 8. Januar 
1931. Die Neuwahl des Vorstandes ergab: Hauptvor- 
stand: Vorsitzender: Dr. Schneider, Geschäftsführer: 
Veit, Kassierer: Franz; Erweiterter Vorstand: Schrift- 
führer: Kohl, Technische Leitung: Ganzer, Hägele, 
Bibliothekswart: Ganzer, Meter, Verwalter: Galfert, 
Lótz. Die Eintragung des Vereines wurde beschlossen, 
ebenso die Annahme der neuen Statuten. Aus diesen 
dürfte folgender Paragraph allgemeines Interesse haben: 
Jeder Photohandel und jede Geschäftspropaganda sind 
im Vercin zu unterlassen. Übertretungen dieses Para- 
graphen werden nach zweimaliger Verwarnung durch 
den Vorstand mit dem Ausschluß bestraft. Die Arbeits- 
gemeinschaft hat sich in dieser Beziehung die groDen 
Amateursportverbände als Vorbild genommen. 


Bericht der Sitzung vom 22. Januar 1931. Herr 
Veit hielt einen Vortrag über Winterphotographie. 
Die Fa. Schering-Kahlbaum hatte liebenswürdiger- 
weise Lichtbilder für diesen Vortrag zur Verfügung 
gestellt. An der anonymen Tafel erhielt Herr Veit 
den Abendpreis in der Gruppe F, Herr Pahl in der 
Gruppe A. 

Bericht der Sitzung vom 12. Februar 1931. Herr 
Hägele sprach über „Die orthochromatische Platte". 
Die Fa. Agfa hatte freundlicherweise Lichtbilder zur 
Verfügung gestellt. Herr Veit besprach die Wander- 
mappe eines Magdeburger Vereines. 


— — — — 
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Märkische Gesellschaft von Freunden der 
Photographie E. V., Berlin-Steglitz 

Die 447. Sitzung am 26. Januar fand als Haupt- 
versammlung für das Jahr 1930 statt und war zahlreich 
besucht. Der eigentlichen Hauptversammlung ging 
die Bekanntgabe des Wettbewerbsergebnisses über das 
Thema ,,Portráts, Typen und Charakterköpfe‘‘ voraus. 
Von den Preisrichtern, den Herren Therstappen 
Trautschold und Gehrke, übernahmen die beiden 
letzteren die Besprechung der eingelieferten 93 Bilder. 
Als Preisträger gingen die Herren Kanitzberg, Fitger 
und Wolff aus dem Wettbewerb hervor. Das Niveau 
des Wettbewerbs wurde von Herrn Trautschold als sehr 
hochstehend bezeichnet. In der anschließenden eigent- 
lichen Hauptversammlung wurde nach Verlesung des 
Geschäfts- und des Kassenberichts die Neuwahl des 
Vorstandes vorgenommen. Mit Ausnahme des bis- 


, herigen 1. Vorsitzenden, Herrn Hartmann, und des 


2. Schriftführers, Herrn Starcke, wurde der gesamte 
Vorstand einstimmig wiedergewählt. An Stelle der 
beiden ausgeschiedenen Herren wurden die Herren 
Kanitzberg zum J. Vorsitzenden und Ehling zum 
2. Schriftführer einstimmig gewählt. 
Geschäftsstelle: Walter Homagk, Berlin- Friedenau, Feurigstr. 13; Arbeits- 
räume: Berlin-Steglitz, SchildhornstraBe 74. 
Photo graphische Gesellschaft zu Bremen E. V. 
Am 7. Januar wurde im Vereinsheim, Meinkenstr. 51, 
die ordentliche Hauptversammlung abgehalten. Der 
durch den Vorsitzenden, Herrn Herm. Schröder, ge- 
gebene Bericht über das verflossene Jahr streifte be- 
sonders die „Fogra“ und die Verbandsausstellung in 
Nürnberg. Der Ausbau, innen wie außen, konnte erfolg- 
reich durchgeführt werden; die Arbeiten verschiedener 
Mitglieder auf den Ausstellungen sind durch die Presse 
ganz besonders hervorgehoben worden. Getreu ihrem 
Vorsatz, das Heer der Knipser nach Möglichkeit zu 
verringern, hat die Arbeitsgemeinschaft auch im letzten 
Jahr mit Anfängerarbeiten die überwiegende Zeit ver- 
bringen müssen, doch können wir hoffen, daB schon im 
nächsten Jahr erfolgreiche Arbeiten aus dieser Gemein- 
schaft zu den Ausstellungen gesandt werden können. 
Das Programm für das erste Halbjahr ist den Mit- 
gliedern inzwischen zugestellt. Den Reigen der Vor- 
träge eröffnete Herr Oberbaurat Bahnson am 14. Januar 
mit farbigen Lichtbildern. Die von großer Sachkenntnis 
getragenen interessanten Ausführungen wurden von der 
gut besuchten Versammlung mit lebhaftem Interesse 
aufgenommen. 


Photoklub Bozen 

Nach dem abgelaufenen Vereinsjahr wurde am 
28. Januar bei erfreulich starkem Besuch die Ge- 
neralversammlung abgehalten. Obmann Alfons 
Pichler gab einen Rückblick auf die seit der Zeit der 
Gründung des Vereines (1902) fortschreitende Ent- 
wicklung der Tätigkeit, auf die Zunahme der aus- 
übenden Mitglieder und lobt die einmütige Zusammen- 
arbeit im Vereine. Es gab 48 Klubabende mit prak- 
tischen Vorführungen, darunter 10 lehrreiche Licht- 
bildervorträge, aber auch mehrere gesellige Zusammen- 
künfte. — Ferner sei der Unterrichtskurse für An- 
fänger in der Lichtbildkunst gedacht. Die Neuwahlen 
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Brütender Kormoran 
Aufnahme von 
Gunther-Plüschow's 
Feuerland-Expedition 
mit ZEISS-TESSAR 


eltreisende im wahren 
Sinne des Wortes sind 
Zeiss-Objektive. Man trifft 
sie in allen Ländern, auf allen 
Meeren, bei Reisen und Ex- 
peditionen sind sie „dabei“, 
als zuverlássige Augen zum 
Festhalten fremdartigerEin- 
drückeu.abenteuerlicherEr- 
lebnisseim Photo-u.Kinobild 


ZEISS 
TESSAR 


Das scharfe Kamera-Auge 


Alle Photofachgeschäfte führen gute 
Marken-Kameras für Platten-, Film- und Kino- 
Aufnahmen, ausgerüstet mit Zeiss-Tessaren 


Ausführlichen Katalog Fo 290 kostenfrei von 
Carl Zeles, Jena, Berlin, Hamburg, Köln, Wien 


Aus dem 
Gunther-Piüschow- 
Film 

Slider Kkondor Uber 
Feuerland 
Aufgenommen mit 
Zelss-Tessar 
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„Angeregte Unterhaltung“ 
Aufnahme mit phot. Dorie Tänzer 
Zelse ikon Mal, 11 Uhr, 1:9, % Sek. 


ergaben folgende Nennungen: Herr Alfons Pichler 
Obmann; Obmannsvertreter Herr Direktor Alfred 
Dissertori; Kassierer: Hesselberger; Schriftwart: Loch- 
mann bzw. Flandorfer; Sachwarte: Prantl und Jung; 
Beiräte: Dr. Kinsele, Großmann, Ambrosi, Geat, Hor- 
ner. — Der Verein stellt den Mitgliedern in den mit 
dem Schachklub geteilten Klubräumen eine Dunkel- 
kammer verschiedene Aufnahme-, Kopier- und Ver- 
groBerungs-Apparate zur Verfügung und hält außerdem 
eine sehr umfangreiche Fachlektüre. — Das Vereins- 
jahr 1931 wird mit einem Fotowettbewerb schließen, 
an dem sich alle Mitglieder mit den Arbeitsergebnissen 
des laufenden Jahres beteiligen können. 


Photographische Gesellschaft Essen 

In der Jahreshauptversammlung am 13. Januar im 
Vereinslokal Friedrichshof erstattete der Vorsitzende 
Hoffmann den Jahresbericht. Trotzdem wir jeden 
Dienstag zusammenkommen, war der Besuch der Vor- 
tragsabende im „Friedrichshof“ und der Arbeitsabende 
in der Dunkelkammer in Essen-West sehr gut. Der Vor- 
sitzende dankte allen Mitarbeitern, besonders den 
Herren Gathmann, Hufnagel und Casper für ihre Vor- 
träge bzw. praktischen Vorführungen bei den Arbeits- 
abenden. Die Mitgliederzahl hat gegenüber 1929 zu- 
genommen, welches wohl hauptsächlich auf unsere 
Gauausstellung August 1930 zurückzuführen ist. Inner- 
halb der 8 Ausstellungstage war eine Besucherzahl von 
über 2000 Personen zu verzeichnen. Infolge der Unter- 
stützung durch den Kruppschen Bildungsverein bzw. 
der Fa. Krupp brauchte die Garantiesumme des Gaues 
Rheinland nicht in Anspruch genommen werden, es 
verblieb noch ein kleiner Überschuß. Auch die Ver- 
bandsausstellung in Nürnberg brachte einen Erfolg. 


Der Verband war bei der Gauausstellung durci 
Herrn Zimmermann-Berlin, der Gauvorstand durch 
die Herren Dr. Breuer, Florian-Köln, Moritz-Trier 
vertreten. Die Vereine aus Rheinland und Westfalen 
hatten fast alle Vertreter zur Stelle. — Für den Wander- 
mappenzirkel wurde Anfang Dezember unsere regel- 
mäßige Vereinswandermappe auf den Weg gebracht. — 
Herr Dumm gab den Kassenbericht. Es wird mit einem 
guten Überschuß abgeschnitten. 

Der Vorstand besteht jetzt aus folgenden Han 
I. Vorsitzender: Hans Hoffmann, II. Vorsitzender und 
Schriftführer: Paul Gathmann, Kassierer: Ferd. Dumm, 
Mappenwart: Wilh. Meienbrock, Beisitzer: Hufnagel, 
Koch und Kleffner. — Unter „Verschiedenes“ wurde 
besprochen: Verlegung der Dunkelkammer, Erhóhung 
der Gaubeitráge, anonyme Bildertafel, Bromólkursus 
und ein Preisausschreiben. — Unsere neue Vereins- 
anschrift lautet: Herrn Hans Hoffmann, Essen- 


Borbeck, Oberer Schloßhang 4. 


Photographische Gesellschaft Frankfurt a. M. 

Am 29.Januar fand im Rahmen eines Vereins- 
abends im großen Saal der „Loge Einigkeit‘ ein Vor- 
trag des Herrn A. Baumann von der Firma Ernst 
Leitz G. m. b. H., Wetzlar, ‚Über die Kleinkamera 
Leica als Universalkamera“ statt. 

Nach einigen einführenden Worten und Demonstra- 
tion der neuen „Leica“ -Objektive sowie des neuen 
Stereovorsatzes mit Stereobetrachtungsapparat schil- 
derte der Vortragende an Hand von zahlreichen Licht- 
bildern nach Aufnahmen mit der „Leica“-Kamera die 
vorzügliche Leistungsfähigkeit und universelle Ver- 
wendbarkeit dieser ausgezeichneten Kleinkamera. 


Verein zur Pflege der Lichtblidkunst Guben 

Am 26. Januar hielt unser Ehrenmitglied Herr 
A.Bürck, Berlin, einen Vortrag über „Heimauf- 
nahmen‘. Der Vortragende behandelte zunächst die 
ästhetischen Grundlagen, die für das künstlerische 
Schaffen des Photographen von ausschlaggebender Be- 
deutung sind, und ging dann zu theoretischen Erörte- 
rungen über. Es wurde eine ausführliche Darstellung 
der für die Heimphotographie gebräuchlichen Licht- 
quellen gegeben und wurden hierbei auch die aktinischen 
Eigenschaften besprochen. Bei der Osram-Nitraphot- 
Lampe kann infolge der vorherrschenden gelben Strahlen 
die Verwendung einer Gelbscheibe häufig entbehrt 
werden. Die Belichtungszeiten können deshalb unter 
Umständen kürzer ausfallen als bei einer Bogenlampe, 
welche zum Vorschalten eines Gelbfilters zwingt. Wo 
viel Licht ist, ist auch viel Schatten. Zur Milderung der 
Kontraste ist es vorteilhaft, vor der Lichtquelle einen 
Zerstreuungsschirm aus Leinen oder Pauspapier anzu- 
bringen. Auch die Verwendung mehrerer Lichtquellen 
ist zur Erzielung einer ausgeglichenen Beleuchtung 
sehr zu empfehlen. Richtig exponieren ist von gróDter 
Wichtigkeit. Unterbelichtungen geben harte und un- 
natürliche Bilder. Am Schlusse erläuterte Herr Bürck 
seine Ausführungen an Hand einer großen Zahl eigener, 
mustergültiger Aufnahmen. Die zahlreich erschienenen 
Mitglieder dankten dem Vortragenden für seine lehr- 
reichen Ausführungen durch starken Beifall. 
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Photographische Gesellschaft Hagen (Westt.) 

Unsere diesjährige Jahreshauptversammlung fand im 
Januar im neuen Vereinslokal, Restaurant „Deutscher 
Krug‘, statt. Nach der Begrüßung durch den 1. Vors., 
Herrn Römer, gab dieser den Jahres-Geschäftsbericht. 
Die Teilnahme an den Versammlungen und Arbeits- 
abenden war gut. Einige Einzelheiten aus dem Bericht 
verdienen besonderer Erwähnung. Es ist dies zunächst 
unser Photolehrkursus, an welchem über 40 Personen 
teilgenommen haben. Als zweites sei unserer erstmalig 
in Umlauf gegebenen Wandermappe mit 59 Bildern 
gedacht. Eine zweite Mappe unseres Vereins gelangte 
am Ende des Jahres in Umlauf. — Gern gedenken wir 
auch unserer Autofahrt nach den westfälischen Wasser- 
burgen am 29. Juni. Erwähnung verdienen auch die 
16 Wandermappen anderer Vereine, welche im Laufe 
des Jahres bei uns zur Besichtigung vorgelegen haben. 
Ferner gelangten 6 Diaserien zur Vorführung. Diese 
Vorführungen sind immer gut besucht. — Zuletzt soll 
noch unseres Anschlusses an den wieder ins Leben 
gerufenen Gau Westfalen gedacht werden. — Es er- 
folgte dann die Bekanntgabe des Arbeitsprogramms 
für das laufende Jahr, welches unter anderem einen 
Bromólkursus, sowie 4 Viertelsjahrs- Wettbewerbe und 
2 Tagesausflüge vorsieht. An Wandermappen sind 
für dieses Jahr 9 Stück angemeldet. 

Den Kassenbericht erstattete Herr A. Müller, aus dem 
hervorgeht, daB das Jahr mit einem schönen Überschuß 
abgeschlossen werden konnte, was zu einem großen 
Teil dem Eifer unseres Kassenwarts zu verdanken ist. 
Der Beitrag konnte in Anbetracht dessen, mit Rück- 
sicht auf die heutige Notzeit, auf 50 Pf. herabgesetzt 
werden. Es wurde auch die Anschaffung einiger 
Bücher beschlossen. 

In der Vorstandswahl wurde der bisherige Vorstand 
wiedergewählt, nur an Stelle des bisherigen 2. Vors. 
Herr Jul. Möller und an Stelle des früheren 1. Schriftf. 
Herr Willi Dietzel. Auch wurde wieder wie im vorigen 
Jahr ein Arbeitsausschuß gewählt, welcher für frucht- 
bringende Arbeitsabende Sorge tragen soll. 

Nach der Vorstandswahl erfolgte die, Besichtigung 
der ersten Wandermappe in diesem Jahr, des Vereins 
Wanne-Eickel, aus welcher manche Arbeit unseren 
vollen Beifall fand. 

Alle Anschriften sind an den 1. Vors., Eugen-Richter- 
Straße 56, zu richten. 


Photo- Club, Hof I. B. 

Am 28. Januar tagte die D mung. Nach 
kurzer Begrüßung durch den 1. Vorsitzenden gab 
Schriftführer Sator den Jahresbericht, der Zeugnis 
ablegte von der ersprieBlichen Arbeit des abgelaufenen 
Vereinsjahrs. Durch besondere Kurse nahm sich der 


Verein der Anfänger an, durch zahlreiche Lichtbilder 


vorträge und praktische Vorführungsabende suchte er 
auch die fortgeschrittenen Amateure weiterzubilden. 
Anläßlich des fünfjährigen Jubiläums wurden die 
Herren O. Müller, Richter und Bodenschatz vom Ver- 
band ausgezeichnet. Kassierer Reichardt konnte trotz 
großer Anschaffungen von-einem erfreulichen Stande 
der Vereinskasse berichten. Die Neuwahl zeigte 


JHAGEE 


Kleinbild-Ultrix 


bietetanderenKleinbildkameras gegenüber den großen 
Vorteil, daß trotz kleiner Abmessungen des Gehäuses 
Photos im Originalformat 4X 6,5 cm erzielt werden, die 
auch ohne Vergrößerung eine gute Bildwirkung ge- 

wührleisten. Aube rdem ermöglicht die gestochene 
Schärfe der Negative bei Verwendung des Lumimax- 
Vergröb.-App: rates die Anfertigung beliebig großer 
Bilder, die sich als Wandschmuck vorzüglich eignen. 
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Als Japanerin 
Agfa-Chromo-Isorapid-Platte 


folgendes Bild: O. Müller als 1. Vorsitzender, Thomas 
Eckert als 2. Vorsitzender, Schubert als Schriftführer, 
Reichardt als Kassierer, Greiter als Dunkelkammerwart 
und Bibliothekar. i 

Das Ausscheiden der Herren Apotheker Hindersin und 
Sator aus der Vorstandschaft ist zu bedauern, beide 
verlassen in Bälde Hof. 


Photographische 
Vereinigung 
Kiel, e.V. 


In der Jahreshauptversammlung am 14. Januar 
wurde der alte Vorstand einstimmig wiedergewählt. 
Unser bewährter Vorsitzende, Herr Ing. Böhm, be- 
kleidet seinen verantwortungsvollen Posten damit volle 
10 Jahre. Auch an dieser Stelle sprechen wir ihm für 
seine selbstlose und treue Arbeit unsern herzlichsten 
Dank aus. Der Vorstand wurde durch den aus den 
Herrn Krappatsch, Lenz, Isenecke und Petzold ge- 
bildeten Werbeausschuß vergrößert. | 

Am 16. März findet ein Werbeabend im Saale des 


phot. Nicola Perscheid, Berlin 
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Hotel ‚Kronprinz‘ in der Hafenstraße statt, zu 
dem derVerein alle Kieler Amateure einlädt. Ein- 
tritt frei. Unter anderem werden geboten: Licht- 
bildervortrag: Der Kieler Photoamateur und seine 
Motive (60 Diapositive aus Kiel und seiner näch- 
sten Umgebung). Eine Bilderausstellung. Thema: 
Kiel und seine schöne Umgebung. Daran an- 
schließend gemütliches Beisammensein. Bei dem 
Jahreswettbewerb im Dezember konnten folgende 
Preise verteilt werden: Inder Gruppe A (Anfänger) 
an die Herren Isenecker, Lübky und Hesse. In 
der Gruppe B (Fortgeschrittene und Meister) an 
die Herren Böhm, Sommer, Dünnig. Ferner erhielt 
der Verein für seine Beteiligung an dem Wett- 
bewerb des Gaues zur Beschaffung von Lehr- 
material je einen 1. (Herr Böhm) und einen 2. Preis 
(Herr Holtz). In der Versammlung am 29. Januar 
wurden selbstgebaute Heimlampen vorgeführt. 
Herr Böhm hielt einen Lichtbildervortrag: Fehler 
im NegativprozeB. | 
Die Gesellschaft zur Pflege der Photo 
graphle Leipzig 
hielt am 13. Januar ihre Jahreshauptversammlung 
ab. Das verflossene Geschäftsjahr war wegen seiner 
Angleichung an das Kalenderjahr kurz, dennoch 
hat seit langem kein so reges Leben in der Photo- 
graphischen Gesellschaft geherrscht wie im letzten 
Jahr. So wurde auch die Wiederwahl des bis- 
herigen Vorstandes (erster Vorsitzender Baumeister 
Barthel, geschäftsführender Vorsitzender Gewerbe- 
lehrer Geißler, Schatzmeister Frl. Lehmann) be- 
grüßt und die Ausgabe von später einzulösenden 
Anteilscheinen über 10 M. als auch die Neufassung 
der Satzungen einstimmig angenommen. 

Die Vereinsabende werden jeden Dienstag in den 
eigenen Räumen Thomaskirchhof 16II abgehalten. 
Der phototechnischen Schulung dienten folgende 
Vorträge: Über Theorie und Praxis des Fixierens 

(Geißler); ÜberVerstärken, Abschwächen und Retusche, 
mit praktischen Vorführungen (Dr. Gerhardt, Gruber und 
Geißler); Das Anfertigen von Dias (Geißler) ; Über Ortho- 
und Panchromasie und Lichtfilter in der Praxis (GeiB- 
ler); Über Plattenprüfung mittels einer eigenen Farben- 
tafel (Langer-Taucha). 

Die Lichtbildervorträge unserer Mitglieder waren 
teils belehrend, teils unterhaltend: Herr Mittelmann 
über Photomontage; Herr Dr. Gericke über alte Kul- 
turstätten in Agypten; Herr Popper, unser ältestes 
Mitglied, zeigte lustige Szenen aus dem Familienbad. 
Zu einer großen Werbeveranstaltung in der Alten 
Handelsbörse wurde der Lichtbildervortrag des Herrn 
Gruber mit 180 ganz ausgezeichneten Tieraufnahmen. 
Der Wettbewerb unserer Gesellschaft ‚Diapositive‘ 


ergab eine große Anzahl recht netter, ja, sogar 


einige ganz hervorragender Aufnahmen. Auch an den 
anonymen Bildertafeln beteiligten sich viele Mitglieder 
mit gutem Erfolg. Die Besprechungen gaben Anfängern 
und Fortgeschrittenen manche gute Lehre. Dann und 
wann gaben auch Mitglieder an Hand von Bildern 
ihre Erfahrungen mit neuem Arbeitsmaterial bekannt. 
Auch befreundete Vereine dienten mit Wandermappen 
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und Ausstellungsbildern. Zur Pflege der Landschafts- 
photographie findet allmonatlich ein Ausflug in Leipzigs 
Umgebung statt. Gedacht sei auch noch unserer Weih- 
nachtsfeier. 

Seit September wurden 13 neue Mitglieder und 
trotz geringer Beteiligung an Wettbewerben auch 
Auszeichnungen errungen: Herr Max Müller erhielt in 
Nürnberg die Verbandsurkunde für wissenschaftliche 
Photographie und Herr Gruber den zweiten Preis im 
Diawettbewerb vom Gau Sachsen-Thüringen. 

Am 16. November fand in unseren Räumen die Herbst- 
tagung des Gaues Sachsen-Thüringen statt. Durch 
Beschluß der Gauversammlung ist unserer Gesellschaft 
das Amt der Gaujury übertragen worden. 


Photographische Vereinigung „Sonne“, 
Magdeburg 

Die Jahreshauptversammlung war gut besucht. 
Nach Bekanntgabe der Eingänge und der Neuaufnahme 
von 4 Mitgliedern wurde der Jahresbericht gegeben. 
Das Arbeitsprogramm war sehr reichhaltig. Neben 
Lichtbildabenden wurden Bildermappen befreundeter 
Vereine des Gau Brandenburg gezeigt. Interessant 
waren die allmonatlichen anonymen Bildertafeln. 
Ferner wurden verschiedene Entwicklungsverfahren 
und Farbenaufnahmen vorgeführt. Die Technik des 
Bromöldrucks interessierte die Mitglieder sehr, so daß 
sich sofort 2 Arbeitsgemeinschaften bildeten. | 

Durch die Rührigkeit einiger Mitglieder ist erreicht, 
daß die Vereinigung im Grundstück der Fa. Brunnen- 
hase, Petersberg 9, eigene Räume gemietet hat, wodurch 


Das Objektiv für 


Amateure u. Berufsphotographen 


Angulon 1:6,8 


Lichtstärkster Weitwinkel- u. Satz- 
Anastigmat mit drei verschiedenen 
Brennweiten in einem Objektiv. 
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Ganz verkittet. Frei von Reflexen 
und Uberstrahlungen. Verzeich- 
nungsfrei. Höchste Brillanz. Total- 
bildwinkel ca. 105°. Universal- 
weitwinkel für schwierigste Gegen- 
lichtaufnahmen. 


JOS. SCHNEIDER & CO. 
Opt. Werke / Kreuznach S/Rhld. 


Son der pr 


den Mitgliedern Gelegenheit gegeben ist, zu jeder Zeit 
unentgeltlich zu arbeiten. 

Nach Wahl des neuen Vorstandes entwickelte der zum 
1. Vorsitzenden gewählte Lehrer Lohmnitz das reich. 
haltige Programm für das kommende Jahr. Lüdicke 
erhielt gelegentlich der Internationalen AUSSTELLUNGEN in 
Tokio und Osaka die silberne Medaille. 


Lichtbildnerkiub Mähr. -Ostrau | 

Der Klub hielt am 9. Jànner 1931 seine dicsialitige 
Hauptversammlung ab. Der Obmann, Herr Ing. Eer- 
schel, erstattete den Jahresbericht. Der Klub nahm 
im verflossenen Jahr 22 Mitglieder auf, so daD heute 
ein Stand von 102 Mitgliedern ausgewiesen wird. 
Dies ist hauptsáehlich auf die rege Vereinstätigkeit 
durch Vorträge von Mitgliedern und Lichtbildervorträge 
von Firmen, insbesondere auf die 2 Anfängerkurse, die 
unter regster Beteiligung unser Mitglied Herr Kučera 
abhielt, zurückzuführen. Der Obmann führte weiter 
aus, daß an jedem Vereinsabend an Hand der von Mit- 
gliedern vorgelegten Bilder Kritiken abgehalten wurden. 
Die Vereinsdunkelkammer wies im Berichtsjahr einen 
sehr großen Besuch auf. Der Obmann ehrt hierauf das 
Andenken des verstorbenen Mitgliedes Herrn Bau- 
meister Hertel. Den Herren Sirovy, Englisch und 
Maresch gratuliert der Vorsitzende zu den errungenen 
Preisen bei internationalen Wettbewerben. Sehr 
schönen Photosport zeigte das am 5. Dezember 1930 
abgehaltene interne Preisausschreiten, zu dem 231 Bil- 
der abgeliefert wurden und bei welchem an 18 Mit- 
glieder Vereinsdiplome, Geld- und Warenpreise verteilt 


Die Höchstleistung 
Deutscher Camerabaukunst 


Mentor Compur Reflex 


verblüffend klein — leicht — handlich — Größe 6,5x9 cm 
RM 240,- m.Zelss-Tessar1:4,5/10,5 E 555 
RM 300, m. Zeiss -Tessar 1: 3, 8/10, 8 


Selbstauslöser 
einschl. 3 Metall- Kassetten, Filmpack -Kassette, Draht- 


auslóser, Umh.-Riemen u. prima brauner Rindledertasche 


MENTOR dot & Breutmann DRESDEN, A, Q 
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„Alt- Sls ka. Eine Stresenszene“ 
Aufnahme auf Münchener Kranz-Piatte | 


wurden. Zum Schlusse ersuchte der Obmann, von 
einer Wiederwahl aus Geschäftsrücksichten Abstand 
nehmen zu wollen, was nur ungern vernommen wurde. 

Es wurden für das Vereinsjahr 1931 gewählt: Zum 
Obmann Direktor Franz Fugger, Obmannsstellvertreter 
Ing. Fritz Mehlo, Schriftführer Egon Englisch, Schrift- 
führerstellvertr. Karl Strenitz, Säckelwart Franz Krö- 
ner, Bücherwart Rudolf Lachmann, Mappenwart für 
den Klub Ing. Fritz Mehlo, Mappenwart für den Ver- 
band Heinrich Sirovy, Atelierwart Kreisel, Aushänge- 
kastwart Hugo Neumann, Beiräte Ing. Bräcker, Franz 
Brosch, Tatzel, Alt. 

Der neue Obmann, Herr Direktor Fugger, gibt be- 
kannt, daß 1932 eine große Ausstellung geplant ist und 
ersucht die Mitglieder, schon jetzt dahin zu arbeiten. 

Sodann wird der Anschluß an den „Deutschen Licht- 
bildner -Verband in der Tschechoslowakischen Republik, 
Sitz Haida' zur Abstimmung gebracht und angenom- 
men. Zum Wanderzirkelmappenwart wird Herr Heinrich 
Sirovy, Witkowitz, Eisenwerk, Werkskassa, bestimmt. 
Esfolgte dann der Lichtbildervortrag ,,Die orthochroma- 
tische und lichthoffreie Photographie“ von der Agfa. 


Amateurphotographenverein Solingen 

In der Jahreshauptversammlung am 5. Februar im 
Hotel Evertz gab der Vorsitzende einen kurzen Über- 
blick von der im verflossenen Jahre geleisteten erfolg- 
reichen Arbeit der Mitglieder und dankt für die rege 
Teilnahme an der Vereinsausstellung, die gut ausgefallen 
sei, überall groBen Beifall gefunden habe und auch einen 
sehr guten Besuch aufzuweisen gehabt hätte. Außerdem 
sei im verflossenen Jahre in der gesamten Entwicklung 
des Vereins ein sehr großer Aufschwung zu verzeichnen 
gewesen, was nicht zuletzt auch durch den starken Mit- 
gliederzuwachs zum Ausdruck kam. — Danach wurde 
vom I. Schriftführer der Geschäftsbericht des vergangenen 
Jahres verlesen, und der 1. Kassierer gab den Kassen- 


phot. Jan Zapletal, Prerau 
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bericht ab, aus dem ersichtlich war, daß 
die Kassenverhältnisse sich sehr günstig 
entwickelt haben. — Die dann erfolgende 
Vorstandswahl hatte folgendes Ergebnis: 
1.Vorsitzender Lehrer K. Adrion, 1. Kas- 
sierer E. Groß, 1. Schriftführer H. Strick- 
hausen, Kassenrevisoren Theis und Mei- 
ster, ArbeitsausschußGroß, Konejungund 
Theis. — Hiernach Neuaufnahme von 
drei Mitgliedern. — Unter den Anträgen 
wurde die Neuregelung der Wettbewerbs- 
ordnung erledigt und die Erweiterung 
der Vereinsbücherei, sowie Beschaffung 
weiterer Utensilien ins Auge gefaßt. 
Dann wurde die Prämiierung der Preis- 
träger aus dem Vereinswettbewerb 
vorgenommen, Herrn E. Groß wurde 
die Silberne Plakette und den Herren 
Jäger und Theis je eine weitere Pla- 
kette überreicht. 
Anschrift: Lehrer Karl Adrion, Solingen -Wald, 
' Lilienstr. 62. 
Gau Bayern im VDAV 
Am 25. Februar ist Herr Otto Kühne, 
Nürnberg, Gauvorstandsmitglied, ver- 
schieden. Herr Kühne hat sich in seiner mehrjährigen 
Tätigkeit als Gauvorstandsmitglied und zuletzt als Gau- 
wandermappenverwalter außerordentlicheVerdienste um 
den Gau Bayern erworben. Wir verlieren in ihm nicht 
nur einen fleißigen Mitarbeiter, sondern auch einen 
treuen Freund, auf den wir uns jederzeit verlassen 
konnten. Wir werden Herrn Kühne stets ein treues 
Gedenken bewahren. Gau Bayern im VDAV. 


Preisvertellung aus dem Wettbewerb 1930 
der Photographischen Gesellschaft in Wien 

Die Preisrichter Kommerzienrat A. C. Angerer, Vor- 
steher Silverius Frey, Hofrat Dr. Rudolf Junk, Dr. 
Karl Kaser und Dr. Emil Mayer haben folgenden Be- 
werbern Preise zugesprochen: Gruppe À, erster Preis: 
Eine bronzene Medaille der Photographischen Gesell. 
schaft in Wien Herrn Helmuth Pommer, Bregenz, den 
zweiten Preis: ein künstlerisches Diplcm der Gesell. 
schaft Herrn Felix Schleißner, Wien; den dritten Preis: 
ein künstlerisches Diplcm der Gesellschaft Herrn Paul 
Hollander, Regierungsrat, Schneidemühl, Deutschland. 
Gruppe B, den ersten Preis der Firma „Kilophot“: 
300 S Herrn Paul Freiberger, Wien. Von der Verlei- 
hung des 2. Preises wurde einstimmig Abstand genom- 
men. Den ersten Preis der Firma ,,Lainer & Hrdliczka“: 
250 S Herrn Professor Rudolf Koppitz, Wien, den 
zweiten Preis: 150 S Frau Mia Förster-Freund, Wien: 
den dritten Preis: 100 S Herrn Dr. Josef WeiD, Wien: 
den Preis der Firma Schering-Kahlbaum A.-G., Berlin, 
Reprásentanz Wien: 250 S Herrn Ferdinand Kretsch- 
mer, Wien; den Preis von Voigtländer & Sohn: 250 S 
Frau Mara Weber, München; den Preis der Imperial 
Dry Plate Co. Ltd. Generalvertreter L. Loebenstein. 
Wien: 100 S Herrn Max Otto Rudolf, Davos-Wolfgang: 
den Preis der Wellington & Ward Ltd. Elstree, General- 
vertreter L. Loebenstein, Wien: 100 S in Waren Herrn 
Carl Zwickl, Garmisch-Partenkirchen. 


| 
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ZEITSCHRIFTENSCHAU 


Das Ateller des Photographen 

Heft 3 wurde der Leipziger Frühjahrsmesse gewidmet 
und zeichnet sich durch besondere Reichhaltigkeit aus. 
Die Tafeldrucke bringen eine ganz vortreffliche Por- 
trátauslese, die als vorbildlich anzusprechen ist. Die 
Aufsätze behandeln u. a. folgende interessante Themen: 
Dr. Philipp Strauß, Raumwirkung des Bildes; Dr. 
O. Croy, Verbindung von Bild und Schrift in der 
Reklamephotographie; Dr. Leo Busch, Farbige Kino- 
aufnahmen im Atelier. Dazu das Kapitel der ,,Tages- 
fragen“ und vielerlei praktische Winke unter dem 
Titel „Aus der Werkstatt des Photographen“. Das 
Atelier erscheint monatlich, Bezugspreis vierteljährlich 
3,60 M. (Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S.). 


Flimtechnik — Filmkunst 

Heft 4 beginnt mit einem trefflichen Artikel von 
Bela Balazs ‚Dein Kind sieht Dein Leben“, des weiteren 
folgen: Johanna Eckardt, Organisation des guten Films; 
Walther Günther, Der deutsche Lehrfilm stirbt; W. 
Pudowkin, Abgrenzung gegen das Bühnenspiel; Betz, 
Brücke zwischen zwei Künsten; Eggebrecht, Ein grund- 
sätzlicher Fall; Alex Straßer, Stürme über dem Mont. 
blanc mit einem entzückenden Gletscherbilde. — Aus 
Heft 5 dürften an Originalbeitrágen namentlich inter- 
essieren: Umkehr, Die Aufnahmemaschine von André 
Debrie; Leistner, Klangbild und Mikrophoneinstellung. 
Besonders reichhaltig ist der Abschnitt ‚Neuheiten‘. 
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Die vierzehntägig erscheinende, bestens illustrierte 
Kinozeitschrift kostet pro Quartal 5,25 M. (Verlag 
Wilhelm Knapp, Halle a. S.). 


Film für Alle 

Heft 2 dieser reich illustrierten Monatsschrift bietet 
eine Fülle von anregendem Material für den Kino- 
amateur, so die Beiträge: Eine Gondel Venedigs, 
Winterlandschaft, Über Projektionswände. Aus Heft 3 
seien die folgenden Aufsätze hervorgehoben: Was 
Du an Deinem Film noch machen kannst, Heimton- 
filme in Amerika. Sehr zu schätzen sind auch die Ab- 
schnitte aus der Praxis für die Praxis: „Ratschläge“, 
„Beispiele für Alle“, „Neuheiten“. Bezugspreis viertel- 
jährlich 2,25 M. (Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S.). 


KLEINE CHRONIK 


INDUSTRIE- U. HANDELSNACHRICHTEN 
Billette F: 4,5, 
die Kamera der erfüllten Wünsche 

Fünf Wünsche hat der Amateur für die Rollfilm- 
kamera, die ihm als Ideal vorschwebt: Kleine Außen- 
maße muß sie haben und doch soll sie große Bilder 
geben. Sie muß eine lichtstarke Optik besitzen, dabei 
große Tiefenschärfe, und ihre Konstruktion muß ge- 
statten, sich schnell abspielende flüchtige Szenen 
rasch aufzunehmen. Alle diese Vorteile bietet die neue 
Billette mit der Lichtstärke F:4,5. Die Billette ist 
mit dem Agfa-Solinar bzw. Oppar-Anastigmat ausge- 


Foto - Aufnahme - Lampen 
mit 
Bogen- und Giühlampen. 


Neimaufnahmeleuchten 


Efa- Aggregat Nr. 26 Efa-Leuchte Nr. 22 
für 1000 Watt tür 500 Watt 


als Tischleuchten sowie mit Stativen 
für 1, 2, 3 und 6 Leuchten. 


Efa-Foto-Aufnahme-Bogenlampen 
in jeder Ausführung. 
Prospekte auf Anfrage. 


Bes. für Kino-, Foto- und Elektrotechnik 


Karl Kresse & Felix Rehm 
Berlin SW68 — Hollmannstraße 16 


xv 


rüstet. Diese Objektive stellen Spitzenleistungen dar 
und geben Bilder von gestochener Schärfe und über- 
raschend guter Plastik. Die Kamera ist so klein, daB 
man sie bequem in der Rocktasche mit sich führen kann. 
Trotz ihrer Kleinheit gibt sie Bilder in dem schónen, 
ausreichend großen Format 6 x9 em. Die Bilder zeich- 
nen sich durch große Tiefenschärfe aus, und zwar nicht 
nur bei der Wiedergabe von Objekten nahe der Un- 
endlichkeitszone, sondern auch bei Nahaufnahmen. — 
Die Scharfeinstellung erfolgt durch einfaches Drehen 
der Vorderlinse. Die Vorderlinse hat einen Ring mit 
Einstellskala für &lle Entfernungen. Das Einstellen 
geht so schnell, daB man hübsche Augenblicksbilder aus 
großer Nähe überraschend knipsen und sie dadurch in 
ihrer reizvollen Ungezwungenheit einfangen kann. 
Wer das Einstellen kurz vor der Aufnahme vermeiden 
will, der stellt die Billette schon zu Hause auf Blende 8 
und hat dann die beliebte Nah- und Ferneinstellung 
zur Verfügung, die von der Billy her bekannt ist. Es 
werden bei „Nah“ alle Gegenstände in 2—5 m Ent- 
fernung von der Kamera scharf wiedergegeben. Auf 
„Fern“ eingestellt, wird jeder Aufnahmegegenstand von 
5m Entfernung an scharf abgébildet. — Auch den 
günstigsten Bildausschnitt kann man sich von vorn- 
herein sichern, denn die Billette besitzt neben dem 
Brillantsucher auch noch den praktischen Rahmen- 
sucher, der die schnelle Orientierung ungemein erleich- 
tert. Zu alledem kommt noch die große Lichtstärke, 
die Aufnahmen bei jedem Wetter ermöglicht. 


Der preiswerte Agfa-Projektor 

für 16 mm Schmalfilm, auf den die Kinoamateure solange 
gewartet haben, ist jetzt im Handel erschienen. Wie 
der Agfa-Movector A.S. für seine Klasse tonangebend 
ist, so wird auch der neue billige Agfa-Movector C 
in seiner Preisklasse führend sein. Denn ebenso 
wie bei dem teuren Modell ist auch hier alles getan 
worden, um etwas durchaus Vollendetes zu schaffen. 
In erster Linie zeichnet sich der ,,Movector C“ durch 
seine kleine, gedrungene Gestalt aus. Sein leichtes 
Gewicht gestattet einen leichten Transport, und das 
ist für den Kinoamateur wichtiger, als man gemeinhin 
glaubt, denn der Kinoamateur will mit seinem Privat- 
kino nicht an den Raum gebunden sein und — er führt 
seine Unikatfilme nicht gern auf fremden Projektoren 
vor, wenn er einen guten Apparat sein eigen nennt. 
Der Agfa-Movector C kann ohne weiteres an jede Licht- 
leitung angeschlossen werden, die über 110 oder 220 Volt 
Wechsel- oder Gleichstrom verfügt.. Der Aufbau be- 
sonderer Widerstände fällt fort. Die ausgezeichnete 
Lichtstärke des Projektors gewährleistet stets helle, 
gleichmäßig ausgeleuchtete Bilder an der Wand, die 
die Einzelheiten klar und deutlich hervortreten lassen. 
Willman ein Bild längere Zeit. betrachten, dann drückt 
man aufs Knöpfchen, und das Bild steht. Läuft anderer- 
seits der Projektor zu schnell, dann kann man den Motor 
langsam laufen lassen, und der Film wird dann so geruh- 
sam abrollen, daß auch die kleinsten Kinder ihm folgen 
können. Die auswechselbare Optik gestattet, die Bild- 
größe bei jeder Vorführung der Größe des Raumes an- 
zupassen, und die direkte Rückrollvorrichtung erlaubt 
ein sofortiges Rückrollen des Films nach der Vorfüh- 
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rung. Was also will man noch mehr für 260 Mark ? Man 
muß sich den Agfa-Movector C bei seinem Händler 
ansehen. 


Koplerbelichtungsuhr ,,Kobelu “ i 

Die Firma M.Dreyer, Winterthur (Schweiz) 
bringt eine Kopierbelichtungsuhr in den Handel, die ein 
einfaches Hilfsmittel zur Berechnung der Belichtungs- 
zeit beim Kopieren und beim Vergrößern auf Brom. 
silber- und Gaslichtpapieren darstellt. Die „Kobelu' 
enthält Angaben über die Empfindlichkeit von rund 
100 verschiedenen Papieren und ermöglicht mühelos 
die Ermittlung der richtigen Belichtungszeiten bei be- 
liebig starken Lichtquellen, beliebigen Abständen und 
beliebiger Dichte der Negative. Die Handhabung ist 
verblüffend einfach, so daß sich dieses Photo-Hilfs- 
mittel schnell einführen wird, zumal es im Preise außer- 
ordentlich niedrig ist. 


Hauff -Vitrafiim 

Was nützt die Blende, vor allem die kleine Blende. 
wenn wir sie nicht nach Belieben verwenden dürfen ? 
Wir wissen zwar, daß mit kleiner werdender Blende die 
Schärfe in die Tiefe des Aufnahmeraumes hinein fast 
sprunghaft zunimmt, aber die geringe Empfindlichkeit 
und der kleine Belichtungsspielraum unseres Films 
zwingen uns, häufig mit ganz anderen Blenden zu 
arbeiten, als uns erwünscht. Der Hauff-Ultrafilm mit 
seinen 230 Sch. und seinem gewaltigen Belichtungs- 


. spielraum bedeutet die Lösung dieses Problems. Man 


hat ihn schon die auf Zelluloid gegossene Tiefenschärfe 
genannt. An einem trüben Wintertage nimmt man 
Personen im Freien bei Blende 12,5 noch mit !/,, Se- 
kunde Belichtungszeit, also aus der Hand auf, und 
dabei hat man bei Einstellung auf 5m mit f= 10cm 
zwischen 3,1 und 13,3 m alles scharf. Das bedeutet 
nicht mehr und nicht weniger, als daß man z.B. 
Straßenszenen, Gruppen im Freien auch im Winter 
ruhig aus der Hand aufnehmen darf. Der Ultrafilm 
verträgt anderseits eine 50 fache Überbelichtung ohne 
weiteres. i 


Lifa- Massivgelbglastliter In Spezlalfassung 
Wie wir erfahren, bringt die „Lifa“, Augsburg, ihre 
neuen „Orthocolor-Massivgelbglasfilter“, welche sich 
neben ihrer guten Qualität noch besonders durch ihre 
Preiswürdigkeit auszeichnen, nunmehr auch in Spezial- 
fassungen für folgende Kameras heraus: Billy F 8.8. 
Billy F 7,7, Billette F 6,3, Billette F 4,5, Bessa F/7,7. 
Bessa F 6, 3, Baby-Box F 11, Baby-Box F 6,3, Box- 
Tengor, Ikonta 6x9 F 6,3, Ikonta 6x9 F 4,5, Ikonta 
5x8 F6,3, Kolibri F 3,5, Kolibri F 4,5, Korelle F, Il 
und Korelle F 3,5. — Als besondere Neuheit werden 
folgende Spezialfilter in Satzetuis mit 2 Filtern (einem 
hellen und einem mittleren) geliefert: für Billy, Bil- 
lette, Bessa, Baby-Box, Kolibri und Korelle. Satzetuis 
mit 3 Filtern (in den Dichten hell, mittel und dunkel). 
für Billy, Billette, Baby-Box, Kolibri und Korelle. — 
Diese Satzetuis bestehen in geschmackvollen Zelluloid- 
dosen, die mit weißem Samt ausgeschlagen sind. Die 
Deckelinnenseite trägt die Verlängerungsfaktoren für 
die einzelnen Filterdichten. Ausmaße: 6,3 x 5, 5d Xx I, Gem. 
Gewicht einschließlich 3 Filtern jeweils mit eigener 


— 


—— — — . — . — — — —— 


— . ũÄ— — ͤ —ꝛ ————ͤͥͤ F—äẽct — e — — — — 


PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU UND MITTEILUNGEN e HEFT 7 


f 


Fassung etwa 45g. Das ganze Satzetui kann also 
bequem in das Handtäschchen oder in die Westen- 
tasche gesteckt werden. — Die vortrefflichen Lifa- 
Neuerungen sind überall mit großer Befriedigung auf- 
genommen worden und werden in noch hóherem Mai 
wie bisher dazu beitragen, die Photographie mit Gelb- 
filtern populär zu machen. 


AUSSTELLUNGEN 


Ausstellung des Verbandes Deutscher Ama- 
teurphotographen-Vereine 1931 in Hamburg. 
Arbeiten von Mitgliedern der dem Verband ange- 
schlossenen Vereine. Es bestehen die Gruppen: Bild- 
mäßige Photographie, Heimatphotographie und Wis- 
senschaftliche Photographie. Eröffnung 8. August. 
Weitere Bekanntgaben in den Verbandsnachrichten. 


V. Internationaler photographischer Salon 
von Japan in Tokyo vom 1. bis 14. Mai 1931, in 
Osaka vom 20. bis 26. Mai 1931. Gebühr für die Be- 
teiligung 1 Dollar. Schlußtermin der Bildeinsendung 
31. März 1931. Prospekte durch K.Kajiro, Berlin W, 
Neue Winterfeldtstr. 20. Die Bilder können an letztere 
Adresse gesandt werden; sie gehen dann als Sammelgut 
nach Japan. 


Aller Salon International d'Art Photo- 
graphique de Bruxelles, vom 25 April bis 10 Mai 
1931, im ,,Palais du Cinquentenaire". Letzter Ein- 
sendungstermin 2. April. Anfragen durch das Secrétariat 
Rue Champ du Roi, 36, à Bruxelles (Belgique). 


XIV. Jahresausstellung der Hammersmith 
Hampshire House Photogr. Society. 17.—26. 
April 1931. Formulare durch: Miss E. Eaton, 12 c. 
Radbourne Avenue, London, W.5. Letzter Ein- 
sendungstermin: 26. März. 


I. Internationale photographische Ausstel- 
lung der Mustermesse und des Photoklubs in Mailand 
vom 12. bis 27. April 1931. Schlußtermin für Anmel- 
dung und Bildereinsendung 15. März. Nähere Be- 
dingungen durch die Geschäftsstelle des Verbandes 
Deutscher Amateurphotographen -Vereine (Herrn P. Lii- 
king), Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34. 


II. Internationaler Salon von Kunstphoto- 
graphien in Béthune (Frankr.) vom 14. bis 28. Juni 
1931. Letzter Einsendungstermin 25. Mai. Nähere Be- 
dingungen und Anmeldeformulare durch den Sekretär: 
R.Liégeois, Béthune (Pas-de-Calais), Boulevard Thiers 46. 


IV. Ausstellung des Verbandes österr. Ama- 
teurphotographenvereine. Zu dieser Ausstellung, 
welche im Junid. J. in den Räumen der Kunstgemein- 
schaft stattfindet, wurden wieder die befreundeten Ver- 
bande, und zwar der Verband deutscher Amateur- 
photographenvereine, Berlin, der Deutsci.e Licht- 
bildnerverband in der C. S. R., Haida, und der Landes- 
verband ungarischer Amateurphotographen, Budapest, 
eingeladen. Zur Verteilung gelangen goldene, silberne 
und  bronzene Verbandsplaketten, sowie Diplome. 
Letzter Einsendetermin ist der 10. Mai 1931. Anmelde- 
formulare sind durch die Geschäftsstelle des Verbandes, 
Wien XVIII. Ferrogasse 34, zu beziehen. 


XIX 


VIII. Internationaler Photographischer Kon- 
greB und Ausstellung für angewandte und 
wissenschaftliche Photographie. In Verbindung 
mit dem VIII. Internationalen Photographischen 
Kongreß, der von 3. bis 8. August 1931 in Dresden statt- 
findet, soll in der Technischen Hochschule in Dresden, 
in der auch der Kongreß tagt, eine Ausstellung veran- 
staltet werden, die der Industrie die Möglichkeit gibt, 
Apparate und Vorrichtungen auszustellen, die der 
wissenschaftlichen und angewandten Photographie die- 
nen. Es sollen dabei besonders solche Vorrichtungen und 
Geräte gezeigt werden, die entweder selbst auf photo- 
graphisch-technischer Grundlage beruhen, oder die 
Untersuchungen photographischer Materialien zum 
Gegenstand haben. Ebenso können auch die mit den 
Geräten erlangten Ergebnisse gezeigt werden. Weiter 
sind noch Geräte zugelassen, die den Zwecken der an- 
gewandten Photographie in den verschiedenen Gebieten 
der Wissenschaft und Technik dienen. Für die Ausstel- 
lung industrieller Objekte wird eine Platzmiete von 
10 M. pro qm erhoben. Die Anmeldung zur Teilnahme 
ist bis zum 1. Mai d. J. an die Gescháftsstelle des Kon- 
gresses in Dresden A. 20, Paradiesstr. 6B zu Händen 
des Herrn Prof. Dr. R. Luther, zu richten. 


V. Internationaler Salon der Lichtbildkunst 
in Warschau vom 30. April bis 31. Mai 1931. Schluß 
der Bildereinsendung 15. April. Teilnahmegebühr 
4M. Nähere Bedingungen durch das Ausstellungs- 
komitee, Warschau, Marszalkowska 53 M. 6. 


Photographieren Sie 
mit dem 


Allwetterfilm: 


76. Jahresausstellung der Royal Photogra- 
phio Society in London vom 12. September bis 
10. Oktober 1931 (für alle Bildzweige). Endtermin 
für Einsendungen 14. August. Nähere Prospekte durch 
das Sekretariat. der Royal Photographic Society, Lon- 
don W.C.1, Russell Square 35. 


PREISAUSSCHREIBEN 

Gevaert-Werke, Berlin SW, Friedrichstraße 16. 
Wettbewerb in Bildern mit Gevaert-Fabrikaten, 319 
Bargeldpreise im Gesamtwert von 10 000 M. SchluB- 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 


Kodak 100000 Dollar-Wettbewerb in Bar- 
preisen. Zur Verteilung gelangen: Großer Weltpreis 
10000 Dollar, dazu eine Silbertrophäe; 6 Preise zu 
1000 Dollar, dazu 6 goldene Medaillen. Die deutschen 
Preise betragen: Großer Deutschlandpreis 5000 M., 
6 Preise zu je 1000 M., 6 Preise zu je 500 M., 6 Preise 
zu je 200 M., 30 Preise zu je 100 M., 60 Preise zu je 
50 M., 300 Preise zu je 20 M. Termin 1. Mai 1931. 
Nähere Bestimmungen durch die Kodak-Gesellschaft, 
Berlin SW, Markgrafenstr. 76. 

Das Kind beim Spiel. Teilnahmebedingungen 
durch den Verlag „Heim und Kleid“ Nürnberg, Luit- 
poldstr.5. Letzter Einsendungstermin 1. Mai. 17 Preise 
im Werte von 175M. 

Prospekte von Wettbewerben der Industrie sind 
auch durch den Geschäftsführer des VDAV, Herrn 
P. Lüking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34, zu be- 
ziehen. 


UNTERRICHT Ä 

JosefRodenstock, Berlin W, Friedrichstr. 59/60, 
bietet auch im Monat April wieder unentgeltlich eine 
Reihe Unterrichtskurse in verschiedenen photogra- 
phischen Gebieten. Nähere Unterrichtspläne durch 
genannte Firma. 
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Leica -Unterrichtskurse 

Hermann Ebel, bekannt durch seine trefflichen 
Leistungen auf photographisch künstlerischem Gebiet, 
hält in seinen Arbeitsräumen, Berlin W, Potsdamer 
Str. 28 abendliche Unterrichtskurse für Anfánger und 
Fortgeschrittene ab; wir kónnen die Teilnahme nur 
bestens empfehlen. Weitere Daten sind aus dem Inserat 
des vorliegenden Heftes zu entnehmen. 


Rein'sche Ferlenkurse in Jena 
3. bis 15. August 1931. Abt. Naturwissenschaften. 

Nach dem Tode von Prof. Dr. W. Detmer, dem Mit- 
begründer der Jenaer Ferienkurse, hat Privatdozent 
Dr. H. Brintzinger die Leitung übernommen. 

Die Kurse werden in der naturwissenschaftlichen 
Abteilung der Universität und den Universitatsinsti- 
tuten abgehalten: Kolloidchemie, mit Anleitung zu 
kolloidchemischen Schulexperimenten, Privatdozent Dr. 
Brintzinger; Experimente aus der organischen Chemie 
und Biochemie, Privatdozent Dr. Maurer; Aufbau der 
Materie, Prof. Dr. Joos; Theorie und Praxis der Photo- 
graphie, Dr. Rzymskowsky ; Grundlagen der Pflanzen- 
physiologie, Privatdozent Dr. Brauner; Aufbau und 
Kräfte des Erdkórpers, Prof. Dr. Sieberg; Die moderne 
Zoologie im Schulunterricht, Prof. Dr. Franz; Zoolo- 
gische Mikroskopier- und Präparierübungen, Prof. Dr. 
Franz; Bau und Funktion des Gehirns, Prof. Dr. Noll: 
Grundbegriffe der Bakteriologie, Prof. Dr. Lehmann; 
Physiologie und Chemie der Ernährung und des Kórper- 
haushalts, Privatdozent Dr.Schliephake; Die Erzeu- 
gung ultrakurzer Wellen und deren Anwendungsgebiete, 
Prof. Dr. Esau. 

AuBer den bisherigen Dozenten sind beteiligt: Prof. 
Dr. Esau für technische Physik; Professor Dr. Joos für 
theoretische Physik; Privatdozent Dr. Brauner und Dr. 
Rzymskowsky (langjähriger Mitarbeiter von Prof. Dr. 
Luther). Näheres enthält das Programm, das unent- 
geltlich durch das Sekretariat: Frl. Cl. Blomeyer, Jena, 
Carl-Zeiss-Platz 15, versandt wird. 


Das gute und preiswerte Gelbfilter aus Massivglas 


Erhältlich in allen Photogeschäften 
Verlangen Sie Sonderprospekt 


„Lifa“ Augsburg 


Älteste Llchtfilter fabrik der Welt 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universitätaring 8; für den Anzeigenteil: Alwin Lauffer - Klemioh, 


Halle (S.), Mühlweg 19. Verlag der Photographischen Verlagsgesellschaft 


m. b. H., Halle (S.] Druck der Buchdruckerei des Waisenhauses, Halle (S.) 


da 
RA 


Fo Wenn Sie Freude an Ihren 
Bildern haben wollen,dann 
photographieren Sie mit 
Osram-Nitraphot-Lampen. 
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BERLIN 


Aprii 1931 


Für die Schriftleitung der Verbandsnachrichten verantwortlich: Paul Liking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34. 


Anschriften des Verbandes: 
Vorsitzender: 


Prof. Dr. O. Kröhnke, Berlin-Zehlendorf, Kleiststr. 26, Tel.: G 4 Zehlendorf 1370. 


Schriftführer: Paul Liking, Berlin-Neukólln, Roseggerstr. 34, Tel.: FO Hermannplatz 0160. 
Kassenwart: Carl Zimmermann, Berlin NO 55, Prenzlauer Allee 208, Postscheckkonto Berlin 83258. 


Einladung 
zum 18. Verbandstage des VDAV von Freitag, den 7. bis Sonntag, den 9. August 1931 in Hamburg 
und zur | | 


Verbandsausstellung mit Wettbewerben vom 8. bis 30. August 1931 im „Kunstverein Hamburg" 
(Diese Einladung gilt als schriftliche Einladung nach $ 5 der Satzungen des VDAV) 


Programm. Freitag, den 7. August, 9 Uhr, Vor- 
standssitzung; 14—18 Uhr Verbandstagung. Sonn- 
abend, den 8. August, 84%, Uhr, gemeinsame Hafen- 
rundfahrt; 11%, Uhr, Eröffnung der Verbandsaus- 
stellung. 14 Uhr Verbandstagung. Sonntag, den 
9. August. Gemeinsame Helgolandfahrt. Auf Helgo- 
land Sonderausstellung des bekannten Lichtbildners 
Schensky. — Sämtliche Sitzungen finden im Curiohaus, 
Hamburg 13, Rothenbaumchaussee 9—13, statt. 

Einladung des Gaues Niedersaehsen. Den an die 
Vereine zugesandten Sonderdrucken dieser Verbands- 
nachrichten liegt eine besondere Einladung des Gaues 
Niedersachsen zum Besuch der Verbandstagung und 
der ausstellung bei. Diese enthält das genaue Pro- 
gramm aller Veranstaltungen. 

Wir bitten die Vereine dringend, diese Einladung 
allen Mitgliedern bekanntzugeben, auch durch Mit- 
teilung in den Arbeitsplänen, und sie zum Besuch 
Hamburgs anzuregen. l 

Gesellschaftsfahrten zur Verbandstagung. Die ein- 
zelnen Gaue werden nach Möglichkeit Gesellschafts- 
fahrten zu verbilligten Preisen veranstalten. Meldungen 
müssen rechtzeitig bei den Gaugeschäftsstellen er- 
folgen. Auch erteilen diese hierüber weitere Auskünfte. 

Anträge zur Verbandstagung. Diese müssen spätestens 
am 1. Juni 1931 bei der Verbandsgeschäftsstelle einge- 
gangen sein, damit rechtzeitig die Veróffentlichung in der 
Juni-Nummer der Verbandsnachrichten erfolgen kann. 

Ausstellungsleitung: Gescháftsführer des Gaues Nie- 
dersachsen, Herr Hermann Franke, Hamburg 33, Fuhls- 
bütteler Str. 129. Alle die Ausstellung und die Veran- 
staltungen in Hamburg betreffenden Auskünfte werden 
durch Herrn Franke erteilt. 

Ausstellungsbedingungen. Wir verweisen hiermit auf 
die ,, Richtlinien für die Veranstaltung von Ausstellungen 
des VDAV“, die mit dem Sonderdruck dieser Verbands- 
nachrichten nochmals allen Vereinen zugestellt werden. 


Zu 85, I. Satz, der Richtlinien sind nach Beschluß 
des Verbandstages in Nürnberg 1930 auch für die Ab. 
teilung 1, BildmáBige Photographie, Höchstmaße fest- 
gesetzt, und zwar 30 x 40 cm Bildgröße und 50 x 60 
cm Kartongröße. 

Anmeldeformulare. Ein Muster liegt den Verbands- 
nachrichten bei. Weitere Formulare sind bei der Aus- 
stellungsleitung vereinsweise anzufordern. 

Letzter Einsendetermin ist der 1. Juli (Post-Abgangs- 
stempel). 

Zu beachten. Die Beachtung aller Punkte der Richt- 
linien und der Anleitung des Anmeldeformulars wird 
allen Vereinen und Mitgliedern zur Pflicht gemacht. 
Der Termin für die Bezahlung der Vereinsbeiträge laut 
$20 der Richtlinien wird wie folgt festgesetzt: Die 
zum 31. März fälligen Verbandsbeitráge müssen bis 
spätestens 31. Juli 1931 an den Verbandskassenwart 
abgeführt sein. 

Ehrung. Der Verbandsvorstand hat aus besonderm 
Anlaß Herrn Prof. O. Mente, Berlin, Prof. für Photo- 
graphie an der Technischen Hochschule in Berlin, zum 
„Korrespondierenden Mitglied des VDAV“ ernannt. 

Ausstellungseinladungen. „Das Lichtbild“, Essen, 
verbunden mit der Ausstellung des Deutschen Künstler- 
bundes vom 12. Juli bis 23. August 1931. Wir bitten 
unsere Gaue und Vereine, für die Einsendung von 
Bildern, die unsern Verband würdig vertreten (nur 
Spitzenleistungen werden angenommen),.zu werben. 
Auskünfte durch Herrn H. Hoffmann, Photographische 
Gesellschaft Essen (VDAV), Essen-Borbeck, Oberer 
Schloßhang 4, Bildeinsendungen bis 20. Juni an: „Das 
Lichtbild“ Essen, Norbertstr. 2 (Abtlg. VDAV), Aus- 
stellungshallen. 

IV. Ausstellung des „Verbandes österr. Amateur 
photographen-Vereine™ in Wien, Juni/Juli 1931. Letzter 
Einsendetermin 10. Mai. Anmeldeformulare durch die 
Geschäftsstelle des VDAV. 
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VEREINS- UND GAUNACHRICHTEN 
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Liebhaber-Lichtbildner-Gilde Im D. H. V., Berlin. 


„Einkopieren von Wolken“, mit diesem vielumstrit- 
tenen Thema machte uns am Mittwoch, dem 4. Februar 
1931, Herr G. A. Kanitzberg näher bekannt. Der 
Redner betonte zunáchst ausdrücklich, daB er nicht 
beabsichtige, hier als Verfechter dieser Arbeitsweise 
aufzutreten. Er wolle uns nur praktisch vorführen, 
wie man es macht, den sog. ..Käsehimmel‘ bei einer 
sonst guten Landschaftsaufnahme etwas zu beleben. 
Herr Kanitzberg führte die ganze Sache praktisch vor, 
und man kann sagen, daß die Wirkung, die er mit der 
gezeigten einfachen Arbeitsweise erzielte, allgemein 
frappierte. 

Herr Max Schiel von der Agfa-Photoschule sprach 
am Mittwoch, dem 11. Februar, über Negativretusche 
und führte uns spielend leicht einige Arbeiten vor. 

Sitzung jeden Mittwoch im Vereinsheim, Gaststätte ,,Ganymod'*. Anfang 
pünktlich 84, Uhr. Gäste jederzeit willkommen. 

Herbert König. 
Amateur- FFF 
Berlin -Lichtenberg 

Programm: Mittwoch, den 1. April, Sitzung und 
Bilderkritik; den 8. April, Aufmachung von Bildern, 
Herr Brandin; den 15. und 22. April, Bilderansicht zur 
Ausstellung. — Vom 24. bis 26. April im oberen Saal 
des Cafe „Leitmeyer‘‘, Frankfurter Allee, Ecke Peters- 
burger Straße, Jahres- und Werbeausstellung. 
Zu dieser werden sämtliche Vereine GroB-Berlins ein- 
geladen, sich mit 3—4 Bildern zu beteiligen (Preisver- 


teilung). Die Ausstellung wird Spitzenleistungen 
bringen, so daß die Besichtigung lohnt. 


Photographische Arbeitsgemeinschaft 
Schöneberg - Frledenau 

In der Jahres- Hauptversammlung am 6. Februar er- 
stattete der Vorsitzende den Bericht über das Ge- 
schäftsjahr 1930, der Kassenwart, Herr Koeppe, über 
den Kassenbestand. Nachdem dem Vorstand Entlastung 
erteilt wurde, erfolgte die Wahl des neuen Vorstandes 
wie folgt: W. Lange, I. Vorsitzender; K. Elsholz, 


2. Vorsitzender und Gaudelegierter; J. Koeppe, Kas- 


sierer. Zu Kassenprüfern wurden Herr Götz und Herr 
Schwochau bestellt. — Die anonyme Bildtafel wurde 
reichlich beschickt. Durch die Mitglieder wurde eine 
Punktbewertung vorgenommen. Die Besprechung 
übernahm Herr Lange. Unter den Bildern der An- 
fängergruppe fielen besonders die Arbeiten von Herrn 
Achtsnicht auf, dem der . zugesprochen 


wurde. 


Am 11. Februar gab Herr Trautschold praktische 
Anleitungen über Porträtaufnahmen bei künstlichem 
Licht. Unter Zuhilfenahme von zwei Nitraphotlampen 
und Boehms Sonne wurden die verschiedensten Auf. 
nahmen gemacht. — Herr Schmidt zeigte am 18. Fe- 
bruar Positivretusche. An Hand von mitgebrachten 
Drucken wurde das Ausflecken, Anlegen von Fláchen 
und Wolkenretusche praktisch vorgeführt. — An dem 
Vergrößerungsabend am 25. Februar wurde mit ver- 


Die wundervolle 


MAKINA 


und ihre Vorzüge: 


Taschen- Prázisions- Kamera besonderer Art und 
Leistungsfáhigkeit. Klein, handlich, außerordentlich 
stabil und flach zusammenklappbar. Ideales Quer- 
format. Extra lichtstarke, prachtvolle Plaubel- 
Optik F:2,9, daher Momentaufnahmen aus freier 
Hand auch bei schlechtem Licht und Wetter, im 
Zimmer oder mit Gelbfilter; ferner Nachtaufnahmen 
in hell erleuchteten Strafen, Lokalen, Theater, 
Zimmer usw. Die Makina gibt immer gleich ein 
richtiges — genügend großes Bild im altbewührten 
Format 6% x 9 cm. Daher ist man nicht gezwungen, 
immer erst eine Vergrößerung zu machen. Die Ma- 
kina ist für Filmpacks und Platten 6% x9 cm, die 
überall in der ganzen Welt, an jedem Ort zu haben 
sind. Visieren in Augenhóhe, daher natürliche Per- 
spektive. Die bewundernswerte Ausführung 
der Makina. Beinahe noch völlige Handarbeit er- 
fahrenster Feinmechaniker. Kein Massenprodukt 
vom laufenden Band. Selbstauslöser eingebaut. 


eNeue Makina-Broschüre gratise 


Wauckosin & Co. . Frankfurt a. M. 17 
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i phot. Franz Schillings. Düren 
Osram-Nitraphot-Lampe Belichtungszelt 4O Sek. 


schiedenen Vergrößerungsgeräten, Okoli, Oko, Ver- 
groBerungsansatz, die durch unser Mitglied, den Photo- 
hàndler, Herrn Homagck, liebenswürdigerweise zur 
Verfügung gestellt wurden, Vergrößerungen hergestellt. 
Die Mitglieder konnten sich durch praktische Arbeiten 
mit den Geräten vertraut machen. 

Anschrift: Willi Lange, Berlin W 30, Bamberger Str. 28. Vereinslokal: 
Restaurant „Zum Burghof‘, Hauptstr. 85, Berlin-Schöneberg. 
Arbeitsgemeinschaft der Photofreunde 
Spandau | 

Bericht über die außerordentliche Sitzung am 
19. Februar 1931. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
Generalversammlung des Gaues Brandenburg und 


Stellungnahme der Arbeitsgemeinschaft. 2. Wahl eines 


neuen Gaudelegierten. Herr Veit hat dieses Amt 
niedergelegt. — Nach Berichterstattung durch den 
Vorsitzenden und längerer Debatte wurde mit allen 
gegen 1 Stimme folgender Beschluß gefaßt: Die Ar- 
beitsgemeinschaft der Photofreunde Spandau hat den 
Beschluß des Gaues Brandenburg, wonach Photohändler, 
Photolehrer, Photoredakteure, Photowissenschaftler usw. 
keine Vorstandsämter im Gau Brandenburg bekleiden 
dürfen, zur Kenntnis genommen. Die Arbeitsgemein- 
schaft verwahrt sich dagegen und zieht ihr Mitglied, 
Herrn Wahle, aus dem Gauvorstand zurück. Zum Gau- 
delegierten wurde einstimmig Herr Dr. Schneider gewählt. 


Photographische Gesellschaft zu Düsseldorf 
Zur 1. und 2. Februarsitzung hatte sich eine statt- 
liche Zahl Mitglieder und Gäste eingefunden. Nach 
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dem geschäftlichen Teile erhielt Herr HuBfeldt das Wort 
zu dem von Herrn Ricken, Nürnberg, verfaßten Licht- 
bildervortrag über die besten Arbeiten der Verbands- 
ausstellung Nürnberg 1930, und gaben die gezeigten 
Dias recht gute Lehren. Hiernach wurde die 
Wandermappe ‚Krefeld‘ eingehend besprochen. In 
der anonymen Bildertafel erhielt Herr Regierungsrat 
von Oven den Abendpreis. Anschließend zeigte Herr 
Professor Bäumer einige Leimdrucke, seine kurzen Aus- 
führungen hierzu waren von großem Interesse. 

Den Hauptpunkt der 2. Februarsitzung bildete der 
von der Firma Perutz, München, freundlicherweise zur 


Verfügung gestellte Lichtbildervortrag ‚Hutfließerei‘, 


der durch Herrn Dr. Fleischhauer gehalten wurde. Die 
einzelnen Dias legten Zeugnis ab von der Güte der 
Perutzfabrikate und brachten den Anwesenden wert- 
volle Winke. Leider wirkte der in Mitte des Bildes er- 
scheinende Reklamestempel der Firma sehr störend. 
Daß der Vortrag lebhaft interessierte, bekundete der 
gespendete Beifall. Sodann wurde die Wandermappe 
„Barmen“ näher besprochen, zu der unser Mappenwart 
Herr Hußfeldt die Gesamtkritik verliest. 

Zu den Vereinsabenden, die am 1. und 3. Freitag 
jeden Monats im Vereinslokal Zweibrücker Hof, abends 
20,30 Uhr, stattfinden, sind Gáste, Damen und Herren, 
willkommen. 


Liebhaber -Lichtbildner- Gilde im D. H. V., 
Frankfurt a. M. 

Das abgelaufene Geschäftsjahr stand in erster Linie 
im Zeichen der Arbeit für den für alle Liebhaber- 
Lichtbildner-Gilden im D.H.V. ausgeschriebenen 
Reichsphotowettbewerb, sowie für den von der obigen 
Gilde für ihre Mitglieder veranstalteten internen Wett- 
bewerb „Mit der Kamera durch Frankfurt a. M.“. 
Bei dem ersten Wettbewerb errang die Frankfurter 
Gilde von den ausgesetzten 20 Preisen durch die Herren 
Schaan, Poetzsch, Rügner, Kuch und Gehrig allein 
5 Preise. Bei dem zweiten Wettbewerb wurde Herr 


Oskar Heinz mit dem 1. Preise (Gaumedaille und 


Photofreundjahrbuch 1930/31), Herr Hermann Poetzsch 
mit dem 2. Preis (Gauurkunde) und Herr Otto Rügner 
mit dem 3. Preis ausgezeichnet. 

Zur Durchführung gelangten im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahr 9 Lichtbildervorträge (darunter besonders 
hervorzuheben: Dr. Rechenberg, Oberengadin und fran- 
zösische Riviera; Dr. Bäuerlein, Chemische Grundlagen 
der Photographie; Agfa, Farbenphotographie, ferner 
4 Experimentalvorträge, 6 zwanglose Zusammenkünfte 
und 2 Arbeitsabende, 1 Anfängerkursus und 2 Photo- 
ausflüge. Alle Veranstaltungen erfreuten sich eines 
guten Besuchs. Besonderen Anklang fanden die 
beiden gegen Jahresende versuchsweise veranstalteten 
Arbeitsabende, so daß diese im neuen Geschäftsjahr in 
größerer Zahl vorgesehen werden sollen. 

Während des sich anschließenden zwanglosen ge- 
selligen Beisammenseins gelangten durch Herrn Müller 
von der Firma Haake & Albers, Kaiserstr. 37, einige 
Schmalfilme zur Vorführung. Hieran reihte sich die Ver- 
teilung der Preise des internen Wettbewerbes, sowie 
die Bekanntgabe der Bedingungen des neuen Wett- 
bewerbes „Die Photographie im Dienste der Reklame“. 
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Fotografische Gesellschaft zu Hannover (E.V.) 

Frau Liese Beddies, Braunschweig, führte in einem 
Vortrag „Erlebtes und Erlauschtes“ Lichtbilder von 
alten Türklopfern, Haustüren, von Spiel- und Ge- 
brauchsgegenständen vor, die im Spiel des Sonnen- 
lichts hell aufleuchtend und tiefe Schatten werfend 
eigenartige Schönheiten zeigen, die wir durch den täg- 
lichen Umgang mit ihnen meistens übersehen, sie 
regten zur Beobachtung und Nachahmung an. Auch für 
die nachfolgenden Landschafts- und Städtebilder erntete 
die Vortragende verdienten Beifall. 

Eine Lichtbilderreihe von Herrn Georg Thiele führte 
nach „Hall, Innsbruck und das Stubaital‘. In etwa 
100 wohlgelungenen Lichtbildern, zu denen Frau Thiele 
die Begleitworte sprach, wurde den zahlreichen Hörern 
die Schönheit dieses Gebietes vor Augen geführt, und 
das Leben der Bewohner an Arbeits- und Feiertagen 
geschildert. Besondere Erwähnung verdienen die guten, 
teils unter den ungünstigsten Lichtverhältnissen her- 
gestellten Innenaufnahmen der reich ausgestatteten 
Kirchen und Klöster. Wg. 


Photographische 
Vereinigung 
Klel, e. V. 


In der ordentlichen Versammlung am 11. Februar 
wurde die Vereinslichtbilderserie: „ Stimmungsbilder“ 
gezeigt. Am 25. Februar führte Herr Holtz die für den 
Gau angefertigte Lehrmappe: , Brennweite, Bild- 
winkel und Perspektive“ vor. Die anschauliche Dar- 
stellung fand großen Beifall. Danach wurde die vom 
Gau eingesandte Wandermappe besprochen. — Am 
6. März fand im Saale des Hotel „Kronprinz“! eine 
öffentliche Werbeversammlung statt, die sehr gut be- 
sucht war. Es wurde ein Lichtbildervortrag gehalten 
über: „Der Kieler Photoamateur und seine Motive“. 
Außerdem fand eine Bilderausstellung statt, die den 
Beifall der zahlreichen Besucher fand. 


Gesellschaft Photofreunde Nürnberg 

In der Hauptversammlung am 9. Januar 1931 er- 
stattete der I. Vorsitzende, Herr Ricken, Bericht über 
das abgelaufene Jahr. Unter anderem wurden ab- 
gehalten: 47 Abende mit Lichtbildvortrágen, 1 Abend 
mit Schmalfilmvorführungen, 18 Abende mit Theorie 
und Diskussion» Sämtliche Veranstaltungen waren von 
Mitgliedern und Gästen sehr gut besucht, ebenso Gau- 
und Verbandstag, die auch mit zahlreichen Bildern 
beschickt wurden. Eine Anzahl Mitglieder konnte 
wieder beachtliche Preise auf deutschen und inter- 
nationalen Ausstellungen erringen. Außerdem erhielt 
Herr Ricken die silberne Verdienstmedaille des VDAV 
sowie Herr Schindelbeck die bronzene Verdienst- 
medaille. Der Mitgliederstand konnte trotz der un- 
günstigen Zeitverhältnisse in voller Höhe gehalten 
werden. 

Da Herr Schindelbeck eine Wiederwahl als Schrift- 
führer nicht annehmen konnte, weil er als Gauschrift- 
führer ohnehin schon sehr belastet ist, mußte der Vor- 
stand neu gewählt werden. Die Neuwahl ergab ein- 


Nur ein Druck 


und die AUTO-ULTRIX springt in 


Gebrauchsstellung 


In Leistung unerreicht! Außerdem bietet ste 
Zwei Möglichkeiten 
in einer Kamera! 


Das ist die Sonderstellung der AUTO-ULTRIX! 
Platte 6'/,x9 cm od. Rollfilm 6x9 cm, 


Was Sie nur wünschen, über beide Verwendungs- 
móglichkeiten verfügen Sie bei der Auto-Ultrix. 
Der Rollfilm für das Knipsen auf Reisen bietet 
die Annehmlichkeit der Tageslichtladung. Die 
Trockenplatte daheim gestattet Einstellung auf 
der Mattscheibe und Einzelentwicklung. 


Boden ln finer optingkameraze vereinen,gelang 
nur bei dieser genialen Konstruktion! 
Preise der Auto-Ultrix 

mit Ihagee- Anastigmat 1:4,5 

für Platten und Rollfilm ...... RM 63 

für Rollfilm allein —— Bh AD 

Lassen Sie sich die Auto-Ultrix von Ihrem Photo- 
händler zeigen. Wie zehntausende zufriedene 
Besitzer werden auch Sie sich davon überzeugen, 
dab die Auto-Ultrix Ihre Ansprüche restlos 
befriedigen wird. Der Vergleich mit anderen 
Fabrikaten bestätigt immer wieder: 


Ihagee leistet doch mehr! 


Preislisten aul Verlangen! 
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KAMERAWERK 
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DRESDEN-STRIESEN 176 
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XIV 


Lloyd -Schnelldampfer „Bremen 
Agfa-Chromo-Isorapid- Platte 


stimmig: 1. Vorstand: Herr Ricken, 2. Vorstand und 
technischer Beirat: Herr Dr. Naumann, Schriftführer: 
Herr Próhl, Kassierer: Herr Deppisch, Bibliothekar: 
Herr Grimm. 

Herr Ricken weist noch darauf hin, daß die Gesell. 
schaft heuer ihr 5 jähriges Bestehen feiert. 


Vereinigung der Lichtblidfreunde, 
Werne a. Lippe 

Am 2. Marz d. J. wurde im Kath. Gesellenhaus in 
Werne a.d. Lippe eine „Vereinigung der Lichtbild- 
freunde" gegründet, der sofort 16 Amateurphoto- 
graphen als Mitglied beitraten. Die vorbereitete 
Satzung wurde eingehend besprochen und ein Vor- 
stand gewählt. Dieser besteht aus dem Vorsitzenden 
K. Everz, Arenbergstr. 7, dem Schriftführer Th. Over- 
mann und dem Kassierer J. Klatt. Unter anderem 
wurde der Anschluß der Vereinigung an den Verband 
Deutscher Amateurphotographen-Vereine beschlossen. 
Versammlungen solen einmal monatlich, und zwar 
am ersten Montag des Monats stattfinden. Es wird 
eine Bücherei beschafft und eine Reihe F'achzeitschriften 
gehalten. Ferner sollen Mappen mit Heimatbildern 
der Stadt Werne sowie des Kreises Lüdinghausen als- 
bald angelegt werden. 
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KLEINE CHRONIK 


INDUSTRIE- U. HANDELSNACHRICHTEN 


Frühlingsaufnahmen 
mit dem Agfa-Topas-Fliter 

Wenn man die zartgrünen Farbentóne der 
erwachenden Natur im richtigen Farbwert photo- 
graphisch festhalten will, dann verwendet man 
bekanntlich orthochromatisches Aufnahmemate- 
rial in Verbindung mit einem Gelbfilter. Aber 
man wird ein planparalleles Filter wählen, das 
die Bildqualität nicht beeinträchtigt. Den Vor- 
zug absoluter Planparallelität besitzen die in 
der Masse gefärbten Agfa -Topas- Filter, die 
neuerdings in zwei Stärken auf dem Markt 
erschienen sind. Topas-Filter I sorgt für eine 
stärkere Dämpfung des Blau und für eine kräf- 
tigere Wirkung des Gelb und Grün. Es ist das 
normale Gelbfilter für Frühlingsaufnahmen. 
Strahlt der Himmel besonders blau, oder herr- 
schen sonst namentlich viele blaue Töne im Auf- 
nahmegegenstand vor, dann nimmt man Topas- 
Filter III. Beide Filter werden in Aufsteck- 
fassungen geliefert, die auf jede Kamera passen. 


Langebarteis Photopaplere 

Seit 3 Jahrzehnten widmet sich L. Lange- 
bartels, Berlin-Charlottenburg, ausschlieflich 
der Herstellung photographischer Papiere. Der 
Erfolg des ,,Dunka-Gaslicht-Papiers', welches 
sich zufolge seiner Qualitätsgüte überraschend 
schnell für Amateurarbeiten aller Art eingeführt 
hat, veranlaBt die Firma, dieses Papier in Zu- 
kunft auch in 10er Packung zu liefern. Im 
Interesse der Photohandels-Vereinfachung wer- 
den die vier Gradationen Pfeil-Dunka die frühe- 
ren Sorten Pfeil-Ultrahart, Extrahart, Largo und Gaslicht 
Weich ersetzen ; die neuen Dunka-Sorten werden den seit 
Jahren bewáhrten Marken in keiner Weise nachstehen. 
sie vielmehr in Qualität noch übertreffen. — Hand in 
Hand mit dieser Verminderung geht jedoch eine Er- 
weiterung der Oberflächen, so daß in Zukunft die Sorten 
Dunka-Hart und Dunka-Normal auch in chamois, die 
Sorten Dunka-Hart, Normal und Spezial auch ın 
Velvet zu haben sind. Besonders reizvolle Effekte 
lassen sich mit der neuen Sorte Velvet zart Elfenbein 
erzielen, welche ebenfalls in Dunka-Hart und Dunka- 
Normal lieferbar ist. Bei Pfeil-Dintura, das sich 
als künstlerisches Porträtpapier einer steigenden Be- 
liebtheit erfreut, wurde das Sortiment durch die Sorten 
Velvet-Weiß-Papier und Velvet-Elfenbein-Karton sowie 
durch Naturoberfläche-Karton und Rosa -Elfenbein- 
Glanz-Karton erweitert, so daß dem künstlerisch 
arbeitenden Fachmann hier ein Werkstoff geboten 
wird, der alle Feinheiten des Negativs in vollendetster 
Form wiederzugeben vermag. Bei ,,Pfeil-Antik", dem 
Spezialpapier für Leica- Vergrößerungen, sowie bei 
„Pfeil-Bromsilber-Normal‘ sind die so beliebten Seiden- 
oberflächen in weiß und chamois, sowie Naturoberfläche- 
Karton und Velvet-Elfenbein-Karton hinzugekommen, 
mit welchen Sorten sich die bei Vergrößerungen so er- 
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wünschte Brillanz und Auflockerung der 
Schatten leicht erreichen läßt. Schließlich 
sei noch besonders darauf hingewiesen, 
daß sich beim Vergrößern im kondensor- 
losenVergrößerungsapparat in allen Fällen, 
woein flaues Negativ vorliegt, ,, Pfeil- Brom- 
silber - Hart“ als unübertreffliches Hilfs- 
mittel erwiesen hat (in Glanz und in halb- 
matt geliefert). In den bewährten Tages- 
lichtpapieren: Pfeil-Cellodin, Pfeil-Schnell 
(selbsttonend) und Pfeil-Aristo ist ober- 
flächenmäßig eine Änderung nicht einge- 
treten. — Das Pfeil-Sortiment ist somit 
sehr reichhaltig. Allen Wünschen, die der 
Verbraucher an ein gutes Kopiermaterial 
stellen mag, ist weitestgehend Rechnung 
getragen. Wer Pfeil-Papier verarbeitet, 
kommt weder emulsions- noch oberflächen- 
mäßig in Verlegenheit. In sehr übersicht- 
licher, vorbildlicher Form zeigt sich die 
Sorten - Oberflächen - Aufstellung in den 
Preislisten der Langebartelsschen Fabrik. 


Augenfarbe und Pupille 

Dr. Nagels „Pupille“ ist erst kurze 
Zeit auf dem Markt. Das Bild der Klein- 
Kamera muß so scharf sein, daß esfast un- 
begrenzt zu vergrößern ist. Die „Pupille“ 
ist mit Objektiven höchster Lichtstärke 
1:3,5, 1:2,9 und 1:2 ausgestattet, die 
in Verbindung mit dem Compur -Verschluß 
l Sek. bis 4/35, Sek. völlig unabhängig 
von Zeit und Witterung machen. Eine 
Einstellskala mit 18 Unterteilungen läßt 
Aufnahmen ohne Vorsatzlinse bis 0,70 m 
Nahentfernung zu. Der neuartige Tiefen- 
schärfer, sowie ein Spezial-Leitz-Ent- 
fernungsmesser sind willkommene Hilfs- 
mittel für den ernsten Amateur. Bei einer 
Gehäusegröße von 96 x 53 x 27 mm wiegt 
die ,,Pupille nur ca. 370 g und fertigt 


„ Frankisches Städtchen phot. A. Renger- Patzsch 
Vergrößerung von Aufnahme mit Plasmatlinse 1:8 F=25 cm 


16 Negative 3x4 cm auf dem überall erhältlichen Stabilität gestattet, sie stets bei sich zu tragen. Der 
Tageslichtfilm 4 x 615 cm. Mit der „Pupille“ ist Anschaffungspreis ist, gemessen an Optik, Ausstattung 
man stets aufnahmebereit, ihre Handlichkeit und und Präzision außerordentlich niedrig, gehalten. 
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L. Langebartels, Fabrik phofographischer Papiere, Charlottenburg 1 


XVI 


AUSSTELLUNGEN 


Ausstellung des Verbandes Deutscher Ama- 
teurphotographen-Vereine 1931 in Hamburg. 
Arbeiten von Mitgliedern der dem Verband ange- 
schlossenen Vereine. Es bestehen die Gruppen: Bild. 
mäßige Photographie, Heimatphotographie und Wis- 
senschaftliche Photographie. Eröffnung 8. August. 
Weitere Bekanntgaben in den Verbandsnachrichten. 


Ausstellung von Apparaturen für wissen- 
schaftliche und angewandte Photographie ge- 
legentlich des VIII. internationalen Kongresses für 
angewandte und wissenschaftliche Photographie in 
Dresden vom 3. bis 8. August 1931. Für die Aus- 
stellung industrieller Objekte wird eine Platzmiete von 
10 M. pro qm erhoben. Die Anmeldung zur Teilnahme 
ist bis zum 1. Mai d. J. an die Gescháftsstelle des Kon- 
gresses in Dresden A. 20, Paradiesstr. 6B zu Händen 
des Herrn Prof. Dr. R. Luther, zu richten. 


II. Internationaler Salon von Kunstphoto- 
graphien in Béthune (Frankr.) vom 14. bis 28. Juni 
1931. Letzter Einsendungstermin 25. Mai. Nähere Be- 
dingungen und Anmeldeformulare durch den Sekretär: 
R.Liegeois, Béthune (Pas-de-Calais), Boulevard Thiers46. 


IV. Ausstellung des Verbandes ósterr. Ama- 
teurphotographenvereine. Zu dieser Ausstellung, 
welche im Junid. J. in den Ràumen der Kunstgemein- 
schaft stattfindet, wurden wieder die befreundeten Ver- 
bànde, und zwar der Verband deutscher Amateur- 
photographenvereine, Berlin, der Deutsche  Licht- 
bildnerverband in der C. S. R., Haida, und der Landes- 
verband ungarischer Amateurphotographen, Budapest, 
eingeladen. Zur Verteilung gelangen goldene, silberne 
und bronzene Verbandsplaketten, sowie Diplome. 
Letzter Einsendetermin ist der 10. Mai 1931. Anmelde- 
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formulare sind durch die Geschäftsstelle des Verbandes, 
Wien XVIII. Ferrogasse 34, zu beziehen. 


76. Jahresausstellung der Royal Photogra- 
phic Society in London vom 12. September bis 
10. Oktober 1931 (für alle Bildzweige). Endtermin 
für Einsendungen 14. August. Nähere Prospekte durch 
das Sekretariat der Royal Photographic Society, Lon- 
don W.C.1, Russell Square 35. 


PREISAUSSCHREIBEN 

Gevaert-Werke, Berlin SW, Friedrichstraße 16. 
Wettbewerb in Bildern mit Gevaert-Fabrikaten, 319 
Bargeldpreise im Gesamtwert von 10000 M. SchluB- 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 


Kodak 100000 Dollar-Wettbewerb in Bar- 
preisen. Zur Verteilung gelangen: Großer Weltpreis 
10000 Dollar, dazu eine Silbertrophäe; 6 Preise zu 
1000 Dollar, dazu 6 goldene Medaillen. Die deutschen 
Preise betragen: Großer Deutschlandpreis 5000 M., 
6 Preise zu je 1000 M., 6 Preise zu je 500 M., 6 Preise 
zu je 200 M., 30 Preise zu je 100 M., 60 Preise zu je 
50 M., 300 Preise zu je 20 M. Termin 1. Mai 1931. 
Nähere Bestimmungen durch die Kodak-Gesellschaft, 
Berlin SW, Markgrafenstr. 76. 


Das Kind beim Spiel. Teilnahmebedingungen 
durch den Verlag „Heim und Kleid“ Nürnberg, Luit- 
poldstr. 5. Letzter EE l. Mai. 17 Preise 
im Werte von 175 M. 


Prospekte von Wettbewerben der Industrie sind 
auch durch den Geschäftsführer des VDAV, Herrn 
P. Lüking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34, zu be- 
ziehen. 


icolor"^ 


Das Hochleistungsfilter aus Massiv-Gelbglas 


von vorzüglicher Planität 


in der neuen Celluloid-Dosen-Verpackung 


Ein hervorragendes Erzeugnis 


in vollendetem Rahmen 


Lichtfilterfabrik - AUGSBURG 


Anzeigen in der „Rundschau“ bringen Gewinn 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universit&tsring 8; für den Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemich, 


Halle (S.), Mühlweg 19. Verlag der Photographischen Verlagsgesellschaft 


m. b. H., Halle (S.] Druck der Buchdruckerei des Waisenhauses, Halle (&) 
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ISOCHROM 
FILM 


Agfa - Isochrom - Film 
23” Sch, 


Dieser Film ist äußerst 
lichtempfindlich und sorgt 
für wundervolle klare 
Bilder bei jedem Wetter. 


Für alle Cameras passend, 
überall zu haben 


BÜCHERSCHAU 


G. Mercator, Anleitung zum Kolorieren photo- 
graphischer Bilder Jeder Art mittels Aquarell-, 
Lasur-, Öl-, Pastell- und anderen Farben. 4. verbesserte 
Auflage. (Heft 44 der Enzyklopädie der Photographie 
u. Kinematographie.) Verlag Wilhelm Knapp, Halle 
&. S. (Preis 2,10 M., geb. 3,20 M.) — Dieser bewährte 
kleine Leitfaden unterrichtet in trefflicher Weise über 
die verschiedenen Kolorierverfahren und behandelt 
in kurzen Zügen alle wesentlichen Materialien und 
Arbeitsgriffe, hält sich von Übertreibungen fern und 
bildet einen zuverlässigen Wegweiser für praktische 
Farbengebung. 


J.Rheden, Die richtige Belichtung, Betrachtungen 
und Behelfe. 3. Aufl. Mit 6 Abbildungen und zahl- 
reichen Tabellen. (Heft 95 der Enzyklopädie der Photo- 
graphie und Kinematographie.) Verlag Wilhelm Knapp, 
Halle a. S. (Preis brosch. 4,40 M., geb. 5,60 M.). — In 
ganz vortrefflicher Weise wird hier das Wesen der Ex- 
position abgehandelt, die verschiedenen Lichtquellen, 
die Blendenwirkung und das Aufnahmematerial werden 
eingehend berücksichtigt. Auch speziellerer Fälle wird 
gedacht, so der Aufnahmen bei tiefem Sonnenstand, 
bei Mondlicht, Berücksichtigungen bei nahen Gegen- 
ständen, bei Hochgebirgsaufnahmen, Nachtaufnahmen, 
Reproduktion und Porträts bei Kunstlicht u. a. m. Für 
die Wahl einer rationellen Exposition können viele 
Punkte in Betracht kommen, der vorliegende Leit- 
faden gibt hierin aus berufener Feder zuverlässige Unter- 
richtung. 


Meyers Reisebücher, Oberitallenische Seen, 
Mailand, Turin, Verona. Mit 13 Karten, 9 Plänen und 
3 Grundrissen. (Preis in Ganzleinen 8M.) Verlag 
Bibliographisches Institut A.-G., Leipzig. — Das ganze 
Gebiet zwischen den südlichen Alpenpässen und dem 
Po wird eingehend beschrieben: Garda- und Comersee, 
Lago Maggiore und Luganer See, die südlichen Alpen 
von Monte Rosa bis zum Monte Baldo und die interes- 
santen großen Städte: Mailand, Turin, Verona. 
Die hervorragende Gestaltung der Karten und Stadt- 
pläne, auf denen alle großen Durchgangsstraßen für 
Automobilisten besonders gekennzeichnet sind, die 
genaue Beschreibung aller Zugangswege über die Alpen, 
die ausführlichen Angaben über Zollwesen, Verkehrs- 
mittel, Hotels und nicht zuletzt die italienische Speise- 
karte, sowie eine Liste von Autofachausdrücken machen 
das Buch zu einem modernen und sehr zweckmäßigen 
Führer. 


Prof. Dr. Br. Seegert, Mikrophotographle. Mit 
30 Abbildungen. Union Deutsche Verlagsgesellschaft, 
Berlin (Preis geb. 6 M). — In kurzen, klaren Zügen wird 
hier das Wesen des Mikroskops, die Entstehung des 
mikroskopischen Bildes und seine photographische 
Wiedergabe durchgegangen. Besonderer Wert ist auf 


Lesen Sie bitte jede einzelne 
Anzeige durch, denn es ist Ihr 


gemeinverständliche Fassung und praktische Förderung 
gelegt. Die Broschüre gliedert sich in folgende Haupt- 
abschnitte: Bildentstehung im zusammengesetzten 
Mikroskop, Strahlengang im Kondensorsystem, Fern- 
rohrobjektiv und Mikroobjektiv, Auflösungsvermögen 
der Mikroobjektive und die numerische Apertur, Mikro- 
skopobjektive und -Okulare, Lichtquellen und Be- 
leuchtungsvorrichtungen, Lichtfilter, Mikroaufnahme- 
apparate, förderliche und leere Vergrößerungen, Ver- 
kleinerungen mittels mikrographischer Einrichtungen. 
Das Büchlein wird vielen eine willkommene Anleitung 
für die Mikrophotographie sein. 


Dr. Otto Myrbach, Wanderers Wetterbuch. Ver- | + \orta 
lag Berg und Buch, Leipzig. Preis 2 M., geb. 3,50 M. Bun 
Der Landschaftsphotograph ist wie der Wanderer vom an wan 


Wetter abhängig und für beide ist es von großem Wert, serien g 
Wetterveränderung, Wettergefahr, dies besonders im | fer Dr. 
Hochgebirge, vorauszusehen, Wetter und Wolken- | «in 
bildungen zu verstehen. Es gab bisher wohl kaum ein fessor 
so populär gehaltenes Buch, aus dem der Photograph f tiche 
das, was ihn am Wetter interessiert, erfahren konnte, |: Geburt: 
eine Lücke, die der Verfasser mit seiner Abhandlung ': Profes 
ausfüllt. Zahlreiche Abbildungen tragen zum weiteren ande 
Verständnis wesentlich bei. Für die nahende Reisezeit f dn Der 
kónnen wir das Buch empfehlen. [summ 

Aus der Sammlung „Die Bücher des Lichtsplel- enk, nah 
vorführers", Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S., i fer Ge 
sind wiederum drei neue Hefte erschienen: Reinhold ‘= Vort: 
Dahlgreen, Gleichrichter, mit 29 Abbildungen “m ein 
(Preis brosch. 1 M.); Dr. Paul Hatschek, Grund. { ‘then gen 


d 


lagen des Tonfilms, mit 26 Abbildungen (Preis | der k 
brosch. 1,20M.); Werner Hasenberg, Der Ver- jn fan 
stärker und seine Bedienung, mit 27 Abbildungen SÉ 
(Preis brosch. 1,20 M.). — Die vorgenannten Themen geen 4 
sind von anerkannten Autoren in gemeinverstündlicher when B 
Weise unter Beigabe vieler instruktiver Illustrationen ` ler Aber 
eingehender behandelt worden. Nicht nur für den isırmer 
Kinoberufsmann, sondern auch für den Amateur sind * ton H 
diese Ausführungen sehr schätzenswert, zumal hier, hisher 
Dinge näher gebracht werden, die heutigentahs weiteste n den Ge 
Kreise interessieren. Bei populärer Darstellung werden Kë agg 
wir hier in wichtige Materien bestens eingefiihrt. am 
Ferner gingen ein: “Bete abl 
Abridged scientific publications from the Kodak „t &l 
Research Laboratories. Volume XIII. 1929. pelt 
Herausgegeben von der Eastman Kodak Company, i am See 
Rochester, Newyork. | * Ur. H.! 
E. Paquin, „ien bitte ums Wort zur Geschatts- |. 18. } 
ordnung“. Praktischer Wegweiser für Versammlungs- "Mann 
leiter. 4. Auflage. Eine 47 Seiten starke Broschüre für ` Völker 
Vereins- und Versammlungsvorsitzende, Preis per Nach- | E aus 
nahme 2,20 M., zu beziehen durch den Selbstverlag] 
E. Paquin, Hósel (Rheinl.), Preußenstr. 1. d 


Vorteil! 
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VEREINS- UND 
GAUNACHRICHTEN 


Deutsche Photographische Gesellschaft 
zu Berlin E. V. 

Hauptversammlung vom II. März 1931 im „Haus 
der Technik“. 

Herr Führer erstattet zunächst einige geschäftliche 
Mitteilungen und gibt die Neuanmeldungen von Mit- 
gliedern bekannt. Herr Dr. Doht berichtet, daß in 
der Vorstandssitzung angeregt worden ist, gesellige 
Abende bei einem Glase Bier zu veranstalten, an denen 
dann zwanglose Unterhaltungen in photographischen 
Materien gepflegt werden könnten. 

Herr Dr. Doht teilte ferner mit, daß in der jüngsten 
Vorstandssitzung der Beschluß gefaßt wurde, Herrn 
Professor Dr. Kröhnke für seine vielfachen außer- 
ordentlichen Verdienste um den Verein anläßlich seines 
60. Geburtstages zum Ehrenmitglied vorzuschlagen. 
Herr Professor Kröhnke gehört seit langen Jahren dem 
Vorstande an und ist zur Zeit auch der Leiter des Ver- 
bandes Deutscher Amateurphotographen-Vereine. Die 
Versammlung, deren Beschlußfähigkeit festgestellt 
wurde, nahm den Antrag einstimmig an. 

Herr Geh. Regierungsrat Dr. Thurmann gab in 
einem Vortrage „David Octavius Hill“ mit Licht- 
bildern einen trefflichen Überblick von dem reichen 
Wirken genannten Meisters und der weiteren Entwick- 
lung der künstlerischen Photographie. Die Ausfüh- 
rungen fanden außerordentlichen Beifall, und Herr 
Studienrat Neumann regte in einem Nachwort zu 
weiteren Aussprachen über die verschiedenen künst- 
lerischen Bewegungen an. 

Der Abend brachte auch die erste Ausstellung einer 
anonymen Bildertafel von Arbeiten der Mitglieder, 
die von Herrn Kurt Schmidt in künstlerischer und 
technischer Richtung eingehend besprochen wurde. — 
Von den Gevaert-Werken war eine Reihe prächtiger 
Bilder ausgehängt worden, die zugleich Zeugnis von 
den mannigfachen Tönungsmöglichkeiten der Gevaert- 
Papiere ablegten. 

Den Schluß bildete die Projektion einer Reihe 
Schmalfilmkinoaufnahmen vom Königssee über 
Zell am See zum Moserboden durch Herrn Regierungs- 
rat Dr. H. Fricke. 

Am 18.März 1931 hielt Herr Geh. Regierungsrat 
Thurmann im Hörsaal des Staatlichen Museums 
für Völkerkunde einen äußerst fesselnden Vortrag 
„Bilder aus Italien‘. 

Die Gruppe für Anfänger hatte am 6. und 13. März 
einen Kursus im Lettehause unter Leitung von Fräulein 
Paula Knobel. — Die Gruppe für Amateur-Kine- 
matographie hielt am 13. März eine Versammlung 
im Lettehause ab. 


Fotogemeinschaft Berlin 

Photo-Lehrschau! Vom 18. April bis einschließ- 
lich 10. Mai d. J. zeigt die Fotogemeinschaft in Berlin 
des T.V. „Die Naturfreunde“ in ihren Räumen, Berlin N, 


Brütender Kormoran 
Aufnahme von 

G unther-Plüschow's 
Feuerland-Expedition 
mit ZEISS-TESSAR 


eltreisende im wahren 
Sinne des Wortes sind 
Zeiss-Objektive. Man trifft 
sie in allen Ländern, auf allen 
Meeren, bei Reisen und Ex- 
peditionen sind sie , dabei", 
als zuverlássige Augen zum 
FesthaltenfremdartigerEin- 
drückeu.abenteuerlicherEr- 
lebnisseim Photo-u.Kinobild 


ZEISS 


TESSAR 


Das scharfe Kamera-Auge 


Alle Photofachgeschafte fihren gute 
Marken-Kameras fiir Platten-, Film- und Kino- 
Aufnahmen, ausgerüstet mit Zeiss-Tessaren 


Ausführlichen Katalog Fo 290 kostenfrel von 
Carl Zeiss, Jena, Berlin, Hamburg, Köln, Wien 


Aus dem 
Gunther-Piüschow:- 
Film 

Silberkondor Uber 
Feuerland 
Aufgenommen mit 
Zeiss-Tessar 


xil 


a 15 


Aufgenommen auf 
Satrap-Braunlicht-Platte 


Johannisstr. 15, eine Photo-Lehrschau. In übersicht- 
licher Form wird in bildmäßiger Darstellung ein reich- 
haltiges Material gezeigt, das besonders dem Anfänger 
fruchtbare Anregung übermittelt und ihm den Weg 
weist, unnütze Geldausgaben zu vermeiden. Die Lehr- 
schau ist Werktags von 10—22 Uhr, Sonntags von 
10 —20 Uhr geöffnet. Unkostenbeitrag 10 Pfg. 


AEG-Photoklub | 

Geschäftsstelle: Berlin NW 40, Friedrich-Karl-Ufer 2/4, 

Fernsprecher: Norden 4494, Apparat 380. 

Klubheim: Berlin N 24, Oranienburger Straße 54/56, 
Fernsprecher: D 2, Weidendamm 9994 und 12390 
(Haus der Technik), Aufgang 10 — Fahrstuhl 4 
benutzen. 


Klubabende: Photogruppe: jeden ersten Montag 
im Monat. 
Kinogruppe: jeden dritten Donnerstag im Monat. 


Beginn 8 Uhr. 

,Arbeitsabende' und „Technische Abende“ werden 
durch besonderes Programm bekannt gegeben. 

Einrichtungen: Moderne Dunkelkammern mit Ver- 
größerungsapparaten, Projektions- und Filmvor- 
führungsapparate, Bücherei, Atelierraum. 

Beitrittserklärungen sind an die Geschäftsstelle zu 
richten. Gäste sind zu den Klubabenden stets will- 
kommen. 


Märkische Gesellschaft von Freunden der 
Photographie E. V., Berlin- Steglitz 

Die 449. Sitzung om 23. Februar 1931. Nach Erledi- 
gung des gescháüftlichen Teils machte Herr Kanitzberg 
nochmals auf den Wettbewerb „Architekturen“, ab- 
zuliefern in der 1. Maisitzung, aufmerksam. Nachdem 
er noch die Richtlinien für die Erlangung der Vereins- 
auszeichnungen erláutert hatte, sprach Herr Paul 
Gehrke über ,,Durch Technik zum Bildgedanken zur Ar- 
beit hinter der Kamera‘. In anregender Weise erörterte 


phot. A. Landau. Bremen 
Koplert auf Satrox-Universal 


. gestreift. 
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er die Wechselwirkungen zwischen 'Theorie und 
Praxis in der photographischen Arbeit, die Eigen- 
schaften orthochromatischen und panchromatischen 
Aufnahmematerials, dessen Verhalten zu farbigen 
Motiven u.a.m. Die mit guten Bildern beschickte 
anonyme Bildtafel bot den Herren Grobleben und 
Starcke Gelegenheit zu eingehender Aussprache. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung der am 
23. März veranstalteten 451. Sitzung gedachte der 
Vorsitzende, Herr Kanitzberg, unseres am 15. März 
1931 nach längerer Krankheit verstorbenen ver- 
ehrten Herrn Georg Schwabe, eines Gründers 
und Ehrenmitgliedes unserer Gesellschaft, mit dem 
die „Märkische“ viel verliert. Die Versammlung 
ehrte das Andenken des Verstorbenen durch Er- 
heben von den Plàtzen und gelobte durch ihren 
Vorsitzenden, im Sinne Georg Schwabes für das 
Gedeihen der Gesellschaft weiter zu wirken. 


Herr Kanitzberg verwies sodann auf die am 
8. August d. J. in Hamburg stattfindende Ver- 
bandsausstellung und bat, für diese sowie für die im 
Herbst stattfindende Gauausstellung Bildmaterial 
vorzubereiten. Alsdann machte uns Herr Buch- 
holtz mit Neuheiten von der Leipziger Frühjahrs- 
messe bekannt. Herr Max Mohr erstattete den Be- 
richt über unsere technische Wandermappe 1929. Bei 
der anschlieBenden Bildvorlage der Mitglieder, die von 
den Fortgeschrittenen mit 25 und von den Anfángern 
mit 35 Bildern beschickt war, wurden die Herren 
Treumann und Kretzschmar von den Fortgeschrittenen 
und die Herren Grabau, Dr. Haase und Fráulein Kolter- 
mann von den Anfängern ausgezeichnet. Herr Gehrke 
legte dann eine Mappe mit 25 ausgezeichneten Bildern 
des Müncheners Willy Zielke vor. Zum Schluß ge- 
langte noch eine Wandermappe der Schöneberger 
Arbeitsgemeinschaft zur Auslage, die ebenfalls sehr 
beifällig aufgenommen wurde. 


Photoverein „Siemens“, 
1. April: 
8. April: 

15. April: 


Berlin -Siemensstadt 
Mitgliederversammlung. 

3. Abend über Negativtechnik. 
Herr Hansen, Projektionsvortrag: 
Sprache der Hand im Photowerk“. 
Herr Petermann: Das Pigmentverfahren. 
Bilderkritik. 


„Die 


22. April: 
29. April: 


Liebhaber-Lichtblidner-Glide Im D. H. V., Berlin 

Am Mittwoch, den 4. März, hielt uns in den Räumen 
des Schwesterverbands, des V. W. A., Bernburger Str., 
Herbert Starke einen Vortrag mit Lichtbildern über: 
„Die verschiedenen Arbeitsgebiete des Amateurs und 
ihre Technik“. Mit diesem Vortrag, der hauptsächlich 
für die Anfänger zugeschnitten war, behandelte Starke 
die Gebiete des Photoamateurs ausführlich. Auch die 
Lichtbildreihe war sehr geschickt zusammengestellt 
und ließ durch Gegenüberstellung von richtigen und 
falschen Aufnahmen die Fehler, zu denen sich der An- 
fänger leicht verleiten läßt, trefflich erkennen. Als 
Abschluß des Vortrages wurden Aufnahmen mit Kunst- 
licht besprochen; auch die Farbenphotographie wurde 
Bei dieser Gelegenheit führte Herr Starke 
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den Agfa-Momentblitzer praktisch vor und zeigte uns 


an Hand von Lichtbildern, die Aufnahmen mit dem 


Momentblitzer darstellten, daß man mit diesem Instru- 
ment in der Lage ist, Momentaufnahmen bis zu 1/100 Se- 


kunde machen zu können. Mit einer Heimlampe muß : 


man wesentlich länger belichten. 
Sitzung jeden Mittwoch im Vereinsheim, Gaststätte „Genymed‘, Ziegel- 
straße 30. Anfang pünktlich 814 Uhr. Gäste jederzeit willkommen. 
Herbert König. 


Photographische Gesellschaft Bochum 

Die Beteiligung und die Qualität der zur letzten 
Februarsitzung eingereichten Pflichtbilder „Der Stadt- 
park“ zeigten wesentliche Fortschritte. Die 23 ein- 
gesandten Bilder wurden von den gewählten Bildsach- 
verständigen einer eingehenden Kritik unterzogen. 
Mit dem nächsten Pflichtbild, das Anfang April mit 
dem Titel „Stilleben“ fällig ist, soll begonnen werden, 
die besten Aufnahmen für eine zusammenzustellende 
Wandermappe zurückzuhalten. 

In der ersten Märzversammlung im Restaurant 
Sethe, Bochum, Bessemerstraße, kam Herr Schubert 
in einem Vortrag auf die Entstehung des optischen 
Glases zu sprechen und streifte dann an Hand von 
Lichtbildern die photographische Optik. Eingehend 
erklärte er die Unterschiede zwischen Aplanaten und 
Anastigmaten. Mit einer längeren Aussprache schloß 
der für die Gesellschaft interessante Vortrag. 


Dresdner Photographische Gesellschaft e.V. 
Am 13. April sprach Herr Löser über Diapositive. 
Der Vortragende legte den Hauptwert auf die Vor- 


LAT 


arbeit, die Herstellung eines einwandfreien Negatives. 
Bildausschnitt, Beleuchtung, Aufbau, Tiefenwirkung 
und Entwicklungstechnik wurden an Beispiel und 
Gegenbeispiel geklärt. Eine Ausstellung von Dia- 
positiven zeigte eine feine schlechthin vollkommene 
Technik. 


Photographische Gesellschaft zu Hamburg E.V. 

Sitzung vom 26. Februar 1931. Lichtbildervor- 
trag: Niedersächsische Baudenkmäler. Es wurden 
hervorragende Diapositive gezeigt. Eine Klasse für 
sich waren die Kirchenaufnahmen. 

Am 12. März 1931 wurde der langerwartete Licht- 
bildervortrag: Das ABC der Bildkomposition 1. Teil 
gehalten. Besonders wertvoll gestaltete sich dieser 
Vortrag für die Teilnehmer unseres Anfängerkursus. 
Die einfachen, aber treffenden Beispiele zeigten so 
recht, wie wichtig dieses Kapitel für die Entstehung 
eines guten Bildes ist. — Den Herren Bartu und Sprin- 
ger wurden die Urkunden über die Preise von der 
Verbandsausstellung ausgehändigt. Herr Hoppe erhielt 
im Justophotwettbewerb ein Diplom. 


Vereinsabende: jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat im Museum für 
Hamburgische Geschichte, Holstenwall. Vereinsanschrift: Willi Kempcke, 
Hamburg 22, Richardstr. 12. 


Fotografische Gesellschaft zu Hannover E. V. 

„In der Bannmeile der Friedensburg“ betitelte sich 
ein Lichtbildervortrag, den der bekannte Redner und 
Lichtbildner Alfred Fuhrmann am 26. März im Eigen- 
heim, Schiffgraben 15, hielt. Der Vortragende schilderte 
in begeisterten Worten die Schónheit des Thüringer 


Zeitdehneraufnahmen mit dem 


ne lizo TO D 06.55 on cin. 


sind der Wunsch eines jeden Amateurs. 
lich ist der gleichmäßige Lauf des 


GneNize 10D 


Erstaun- 


auch bei 64 Bildern pro Sek. — also Zeitdehner- 
aufnahmen. im Nu hinauf zum Zeitdehnertempo 
— beim Abstoppen momentaner Stillstand — ohne 


Vibration. Trotzdem ist der 


(ne Ese 16D 


klein, leicht und vor allem nicht teuer. Außer- 


dem bietet der 


GneNixe 16D 


Prospekte durch jede Photo- u. Kinohand- 
lung oder direkt von der Herstellerfirma 


den Vorteil der raschen Auswechselmdglichkelt 
lichtstarker und langbrennweltiger Objektive, 


ferner außer Federwerkantrieb Handantrieb — 
Elnergang — für Trick- und Titelaufnahmen usw. 


MÜNCHEN 23 | SEELANDSTR. 7 
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Am Thuner See 
Agfa-Chromo-Isorapid-Platte 


Landes und griff drei Burgen als markante Bauwerke 
des Mittelalters heraus: die Wartburg, die Friedens- 
burg und die Rudelsburg. Herr Fuhrmann bot präch- 
tige Lichtbilder und erntete wohlverdienten reichen 
Beifall. 


Photographische 
Vereinigung 
Kiel, e.V. 


In der Versammlung am II. März führte Herr 
Diplom-Ing. Schamberger seine Bilder vor und erntete 
reichen Beifall. Herr Holtz sprach über das Thema 
„Bildmäßige Photographie. Am 25. März hielt unser 
Photowart, Herr Willrodt, einen außerordentlich interes- 
santen Lichtbildervortrag über die Feinkornentwick- 
lung. Herr Böhm führte Dias vor, die er durch Um- 
kehrung aus Negativen gewonnen hatte. 


Münchener Gesellschaft zur Pflege der Photo- 


graphie 

Der Vereinsabend vom 20. Januar brachte einen Vor- 
trag mit Vorführungen von Reproduktionen nach Ge- 
mälden von Kunstmaler Prof. Edmund Steppes mit 
künstlerischen und technischen Erläuterungen. Prof. 


phot. Gaberell 


Steppes. schilderte zunächst in einleitenden 
Worten seine Stellungnahme als Künstler zur 
photographischen Wiedergabe von Gemälden. 
Dabei spielt die Leuchtkraft derselben eine 
große Rolle. Diese kann, wenn sie überhaupt 
von Natur aus vorhanden ist, durch starke 
Beleuchtung von außen her mit künstlichem 
Licht vermehrt werden. Alle Gesichtspunkte, 
die Leuchtkraft des Bildes betreffend, sind na- 
türlich, soweit es die technischen Mittel des Ver- 
fahrens erlauben, bei der photographischen 
Wiedergabe eines Gemäldes zu berücksichtigen. 
Es kommt noch erschwerend hinzu, daß es in 
der Photographie noch nicht restlos möglich ist, 
Bilder genau farbentreu wiederzugeben. Man 
muß da einen gewissen Kompromiß schließen. 
Weiterhin kann die ungeheuer starke Beleuch- 
tung des Gemäldes mit Hilfe von elektrischem 
Licht bei der Aufnahme schädlich werden. Es 
findet dadurch evtl. eine förmliche Analysierung 
der Bildstruktur statt, und es werden Beleuch- 
tungsverhältnisse wiedergegeben, unter welchen 
der Beschauer das Bild fast nie erblickt. Der 
wahre Künstler wird immer bemüht sein, ein 
Bild in einer gewissen Stimmung wiederzugeben. 
Im zweiten Teil seiner Ausführungen schilderte 
Prof. Steppes in außerordentlich treffenden 
Worten seine Einstellung zum künstlerischen 
Sehen und zum Studieren der Natur. Der 
selbständig schaffende Künstler gibt nicht das 
verstandesmäßige Natursehen rein reproduktiv 
wieder, sondern er übersetzt es in ein visionäres 
Schauen und bringt es in Verbindung mit 
einem Fühlen des unnahbaren göttlichen Ge- 
heimnisses. Der Künstler erklärte dann an 
Hand von zahlreichen Diapositiven seine 
Werke. — Starker Beifall belohnte die Ausführungen 
des Vortragenden. 


Gau Brandenburg im VDAV 

Die von einer Kommission ausgearbeiteten Gau- 
satzungen wurden einstimmig angenommen, sie 
werden noch in diesem Monat in Druck gegeben. Be- 
sonders wichtig ist, daß der § 11 teilweise gestrichen 
wurde. Dafür wurde Abs. 4 $ 4 der alten Gausatzungen 
eingefügt. Es heißt jetzt: „In den Vorstand des Gaues 
dürfen nur solche Personen gewählt werden, welche die 
Photographie als Liebhaber betreiben. Der Beschluß 
der Jahreshauptversammlung wurde daher durch 
besondere Abstimmung dahingehend geändert, daß 
nur Photohändler nicht in Frage kommen. 

Für die Gauausstellung im Herbst wurde eine 
Kommission gewählt, bestehend aus den Herren: 
A. Engelhardt (Vereinigung Kreuzberg), W. Günther 
(Vereinigung Siemens), B. Labahn (Berliner Vereini- 
gung), M. Mohr (Märkische Gesellschaft), W. Peter- 
mann vom Gauvorstand (Kassenwart). 

Neuwahlen: Kassenwart des Gaues: W. Petermann, 
Berlin NO 18, Dt. Kroner Str. 7; stellv. Kassenwart des 
Gaues: P. Schellenberg v. Liligi; Beisitzer: Erich Weise 
vom Charl. Camera-Club. 

Die Kassenwarte unserer Vereine machen wir be- 
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sonders darauf aufmerksam, daß Gau- und Verbands- 
beiträge, Beiträge für Abzeichen und Verbands- 
Mitgliedskarten nur an Herrn Wilh. Petermann zu 
senden sind. — Bei Vereinsveranstaltungen dürfen 
unsere Vereine die Gaupressestele nicht vergessen. 
„Die Vereinskalender'' in der hiesigen und auswärtigen 
Presse werden mit Nachrichten durch die Gaupresse 
versorgt. Dieses kostenlose Werbemittel sollten die 
Vereine mehr in Anspruch nehmen. Zuschriften sind 
zu richten an Herrn Erich Sterke, Charlottenburg, 
Fritschestr. 74. 


Gauwandermappen-Wettbewerb 1931. Letzter 
Einlieferungstermin: 1. Mai 1931. Vereins- und Einzel- 
mappen sind an Herrn B.Labahn, Berlin NO 55, 
Colmarer Str. 8/9 zu senden. 

Ergebnis des Gauwettbewerbs „Unser Heimat- 
ort. Obwohl nur 6 Einsender — Vereine — insgesamt 
72 Bilder eingereicht haben, hat sich das Preisgericht, 
welches aus den Herren Labahn, Mohr, Vollmann und 
Wahren bestand, veranlaßt gesehen, zu den ursprüng- 
lich vorgesehenen 3 Preisen noch den vierten zu ver- 
geben: 1. Preis: Arbeitsgem. d. Photofr. Spandau, kleine 
Verbandsurkunde; 2. Preis: Photogr. Ges. Schwerin in 
Meckl., Gaudiplom; 3. Preis: Liebh.-Photogr. Vereinig. 
Nord-Ost, Gaudiplom; 4. Preis: Photoabtl. d. Poliz.- 
Sportv., Buch f. d. Vereinsbibl. — Die preisgekrónten 
Bilder werden am 28. April 1931 im Heim der Ver- 
einigung Freunde der Lichtbildkunst 1900 ,,Zur Kott- 
buser Klause“, Berlin-Neukölln, Kottbuser Damm 90, 
ausgestellt. 


Kleinbild-Dptik 


XENON 1720: D; KP. T=45..5Mm 


lichtstárkster Anastigmat für 
dieses Format mit ganz hervorra- 
gender Schárfenausdehnung (6 Linsen) 


XENAR 1:2,9/3,5 f — 5 cm 


sehr lichtstarker Anastigmat (4 Linsen) 
von ausgezeichneter Bildqualitàt 


RADIONAR 1:3,5/4,5 f —5 cm 


lichtstarker Anastigmat (3 Linsen) mit 
Sonder- sehr guter Bildzeichnung 
prospekt 
gratis ! 


JOS. SCHNEIDER & CO. 


Optische Werke / KREUZNACH S (RHEINLAND) 
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Ausstellung Fotomontage. In der Staatl. 
Kunstbibliothek, Prinz-Albrechtstr. 7a, findet eine 
Ausstellung „Fotomontage“ vom 25. April bis Ende 
Mai d. J. statt. Geöffnet täglich (außer Dienstags) 
von 9—15 Uhr. Eintrittspreis 50 Pfg., die Ausstellungs- 
leitung gewährt unseren Mitgliedern bei Vorzeigung der 
Verbandsmitgliedskarte einen verbilligten Eintritts- 
preis von 25 Pfg. — Ausstellung „Das Lichtbild“, 
verbunden mit der Ausstellung des Deutschen Künstler- 
bundes in Essen 1931 in der Zeit vom 15. Juli bis 
23. August 1931. Der VDAV muß auf dieser Ausstellung 
würdig vertreten sein. Wir bitten unsere Vereine, - 
direkt mit Herrn Ing. Hans Hoffmann, Essen-Bor- 
beck, Oberer Schloßhang 4, der die Interessen des 


. VDAV vertreten und die Arbeiten der Ausstellungs- 


einrichtungen durchführen wird, in Verbindung zu 
treten. — Hamburger Verbandstagung. Um die 
nötigen Vorbereitungen für eine evtl. Gesellschaftsreise 
von Berlin nach Hamburg treffen zu können, bitten wir 
die Vereine um Mitteilung, wieviel Mitglieder sich be- 
teiligen würden. Auch Fehlmeldung erwünscht. Ferner 
ist mitzuteilen, wieviel Mitglieder an der Sonderfahrt 
nach Helgoland teilnehmen würden. 


Mitteilung der Gau-Pressestelle: Nach | einer 
Notiz im „12 Uhr-Blatt“ vom 3. März hat die Haupt- 
verwaltung der Reichsbahn besondere Richtlinien fir 
das Photographieren auf Bahngebiet“ ausgearbeitet. 
Allgemein verboten ist: Das Photographieren der Teile 
von Bahnanlagen, die dem Publikum nicht zugänglich 
sind. — Bei Strafe verboten ist: Photographieren von 


Die Höchstleistung 
Deutscher Camerabaukunst 


Mentor CompurReflex 


verblüffend klein 


RM 240,- m.Zeiss-Tessar1:4,5/10,5) in soc ac NON 


RM 300,- m. Zeiss-Tessar1:3,5/10,5/ Selbeteupibssr 


— leicht — handlich — Größe 6,5x9 cm 


einschl. 3 Metall-Kassetten, Filmpack -Kassette, Draht- 
auslóser, Umh.-Riemen u. prima brauner Rindledertasche 


MENTOR Goi & Breutmann DRESDEN-A. £2 
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„Das Lebensiicht'' 
Aufgenommen mit Zeiss- Tessar 


Verlade- und Lokomotivbehandlungsanlagen, Wasser- 
stationen und Kraftwerken. — Erlaubt ist das Photo- 
graphieren auf den dem Publikum zugänglichen Teilen 
des Bahngebietes, wenn Betriebs- und Verkehrsstórun- 
gen dadurch nicht zu befürchten sind. 


Gau Sachsen-Thürlngen Im VDAV 
Neuaufnahmen. Dem Gau ist der Lichtbildnerverein 
Eisleben beigetreten. Anschrift: Kaufmann Paul 
Brandt, Eisleben, Katharinenstraße 28. — Anschriften, 
änderung: Photographische Gesellschaft Torgau, Bür- 
germeister Schneider, Torgau, Schulstraße. — Die 
silberne Verbandsehrennadel wurde Herrn Major a. D. 
Fielitz, Dresden, verliehen. 
Gautagung und Gauausstellung in Merse- 
burg am 16. und 17. Mai im Vereinslokal ‚Alter Des- 
sauer". Ausstellung im Schloßgartensalon. Es werden 
erstmalig Kurzvorträge (etwa 1, Stunde) gehalten. Es 
sprechen 1. Ein Merseburger Photofreund über Heimat- 
photographie; 2. Oberlehrer J. Jurz, Krimmitschau, 
über Reflexe im Objektiv und bildmäßige Photographie; 
3. Max Graichen, Krimmitschau, über „Wir schaffen 
uns eine Vereinslichtbildchronik'. — Die Teilnahme ist 
Herrn Zahnarzt Thórmer, Merseburg, Gotthardstr. 20, 
sofort zu melden. | 
Ausstellung. Laut Beschluß der Leipziger Tagung 
sind für Abt. bildmäßige Photographie bis zu 6 Bilder 
und für Heimatphotographie bis zu 12 Bilder zuge- 
lassen. Für die Gauausstellung gelten die Richtlinien 
des VDAV. Siehe Merkblatt des VDAV Nr.1. Die 
Bilder sind bis zum 25. April 1931 an Herrn Zahnarzt 
Thórmer einzusenden. Rückporto ist beizulegen, 
andernfalls werden die Bilder unter Erhebung des 
Portos durch Nachnahme zugesandt. 
Letzter Einsendetermin für Bilder zur Hamburger 
Verbandsausstellung ist der 1. Juli 1931. — Bis jetzt 
haben 18 Vereine die Fragebogen des VDAV gesandt. 
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KLEINE CHRONIK 


INDUSTRIE- UND 
HANDELSNACHRICHTEN 


5000 Mark suchen neue Besitzer! 

„Können Sie einen Zuschuß zu Ihren 
Einnahmen gebrauchen? Möchten Sie 
gute photographische Aufnahmen in 
klingende Münze umwandeln?“ — so 
fragt ein von der Eisenberger Trocken- 
plattenfabrik Otto Kirschten A.-G., 
Eisenberg in Thüring., soeben heraus- 
gegebener Prospekt, der der heutigen 
Gesamtauflage der ,,Photograph. Rund- 
schau“ beiliegt. Welcher Amateur würde 
darauf mit Nein antworten ? ? Also möge 
er den Prospekt eingehend beachten. 
Beim nächsten Photohändler erhält man 
weitere Exemplare des Prospekts — für 
Freunde und Bekannte! Es handelt sich 
dabei nicht um das übliche Preisaus- 
schreiben, sondern um einen Ankauf von 
Photos für Werbezwecke, aufgenommen 
auf dem neuen Eisenberger Flavirid- 
Film. Nebenbei gesagt, ist dieser Film so recht ein 
Film nach dem Herzen des Amateurs: Höchstempfind- 
lich (239 Sch.), hóchstorthochromatisch, vollkommen 
lichthoffrei und von wundervoller Klarheit. Die 
Eisenberger Trockenplattenfabrik hat absichtlich die 
Form des Bildankaufs gewählt, um jedem Amateur die 
Móglichkeit zu geben, einen guten Preis zu erringen, 
ganz gleich, ob er künstlerisch arbeitet oder nur zu 
seinem Vergnügen photographiert, also zu dem großen 
Heer der „Knipser“ rechnet. Angesichts der hohen 
Empfindlichkeit des Eisenberger Flavirid-Films spielt 
auch die Art der verwendeten Kamera keine Rolle; 
selbst das auf einem Ausfluge oder auf der Reise oder 
bei einem Gang durch die Stadt mit der billigsten Box- 
Kamera aufgenommene Bildchen kann mehrere hun- 
dert Mark wert sein! Es kommt also nicht auf die 
geschickte Ausarbeitung an noch auf Bromöldrucke 
oder Vergrößerungen, sondern lediglich auf die Originali- 
tät. Der Phantasie und der Erfindungsgabe sind also 
keine Schranken gesetzt! Wer weitere Exemplare 
des Prospektes wünscht, und diese bei seinem Photo- 
hándler nicht erhalten kann, schreibe unmittelbar an 
die Eisenberger Trockenplattenfabrik Otto Kirschten 
A.-G., Eisenberg 7 i. Thür. 


Einbruch -Diebstahl mit Reinfall! 

In der Nacht vom 20. auf den 21. Márz wurde das 
große Schaufenster der Fa. Foto-Felisch, Berlin WS, 
Taubenstr. 34, wiederum durch Einbruch zertrümmert, 
um sich in den Besitz einer Leica-Kamera zu setzen. 
Die Diebe kamen jedoch dieses Mal nicht auf ihre 
Rechnung, weil es sich nicht um eine wirkliche 
Kamera, sondern nur um eine Attrappe handelte, die 
bekanntlich der Original-Kamera entspricht und nur 
einen Wert von 15 M. hat. Für die Firma ist natürlich 
der Schaden durch die zertrümmerte Scheibe und die 
Erneuerungsarbeiten wesentlich größer. 


— une — 
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Neue Ergo-Papler-Listen 

Unter dem Titel „Immer ein Ergo-Papier, aber 
welches“ haben die Vereinigten Fabriken photo- 
graphischer Papiere, Dresden-A., ein neues Ver- 
zeichnis ihrer bestens bekannten Ergo-Papiersorten 
erscheinen lassen. Wir haben auf die treffliche Qualität 
dieses Kopiermaterials bereits verschiedentlich hin- 
gewiesen und hervorgehoben, daß auch hier für künst- 
lerische Bildgestaltung außerordentlich geeignete Pa- 
piere sowohl für Kontaktdruck wie Vergrößerung vor- 
liegen, die sich einfach und sicher verarbeiten lassen und 
von dem Amateur namentlich hochgeschätzt werden. 
Wir empfehlen diesen Prospekt mit Qualitäts- und 
Preisangaben der besonderen Beachtung. 


Ciné-Kodak Modell K l 

In recht ansprechender Weise belehrt ein neuer 
illustrierter Prospekt der Kodak A. G., Berlin SW, 
über die Eigenarten des kompendiösen Ciné Kodak K 
für 30 m Schmalfilm. Hervorzuheben ist die bequeme 
Auswechselbarkeit der Objektive (Anastigmat F: 3,5 
oder F: 1,9 gegen Teleobjektiv). Die lichtstarke Optik 
gestattet auch Arbeiten bei mißlichem Wetter, ferner 
Aufnahmen in natürlichen Farben mit Kodacolor- 
Filter. Die sehr präzise gearbeitete Kinokamera ver- 
dient volle Anerkennung. 


Kommerzienrat Josef Rodenstock 85 Jahre alt! 

Am 11. April d. J. beging Kommerzienrat Josef 
Rodenstock, der Begründer der Optischen Werke 
G. Rodenstock, München und Regen, in der stillen 


weil der Bildwinkel Ihres Objektivs 
zu engist. Der praktische Lichtbildner 
beschafft sich daher einen MEYER- 
WEITWINKEL-ARISTOSTIGMAT, 
der in wenigen Sekunden gegen das 
Normalobjektiv einer jeden Klapp- 

kamera auszuwechseln ist, 


Diese willkommene 
Ergänzung Ihrer 
optischen Aus 
rüstung wird durch 
leden Photohändler 
gellefert u. angepasst 


BILDWINKEL 
0 
LICHTSTÄRKE 


F:9 


OPTISCH-MECH. JNDUSTRIE-ANSTALT 
HUGO MEYERS@GORLITZ 3 
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Josef 
Rodenstock 


Zurückgezogenheit seines Landsitzes in Erl bei Kufstein 
seinen 85. Geburtstag. Der Jubilar wurde 1846 in 
Ershausen (Thüringen) geboren. Nach entsprechender 
Ausbildung ließ sich Rodenstock in Würzburg nieder 
und begründete eine kleine optisch-mechanische Werk- 
stätte mit Ladenverkaufsstelle. Durch die hohe Prä- 
zision seiner Arbeiten aufmerksam geworden, übertrug 


Patent-Etui-Ka mera 


E? Durch die Mattscheibe einge- 


stellt verbürgt Erfolg, spart 
Material, erhöht den ideellen 
Wert des Photographierens. 
Die P. E. K. hat Mattscheibe, 
Brillant- u. Rahmensucher u. 
ist dennoch unerreicht flach, 
leicht und verblüffend stabil. 


Zeiss -Tessar 
1:4,5/12 om 4 
Mk. 135, — ` 
das Ideal! 


GUTHE & THORSCH < A. DRESDEN-A: Bärensteiner Str. 78 
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Gafsa: Motiv aus der Oase 
Aufnahme auf Münchener Kranz-Platte I 


ihm die dortige Universität das Amt eines Universitáts- 
mechanikers. Anfang der Achtziger Jahre wurde die 
Werkstätte in wesentlich erweitertem Umfang nach 
München verlegt. Heute noch ist der Komplex Isar- 
talstraße 41/43 und Ehrengutstraße 19 der Sitz der 
Geschäftsleitung mit den umfangreichen Büros der 
Verwaltung. Daneben wurden die großen Industrie- 
werke in Regen mit Zweigbetrieb in Zwiesel errichtet 
und später das Werk in Untergiesing an der Falken- 
straße 10. Josef Rodenstock war Konstrukteur einer 
Reihe von interessanten ophthalmologischen Instru- 
menten und machte sich durch Einführung grund- 
legender Neuerungen in der Brillenglasherstellung 
verdient. Auch auf dem Gebiete der Photographie hat 
Josef Rodenstock mancherlei geschaffen. Nach einem 
arbeitsvollen und erfolgreichen Leben zog sich Josef 
Rodenstock mit fast 70 Jahren von der Aktivität 
zurück. Heute nach etwa 50 jährigem Bestehen ist 
die normale Belegschaft der Optischen Werke ca. 1600, 
gewiß ein gewichtiger Faktor in unserer Wirtschaft. 
Möge dem Jubilar noch eine weitere gedeihliche Ent- 
wicklung seines Lebenswerkes beschieden sein. 


„Gegenlichtaufnahmen mit Meyer Plasmat“ 

betitelt sich eine neue Schrift der Firma OptiSch- 
Mechanische Industrie-Anstalt Hugo Meyer & Co., 
Görlitz. Veranlassung zur Herausgabe derselben gaben 
die häufigen Anfragen, wie sich der Plasmat bei Gegen- 
lichtaufnahmen verhalte. Diese Bedenken treten bei 
manchen Interessenten auf mit Rücksicht auf die halb- 
verkittete Konstruktion, der der Plasmat angehört. 
Die Schrift hat als Verfasser Gewerbelehrer M. Neu- 
müller, Linz a. D., der seit vielen Jahren mit Plasmat 
arbeitet und seine universelle Verwendbarkeit aus 
eigener Erfahrung kennt. Das Heft weist in kurzen 
Zügen darauf hin, was bei Gegenlichtaufnahmen be- 
sonders zu beachten ist. Und eine große Anzahl sehr 
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phot. Jan Zapletal, Prerau 
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schóner Illustrationen beweist, daB auch 
der Plasmat für Gegenlichtaufnahmen 
aller Art geeignet ist. Interessenten wird 
die Schrift auf Verlangen kostenfrei zu- 
gesandt. 


Die Leica und der SchleuBner- 
Tempo-Film 23° Schelner 

Tempo, Tempo, heißt es, wenn Sie 
mit Ihrer Leica Bewegungsaufnahmen 
machen wollen, die kürzeste Belichtungs- 
zeiten erfordern. Die Leica in ihrer höch- 
sten Vollkommenheit schafft es nicht 
allein, wenn das Filmmaterial mit ihr 
nicht Schritt hält. Die Firma Dr.C. 
Schleußner Aktiengesellschaft bringt nun 
einen Film, der höheren Ansprüchen ge- 
nügt. Die Leica eignet sich im besonde- 
ren für Bewegungsaufnahmen, dazu ge- 
hört ein Film, der die höchste Emp- 
findlichkeit von 23° Scheiner besitzt. 
Welche vorzügliche Orthochromasie bei 
der hohen Empfindlichkeit von 23° 
Scheiner noch möglich ist, konnte durch 
den in Amateurkreisen bevorzugten 
Schleußner Tempo-Rot-Film 23° Scheiner bewiesen 
werden. Die Qualitäten des Tempo- Rot- Films sind 
auch dem Schleußner-Leica-Tempo-Film 239 Scheiner 
eigen; der in Tageslichtspulen und Rotlichtrollen 
à 1,55m geliefert wird. Daneben ist er in Rollen 
à 10, 20, 30 m und länger käuflich. Es verdient be- 
sondere Beachtung, daß der Leica-Tempo- Film eine 


braune Zwischenschicht trägt, die eine absolute Licht- 


hoffreiheit gewährleistet. Neben diesem Film stellt 
Dr. C. Schleußner den Schleußner- Feinkorn- Film von 
19° Scheiner her, der bei gleicher Qualität des Tempo- 
Films eine etwas geringere Allgemeinempfindlichkeit 
hat. Sein besonders feines Korn eignet ihn speziell 
für Vergrößerungen. Unter den Ihnen befreundeten 
Leica-Amateuren sind sicher Verbraucher der bereits im 
Handel befindlichen Schleußner - Leica- Filme. Lassen 
Sie sich Vergrößerungen dieser Aufnahme zeigen und 
bitten Sie Ihren Händler um den neuen Schleußner - 
Prospekt. 


Talbots neue Listen 

Von Romain Talbot, Berlin-Charlottenburg, 
Fraunhoferstr. 14, .ist eine neue, elegant ausgestattete 
Liste über die altrenommierten Ilford- und Autotype- 
Fabrikate herausgegeben worden. Die beigefügten 
Vergleichsaufnahmen verschiedensten Genres belegen 
bestens die Vorzüge des Gebrauchs der Ilford Panchro- 
Platten. Ganz besonders sei auf die mannigfaltigen 
Papiere der Autotype Comp. für das edle Pigmentver- 
fahren aufmerksam gemacht. 


Verlegung der Trapp & Münch A.-G., Friedberg 
(Hessen)? 

Auf der Tagesordnung der für den 27. Juni einbe- 
rufenen ordentlichen Generalversammlung steht u. a. 
Beschlußfassung über Änderung des $2 der Satzungen 
(Verlegung des Sitzes der Gesellschaft). Wie wir dazu 
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hören, ist beabsichtigt, den Sitz nach Dresden, der 
Zentrale der deutschen photographischen Industrie, 
zu verlegen und von hier aus den Betrieb weiter- 
zuführen. Der in Verbindung hiermit erforderliche 
Stillegungsantrag für den Friedberger Betrieb ist be- 
reits bei den Behörden gestellt. 


Die moderne Klein-Kamera Makina 

Die Taschen-Präzisions-Kamera Makina, auf die wir 
schon wiederholt hingewiesen haben, findet immer mehr 
begeisterte Anhänger. Man sagt, die hervorstechend- 
sten Vorzüge der Makina seien folgende: Gleich ein 
richtiges, genügend großes Bild in dem altbewährten 
Format 6,5 x 9cm. Für Filmpacks und Platten 
6,5 x 9cm eingerichtet. Extra lichtstarke Optik 
f : 2,9, so daß man auch bei schlechtem Licht, an trüben 
Tagen, im Zimmer oder bei Verwendung eines Gelb- 
filters Momentaufnahmen aus freier Hand ohne Stativ 
machen kann. Die Makina ist klein, leicht, handlich, 
außerordentlich stabil und flach zusammenklappbar. 
Sie eignet sich hervorragend zum Erfassen von plötz- 
lich auftauchenden Szenen, auf der Reise, bei Wande- 
rungen, beim Sport, für Kinder- und Heimaufnahmen, 
sowie für Nachtaufnahmen in hell erleuchteten Straßen, 
Theater, Bühne, Zimmer usw. Das Visieren bei der 
Makina erfolgt in Augenhöhe, daher natürliche und 
keine sogenannte Bauch- oder Frosch-Perspektive. Die 
Firma Wauckosin & Co. sendet an jeden ernsten 
Interessenten kostenlos Makina-Broschüren mit inter- 
essanten Makina-Amateur-Aufnahmen. Wir empfehlen 
unseren Lesern, davon Gebrauch zu machen. 


Zeiss ikon, Neue Illustrierte Schriften 

Von den neu herausgegebenen Broschiiren diirfte die- 
jenige über die Zeitlupe, Modell 2, gewiß besonders 
interessieren, sie bringt uns eine instruktive Darstellung 
des allgemeinen Aufbaues und der Funktion der Zeit- 
lupe. Ein anderer Prospekt behandelt die beliebte und 


gediegene Kinamo N 25 für 25 m Normalfilm. Weitere 


neue Schriften belehren uns über bewährte Projektions- 
und Kinoapparate für Schule, Verein und Volksbildung, 
über den neuartigen Projektionsapparat in Kofferform 
zur Vorführung im halbdunklen Raum, sowie über das 
neueste Zeiss Ikon-Epidiaskop. mit Kühlgebläse. — Ein 
ausgezeichnetes Aufnahmematerial bildet der Zeiss Ikon- 
Ortho-Ultra-Rapid-Film von 23° Sch., der auch hohen 
Ansprüchen in Empfindlichkeit, Farbenwiedergabe und 
Lichthoffreiheit bei feinem Korn genügt. 


Halle- Neuheiten 

Die durch Herausgabe der Halie-Weichkornfolie, 
Radierungsraster, Halie-Farben usw. bekannte Firma 
Halie-Betrieb B. Kamnitz bringt neuerdings 
verstellbare Randmasken auf ganzen Blättern mit 
dreierlei verschiedenen Randausläufen heraus. Mit 
glatten, mit Bütten-Rand und mit Strichverlauf 
wie bei dem Radierungsraster. Man kann mit diesen 
Masken durch einfaches Übereinanderstellen der bei- 
den Blätter die verschiedensten Formate auch extra 
länglich oder quadratisch kopieren; man braucht die 
Masken nur auf das Negativ aufzulegen und auf den 
gewünschten Teil, welchen man herauskopieren will, 
verschieben. Die Masken sind mit einer Zentimeter- 
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skala versehen, um winkelgerechtes Anlegen zu sichern. 
Ferner liegt noch ein Klebmittel bei, welches die Masken 
während des Kopierens zusammenhält, nicht eintrocknet 
und nachher wieder entfernt werden kann. — Eine 
zweite Neuheit ist der Halie-Gemälderaster mit einer 
ganz neuen ölgemäldeartigen Struktur. Hiermit sollen 
nicht etwa Imitationen von Ölgemälden geschaffen 
werden, sondern nur eine gemáldeartige Auflockerung. 
Die Effekte kónnen mit Halie-Tonfarben weiterhin er- 
hóht werden. Des weiteren sei auf die neue Broschüre 
mit Preisliste aufmerksam gemacht. 


AUSSTELLUNGEN 


Ausstellung des Verbandes Deutscher Ama- 
teurphotographen-Vereine 1931 in Hamburg. 
Arbeiten von Mitgliedern der dem Verband. ange- 
schlossenen Vereine. Es bestehen die,Gruppen: Bild. 
mäßige Photographie, Heimatphotographie und Wis- 
senschaftliche Photographie. Eröffnung 8. August, 
Weitere Bekanntgaben in den Verbandsnachrichten. 


Ausstellung von Apparaturen für wissen- 
schaftliche und angewandte Photographie ge- 
legentlich des VIII. internationalen Kongresses für 
angewandte und wissenschaftliche Photographie in 
Dresden vom 3. bis 8. August 1931. 


II. Internationaler Salon von Kunstphoto- 
graphien in Béthune (Frankr.) vom 14. bis 28. Juni 
1931. Letzter Einsendungstermin 25. Mai. Nähere Be- 
dingungen und Anmeldeformulare durch den Sekretär: 
R.Liégeois, Béthune (Pas-de-Calais), Boulevard Thiers 46. 


erfolgreich 
fotografieren 


bei jedem Wetter, auch 
abends und an Regentagen! 
Mit billigen Apparaten 
stets Momentaufnahmen! 


ROLLFILM 


ISODUX 


@ höchste Empfindlichkeit 
Q feines Korn, daher jede Vergrößerung 
@ vorzügliche Durchzeichnung 

@ absolut lichthoffrei durch Braunguß 


KINOFILM 


Sch. 


«3-3 


Jedes gute X 
Fotohaus | a “Oh 


IV. Ausstellung des Verbandes österr. Ama- 
teurphotographenvereine. Zu dieser Ausstellung, 
welche im Junid. J. in den Räumen der Kunstgemein- 
schaft stattfindet, wurden wieder die befreundeten Ver- 
bände, und zwar der Verband deutscher Amateur- 
photographenvereine, Berlin, der Deutsche Licht- 
bildnerverband in der C. S. R., Haida, und der Landes- 
verband ungarischer Amateurphotographen, Budapest, 
eingeladen. Zur Verteilung gelangen goldene, silberne 
und bronzene Verbandsplaketten, sowie Diplome. 
Letzter Einsendetermin ist der 10.Mai 1931. Anmelde- 
formulare sind durch die Geschäftsstelle des Verbandes, 
Wien XVIII. Ferrogasse 34, zu beziehen. 


76. Jahresausstellung der Royal Photogra- 
phie Society in London vom 12. September bis 
10. Oktober 1931 (für alle Bildzweige). Endtermin 
für Einsendungen 14. August. Nähere Prospekte durch 


das Sekretariat der Royal Photographic Society, Lon- 


don W.C.1, Russell Square 35. 


III. Irish Salon of Photography — in the 
Mansion House, Dublin. Oktober 1931. Letzter 
Tag der Einsendung 30. Sept. Prospekt durch: The 
Hon. Sekretaries, Irish Salon of Photography, Mansion 
House, Dublin. 


Der VIII. Internationale Kongreß für Photo- 
graphie, der vom 3. bis 8. August 1931 in Dresden, mit 
Schlußtag in Berlin, stattfinden wird, und dessen 
Ehrenvorsitz Professor Dr. Albert Einstein übernahm, 
hat soeben die in drei Sprachen gehaltenen Programme 
und Statuten versandt und die Interessenten auf- 
gefordert, mitzuteilen, ob sie an der Kongreßtagung 
teilnehmen wollen. Es dürfte sich empfehlen, daß alle 
Interessenten, die noch nicht in den Besitz der Schrift- 
stücke gelangt sind, diese von der Geschäftsstelle des 
Kongresses in Dresden- A. 20, ParadiesstraBe 6B, ein- 
fordern. | | 


LIFA-Gelbfilter 
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PREISAUSSCHREIBEN 

Gevaert-Werke, Berlin SW, Friedrichstraße 1 
Wettbewerb in Bildern mit Gevaert-Fabrikaten, 3) 
Bargeldpreise im Gesamtwert von.10 000 M. Schlub- 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 

Prospekte von Wettbewerben der Industrie sind 
auch durch den Geschäftsführer des VDAV, Herrn 
P. Lüking, Berlin-Neukólln, Roseggerstr. 34, zu be- 
ziehen. 


Bellagenhinwelse 

Der Deutsche Lichtbild - Nachweis E. V., München, 
benötigt umfangreiches Bildmaterial aus den deutschen 
Grenzlanden und hat hierfür eine Sonder- Suchliste 
aufgestellt, die der Gesamtauflage des heutigen Heftes 
der „Photographischen Rundschau“ als Beilage bei- 
gefügt wurde. Wir empfehlen unseren Lesern die 
Beachtung dieser Suchliste ganz besonders. 


Der Leser findet ferner im heutigen Heft eine weitere 
Beilage der Firma Schering-Kahlbaum A.-G., die eine 
Prüfungsurkunde über die ,,Illustra'*- Platte darstellt. 
Erläuterungen über Allgemein- Empfindlichkeit, Farben- 
Empfindlichkeit, Gelbfilter-Faktoren und Gradationen 
gibt und schließlich zwei Kurvenskizzen für Aufnahmen 
mit Gelbfilter und für den Belichtungsspielraum bringt. 
Wir werden im nächsten Heft weiteres über diesen inter- 


 essanten Prospekt bringen. 


Schließlich verweisen wir nochmals auf den bei- 
liegenden Prospekt der Firma Eisenberger Trocken- 
plattenfabrik Otto Kirschten Akt.-Ges., Eisenberg in 
Thür., der den Titel „5000 Mark suchen neue Besitzer!“ 
führt, und über den unsere Leser Nüheres auf Seite XVI 
des vorliegenden Heftes finden. 


brauchen Sle, um blauen Himmel 
und Wolken auf Ihr Bild zu bekommen 


Erhältlich bei allen Photohandiungen 


Lifa-Handbuch Preis RM. 1,50. 
Preislisten frei durch 
alle Photohandiungen 


»LIFA« * LICHTFILTERFABRIK - AUGSBURG 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universitätering 8; für den Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemich, 
erlagsgesellschaft 


Halle (S.), Mühlweg 10. Verlag der Photographischen V 


m. b. H., Halle (S.] Druck der Buchdruckerei des Waisenhauses, Halle (S.) 
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VERBANDSNACHRICHTEN | 


AMTLICHE MIT 


VERBANDES 
AMATEURPHOTO 


TEILUNGEN DES 


DEUTSCHER 
GRAPHEN-VEREINE 


BERLIN 


Mai 1931 


Für die Schriftleitung der Verbandsnachrichten verantwortlich: Paul Lüking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34. 


Anschriften des Verbandes: 


Vorsitzender: Prof. Dr. O. Króhnke, Berlin-Zehlendorf, Kleiststr. 26, Tel.: G 4 Zehlendorf 1370. 
Schriftführer: Paul Liking, Berlin-Neukólln, Roseggerstr. 34, Tel.: FQ Hermannplatz 0160. 
Kassenwart: Carl Zimmermann, Berlin NO 55, Prenzlauer Allee 208, Postscheckkonto Berlin 83258. 


Allen Gauen, Vereinen und Freunden des VDAV 
spreche ich für die mir so zahlreich übermittelten Glück- 
wünsche nochmals meinen verbindlichsten Dank aus. 
Mit dankbarer Freude empfing ich auch die sehr fein 
gelungene Glückwunschadresse des Verbandes. 

Prof. Dr. Króhnke. 


Neuaufnahmen. Durch Beitritt zum Gau Bayern: 
„Photographische Gesellschaft“, Anschrift: Friedrich 
Wilhelm v.Sperl, Amberg, Schlachthausstr. 17. — 
„Foto-Klub Freising“, Anschrift: Hans v. Vogelstein, 
Freising (Vötting). | 

Durch Beitritt zum Gau Sachsen-Thüringen: „Club 
der Photoamateure Delitzsch, Anschrift: Walter 
Schneider, Delitzsch, Roonstr. 5. — ,,Lichtbildner- 
verein Eisleben“, Anschrift: Ing. B. Keller, Eisleben, 
Hallesche Str.9. — „Photographische Gesellschaft 
Herzberg/Elster', Anschrift: Ing. P. Geyer, Herzberg/ 
Elster, Gartenstr. 1. — ,,Photofreunde Meeran / Sa.“, 
Anschrift: Walter Wagenseil, Meeran, Unt. Mühlgasse 3. 
— „Photographische Gesellschaft Meißen‘, Anschrift: 
O. Jünger, Meißen, Wettinstr. 17. — „Photoclub 
Steinach/Thür.-Wald'', Anschrift: Hermann Luthardt, 
Steinach (Thür.-Wald), Mittelstraße. 

Durch Beitritt zum Gau Westfalen: ‚Vereinigung der 
Lichtbildfreunde‘‘, Anschrift: K. Everz, Stadtrent- 
meister, Werne a. d. Lippe, Arenbergstr. 7. — ,,Photo- 
freunde Sundwig/Iserlohn", Anschrift: Adolf Schmer- 
beck, Sundwig, Hauptstr. 95. 

Merkblätter des YDAV. Heft 3: „Photo- Recht“. 
Dieses neue Heft der Merkblätter ist durch die Gaue 
den Vereinen zugestellt und wird an alle Mitglieder 
kostenlos abgegeben. Bei dieser Gelegenheit weisen 
wir darauf hin, daß das Heft 2 „Photo- Bestimmungen, 
Photo-Verbote und Photo-Zoll* nach kurzer Zeit voll- 
kommen vergriffen war. Darum bitten wir die Vereine, 
sich rechtzeitig für neueintretende Mitglieder, für 
Werbezwecke usw. eine bestimmte Anzahl des neuen 
Heftes zu sichern. Auch sollen unsere Mitglieder durch 


den Verkauf des Heftes, Einzelpreis 20 Pf., für den 
VDAV werben. Bestellungen leitet jeder Verein, der 
auch Auskunft über die Bezugsbedingungen geben 
kann, gern weiter. 


Sammelmappe zu den Merkblättern des VDAV. — 
Diese Klemmrücken-Sammelmappe in Ganzleinen, deren 
Anschaffung wir allen Mitgliedern dringend empfehlen, 
kann durch den Verein bei dem Kassenwart des VDAV 
gegen vorherige Einsendung von 1,25 M. zuzüglich 
Porto bezogen werden. 


Antrüge zur Verbandstagung. Nach den VDAV. 
Satzungen müssen diese mindestens 4 Wochen vorher 
veröffentlicht werden. Aus diesem Grunde müssen 
die Antráge spátestens am 1. Juni bei der Verbands- 
geschäftsstelle eingegangen sein. Wegen aller sonstigen 
Termine für die Verbandstagung und -ausstellung ver- 
weisen wir auf Nr.4 der Verbandsnachrichten. 


VDAV-Archiv. Bei der Verbandsgescháftsstelle ist 
die Anlegung einer Sammlung aller die Organisation 
des Verbandes, der Gaue und Vereine betreffenden 
wichtigen Druckschriften, Kataloge, Auszeichnungen 
usw. begonnen worden. Der Zweck ist der, daB Gaue 
und Vereine diese Dinge ausgeliehen bekommen kónnen, 
um daraus Anregungen für die eigenen Zwecke zu 
entnehmen. Wir bitten daher alle Gaue und Ver- 
eine dringend, dem Verbande ständig solche Dinge 
in einem oder auch mehreren Exemplaren zur Ver- 
fügung zu stellen. 


Verbandsabzeichen. Mit Sicherheitsnadel oder in 
Knopfform das Stück 0,60 M. KleineVerbandsabzeichen 
das Stück 0,40 M. Große Verbandsschilder (20 cm 
Seitenlänge) 2M. Druckstöcke des Verbandsabzeichens 
(in zwei Größen) je 1,20 M. Gegen vorherige Einzahlung 
des Betrages zuzüglich Porto auf das Postscheckkonto 
des Kassenwarts C. Zimmermann, Berlin 832 58, er- 
folgt die Zusendung. 

Alle Mitglieder sollten ständig das Verbandsabzeichen 
tragen! Auf alle Briefformulare, Druck- und Werbe- 
schriften der Vereine gehört das Verbandsabzeichen! 


Anzeigen in der „Rundschau“ bringen Gewinn 


| 


| 


BÜCHERSCHAU 


Meyers Relse bücher: Wien und Umgebung. 
272 Seiten mit 7 Karten, 3 Plänen und 11 Grundrissen. 
1931. Taschenformat. In biegsamem Ganzleinenband 
4,50M. Verlag Bibliographisches Institut A.-G., 
Leipzig. — Wozu ein zuverlässiger Führer durch eine 
fremde Stadt gut ist, das kann man in diesem neuesten 
Reisebuch gleich auf der ersten Seite sehen. Es steht 
da, wie man in Wiener Hotels, Theater und Konzerten, 
bei Auto- und Dampferfahrten 25%, sparen kann. 
Weiter findet der Automobilist Angaben, wie er die 
Grenze am billigsten überschreitet und was er in Öster- 


reich beachten muß. Es folgt Näheres über Eisenbahn 
und Autobus, Unterkunft und Verpflegung, Zugangs- 
linien, Zeiteinteilung für den Besuch von Wien und 
Umgebung usw. Den Hauptteil bildet eine eingehende 
Beschreibung der alten Kaiserstadt mit ihren Kunst- 
schätzen und Monumentalbauten, mit ihren Ver- 


gnügungsstátten und ihrer herrlichen Umgebung. Vor- 


zügliche neue Stadtpläne, Grundrisse der wichtigsten 
Museen und Kirchen und übersichtliche Karten der 
Umgebung zeichnen diesen Führer durch Wien vor 
allen anderen aus. 


VEREINS- UND GAUNACHRICHTEN 
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Deutsche Photographische Gesellschaft 
zu Berlin E. V. 
Ordentliche Versammlung vom 8. April 1931 im 
„Haus der Technik". Herr Führer gibt nach geschäft- 
lichen Mitteilungen bekannt, daB die in voriger Sitzung 
erwähnten geselligen Abende zum Herbst mit einer 
Zusammenkunft in der Aula des Lettehauses eröffnet 
werden sollen. — Der stellvertretende Vorsitzende, 
Herr Prof. Dr. Bames, weist auf die Ausstellung des 
VDAV vom 3. bis. 8. August in Hamburg hin und 
fordert zu reger Beteiligung auf. 

Herr Dr. Jacobsohn sprach über die neueren 
Belichtungsmesser mit Projektion schematischer 
Zeichnungen der einzelnen Instrumente und ihre Haupt- 


merkmale. Es bestehen 2 Hauptklassen, Instrumente 
auf chemischer und auf optischer Basis. Bei letzteren 
unterscheidet man solche mit durchsichtigem Meß- 
mittel (Heyde, Ica), mit durchscheinendem Medium 
(Justophot usw.) und mit Vergleichslicht (Filmograph). 
Die klaren Ausführungen fanden vollen Beifall. Herr 
Prof. Bames übernahm die Kritik der anonymen 
Bildertafel, die diesmal schwach beschickt war. 
Herr Jens Lützen behandelte in trefflicher gemein- 
verständlicher Weise das Thema Tiefe und Plastik, 
gab einfache praktische Formeln für die Berechnung 
der Tiefenschärfe, ferner vorzügliche instruktive Bild- 
beispiele. Von der Agfa gelangte der interessante 
Kinofilm „Tänze auf Bali“ sowie die humoristischen 


Die wundervolle 


MAKINA 


und ıhre Vorzüge: 


Taschen- Prázisions- Kamera besonderer Art und 
Leistungsfähigkeit. Klein, handlich, außerordentlich 
stabil und flach zusammenklappbar. Ideales Quer- 
format. Extra lichtstarke, prachtvolle Plaubel- 
Optik F:2,9, daher Momentaufnahmen aus freier 
Hand auch bei schlechtem Licht und Wetter, im 
Zimmer oder mit Gelbfilter; ferner Nachtaufnahmen 
in hell erleuchteten Straßen, Lokalen, Theater, 
Zimmer usw. Die Makina gibt immer gleich ein 
richtiges — genügend großes Bild im altbewährten 
Format 6% x 9 cm. Daher ist man nicht gezwungen, 
immer erst eine Vergrößerung zu machen. Die Ma- 
kina ist für Filmpacks und Platten 6% x 9 cm, die 
, überall in der ganzen Welt, an jedem Ort zu haben 
sind. Visieren in Augenhóhe, daher natürliche Per- 
spektive. Die bewundernswerte Ausführung 
der Makina. Beinahe noch völlige Handarbeit er- 
fahrenster Feinmechaniker. Kein Massenprodukt 
vom laufenden Band. Selbstauslöser eingebaut. 


eNeue Makina-Broschüre gratise 


Bezugsquellen werden auf Wunsch nachgewiesen! 


Wauckosin & Co. Frankfurt a. M. 17 


„Ruine Greifenstein‘' 
Agfa-Chromo-Isorapid- Platte 


phot. Karl Burgersdorfer, 
Wien 


Filme „Ralph sucht Lonny“ 
Abenteuer“ zur Projektion. 

Der Projektionsabend am 22. April im Museum 
für Vólkerkunde brachte einen trefflichen Vortrag 
von Herrn Max Nentwich ,,Atlantische Inselfahrt 
(Madeira usw.)“. — Am 17. und 24. April fanden 
Anfängerkurse unter Leitung von Fräulein Paula 
Knubel im Lettehause statt. 


Berliner Vereinigung zur Pflege der Liebhaber- 
Photographie 

Die Sitzung vom 10. April stand unter dem Zeichen 
unseres ersten Vereinswettbewerbes in diesem Jahre. 
Es war ein Doppelthema gestellt worden: Winterbilder 
und Fernsichten. Bei ersterem erhielt Walter Krug 
den ersten, Eppmeyer den zweiten, Simony den dritten 
Preis, Labahn und Bloeß lobende Erwähnungen. Beim 
zweiten Thema erhielt Hans Krug den ersten, Schön- 
brodt den zweiten, Rokohl den dritten Preis, Walter 
Krug eine lobende Erwähnung. — Einen weiten Raum 
nahm dann im Verlauf der Sitzung eine längere und 
interessante Debatte über technische Fragen ein. Die 
übliche anonyme Tafel beschloß sodann die Sitzung. 


und „Münchhausens 


Amateurphotographen Vereinigung Berlin- 
Kreuzberg E.V. 

4. Mai: Sitzung im Vereinsheim „Wirtshaus Wahl- 
statt/, Berlin SW, Bellealliancestr. 89. — Bilderkritik, 
Vortrag von Herrn Willy Gieseke über ,,Die Photo- 
graphie als Quelle der Erholung und Freude im Ur- 
laub.“ 10. Mai: Motiv-Wanderung nach Neuen- 
hagen, Altlandsberg, StrauBberg. Arbeitsabende: 
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l. Mai, Blitzlichtaufnahmen (Herr Gieseke); 5. Mai, 
Ausgleichsentwicklung (Herr Engelhardt); 8. Mai, Ko- 
pieren und Vergrößern (Herr Gieseke); 12. Mai, Ent- 
wickeln (Herr Pagel); 15. u. 22. Mai, Diapositive (Herr 
Engelhardt); 19. Mai, Kopieren (Herr Pagel). 


Photoverein „Siemens“, Berlin- Siemensstadt 
3. Mai: Ausflug in Richtung Potsdam. 
6. Mai: Hauptversammlung. 
20. Mai: Herr Therstappen, ,, Auswertung des photo- 
graphischen Negativs. 
27. Mai: Bilderkritik. 
Der nüchste Wettbewerb (Architekturen) ist am 
3. Juni fällig. 


Photographische Arbeltsgemeinschaft 
Schöneberg -Friedenau 

In der Hauptsitzung am 6. März sprach Herr Walter 
Jakob über „Regeln des Bildaufbaues“. An Hand von 
Projektionsbildern erläuterte er den grundsätzlichen 
Aufbau eines photographischen Bildes, betonte aber, 
daß hierfür keine Gesetze geschaffen werden sollen, 
sondern nur allgemein Regeln aufgestellt werden können. 
— Die anonyme Bildtafel war sehr gut beschickt. Die 
Aufnahmen der Anfänger zeigten technisch und bild- 
mäßig gut gelöste Arbeiten. Den Abendpreis erhielt 
Frau Stolze. In der fortgeschrittenen Gruppe wurde 
der Abendpreis Herrn Schmidt für ein ausgezeichnetes 
Stimmungsbild am Berliner Dom zugesprochen. 

Am 11. März fand ein praktischer Arbeitsabend über 
Aufbau und Beleuchtung von Stilleben statt. — In 
der Sitzung am 18. März wurde die Dia-Serie der auf 
der Verbands-Ausstellung Nürnberg preisgekrönten 
Bilder gezeigt. Es war äußerst interessant zu sehen, 
aus welchen verschiedenen Gebieten die besten Bilder 
ausgewählt waren. — Der Vergrößerungsabend am 
25. März war so stark besucht, daß das gestellte Pensum 
nicht geschafft werden konnte. Es findet somit noch- 
mals ein Vergrößerungsabend statt. 

Am 10. April hielt Herr Peters von der Kodak- 
Ges. einen interessanten Vortrag über Kodak-Gaslicht- 
und Bromsilberpapiere. Praktisch wurde durch ver- 
schiedene Belichtungszeiten der äußerst große Belich- 
tungsspielraum von Velox-Gaslichtpapieren gezeigt. Der 
Vortragende machte die Mitglieder auf das wenig be- 
kannte Velvet green-Papier aufmerksam, welches aller- 
dings wenig empfindlich ist, dafür aber schöne grüne 
Töne nach dem Entwicklungsprozeß zeigt, ohne daB 
eine besondere Tonung notwendig wird. — In der 
anonymen Bildtafel erhielt Frau Stolze in der Anfänger- 
gruppe den Abendpreis, in der fortgeschrittenen Gruppe 
wurde ein Genrebild von Herrn Koeppe ausgezeichnet. 

Trotz des ungünstigen Wetters fanden sich am 
12. April viele Mitglieder zu dem Ausflug nach Finken- 
krug ein. Es wurden von Herrn Elsholz Aufnahmen 
mit verschiedenen Belichtungszeiten gemacht, die an 
dem Arbeitsabend am 15. April in drei Schalen Glyzin- 
Entwicklung entwickelt wurden. — In dem Vergröße- 
rungsabend am 22. April wurden unter Anleitung von 
Herrn Koeppe von Anfängern Vergrößerungen ange- 
fertigt. Der vom Verein angeschaffte Luminax-Ver- 
größerungsapparat wird an die Mitglieder verliehen. 


Eege, -- . -—— o — 
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Gäste sind zu den Veranstaltungen stets willkommen. 
Das Monatsprogramm wird Interessenten auf Wunsch 
gern zugestellt. 


Anschrift: Willi Lange, Berlin W 30, Bamberger Str. 28. Vereinslokal: 
Restaurant „Zum Burghof“, Hauptstr. 85, Berlin-Schóneberg. 


Fotografische Gesellschaft zu Hannover E. V. 

Am 9. April führte ein Lichtbildervortrag der Herren 
Ahrend und Zimmermann von Hann.-Münden über 
Wilhelmshöhe zur Edertalsperre und weiter über Wetz- 
lar und Runkel nach Koblenz; und im 2. Teil von Köln 
über Maria-Laach, Coblenz, Oberlahnstein, St. Goar, 
über die Burgen und Burgruinen des Rheintales nach 
Rüdesheim und Bingen. Herr Ahrend zeigte die reiz- 
volle Gegend in guten, z.T. ausgezeichneten Licht- 
bildern, die er mit launigen Worten erklärte. Herrn 
Zimmermanns Worte waren der Art des Vorredners 
angepaßt; er vermittelte den Zuhörern ein eindrucks- 
volles Bild seiner Rheinreise. 

Am 16. April wurden die von einem Ausschuß bereits 
ausgesuchten Wanderfahrten festgelegt und die Führer 
dazu gewählt. Es sollen 12 Wanderungen unter- 
nommen werden, die uns in die weitere Umgebung 
Hannovers bringen, darunter eine Autofernfahrt in die 
Heide und eine Nachtwanderung zum Brocken. Die 


von Arbeitsgemeinschaften noch auszuführenden Stu- 
dienausflüge werden von Fall zu Fall beschlossen 
werden. — Eine wertvolle Bereicherung erfuhr der 
Abend dadurch, daß Herr Heinemann die Lichtbilder 
seiner Urlaubsreise nach Tirol mit dem Leicaprojek- 
tionsapparat vorführte und anschlieBend Herr Hampe 
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einige Leicadiapositive zeigte. Besonders wurde eine von 
Herrn Dr. Wakenhut, Seelze, gezeigte selbstgebaute 
Kleinkamera bestaunt, die in ihrer einfachen Bauart 
als geniale Leistung anerkannt wurde. Die Kamera 
faßt unperforierten Kinofilm für etwa 200 Aufnahmen 
in der Größe 3: 4 cm und ähnelt einer Kinoaufnahme- 
kamera. Die Anbringung des Suchers unter der Ka- 
mera — so daß diese bei der Aufnahme die Augen be- 
schattet — sowie die Anbringung des Auslösers waren 
äußerst geschickt gelöst. Herrn Dr. Wakenhut wurde 
allseitige Anerkennung ausgesprochen. 


Photofreunde 1927, Verein zur Pflege der 
Liebbaberphotographle, Leipzig 

Am 4. Februar hielt der Verein seine Jahreshaupt- 
versammlung ab. Bei der Erstattung des Jahres- 
berichtes führte der 1. Vorsitzende, Herr Erich Gün- 
ther, etwa folgendes aus: ,,Mit Stolz und Freude darf 
unser junger Verein auf das im Januar beendete 
4. Vereinsjahr zurückblicken. In aller Stille, aber un- 
ermüdlich, wurde gearbeitet, um zu der als notwendig 
erkannten Beherrschung der Technik zu gelangen, auf 
der allein sich eine künstlerische Entfaltung aufbauen 
kann.  Ungezwungene gruppenweise Gemeinschafts- 


arbeit, monatliche Wettbewerbe mit schonungsloser 


Kritik, Vorträge und Vorführungsabende unter Hinzu- 
ziehung anerkannter Lehrmeister füllten das Jahr aus. 
Der Eintritt in den VDAV gab uns viele neue An- 
regungen und öffnete uns den Weg, allmählich mit 
unseren Leistungen an die Öffentlichkeit zu treten. 
Die nicht ausgebliebenen Erfolge spornten uns zu 


Verlangen Sie F35 L45 16S 
nur Kameras 


mit Rodenstock-Objektiven! 


Optische Werke G. Rodenstock München 50 


Odenstom 


Höchstleistungs- 
Anastigmate 


in mäßigster Preislage 
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„Am Obstwagen'' 

Aufgenommen auf Satrap-Filmpack 

Kopiert auf Satrox- Papier 

ständig wachsenden Leistungen an. Hervorzuheben 


sind die Auszeichnungen auf folgenden Veranstal- 
tungen: „Gut-Licht“ Wettbewerb 1930, Gau-Ausstellung 
Sachsen-Thüringen des VDAV in Chemnitz, Photo- 
Ausstellung in Karlsbad und Justophot-Wettbewerb. 
Außerdem hatten wir die Genugtuung, daß wir eine 
große Anzahl Bilder in der Presse unterbringen konnten. 
Den Höhepunkt des Vereinsjahres bildete die am 
Totensonntage veranstaltete Jahres-Ausstellung. 

Der Verein zählt jetzt etwa 50 Mitglieder. Durch den 
bevorstehenden Umzug „Zum Mathäser“ werden wir 
bald in den Genuß zweckmäßig eingerichteter neuer 
Räumlichkeiten gelangen. Nach praktischer Aus- 
stattung unserer Dunkelkammereinrichtung wurde ein 
leistungsfähiger Projektionsapparat angeschafft. — 
Der bisherige Vorstand wurde wiedergewählt. Die 
Kassenverhältnisse erwiesen sich als gesund, 


Münchener Gesellschaft zur Pflege der Photo- 
graphie 

Am 24. Februar 1931 brachte Herr Norman Dix 
mehrere Filme zur Aufführung. Im ersten Teil der 
Vorführung sahen wir Familienbilder aus den Jahren 
1926 bis 1928, also aus der Zeit, da Herr Dix sich noch 
als Amateur betätigt hatte. Der zweite Teil brachte 
Bewegungsaufnahmen von Kindern, und zwar Zeit- 
lupenaufnahmen. Die aufgenommenen Bilder zeigten 
eine fortlaufende, oft sehr geschickt aufgebaute Hand- 
lung. Äußerst geschickt war auch der Wechsel von 


Großaufnahme mit Panoramabild. Der fünfte Teil 
des Vortrages zeigte sehr schöne Winteraufnahmen. 
Landschaftsbilder wechselten in harmonischer Reihen- 
folge mit sehr guten Sportaufnahmen. Bei letzteren 
kam vor allem so recht die Zweckmäßigkeit der Film- 
aufnahme für bewegte Szenen zum Ausdruck. Wie 
hoch die Arbeiten des Herrn Dix als berufsmäßiger 
Kinooperateur und Regisseur zu schätzen sind, zeigte 
ein Film mit folgenden Thema: Pfahlbautensiedlung 
in Unterulding‘‘. 

Über Schafzucht und Wollgewinnung sprach am 
3. März 1931 Herr Dr. Doehner. Wenn sich hier Be- 
herrschung der Materie, ausgezeichnete Lichtbilder und 
fesselnde, mit sonnigem Humor durchsetzte Rede in 
dem glücklichen Maße vereinigen, so ist verständlich, 
daß hier keine trockene Demonstration geboten wurde. 
Was Dr. Doehner an Mikrophotographien und sonstigen 
Aufnahmen zeigte, festigte erneut seinen Ruf, dessen 
er sich heute auf dem Gebiete der wissenschaftlichen 
Photographie bereits erfreut. 


Verein für Liebhaberphotographie Zittau 

Die Arbeitsgemeinschaft für Liebhaberphotographie 
Oberlausitz, bestehend aus den Vereinen Bautzen, 
Löbau, Neugersdorf, Oderwitz, Zittau, veranstaltete 
vom 1. bis 8. Februar eine photographische Jahres- 
schau im Festsaal der neuen städtischen Handwerker- 
und Gewerbeschule in Zittau. Neue Schauwände und 
gediegene Aufmachung gaben dem Ganzen ein einheit- 
liches Gepräge. Die Arbeiten zeigten, wie auch die 
Oberlausitzer Amateure mit der Photographie Schritt 
halten. Das unbedeutende Motiv wird jetzt eingehend 
beachtet. Charakteristische Verteilung von Licht und 
Schatten, interessante Linienführung zeigen, dal) auch 
das unbeachtete Motiv des täglichen Lebens schön ist 
und wert, auf die Platte gebannt zu werden. Neben dem 
sachlichen Motiv waren auch Landschaft, Genre, Still- 
leben, Portrüt, sowie Heimat- und wissenschaftliche 
Photographie vertreten. In der Jahresschau wurden 
ferner die Bilder der Mitglieder vom Wettbewerb im 
Herbst gezeigt. Als Preisrichter hatte man die Herren 
Ludewig, Heinß, Schiller von der Dresdener photo- 
graphischen Gesellschaft gewonnen. Sie sprachen sich 
über das Niveau der Arbeiten sehr anerkennend aus 
und fällten folgendes Urteil: 1. Wertpreis Mattheus- 
Zittau, 2. Noack-Bautzen, 3. Loose-Oderwitz und Senf- 
Zittau. Mattheus erhielt noch die Mimosa-Plakette. 
Außer Konkurrenz, weil beruflich vorgebildet, beteiligte 
sich Brückner-Zittau, der die höchste Punktzahl er- 
reichte. Außerdem wurde noch eine Reihe von Ehren- 
preisen zuerkannt. — Den Auftakt bildete ein öffent- 
licher Lichtbildervortrag von Hans Ludewig-Dresden 
über , Kleine Aufnahmen — große Bilder". Am 
l. Februar fand in Gegenwart des Herrn Oberbürger- 
meisters Zwingenberger die offizielle Eröffnung statt. 
Nach der Begrüßung durch den Zittauer Vorsitzenden, 
Herrn Lehrer Senf, hielt Herr Ludewig einen kurzen 
zinführungsvortrag über Stand und Wert der gegen- 
wärtigen Lichtbildkunst. Gegen 2500 Personen be- 
suchten die Zittauer Jahresschau. 


Nennen Sie bitte bei Bestellungen die „Phot. Rundschau" 
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Gau Südwestdeutschland im VDAV 


Zum Sonntag, 1. März, vormittag, hatte die Geschäfts- 
leitung eine Vereins-Vorstände-Zusammenkunft in 
Karlsruhe veranstaltet, bei der 14 Mitglieder, und zwar 
von den Vereinen in Baden-B., Heidelberg, Heilbronn, 
Karlsruhe (Phot. Ges. u. Fr. d. Lichtb.-K.), Mannheim, 
Pforzheim und Rastatt anwesend waren. Auch diesmal 
wieder wurde auf die Notwendigkeit dieser gegenseitigen 
Aussprachen, wie sie zu Gautagungen gar nicht möglich 
sind, hingewiesen. Man besprach nochmals den dies- 
jährigen Gauwettbewerb. Ausführliche Diskussion 
ergab ferner das heute vorliegende Endergebnis über 
die Bewertung der Mappenbilder 1929. Im Anschluß 
daran wurde über eine würdige Propagandaausstellung 
des Heilbronner Vereins unter Leitung des Herrn 
Zern gesprochen und wirksame Hilfe des Gaues und 
der benachbarten Vereine zugesagt. Ein schriftlich 
zugesandter Vorschlag von Frl. Dieffenbach, Darm- 
stadt, vereinsweise Heimatserien zu schaffen und diese 
vereinsweise zu prämiieren, soll im Rundschreiben 
ausgearbeitet werden. Beim Thema „Lehrmappen“ 
versprach Herr Rexroth, Mannheim, bis Frühjahr 
Lieferung der von ihm hergestellten Mappe. — Nach 
Weinheim nun Karlsruhe! Weitere solche Stützpunkte 
für den engeren Zusammenschluß werden folgen. Sie 
dienen dazu, das Sichfremdsein der benachbarten 
Vereine aufzuheben. 


Der Vortrag des Herrn Leon, Kleinenglis, auf der 
Nürnberger Verbandstagung hatte großen Beifall ge- 
funden. Es war ein naheliegender Wunsch, diesen Vor- 
trag noch einmal vor den Vereinen Heidelberg, Ludwigs- 
hafen und Mannheim stattfinden zu lassen. Am 14. März 
fand ein „Albert Leon. Abend" in Mannheim statt. 
Herr Leon schilderte in zweistündiger Plauderei 
Herrliches, das durch die Eigenart der Materie, aber auch 
durch die lebendige Gestaltungskraft der Worte wirksam 
wurde.  Einleitungsgedanken über die seelische Ein- 


stellung des Amateurs, dann Bilder vom Waldrand, 
Bilder vom Laub- und Nadelbaum, von der Wespe, 
von der Spinne und Libelle, vom Pilz — das alles er- 
scheint ja so selten in der Reihe unserer Lichtbilder- 
vortráge. Kein Wunder, daß die dankbaren Zuhörer 
ergriffen waren von Bild und Wort. Herr von Franken- 
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berg dankte im Namen der Zuhórer. Die Gauleitung 
wird ein zweites Gastspiel von Künstlern vermitteln 
und hat dazu Frl. Dieffenbach, Darmstadt, gewonnen. 

Dr. Johs. Rechenberg. 


ZEITSCHRIFTENSCHAU 


Das Ateller des Photographen 

Heft 4 bringt uns eine prächtige Bilderserie der Kölner 
Fachphotographen -Vereinigung, Arbeiten von Cou- 
billier, Gropp, Holdt, Kessel, Ehrlich und Schmölz. 
Allgemein interessieren dürften auch Stengers Aufsatz 
„Aus der Frühgeschichte der Photographie“ und 
Trauts Anregungen in gewinnbringender Beschäftigung. 
Der Preis dieser äußerst elegant ausgestatteten Monats- 
schrift beträgt pro Quartal M. 3,60 (Verlag Wilhelm 
Knapp, Halle a S.). | 
Flim für Alle 

Dieses illustrierte Monatsblatt für Kinoamateure ent- 
hält nicht nur aktuelle Aufsätze und Plaudereien, son- 
dern unterrichtet auch über alles wesentlich Neue auf 
dem Kinogebiete. In Heft 4 finden wir u. a. den jüngst 
erschienenen Agfa-Movector A, den Ihagee-Projektor 
und die Bolex-Filmgeráte besprochen. Einen beson- 
deren Reiz bilden die Abschnitte „Ratschläge“ und 
„Beispiele für Alle" Bezugspreis pro Quartal M. 2,25 
(Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S.). 

Flimtechnik — Filmkunst — 

Heft 6 und 7 sind besonders reich an aktuellen Bei- 
trägen und Illustrationen. Zunächst ein warmer Nach- 
ruf für Lupu Pick, sein bedeutsames Wirken, Szenen 
aus dessen letztem Film „Gassenhauer u. a. m.“ Dann 
eine beträchtliche Reihe kleinerer Abhandlungen aus 
der Kinopraxis, namentlich über neue Tonfilmgeráte. 
Heft 8 berichtet an erster Stelle über den Besuch 
Chaplins, von größeren Aufsätzen seien noch erwähnt: 
Herlth, Konturen von Murnau; Franck, Maschine 
Hollywood. Daneben bietet dieses treffliche Organ 
eine Fülle von kleineren Notizen, eine Presseschau, 
Berichte über neue Bucherscheinungen. Ein gewiß 
reichhaltiges Blatt, das jeden Kinomann interessieren 
muß. Abonnementspreis pro Quartal M. 5, 25, alle 14 Tage 
erscheint ein Heft (Verlag Wilhelm Knapp, Halle a.S.). 


L. Langeberiels 


Fabrik phofographischer Papiere, Charlottenburg 1 
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phot. Gertrud Mussmann, Hanncver 
1 Osram- Nitraphot-Lampe 
Reflektor: Agfa-Jupiter 


KLEINE CHRONIK 


INDUSTRIE- U. HANDELSNACHRICHTEN 


Die Billy li jetzt auch mit Selbstaus'óser 
Viele Amateure wünschen mit aufs Bild zu kommen. 
Um dem gerecht zu werden, hat die Agfa die beliebte 
kleine Billy II jetzt mit einem Selbstauslöser aus- 
gestattet. Er ist in den Agfa-Automatverschluß ein- 
gebaut und ermöglicht selbsttätige Moment- und auch 
Zeitaufnahmen. Ist der Vorlauf gespannt, so erfolgt 
nach etwa 15 Sekunden die Momentaufnahme, auf 
welche der Verschlußhebel eingestellt ist. Steht dieser 
Hebel auf „B“, so erfolgt nach Ablauf des Vorlauf- 


Balichtungszeit: 1½ Sek. 


werkes eine Zeitaufnahme von etwa einer Sekunde 


Dauer, nach welcher sich der Verschluß selbsttätig 
wieder schließt. So haben die Amateure in der Billy II 
für den billigen Preis von 47 M. alles beisammen und 
die Móglichkeit, sich selbst aufzunehmen. 


Agfa - Photo- Neuhelten 1931 

In einem eleganten illustrierten Prospekt macht die 
Agfa auf ihre jüngsten Erscheinungen aufmerksam, als 
da sind: Die Billette F: 4,5 für 6x 9 Rollfilm, die billige 
Billy II mit Zweipunkt-Einstellung und Selbstauslöser, 
die äußerst wohlfeile Box-Spezial 6x 9, besonders für 
Anfänger und Schüler geeignet, und die eleganten, sehr 
präzise gearbeiteten Standard-Cameras in 6x9 und 
61,x11-Format für Rollfilms, sowie 6%, x 9-Platten 
und Filmpacks. Ferner sind die exakten Topas-Gelb- 
filter und Rubin-Filter zu erwähnen. Nicht zu vergessen 
ist der Final-Feinkorn-Entwickler zur Erzielung äußerst 
feinkörniger Negative, wie solche heutigentags für die 
Aufnahmen mit Kleinkameras von Bedeutung sind. 
Hierbei sei noch auf den Agfa-Feinkornfilm mit seiner 
hohen Farbenempfindlichkeit und Allgemeinempfind- 
lichkeit hingewiesen, der uns in Erreichung feinkörniger 
Negative ganz besonders entgegenkommt. Ein dies- 
bezüglich illustrierter Prospekt belehrt uns über die 
außerordentlichen Vergrößerungsmöglichkeiten dieser 
Aufnahmen. 


kad 
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Der neue Drem-Belichtungsmesser 

Als die Drem vor etwa 6 Jahren die Erfindung 
von Dr. Emil Mayer — das Justophot — den inter- 
essierten Kreisen zugänglich machte, so bedeutete dies 
zweifellos eine bedeutsame Errungenschaft zur Förde- 
rung der Photographie. Nun aber weist die Entwick- 
lungslinie der optischen Lichtmessung auf photo- 
graphischem Gebiete bis auf den heutigen Tag in eine 
ganz bestimmte Richtung, die von den Drem-Werken 
auf der ganzen Welt genauest beobachtet und mit 
deren jüngstem Erzeugnis — dem Dremo — erreicht 
wurde. Mit der Verbreiterung des Photosportes kamen 
immer neue Kreise hinzu, die auch ohne besonderes 
Studium der gesamten Materie von ihren Aufnahmen 
befriedigt sein wollten. Dem hat die gesamte Photo- 
industrie durch Vereinfachung der Apparate und durch 
Herstellung von Hilfsmitteln Rechnung getragen, 
gleichzeitig aber auch durch eine volkstümlichere 
Preisgestaltung den Photosport gefördert. Schwierig 
war es nun, sich auch auf dem Gebiete der Licht- 
messung den heutigen Anforderungen des Marktes 
anzupassen, denn: Einfachheit der Handhabung und 
Erklärung, ein der Kaufkraft: der Allgemeinheit an- 
gepaßter niedriger Preis und dennoch absolute MeB- 
genauigkeit, das schien ein schwieriges Problem. 
Drem hat dieses Problem mit dem neuen Dremo 
gelöst. Dieses Instrument unterscheidet sich schon in 
seiner äußeren Form von den übrigen Belichtungs- 
messern. Ausgehend von einem neuen Prinzip, dem 
Querblick durch die Achse einer Dose (DRP.), wurde 
die Kombination: Bildsicht des Aufnahmegegenstandes 
mit feinst abgestuften MeBelementen, erstmalig so er- 
möglicht, daß keine der beiden die andere stört. Die 
Erkenntnis, daß ein auch während der Messung selbst 
sichtbar bleibendes Bild zu Blendungen Anlaß gibt 
und so richtige Meßresultate arg in Frage stellt, hat 
bei der Konstruktion des Dremo' zur Wechselschaltung 
zwischen Bildsicht und Meßelement als Grundlage 
geführt (DRP.). Während man also mit Beginn der 
Messung durch Betátigung des federnden Bildschiebers 
den Aufnahmegegenstand anvisiert, verschwindet dieses 
Bild, sowie man den Bildschieber losläßt, und ein großes 
Meßkreuz tritt ins Zentrum des Blickfeldes. Durch 
Drehen an dem Meßrädchen wird das Meßkreuz so 
lange abgedunkelt, bis es spurlos verschwindet. Da- 
mit ist die Messung beendet. Der Dremo wird vom 
Auge genommen und ohne jede weitere Mani- 
pulation oder Rechnerei wird für jede gewünschte 
Blende die zugehörige Zeit (oder umgekehrt) unter 
voller Berücksichtigung etwa verwendeter Gelbfilter 
und für jede Plattenempfindlichkeit abgelesen. Durch 
höchst gesteigerte Rationalisierungsmaßnahmen wurde 
trotz hochwertiger Materialien und vollendet tech- 
nischer Ausführung ein Preis festgesetzt (11 M.), der 
diesem neuen Präzisions-Belichtungsmesser bald viele 
Freunde schaffen wird. | 


Kodak - 52 200 M.- Wettbewerb 

In unserem Abschnitt ‚Preisausschreiben‘‘, Heft 8, 
haben wir bereits auf den großzügigen Kodak -Wett- 
bewerb für Amateure hingewiesen. Es sind nunmehr 
die näheren Bedingungen für diesen Wettb werb nebst 


\ 
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Anmeldeformular erschienen. Viele und hohe Preise, 
wie noch nie dagewesen, winken hier. Schlußtermin 
für Einsendungen 31. August. Eine Beteiligung hat 
hier sicherlich großen Reiz. 


Neue Mimosa-Feinkornplatten 

Bei der großen Beliebtheit der Taschenkamera kleinen 
und kleinsten Formats spielt für die Aufnahme eine 
gute feinkórnige Platte eine große Rolle. Mit großer 
Freude wird daher das Erscheinen einer neuen erst- 
klassigen Feinkornplatte der Mimosa-A.-G. begrüßt 
werden. Diese „Finogran“ lenkt in ihrer Feinkórnigkeit 
auf die Diapositivplatten hin, besitzt aber dazu die 
Eigenschaft hoher Empfindlichkeit, nämlich 23° Schei- 
ner, und eine gute Orthochromasie. Auch die Ton- 
gradation ist eine vorzügliche. Dieses Produkt stellt 
in der Tat ein ganz hervorragendes Aufnahmematerial 
dar, und ein Versuch mit der „Finogran“ kann 
namentlich zur jetzigen Zeit der Landschaft mit ihrem 
farbigen Gepránge, sowie Pflege des Momentbildes an- 
gelegentlichst empfohlen werden. Man wird volle Be- 
friedigung damit ernten. — Bei dieser Gelegenheit sei 
noch auf eine Spezialitát der Mimosa, die vorzügliche 
,Diapositiv-Feinkornplatte* für harten Bildcharakter 
hingewiesen, ihre Empfindlichkeit steht derjenigen der 
Gaslichtpapiere nahe. 


Neues Perutz-Preisausschreiben 

Die altrenommierte Trockenplattenfabrik Otto Pe- 
rutz, München, veranstaltet einen Wettbewerb für 
Amateure mit dem Thema „Im Vorübergehen“. Die 


LUMIERE 
Autochrom-Platte 
„Unerreicht“ 


in derfarbentreuen 
Wiedergabe der Natur 


Verlangen Sie die kleine Druckschrift 
„Die Lumiére-Autochrom-Piatte*' 
gratis bei Ihrem Händler oder von der 
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Motivwahl ist damit recht vielseitig gegeben. Zur Ver- 
teilung gelangen 60 Bar- und Warenpreise im Gesamt- 
wert von 1000 M. Der 1. und 2. Preis beträgt je 75 M. 
bar und Waren im Werte von 25 M.; der 3. und 4. Preis 
je 50 M. bar und 25 M. in Waren usw. Schlußtermin 
der Einsendung 15. Juli 1931. 


Einstelikappe „ Kaloskop“ 

Klappkameras sind zwar mit Lichtschutzkappen ver- 
sehen, aber diese genügen bei Aufnahmen mit Rücken- 
licht, was wohl meist der Fall ist, nicht, die Matt- 
scheibe vollständig abzudunkeln. Daher werden 
die Spiegelreflexkameras, bei denen das Mattscheiben- 
bild von oben eingesehen wird, mit außergewöhnlich 
hohen Lichtschutzkappen versehen, um auf diese 
Weise die zum Scharfeinstellen unbedingt notwendige 
Verdunkelung zu erzielen. Alle bisher verwendeten 
Hilfsmittel, dies bei Klappkameras zu erreichen, vom 
schnell abgestreiften Herrenrock oder Damenjäckchen 
bis zum festgebundenen Einstelltuche, erschweren 
nur mehr oder minder die Scharfeinstellung. Man 
denke nur an den Kampf mit dem Winde, ganz ab- 
gesehen davon, daB sie bei Aufnahmen aus der Hand 
oder schwierigen Aufnahmestellungen gar nicht ver. 
wendet werden kónnen. Diesem allen hilft in wirklich 
einwandfreier Weise die Einstellkappe „Kalos kop“ 
ab, die. über die Lichtschutzkappe der Kamera gesteckt, 
eine vollständige Abdunkelung der Mattscheibe her- 
beiführt, fest am Apparat aufsitzt, die Hände für 
andere Griffe freimacht und mit ihrer stark vergrößern- 
den Lupe das Mattscheibenbild dem Auge so nahe 


Rajah 


Kleinbild -Vergrößerungsapparat 


Vergrößert Aufnahmen 3 X4cm von 2fach bis 7fach. Teile dar- 
aus u. kleinere Negative (z.B. Normal- u. Schmalfilm) bis 8fach 


Vorzüge: Lichtstarke, scharf zeichnende Optik. / Praktische 

Haltevorrichtung für das Filmband. / Verwendbarkeit als 

Projektions-Apparat durch aufsteckbaren Umkehrsplegel 
Liste frei! 


Ed. Liesegang, Düsseldorf, 12 cund 184 
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phot. Herm. Fischer, Braunschweig 
Aufgenommen mit Zeiss-Tessar 


„Sperber“ 


bringt, daß eine gestochen scharfe Einstellung in kür- 
zester Zeit vorgenommen werden kann, ein Vorzug, der 
z. B. bei Weitsichtigkeit nicht hoch genug eingeschätzt 
werden kann. Da die Lupe drehbar angeordnet ist, 
kann das ganze Mattscheibenbild bis in die Ränder 
eingesehen werden. Das Kaloskop ist ganz flach zu- 
sammenlegbar und nimmt den denkbar kleinsten 
Raum ein. Die Anschaffung dieses wirklich praktischen 
und handlichen Einstellmittels kann jedem Besitzer 
einer Mattscheibenkamera empfohlen werden, zumal 
die Preise derart niedrig sind (Kunstleder Größe 61, x 9 
2,50 M. und Größe 9x12 3 M.), daß sich diese Aus- 
gabe schon in kurzer Zeit bezahlt macht. 


Neuer Katalog 

Die Optischen Werke C. Rodenstock, München, legen 
uns ihren diesjährigen Katalog über Platten- und 
Rollfilmkameras vor. Der Katalog macht mit seinem 
vollphotographischen Titelbild und seiner zweifarbigen, 
äußerst geschmackvollen Druckausführung einen sehr 
vornehmen Eindruck. Text und Bilder sind übersicht- 
lich angeordnet. Neben den altbewährten Platten- 
kameramodellen ‚„Rodar‘‘ und ‚„‚Wedar‘‘ und der Roll- 
filmkamera „Werol' finden wir als Neuerscheinung 
unter dem Namen , Rodella“ eine Kleinbild-Spring- 
kamera für 16 Aufnahmen 3x4cm auf Rollfilm À 8, 
sowie die Rollfilm-Springkamera „Citoklapp“ für die 
Bildgrößen 6x9 und 6!5x11cm mit automatischer 
Einstellung auf Unendlich. In besonderen, gut illu- 
strierten Artikeln sind die bekannte vorzügliche Roden- 


stock-Optik „Trinar“, Eurynar'' und das neue ‚‚Ysar“- 
Objektiv sowie die Anastigmat-Vorsatzlinsen zur Ver- 
ànderung der Brennweite, Gelbfilter und der Tenefix- 
halter ausführlich besprochen: Der Katalog steht 
Interessenten gern kostenlos zur Verfügung. 


Denn, was man schwarz auf weis besitzt, das 
ist die neue ,,Prüfungs-Urkunde* 

Worin: besteht die Beweiskraft des Zettelchens, das 
in Zukunft in allen Packungen der neuen ‚Illustra“- 
Platte beiliegt? Nicht allein in der Unterschrift des 
Laboratoriums der ,,Photographischen Industrie" zu 
Berlin, auch nicht allein in dem Namenszug Dr. Jacob- 
sohn, sondern darin, daß dieser neutrale Fachwissen- 
schaftler die Angaben und die Kurvenzeichnungen, die 
die „Prüfungs-Urkunde“ enthält, selbst zusammen- 
gestellt hat. Nun könnte der Verbraucher meinen, 
dieses Gutachten sei in einer einmaligen Prüfung fest- 
gelegt und habe eben vielleicht für eine besonders 
günstige Emulsion Gültigkeit. Diese Annahme kann 
von vornherein widerlegt werden, denn Dr. J. wird 
regelmäßig die Herstellung des neuen Negativmaterials 
kontrollieren, damit Abweichungen von den Angaben, 
die er in vielfachen Versuchen festgelegt hat, unmög- 
lich gemacht werden. — Dr. Jacobsohn hat fest- 
gestellt: 1. Daß die „Illustra“ eine tatsächliche Allge- 
meinempfindlichkeit von 239 Sch. bei Tages- und 
Reinbogenlicht, infolge ihrer hohen Gelbempfind- 
lichkeit aber gar 26° Sch. für Nitraphotlicht besitzt. 
2. Daß die Messungen der Farbenempfindlichkeit mit 
dem Eder-Hecht-Sensitometer ergaben, daB Gelb von 
der ‚Illustra‘‘ schon ohne Gelbfilter heller wieder- 
gegeben wird, als Blau. Damit ist erwiesen, daß die 
„Illustra“ zu der Plattengruppe gehört, die den heute 
hóchst erreichbaren Grad von Orthochromasie besitzt. 
— In farbigen Kurven weist Dr. J. nach, wie schon 
mit hellen Gelbfiltern eine recht günstige Wiedergabe 
der Tonwerte erreicht wird.  Dieselbe stellt zur Zeit 
die hóchstmógliche Annäherung an die Farbenempfind- 
lichkeit des menschlichen Auges dar. Daraus wieder 
ergeben sich sehr günstige, kurze Verlängerungsfak- 
toren bei der Verwendung von Gelbfiltern. — Bei 
einer für schnellste Momentaufnahmen berechneten 
Platte ist es auch sehr wichtig, daß die geringsten 
Lichteindrücke registriert werden. Ein Blick auf die 
Gradationskurven zeigt, daß die , Illustra“ hierin zu- 
verlässig ist, denn im unteren Teil werden bereits dicht 
über dem Ansatz der Kurven kopierbare Schwärzungen 
verzeichnet. Die Platte hat auch einen weiten Spiel- 
raum bei sehr kontrastreichen Aufnahmeobjekten, bei 


denen sich Uberbelichtungen sonst durch Flauheit zu | 


kennzeichnen pflegen. Bei der ,,Illustra kann man 
nach Dr. J. selbst in dem ungünstigsten Falle eines 
sehr kontrastreichen Objektes noch l5fach überbe- 
lichten und trotzdem ein brauchbares Negativ erhalten. 
— Auch über den Einfluß der Entwicklung erfährt 
man durch die Kurven Näheres. Lediglich durch die 
Länge der Entwicklung kommt man bei der ,,Illustra"' 
zu ausgesprochen harmonischen oder kräftigen Nega- 
tiven. Das ist vor allem für diejenigen Amateure be- 
deutsam, die in Unklarheit darüber sind, wann ein 
Negativ entwickelt ist. Dr.J. hebt außerdem die 
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geringe Schleierneigung hervor. Nicht erwähnt ist 
die vollkommene Randschleierfreiheit, die eine Aus- 
nutzung des ganzen Plattenformates zuläßt. Durch 


besondere Fabrikationsmaßnahmen bieten die neuen. 


,Voigtlànder''-Platten diesen Vorteil durchweg. Kauft 
man sich jetzt also eine Packung ‚Illustra‘“-Platten, 
so hat man auch die neue „Prüfungs- Urkunde“. Mit 
der ,,Priifungs-Urkunde“ soll sich der Käufer die Be- 
ruhigungen verschaffen, daB er das kauft, was er be- 
zahlt: ein hochwertiges Material, das jeder Kontrolle 
standhält. 


Selbst Entwickeln 

Die durch ihre Foco-Dosen für Filme und Platten 
seit mehr als 20 Jahren bestens bekannte Firma Emil 
Wünsche Nachf., Dresden-A. 62, bringt soeben als 
Neuheit in der Reihe ihrer Foco-Dosen ein Modell 
Rolldux heraus, das für die Entwicklung von Roll- 
filmen bis 6x9 cm bei Tageslicht bestimmt ist. Die 
eigentliche Dose besteht aus Bakelite. Der Einsatz, 
der eine besondere Konstruktion aufweist, durch die 
das Rollfilmband stets nur an den äußersten, von den 
einzelnen Bildfeldern nicht beanspruchten Rändern 
aufliegt, ist aus säurefestem Material hergestellt, so 
daß man die Dose nicht nur zum Entwickeln, sondern 
auch zum Fixieren mit saurem Fixierbad und zum 
Wässern benutzen kann. Der Film braucht also erst 
zum Trocknen wieder von dem Gestell genommen zu 
werden. Die Handhabung selbst ist äußerst einfach. 
Nach ganz kurzer Übung kann man das Aufspannen des 
Films auch in einem Foco-Wechselsack vornehmen. 


Damit ist das Entwickeln und Fixieren von Rollfilm- 
bändern, da die Dose auch eine Ein- und Ausgußvor- 
richtung hat, ganz ohne Dunkelkammer möglich. Eine 
ausführliche Beschreibung dieser Foco-Neuheit ver- 
langen Sie bitte bei Ihrem Photohändler oder vom 
Hersteller. 


Was muß der Amateur vom Bau und von Ein- 
richtung einer Kamera wissen? 

Vor Kauf einer Kamera oder Beschaffung eines neuen 
gediegeneren Apparats ist es wesentlich, daß sich der 
Amateur einmal gründlich über die vorhandenen 
Systeme und ihre Eigenarten unterrichtet. Wohl selten 
hat eine Publikation darin so trefflich belehrt, wie der 
neue, soeben erschienene Hauptkatalog von Zeiss Ikon, 
Dresden, über Kameras und Photobedarf. Wir finden 
hier alle wesentlichen Kameratypen vertreten, ein- 
schließlich der Apparatur für die Bildvergrößerung 
sowie für die Kinematographie; deren Handhabung 
und Sondervorzüge werden eingehend beschrieben, so 
daß auch der Anfänger volle Befriedigung in den ge- 
gebenen Erklärungen finden wird. Ganz hervorragend 
ist die Qualität der vielen beigegebenen Illustrationen, 
nicht nur in ihrer instruktiven Darstellungsweise, son- 
dern auch in der drucktechnischen Ausführung. Das 
gleiche gilt von der Ausgestaltung der Kapitel über 
Hilfsgeräte, Dunkelkammerausstattung, künstliche 
Lichtquellen, Materialien für den Negativ- und Positiv- 
prozeß u. a. m. 

Solch ein Berater fehlte bisher, und wir freuen uns 
über die Mitteilung der Zeiss Ikon A.-G., Dresden 54, 
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an jeder Kamera ist die Optik, denn 
von ihr hängt die Güte der Bilder ab. 
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daß die Kamera Ihrer Wahl ausgerüstet 
ist mit MEYER ANASTI GMAT 
TRIOPLAN oder MEYER-DOPPEL:- 
ANASTIGMAT HELIOPLAN, dann 
haben Sie die Gewähr, eine Optik von 
hóchsterLichtstürke und 
brillanter, scharfer 
Zeichnung zu besitzen. 


Fordern fe 
Katal E N? 


kost etos 


PTISCH MECHANISCHE 
vao Me “ANSTALT 


/ Hugo er cb 
887ʃ WI 


d OT ama —p ng nn — — 

— EEE a ä. 
Torpedo Fahrräder u. Schreibmaschinen 
Weilwerke AG Frankfurt/M-Rödelheim 


XXVIII 


daß dieser 88 Seiten starke Katalog auf Verlangen 
kostenfrei abgegeben wird. Jeder ernst strebende Ama- 
teur sollte sich dieses nützliche Buch beschaffen. 


AUSSTELLUNGEN 

Ausstellung des Verbandes Deutscher Ama- 
teurphotographen-Vereine 1931 in Hamburg. 
Arbeiten von Mitgliedern der dem Verband ange- 
schlossenen Vereine. Es bestehen die Gruppen: Bild- 
mäßige Photographie, Heimatphotographie und Wis- 
senschaftliche Photographie. Eröffnung 8. August. 
Weitere Bekanntgaben in den Verbandsnachrichten. 

Ausstellung von Apparaturen für wissen- 
schaftliche und angewandte Photographie ge- 
legentlich des VIII. internationalen Kongresses für 
angewandte und wissenschaftliche Photographie in 
Dresden vom 3. bis 8. August 1931. 

II. Internationaler Salon von Kunstphoto- 
graphien in Böthune (Frankr.) vom 14. bis 28. Juni 
1931. Letzter Einsendungstermin 25. Mai. Nähere Be- 
dingungen und Anmeldeformulare durch den Sekretär: 
R.Liégeois, Béthune (Pas-de-Calais), Boulevard Thiers46. 

IV. Ausstellung des Verbandes ósterr. Ama- 
teurphotographenvereine. Zu dieser Ausstellung, 
welche im Junid. J. in den Räumen der Kunstgemein- 
schaft stattfindet, wurden wieder die befreundeten Ver- 
bánde, und zwar der Verband deutscher Amateur- 
photographenvereine, Berlin, der Deutsche Licht- 
bildnerverband in der C, S. R., Haida, und der Landes- 
verband ungarischer Amateurphotographen, Budapest, 
eingeladen. Zur Verteilung gelangen goldene, silberne 
und bronzene Verbandsplaketten, sowie Diplome. 
Letzter Einsendetermin ist der 10.Mai 1931. Anmelde- 
formulare sind durch die Geschäftsstelle des Verbandes, 
Wien XVIII. Ferrogasse 34, zu beziehen. 

76. Jahresausstellung der Royal Photogra- 
phic Society in London vom 12. September bis 
10. Oktober 1931 (für alle Bildzweige). Endtermin 
für Einsendungen 14. August. Nähere Prospekte durch 
das Sekretariat der Royal Photographie Society, Lon- 
don W. C. 1, Russell Square 35. 


L I IFA-,Recticolor" 


Das Hochleistungsfilter aus Massiv-Gelbglas 
von vorzüglicher Planität 
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III. Irish Salon of Photography — in the 
Mansion House, Dublin. Oktober 1931. Letzter 
Tag der Einsendung 30. Sept. Prospekt durch: The 

Hon. Sekretaries, Irish Salon of Photography, Mansion 
House, Dublin. 

Der VIII. Internationale KongreB für Photo- 
gr&phie, der vom 3. bis 8. August 1931 in Dresden, mit 
Schlußtag in Berlin, stattfinden wird, und dessen 
Ehrenvorsitz Professor Dr. Albert Einstein übernahm, 
hat soeben die in drei Sprachen gehaltenen Programme 
und Statuten versandt und die Interessenten auf. 
gefordert, mitzuteilen, ob sie an der Kongreßtagung 
teilnehmen wollen. Es dürfte sich empfehlen, daß alle 
Interessenten, die noch nicht in den Besitz der Schrift- 
stücke gelangt sind, diese von der Geschäftsstelle des 
Kongresses in Dresden- A. 20, ParadiesstraBe 6 B, ein- 
fordern. 

Salon International D'Art Photographique, 
3. bis 18. Oktober 1931. Adresse: Walter Talbot, 
Berlin SW 19, Jerusalemer Str. 42. Einsendungstermin 
l. August. 

Internationale Ausstellung „Das Lichtbild“, 
Essen 1931, ll. Juli bis 23. August, im Rahmen der 
Deutschen Künstler- Bund - Ausstellung, Essen 1931, 
23. Mai bis 23. August. 


PREISAUSSCHREIBEN 

Gevaert-Werke, Berlin SW, Friedrichstraße 16. 
Wettbewerb in Bildern mit Gevaert-Fabrikaten, 319 
Bargeldpreise im Gesamtwert von 10000 M. SchluB- 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 

Prospekte von Wettbewerben der Industrie sind 
auch durch den Geschäftsführer des VDAV, Herrn 
P. Lüking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34, zu be- 
ziehen. 


UNTERRICHT 

Von Josef Rodenstock, Berlin, Friedrichstr. 59 
und 60, ist eine neue Liste über die verschiedenen 
photographischen Unterrichtskurse, die im Mai un- 
entgeltlich stattfinden, erschienen. 


in der neuen Celluloid-Dosen-Verpackung 


Ein hervorragendes Erzeugnis 
in vollendetem Rahmen 


. Lichtfliterfabrik - AUGSBURG 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universitätaring 8; für den Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemich, 


Halle (8.), Mühlweg 19. Verlag der Photographischen Ver 


m. b. H., Halle (S.). Druck der Buchdruckerei des Waisenhauses, Halle (&.) 
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dem neuen AGFA-BROVIRA 


Ein neues Bromsilberpapier 


mit dem Sie. von jedem Negativ eine brillante Vergrößerung herstellen 
kónnen. 

Machen Sie einmal einen Versuch mit Agfa-Brovira Extrahart: Vergrößern 
Sie ein besonders flaues Negativ auf diesemPapier. Sie werden überrascht 
sein von der bestechenden Wirkung des Bildes. Die gleiche Brillanz und her- 
vorragendeTonabstufung haben auch dieHärtegrade weich, normal u. hart 


Agfa-Brovira das Bromsilberpapier mit 4 Gradationen 
Agfa-Brovira das Lupex-Papier für Ihre VergróDerungen 
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Die Praxis d. Stereoskople. Von Ed.H.Tropsch. 
Mit 62 Abbildungen, 3 Betrachtungsbildern sowie 
3 Vergrößerungen nach Stereoteilbildern. Preis 4,50 M., 
geb. 5,50 M. Photokino-Verlag G. m. b. H. — Alles, 
was für die Anwendung der Stereophotographie oder 
für die Ausarbeitung plastischer Aufnahmen von Wich- 
tigkeit ist, wird hier ebenso eingehend ausgeführt wie 
die zur Herstellung der Stereopositive erforderlichen 
Einzelheiten. Neben Hinweisen für naturfarbige Stereo- 
bilder werden auch Anregungen zur Auswertung der 


Stereoaufnahmen als Mappen- und Wandbilder gegeben, 


Handbuch der wissenschaftiichen und an- 
gewandten Photographie. Herausgegeben von 
Alfred Hay. Wien, Verlag Julius Springer. — Der 
vorliegende Band II behandelt die photographische 
Kamera und wurde von Karl Pritschow bearbeitet. 


Nicht nur der Fachmann sondern auch der Liebhaber 


wird den größten Nutzen von ihm haben. Ausgehend 
von der primitiven Lochkamera über die einfache 
Kastenkamera für Platten werden alle neuesten Modelle 
in dem mit über 400 Abbildungen versehenen statt- 
lichen Band besprochen. Man findet Wesentliches 
über die optischen Grundlagen, die Bestandteile und 


das Zubehör — über Kassetten, Objektive, Tiefen- 


schärfe, Entfernungsmesser, Sucher, Lichtfilter, Be- 
lichtungsmesser und Verschlüsse. Zum Zubehör gehört 
heute auch der Vergrößerungsapparat mit „, gestreutem“ 
oder „gestrahltem‘“ Licht. Es wird der Apparat mit 
und ohne Kondensor, die vertikale und horizontale 
Anlage, der Tageslichtapparat und der für den Kino- 
film besprochen. Der Band zählt fast 600 Seiten, in 
dem hier zur Verfügung stehenden Raum ist es nur 
müglich, den Inhalt ganz kurz zu skizzieren. Seine 
Anschaffung sei wärmstens empfohlen. 


Naturaufnahmen. Von Friedrich Kantak. 
2. Auflage. Mit 119 Abbildungen im Text und auf 
24 Kunstdrucktafeln. Preis 4 M., geb.5 M. Photo- 
kino-Verlag G. m. b. H. — Kantaks Buch ist vortreff- 
lich geeignet, sowohl in die Wahl, Beurteilung und Be- 
handlung der Kamera einzuführen, als auch wertvolle 
Hinweise und praktische Ratschläge für die Auswahl 
geeigneter Objekte zu geben. Nach seinen Ausfüh- 
rungen wird jeder Lichtbildner in der Lage sein, Zu- 
friedenstellendes zu erreichen, einerlei ob er Pilze, 
Pflanzen, Insekten, Schnecken, Fische, Vögel oder 
Kleinsäugetiere vor die Kamera bekommt. 


VEREINS- UND GAUNACHRICHTEN 
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AEG-Photoklub 

Geschäftsstelle: Berlin NW 40, Friedrich-Karl-Ufer 2/4, 

Fernsprecher: Norden 4494, Apparat 380. 

Klubheim: Berlin N 24, Oranienburger Straße 54/56, 
Fernsprecher: D 2, Weidendamm 9994 und 12390 
(Haus der Technik), Aufgang 10 — Fahrstuhl 4 
benutzen. 

Klubabende: Photogruppe: jeden ersten Montag 
im Monat. 

Kinogruppe: jeden dritten Donnerstag im Monat. 
Beginn 8 Uhr. 

„Arbeitsabende‘‘ und „Technische Abende“ werden 
durch besonderes Programm bekannt gegeben. 

Einrichtungen: Moderne Dunkelkammern mit Ver- 
größerungsapparaten, Projektions- und Filmvor- 
führungsapparate, Bücherei, Atelierraum. 

Beitrittserklärungen sind an die Geschäftsstelle zu 
richten. Gäste sind zu den Klubabenden stets will- 
kommen. | 


Freunde der Lichtblidkunst zu Berlin 1900 
Der Monat März brachte 5 arbeitsreiche Sitzungen, 
die jeweils von über 30 Mitgliedern besucht waren. In 
jeder Sitzung wurde eine reich und gut beschickte 
„Anonyme Tafel" der Gegenstand eingehender Be- 
sprechung. Am 3. März bekamen wir die Diasserie 
von der Verbandsausstellung zu sehen. Am 10. März 
stand der Bromóldruck zur Diskussion. Es bildete 
sich ein Bromölkursus, der nun unter der bewährten 
Leitung des Herrn Therstappen praktisch arbeitet. 
Am 17. März hatten wir eine Zeitschriftenschau. Die 
Sitzung am 24. März war der Retusche gewidmet. Am 
31. März wurde der Vierteljahreswettbewerb ausge- 


tragen, mit den Themen: 1. Kaffeebohnen und Stücken- 
zucker, 2. Winteraufnahmen. Es waren dazu 42 Bilder 
von 19 Einsendern eingegangen. — Am 22. März 
veranstaltete der Verein mit 37 Teilnehmern eine Wan- 
derung von Strausberg nach Rüdersdorf. Der Ausflug 
wurde gefilmt. Am 28. April wird unter anderen auch 
dieser Film bei uns in der „Kottbuser Klause“ zu sehen 
sein. 

Am 14. April war die Sitzung dem Thema: , Wie 
entwickle ich meine Platten“, gewidmet. Die Aus- 
sprache brachte recht interessante Winke und Rezepte. 
Am 21. April wurde die „Bildbewertung“ an Hand ver- 
schiedener Bilder behandelt, worauf rege Aussprache 
erfolgte. Die Veranstaltung am 28. April fand im Saal 
der Kottbuser Klause statt und hatte 150 Besucher. 
Reichen Beifall hatte Herr Rifler für seine Schmalfilm- 
vorführungen, besonders gefiel der recht lustige Film 
von der Vereinswanderung, den Herr Eifler zu einem 
guten Ganzen geformt hatte. Der Schmalfilmprojektor 
von der Agfa gab große und klare Bilder. 70 Bilder vom 
Gauwettbewerb in VDAV waren am gleichen Abend 
ausgestellt. 


Mürkische Geselischaft von Freunden der 
Photographie E. V., Berlin-Stegiitz 

452. Sitzung, 13. April. Nach Erledigung des ge- 
schäftlichen Teils und des wiederholten Hinweises des 
1. Vorsitzenden auf die demnächst stattfindenden Aus- 
stellungen und anderen Veranstaltungen des Verbandes, 
des Gaues und anderer Vereine erstatten die Herren 
Kanitzberg und Gehrke eine reichhaltige und inter- 
essante Presserundschau. Herr Albert Buchholtz hielt 
einen sehr beifällig aufgenommenen Lichtbildervortrag 
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über das Thema „Die Fehler im Negativ“, in dem in 
leicht verständlicher Weise Fehler erklärt und gezeigt 
wurden. In seiner bekannten, humorvollen Art führte 
uns Herr Grobleben dann Neuheiten vom Photomarkt, 
insbesondere mehrere gut beurteilte Kleinkameras vor. 

Die am 27. April 1931 abgehaltene 453. Sitzung wurde 
um 8 Uhr 15 Min. von dem 1. Vorsitzenden, Herrn 
Kanitzberg, eröffnet. Nach Erledigung des geschäft- 
lichen Teils wurden die von dem Gau Bayern des 
VDAV hergestellten 60 Diapositive der Nürnberger 
Verbandsausstellung 1930 von Hans Ehling gezeigt, 
der auch die dazu von dem Vorsitzenden des genannten 
Gaues, Herrn Heinrich Eieken, verfaßten kritischen 
Betrachtungen vorlas. Für die dann stattfindende 
Bildvorlage der Mitglieder an der anonymen Bildtafel 
übernahm Herr Herbert Starcke die Besprechung 
der Bilder der Anfänger und die Herren Professor 
Dr. Neugebauer und Max Mohr die Besprechung der 


. Bilder der Fortgeschrittenen. Von den Anfängern 


wurden die Herren Lentz und Grabau, von den Fort- 
geschrittenen Herr Tischer ausgezeichnet. Außerdem 
fanden noch Bilder von den Herren Alfred Schmidt 
und Tischer lobende Erwähnung. Zum Schluß wurden 
dann die für eine internationale Ausstellung in Frank- 
reich vorgesehenen Bilder der Mitglieder gezeigt. 

Die 454. Sitzung am 11. Mai 1931 brachte uns nach 
Erledigung des geschäftlichen Teils einen sehr bei- 
fällg aufgenommenen Vortrag unseres Mitgliedes 
Herrn Herbert Starcke über das Thema: ,,Bildkritik, 
wie sie sein soll und wie sie nicht sein soll.“ Er schilderte 
u. a. die Gefahr einer nicht objektiven Bildkritik und 
führte die berühmten 6 Punkte des Rezepts der Kri- 
tiker alter Schule ad absurdum. Die Kritik soll nicht 
herunterreiBen, sondern produktiv sein. Art und Weise 
der Kritik sollen nach Starcke etwa wie folgt sein: 
l. Beurteilung der technischen Leistung. 2. Ist das 
technisch einwandfreie Bild interessant oder belanglos ? 
3. Bei welchem technisch einwandfreien und gleich- 
zeitig interessantem Bilde ist die Idee der Darstellung 
in so harmonischer Weise gelóst, daB das Bild als 
ästhetisch einwandfrei zu bezeichnen ist? — Herr 
Starcke begründete diesen Weg der Kritik in fesselnder 
Weise. Nach der lebhaften Aussprache über dieses 
Thema wurde eine Wandermappe der Schöneberg- 
Friedenauer Arbeitsgemeinschaft gezeigt. An der mit 
7 Bildern von Anfängern und 35 Bildern von Fort- 
geschrittenen beschickten anonymen Bildtafel wurden 
die Herren Lentz (Anfänger) und Nagel (Fortge- 
sohrittener) ausgezeichnet. Ehling. 
Geschäftsstelle: Walter Homagk, Berlin-Friedenau, FeurigstraBe 13. Ver- 
sammlungen jeden 2. und 4. Montag im Monat im „Patzenhofer“, Steglitz, 
Breite Straße (Ecke Albrechstr.), 8 Uhr abends. Moderne eigene Arbeite- 
räume in Steglitz, Schildhornstraße 74. Gäste stets gern willkommen. 
Lichtbi!dfreunde Hellbronn 

Am 11.April 1931 trat unsere noch junge Vereini- 
gung zum erstenmal mit einem Lichtbildervortrag an 
die Öffentlichkeit. Der Vorsitzende des Gaues Süd- 
westdeutschland, Herr Dr. Rechenberg (Heidelberg), 
erzählte an Hand sehr zahlreicher, zum Teil kolorierter 
Bilder die Eibdrücke seiner Reise vom Engadin bis 
an die oberitalienischen Seen und zur franzósischen 
Riviera. Seine interessanten Ausführungen erfolgten vor 
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Brütender Kormoran 
Aufnahme von 
Gunther-Plüschow's 
Feuerland-Expedition 
mit ZEISS-TESSAR 


eltreisende im wahren 
Sinne des Wortes sind 
Zeiss-Objektive. Man trifft 
sie in allen L àndern, auf allen 
Meeren, bei Reisen und Ex- 
peditionen sind sie „dabei“, 
als zuverlássige Augen zum 
FesthaltenfremdartigerEin- 
drückeu.abenteuerlicherEr- 
lebnisseim Photo-u.Kinobild 


ZEISS 


TESSAR 


Das scharfe Kamera-Auge 


Alle Photofachgeschäfte führen gute 
Marken-Kameras für Platten-, Film- und Kino- 


Aufnahmen, ausgerüstet mit Zeiss-Tessaren 
Ausführlichen Katalog Fo 290 kostenfrel von 
Cari Zeiss, Jena, Berlin, Hamburg, Köln, Wien 


Aus dem 
Gunther-Pilsshow- 
Film 

Silberkondor Uber 
Feuerland 
Aufgenommen mit 


phot. Jan Zepietal, Prerau 
Tunis: Arabische Verkäufer vor der Moschee“ 
Aufnahme auf Münchener Kranz-Piatte i 


einem dankbaren Publikum, das sich in bemerkens- 
werter Zahl eingefunden hatte. Unsere junge Ver- 
einigung ist jedenfalls im Aufblühen begriffen, und 
die im Juni d. J. stattfindende erste Ausstellung in 
allen Ráumen des hiesigen Kunstvereins soll von dem 
Kónnen der Lichtbildfreunde Zeugnis geben. An den 
Vortrag schloß sich ein gemütlicher Teil in engerem 
Kreise. an, um die Mitglieder und ihre Damen gesell- 
schaftlich näher zu bringen. 


Außerdem waren unsere Gäste Herr Dr. Rechenberg 
und Herr Seiffert so liebenswürdig, das Preisrichteramt 
in unserem Wettbewerb ,,Heilbronn zu übernehmen. 
Wir danken den Herren an dieser Stelle noch einmal 
und freuen uns, daB die Veranstaltung dank der auf- 
opfernden Tätigkeit unseres Vorsitzenden Herrn Zern 
und der Mithilfe einiger Mitglieder so vortrefflich ge- 
lang. Sch. 


Interessen - Gemeinschaft der Amateur-Photo- 
graphen- Vereine in Thüringen 


Bericht über die am 19. April in Suhl statt- 
gefundene Vertreter-Besprechung. 


Die Gemeinschaft wurde 1929 begründet von den 
Vereinen in Erfurt, Gotha und Suhl zum Zwecke gegen- 
seitiger Unterstützung in ihren Bestrebungen zur He- 
bung der Amateurphotographie. Gegenseitiger Ge- 
danken- und Erfahrungsaustausch sowie eine alljáhr- 
liche Hauptausstellung in wechselnder Reihenfolge 


PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU UND MITTEILUNGEN e HEFT 11 


haben eine Arbeitsgemeinschaft entstehen lassen, welche 
alle Teile befriedigt und gefórdert hat. Weiterhin sind 
der Gemeinschaft die Vereine in Eisenach, Ilmenau, 
Mühlhausen, Schmiedefeld Rstg., Waltershausen und 
Weimar beigetreten. Beiträge werden nicht erhoben, 
es findet lediglich eine anteilige Belastung mit den Zu- 
schüssen zur Deckung der Hauptausstellungen statt. 
Die beiden bisherigen Jahreshauptausstellungen 1929 
in Erfurt und 1930 in Gotha haben Überschüsse zur 
Verteilung gelangen lassen. Die Geschäftsführung liegt 
jeweils in den Händen des Vereins, in dessen Stadt die 
Jahreshauptausstellung abgehalten wird. 


Der derzeitige gescháftsführende Verein der Licht- 
bildfreunde in Suhl hatte zu einer Besprechung über 
die Ausstellung in Suhl eingeladen. Da die gut geeignete 
Aula der Oberrealschule infolge einer Neueinrichtung 
nicht mehr freigegeben werden kann, mußte die Aus- 
stellung zum September verschoben werden, und sind 
neue Verhandlungen über Beschaffung eines anderen 
Raumes anzubahnen. Da Suhl Ausstellungsort für 1931 
somit bleibt, wurde der Voranschlag für die Kosten 
der Ausstellung eingehend durchgesprochen und ge- 
nehmigt. An Stelle der verschobenen Ausstellung bat 
die Photographische Gesellschaft in Erfurt um Be- 
teiligung der befreundeten Vereine an ihrer eigenen 
Ausstellung in Erfurt innerhalb der kommenden sechs 
Wochen, welche zugesagt wurde. — Die weiteren Be- 
sprechungen ergaben viele Anregungen zur Ausgestal- 
tung der eigenen Vereinsarbeit. Wegen des befriedigen- 
den Verlaufes der Besprechung wurde der Beschluß 
gefaßt, diese Zusammenkünfte alle vier Monate in zen- 
traler Lage stattfinden zu lassen. 


Gau Sachsen-Thüringen im VDAV 


Dem Gau sind beigetreten: Photographische Gesell- 
schaft Meißen. Anschrift: Otto Jünger, Meißen, 
Wettinstraße 17. — Photographische Gesellschaft 
Herzberg/Elster. Anschrift: Ingenieur Paul Geyer, 
Herzberg, Gartenstr. I. Über die Gautagung und Aus- 
stellung in Merseburg siehe den Bericht in Heft 9. — 
Der Gau Rheinland ist mit der Durchführung der Aus- 
stellung „Das Lichtbild“ in Essen (15. Juli bis 23. Aug.), 
soweit sie Amateure betrifft, beauftragt und ersucht 
um Beteiligung an dieser Ausstellung. Die Vereine 
werden ersucht, sich mit guten Bildern an dieser Aus- 
stellung zu beteiligen. Vor allem werden die Preis- 
träger der letzten Verbands- und Gauausstellungen 
gebeten, den Gau in Essen zu vertreten. Die in Nürn- 
berg ausgestellten Bilder können eingesandt werden. 
Unkosten entstehen nicht. Wir bitten, die Bilderan- 
meldung umgehend an Herrn Ingenieur Hanns Hoff- 
mann, Essen-Borbeck, Oberer Schloßhang 4, zu be- 
wirken. Von dort erfolgt dann Mitteilung der genauen 
Anschrift für die Bildersendungen und der Einreichungs- 
frist. — Die Wandermappe des Amateurphotographen- 
vereins Linz a. d. Donau „Unsere preisgekrönten Bilder 
von Nürnberg 1930“ wird dem Gau zur Verfügung ge- 
stellt. Wer diese Mappe haben will, melde dies sofort 
bei der Wandermappenstelle in Merseburg. Der Um- 
lauf wird von dort geregelt. 

Durch die Wahl des Herrn Graichen zum Vorsitzenden 
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Die Eröffnung der ersten deutschen Eisenbahn zwischen Nürnberg und Fürth. Nach dem Gemälde von H. Heim im Deutschen Museum, München. 


DAS TEMPO 


DER ERSTEN EISENBAHN 


entwickelte sich zum Tempo des modernen Schnell- 
zugs. Den gleichen Fortschritt finden Sie in der 
Entwicklung des ersten Fotomaterials zum 


Sa TEMPO-ROT 


FILM MIT ROTER RÜCKSCHICHT 
0 Absolut lichthoffrei 
2 3 8 CH Orthochromatisch 


Feinkórnig 


ROLLFILM 


6X9 cm = RM 1.20 
Lieferung nur durch Händler 


FÜR PLATTEN-VERBRAUCHER: 
TEMPO-BRAUN PLATTE 


23° Sch MIT GLEICHER EMULSION 
A 


DR. C. SCHLEUSSNER AKT.-GES. 
ILLUSTRIERTE PROSPEKTE GRATIS. FRANKFURT AM MAIN NR.38 
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phot. A. Renger-Patzsch 
Aufgenommen mit Plasmatlinse 1:8 F — 3O cm, volle Öffnung 


KLEINE CHRONIK 


des Gaues macht sich eine Änderung der Satzung er- 
forderlich, $4 erhält folgenden Zusatz: Die Vertreter- 
versammlung kann auch ein Mitglied eines dem 
Gau angeschlossenen Vereins zum Vorsitzenden wählen. 
In diesem Falle kann der Vorsitzende weitere Personen 
zur ehrenamtlichen Mitarbeit heranziehen. 

Von verschiedenen Gauvereinen ist angefragt worden, 
ob es nicht möglich wäre, die Frist zur Einreichung zu 
verlängern, da die Wintermonate nicht soviel Gelegen- 
heit bieten, das nötige Bildermaterial für die Lehr- 
mappen herzustellen. Dies erscheint beachtlich. Falls 
im Laufe der Zeit kein Widerspruch erfolgt, wird die 
Frist zur Einreichung der Lehrmappen auf den 1. Ok- 
tober 1931 verlegt. — Auf die Rundfrage im Januar- 
rundschreiben betr. Lichtbildervorträge sind bis jetzt 
20 Vorträge zu den vorgeschlagenen Bedingungen ge- 
meldet. — Die vom Gau beabsichtigte Gesellschafts- 
fahrt zur Verbandsausstellung in Hamburg wird vor- 
aussichtlich in Verbindung mit einem Leipziger Reise- 
büro durchgeführt. Die Kosten für Bahnfahrt 3. Klasse 
ab Leipzig inkl, Rückfahrt, Übernachtungen, Dampfer- 


fahrten und Besichtigungen werden sich für 
eine Woche auf ca. 90 bis 100 M. stellen. 
Es wird zunächst unverbindlich um Mit- 
teilung ersucht, wieviel Mitglieder der Gau- 
vereine sich beteiligen. 


Gauausstellung Merseburg 1931 

Nach dem Urteil des Preisgerichts, be- 
stehend aus den Herren Hanns Geißler, 
Alfred Gruber, Matthies-Masuren, verleiht 
der Gau Sachsen- Thüringen für hervor- 
ragende Leistungen auf der Gauausstellung 
in Merseburg folgende Auszeichnungen: 


Je eine kleine bronzene Verbands- 
medaille: Herrn Tillmanns (Gesellsch. z. 
Pflege d. Photogr. Leipzig); Herrn Dorn 
(Photofreunde 1927 Leipzig); Herrn Gün- 
ther (Photofreunde 1927 Leipzig). 


Je eine kleine Verbandsurkunde: 
Herrn Bóttger (Gut Licht, Leipzig); Herrn 
Graichen (Photofreunde Crimmitschau); 
Herrn Hirschfeld (Verein d. Lichtbildfrd. 
Merseburg); Herrn Kirscht (Gesellsch. z. 
Pflege d. Photogr. Leipzig); Herrn Scherpe 
(Gesellsch. z. Pflege d. Photogr. Leipzig); 


Herrn Thörmer (Verein d. Lichtbildfrd. 
Merseburg). 
Je eine Gauurkunde: Frl. Damm 


(Gesellsch. z. Pflege d. Photogr. Leipzig); 
Herrn Major Fielitz (Dresdener Photogr. 
Gesellschaft); Herrn Hoffmann (Photo- 
freunde 1927 Leipzig); Herrn Lahl (Freunde 
d. Lichtbildkunst Chemnitz); Frl. Lasse 
(Gesellsch. z. Pflege d. Photogr. Halle); 
Herrn Müller (Lichtbildfreunde Eisleben); 
Herrn Richter (Amateurphotographenverein 
Falkenstein); Herrn Scheibner (Photo- 
freunde 1927 Leipzig). 


INDUSTRIE- U. HANDELSNACHRICHTEN 


„Faltus- Vignette“ 

heißt das neue billige und dabei präzise, für jeden 
Vergrößerungsapparat passende Vignettiergerät, welches 
alle Lichtbildner, gleichgültig, ob Amateur oder Fach- 
mann, die bisher beim Vergrößern viel Verdruß er- 
lebten, entzücken wird. — Die Vignette verschafft 
den sauberen weißen Rand um das vergrößerte Bild, 
gibt sofort den richtigen Bildausschnitt und hält das 
Vergrößerungspapier, zur Vermeidung jeglicher Un- 
schärfe, flach nieder, ohne daß ein Durchlöchern der 
Papierecken bei den bisher verwendeten Stoßnadeln 
nötig ist. — Die normale Type wird mit weiß lackiertem 
Unterlagsbrett, das für die Projektion dient, geliefert, 
eine zweite Ausführung, ebenfalls für alle Formate bis 
18x24 und 30x40 cm einstellbar, ohne Unterlags- 
brett, für alle Vergrößerungsapparate, die bereits mit 
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einem Auffangbrett versehen sind. Die außerdem noch 
mit Zentimetereinstellung an den Rändern versehenen 
Faltus-Vignetten können somit auf jedem Tisch lose 
aufgelegt werden, so daß auch von verkanteten Auf- 
nahmen bei unbeweglich im Vergrößerungsapparat 
sitzenden Negativen in richtiger Lage Vergrößerungen 
herstellbar sind. — Interessenten verlangen die Zu- 
sendung des Prospektes durch jede Photohandlung; 
den Generalvertrieb für Deutschland hat die Photo- 
großhandlung Oskar Bohr, Dresden-A. 1, Ringstr. 14, 
inne. 


Hautfs Feinkornentwickler ,,Mikroi'' 

Das winzige Negativ verträgt kein Korn, das schon 
bei zehnfacher Vergrößerung sichtbar wird. Auf diesen 
Umstand wird bereits bei der Herstellung des Negativ- 
materials Rücksicht genommen, aber die Feinkórnig- 
keit der Emulsion kommt im Silberniederschlag beim 
Entwickeln erst dann richtig zur Geltung, wenn der 
geeignete Entwickler genommen wird. Als hervor- 
ragend geeignet hat sich der Hauff-Feinkornentwickler 
„Mikrol“ erwiesen, der bei Platten und Films einen 
&uDerst feinkórnigen Silberniederschlag liefert, dessen 
Struktur auch bei vielfacher Vergrößerung (Kino- 
projektion) nicht stórend in die Erscheinung tritt. 
Mikrol gehórt zu den langsam und weich arbeitenden 
Entwicklern; die Entwicklung ist daher leicht zu leiten. 
Der Entwickler wird in der bequemen Patronenform 
geliefert, was besonders bei nur gelegentlichem Ge- 
brauch angenehm ist. 


Verlangen Sie 135 145 (65 


nur Kameras 
mit Rodenstock-Objektiven! 
Optische Werke G. Rodenstock München 50 


Leica - Kamera 

Von Ernst Leitz, Wetzlar, liegt über die überall 
hochgeschätzte Leica-Kamera eine neue Broschüre 
vor, die über die Vorzüge und Gebrauchsweise dieses 
Musterapparates sowie über Zubehör unterrichtet. 


. Besondere Anerkennung verdienen die beigegebenen 


zahlreichen Illustrationen über die Handhabung der 
Kamera und ihres verschiedentlichen Beiwerks. Eine 
zweite neue Broschüre mit Abbildungen behandelt 
speziell den Leica-Stereovorsatz ,,Stereoly' und einen 
Betrachtungsapparat für Leica-Stereobilder. 


Liesegangs Kleinblid-Vergrößerungsapparat 
», Rajah* 
Mit der zunehmenden Verbreitung der Kleinbild- 
Kameras steigt auch das Bedürfnis nach Vergröße- 
Ä rungsapparaten für das kleine 
Bildmaß. Die alte Projek- 
tionsfirma Ed. Liesegang in 
Düsseldorf, die sich auf dem 
Gebiet der Vergrößerungsvor- 
richtungen schon vor vielen 
Jahren durch die Herausgabe 
ihrer Solar- Apparate erfolg- 
reich betätigte, bringt neuer- 
dings unter der Bezeichnung 
„Rajah“ einen Kleinbild - Ver- 
größerungsapparat in zweiAus- 
führungen heraus. Das Kenn- 
zeichen dieses Apparates ist 


Odensiom 


Hochstleistungs- 
Anastigmate 
und Kameras 


in maBigster 
Preislage 


Druckschriften kostenfrei. 
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„in den Schóllenen'' 
Agfa-Chromo -Isolar- Platte 


gediegene Arbeit aus bestem Material, bequeme Hand- 
habung, hohe Leistung. Sehr praktisch ist die mit zwei 
aufklappbar eingebauten Glasplatten versehene Halte- 
vorrichtung für das Filmband, die ein Weiterziehen 
des Bandes bei gelüfteten Glasplatten gestattet. Auch 
die Haltevorrichtung für das photographische Papier 
ist sehr zweckmäßig ausgestaltet. 


Bei Modell I ist 


N 
"1 


Die Höchstleistung 
Deutscher Camerabaukunst 


Mentor CompurReflex 


verblüffend klein — leicht — handlich — Größe 6,5x9 cm 


RM 240,- m.Zeiss-Tessar1:4,5/10,5) in 55 
schlug m 
RM 300,- m. Zeiss -Tessar 1:3, 510,5 Seibstausiöser 
einschl. 3 Metall- Kassetten, Filmpack- Kassette, Draht- 
auslóser, Umh.-Hiemen u. prima brauner Rindledertasche 


MENTOR 67 &'Breutmann DRESDEN-A. 42 


phot. J. Gaberell, Thalwil-Zürich 


bemerkenswert ein Zahntrieb zum Hoch- und 
Tiefstellen des Apparates an der Sàule sowie 
die Móglichkeit, den Apparat zum Projizieren 
zu verwenden. Interessenten wollen sich die 
Liste über die weiteren Einzelheiten des Rajah 
von der Firma Ed. Liesegang, Düsseldorf, Post- 
fach 124 kommen lassen. 


Schnelder-Kleinbild - Optik 

In Heft Nr.6 haben wir die Kleinbild-Optik 
der bekannten Firma Jos. Schneider & Co., 
Optische Werke, Kreuznach S/Rhld. bereits 
besprochen. Inzwischen hat die Kleinbild- 
Photographie sich noch weiter ausgebreitet, 
so daß die Firma Jos. Schneider & Co. ihre 
Kleinbild-Objektive um einen weiteren wert- 
vollen Typ vermehrt hat: das Radionar 
1:3,5, dessen Konstruktion gesetzlich geschützt 
ist. Das Radionar 1:3,5 stellt wie das gleich- 
namige Objektiv der Lichtstärke 1:4,5 einen 
Dreilinsen-Anastigmaten dar und wird sowohl 
fest in Fassungsringen, als auch mit der beliebten 
Frontlinseneinstellung in Ibsor oder Compur- 
Verschluß geliefert; mit seiner Brennweite von 5 cm ist 
es für das Format 3 x 4 cm bestimmt. Durch geeignete 
Ausbildung der Konstruktionselemente konnte die im all- 
gemeinen bei dieser hohen Lichtstärke auftretende Ver- 
minderung der Bildgüte bei Naheinstellung weitest- 
gehend beseitigt werden, so daß in jedem Falle tadellos 
scharfe und vor allem gut vergrößerungsfähige Negative 
erzielt werden. Dank seiner gut gelungenen Konstruk- 
tion.und erstklassigen Qualität dürfte sich diese Neu- 
schöpfung, wie die übrige Schneider-Kleinbild-Optik, 
bald bestens eingeführt haben. Da das Objektiv der 
wichtigste Teil der Kamera ist und ihr erst ihren 
Wert verleiht, empfehlen wir allen Interessenten, bei 
der Fa. Schneider das Ergünzungsblatt zu ihrem 
Kleinbild-Prospekt über das Radionar 1: 3,5 oder den 
gesamten Prospekt kostenfrei anzufordern. 


Jos. Schneider & Co., Neue Objektiv-Liste 


Die bekannten optischen Werke Jos. Schneider & Co., 
Kreuznach S (Rheinl.), haben in einem illustrierten 
Prospekt eine Übersicht von ihren verschiedenen Ob- 
jektiv-Typen für alle photographischen Gebiete und 
Kino gegeben. Es sind darin die Hauptmerkmale und 
vornehmlichen Verwendungsweisen der einzelnen Ob- 
jektive treffend verzeichnet. Ein weiterer Abschnitt 
unterrichtet über die Fassungen und Verschlüsse der 
Linsen. Wir empfehlen die Anforderung dieser neuen 
Liste der Schneiderschen Fabrik. 


Neue Glühlampen für Kino-Projektion 


Da die Amateure vorzugsweise den Schmalfilm ver- 
wenden, hat die Osram-Gesellschaft für Schmalfilm- 
Projektoren besondere Kinolampentypen für 100 und 
250 Watt geschaffen (Abb. 1 u.2). Sie zeichnen sich 
durch hohe Lichtleistung und geringen Durchmesser 
aus und ermóglichen deshalb eine hervorragende op- 
tische Ausnutzung. Die größeren Kinolampentypen 
(250—1000 Watt) finden in der Hauptsache in den 
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größeren Projektions- und Kinoapparaten im Schul- 
und Vortragswesen Verwendung. | 


—— nenn éi 
—ͤ—ũ—44 we wwe em mm OH 
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250 Watt 


100 Watt 
(Für Schmalfilm- Projektoren) 
Abb. 1 Abb.2 


Für Theaterprojektoren.hat man schon vor Jahren 
Kinolampen für niedere Spannungen 15 und 30 Volt 
gebaut. Mit der Osramkinolampe für 15 Volt und 600 
Watt wurde für kleine und mittlere Theater schon eine 
befriedigende Ausleuchtung der Bilderwand erzielt. 
Einen weiteren bemerkenswerten Fortschritt bedeutete 
der Einbau eines kleinen metallischen Kugelspiegels 
in die Lampe selbst (Abb. 3 u. 4), der das nach der 
einen Seite ausgestrahlte Licht, das sonst verloren 
geht, zurückstrahlt und dadurch ebenfalls für die 
Projektion nutzbar macht. Neuerdings ist es der 
Osram-Gesellschaft gelungen, eine Kinolampe für 
900 Watt und 15 Volt mit einem solchen eingebauten 
Hilfsspiegel herzustellen. Wie Abb.4 zeigt, hat der 


können Sie nicht ma 
/ 


rd 


weil der Bildwinkel Ihres Objektivs 
zu eng ist. Der praktische Lichtbildner 
beschafft sich daher einen MEYER- 
WEITWINKEL-ARISTOSTIGMAT, 
der in wenigen Sekunden gegen das 
Normalobjektiv einer jeden Klapp- 

kamera auszuwechseln ist. 


\6MAT 


Diese willkommene 
Ergänzung Ihrer 
optischen Aus- 
rüstung wird durch 
ieden Photohändler 
geliefert u. angepasst 


BILDWINKEE 
4 O 2 — 
LICHTSTÄRKE 


F:9 


OPTISCH-MECH. JNDUSTRIE-ANSTALT 
HUGO MEYERS@GORLITZ 34 
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Kolben die bei Kinolampen übliche Röhrenform, damit 
der Leuchtkörper möglichst nahe an den Spiegel. oder 
Kondensor herangebracht und dadurch ein möglichst 
großer Anteil des ausgestrahlten Lichtes ausgenutzt 
werden kann. Wegen der hohen Stromaufnahme von 
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eh 
15 Volt, 900 Watt 
mit Hilfsspiegel 
Abb. 4 


Rajah 


Kleinbild-VergróBerungsapparat 


Vergrößert Aufnahmen 3X 4cm von 2fach bis 7fach. Teile dar- 
aus u. kleinere Negative (z. B. Normal- u. Schmalfilm) bis 8fach 


BB NUNC 


15 Volt, 600 Watt 
mit Hilfsspiegel 
Abb.3 


Vorzüge: Lichtstarke, scharf zeichnende Optik. / Praktische 

Haltevorrichtung für das Filmband. / Verwendbarkeit als 

Projektions-Apparat durch aufsteckbaren Umkehrsplegel 
Liste frei! 


Ed. Liesegang, Düsseldorf, fund if 
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60 Ampere ist die Lampe ebenso wie die Kinolampe 
15 Volt, 600 Watt, mit einem Starkstromsockel aus- 
gerüstet, der außer der einwandfreien Stromüber- 
tragung eine bequeme Auswechselung und ein sicheres, 
genaues Einsetzen der Lampen in eine besondere Stark- 
stromfassung gewährleistet. Der Nutzlichtstrom der 
neuen Lampe auf der Bildwand ist um etwa 25 % höher 
als bei Verwendung der oben genannten 600-Watt- 
Lampe, er betrágt etwa 1400 Lumen. 


Photo-Porst, Nürnberg 
versendet einen illustrierten Kamera-Prospekt mit 
besonders günstigen Preislagen. 


Agfa -Brovira 

Einen grundlegenden Fortschritt auf dem Gebiete 
der VergróBerungs-Papiere bringt die Agfa mit ihrer 
neuen „Brovira- Serie“, die jetzt in den vier 
 . Hártegraden Extra-Hart, Hart, Normal und Weich 
in den Handel kommt. Es werden mit diesem 
hochempfindlichen Papier alle Möglichkeiten, die im 
Kontaktdruck durch eine reichhaltige Auswahl ver- 
schiedener Härtegrade gegeben sind, auch für das Ver. 
gróDern geschaffen. Das Brovira-Weich besitzt das 
Maximum an Gradationslànge, das praktisch ausnutz- 
bar ist, und das Extra-Hart ermóglicht auch von den 
flauesten und dünnsten Negativen gute Vergrößerungen 
herzustellen. Die Agfa-Brovira-Serie hat demnach 
einen bei den Vergrößerungspapieren bisher unerreichten 


Gradationsumfang. Ganz besonders hervorzuheben ist 


die bei allen Brovira-Härtegraden gleichmäßig vor- 
handene außerordentliche Brillanz und hervorragende 
Plastik der Bilder. Neben diesem grundlegenden Fort- 
schritt ist noch eine Reihe weiterer Vorzüge zu erwäh- 
nen, so insbesondere: „Große Entwicklungsgeschwin- 
digkeit, kurze Fixierzeit, guter Belichtungsspielraum“. 
Bei indirekter Beleuchtung kann das Brovira-Papier 
bei dunkelgelbem Licht verarbeitet werden. Zur Er- 
leichterung der Dunkelkammer-Arbeit ist ein Rück- 
seitendruck angebracht, so daß Verwechselungen von 
Schicht- und Papierseite vollkommen ausgeschaltet 
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werden. Selbstverständlich gibt es das Brovira-Papier 
auch in einer großen Auswahl künstlerischer Ober. 
flächen. 


AUSSTELLUNGEN 


Ausstellung des Verbandes Deutscher Ama- 
teurphotographen-Vereine 1931 in Hamburg. 
Arbeiten von Mitgliedern der dem Verband ange- 
schlossenen Vereine. Es bestehen die Gruppen: Bild- 
mäßige Photographie, Heimatphotographie und Wis- 
senschaftliche Photographie. Eröffnung 8. August. 
Weitere Bekanntgaben in den Verbandsnachrichten. 


Ausstellung von Apparaturen für wissen- 
schaftliche und angewandte Photographie ge- 
legentlich des VIII. internationalen Kongresses für 
angewandte und wissenschaftliche Photographie in 
Dresden vom 3. bis 8. August 1931. 


II. Internationaler Salon von Kunstphoto- 
graphien in Béthune (Frankr.) vom 14. bis 28. Juni 
1931. Letzter Einsendungstermin 25. Mai. Nähere Be- 
dingungen und Anmeldeformulare durch den Sekretár: 
R.Liégeois, Béthune (Pas-de-Calais), Boulevard Thiers46. 


IV. Ausstellung des Verbandes ósterr. Ama- 
teurphotographenvereine. Zu dieser Ausstellung, 
welche im Juni d. J. in den Räumen der Kunstgemein- 
schaft stattfindet, wurden wieder die befreundeten Ver- 
bände, und zwar der Verband deutscher Amateur- 
photographenvereine, Berlin, der Deutsche Licht- 
bildnerverband in der C. S. R., Haida, und der Landes- 
verband ungarischer Amateurphotographen, Budapest, 
eingeladen. Zur Verteilung gelangen goldene, silberne 
und bronzene Verbandsplaketten, sowie Diplome. 
Letzter Einsendetermin ist der 10.Mai 1931. Anmelde- 
formulare sind durch die Geschäftsstelle des Verbandes, 
Wien XVIII. Ferrogasse 34, zu beziehen. 


76. Jahresausstellung der Royal Photogra- 
phic Society in London vom 12. September bis 
10. Oktober 1931 (für alle Bildzweige). Endtermin 
für Einsendungen 14. August. Nähere Prospekte durch 


LIFA-Gelbfilter 


brauchen Sie, um blauen Himmel 
und Wolken auf Ihr Bild zu bekommen 


Erhältlich bei allen Photohandlungen 


Lifa-Handbuch Preis RM. 1,50. 
Preislisten frei durch 
alle Photohandiungen 


»LIFA« * LICHTFILTERFABRIK - AUGSBURG 
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das Sekretariat der Royal Photographic Society, Lon- 
don W. C. 1, Russell Square 35. 

III. Irish Salon of Photography — in the 
Mansion House, Dublin. Oktober 1931. Letzter 
Tag der Einsendung 30. Sept. Prospekt durch: The 
Hon. Sekretaries, Irish Salon of Photography, Mansion 
House, Dublin. 

Der VIII. Internationale KongreB für Photo- 
graphie, der vom 3. bis 8. August 1931 in Dresden, mit 
SchluBtag in Berlin, stattfinden wird, und dessen 
Ehrenvorsitz Professor Dr. Albert Einstein übernahm, 
hat soeben die in drei Sprachen gehaltenen Programme 
und Statuten versandt und die Interessenten auf- 
gefordert, mitzuteilen, ob sie an der Kongreßtagung 
teilnehmen wollen. Es dürfte sich empfehlen, daß alle 
Interessenten, die noch nicht in den Besitz der Schrift- 
Btücke gelangt sind, diese von der Geschäftsstelle des 
Kongresses in Dresden -A. 20, ParadiesstraBe 6 B, ein- 
fordern. 

Salon international D'Art Photographique, 
3. bis 18. Oktober 1931. Adresse: Walter Talbot, 
Berlin SW 19, Jerusalemer Str. 42. Einsendungstermin 
l. August. 

Internationale Ausstellung „Das Lichtbild“, 
Essen 1931, 11. Juli bis 23. August, im Rahmen der 
Deutschen Künstler- Bund - Ausstellung, Essen 1931, 
23. Mai bis 23. August. 


! 


Das Objektiv für 


Amateure u. Berufsphotographen 


DRP. a. MEE 


Lichtstärkster Weitwinkel- u. Satz- 
Anastigmat mit drei verschiedenen 


Brennweiten in einem Objektiv. 


g rati 


Ganz verkittet. Frei von Reflexen 
und Überstrahlungen. Verzeich- 
nungsfrei. Hóchste Brillanz. Total- 
bildwinkel ca. 105°. Universal- 
weitwinkel für schwierigste Gegen- 


lichtaufnahmen. 


JOS. SCHNEIDER & CO. 
Opt. Werke / Kreuznach S/Rhld. 


Son der prospekt 


XIX 


PREISAUSSCHREIBEN 


Gevaert-Werke, Berlin SW, Friedrichstraße 16. 
Wettbewerb in Bildern mit Gevaert-Fabrikaten, 319 
Bargeldpreise im Gesamtwert von 10 000 M. SchluB-: 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 


Kodak 100000 Dollar-Wettbewerb in Bar- 
preisen. Zur Verteilung gelangen: Großer Weltpreis 
10000 Dollar, dazu eine Silbertrophäe; 6 Preise zu 
1000 Dollar, dazu 6 goldene Medaillen. Die deutschen 
Preise betragen: Großer Deutschlandpreis 5000 M., 
6 Preise zu je 1000 M., 6 Preise zu je 500 M., 6 Preise 
zu je 200 M., 30 Preise zu je 100 M., 60 Preise zu je 
50 M., 300 Preise zu je 20 M. Wettbewerb-Beginn 1. Mai, 
Schluß 31. August 1931. Nähere Bestimmungen durch 
die Kodak. Gesellschaft, Berlin SW, Markgrafenstr. 76. 


Wettbewerb der Trockenplattenfabrik Otto Perutz, 
München. Thema der Aufnahme: „Im Vorübergehen“. 
60 Bar- und Warenpreise (l. u. 2. Preis je 75 M. in 
bar und 25 M. in Waren usw.). Schlußtermin 15. Juli 
1931. Nähere Bedingungen durch genannte Firma. 


Prospekte von Wettbewerben der Industrie sind 
auch durch den Geschäftsführer des VDAV, Herrn 
P. Lüking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34, zu be- 
ziehen. 
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Torpedo Fahrräder u. Schreibmaschinen 
Well werke AG Frankfurt/M-Rödelheim 


Nennen Sie bitte bei Bestellungen die „Phot. Rundschau“ 


IN 12 MONATEN SIEBEN AUFLAGEN 


Photographieren mit der Leica 


Von C. Emmermann 
Soeben erscheint die 5. bis 7. Auflage 
Mit 70 Abbildungen 

Preis 3,80 RM., gebunden 4,50 RM. 


Dieses Werk des als Leica-Spezialisten im In- und 
Ausland bekannten Verfassers ist in einem auch für 
den Laien leichtverständlichen Stil geschrieben. Von 
der Handhabung der Leica und der Aufnahme an bis 
zur Herstellung von Vergrößerungen und zur Kleinbild- 
projektion wird jede Phase der Kleinfilmphotographie 
so eingehend, jedoch ohne Weitschweifigkeit behandelt, 
daß auch der Anfänger in die Lage versetzt wird, binnen 
kurzem mit der Leica untadelige Aufnahmen zu machen. 


Alle Neuerungen wurden weitgehend berücksichtigt. Die 
neuen Objektive und Stereogeräte werden beschrieben 
und die Art ihrer Verwendung erläutert. Hinweise auf 
neues Negativ- und Positivmaterial, sowie eine große 
Anzahl neuer Abbildungen machen das Leica- Buch 
unentbehrlich für jeden Leica-Freund. Und daher: 


Kein Leica-Besitzer ohne das 
Leica-Buch von Emmermann! 


VERLAG WILHELM KNAPP-HALLE (SAALE) 
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DES FILMAMATEURS 
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Anleitung zum Photographieren von Dr. G. 


Hauberrißer. 
Mit 123 Abbildungen und 8 Tafeln. 


23.— 27. neu bearbeitete Auflage. 
Preis 1,60 7% 


Mit diesem Leitfaden liegt ein alter Bekannter in neuem 
Gewande vor. Die Hauberrißersche Anleitung, die seit 


VERLAG VON WILHE UM KNAPP / HALLE (&) 
` E , = 


D 


längerer Zeit vergriffen 
war, ist vollkommen um- 
gearbeitet worden und 
präsentiert sich heute als 
leichtfaßliche, allen neu- 
zeitlichen _ Ansprüchen 
BB Anleitung für 


Lerni 
richtig 


raphi eren hotoamateure. hne 
! Weitschweifigkeit, in flüs- 
Wasssiger, klarer Darstellung 
— | wird alles für Jünger der 
Lichtbildkunst issens- 


werte beschrieben, die 
einzelnen Arbeitsverfah- 
ren erläutert und kurze, 
aber ausreichende Erklà- 
rungen der theoretischen 
Grundlagen der Photo- 
graphie gegeben. 


ie Ausführungen sind so gehalten, daß der Anfänger 


in die Lage versetzt wird, gemachte Fehler zu er- 
kennen und zu verbessern. 


Verlag von Wilhelm Knapp. Halle (Saale) 


gegeben von A. Kraszna-Krausz 


KURBLE ` 


Ein Lehrbuch des 
Filmsports 


Von C.Emmermann, G. Seeber 
und Dr. K. Wolter. Heraus- 


Mit zahlreichen Abbildungen 
Preis: 6.60, geb. 7.80 RM. 


Inhalt: Einführung — Elemente der Kinematographie — Unser 
Werkzeug — Typen und Formate — Wie man es macht — Die Auf- 
nahme — Die Bearbeitung — Die Vorführung — Im Heimatelier — 
Aufnahmetechnische Sonderheiten — Negativkorrekturen — Färben 
und Touen — Wie man Titel macht — Gezeichnete Filme — Es sind 
erhaben ob Zeit, ob Raum — Mikrokinematographie — Umkehr- 
verfahren — Die wichtigsten Fehlerquellen und ihre Beseitigung 
— Belichtungstafel — Typenschau europäischer Amateurgeráte — 
Alphabetisches Sachregister 

»Kurble!* Das ist leicht gesagt. Nun, es wird auch 
leicht gemacht für jeden, der sich der Führung dieses 


Buches anvertraut. 


In neuartiger Form wird hier eine grundlegende und 
allgemeinverstándliche Einführung in die Amateur- 
kinematographie gegeben. Die einzelnen Begriffe und 
Tätigkeiten werden in abgeschlossenen Kapiteln von 
den besten Fachkennern erläutert. Durch einen flüs- 
sigen Stil, der oft in leichten Plauderton übergeht, wird 
das Interesse des Lesers stets wachgehalten, und selbst 
schwierigere Probleme werden in vollendeter Weise 
dem Verständnis nahegebracht. 


Wilhelm Knapp, Halle/S. 


Spezialverlag für Photographie u.Kinematographie 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universitätsring 8; für den Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemich, 
Halle (S.), Mühlweg 19. Verlag der Photographischen Verlagsgesellschaft m. b. H., Halle (S.) Druck der Buchdruckerei des Waisenhauses, Halle (S.) 
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VERBANDSNACHRICHTEN 


AMTLICHE MIT \vV:-D-A-VZ TEILUNGEN DES 


VERBANDES 
AMATEURPHOTO 


E. V V. 


DEUTSCHER 
GRAPHEN-VEREINE 


Nr. 6 


BERLIN 


Juni 1931 


Für die Schriftleitung der Verbandsnachrichten verantwortlich: Paul Liking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34. 


Anschriften des Verbandes: 


Vorsitzender: 
Schriftführer: 
Kassenwart: 


Prof. Dr. O. Króhnke, Berlin-Zehlendorf, Kleiststr. 26, Tel.: G 4 Zehlendorf 1370. 
Paul Lüking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34, Tel.: FO Hermannplatz 0160. 
Carl Zimmermann, Berlin NO 55, Prenzlauer Allee 208, Postscheckkonto Berlin 83258. 


Verbandstagung 7. bis 9. August in Hamburg 


Verbandstagung und -ausstellung. Es wird nochmals 
auf die Einladung hingewiesen, die allen Vereinen zu- 
gestellt und in Nr. 4 der Verbandsnachrichten ver- 
öffentlicht worden ist. 


Ausstellungsleitung. Herr Herm. Franke, Hamburg 33, 
Fuhlsbütteler Str. 129, Tel.: B3 Lützow 0783. Alle 
Anfragen, die Ausstellung betreffend, sind hierher zu 
richten. 


Anträge zur Verbandstagung. Diese folgen weiter 
unten. 

Stimmrecht auf der Verbandstagung. Nach $13 der 
Satzungen heißt es: „Zur Teilnahme am Verbandstag 
sind alle Mitglieder der Verbandsvereine berechtigt. 
Bei Abstimmungen hat jedes Mitglied des Verbandsvor- 
standes eine Stimme. Die Verbandsvereine haben für 
jede volle oder angefangene Anzahl von 25 Mitgliedern 
eine Stimme. Stimmübertragungen nicht anwesender 
Vereine sind innerhalb der betreffenden Gaue zulässig, 
jedoch darf ein Vertreter nicht mehr als 10 Vereine 
vertreten.“ 


Preisrichter für die Verbandsausstellung. 

I. Bildmäßige Photographie: Die Herren: 
H. Ricken, Nürnberg; W. Bronisch, Hamburg; L.C. 
Moritz, Trier. 

II. Heimatphotographie: Die Herren: Dr. Hin- 
richs, Lübeck; H. Ricken, Nürnberg ; L.C. Moritz, Trier. 

III. Wissenschaftliche Photographie: Die 
Herren: Prof. Dr. Franz Gróbbels, Hamburg 30; Ober- 
präparator Richard Gast, Hamburg; P. F. Weckmann- 
Wittenburg, Hamburg. 


Neuaufnahmen. Durch Beitritt zum Gau Bayern: 


„Photographischer Verein Erlangen‘. Anschrift: Dr. 
phil. Lautner, Erlangen, Herfenstr. Durch Beitritt 
zum Gau Rheinland: ,Foto-Klub', Wuppertal- 


Barmen, Anschrift: J. Schwan, Wuppertal-Wichlings- 
hausen, Freiheitstr. 16. 

Ausstellungseinladungen. „Das Lichtbild“, Essen. 
Wir weisen nochmals auf die Verbands-Nachrichten 
Nr.4, April 1931, hin und bitten unsere Vereine und 
Mitglieder um recht rege Beteiligung. 

Ausstellung des „Deutschen Lichtbildner-Verbandes 


der 10. Juli. 


in der Tschechoslowakischen Republik“ vom 1. bis 
16. August in Trautenau. Letzter Einsendetermin ist 
Anmeldeformulare können durch die 
Verbands-Geschäftsstelle bezogen: werden. 


Ausstellung „Pommern, Land und Leute“ vom 
l. bis 15. September in Stettin, unter Mitwirkung des 
„Photo-Club-Stettin“ VDAV, Vorsitzender Dr. War- 
stat. Wir bitten alle Vereine und Mitglieder, die Auf- 
nahmen aus Pommern haben, sich an dieser Ausstellung 
zu beteiligen. Ein Unkostenbeitrag wird nicht erhoben. 
Letzter Einsendetermin 31. Juli .1931. Ausstellungs- 
bedingungen durch die Verbands-Geschäftsstelle und 
durch ,,Naturkundemuseum der Stadt Stettin, Haken- 
terrasse 


Anträge zum Verbandstag Hamburg 1931. Gemäß 
$ 13 der Satzungen werden nachstehende Anträge zum 
Verbandstag bekanntgegeben: 


Verbandsvorstand: 


(Die auf der letzten Verbandstagung in Nürnberg einstimmig ange- 
nommene neue Fassung der Verbandssatzung ist vom Amtsgericht 
München, Registergericht, in einigen Punkten beanstandet worden, 
deshalb muß sich die Verbandstagung in Hamburg nochmals mit der 
Frage der Satzung beschäftigen.) 


Die Verbandstagung wolle beschließen: 


Annahme der endgültigen Satzung des Verbandes 
nach dem in Nr.9, Sept. 1930, der Verbands-Nach- 
richten veröffentlichten Entwurf, und zwar unter Be- 
rücksichtigung der auf der Verbandstagung in Nürn- 
berg am 17. und 18. Oktober gefaßten und im Proto- 
koll der Verbandstagung, Verbands-Nachrichten Nr. 1, 
Januar 1931, veröffentlichten Beschlüsse mit folgenden 
Änderungen. Es sollen lauten: 


$1. Name, Rechtsform und Sitz. Der Ver- 
band führt den Namen: ,, Verband Deutscher Amateur- 
photographen-Vereine‘‘ (YDAV) und ist beim Register- 
gericht eingetragen. Der Sitz des Verbandes ist Berlin. 

$8. Austritt. Der Austritt aus dem Verbande ist 
nur zum Schlusse eines Geschäftsjahres zulässig. Die 
Erklärung muß dem geschäftsführenden Verbands- 
vorstand mindestens einen Monat vor Schluß des Ge- 
schäftsjahres schriftlich zugehen. 


i 
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$17. Außerordentliche Verbandstagung. Ein 
außerordentlicher Verbandstag kann vom Verbands- 
vorstand jederzeit durch schriftliche Mitteilung an 
sämtliche Verbandsvereine einberufen werden. Die 
Einberufung muß innerhalb acht Wochen geschehen, 
wenn ein Drittel aller Verbandsvereine dies verlangen. 
Gau Bayern: | 


Für die Richtlinien der JAFU ist folgender Leit- 


satz anzustreben: Internationale Ausstellungen können 


von Einzelpersonen unmittelbar beschickt werden. — 
Wenn Landessendungen vorgesehen sind, so sollen 

die einzelnen Landesverbände lediglich die Bilder 

sammeln, die Auswahl bleibt in allen Fällen den 

Autoren überlassen. 

Gau Nieder- und Oberschlesien: 


Für den Fall, daß der Verbandstag 1931 beschließen 
sollte, Verbandstagung und -ausstellung aus nationalen 
Gründen und zur Unterstützung des notleidenden 
Ostens im Jahre 1932 in Breslau abzuhalten, wird 

l. dem Gau Nieder- und Oberschlesien im Hinblick 
auf seine wirtschaftliche Schwäche und, um ihm das 
finanzielle Risiko dieser Veranstaltungen abzunehmen, 
eine Umlage unverkürzt zur Verfügung gestellt, die 
für jeden Verbandsverein 40 Pf. je Kopf seiner Mit- 
glieder beträgt und vom Verbandsschatzmeister durch 
Vermittlung der Gaue an vom Verbandstag festzu- 
setzenden Terminen eingezogen, sowie unverzüglich 
nach Eingang dem Gau Nieder- und Oberschlesien 
überwiesen wird. 

2. der Verbandsvorstand ersucht, bei der photo- 
graphischen Industrie dahin vorstellig zu werden, die 
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„RICHARD TAUBER AUF DEM BERLINER BÜHNENFEST'' 
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Breslauer Veranstaltungen durch geldliche oder son- 
stige Beihilfe (z. B. Inseratenaufträge in den Ausstel- 
lungsdrucksachen, Platzmiete in den Ausstellungs- 
räumen, usw.) zu unterstützen. 


Gau Rheinland: , 


I. 1. Die Zahl der auf der Verbandsausstellung auszu- 
stellenden Bilder wird begrenzt auf 600 in der bild- 
mäßigen Photographie, 300 in der Heimatphotographie 
und 150 in der wissenschaftlichen Photographie. 2. Aus 
dieser Gesamtzahl von 1050 Bildern wird jedem Gau 
entsprechend seiner am 1. Mai des Jahres festzustellen- 
den Mitgliederzahl eine bestimmte Zahl von Bildern 
zugeteilt, und zwar nach den einzelnen Gruppen ge- 
trennt. Die Zuteilung geschieht bis zum 1. Juni. Be- 
trägt z.B. die Verbandsmitgliederzahl am 1. Mai 
6000, dann steht jedem Verbandsmitgliede in der 
Gruppe bildmäßiger Photographie 1½0 Bild, in der 
Gruppe Heimatphotographie !/,, Bild, in der Gruppe 
wissenschaftl. Photographie !/,, Bild zu. Umgerechnet 
auf einen Gau von 600 Mitgliedern würde dieser Gau 
ausstellen können in der 1. Gruppe 60 Bilder, in der 
2. Gruppe 30 Bilder, in der 3. Gruppe 15 Bilder. Für 
die Berechnung maßgebend ist nur der Gau. 3. Die 
Vereine reichen der Gauleitung und der vom Gau be- 
stellten Jury zu einem Zeitpunkt, der mindestens 
4 Wochen vor dem Termin der Verbandsausstellung 
liegen muß, die für diese Ausstellung bestimmten Bilder 
ihrer Mitglieder ein. Die Gaujury wählt die Bilder aus 


und darf die für die einzelnen Gruppen dem Gau zu- 


gestandene Bildzahl nicht überschreiten. 4. Die in 
den Gauen ausgewählten Bilder werden gesammelt, 


MAKINA 


die wundervolle 


Makina-Festsaal-aufnahme F:2,9 (Volle Öffnung) 2 Sekunden 


für Amateure über dem Durchschnitt 


Taschen - Präzisionskamera besonderer Art und Leistungsfähigkeit. Klein, handlich, außerordentlich stabil und 
flach zusammenklappbar. Extra lichtstarke, prachtvolle Plaubel-Optik F: 2,9, daher Momentaufnahmen aus freier 
Hand auch bei ungünstigstem Licht bzw. Wetter oder mit starkem Gelbfilter, Nachtaufnahmen in hell erleuch- 
teten Straßen, Lokalen, Theater, Festsaal usw. Immer gleich ein richtiges, genügend großes Bild im altbewährten 
Format 6,5 x 9 cm. Daher ist man nicht gezwungen, jedesmal erst eine Vergrößerung anzufertigen. Für Film- 

acks und Platten 6,5x9 cm, die überall in der ganzen Welt zu haben sind! Die Makina ist die gegebene Klein- 

amera für die Reise, Wanderung, Sport usw. Haarscharfe, künstlerisch schöne Bilder von großer Tiefenwirkung 


mühelos jederzeit. Neue Makina-Broschüre gratis! e 
Bezugsquellen werden auf Wunsch nachgewiesen Wauckosin & Co. / Frankfurt a.M. 17 


XII 


vom Gau an die Ausstellungsleitung geschickt und 
dort ohne weitere Auswahl gehängt. Der Sendung 
ist im geschlossenen Briefumschlag eine druckfertige 
Aufstellung der gesandten Bilder beizufügen, die für 
den Katalog bestimmt ist, und die Namen der Bild- 
hersteller, die Herstellungsart und die Angabe, ob ver- 
käuflich und zu welchem Preise, enthält. Nach statt- 
gefundener Verbandsjury werden die geschlossenen 
Gaubriefe geöffnet und dienen unter Beifügung der 
Nummern und der Preisträgerbezeichnung als druck- 
fertige Unterlage für den Katalog. Die Jury der Gau 
muß 3 Wochen vor Beginn der Verbandsausstellung 
beendigt sein; 14 Tage vor Beginn der Verbandsaus- 
stellung müssen die Bilder am Ort der Ausstellung an- 
geliefert sein. 5. Die gauweise eintreffenden Bilder 
werden in den einzelnen Gruppen geschlossen so ge- 
hängt, daß die Bilder eines Autors zusammenbleiben. 
6. Sind die Plätze im Ausstellungslokal z. T. ungünstig, 
so sind die Gauplätze zu verlosen. 7. Die Verbandsjury 
hat die gehängten Bilder zu bewerten, kann aber keine 
Aussonderung mehr treffen. 

Il. Den Gauen unter 1000 Mitgliedern wird — bis 
diese Zahl erreicht ist — zur Heranziehung außen- 
stehender und Gründung neuer Vereine aus dem jähr- 
lichen Überschuß der dem Verbandsvorstand zufließen- 
den Beträge ein vom Verbandstag festzusetzender Be- 
trag bereit gestellt. Dieser Betrag wird unter die in 
Betracht kommenden Gaue so aufgeteilt, daß diejenigen 
mit geringeren Mitgliederzahlen größeren Anteil er- 
halten. Diese Anteile werden nicht ausgezahlt, sondern 
bleiben unter der Verwaltung des Verbandsvorstandes. 
Auszahlung erfolgt nur bei genauer Rechnungslegung 
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und Begründung der für die einzelne Vereinswert. 
aufgewandten Kosten. Mehr als 100 M. im L.nzel:. 
werden nicht ersetzt. 


i 


Gau Sachsen-Thiringen: | 


I. 1. Die Richtlinien des VDAV für die Veransti. 
tungen von Ausstellungen sind wie folgt abzuändern 
$ 3. Die Ausstellung zerfällt in 6 (statt bisher 5) Grui 


pen: 1. Bildmäßige Photographie; 2. Heimatphot 
graphie; 3. Wissenschaftliche Photographie; 4. Ang e. 
wandte Photographie; 5. Jugendgruppen. 88. Lr | 
Betrag von 3,— RM. ist zu ersetzen durch ,,2,— RM.“ | 

II. Der VDAV setzt eine Kommission ein, die den 
Preisabbau in photographischen Artikeln nachprüft, | | 
mit dem Reichswirtschaftsministerium und der * 
dustrie verhandelt und statistisches Material samm, 
Die Vereine und Gaue haben diese Kommission na 
Möglichkeit mit statistischem Material zu unterstütze: 

III. Mit der Reichsrundfunkgesellschaft ist sofor 
zu verhandeln, damit der Rundfunk auch der Amateur 
photographie erschlossen wird. Der VDAV ford 
bei den Sendegesellschaften wöchentlich 10 Minu 
Photofunk. 


Verein für Liebhaberphotographie ,,Sonne* zu Har- 
burg-Wilhelmsburg I. 

Der obig genannte Verein ersucht, eine Änderung für 
Erhebung der Hängegebühr vorzunehmen, und zwar | 
hat nur der eine Gebühr zu entrichten, dessen Bild ` 
resp. Bilder gehängt wurden. Wenn der Verband als 
solcher die entstehenden Unkosten für Rücksendung der 
Bilder nicht übernehmen kann, müßten die in Frage 
kommenden Vereine die Kosten selbst übernehmer. 


— m 


Verax-Platten 


e gut in Licht und. Schatten 


Verax-Kro mal-Platte, 17° Scheiner = 300 H. & D. Orthochromatische Amateur- 


platte mit vorzüglicher Gradation und größtem Belichtungsspielraum. 


Verax-Braun, 128° Scheiner 
(kräftig arbeitend) 


völlig lichthoffreie, orthochromatische Platten 


. mit brauner Zwischenschicht, die sich im sauren 


Verax-Braun, 22° Scheiner 


(weich arbeitend) 


Fixierbad vollständig entfärbt. 


Verax-Superba-Platten, 2.25: Scheiner — 1600—2600 H. & D. Ortho- 


chromatische Portraitplatten von allerhöchster Allgemeinempfindlichkeit. 
Infolge gleichzeitiger Gelb- und Grünempfindlichkeit für Aufnahmen bei 


gelbem Kunstlicht (Halbwattlicht) besonders geeignet. 


Hervorragende 


Modulation, feines Korn, gute Durchzeichnung der Lichter und Schatten, 
großer Belichtungsspielraum. 


VERAX GN. B. ri. DRESDEN 21 


tiver Aufnahmen. 


VEREINS- UND GAUNACHRICHTEN 
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Der Gau Brandenburg des VDAV wählte die 
Photographische Rundschau“ zum offiziellen Organ. 


eutsche Photographische Gesellschaft 

zu Berlin E.V. | 
Ordentliche Versammlung vom 15.Mai 1931 
im „Haus der Technik“. 
Herr Dr. Doht überreichte Herrn Prof. Mente das 
Diplom der Ernennung zum Ehrenmitgliede und hebt 
nochmals die vielen Verdienste Mentes hervor. — Herr 
Führer macht die betrübende Mitteilung von dem Ab- 
leben unseres alten Mitgliedes Bruno WeiB, die Gesell. 
schaft ehrt das Andenken des Verstorbenen durch Er- 

eben von den Sitzen. | 

Herr Dr. Wilhelm Triepel erläuterte das Wesen 
der Feinkornentwicklung mit Projektion instruk- 
Der groBe Bedarf in Feinkornent- 
wickler erklárt sich aus der stetig wachsenden Ver- 
breitung der Kleinkamera und der geforderten Ver- 

‘ößerung des Bildes. Auch hochempfindliche Fein- 
ornfilme brachte die jüngere Zeit. Härten werden 
Jurch die ausgleichende Entwicklung gemildert. Für 
die Beobachtung des Silberkornes bei verschiedenartiger 
Entwicklerzusammensetzung hatte Herr Dr. Triepel 
besondere Präparate hergestellt, er zeigte die Resultate 
verschiedener Entwickler, den Einfluß des Alkali- und 
Sulfitsgehalts, die Kornvergröberung durch Schwefel- 
tonung u.a. m. — Der Vortrag löste eine interessante 
Diskussion aus, an der sich namentlich die Herren Jens 
Lützen, Thieme, Hanneke, Umbehr beteiligten. 


Herr Dr. Jacobsohn besprach die Ausstellung von 
prächtigen Bildern auf dem neuen Vergrößerungs- 
Bromsilberpapier Brovira der Agfa. Das Papier ist 
von hoher Empfindlichkeit und wird in 4, in Gradation 
verschiedenen Emulsionen geliefert. Besonders be- 
merkenswert ist, daß auch die Sorten Hart und Extra- 
hart hochempfindlich sind. Die neuen Papiere werden 
in üblicher verschiedener Oberflächenbeschaffenheit 
geliefert. 


Herr Hans Pander behandelte in einem Vortrage 
die Ausübung von Schmalfilm-Zeitlupen-Auf- 
nahmen mit Amateurapparaten. Bei der Victor- 
Kamera sind z. B. drei Einstellungen, Höchstgeschwin- 
digkeit 72 Bilder pro Sekunde. Herr Pander zeigte sehr 
schöne Bildbeispiele von Fahrzeugen, Vögeln, Pferden, 
Hunden usw. 

Zum Schluß folgte eine Kinoprojektion der Deut- 
schen Luft-Hansa über die Entwicklung der Luft- 
schiffahrt und des Luftverkehrs. — 


In der Gruppe für Anfänger hielt am 8. Mai 
Fräulein Paula Knubel enen Kursus im Atelier der 
photographischen Lehranstalt des Lettehauses ab. 


Berliner Vereinigung zur Pflege der Liebhaber- 
Photographie 

Die erste Maisitzung brachte einen neuen Vor- 
trag unseres Herrn Hermann Lehmann. Diesmal war 
es ein Projektionsvortrag: , Eine Ferienfahrt in den 
Lenz vom Allgäu zum Rhein“. Es waren rund 100 


Verlangen Sie 135 145 565 
nur Kameras 


mit Rodenstock-Objektiven! 


Optische Werke G. Rodenstock München 50 


odenstock 


Hochstleistungs- 
Anastigmate 
und Kameras 


in maBigster 
Preislage 


Druckschriften kostenfrei. 
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»Grasfrosch* phot. Hermann & Fischer, Braunschweig 
Aufgenommen mit Zeiss-Tessar 


O wandern, wandern, welche Lust! 


cU | Y 


Aber mit Boehm’s Stat-Ex-Tasche (DRP.) 


Die ideale Kameratasche für die 
Reise, erlaubt Moment- und Zeit- 
aufnahmen ohne Stativ direkt aus 
der Kameratasche heraus. Verlan- 
gen Sie Preisausschreiben - Bedin- 
gungen bei Ihrem Photohändler. 


Boehm’s „Sonne in der Westentasche“ 


Die ideale Lichtquelle für Abend- 
aufnahmen im Freien, unabhängig 
von elektrischem Stark- und 
Schwachstrom 


BOEHM-WERKE A.-G. / BERLIN W 35 


Lichtbilder, welche Lehmann zeigte und dazu in seiner 
Art den Text extemporierte. Der spontane Beifall 
des vollen Hauses belohnte die Mühe des Vortragenden. 
An diesen Vortrag schloß sich sodann ein hochinter- 
essantes Zwiegespräch der Herren Bock und Walter 
Krug über den Carbrodruck. Den Abend beschloß 
die obligate anonyme Tafel, welche diesmal von Her- 
mann Lehmann kritisiert wurde. — L. 
Im April hielt die Vereinigung im Hause Wertheim 
in der Leipziger Str. eine Ausstellung von Arbeiten 
ihrer Mitglieder ab, die groBe Beachtung fand. Es waren 
etwa 150 Bilder, die in dem wohlgeeigneten Ausstellungs- 
raum gut zur Wirkung kamen. Es ist allgemein be- 
kannt, daß die Vereinigung eine beträchtliche Reihe 
von Mitgliedern zählt, die auf dem Gebiete des Künst- 
lerischen besonders erfolgreich tätig sind. Von den 
Darbietungen seien hier nur einige herausgegriffen, 
so die trefflichen Arbeiten von M.Curt Schmidt, 
Bernhard Labahn, Kurt Vollmann, Hermann Lehmann, 
Hans Krug, Walther Rohkohl, Leo Veit. Bestens an- 
erkannt sind die hohen Leistungen Paul Ungers in 
naturwissenschaftlichen Aufnahmen. H. 


Photographische Arbeitsgemeinschaft 
Schöneberg -Friedenau 

Die monatliche Motivwanderung ging am Sonntag, 
den 8. Mai über Birkenwerder, Briese nach dem Summt- 
see. Es herrscht an diesen Ausflügen immer reges 
Interesse. Die Anfänger werden durch entsprechende 
Anleitung unterrichtet und die Fortgeschrittenen finden 


2 unübertroffene Platten 
von Weltruf 


Lumiöre- 
Autochrom-Platte 


für Aufnahmen in naturgetreuen Farben 


Lumière - S. E.- Platte 


eine hochorthochromatische lichthoffreie 
Platte ohne Gelbscheibe verwendbar 


LUMIERE 


G-M.B-H / BERLIN SW 68 
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im gegenseitigen Erfahrungsaustausch wertvolle Bild- 
ausschnitte. 

In der Sitzung am 13. Mai sprach Herr Kanitzberg 
über Photomontage und Photogramme. Redner ver- 
stand es, durch seine interessanten Ausführungen sowie 
durch selbstverfertigte Aufnahmen die Grundbegriffe 
und technischen Voraussetzungen für derartige Auf- 
nahmen klarzulegen. — Die anonyme Bildtafel wurde 
reichlich beschickt. Den Abendpreis errang Herr 
Achtsnicht für eine gut gesehene, technisch vorzügliche 
Aufnahme. 

An dem VergróBerungsabend am 20. Mai wurden 
von den Mitgliedern, die keinen eigenen Vergrößerungs- 
apparat besitzen, Arbeiten für den Wettbewerb ,,Hei- 
matphotographie Schöneberg‘ hergestellt. Herr Lange 
sprach am 27. Mai über Bildbesprechung. Es wurde 
auf die allgemeinen Aufbauregeln eines photographischen 
Bildes hingewiesen und 2 Wandermappen befreundeter 
Vereine eingehend besprochen. 

In den Sommermonaten findet regelmäßig ein Aus- 
flug, eine ordentliche Sitzung und ein praktischer Ar- 
beitsabend statt. Nähere Auskunft wird durch den 


Vorstand erteilt. 
Anschrift: Willi Lange, Berlin W 30, Bamberger Str. 28. Vereinslokal: 
Restaurant „Zum Burghof“, Hauptstr. 85, Berlin- Schöneberg. 


Verein zur Pflege der Lichtbildkunst Guben 
Am Sonntag, dem 22. März, veranstalteten wir in der 
Aula des Gymnasiums einen Werbeabend, zu welchem 
sich eine große Zahl von Amateuren und Freunden der 
Lichtbildkunst eingefunden hatte. Für die Ausge- 


AV 


staltung dieses Abends hatte sich Herr Arnold Petersen, 
Hamburg, mit seinem Lichtbildervortrag „Das schöne 
Rothenburg o. T.“ in liebens würdiger Weise zur Ver- 
fügung gestellt. Herr Petersen hat es meisterhaft ver- 
standen, sich in die Schónheiten der alten Stadt ein- 
zufühlen und sie mit Hilfe seiner hochentwickelten 
Phototechnik im Bilde festzuhalten. 
Gesellschaft zur Pllege der Photographie 
Leipzig 

Arbeitsbericht Auch in diesem Jahre konnte die 
Gesellschaft zur Pflege der Photographie Leipzig ihren 
Mitgliedern durch Vorträge und Wettbewerbe neue An- 
regungen geben. Im Januar sprach Langer-Taucha über 
Plattenprüfung an Hand seiner klug erdachten Farben- 
tafel, Geißler anschließend über farbenempfindliches 
Material und Filter in der Praxis. — Der Februar 
brachte einen wissenschaftlichen und doch allgemein 
verständlichen Vortrag von Univ.-Prof. Weygand- 
Leipzig über Mikrophotographie mit ausgezeichneten 
Aufnahmen auf Agfa-Farbenplatten. Auch der Mi- 
mosa vortrag , Wie erziele ich gute Bilder“ wußte zu 
gefallen. Im Wettbewerb „Porträt- und Genreauf- 
nahmen“ erhielten Kirscht und Hinze die verdiente 
Anerkennung. Ein Anfängerabend, von Geißler ge- 
leitet, beschloß die monatliche Arbeit. — Im März 
zeigte uns Weise mit sehr schönen Leica-Dias, wie er 
Tirol gesehen hat. Geißler sprach an Hand von Licht- 
bildern über Stilprobleme der verschiedenen photo- 
graphischen Epochen. Ein Anfängerabend und ein 
Perutzvortrag „Das Negativ, wie es sein soll“ dienten 


Kennen Sie schon die beiden neuen 
Pfeil-Gaslicht-Sorten? 
Pfeil- Largo 


normal arbeitend, wenig empfindlich 


Pfeil-Ultra-Hart 


für allerflaueste Negative 


blauschwarzer Ton / absolute 
Gleichmäßigkeit / trockentrommel- 
fest / größter Belichtungs- und Ent- 
wicklungsspielraum / friktionsfrei 


Machen Sie sogleich einen Versuch, 
Sie werden hochbefriedigt sein 


L. Langebartels, Fabrik photogr. Papiere, Chariottenburg 1 
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Anfängern und Fortgeschrittenen gleichermaßen. — 
Der April wurde eröffnet durch einen in Bildauffassung 
und Technik ausgezeichneten Lichtbildervortrag von 
Gruber „Mit der Rolleiflex im Wintersportgelände“. 
Der Wettbewerb Schneeaufnahmen sah Geißler und 
Schierack als Preisträger. An einem praktischen Ar- 
beitsabend zeigte Rosen, wie die Kamera der Zukunft 


aussehen könnte, und Geißler führte die indirekte : 


und die direkte Schwefeltonung vor. — Der Mai lehrte 
an zwei Anfängerabenden photographische Technik 
im praktischen Vergrößern mit Beugungsgittern und 
Kopiermasken. — Es liegt ein arbeitsreicher Winter 
hinter uns, aber auch der Erfolg ist nicht ausgeblieben: 
auf der Gau-Frühjahrsausstellung konnten Tillmanns 
den ersten Preis und Kirscht, Scherpe, Damm je eine 
Verbands- oder Gauurkunde erringen. 

Hanns Geißler. 


IV. Verbandstagung Juni 1931 
des Verbandes Österreichischer Amateur- 
photographenvereine Wien 

27. Juni, 20 Uhr: Zusammenkunft der Teilnehmer 
in Grinzing, Sandgasse 14, Weinhaus Klan Rocken- 
bauer. — 28. Juni, 10 Uhr: Verbandstagung, Wien I, 
Nibelungengasse 3: Wahl der Schriftführer; Verlesung 
des Protokolls des Verbandstages 1930; Berichte des 
Vorstandes, Zahlmeisters, Ausstellungsbeauftragten, 
Leiters des Wandermappenzirkels und der Verbands- 
nachrichten; Wahl des Vorstandes; Festsetzung der 
Mitgliedsbeitráge; Bestimmung des Ortes für die nächste 
Tagung; Anträge der Verbandsvereine. 28. Juni, 
15 Uhr: Besuch der Verbandsausstellung im Burg- 
garten. 20 Uhr: Zusammenkunft in „Deutsches Haus“, 
Wien I, Stephansplatz. 29. Juni: Ausflüge in die Um- 
gebung von Wien. 


ZEITSCHRIFTENSCHAU 


Das Atelier des Photographen 

Heft 5 ist der G. D. L.-Tagung und Ausstellung in 
Heidelberg gewidmet und bringt eine Reihe práchtiger 
Portráts von Mitgliedern. der G. D. L. sowie Arbeiten 
aus der Bayrischen Staatslehranstalt für Lichtbild- 
wesen. Von den Aufsátzen dieser Nummer dürften 
„Croy, Technik der Beschriftung von Reklamephoto- 
graphien“, ,,Spórl, Werbephotos" sowie Mentes „Tages- 


fragen! besonders interessieren. Dazu mancherlei 
kleine praktische Beiträge für die „Werkstatt des 
Photographen“. Preis dieses Monatsblattes pro Quartal 
3,60 M (Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S.). 


Film für Alle 

Heft 5 dieser reich illustrierten Monatsschrift für 
Amateur- Kinematographie enthält neben verschie- 
dentlichen Aufsätzen eine Fülle kleiner Beiträge, die 
uns über die Neuheiten auf dem Kinogebiet unter- 
richten, ferner praktische Ratschläge geben. Für all- 
gemein interessierende Aussprachen dient der Ab- 
schnitt „Meinungsaustausch“. Bezugspreis dieses 
vielseitigen Blattes pro Quartal 2,25 M. (Verlag Wil- 
helm Knapp, Halle a.S.). 


Filmtechnik — Filmkunst 

Wir haben hier ein Blatt, das uns über alle wesent- 
lichen Vorgänge, neuen Erscheinungen auf dem Kino- 
gebiete zuverlàssig berichtet und uns auch mit reich- 
lichen praktischen Winken bestens dient. Von den 
Artikeln aus Heft 9 seien erwähnt: Frank Albrecht, 
Die gefilmte Mondfinsternis; Guido Seeber, Wo bleibt 
die Tonbildkamera ?; L. Blonder, Geländebauten zu 
einem alpinen Kriegsfilm; F. Slip, Der Glaube an den 
Titel; H. Rosen, Ton auf Papier. Heft 10 behandelt 
in seinen Aufsátzen eine Reihe aktueller Themata, 
hervorgehoben sei die Abhandlung von Passavant 
über Die Kunst des Tonschnitts. Sehr reichhaltig sind 
in diesen Heften die Abschnitte mit kleinen Notizen 
allerlei Art, über neue Apparaturen und Verfahren, 
Micky-Maus-Tonfilm, Bücherkritiken u.a.m. Die 
Filmtechnik erscheint 14 tägig, Abonnementspreis pro 
Quartal 5,25 M. (Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S.). 


KLEINE CHRONIK 


INDUSTRIE- U. HANDELSNACHRICHTEN 
Auch die Schüler wollen photographieren! 
Die Jugend von heute interessiert sich mehr für 
technische Dinge als die Jugend in der Vorkriegszeit. 
Mit der Phototechnik kann sich die Jugend beschäftigen, 
und zwar bereits zu einer Zeit, in der sie lediglich über 
Taschengeld verfügt. Photographieren ist nicht nur 
billig, sondern auch leicht, wenn man eine ,,Box-Spe- 
zial" besitzt. Diese kleine schmucke Agfakamera bietet 


t d 
er werbung 96 


30.81 — 58 1951 
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unter vielen anderen Vorzügen die praktische Zwei- 
punkt-Einstellung „Fern“ und „Nah“, d.h. sie bildet 
in der Normaleinstellung alle Gegenstände ohne weiteres 
scharf ab, die mehr als 5 m vor ihr liegen. Stellt man 
die Entfernung auf „Nah“, dann kommen alle Auf- 
nahmeobjekte scharf auf den Film, die 2—5 m von der 
Kamera entfernt sind. So kann man automatisch die 
schönsten Landschafts- und Gruppenaufnahmen er- 
halten. Will man aber einzelne Personen als sog. Bild- 
nisse recht groß abbilden, dann stellt man den Hebel 
auf die Hilfsstellung „Porträt“. So kann man reizende 
Zeit- und Momentaufnahmen machen, die bei Ver- 
wendung des hochempfindlichen Isochromfilms immer 
richtig belichtete, brillante Bilder in dem schönen 
Format von 6 x 9 cm ergeben. — Die Agfa-Box-Spezial 
hat zwei groDe, lichtstarke Sucher (für Hoch- und 
Queraufnahmen), durch die man den Aufnahmegegen- 
stand leicht erkennt. Sie besitzt ferner die praktischen 
Druckfedern für die Filmspule, die das Auswechseln 
des Films bei Tageslicht sehr bequem machen, und die 
federnde Filmdruckplatte sorgt dafür, daB der Film 
stets plan liegt und unscharfe Bilder vermieden werden. 


Neuer Prospekt der Boehm -Werke 

Unter dem Motto ,,Mit Boehms Sonne in der Hand 
Knipsen, aber mit Verstand“ hat die Boehm-A.-G. ein 
kleines Heftchen herausgegeben, das in Zukunft jeder 
Sonne beiliegt. In diesem Heftchen werden alle nur 
erdenklichen Arbeitsmöglichkeiten mit der ‚Sonne in 
der Westentasche“ erschöpfend behandelt und durch 
Zeichnungen illustriert. Um nur einige der be- 


Patent-Etu Kamera 


Wenn Sie eine P.E.K. 
zwischen beide Hände 
nehmen, merken Sie erst, 
wie flach sie ist . - Und 
trotzdem verblüffend 
stabil! Sie werden Freude 
daran haben! — Druck- 
schriften Ph. R. kostenlos. 


Kamera 
6,5x 9 cm 
einschl. 
Filmpack- 
kassette von \ 


. —— 


WE RKSTÄTTEN 


DRESDENA 5 Str. 78 


KAMERA! 


GUTHE &THORSCHGn. 
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sprochenen Themen zu nennen: Momentaufnahmen, Wie 
komme ich mit aufs Bild ? Abend-Freiaufnahmen usw. 
Wir raten den Amateuren, sich kostenlos ein solches 
Heftchen von ihrem Photohändler geben zu lassen, 
damit sie die vielen Verwendungsmüglichkeiten der 
„Sonne in der der Westentasche“ voll auszunutzen 
lernen. 


Gevaert-Preisiiste 1931 

Neuartig bezüglich ihrer Zusammenstellung erschien 
soeben die Gevaert- Amateurpreisliste 1931. Diese 
enthält ein außerordentlich übersichtliches Sorten- 
und Oberflächenverzeichnis der verschiedenen Gevaert- 
papiere, so daß der Interessent sich augenblicklich dar- 
über informieren kann, in welchen verschiedenen Ober- 
flächen die einzelnen Papiersorten geliefert werden. 
Außerdem werden in kurzer prägnanter Form. die 
Charakteristiken der verschiedenen Papiere, Platten und 
Filme gegeben, und da die Firma Gevaert in diesem 
Jahr auch eine ganze Reihe von Neuheiten herausbringt, 
kann es nur dringend empfohlen werden, sich die neuen 
Listen anzufordern. und zwar beim Händler oder direkt 


von den Gevaert-Werken G. m. b. H., Berlin SW 48, 


Friedrichstr. 16. 


Das eintönige Motiv 

mit zeichnungslosen Grau- und Weißflächen verlangt 
besondere Überlegung beim Kopieren. Ein stumpfes 
Papier steigert, die Eintönigkeit. Wesentlich lebendiger 
wird die Wirkung, wenn wir ein Papier nehmen, das 
schon eine Art Zeichnung in sich selbst trägt. Der 


Rajah 
Kleinbild-Vergrößerungsapparat 


Vergrößert Aufnahmen 3X4 cm von 2fach bis 7fach. Teile dar- 
aus u. kleinere Negative (z. B. Normal- u. Schmalfilm) bis 8fach 


Vorzüge: Lichtstarke, scharf zeichnende Optik. / Praktische 

Haltevorrichtung für das Filmband. / Verwendbarkeit als 

Projektions-Apparat durch aufsteckbaren Umkehrspiegel 
Liste frei! 


Ed. Liesegang, Düsseidorf, fund 784 


„Peterskirche Görlitz‘ 

phot. Jaeschke, Görlitz 
Aufgenommen m. Meyer Makro-Plasmat 
1:2,9 F= 18cm 


Seidenraster der Leonar Sedal-Papiere ist überall da 
zu verwenden, wo das Bild einer Steigerung der Brillanz 
und der Zeichnung bedarf. Die feine Struktur zerlegt 


eintönige Flächen, gibt den Schatten Durchsichtigkeit 


und den Lichtern Kraft. Der Eindruck der Sedal-Kopie 
wird unterstützt durch die Papierfarbe, die ein an- 
genehmes Elfenbein ist. Mit Seidenraster sind die be- 
kannten selbsttonenden Autopapiere und die Kunst- 
lichtpapiere Imago und Rano zu haben. Jeder Photo- 
graphierende, ob Anfänger oder Fortgeschrittener, 
sollte Gelegenheit nehmen, die eigenartigen Vorzüge der 
Sedalpapiere kennenzulernen. 


Andruck -Untersatz zum Antiskop 

Zu dem im vergangenen Herbst eingeführten, heute 
bereits weit verbreiteten episkopischen Bildwerfer 
Antiskop, der sich durch äußerst einfache Bauart, 
durch Handlichkeit und niedrigen Preis bei überraschend 
guter Leistung auszeichnet, hat die Firma Ed. Liese- 
gang in Düsseldorf neuerdings einen Andruck-Unter- 
satz herausgebracht 
(DRP.). Diese Vor- 
kehrung, die eine 
durch Hebel hoch und 
tief stellbare Tisch- 
platte besitzt, wie sie 
zuerst bei den be- 
kannten Janus- und 
Trajanus - Epidiasko- 
peneingeführt wurde, 
stellt eine äußerst 
wertvolle Ergänzung 
des Apparates dar; 
wird doch durch das 
bequeme Einlegen 


de 3 ga Ag 
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von Bildern und Büchern die Handhabung bedeutend 
erleichtert. Das Antiskop wird einfach innerhalb des 
ringförmigen Stückes auf den Untersatz aufgesetzt; man 
kann es darauf drehen und in jede beliebige Richtung 
bringen. Der Andruckuntersatz dürfte von den Besit- 
zern des Antiskops als eine sehr willkommene Ergänzung 


zu ihrem Apparat begrüßt werden und geeignet sein, 


der schönen Bildwurfkunst neue Freunde zu werben. 


Wahi macht Qual $ | 

das ist das Motto, das die Firma Dr. August Nagel 
ihrem neuen Prospekt voraussetzt. In geschmack- 
vollem Zweifarbendruck will er dem fortgeschrittenen 
Amateur wie dem Anfänger Berater und Helfer sein. 
Nur fünf Kameratypen, von der Plattenkamera bis zur 
„Pupille“, der Kleinfilmkamera, die in der kurzen Zeit, 
seit sie auf dem Markt ist, so ungeheures Aufsehen er- 
regte, sind in diesem schmucken Heftchen vertreten, 
aber mit Recht sagt der bekannte Konstrukteur 
„5 Kamera — 5 Schlager". Wenn Sie sich für die 
Fortschritte auf dem Gebiete des Kamerabaus inter- 
essieren, schreiben Sie bitte eine Karte an Dr. August 
Nagel, Kamerawerk, Stuttgart- Wangen 7, und er läßt 
Ihnen die Drucksache portofrei zugehen. 


Wieder Lomberg - Platten 

Die bekannten Lomberg Trockenplatten und 
Filme sind jetzt wieder lieferbar. Die Fabrikanlagen 
und Maschinen sind von einem bekannten Konzern 
der photographischen Industrie übernommen worden, 
und die Trockenplatten und Filme werden unter der 
bisherigen technischen Leitung in der altbekannten, 
hervorragenden Qualität auch weiterhin hergestellt. 
Anfragen und Bestellungen sind zu richten an Ernst 
Lom berg G. m. b. H., Berlin NW 7. 


Neues Wässerungsgerät 

Die Firma Joh. Wohlgemuth, Heidelberg, Häußer- 
straße 23, hat ein Wässerungsgerät für Negative her- 
ausgebracht, das es ermöglicht, beispielsweise ein 
Negativ 9x12cm schon in 5 Minuten vom Fixier- 
salz zu befreien. Da stehendes Wasser bedeutend 
längere Zeit braucht, um die Schicht auszulaugen, ist 
das langweilige Wässern durch diesen Berieselungs- 
apparat behoben. Mit diesem Gerät ist eine folgerichtige 
Entsalzung möglich. Das geneigt stehende Negativ 
wird von einer mit feinen Löchern versehenen Röhre 
vom oberen Rand ab so berieselt, daß das Wasser 
gleichmäßig dünn über die Schicht läuft, das gelöste 
Salz mitführend. Eine Vermischung kann nicht statt- 
finden. Auch der geringe Wasserverbrauch wird beim 
Fehlen einer Wasserleitung angenehm empfunden 
werden. Eine Waschschüssel voll Wasser genügt, um 
die kleineren Formate auszulaugen, daher für die Reise 
unentbehrlich. Alle Unannehnilichkeiten des bisherigen . 
Verfahrens, wie leichtes Beschädigen der Schicht, langes 
Warten usw. sind mit diesem Gerät behoben. Beim 
Entwickeln mehrerer Negative ist das vorhergehende 
schon gewässert, bis das nächste entwickelt und fixiert 
ist, und kann somit gleich zum Trocknen fortgestellt 
werden. —  Rollfilme werden passend zerschnitten 
und mit Drahtklammern auf einem entsprechenden 
Brettchen befestigt. Die Rückseite der Negative muB 
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. natürlich etwas abgespült werden. Wir verweisen auf 


die Ankündigungen der Firma Joh. Wohlgemuth, 
Heidelberg, Häußerstr. 23, in unserer Zeitschrift. 


Aufnahmen mit Zeiss Ikon-ikonta 

Zeiss Ikon A.-G. gibt bekannt, daß sie laufend Nega- 
tive von Aufnahmen mit der Zeiss Ikon-Ikonta ankauft, 
möglichst auch auf Zeiss Ikon-Film, die technisch ein- 
wandfrei und von guter, bildmäßiger Wirkung sind: 
Genre-, Kinder-, Straßenbilder, wie überhaupt aus dem 
alltäglichen Leben erfaßte Motive. Es wird gebeten, 
zunächst nur Kopien einzusenden an die Lit. Abt. der 
Zeiss Ikon A.-G., Dresden 54, Schandauer Str. 76. 


Eine preiswerte ikonta 6x9 mit Selbstauslöser 

Ein Selbstauslóser am Verschluß erweitert die Ver- 
wendungsmöglichkeiten einer Kamera ganz bedeutend 
und gestattet dem Amateur, Landschaftsbildern ohne 
Zuhilfenahme Unbeteiligter eine lebendige Staffage zu 
geben. Es wird daher von der Amateurwelt allgemein 
begrüßt werden, daß nunmehr diese sonst nur bei 
Kameras höherer Preislage anzutreffende Einrichtung 
bei einem neuen Ikontamodell mit Novar 1: 6,3 ver- 
treten ist. Die hervorragenden Eigenschaften dieser 
Springkamera erhalten hierdurch eine wertvolle Be- 
reicherung; da der Preis des neuen Modells nur 52 M. 
beträgt, ist diese neue Ikonta weiten Amateurkreisen 
zugänglich. Die übrigen Eigenschaften der Kamera 
sind mit Ausnahme der Optik die gleichen wie bei dem 
Modell für 70 M., also Telmaverschluß, Frontlinsen- 


Naheinstellung, Brillant- und Rahmensucher. 


XIX 


AUSSTELLUNGEN 


Ausstellung des Verbandes Deutscher Ama- 
teurphotographen-Vereine 1931 in Hamburg. 
Arbeiten von Mitgliedern der dem Verband ange- 
schlossenen Vereine. Es bestehen die Gruppen: Bild- 
mäßige Photographie, Heimatphotographie und Wis- 
senschaftliche Photographie. 8. bis 30. August. 
Weitere Bekanntgaben in den Verbandsnachrichten. 

Ausstellung von Apparaturen für wissen- 
schaftliche und angewandte Photographie ge- 
legentlich des VIII. internationalen Kongresses für 
angewandte und wissenschaftliche Photographie in 
Dresden vom 3. bis 8. August 1931. 

76. Jahresausstellung der Royal Photogra- 
phic Society in London vom 12. September bis 
10. Oktober 1931 (für alle Bildzweige). Endtermin 
für Einsendungen 14. August. Nähere Prospekte durch 
das Sekretariat der Royal Photographic Society, Lon- 
don W. C. 1, Russell Square 35. 

III. Irish Salon of Photography — in the 
Mansion House, Dublin. Oktober 1931. Letzter 
Tag der Einsendung 30. Sept. Prospekt durch: The 
Hon. Sekretaries, Irish Salon of Photography, Mansion 
House, Dublin. 

Der VIII. Internationale KongreB für Photo- 
graphie, der vom 3. bis 8. August 1931 in Dresden, mit 
Schlußtag in Berlin, stattfinden wird, und dessen 
Ehrenvorsitz Professor Dr. Albert Einstein übernahm, 
hat soeben die in drei Sprachen gehaltenen Programme 
und Statuten versandt und die Interessenten auf- 
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an jeder Kamera ist die Optik, denn 
von ihr hängt die Güte der Bilder ab. 
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daß die Kamera IhrerWahlausgerüstet 
ist mit MEYER ANASTIGMAT 
TRIOPLAN oder MEYER-DOPPEL- 
ANASTIGMAT HELIOPLAN, dann 
haben Sie die Gewühr, eine Optik von 
höchsterLichtstärke und 
brillanter, scharfer 
Zeichnung zu besitzen. 
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gefordert, mitzuteilen, ob sie an der Kongreßtagung 
teilnehmen wollen. Es dürfte sich empfehlen, daß alle 
Interessenten, die noch nicht in den Besitz der Schrift- 
stücke gelangt sind, diese von der Geschäftsstelle des 
Kongresses in Dresden-A. 20, Paradiesstraße 6B, ein- 
fordern. ! 

Salon International D'Art Photographique, 
3. bis 18. Oktober 1931. Adresse: Walter Talbot, 
Berlin SW 19, Jerusalemer Str. 42. Einsendungstermin 
l. August. 

Internationale Ausstellung „Das Lichtbild“, 
Essen 1931, 11. Juli bis 23. August, im Rahmen der 
‚Deutschen Künstler- Bund - Ausstellung, Essen 1931, 
23. Mai bis 23. August. 

V. Ausstellung des Deutschen Lichtbildner- 
Verbandes in der tschechoslovakischen Republik unter 
Beteiligung des Verbandes Deutscher Amateurphoto- 
graphen-Vereine und des Verbandes österreichischer 
Amateurphotographenvereine, durchgeführt vom Verein 
„Freunde der Lichtbildkunst‘‘ Trautenau. Eröffnung 
l. August. Letzter Einsendungstermin 10. Juli. Zur 
teilung gelangen goldene, silberne und bronzene Ver- 
bandsplaketten sowie Diplome. Anmeldeformulare zu 
beziehen durch Herrn Rene Charmatz, Trautenau. 

Ausstellung des Gau Niedersachsen 6. bis 21. Juni 
in der historischen Burg Dankwarderode in Braun- 
schweig. 

Ausstellung und Tagung des deutschen Licht- 
bildner-Verbandes in der Tschechoslowakischen Re- 
publik in Trautenau. Eröffnung 9. August. Anfr. bei 
Herrn K. Mahler, Prag, Americka 21. 


PREISAUSSCHREIBEN 

Gevaert-Werke, Berlin SW, Friedrichstraße 16. 
Wettbewerb in Bildern mit Gevaert-Fabrikaten, 319 
Bargeldpreise im Gesamtwert von 10000 M. Schluß- 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 

Kodak 100000 Dollar-Wettbewerb in Bar- 
preisen. Zur Verteilung gelangen: Großer Weltpreis 


10 000 Dollar, dazu eine Silbertrophäe; 6 Preise zu 
1000 Dollar, dazu 6 goldene Medaillen. Die deutschen 
Preise betragen: Großer Deutschlandpreis 5000 M., 
6 Preise zu je 1000 M., 6 Preise zu je 500 M., 6 Preise 
zu je 200 M., 30 Preise zu je 100 M., 60 Preise zu je 
50 M., 300 Preise zu je 20 M. Wettbewerb- Beginn 1. Mai, 
Schluß 31. August 1931. Nähere Bestimmungen durch 
die Kodak-Gesellschaft, Berlin SW, Markgrafenstr. 76. 


Wettbewerb der Trockenplattenfabrik Otto Perutz, 
München. Thema der Aufnahme: „Im Vorübergehen“. 
60 Bar- und Warenpreise (1. u.2. Preis je 75 M. in 
bar und 25 M. in Waren usw.). Schlußtermin 15. Juli 
1931. Nähere Bedingungen durch genannte Firma. 


Eisenberger Trockenplattenfabrik Otto 
Kirschten A.-G., Eisenberg (Thür.). Wettbewerb in 
Aufnahmen mit dem „Flavirid-Film“. I. Preis 300 M., 
2. Preis 200 M., 3. Preis 100 M., 20 Preise zu je 50 M., 
70 Preise zu je 20 M., 200 Preise zu je 10 M. Schluß- 
termin 1. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 

Prospekte von Wettbewerben der Industrie sind 
auch durch den Geschäftsführer des VDAV, Herrn 
P. Lüking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34, zu be- 
ziehen. 


UNTERRICHT 

Auf Wunsch weiter Kreise unternimmt die staatlich 
anerkannte Kunstschule für Gestaltung „Der 
Weg‘, Dresden 24, unter Leitung von Edm. Kesting 
eine Studienreise für Photographie und Malerei nach 
Dalmatien unter sehr günstigen Bedingungen. Letzter 
Anmeldetermin am 1. Juli 1931. Nähere Auskunft 
durch die Schulleitung Dresden 24, Münchner Str. 5. 


Die von Josef Rodenstock, Berlin W, Friedrich- 
str. 59/60, im Juni veranstalteten kostenlosen Unter- 
richtsabende umfassen die verschiedensten photo- 
graphischen Gebiete. Nähere Pläne sind durch ge- 
nannte Firma zu beziehen. 


icolor" 


Das Hochleistungsfilter aus Massiv-Gelbglas 
von vorzüglicher Planität 


in der neuen. Celluloid-Dosen-Verpackung 


Ein hervorragendes Erzeugnis 
in vollendetem Rahmen 


— 


Verlangen Sie Sonderprospekt 


„LIFA“.Lichtfilterfabrik - AUGSBURG 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universitätsring 8; für den Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemich, 
Halle (S.), Mühlweg 19. Verlag der Photographischen Verlagsgesellschaft m. b. H., Halle (S.) Druck der Buchdruckerei des Waisenhauses, Halle (S.) 


Ein neues Bromsilberpapier 


mit dem Sie. von jedem Negativ eine brillante Vergrößerung herstellen 


kónnen. 

Machen Sie einmal einen Versuch mit Agfa-Brovira Extrahart: Vergrößern 
Sie ein besonders flaues Negativ auf diesem Papier. Sie werden überrascht 
sein von der bestechenden Wirkung des Bildes. Die gleiche Brillanz und her- 
vorragendeTonabstufung haben auch dieHártegrade weich, normal u.hart 


Agfa-Brovira das Bromsilberpapier mit 4 Gradationen 
Agfa-Brovira das Lupex-Papier für Ihre Vergrößerungen 


BÜCHERSCHAU 


Baedekers Schweden, Finnland und die Haupt- 
reisewege durch Dänemark. 14. Auflage 1929. 472 
(LXVIII und 404) Seiten, 38 Karten, 31 Pläne und 
15 Grundrisse. Leipzig, Karl Baedeker. RM.12. Da 
neuerdings Reisen nach Schweden und Finnland immer 
mehr in Aufnahme kommen, so sei hier hingewiesen auf 
den neusten Reiseführer über diese Länder, der im 
Verlag von Baedeker erschienen ist. Die erste Be- 
schreibung von Schweden in Baedekers Reisehand- 
büchern erschien, mit der Norwegens vereinigt, bereits 
vor fünfzig Jahren, als die Reiselust sich eben dem 
Norden zuzuwenden begann. Die veränderten Ver- 
hältnisse und die Entwicklung des Reiseverkehrs 
zwangen bei der neuen 14. Auflage zu einer Teilung, 
wobei Norweger, Dänemark, Island und Spitzbergen 
zu einem Bande für sich zusammengefaßt wurden. In 
dem Reisebuch für Schweden und Finnland wurde die 
Darstellung mancher Gebiete, besonders im schwedi- 
schen und finnischen Lappland, erheblich erweitert. 
Bei den Reisewegen nach Finnland ist auch der über 
Riga und Reval beschrieben. Kraftfahrer finden einen 
einleitenden Abschnitt mit einem Vorschlag für eine 


Rundfahrt durch Schweden. Selbst die Luftverbin- 
dungen sind angedeutet. Wie von jeher gründet sich 
der Inhalt vor allem auf mehrfache, eigens unter- 
nommene Reisen des Herausgebers, der das gesamte 
Gebiet für die Zwecke des Buches wiederholt bereist 
hat. Das mit vielen ausgezeichneten Karten ausge- 
stattete Buch kann jedem Reisenden sehr empfohlen 
werden. Auch auf die sprachlichen Hinweise in dem 
Buche, welche dem der Sprache nicht hinreichend 
Kundigen das Reisen erleichtern, sei hingewiesen. 


A. Stüler, Filmen leicht gemacht. Mit 82 Ab. 
bildungen. Franckhsche Verlagsbuchhandlung, Stutt- 
gart (kart. 4,60 M., Ganzleinen 5,60 M.). — Wir finden 
hier eine elementare, klar geschriebene Anleitung für 
die Kinoaufnahme, die auch in ihren instruktiven 
Illustrationen schätzenswert ist. Der Inhalt gliedert 
sich in folgende Hauptabschnitte: Die Aufnahme (Film- 
material, Kamera und ihre Bedienung, Praxis der 
Aufnahme selbst), Verarbeitung der belichteten Filme, 
Projektion des Films. Ferner sei noch die nützliche 
Beilage eines Agfa-Movex-Blendenschiebers erwähnt. 


VEREINS- UND GAUNACHRICHTEN 
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Gau Brandenburg Im VDAV 

Auf Antrag des Charlottenburger Kamera-Clubs ist 
die „Photographische Rundschau‘ ab Juni 
offizielles Gauorgan. Bestellungen (zum Vorzugspreis) 
an den Gaukassenwart, Herrn Willi Petermann, Berlin 
NO 18, Deutsch-Kroner Str. 7. 

Die Herren Harmuth und Sterke nehmen als Dele- 
gierte an der Verbandstagung in Hamburg teil 
(auf Vorschlag der Versammlung). — Kaufgesuche 
und Verkáufe von Apparaten usw. unserer Vereins- 
mitglieder werden von jetzt ab in den Gaumitteilungen 
kostenlos veróffentlicht. 

Bezüglich der Vereinsberichtefür Zeitschriften 
ist immer wieder zu betonen, daß jene kurz zu halten 
sind. In den Berichten sollen alle Nebensáchlichkeiten 
fortfallen. Bisher stand in den meisten Fällen gerade 
das Belanglose im Vordergrund. 

Der Vorstand unseres Gauvereins in Stettin teilt mit, 
daB das Naturkundemuseum der Stadt Stettin 
eine photographische Ausstellung beabsichtigt. Die 
Ausstellung soll die Eigenart und die Schónheit Pom- 
merns, seiner Landschaft, seiner Tier- und Pflanzen- 
welt und Typisches aus dem Leben der pommerschen 
Bevólkerung in guten Aufnahmen zeigen. Die Ausstel- 
lung findet in der Zeit vom 1.—15. September d. Js. 
statt. Es kommen Geld- und Ehrenpreise zur Ver- 
teilung. Nähere Auskünfte gibt Herr Studienrat 
Dr. Warstat, Stettin, Derfflingerstr. 25. 

Anschriftenänderung: Foto-Abteilung des Polizei- 
Sport-Vereins Berlin E. V. Neue Anschr.: Hugo Rup- 
pert, Berlin-Hohenschönhausen, Küstriner Str. 63a. 

Die hohen Preise der Getränke und die schlechte 
Ventilation im bisherigen Sitzungslokal hatten Ver- 
anlassung gegeben, den Vorstand zu beauftragen, nach 


einem anderen Tagungsort Umschau zu halten. Die 
nächste Gausitzung findet am Freitag, dem 26. Juni, 
20 Uhr, in „Landres Weißbierstuben‘‘, Neue Friedrich- 
straße, Ecke Grunerstraße (Nähe Alexanderplatz) statt. 


Berliner Vereinigung 
zur Pflege der Liebhaberphotographie 
Die Sitzung vom 5. Juni brachte uns einen inter- 


essanten Vortrag von Herrn Hans Kammerer, der 


über die Kleinbildkamera sprach und zahlreiche wohl- 
gelungene Arbeiten projizierte. Die anonyme Bilder- 
tafel wurde diesmal im Zwiegespräch von Fräulein 
Schulte und Herrn Unger recht anregend kritisiert, 
und Herrn Simony und Herrn Prätorius wurden die 
Abendpreise zugeteilt. — Der Führer der Arbeiter- 
gruppe, Herr W. Krug, teilte mit, daß der jetzt laufende 
Lehrkursus für Carbrodruck voll besetzt ist und gute 
Fortschritte macht. 


AEG -Photoklub 

Geschäftsstelle: Berlin NW 40, Friedrich-Karl-Ufer 2/4, 

Fernsprecher: Norden 4494, Apparat 380. 

Klubheim: Berlin N 24, Oranienburger Straße 54/56, 
Fernsprecher: D 2, Weidendamm 9994 und 123% 
(Haus der Technik), Aufgang 10 — Fahrstuhl 4 
benutzen. 

Klubabende: Photogruppe: jeden ersten Montag 
im Monat. 

Kinogruppe: jeden dritten Donnerstag im Monat. 
Beginn 8 Uhr. | 

„Arbeitsabende‘‘ und „Technische Abende“ werden 
durch besonderes Programm bekannt gegeben. 

Einrichtungen: Moderne Dunkelkammern mit Ver- 
gróDerungsapparaten, Projektions- und  Filmvor- 
führungsapparate, Bücherei, Atelierraum. 
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Beitrittserklärungen sind an die Geschäftsstelle zu 
richten. Gäste sind zu den Klubabenden stets will- 
kommen. 


Photo -Vereln „„Slemens“, Siemensstadt 
Bericht über die Hauptversammlung am 6. Mai 1931 
im Vereinsheim. 

Der Antrag, bezüglich Verlegung der Technischen 
Abende von Mittwoch auf einen anderen Wochentag, 
wurde mit 33 Stimmen gegen 14 Stimmen abgelehnt. — 
Der Antrag des Vorstandes, die Satzungen dahingehend 
abzuändern, daß Monatsversammlungen nur noch alle 
3 Monate stattfinden sollen, wozu jeweils besondere 
Einladungen an die Mitglieder ergehen, wird mit . 
45 Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen angenommen. — 
Von der Veranstaltung einer eigenen Jahres-Ausstel- 
lung soll in diesem Jahre wegen der erheblichen Kosten 


und der zahlreichen in den nächsten Monaten statt- "e ol 

findenden Ausstellungen abgesehen werden. d Ee 7 06 dr 
Im AnschluB an die Hauptversammlung fand eine LEE 

Vorführung von Filmen der Agfa statt. warten auf 50 glückliche 

Mürkische Gesellschaft von Freunden der Gewinner ! 


Photographie E. V., Berlin-Stegiitz 

Am 8. Juni mufte zur Wahl des durch Ableben 
unseres verehrten Georg Schwabe verwaisten Posten 
des Kassenwarts eine außerordentliche Hauptversamm- 
lung abgehalten werden. Zum ersten Kassenwart - 2 
wurde einstimmig der bisherige zweite Kassenwart, Preisausschreihen | 
Herr Gerhard. Kretzschmar, und zum zweiten 
Kassenwart Herr Rob. Max Wolff gewählt. auch Ihnen winkt 

Im AnschluB an die Hauptversammlung leitete der eine Kamera als Preis! 
l. Vorsitzende die 455. Sitzung ein. Er bat, die für 
die Verbandsausstellung vorgesehenen Bilder bis zur 


Beteiligen Sie sich 
an diesem 


náchsten Sitzung am 22. Juni abzuliefern. Darauf er- Unsere Kleinbild - Kamera 
statteten Herr Gehrke und Herr Kanitzberg eine reich- . (den Namen erwartet sie 
haltige Photopresserundschau. Herr Giehmann be- von Ihnen) hat in wenigen 
sprach dann die Dilder des Wettbewerbs (Thema: Alte Monaten die ganze Welt 
und neue Architekturen in Berlin)  I.Preis: Herr ! erobert. 

Georg Müller; II. Herr Erich Nagel. Darauf hielt Herr Eine Kamera non plus ultra, 


Armand Besch einen eingehenden Vortrag über das 
Gebiet der Bildaufmachung, den er durch historische 
Rückblicke auf die Anfánge der Amateurphotographie 


eine Spitzenleistung in 
Ausführung und Leistungs- 


selbst bereicherte. Lebhafter Dank und rege Beteili- fähigkeit. — Preis je nach 
gung an der Aussprache zeigten dem Vortragenden, daß optischer Ausstattung von 
seine Ausführungen das Interesse aller Anwesenden RM 49,— bis RM 125,— 
erweckt hatte. Ehlnig. 
V» ＋äù , Verlangen Sie bei Ihrem Photo- 
Breite Straße (Ecke Albrechstr.), 8 Uhr abends. Moderne eigene Arbeits- händler oder direkt von uns kosten- 
räume in Steglitz, Schildhornstraße 74. Gäste stets gern willkommen. los Druckschriften über die Klein- 
bild-Kamera und das Preisaus- 

Photographische schreiben. 

Vereinigung 

Kiel, e. V. 


13. Mai Vortrag des Herrn Bóhm: Zweck und An- 
wendung der Blende. Außerordentlicher Wettbewerb. 
Den 1. Preis für das beste Bild von einem Toten- 
schädel erhielt Herr Böhm. Am 27. Mai Vortrag des 
Herrn Sommer: Frühlingsaufnahmen. Der Vortragende 
forderte: Orthochromatisches, lichthoffreies Aufnahme- 
material und eine zweifache Gelbscheibe. Sehr inter- 


Dresden-Striesen 176 


XI. 


Maurische Villa in Ravello bei Amalfi 
phot. Bothmer-Boger, Stuttgart 
Agfa-Chromo-Isolar- Platte 


essant waren seine Ausführungen über die Motive 
unserer Frühlingsbilder. 

10. Juni: Abendausflug nach Möltenort. Strandauf- 
nahmen. 21. Juni: Tagesausflug ins Felmer Gehölz. 
24. Juni: Ordentliche Versammlung im Vereinslokal, 
Waisenhofstr. 3, um 8½ Uhr. Einlieferung und Be- 
sprechung der Bilder für die Verbandstagung. Vortrag: 
Der richtige Gebrauch der Gelbscheibe. Besprechung 
der Wandermappe des Gaues. Namenlose Bildermappe. 

Vereinsanschrift: Herr Ing. Böhm, Kiel, Hamburger Chaussee 124. 
Münchner Gesellschaft 
zur Pflege der Photographie 

Der Vereinsabend vom 10.März brachte einen 
außerordentlich interessanten und lehrreichen Vortrag 
des Herrn Hofphotographen und Landesgewerberat 
Grainer über Porträtphotographie. In einleitenden 
Worten sprach der Redner den Amateurphotographen 
eine hohe Anerkennung ihrer Leistung aus und schil- 
derte die Amateure als Pioniere der Bildnisphoto- 
graphie. Die vorgelegten Aufnahmen waren Bromöl- 
drucke von Platten der Größe 18x24. Sie stellten 
fast alle Atelieraufnahmen dar, doch waren auch einige 
Heimaufnahmen zu sehen. Der Bildnisphotograph muß 
seine Aufgaben als ein Erleben auffassen und muß be- 
fähigt sein, dieses Erleben im Bilde festzuhalten. Die 
Platte hat dieselben Tonwerte wie das entstehende 
Bild aufzuweisen. Herr Grainer verwendet für seine 
Zwecke die Perutz-Porträt-Platte, die die besondere 
Eigenschaft besitzt, die Lichter gut zu halten, und eine 
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hohe Farbenempfindlichkeit zu zeigen. Ein gewisser 
Konservativismus in Platte und Optik ist für die 
Sicherheit der Aufnahme besonders zu empfehlen. 
Beim Bromöldruck ist der erste Druck meist flau und 
unbrauchbar. Er ist wieder in kaltes Wasser zu legen, 
und erst ein zweiter, manchmal sogar ein dritter Farb- 
auftrag ist erforderlich, um die nötige Kraft zu be- 
kommen. Die geschnittene Schärfe des Porträts ist 
durch technische Hilfsmittel zu mildern. Herr Grainer 
besprach dann weitere Punkte der künstlerischen 
Porträtphotographie und schloß seine Darlegungen 
mit der Vorweisung einer großen Anzahl eigener Bilder, 
die meisterhafte Darstellungen zeigten. Stürmischer 
Beifall belohnte den Redner für seinen Vortrag. Herr 
Oberstleutnant von Schintling nahm noch besonders 
zu den Ausführungen des Herrn Grainer Stellung. 


Vereinigung ,,Photo-Freunde“, Zwickau i. Sa. 

Herr Liebold zeigte schöne Aufnahmen aus dem 
Erzgebirge. Der Vortragende erwies sich als guter 
Kenner der Landschaft und der Bevölkerung. Herr 
Ahrens brachte die Gesamtarbeit eines Jahres in zu- 
sammenfassender Darstellung.. Sein Ferienbesuch 
hatte dem Rhein und der Mosel gegolten. Es war somit 
auch der größte Teil der Lichtbilder aus dieser Gegend. 
Beide Vortragende fanden großen Beifall. 

Zwei Gau-Wandermappen wurden an Vereins- 
&benden im Zwiegespräch von 2 Mitgliedern bespro- 
chen. Ein reges Interesse fand die Gauausstellung des 
Gaues Sachsen-Thüringen, in Merseburg am 17. Mai. 
Der Vereinsjury lagen eine große Anzahl eingereichter 
Bilder vor, von der sie 49 Stück zur Einsendung an 
die Ausstellung auswählte, und von diesen 49 waren 
30 auf der Ausstellung zu sehen. Am Donnerstag, dem 
24. Mai, hielt Herr Liebold einen ausführlichen Vor- 
trag über die Gauausstellung nebst ihren Tagungen, an 
denen er als Vereinsdelegierter teilgenommen hatte. 


Gau Niedersachsen des VDAV 

Der Begrüßungsabend gestaltete sich zu einem 
Ehrenabend für die Gründer und Förderer unseres 
Gaues. Nach Ansprache des 1. Vorsitzenden, Herrn 
Dr. Wolters, dankte der Gauvorsitzende, Herr Martini, 
und überreichte dem gastgebenden Verein anläßlich 
seines 40 jährigen Bestehens eine künstlerische Glück- 
wunschadresse. Er würdigte die Verdienste der Herren 
Kiesel-Hamburg, Petersen-Hamburg, Biester, Grottian 
und Wilde-Lübeck, Eggers und Wrede-Hannover und 
überreichte diesen die silberne Verdienstmedaille des 
Gaues Niedersachsen. Eine weitere Ehrung erfuhr 
Herr Wrede durch Verleihung der Ehrennadel des 
VDAV. — Einige Bilder einer vorzüglichen Lichtbild- 
serie „Braunschweig‘‘ wurden gezeigt und vom Verein 
von Freunden der Photographie dem Gau zu eigen 
übergeben. Gautagung: | 

Im Jahresbericht gibt der Geschäftsführer, Herr 
Franke, ein knappes Bild der Tátigkeit. Trotz einiger 
Verluste stieg die Zahl der Gauvereine auf 46 (43 i. V.), 
die Mitgliederzahl blieb konstant: 1312 zahlende 
(1316 i. V.). Durch einen Wettbewerb habe der Gau 
ein vorzügliches Lehrmaterial erhalten. Mit anderen 
Neuerwerbungen verfüge der Gau jetzt über 42 Vor- 
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träge, von denen 36 Gaueigentum sind. Er wies dann 
auf die Auswüchse einiger privater Wettbewerbe hin 
und zeigte an Beispielen die Möglichkeit, hier bessernd 
einzugreifen. 

Der Bericht des Schatzmeisters zeigte, daB der Gau 
in diesem Jahre bedeutende Mittel für seinen inneren 
Ausbau, insbesondere für Lehr- und Vortragsmaterial, 
aufwandte. Die Abrechnung schloB mit einem Kassen- 
bestand von über 700 RM. Der Bericht des W.-2.- 
Leiters, Herrn Eggers-Hannover, wurde verlesen, 
ihm und den übrigen Vorstandsmitgliedern der Dank 
ausgesprochen. 

Die Ausschreibung eines Dia-Wettbewerbs wurde 
beschlossen und von vielen Vorschlägen ‚Unser Heimat- 
ort“ als Thema gewählt. Wegen der vorgerückten Zeit 
wurde eine Klärung der Grenzstreitfrage unseres Gaues 
vertagt und dem Gauvorstand zur Erledigung über- 
wiesen. Auf Antrag aus der Versammlung heraus werden 
den Herrn Eggers und Martini die Ehrennadel des Ver- 
bandes verliehen. 

Die Vorstandswahl brachte einige Veränderungen. 
An Stelle des durch Krankheit und Beruf behinderten 
1. Vorsitzenden, Herrn Martini, wurde Frhr. v. Pech- 
mann (Sezession) einstimmig als 1. Vorsitzender ge- 
wählt. Herr Martini trat an die Stelle des 2. Vor- 
sitzenden. Wiedergewählt wurden die Herren Franke 
als Geschäftsführer, GóB wein als Schatzmeister, Schütze 
als Leiter des Vortragsumlaufs. Als Beisitzer die Herren 
Weckmann-Wittenberg und Kersten-Lübeck. Revi- 
soren stellen die Vereine Kiel, Lüneburg und Heide. 

Auf Einladung von Kersten-Lübeck findet der Gau- 
tag 1932 in Lübeck statt. 

Die Tagung konnte so rechtzeitig geschlossen werden, 
daB den Delegierten noch eine eingehende Besichtigung 
der Ausstellung móglich war. 


Liste der Preisträger: 

BildmáBige Photographie, Kl. A.: Ehrenpreis der 
Stadt Braunschweig: Frau Liese Beddies; Hamburger 
Staatsmedaille in Bronze: G. Harmssen (Bremer Ca- 
mera-Club); Gaumedaille in Silber: H. Althann-Kassel; 
Verbandsmedaile in Bronze: G. Böhm-Kiel; Gau- 
medaille in Bronze: H. Meyer (B. C. C.); Verbands- 
urkunden: W. Springer (Phot. Ges. Hamburg), Paul 
Scheer (Fr. Ver. Hamburg); Gauurkunden: Falck-Itze- 
hoe, Ramm-Itzehoe. . 

Klasse B.: Hamburger Staatsmedaille in Bronze: 
Bosse-Braunschweig (V. v. Fr.); Gaumedaille in Silber: 
Bóse-Kassel; Verbandsmedaille in Bronze: Becker. 
Hamburg (Fr. Ver.); Gaumedaille in Bronze: Seemann- 
Vegesack (Ver.); Verbandsurkunden: Frau Borrmann- 
Bremen (Phot. Ges.); Raatz-Bremen (C.C.), Riedel. 
Braunschweig (V. v. Fr.); Gauurkunden: Sommer- 
Kiel, Dr. Nagelstein-Hamburg (Sez.), Junge-Vegesack 
(C. C.), Gollatz-Hamburg (Fr. Ver.), Hamann- Bremen 
(Phot. Ges.), Castelli-Lübeck, Teutloff-Altona, Feuer- 
bach-Hamburg (Sez.), Nagel- Heide. 

Heimatkundliche Abteilung: Hamburger Staats- 
medaille in Silber: Harting- Bremen (C. C.); Gaumedaille 
in Silber: Mannsfeld- Hamburg (Sez.); Verbandsmedaille 
in Bronze: Rieks-Bremen (C.C.); Gaumedaille in 
Bronze: Frau Beddies- Braunschweig (V. v. Fr.); Ver- 
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Rolleiflex-Aufnah me 


bandsurkunde: v. Broock-Cuxhaven; Gauurkunden: 
Pflughöft-Braunschweig (V. v. Fr.), Falck-Itzehoe. 

Wissenschaftliche Abteilung: Hamburger Staats- 
medaille in Silber: Behrmann- Bielefeld; Gaumedaille 
in Silber: Weckmann-Wittenburg- Hamburg (Sez.); Ver- 
bandsurkunde: Zeyn-Hamburg (Fr. Ver.); Gauurkunde: 
Cordes-Hamburg (Sez.). 

Den Gauwanderpreis für beste Vereinsleistungen er- 
halten, da beide gleichwertig, Braunschweig (V. v. Fr.) 
und Bremen (C. C.) zugesprochen. 


ZEITSCHRIFTENSCHAU 


Das Atelier des Photographen 

Heft 6 bringt uns in seinen Bildertafeln wieder eine 
prächtige Auslese von Porträt- und Genrearbeiten in 
hervorragender Reproduktion. Der textliche Teil be- 
handelt in seinen Aufsätzen u.a. folgende zeitgemäße 
Materien: P. Wiegleb, Soft-Focus-Objektive oder 
Beugungsgitter: O.Croy, Technik der Beschriftung 
von Reklamephotographien; E. P. Wightman, Her- 
stellung von Papiernegativen. Unter „Tagesfragen“ 
spricht O. Mente über die Beschäftigung der Berufs— 
photographen mit der Mikrophotographie. Bezugspreis 


phot. Liesel Hergeröder, Bielefeld 
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dieser vornehm ausgestatteten Monatsschrift pro Quar- 
tal 3,60 M. (Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S.). 


Filmtechnik — Filmkunst 

Wer sich über alle wesentlichen Vorgänge und Fort. 
schritte auf dem Kinogebiete bestens unterrichten will, 
der halte dieses reich illustrierte Fachblatt, das 
14 tägig erscheint. Aus Heft 11 sei an interessanten 
Originalabhandlungen erwähnt: Heinz Linke, Neues 
Mikro-Kinoaufnahmegerát; Erich Leistner, Die Ob- 
jekte der Tonaufnahme; Hans von Hartel, Tonfilm- 
aufzeichnung mit Kathodenstrahlen. In Heft 12 


schreibt u.a. Klaus Pringsheim über „Vom Tonfilm 
zum Musikfilm; Max Matthies über René Clair und 
„Die Million“. Außerdem bringt dieses Blatt eine Fülle 
von aktuellen kleinen Notizen, Besprechungen von Neu- 
heiten, Buchkritiken u. a. m. Abonnementspreis pro 
Quartal 5,25 M. (Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S.). 


KLEINE CHRONIK 


INDUSTRIE- U. HANDELSNACHRICHTEN 


Film, das Aufnahmematerlal der neuen Gene- 
ration“ 

so heiBt der Titel einer neuen Gevaert-Broschiire, 
welche sehr ausführlich die Eigenschaften der qualitativ 
hervorragenden Gevaertfilme bespricht. Tatsächlich 
werden die von einem guten Material geforderten 
Qualitäten, wie hohe Orthochromasie, Feinkörnigkeit, 
Höchstempfindlichkeit, Lichthoffreiheit usw. gerade in 
den Gevaertfilmen in höchster Vollendung dargeboten. 
Ein großer Raum ist der Besprechung des allen Leica- 
besitzern wohlbekannten Leica-Feinkornspezialfilms ge- 
widmet, wobei die Feinkornentwicklung unter Bekannt- 
gabe eines bewährten Entwickler-Rezeptes gebührend 
gewürdigt wird. — Über das Vergrößern der klein- und 
kleinstformatigen Aufnahmen berichtet ein neuer Pro- 
spekt: „Kleinaufnahmen und Vergrößern‘, der auch 
manch interessantes Kapitel zu diesem aktuellen Thema 
bringt. — ‚Wer photographiert, hat mehr vom Leben — 
und wer Gevaertmaterial dazu benutzt, hat am meisten 
davon“. Unter diesem Motto steht eine allgemein 
informierende Broschüre, die man als Wegweiser durch 
die als erstklassig rühmlichst bekannten Gevaert- 
erzeugnisse ansprechen kann. — Alle drei Prospekte 
sind sehr geschmackvoll und mit reichem Bilder- 
schmuck ausgestattet, so daß es sich wirklich lohnt, 
die Hefte, welche unentgeltlich abgegeben werden, 
beim Photohändler zu verlangen oder, wo noch nicht 
erhältlich, direkt von den Gevaertwerken G. m. b. H., 
Berlin SW 48, Friedrichstraße 16. 


So schlechtes Licht gibt es Ja gar nicht, 

daß man den neuen Hauff-Ultra-Film noch unter- 
belichten könnte! Hier sein Steckbrief: Empfindlich- 
keit 239 Sch., also fast verdoppelt, gegen bisher: 
Orthochromasie: Ganz vorzüglich, so daß mit den 
leichtesten Gelbfiltern auszukommen ist: Lichthof- 
neigung: Völlig unterdrückt, da eine besondere Schutz- 
schicht vorhanden; Besondere Kennzeichen: Abnorm 
großer Belichtungsspielraum, so daß keine Fehlbe- 
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lichtung; Ganz besonderes Merkmal: Der Ultrafilm 
ist auch als Magazinpack zu haben, der sich aus den 
„Nachfüllpacks“ billig nachladen läßt. — Wer den 
Hauff-Ultra-Film antrifft, wird gebeten, ihn festzu- 
halten. Der Fang lohnt sich, das wird jeder Amateur- 
Photodetektiv erfahren, der bisher vergeblich nach 


idealem Aufnahmematerial gesucht hat. 


Verichrome -Fiime 

In einem geschmackvollen Prospekt gibt die Kodak 
Aktiengesellschaft, Berlin SW, Markgrafenstr. 76, 
die erprobten Eigenschaften ihrer neuartigen ,,Veri- 
chrome"'-Filme bekannt. Hervorzuheben ist namentlich 
die hohe Empfindlichkeit bei größerer Orthochromasie. 
Der Film läßt ferner einen ziemlichen Belichtungsspiel- 
raum zu und liefert infolge seiner Doppelschicht, aus 
zwei verschiedenen, übereinander gegossenen Emul- 
sionen bestehend, reiche Details sowohl in den hóchsten 
Lichtern wie tiefsten Schatten. Ein Antihaloguß sorgt 
für Lichthoffreiheit. Dieser instruktiv illustrierte 
Prospekt wird alle Amateure interessieren. 


Nachtaufnahmen von Berliner Straßen 

Die Osram G. m. b. H., Kommanditgesellschaft, 
Abteilung Lichtwirtschaft, Berlin O 17, Ehrenberg- 
strafe 11/14, beabsichtigt eine Bildgegenüberstellung 
bekannter Berliner Straßenzüge ‚Vergangenheit und 
Gegenwart‘. Zu diesem Zwecke sucht sie Nachtauf- 
nahmen von Berliner Straßenzügen, die erleuchtete 
Schaufenster und eingeschaltete Lichtreklamen aus 
der Zeit vor 1927 zeigen. Zur Ergänzung würde sie 


auch bereit sein, heutige Aufnahmen des gleichen 
Straßenzuges, vom gleichen Standort aus aufgenommen, 
zu erwerben. Angebote erbittet die Osram G. m. b. H. 
an obige Adresse. 


Vertriebsübernahme 

Die engen freundschaftlichen Beziehungen, die seit 
Jahren zwischen der photographischen Abteilung der 
Firma Schering-Kahlbaum A.-G., Berlin-Spindlersfeld, 
und der Firma Voigtländer & Sohn A.-G., Braun- 
schweig, bestehen, haben zu der Vereinbarung geführt, 
daß die Firma Voigtländer & Sohn jetzt den Vertrieb 
der Schering-Kahlbaum-Produkte übernommen hat. 
Alle Korrespondenzen, die diese Fabrikate betreffen, 
sind deshalb künftig an die Voigtländer & Sohn A.-G., 
Braunschweig, erbeten. 


Photowettbewerb „Schleußner an der Ostsee“ 

Die bekannte Film- und Plattenfabrik Dr.C. SchleuB. 
ner A.-G., Frankfurt a. M., veranstaltet anläßlich des 
Ostsee-Jahres 1931 einen großen Photowettbewerb 
„Schleußner an der Ostsee — Photowettbewerb 1931". 
Wie wir erfahren, setzt sich die Veranstaltung aus 
25 einzelnen Wettbewerben in 16 der größten Bade- 
plätze der Ostseeküste sowie aus einem großen SchleuB- 
ner-Prämienpreis zusammen, der unter den ersten 
Preisträgern der einzelnen Wettbewerbe entschieden 
wird. Die Veranstaltung weist über 7000 RM. an 
Preisen mit Sonderprämien von 500, 200 und 150 RM. 
aus und wird in Zusammenarbeit mit dem Hauptaus- 
schuß für das Ostsee-Jahr 1931 und vielen Kurver- 
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waltungen durchgeführt. Zugelassen sind sämtliche 
Aufnahmen aus dem Ostseegebiet in beliebiger Menge 
und Ausführung, die auf Schleußner-Filmen oder 
SchleuBiner- Platten aufgenommen werden. Die näheren 
Einzelheiten sind aus den Wettbewerbsbedingungen 
ersichtlich, die außer von der Firma Dr. C. Schleußner 
A.-G., Frankfurt a.M., bei den Photohändlern der 
Ostseebiider zu erhalten sind. 


Voigtländer Sterefiektoskop 
Das Stereobild verdiente in Amateurkreisen viel mehr 
Pflege, gibt es uns doch den Gegenstand plastisch 
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wieder und bringt damit viele Aufnahmen wesentlich 
wirkungsvoller heraus. Das ist u.a. für die Betrach- 
tung unserer Reisebilder hoch einzuschätzen. Dazu 
kommt noch, daß die moderne Stereokamera in Um- 
fang und Gewicht gering ist, also uns auf Wandertouren 
nicht lästig fällt. Einen sehr kompendiösen, gediegen 
gearbeiteten Stereoapparat stellt Voigtländers ,,Stereo- 
flektoskop' mit Wechselkassette für die praktischen 
Formate 4,5x10,7 und 6 * 13 cm dar. Die Kamera 
besitzt drei identische Heliare 1: 4,5 nebeneinander, 
von denen das mittlere ein aufrechtes Bild in gleicher 
Größe und Schärfe der Aufnahme auf eine obere Matt- 
scheibe wirft, also wir haben hier die prázise Bild. 
kontrolle der Spiegelreflexkamera mit dem Vorteil, 
daB das Bild auch nach Lósung des Momentverschlusses 
stehen bleibt. Die Scharfeinstellung des Bildes, die 
Bewegung der drei Heliare erfolgt durch Doppeltrieb 
mittels eines Triebknopfes. Alles praktischst einge- 
richtet. Wir möchten diese kostbare Apparatur für 
die Reise ganz besonders empfehlen; nähere Details 
mit Abbildungen gibt der neue Katalog von Voigt- 
länder & Sohn, Braunschweig. 


Zum 175 Jährigen Jubliäum des Hauses 
Voigtländer 

Weit älter als die Geschichte der Photographie ist 
die Geschichte des Hauses Voigtländer. Der Grund- 
stein des Hauses Voigtländer ist schon im Jahre 1756 
gelegt worden. Johann Christoph Voigtländer, 
der Stammvater des Hauses, gründete im Jahre 1756 
eine feinmechanische Werkstatt, in der er Kreisteil- 
maschinen und astronomische Meßinstrumente her- 
stellte. Johann Friedrich Voigtländer, von seinem 
Vater in der Kunst der Feinmechanik unterwiesen, 
wandte sich dem Gebiet der Optik zu. Schon im Jahre 
1815 erhielt er ein Privileg zur Alleinherstellung peri- 
skopischer Brillengläser, und im Jahre 1823 wurde ihm 
die Erfindung des Doppelfernglases patentiert. Wir 
können uns heute ein Theaterglas nur in der bekannten 
Anordnung für beide Augen vorstellen, aber zu jener 
Zeit kannte man nur Ferngläser für ein Auge, und es 
ist das Verdienst jenes Voigtländers, wenn wir heute 
im Theater mit beiden Augen durch unser Glas schauen 
können. Peter Wilhelm Friedrich Voigtländer 
führte die Entwicklung optischer und feinmechanischer 
Instrumente weiter durch, bis ihn die Erfindung der 
Photographie in ihren Bann zog. Im Jahre 1840, kurz 
nach den ersten Aufnahmen Daguerres, baute er seine 
erste Kamera, die allerdings nach heutigen Begriffen 
eine etwas ungewöhnliche Form hatte, aber zu jener 
Zeit die vollste Anerkennung errang. Die Hauptsache 
war das Objektiv, das nach den Berechnungen des 
Prof. Petzval genauestens hergestellt war und das 
damals eine Sensation bedeutete. Es war dies das be- 
kannte, für verschiedene Zwecke noch heute verwandte 
Petzval-Objektiv, dessen erste und damals alleinige 
Herstellung durch P. W. F. Voigtländer erfolgte. Im 
Gegensatz zu den damals bekannten und auch von 
Daguerre benutzten einfachen achromatischen Objek- 
tiven mit der Lichtstärke 1:14 hatte dieses neue 
Doppel-Objektiv die hohe Lichtstärke 1:3,7. Wenn 
man bedenkt, daf man damals noch mit den unempfind- 
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lichen Jodsilberplatten arbeitete, die minutenlange Be- 
lichtungszeiten mit den alten Objektiven erforderten, 
so kann man sich einen Begriff von dem Werte dieses 
neuen Objektives machen. Im Jahre 1846 konstruierte 
P. W. F. Voigtländer (nach Berechnungen Prof. Petz- 
vals) ein sechslinsiges Objektiv mit der außerordentlich 
hohen Lichtstärke 1:2,3, das infolge seines kleinen 
Bildwinkels für Miniatur-Aufnahmen (Medaillons) ge- 
braucht wurde. Friedrich v. Voigtlünder, sein 
Sohn, arbeitete zunächst an der Vervollkommnung 
dieser Objektive. Es gelang ihm, 1870, die Licht- 
stärke des ursprünglichen vierlinsigen Petzval-Objek- 
tives (nach Angaben von H.Zinke-Sommer) von 
1:3,7 auf 1:2,4 zu steigern, als plótzlich die Trocken- 
platte auf dem Plan erschien und infolge ihrer groDen 
Empfindlichkeit das nasse Aufnahmematerial ver- 
drängte. Jetzt wurde die extreme Lichtstärke über- 
flüssig, und das Streben nach Verbesserung des Ob- 
jektives wurde in andere Bahnen gelenkt. Hatte man 
früher die Lichtstärke auf Kosten des Bildfeldes ge- 
steigert, so bemühte man sich jetzt, Objektive normaler 
Lichtstärke mit möglichst großem Bildfeld zu schaffen. 
1877 stellte Fr. v. Voigtlànder (nach Berechnungen 
von H.Zinke-Sommer) ein symmetrisches Doppel- 
ovjektiv (Aplanat-Typ) her, das Euryskop, das in den 
Lichtstärken 1:4 bis 1: 12,5 ein großes Bildfeld, frei 
von jeder Verzeichnung lieferte. In den 90er Jahren 
erschienen die Handkameras auf dem Plan, und die 
Amateurphotographie begann ihren Aufstieg. Diese 
für damalige Verhältnisse kompendiösen Apparate er- 
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forderten natürlich besondere Objektive kurzer Bau- 
art mit großem ebenen Bildfeld bei kurzer Brennweite, 
und sofort schuf Fr. v. Voigtlànder (nach Berechnungen 
von Dr. Kàmpfer und Dr. Scheffler) 1892 das Collinear 
1:6,8 (Anastigmat). Inzwischen war die Empfindlich- 
keit der Trockenplatte weiter gesteigert worden, die 
Verschlüsse waren verbessert usw. und die Moment- 
photographie stand in der Entwicklung. Wieder er- 
schol der Ruf nach lichtstarker Optik, aber jetzt, 
wurde auch ein grofes anastigmatisches Bildfeld ge- 
fordert. So konstruierte Fr. v. Voigtländer (nach Be- 
rechnungen Dr. Hartings) im Jahre 1900 das bekannte 
Heliar 1:4,5, das 1921 durch Verkürzung des Objek- 
tivbaues und weitere Vergrößerung des Bildfeldes zu 
seiner heutigen Vollkommenheit gebracht wurde, und 
aus dem im gleichen Jahre das Heliar 1:3,5 hervor- 
ging. — Die großen Verdienste um die Photographie, 
die mit dem Namen Voigtländer verknüpft sind, wird 
man unbedingt anerkennen müssen; stets waren sie 
auf dem Plan, wenn in der Entwicklung der Photo- 
graphie ein neuer Abschnitt eintrat. Wir wünschen der 
altrenommierten optischen Anstalt Voigtlànder & Sohn 
weitere schóne Erfolge! | 


Taschen-Prüzisions -Kamera ,,Makina'* 
Amateure, die über den üblichen Durchschnitt hinaus. 
wollen, seien auf die wundervolle ,,Makina'' aufmerksam 
gemacht. Hier handelt es sich um ein Meisterwerk, die 
Makina stellt noch beinahe völlige Handarbeit dar, 
also kein Massenprodukt vom laufenden Band. Aller- 


Rajah 


Kleinbild-VergróBerungsapparat 


Vergrößert Aufnahmen 3X 4cm von 2fach bis 7fach. Teile dar- 
aus u. kleinere Negative (z. B. Normal- u. Schmalfilm) bis 8fach 


Vorzüge: Lichtstarke, scharf zeichnende Optik. / Praktische 

Haltevorrichtung für das Filmband. / Verwendbarkeit als 

Projektions-Apparat durch aufsteckbaren Umkehrsplegel 
Liste frei! 


Ed. Liesegang, Düsseldorf, 127a 164 
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„Kleinbild aus der Großstadt“ 
Perutz-Leica-Spezialfilm 


dings billig ist die Kamera nicht. Die Makina besitzt 
nachstehende Vorzüge: Man erhält bei 61, 9 Format 
ein genügend großes Bild, so daß man nicht gezwungen 
ist, jedesmal erst eine Vergrößerung anzufertigen. Sie 
ist für Platten und Filmpacks zugerichtet und ist mit 
dem prachtvollen Plaubel-Anticomar in der gewaltigen 
Lichtstärke f : 2,9 ausgestattet. Die Folge ist, daß man 
mit der Makina noch Momentaufnahmen aus freier 
Hand machen kann, wenn andere Kameras längst ver- 
sagen. Die Makina ist von idealer Bauart: klein, 
handlich, abgerundete, elegante Form, außerordentlich 
stabil und vor allen Dingen flach zusammenklappbar. 
Im Nu ist sie schußfertig und eignet sich hervorragend 
für Aufnahmen des Straßenlebens, auf der Reise, beim 


OM Wis 


phot. Georg Gidalewitsch, München 


Sport, ferner für Landschaftsaufnahmen, 
Momentaufnahmen spielender Kinder, Por- 
trät-, Tier-, Jagdaufnahmen usw. 


Zeiss Ikon, Neuer Kamera-Katalog 

Es ist nicht das landläufige illustrierte Preis- 
verzeichnis, sondern ein kleines Buchwerk, das 
uns mehr zu sagen hat, das uns in ausgezeich- 
neter Weise mit dem Wesentlichen des photo- 
graphischen Objektivs, des Kamerabaues, der 
Bestandteile der Kamera, ihrer verschiedenen 
Typen und deren zweckmäßiger Wahl be- 
kanntmacht. Die gegebenen Illustrationen 
tragen in ihrer Darstellungsart ganz beson- 
ders zum Verstándnis und zur Klárung der 
einzelnen Materien bei. Hochinteressant ist 
ferner die Schilderung der Entstehung des 
groDen Kamerawerks. Nach diesen ein- 
leitenden Kapiteln folgt die Beschreibung 
der einzelnen Kameratypen einschließlich 
Kinematographie, der Vergrößerungsappa- 
rate u. a. m. Wohl jeden Amateur dürfte 
dieses Büchlein äußerst interessieren. — 

Von Zeiss Ikon sind ferner folgende 
neue illustrierte Prospekte erschienen: Ver- 
gróDerungsansatz ,, Mirax“; Schmalfilm- 
geräte; Tonfilm-Geräte (Lichtton und Nadel- 
ton); Schießkino Modell III (zur Pflege des Klein- 
kalibersportes); Schmalfilm-Projektor; Nitraphot-Re- 
flektor. Ferner eine kleine, sehr schätzenswerte Bro- 
schüre, eine recht praktische Anleitung für das Photo- 
graphieren mit der „Baby- Box“, darin viele Ab- 
bildungen über deren vielseitige Gebrauchsweise. Des 
weiteren ein Heftchen über verschiedentlichen Kamera- 
zubehór. 


| 


Vier Zeiss Ikon-Wettbewerbe 1931/32 

Für die Amateurwelt ist ein Zeiss Ikon- Preisaus- 
schreiben stets eine Angelegenheit lebhaften Interesses. 
Kommt doch jeder hier zu seinem Recht, der Anfánger 
sowohl wie der Fortgeschrittene! Freunde der leistungs- 


LIFA-Gelbfilter 


brauchen Sie, um blauen Himmel 
und Wolken auf Ihr Bild zu bekommen 


Erhältlich bei allen Photohandlungen 
puuu-———————————ÓÁ——^RB—— 


Lifa-Handbuch Preis RM. 1,50. 
Preislisten frei durch 
alle Photohandlungen 


»LIFA« - LICHTFILTERFABRIK - AUGSBURG 
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fähigen Zeiss Ikon- Apparate und des hochwertigen 
Zeiss Ikon-Films sind gewohnt, mit diesem Rüstzeug 
gute Ergebnisse zu erzielen, und die Gruppen der Aus- 
schreibung entsprechen dem mit normalen Kameras 
und einem Blick für das Photographische Erreichbaren. 
Wem hätten z.B. die reizvollen Eindrücke, wie sie 
„Kindliches Spiel“ bietet, noch nicht zu einer wohl. 
gelungenen Aufnahme verholfen; und „Zwischen Tür 
und Fenster“ bezeichnet ein Gebiet, das uns allen doch 
recht „naheliegend“ ist. Erfreulich ist auch die Tat- 
sache, daß dem Kleinbildformat 3 x 4cm eine be- 
sondere Gruppe gewidmet ist und daß beim Film- 
Preisausschreiben bezüglich der Apparatur keine Ein- 
schränkungen auferlegt werden, sondern nur Zeiss 
Ikon-Film als Negativmaterial vorgeschrieben ist. Und 
letzterem Verlangen werden besonders diejenigen Ama- 
teure gern nachkommen, die schon mit ihm gearbeitet 
haben! Man verlange beim Photohändler die genauen 
Bedingungen, die ebenso wie die zur Beteiligung am 
Filmpreisausschreiben notwendigen Umschläge kosten- 
los verausgabt werden. 


AUSSTELLUNGEN 

Ausstellung des Verbandes Deutscher Ama- 
teurphotographen-Vereine 1931 in Hamburg. 
Arbeiten von Mitgliedern der dem Verband ange- 
schlossenen Vereine. Es bestehen die Gruppen: Bild- 
mäßige Photographie, Heimatphotographie und Wis- 
senschaftliche Photographie. 8. bis 30. August. 
Weitere Bekanntgaben in den Verbandsnachrichten. 
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Torpedo Fahrräder u. Schreibmaschinen 
Weliwerke AG Frankfurt/M-Rédelhelm 
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Ausstellung von Apparaturen für wissen- 
schaftliche und angewandte Photographie ge- 
legentlich des VIII. internationalen Kongresses für 
angewandte und wissenschaftliche Photographie in 
Dresden vom 3. bis 8. August 1931. l 


76. Jahresausstellung der Royal Photogra- 
phic Society in London vom 12. September bis 
10. Oktober 1931 (für alle Bildzweige). Endtermin 
für Einsendungen 14. August. Nähere Prospekte durch 
das Sekretariat der Royal Photographic Society, Lon- 
don W. C. 1, Russell Square 35. 


III. Irish Salon of Photography — in the 
Mansion House, Dublin. Oktober 1931. Letzter 
Tag der Einsendung 30. Sept. Prospekt durch: The 
Hon. Sekretaries, Irish Salon of Photography, Mansion 
House, Dublin. 


Der VIII. Internationale Kongreß für Photo- 
graphie, der vom 3. bis 8. August 1031 in Dresden, mit 
Schlußtag in Berlin, stattfinden wird, und dessen 
Ehrenvorsitz Professor Dr. Albert Einstein übernahm, 
hat soeben die in drei Sprachen gehaltenen Programme 
und Statuten versandt und die Interessenten auf. 
gefordert, mitzuteilen, ob sie an der Kongreßtagung 
teilnehmen wollen. Es dürfte sich empfehlen, daf alle 
Interessenten, die noch nicht in den Besitz der Schrift- 
stücke gelangt sind, diese von der Gescháftsstelle des 
Kongresses in Dresden- A. 20, ParadiesstraBe 6 B, ein- 
fordern. 


Salon International D'Art Photographique, 


Seien Sie 
kein 
Photo- 
Knipser, 


sondern stehen Sie 
auch als Amateur- 
photograph überdem 
Durchschnitt. Dazu 
gehört aber 


die wundervolle MAKINA 


Eine Taschen-Präzisionskamera 6,5x9 cm von ganz besonderer 
Art mit dem prachtvollen Plaubel-Anticomar in der gewaltigen 
Lichtstärke von f:2,9. Ein Meisterwerk. Die MAKINA gibt auch 
immer gleich ein richtiges, genügend großes Bild (6,5x9 em!), 
so daß man nicht gezwungen ist, jedesmal erst eine Vergrößerung 
anzufertigen, denn das ist lästig, umständlich und kostet Geld - ! 
Die MAKINA ist für Filmpacks und Platten 6,5x9 cm, die auch 
überall in der ganzen Welt zu haben sind. Die MAKINA ist klein, 
handlich, Außerst stabil und flach zusammen D Moment- 
aufnahmen aus freier Hand ohne Stativ auch bei schlechtem Licht 
und Wetter, im Zimmer oder mit starkem Gelbtilter möglich. 
Ferner Nachtaufnahmen in Straßen, Theater, Lokalen, Bühne usw. 
Sie sollten sich früher oder später die MAKINA leisten ; sie kostet 
Rm.280,—. Vorführung In jeder guten Photohandlung. 


Bezugsquellen weisen wir nuf Wunsch nach. 


MAKINA - BROSCHÜRE GRATIS 


Wauckosin & Co., Frankfurt (Main) 
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„Die Treppe“ phot. A. W. Meyer, Düsseldorf 
Aufgenommen auf Eisenberger Ultra-Rapid Platte 


3. bis 18. Oktober 1931. Adresse: Walter Talbot, 
Berlin SW 19, Jerusalemer Str. 42. Einsendungstermin 
1. August. 

Internationale Ausstellung „ Das Lichtbild“, 
Essen 1931, 11. Juli bis 23. August, im Rahmen der 
Deutschen Künstler- Bund- Ausstellung, Essen 1931, 
23. Mai bis 23. August. 

V. Ausstellung des Deutschen Lichtbildner- 
Verbandes in der tschechoslovakischen Republik unter 
Beteiligung des Verbandes Deutscher Amateurphoto- 
graphen-Vereine und des Verbandes österreichischer 
Amateurphotographenvereine, durchgeführt vom Verein 
„Freunde der Lichtbildkunst“ Trautenau. Eröffnung 
1. August. Letzter Einsendungstermin 10. Juli. Zur 
teilung gelangen goldene, silberne und bronzene Ver- 
bandsplaketten sowie Diplome. Anmeldeformulare zu 
beziehen durch Herrn Rene Charmatz, Trautenau. 

Ausstellung des Gau Niedersachsen 6. bis 21. Juni 
in der historischen Burg Dankwarderode in Braun- 
schweig. 

Ausstellung und Tagung des deutschen Licht- 
bildner-Verbandes in der Tschechoslowakischen Re- 
publik in Trautenau. Eröffnung 9. August. Anfr. bei 
Herrn K. Mahler, Prag, Americka 21. 
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PREISAUSSCHREIBEN 

Gevaert-Werke, Berlin SW, Friedrichstraße 16. 
Wettbewerb in Bildern mit Gevaert-Fabrikaten, 319 
Bargeldpreise im Gesamtwert von 10000 M. Schluß- 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 


Kodak 100000 Dollar-Wettbewerb in Bar- 
preisen. Zur Verteilung gelangen: Großer Weltpreis 
10000 Dollar, dazu eine Silbertrophäe; 6 Preise zu 
1000 Dollar, dazu 6 goldene Medaillen. Die deutschen 
Preise betragen: Großer Deutschlandpreis 5000 M., 
6 Preise zu je 1000 M., 6 Preise zu je 500 M., 6 Preise 
zu je 200 M., 30 Preise zu je 100 M., 60 Preise zu je 
50 M., 300 Preise zu je20 M. Wettbewerb-Beginn 1. Mai, 
Schluß 31. August 1931. Nähere Bestimmungen durch 
die Kodak-Gesellschaft, Berlin SW, Markgrafenstr. 76. 


Wettbewerb der Trockenplattenfabrik Otto Perutz, 
München. Thema der Aufnahme: „Im Vorübergehen“. 
60 Bar- und Warenpreise (1. u. 2. Preis je 75 M. in 
bar und 25 M. in Waren usw.). Schlußtermin 15. Juli 
1931. Nähere Bedingungen durch genannte Firma. 


Eisenberger Trockenplattenfabrik Otto 
Kirschten A.-G., Eisenberg (Thür.). Wettbewerb in 
Aufnahmen mit dem ‚‚Flavirid-Film‘. 1. Preis 300 M., 
2. Preis 200 M., 3. Preis 100 M., 20 Preise zu je 50 M., 
70 Preise zu je 20 M., 200 Preise zu je 10 M. SchluB- 
termin 1. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 


Wettbewerb ,,SchleuBner an der Ostsee“ auf 
Schleußner Platten und Films. Prämien: 500, 200 und 
150 M. und Einzelpreise. Zulässig sind Aufnahmen aus 
allen Ostseebädern. Bedingungen durch Dr. C. SchleuB- 
ner, A.-G., Frankfurt a. M. und die Photohändler. 


Prospekte von Wettbewerben der Industrie sind 
auch durch den Gescháftsführer des VDAV, Herrn 
P.Lüking, Berlin-Neukólln, Roseggerstr. 34, zu be- 
ziehen. 


UNTERRICHT 


Sommer- und Herbstreisen 1931 der Schiller - 
Akademie 

Die Schiller-Akademie bringt im Rahmen ihrer 
übrigen kulturellen Veranstaltungen auch im Sommer 
und Herbst eine Reihe von allgemein zugänglichen, 
gemeinnützigen Studien- und Ferienfahrten, die nach 
Dalmatien, nach Wien, Budapest, Paris und London 
sowie nach Norwegen, Schweden und Dänemark führen. 
Im Herbst veranstaltet die Akademie zwei besonders 
schöne Fahrten nach Spanien und Marokko, sowie nach 
Athen— Konstantinopel zu überaus günstigen Be- 
dingungen. Ausführliche Beschreibung zu diesen 
Veranstaltungen versendet gegen 15 Pfennig Porto 
kostenlos die Verwaltung der Schiller-Akademie in 
München-Grünwald. 


Nennen Sie bitte bei Bestellungen die „Phot. Rundschau“ 
DEER 


Halle (S.), Mühlweg 19. Verlag der Photographischen Ver 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universitátering 8; für den Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemioh, 
lagsgesellschaft 


m. b. H., Halle (S.] Druck der Buchdruckerei des Waisenhauses, Halle (8.) 
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VERBANDSNACHRICHTEN 


AMTLICHE MIT 


VERBANDES 
AMATEURPHOTO 


E. V. 


TEILUNGEN DES 


DEUTSCHER 
GRAPHEN-VEREINE 


Nr. 7 


BERLIN 


Juil 1931 


Für die Schriftleitung der Verbandsnachrichten verantwortlich: Paul Liking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34. 


Anschriften des Verbandes: 
Vorsitzender: 


Prof. Dr. O. Króhnke, Berlin-Zehlendorf, Kleiststr. 26, Tel.: G 4 Zehlendorf 1370. 


Schriftführer: Paul Liking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34, Tel.: F0 Hermannplatz 0160. 
Kassenwart: Carl Zimmermann, Berlin NO 65, Prenzlauer Allee 208, Postscheckkonto Berlin 83258. 


— —jꝓ ——————— — —— — 


Tagesordnung für die Verbandstags- Verhandlungen Hamburg 1931 


Begrüßung durch den Vorsitzenden. 
. Wahl des Protokollführers und der Kassenprüfer. 
Berichte der Gaue. 
. Jahresbericht des Verbandsvorstandes: 
a) des Schriftführers, 
b) des Kassenwarts. 
. Bericht der Kassenprüfer. 
. Entlastung des Kassenwarts und des gesamten 
Vorstandes. 


i» OO do to 


c Cu 


Stimmreeht auf der Verbandstagung. Nach $ 13 der 
Satzung heißt es: ,,Zur Teilnahme am Verbandstag sind 
alle Mitglieder der Verbandsvereine berechtigt. Bei Ab- 
stimmungen hat jedes Mitglied des Verbandsvorstandes 
eine Stimme. Die Verbandsvereine haben für jede 
volle oder angefangene Anzahl von 25 Mitgliedern eine 
Stimme. Stimmübertragungen nichtanwesender Vereine 
sind innerhalb der betreffenden Gaue zulässig, jedoch 
darf ein Vertreter nicht mehr als 10 Vereine vertreten.“ 


Preise fürdie Verbandsausstellung. Außer den Preisen, 
die auf Grund der „Richtlinien für die Veranstaltung 
von Verbandsausstellungen des VDAV.“ (siehe Merk, 
blätter Nr. 1, § 13) vom Verband aus zur Verfügung 
stehen, sind von der Firma Perutz, München, wie in 
den Vorjahren eine goldene, eine silberne und eine 
bronzene Perutzmedaille gestiftet worden. Es soll be- 
tont werden, daß diese Perutzmedaille nur auf der 
Verbandsausstellung zur Verteilung kommt. 


Katalog der Verbandsausstellung Hamburg. Diesen 
erhalten alle Vereine durch den zuständigen Gau. Die 
Mitglieder, die sich durch Einsendung von Bildern an 
der Ausstellung beteiligen, erhalten den Katalog mit 
der Rücksendung ihrer Bilder. 

Gau Niedersachsen. Auf der 10. Gautagung am 7. Juni 
in Braunschweig wurde Frhr. v. Pechmann, Hamburg, 
zum 1. Vorsitzenden gewählt. 


Preisträger. Auf der internationalen Ausstellung 
Mailand hat Herr Alfred Schausberger, Amateur- 


7. Neuwahl. 

8. Anträge. 

9. Bestimmung des Vorortes der nächsten Tagung. 
10. Organisationsfragen (Wünsche und Anregungen). 
11. Verschiedenes. 

12. Vorträge (mit Lichtbildern): 
‚Prof. Dr. Erich Stenger, „Frühe Urteile über die 
Photographie in Wort und Bild“. 
Fritz Hansen, „Die Sprache d. Hände im Photowerk“. 


photographen-Verein Linz a. Donau, der erste Preis- 
tráger auf unserer Verbandsausstellung 1930 in Nürn- 
berg, den 2. Preis, eine große goldene Medaille erhalten. 
Herrn Schausberger den herzlichsten Glückwunsch des 
Verbandes. 


VDAV-Archiv. Wir weisen nochmals darauf hin, 
daB bei der Verbandsgescháftsstelle die Anlegung einer 
Sammlung aller die Organisation des Verbandes, der 
Gaue und Vereine betreffenden wichtigen Druckschrif- 
ten, Kataloge, Auszeichnungen usw. begonnen worden 
ist. Der Zweck ist der, daß Gaue und Vereine diese 
Dinge ausgeliehen bekommen können, um daraus An- 
regungen für die eigenen Zwecke zu entnehmen. Wir 
bitten daher alle Gaue und Vereine dringend, dem Ver- 
bande stándig solche Dinge in einem oder auch mehreren 
Exemplaren zur Verfügung zu stellen. 

Besonders gesucht werden jetzt photographische Bei- 
lagen der Tageszeitungen und illustrierten Zeitschriften. 
Wir bitten dringend die Vereine, uns entsprechendes 
Material einmalig zur Verfügung zu stellen. 


Verbandsabzeiehen. Mit Sicherheitsnadel oder in 
Knopfform das Stück RM.0,60. Kleine Verbands- 
abzeichen das Stück RM. 0,40. Große Verbandsschilder 
(20 cm Seitenlänge) RM. 2. Druckstócke des Verbands- 
abzeichens (in zwei Größen) je RM. 1,20. Gegen vor- 
herige Einzahlung des Betrages zuzüglich Porto auf 
das Postscheckkonto des Kassenwarts C. Zimmermann, 
Berlin 83258, erfolgt die Zusendung. 
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BÜCHERSCHAU 


Dr. Kurt Jacobsohn, Wie photographiert man 


bei künstlichem Licht? Mit 73 Abbildungen und 


zwei Belichtungstabellen. Union Deutsche Verlags- 
gesellschaft Zweigniederlassung Berlin (Preis kart. 
6,50 M.). — Auch bei trüber Witterung und in den 
Abendstunden braucht die Photographie nicht zu 
ruhen, wo wir jetzt in lichtstarker Optik, hochempfind- 
lichem Aufnahmematerial sowie in Kunstlichtbe- 
schaffung so wesentliche Fortschritte gemacht haben. 
Jacobsohn gibt uns hier einen speziellen Leitfaden, 
der uns in letzterer Beziehung bestens unterrichtet, 
der auch die jüngeren Errungenschaften in elektrischen 
Aufnahmelampen, die sogen. Heimlampen, die den 
Amateur besonders interessieren, eingehend behandelt. 
Das Buch macht uns zunächst mit den allgemeinen 
Eigenschaften der verschiedenen Lichtquellen vertraut 
und berührt dabei auch das Aufnahmematerial. Der 
zweite Abschnitt ist dem praktischen Arbeiten mit elek- 
trischen Lampen sowie mit Magnesiumblitzlicht und 
-bandlicht gewidmet. Wir empfangen klare und zuver- 
lässige Unterweisung über die jeweils angebrachte Auf- 
stellung von Kamera und Lichtquelle zum Aufnahme- 
objekt; geschickte Skizzen und vortrefflich gewählte 


Bildbeispiele erläutern die Materie näher, so daß auch 


der Anfänger sich gut in den Ausführungen zurecht 
findet. Selbstverständlich ist hier der Porträtphoto- 
graphie ein besonders breiter Raum gewährt. 


Prof. Dr. M. Berek, Grundlagen der praktischen 
Optik, Analyse und Synthese optischer Systeme. 
Mit 63 Textfiguren und einer Bildtafel. Verlag Walter 
de Gruyter & Co., Berlin (Preis RM. 13, geb. RM. 14,50). 
— Allen, denen an eingehenderen optischen Studien 
gelegen ist, werden diese Ausführungen besonders 
willkommen sein. Die spezielle Richtung kenn- 
zeichnet der bekannte Autor im Vorwort wie folgt: 
„Geometrische Optik ist, je nachdem wie man sie be- 
treibt, angewandte Mathematik oder technische Physik. 
Lediglich der letztere Standpunkt ist für das vorliegende 
Büchlein als in Frage kommend gewählt worden; 
nicht als ob es der Zweck sein sollte, Konstrukteure 
optischer Systeme heranzubilden, sondern vielmehr 
aus der Überzeugung heraus, daß das Verständnis für 
dieWesenheiten der technisch realisierbaren abbildenden 
Systeme am besten an den Problemen der Praxis ver- 
mittelt und gefördert werden kann.“ Der Hauptwert 
ist auf die Behandlung der praktisch wichtigen Probleme 
gelegt worden. Wir finden nicht nur die bekannten 
Formeln erörtert, sondern auch mancherlei neue mathe- 
matische Entwicklungen gegeben. Das alles ist mit 
hochzuschätzender Gründlichkeit durchgangen, dieses 
gediegene Werk des bekannten Mitarbeiters der Leitz- 
Werke verdient gewiß Verbreitung. 


Meyers Reisebücher: Mecklenburg, Pommern, 
Ostpreußen. Geb. RM. 4, 3,75 und 3,50. (Verlag 
Bibliographisches Institut A.-G., Leipzig.) In drei hand- 
lichen Bänden ist die gesamte deutsche Ostseeküste von 
der Flensburger Förde bis zum Memelgebiet einschließ- 
lich des Hinterlandes ausführlich behandelt. Die Ost- 


Volle Öffnung F:2,9, !/, Sek. aus freier Hand, nachts 12 Uhr 


Vor einer Tanzbar am Bahnhof Zoo, Berlin 


MAKINA- 


1. 


2. 


Nachtaufnahme 


> 
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Eindeutige Einstellung 


durch ruckweises Erlöschen des über dem 
Bildkreis sichtbaren Kreuzes 


Klares, randscharfes Bild 


in der Tonwertabstufung der Aufnahme. Dieses 
Bild ist in Innenräumen verhältnismäßig hell, 
wird aber mit der Abdunklung des Kreuzes 
selbst automatisch dunkler, so daß es bei der 
Messung sehr hellen Lichtes angenehm ge- 
dämpft erscheint. 


Der Lios-Ultra gibt erstmalig 
die Möglichkeit, 


nicht nur das Frontlicht zu messen, sondern, 
wenn man will, auch den dunkelsten Bildteil 
besonders zu berücksichtigen - wichtig, inter- 
essant und lehrreich für den Fortgeschrittenen 
(Siehe rechteckiges Vergleichsfeld zwischen 
Bild und Kreuz) 


Bezug durch jede Photohandiung 
Prospekt R véllig gratis direkt von 


Dr.W. Schlichter G.m.b.H. 


Freiburg i. Br. 67 
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Ansehriften des Verbandes: 


Vorsitzender: Prof. Dr. O. Króhnke, Berlin-Zehl 
Schriftführer: Paul Lüking, Berlin-Neukólln, R« 
Kassenwart: Carl Zimmermann, Berlin NO 65 


Tagesordnung für die Verbandst: 


. Begrüßung durch den Vorsitzenden. 
. Wahl des Protokollführers und der Kassenprüfer, 
. Berichte der Gaue. 
. Jahresbericht des Verbandsvorstandes: 
a) des Schriftführers, 
b) des Kassenwarts. 
. Bericht der Kassenprüfer. 
. Entlastung des Kassenwarts und des gesamten 
Vorstandes. 
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cc 


Stimmrecht auf der Verbandstagung. Nach $ 13 d 


CUP. «+ ur Teilnahme am Verhand- 
hälfte Schleswig-Holsteins bis Hamburg im Süden und 


das ganze Mecklenburgische Gebiet sind in dem Band 
„Mecklenburg! vereinigt. — Der anschließende Band 
„Pommern“ behandelt den mittleren, meistbesuchten 
Teil der deutschen Ostseeküste einschließlich Rügen 
und der dänischen Insel Bornholm. — Das bedeutungs- 
vollste Ereignis auf dem Reisebüchermarkte ist 
„Ostpreußen“. Zum ersten Male wird dieser früher zu 
Unrecht vernachlässigten Landschaft, die ihre ganz 
eigenen Reize besitzt, ein Spezialführer gewidmet. 
Gerade jetzt, da dieser alte deutsche Kulturboden be- 
sonders umkämpft und gefährdet ist, bedeutet das Er- 
scheinen dieses Buches weit mehr als nur ein Hilfs- 
mittel für den Reiseverkehr. Die Seebáder von Zoppot 
bis Memel, die Kurische Nehrung und die Masurischen 
Seen, die sehenswerten Städte und die Schlachtfelder 
von 1914/15 sind ausführlich dargestellt. 


Meyers Reisebücher: Ostalpen, Bd.3, Dolomiten, 
Bozen, Meran, Ortlergruppe, Adamello, Gardasee. 
14. vollständig neu bearbeitete stark erweiterte Auflage 
1931. 424 Seiten. Mit 26 Karten, 5 Plänen, 6 Rund- 
sichten. In biegsamem Ganzleinenband RM. 9. — 
Ein Spezialgebiet von Meyers Reisebüchern war von 
jeher das Hochgebirge. Durch Mitarbeit erfahrener 
Alpinisten stehen Meyers Alpenführer in bezug auf 
Zuverlässigkeit unbestritten an der Spitze. Dieser so- 
eben erschienene Band, der das Gebiet südlich des 


Brenners, also ganz Südtirol bis zum Gardasee umfaßt, 
ist vollständig neu bearbeitet und in vieler Hinsicht 
stark erweitert. Der außerordentlichen Entwicklung 
der Verkehrsverhältnisse in den letzten Jahren ist weit- 
gehend Rechnung getragen worden, insbesondere sind 
die Verkehrsmöglichkeiten mit Auto und Autobus auf 
den Karten und im Text ausführlich dargestellt. Für 
das italienische Grenzgebiet, wo in vieler Hinsicht sehr 
strenge Vorschriften bestehen, werden genaue Ver- 
haltungsmaßregeln gegeben. Die Vorbemerkungen ent- 
halten eine Übersicht der wichtigsten italienischen Auto- 
und Eisenbahn-Fachausdrücke, eine italienisch-deut- 
sche Speisekarte, eine deutsch-italienische Tabelle der 
alpinen Ausdrücke — eine praktische Besonderheit, die 
kein anderer Führer aufweist. Die Beschreibung der 
Schutzhütten und ihrer Umgebung ist gegenüber der 
vorigen Auflage wesentlich erweitert. 


Meyers Reisebücher: Die Provence, Unteres 
Rhonetal, Grenoble, Pelvoux-Gruppe, Niedere Langue- 
doc. 1931. XXXII und 124 Seiten. Mit 6 Karten und 
12 Plänen. In biegsamem Ganzleinenband RM.6. Ver- 
lag Bibliographisches Institut A.-G., Leipzig. — An 
die Beschreibung von Lyon schließt sich eine Führung 
durch die Dauphiné mit Grenoble und der Pelvoux- 
Gruppe. Dieser Hochgebirgszug, der das Montblanc- 
Gebiet nach Südwesten fortsetzt, ist ein beliebtes Ziel 
vieler Alpinisten geworden. Ihnen allen wird dieser 
einzige deutsche Spezialführer mit seiner Darstellung 
der lohnendsten Hochtouren willkommen sein. Der 
Hauptteil des Buches umfaft die Provence und die 
Languedoc, jene kulturgeschichtlich interessanten Land- 
schaften mit ihren stolzen Rómerbauten und den ver- 
fallenen Burgen: Avignon mit seiner Papstburg — 
Tarascon mit dem Schloß des Königs René — Arles 
mit dem römischen Amphitheater und der berühmten 
Kathedrale Saint Trophime — die Hafenstadt Mar- 
seille — die Feste Carcassonne, in der sich die Ge- 
schichte zweier Jahrtausende spiegelt. So bietet dieses 
Buch einen kulturgeschichtlichen Querschnitt durch 
ein an Denkmälern außerordentlich reiches Land. 


KLEINE CHRONIK 


INDUSTRIE- U. HANDELSNACHRICHTEN 
Mit der Sommer-Photographie 

beschäftigt sich ein feiner, moderner Faltprospekt der 
Zeiss Ikon, heißt „Zeiss Ikon Sommer", bringt vier, 
fünf, sechs Zeiss Ikon-Kameras. natürlich solche, von 
denen man sagt: Schlagermodelle. Alles ist darin, was 
man im Sommer photographiert, die Wolkenpracht, 
Bilder von der Sommerreise, vom Badestrand, Volks- 
typen und lustige Augenblicke, und das erscheint sehr 
wichtig, neben den technisch und künstlerisch voll- 
endeten Photographien jedesmal die genauen Aufnahme- 
daten. Also ein geradezu lehrhafter Prospekt, der zum 
zwanglos richtigen Photographieren beiträgt. Wenn 
man die feinen weichen Übergánge in die wundervollen 
Wolkenstimmungen und die scharfe, schóne Plastik 
dieser Zeiss Ikon-Photos sieht, kann man wirklich nur 
wünschen, daf recht viele Amateure den Zeiss Ikon- 
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Film benutzen mögen, der dazu beiträgt, solch fabel- 
haft vollendete Aufnahmen zu erzielen. — Von weiteren 
neuen bemerkenswerten Prospekten der Zeiss Ikon-A.-G. 
seien erwähnt: „Zeiss Ikon Ortho-Ultra-Rapid-Anti- 
halo-Film“; Vergrößerungsapparat „Miraphot“ und 
„Klein-Miraphot‘“; Bildschirme für Projektion von 
Diapositiven und Kinofilmen. Alle diese Schriften sind 
instruktiv illustriert und dürften sicherlich alle Amateure 
sehr interessieren. 


Geidpreise sind Verkaufsheifer! 

Jeder Amateur begrüDt es mit Freuden, wenn er 
einmal mit seinen Bildern Geld verdienen kann. Die 
Gelegenheit dazu bietet der von der Eisenberger 
Trockenplattenfabrik Otto Kirschten A.-G., Eisen- 
berg 7 i. Th., veranstaltete große Bildankauf. Ins- 
gesamt sind für den Ankauf 5000 Mark in bar dorge- 
sehen. Was aber den Amateur — und besonders die 
große Masse der Knipser — im starken Maße reizen 
wird, ist die Tatsache, daß es in diesem Falle nicht auf 
hochkünstlerische, sondern auf originelle Bilder an- 
kommt. Diese Forderung kann natürlich das reine 
Zufallsbildchen ebenso erfüllen, wie die überraschende 
Sportaufnahme oder das idyllische Genrebild. Haupt- 
sache ist, daß sich die Bilder für Werbezwecke eignen. 
Zum Beweis, daß die Bilder auf dem neuen Eisen- 
berger Flavirid-Film aufgenommen sind, ist eine 
leere Packung einzusenden. 


Fünf Bilder sollen erzählen 


Sie sollen erzählen, wie man es angepackt hat, 


um das Erleben einer Ferienreise in einigen wenigen 
Photobildern darzustellen. Das ist die Grundidee des 
unter dem neuartigen Motto ‚Der photographische 
Reisebericht“ stehenden Perutz-Preisausschrei- 
bens für Amateure jeden Könnens. Als Neuheit ist 
hierbei zu vermerken, daß nicht ein einzelnes Bildwerk, 
sondern der thematische Zusammenhang einer kleinen 
Bildserie von mindestens 5 Bildern „Der photographi- 
sche Reisebericht‘‘ prämiiert wird. Schlußtermin der 
Einsendungen 15. Oktober 1931. 60 Bar- und Waren- 
preise (1. Preis RM. 150, 2. Preis RM. 100, 3. Preis 
RM. 75, 4 und 5. Preis RM. 50 und Waren im Werte 
von RM. 10 usw.). Nähere Prospekte durch Otto Perutz, 
München, Dachauerstr. 50. 


Neuzeltiiche Plattenverpackung 

Wie Länder an ihren Flaggen zu erkennen sind; so 
kann man Fabrikate an ihren Packungen erkennen. — 
Es gab auch eine Packung, an der man die Agfa er- 
kennen konnte; sie war aus der Kombination Deutsch 
und Englisch entstanden, in der Absicht, Gutes und 
Praktisches zu bringen. Die deutsche und die gewohnte 
Agfa-Packung hatten eins gemeinsam: man brauchte 
ein Messer, um sie zu óffnen. Eins war allen gemeinsam: 
das Innere. Immer lagen zwei Päckchen zu je sechs 
Platten in schwarzem Papier in der Schachtel. Immer 


hatte der Verbraucher beim Wiedereinpacken mit dem 


widerspenstigen Papier zu kämpfen. Jetzt wurde zum 
erstenmal der gewohnte Weg verlassen. Innen und 
außen ist etwas Neues und Sachlich-Schönes ent- 
standen. Die Isochromplatte ist in neuem Gewand er- 


Volle Öffnung F:2,9, !/, Sek. aus freier Hand, nachts 12 Uhr 


Vor einer Tanzbar am Bahnhof Zoo, Berlin 


MAKINA- 


Nachtaufnahme 
aus freier Hand 


Keine Präzisions - Kleinkamera eignet sich wohl so 
gut für schnelle, unbemerkte Nachtaufnahmen in 
Straßen, Theater, Festsaal usw. Die Makina leistet 
in jeder Hinsicht Ungewöhnliches und erregt 
Staunen und Bewunderung überall. Die Makina ist 
die gegebene Kleinkamera für die Reise, Wande- 
rung, Sport usw. Aufnahmen spielender Kinder im 
Zimmer aus freier Hand. Porträt-, Landschafts-, 
Tier- und Jagd-Aufnahmen. Und dann die Vorzüge 
der Makina: Immer gleich ein richtiges, genügend 
großes Bild. Man ist nicht gezwungan, jedesmal erst 
eine Vergrößerung anzufertigen. Für Filmpacks 
und Platten 6 x cm, die es überall in der ganzen 
Welt, an jedem Ort gibt. Die Makina besitzt eine 
prachtvolle Plaubel - Optik in der gewaltigen Licht- 
stárke von F:2,91 Einzigartig ist auch ihre Bauart. 
Klein, handlich, formenschón, außerordentlich stabil 
und flink zusammenklappbar. Preis RM. 280, 


Makina-Broschüre gratis! 


Wauckosin & Co. 
FRANKFURT AM MAIN 


xi" 
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Abb. 1 Abb. 3 


Abb, 4 


Abb. 2 


schienen (s. Abb. 1), die älteren Plattensorten der Agfa 
scheinen zu folgen, weil die neue Packung begeisterte 
Aufnahme gefunden hat. Ich habe die Packung zu 
Hause und auf Reisen stets gleich praktisch gefunden. 


50Aufnahmen ohne Kassettenwechsel auf Kinofilm! 


Jeder Kino- 
| Normal-Film 


verwendbar. 


* ¢ * H ol 
j M NI $ pO NT 
T AE teed c IR 
zo Sch, We He» — 


Arap 


Verlangen Sie Prospekte und Bildproben. 


Deutsche Filmfabrikation 


Robert Glombeck 
Berlin SW68 Friedrichstr. 37 


r Tasche zu tragen. 
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A b b H 5 


Abb. 6 | 


Das Öffnen ist noch einfacher als bei den Caces- 
packungen. | 
Die Handhabung der Agfa-Reißöffnerpackung 


ist folgende: 1. Doppelten Boden bis zum Karton- 


2 unübertroffene Platten 
von Weltruf 


Lumière- 
Autochrom-Platte 


für Aufnahmen in naturgetreuen Farben 


Lumiere - S. E.- Platte 


eine hochorthochromatische lichthoffreie 
Platte ohne Gelbscheibe verwendbar 


LUMIERE 


S M-B-H / BERLIN SW 68 


— —— —-— — = 


—— — — = — oa 
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ende glatt aufreiBen und am Deckel belassen. — 2. Die 
Innenschachtel vom Daumenloch aus in der Längs- 
richtung herauskippen (Abb. 3). — 3. Den schwarzen 
Papierumschlag aufklappen und das Paraffinpapier 
lósen. — 4. Eine Schutztasche — mit zwei Platten — 
an der Grifflasche entnehmen (Abb. 4). Restplatten 
und Packungsaufbau unverändert lassen. — 5. Schutz- 
tasche mit den zwei Platten aufklappen: Schichten 
liegen oben! (Abb. 5). — Die schmalen Randstreifen 
trennen die Schichten zum Schutz vor Verletzungen. 
In den Schutztaschen kónnen auch belichtete Platten 
aufbewahrt werden. — 6. Lichtdichtes Wiederver- 
schließen des Kartons durch einfaches Zudeckeln. — 
7. Am Deckel verbliebenen Reißöffner unter das 
Daumenloch schieben (Abb. 6). 


Eine Freude ist es, die sauberen Päckchen heraus- 
zunehmen und die Platten in die Kassetten zu legen. 
Trotz größter Sorgfalt der Fabriken hat wohl schon 
jeder Plattenverbraucher bei jeder Plattensorte Splitter 
und feine Schrammen auf seinen Platten gefunden. 
Die neue Packung gewährt dagegen einen geradezu 
idealen Schutz, da die beiden Platten durch einen kleinen 
Papiersteg voneinander getrennt sind. — Eine Dunkel- 
kammer zum Einlegen ist nicht nötig. Unter einer 
Decke hantiert man bequem mit den Zweierpäckchen. 
Man findet auch ohne Licht die Schichtseite, die beim 
Aufklappen der Laschen stets oben liegt. Man kann die 
belichteten Platten über zerknülltes Papier glatt wieder 
in den Karton einlegen. Ohne Schaden lassen sich auch 
vier Platten in eine Lasche einschlagen. Die Aus- 


in zwei Ausführungen geliefert: 


AN 


führung des äußeren Schachtelteils verhindert jeden 
Lichteinfall. Besonders bequem macht sich alles, wenn 
man eine schon leere, gebrauchte Schachtel zum Ein- 
packen der belichteten Platten neben die unbelichteten 
legt. 


Auto - Ultrix 

Das Ihagee-Kamerawerk, 
Dresden-A. 19, hat über ihre 
gediegene Springkamera ,,Auto- 
Ultrix“ einen neuen Sonder- 
prospekt herausgebracht. Dieser 
vortreffliche Apparat wird jetzt 


Modell A nur für Rollfilme 6 x9 
und Modell B für Rollfilme 6 x 9 
oder Platten 615x9 cm. Letz- 
teres gestattet unter Zuhilfe- 
nahme eines Plattenadapters den 
beliebigen abwechselnden Ge- 
brauch von Film und Platte, was 
gewiß vielen Amateuren sehr willkommen ist, nament- 
lich wenn auf Mattscheiben-Bildeinstellung und Einzel- 
entwicklung Wert gelegt wird. Wir empfehlen allen 
Amateuren die Beachtung dieser neuen Druckschrift. 


ihagee-Kameras 

Das Ihagee-Kamerawerk, Steenbergen & Co., Dres- 
den-A., hat bewiesen, daß eine gut geleitete Kamera- 
fabrik äußerst vielseitig sein kann, ohne daß dies auf 
Kosten der Qualität geschehen muß. Im Gegenteil. 


Rodonstock 


 Gelbfilter 


mit präzisen Planflächen aus in der 
Masse gefárbtem besten Spezialgelbglas. 
Spektroskopisch geprüft. 


Anastigmal -Vorsatzlinsen 


Verlangen Sie 
Spezialprospekt. 


vermindern durch genügend starke Durch- 
biegung dieunvermeidliche Bildverschlech- 
terung auf das Minimum. 


OptischeWerke Rodenstock 


München 50 
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Rolleiflex-Aufnahme phot. Liesel Hergeröder, Bielefeld 


Die Ihagee-Erzeugnisse sind als Qualitätsapparate in 
der ganzen Welt bekannt. Die Firma stellt sämtliche 
Apparatetypen von der guten billigen bis zur besten 
und dementsprechend teueren Kamera her. Von den 
billigen Apparaten ist besonders die Rollfilmkamera 
„Ultrix-Simplex‘ weit verbreitet. Daneben existiert 
für anspruchsvollere Amateure die „Auto-Ultrix‘‘, die 
sich augenblicklich ganz besonde- 
rer Nachfrage erfreut, weil sie die 
beliebte Konstruktion der Spring- 
kamera darstellt, die nach einem 
leichten Druck auf den Öffnungs- 
knopf sofort aufnahmebereit ist. 
Der Kameraboden klappt also so- 
fort ohne irgendwelche Nachhilfe 
herunter. Die Kamera wird auch 
mit Plattenadapter geliefert und 
ist daher zugleich das einzige 
Modell dieser Art, das für Platten- 
und Rollfilmaufnahmen benutz- 
bar ist. Ebenfalls beste Verbreitung hat die Platten- 
kamera ,.Auto-Photoklapp", die sich auch sofort beim 
Druck auf den Öffnungsknopf auf Unendlich ein- 


Ihagee Auto-Ultrix 


stellt. Hierbei sei auch 
auf die ,,Patent-Du- 
plex' mit doppeltem 
Bodenauszug,doppel- 
tem Zahntrieb und 
Patent-Unendlich- 
keitsanschlag verwie- 
sen. Eine besondere 
SpezialitátdesIhagee- 
Kamerawerkes sind 
die Spiegelreflex-Ka- 
meras, von denen an 
erster Stelle die ,,Pa- 
tent-Klappreflex'' ge- 


Ihagee Patent-Duplex Ihagee Patent-Klappretlex' 
nannt werden muf, die sowohl im In- wie im Ausland 
von den Amateuren mit großer Begeisterung aufge- | 
nommen wurde. Ein billigeres Modell dieser Type  . 
stellt die „Serien-Reflex dar. Eine wirkliche Reflex- ! 
Kamera, deren Preis aber wenig hóher als der der 
gewöhnlichen Box-Apparate liegt, ist die „Ihagee- 
Paff- Reflex. — Das Kleinbild ist heute Trumpf 


-— | 
2 erm) EM url 
idee nas JS ~~. 


Ihagee Klein-Ultrix 


Und deshalb und wegen 
ihrer Gtite und Preiswiirdig- 
keit hat sich die ,,Ihagee- 


( i 

Kleinbild-Ultrix“, eine bal- > 
genlose Kleinbildkamera, sche 
sehr schnell eingeführt. Das er, 
Bildformat ist 4 6,5 cm, Fla 
trotzdem ist der Apparat E 
nicht größer als andere i 
Modelle mit einer Bildgröße | i 
3 x Lem. Somit wird bei Ihagee Stereo- Automat hs 
G 


* 
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größter Raumerspar- 
nis ein Kleinbild ge- 
liefert, das nicht un- 
bedingt vergrößert 
werden muß. Die 
Kamera wird außer- 
dem im Format 3x 
4 cm mit besonders 
lichtstarker Optik ge- 
liefert. — Einen guten 
Exportartikel stellen 
die Stereokameras 
dar, die sowohl für 
Rollfilm 7 14x12 15cm 
als auch für Platten 
6 x 13 cm her- 
gestellt wer- 
den. Von die- 
ser Type sei 
die ,,Ultrix- 
Stereo ^ für 
Rollfilm, die 
mit allenSchi- 
kanen ausge- 
rüstet ist, ge- 
nannt, ferner 
die Platten- 
Kam. ,Stereo- 
Automat‘, die 
sich beim Auf- 


Prüfen Sie 
` die 
2 Stabilität! 


SC Kamera 6,5x9cm 
E te SEX einschließlich 
E Filmpackkassette 


aes von Mk. 45,— an. 


Mittels einer patentiert., eigen- PB 
artigen Verstrebung steht die - 
Standarte der PEK. bomben- 
fest. Damit ist die wichtigste 
Voraussetzung zum Gelingen 
des Bildes erfüllt. Auch die 4 
Optik gleitet erschütterungsfrei H 
und streng parallel zur Matt- 
scheibe. Drei weitere Vorzüge 
der PEK.sind: Handlichkeit, 

Flachheit und ganz / 


geringes Gewicht. od 


Druckschr. Ph.R. kostenl. 


A ERKSTATIEN 


EIL a neee 


GUTHE £ THORSCH DRESDEN-A Bärenstein. Str. 276 
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klappen sofort auf Unendlich einstellt. Zum Schluß 
möchten wir noch auf die „Zweiverschluß-Duplex“ und 
die „Sport-Kamera“ des Ihagee-Kamerawerkes hin- 
weisen, zwei Apparate, die besonderen Anklang bei 
den Pressephotographen gefunden haben. Die ,,Zwei- 
verschluß-Duplex‘ ist sowohl mit Zentral- als auch mit 
SchlitzverschlußB eingerichtet, während die ,,Sport- 
kamera“ den bekannten Ihagee-Schlitzverschluß be- 
sitzt. Es ist immer wieder interessant, die Prospekte 
dieser rührigen Firma durchzusehen, da sie uns ein 
lebendiges Bild von der Reichhaltigkeit der Fabrika- 
tion geben. 


AUSSTELLUNGEN 


Ausstellung des Verbandes Deutscher Ama- 
teurphotographen-Vereine 1931 in Hamburg. 
Arbeiten von Mitgliedern der dem Verband ango- 
schlossenen Vereine. Es bestehen die Gruppen: Bild. 
mäßige Photographie, Heimatphotographie und Wis- 
senschaftliche Photographie. 8. bis 30. August. 
Weitere Bekanntgaben in den Verbandsnachrichten. 


Ausstellung von Apparaturen für wissen- 
schaftliche und angewandte Photographie ge- 
legentlich des VIII. internationalen Kongresses für 
angewandte und wissenschaftliche Photographie in 
Dresden vom 3. bis 8. August 1931. 


76. Jahresausstellung der Royal Photogra- 
phio Society in London vom 12. September bis 
10. Oktober 1931 (für alle Bildzweige). Endtermin 


Rajah 


Kleinbild-Vergrößerungsapparat 


vergrößert Aufnahmen 3X 4cm von 2fach bis 7fach. Teile dar- 
aus u. kleinere Negative (z.B. Normal- u. Schmalfilm) bis 8fach 


Vorzüge: Lichtstarke, scharf zeichnende Optik. / Praktische 

Haltevorrichtung für das Filmband. / Verwendbarkeit ais 

Projektions-Apparat durch aufsteckbaren Umkehrsplegel 
Liste frei! 


Ed. Liesegang, Düsseldorf, 122558164 


„Gänse im Dorfteich“ 
Aufgenommen mit Zeiss-Tessar 


phot. Dr. Thielmann, Hagen 


für Einsendungen 14. August. Nähere Prospekte durch 
das Sekretariat der Royal Photographic Society, Lon- 
don W. C. 1, Russell Square 35. 


III. Irish Salon of Photography — in the 
Mansion House, Dublin. Oktober 1931. Letzter 
Tag der Einsendung 30. Sept. Prospekt durch: The 
Hon. Sekretaries, Irish Salon of Photography, Mansion 
House, Dublin. 


Der VIII. Internationale Kongreß für Photo- 
graphie, der vom 3. bis 8. August 1931 in Dresden, mit 
Schlußtag in Berlin, stattfinden wird, und dessen 
Ehrenvorsitz Professor Dr. Albert Einstein übernahm, 
hat soeben die in drei Sprachen gehaltenen Programme 
und Statuten versandt und die Interessenten auf- 
gefordert, mitzuteilen, ob sie an der Kongreßtagung 
teilnehmen wollen. Es dürfte sich empfehlen, daß alle 
Interessenten, die noch nicht in den Besitz der Schrift- 
stücke gelangt sind, diese von der Geschäftsstelle des 
Kongresses in Dresden- A. 20, Paradiesstraße 6 B, ein- 
fordern. 


Salon International D'Art Photographique, 
3. bis 18. Oktober 1931. Adresse: Walter Talbot, 
Berlin SW 19, Jerusalemer Str. 42. Einsendungstermin 
l. August. 


Internationale Ausstellung „Das Lichtbild“, 
Essen 1931, 11. Juli bis 23. August, im Rahmen der 
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Deutschen Künstler- Bund - Ausstellung, Essen 1931, 


23. Mai bis 23. August. 


V. Ausstellung des Deutschen Lichtbildner- 
Verbandes in der tschechoslovakischen Republik unter 
Beteiligung des Verbandes Deutscher Amateurphoto- 
graphen-Vereine und des Verbandes österreichischer 
Amateurphotographenvereine, durchgeführt vom Verein 
„Freunde der Lichtbildkunst“ Trautenau. Eröffnung 
1. August. Letzter Einsendungstermin 10. Juli. Zur 
teilung gelangen goldene, silberne und bronzene Ver- 
bandsplaketten sowie Diplome. Anmeldeformulare zu 
beziehen durch Herrn Rene Charmatz, Trautenau. 


Ausstellung des Gau Niedersachsen 6. bis 21. Juni 
in der historischen Burg Dankwarderode in Braun- 
schweig. 


Ausstellung und Tagung des deutschen Licht- 
bildner-Verbandes in der Tschechoslowakischen Re- 
publik in Trautenau. Eröffnung 9. August. Anfr. bei 
Herrn K. Mahler, Prag, Americka 21. 


III. Rochester International Salon of Photography, 
vom 4. Dez. 1931 bis 3. Jan. 1932. Letzter Einsendungs- 
termin 7. Nov. 1931. Adr.: S. Williams. The Memorial 
Art Gallery Rochester, New York. 


The London Salon of Photography. Vom 
12. Sept. bis 10.Okt. Letzter Tag der Einsendung 
2. Sept. Adr.: London SW 1, 5a, Pall Mall East. 
Secretary. 


The Darwen Intern. Salon of Photography. 
Vom 9. bis 21. Nov. Letzter Einsendungstermin 8. Okt. 
Adr.: Hector Woods, Secretary. Buff Cottage, Darwen, 
Lancs., England. 


PREISAUSSCHREIBEN 


Gevaert-Werke, Berlin SW, Friedrichstraße 16. 
Wettbewerb in Bildern mit Gevaert-Fabrikaten, 319 
Bargeldpreise im Gesamtwert von 10 000 M. Schluß- 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 


Kodak 100000 Dollar-Wettbewerb in Bar- 
preisen. Zur Verteilung gelangen: Großer Weltpreis 
10000 Dollar, dazu eine Silbertrophäe; 6 Preise zu 
1000 Dollar, dazu 6 goldene Medaillen. Die deutschen 
Preise betragen: Großer Deutschlandpreis 5000 M., 
6 Preise zu- je 1000 M., 6 Preise zu je 500 M., 6 Preise 
zu je 200 M., 30 Preise zu je 100 M., 60 Preise zu je 
50 M., 300 Preise zu je 20 M. Wettbewerb-Beginn 1. Mai, 
Schluß 31. August 1931. Nähere Bestimmungen durch 
die Kodak-Gesellschaft, Berlin SW, Markgrafenstr. 76. 


Eisenberger Trockenplattenfabrik Otto 
Kirschten A.-G., Eisenberg (Thür.). Wettbewerb in 
Aufnahmen mit dem „Flavirid-Film“. 1. Preis 300 M., 
2. Preis 200 M., 3. Preis 100 M., 20 Preise zu je 50 M., 
70 Preise zu je 20 M., 200 Preise zu je 10 M. Schluß- 
termin 1. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 
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Wettbewerb 
Ostsee auf Schleußner Platten und 
Films. Prämien: 500, 200 und 150M. und 
Einzelpreise. Zulässig sind Aufnahmen 
aus allen Ostseebüàdern. Bedingungen 
durch Dr. C. Schleußner, A.-G., Frank- 
furt a. M. und die Photohändler. 


„Schleußner an der 
Preisausschreiben: „Diaderma über- 

all". 1. Preis RM. 100, 2. Preis RM. 50, 

3. bis 5. Preis je RM. 15 und 50 Trost- 
preise. Letzter Beschickungstermin am 
31. Aug. Bedingungen durch die Firma 


M. E. G. Gottlieb G. m. b. H., Heidelberg. 


Wettbewerb der Trockenplattenfabrik 
Otto Perutz, München: ,,Der photogra- 
phische Reisebericht‘‘. 60 Bar- und Waren- 
preise im Werte von RM. 2000. Schluß- 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedin- 
gungen durch genannte Firma. 


Sommer-Wettbewerb der Agfa- 
Photoblätter. Thema: ,,Frohes Wochen- 
ende und sonnige Ferien". RM. 700 in 
Warenpreisen. Letzter Einsendungstermin 31. August. 
Nähere Auskunft durch die Redaktion der Agfa-Photo- 
blätter, Berlin SO 36. 


Prospekte von Wettbewerben der Industrie sind 


P. Lüking, Berlin-Neukólln, Roseggerstr. 34, zu beziehen. 


„Wagram a. d. Traissen“ 
Aufgenommen mit Voigtländer-Skopar 


phot. J. Miselin, Wien 


VEREINS-NACHRICHT (verspätet eingegangen) 
Foto- Glide Potsdam 

In dem von der Potsdamer Tageszeitung ausgeschrie- 
benen Photo-Wettbewerb wirkte der Vorsitzende, Herr 
Reg. -Medizinalrat Dr. A. Lissauer, im Preisgericht mit. 
Es waren etwa 200 Einsendungen mit rund 200 Bildern 


| auch durch den Gescháftsführer des VDAV, Herrn 


— 


| Da W Ti | 


an jeder Kamera ist die Optik, denn 
von ihr hängt die Gütefder Bilder ab. 


bb 


daß die Kamera IhrerWahlausgerüstet 
ist mit MEYER ANASTIGMAT 
TRIOPLAN oder MEYER-DOPPEL- 
SD NERA 
s A Hugo M Meyer A 
Orlitz ža. 


ANASTIGMAT HELIOPLAN, dann 
haben Sie die Gewähr, eine Optik von 
höchsterLichtstärke und 
brillanter, scharfer 
Zeichnung zu besitzen. 


fordern pe 
Katal © N? 


koste nlos 


Torpedo Fahrräder u. Schreibmaschinen 
Weilwerke AG Frankfurt/M-Rödelheim 


La Marsa bei Karthago „Beim Wasserschópfen" 
Aufnahme auf Münchener Kranz-Platte | 


erfolgt. Den 1. Preis RM. 100 erhielt Herr Heinecke- 
Potsdam (Motiv am Japanischen Haus), den 2. Preis 
RM. 80 Herr Hans Weber-Potsdam (Schwäne am Stadt- 
schloß), den 3. Preis RM. 60 Herr K. Jablonowski-Beelitz 
(Birken im Wind), den 4. Preis RM. 50 Herr W. Lam- 
precht-Golm (Golmer Luch), Die vollständige Prämie- 
rungsliste sowie eine Bilderkritik brachte die Pots- 
damer Tageszeitung vom 20. Juni. 


phot. Jan Zappletal, Prerau 
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BÜCHERSCHAU (verspät. eingeg.) 
Das photographische Objektiv 
von Dr. Hans Schulz. 84 Seiten. Verlag 
R. Borkmann, Weimar 1931. Preis 
RM. 5. Das Buch gibt eine Zusammen- 
stellung von Aufsätzen, die in der 
Deutschen Optischen Wochenschrift 
erschienen sind. Die Aufnahmepraxis 
und auch die Objektive von Projektions- 
apparaten sind nicht behandelt. Um 
so klarer und präziser konnte dadurch 
— ohne mathematische Voraussetzun- 
gen — das photographische Objektiv 
beschrieben werden. Oder genauer: die 
allgemeinenGesichtspunkte,dieGrund- 
gedanken, die für die photographi- 
sche Optik wichtig sind. 

Einführung in die Lichtblidkunst 
von Prof. Dr. V. Pöschl. Verlag Ferd. 
Enke, Stuttgart. RM. 2,40. — Eine 
übersichtliche Schrift über Amateur- 
photographie, die über alle Vorgänge 
unterrichtet. In einem theoretischen 
Teil wird Optik und Stoffkunde, in 
einem praktischen die Anwendung der 
Mittel behandelt. 


Heimiiches Volk von Dr. Heinrich 
Schütz. Franckhsche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. 
Brosch. RM.1. — Ein hóchst anregendes Büchlein für 
den Tierphotographen, das ihn zur Tierbeobachtung 
führt. Ohne Verständnis der Vorgänge in der Natur 
ist ein wertvolles Schaffen auf dem Gebiet der Tier- 
photographie nicht zu erwarten. Wir empfehlen da- 
her die Schriften der ,,Ges. d. Naturfreunde", zu 
denen auch ,,Heimliches Volk“ gehört. 


Das Hochleistungsfilter aus Massiv-Gelbglas 
von vorzüglicher Planität 


in der neuen Celluloid-Dosen-Verpackung 


Ein hervorragendes Erzeugnis 
in vollendetem Rahmen 


Verlangen Sie Sonderprospekt 


"- FA“ = 


Lichtfiiterfabrik - AUGSBURG 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universitätsring 8; für den Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemich, 


Halle (S.), Mühlweg 19. Verlag der Photogr. Verlagsgesellschaft m. b. H., Halle (S.). 


Druck der Buchdruckerei des Waisenhauses G. m. b. H., Halle (S.) 


Leica Aufnahme auf 
AGFA FEINKORNFILM 
3Ofach linear vergrößert 


BÜCHERSCHAU 


Photo-Fibei von Bruno Meier. Photokino - Verlag, 
Berlin. RM. 2,20. Hier werden zusammenhängend die 
beliebtesten" Fehler bei der Negativ- und Positiv- 
technik beschrieben und illustriert. Für den „Knipser“ 
sicher ein willkommener Berater. 


Vergrößern — Verkieinern — Reproduzieren 
von Alfr. StreiBler. Photokino-Verlag, Berlin. Geb. 
RM. 4,20. — Das Vergrößern von kleinen und kleinsten 
Negativen wird heute mehr denn je ausgeübt, und das 
leicht verständlich geschriebene Büchlein von Streißler 
wird daher allen denen willkommen sein, die An- 
leitungen brauchen. Vergrößerungsapparate für Tages- 
und Kunstlicht mit und ohne Kondensor, wie die Ar- 
beit mit ihnen, die Fertigstellung der Bilder, Ver- 
kleinerung, Reproduktion und Projektion werden knapp 
und klar besprochen. 


Der Titel im Amateurflim. Von Hellmuth Lange. 
Mit 22 Abbildungen.  Photokino-Verlag G. m. b. H., 
Berlin. RM. 2,20. — Wir möchten behaupten, daß dieses 
hier eines der wichtigsten Themen für den Amateur- 


filmer ist. Der beste Film kommt ohne oder ohne gute 
Titel nicht voll zur Wirkung. Hellmuth Lange, der 
Geschäftsführer des Bundes der Filmamateure, hat das 
Thema kurz und dabei erschópfend dargestellt. Es 
findet sich darin alles, von der einfachsten Titelherstel- 
lung bis zu den raffiniertesten Tricks. 


Stereophotographie. Von Reg Rat Dr.-Ing. H. 
Lüscher. Mit 66 Abbildungen und 6 Stereo- Bromsilber- 
kopien. Verlag Union Deutsche Verlagsgesellschaft, 
Berlin. Leinen RM. 9,50. — Das gut ausgestattete 
Buch gibt eine kurze, aber ausreichende Gesamt- 
darstellung der Stereophotographie für den Amateur. 
Die rein photographischen Kenntnisse sind voraus- 
gesetzt. Es sind alle Stereofragen behandelt: Theorie, 
Stereokamera, die Aufnahme, Herstelung und Be- 
trachtung der Positivbilder, stereoskopische Nah- und 
Fernaufnahmen. Wir wünschen dem Buch im Inter- 
esse der immer noch vernachlässigten Stereophoto- 
graphie eine weite Verbreitung, für die uns bei der 
heutigen Wirtschaftslage allerdings der Preis reichlich 
hoch erscheint. 


VEREINS- UND GAUNACHRICHTEN 
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Gau Brandenburg im VDAV 

In der Gauvorstandssitzung am 18. Juni 1931 fand 
eine Aussprache über erforderliche Maßnahmen, die 
der Gau im Interesse seiner Vereine infolge der wirt- 
schaftlichen Not zu treffen beabsichtigt, statt. Kurz 
vor der letzten Gausitzung ging diesbezüglich ein An- 
trag von den Vereinen: Berliner Vereinigung zur Pflege 
der Liebhaberphotographie, Arbeitsgemeinschaft der 
Photofreunde Spandau und der Amateurphotographi- 
schen Vereinigung Berlin-Lichtenberg ein, der in der 
Augustsitzung Aussprachefinden wird. DerAntraglautet: 

„In Anbetracht der ungünstigen wirtschaftlichen 
Verhältnisse, unter denen die Vereine besonders stark 
zu leiden haben, da viele ihrer Mitglieder arbeitslos 
sind und andere austreten, wird beantragt, den Gau- 
beitrag mit sofortiger Wirkung auf 10 Pfg. herab- 
zusetzen. Es wird hiermit keineswegs die Notwendig- 
keit verkannt, dem Gau hinreichende Mittel zur Ge- 
schäftsführung zur Verfügung zu stellen. Die Mit- 
glieder sind jedoch der Ansicht, daß ein Beitrag von 
10 Pfg. durchaus genügt. Es besteht weiterhin die 
Auffassung, daß eine Reduzierung des jetzigen Bei- 


trages um 5Pfg. die in Aussicht genommene Gau- . 


ausstellung in keiner Weise gefährden kann, da. die 
jetzt beim Gau vorhandenen Mittel hinreichen werden, 
um die Ausstellung zu finanzieren.“ — 

Da wir bemüht sind, unseren Vereinsmitgliedern 
weitgehendste Unterstützung in dieser schweren Zeit 
angedeihen zu lassen, haben wir ein Angebot der 
„Deutschen Buchgemeinschaft, Berlin, Wien, New 
York", uns ab 1. Juli 1931 anzuschließen, angenommen. 
Die D. B. G. bietet uns folgende Vergünstigungen: 
Führungen, Vorträge, Gesellschaftsfahrten, Wande- 
rungen, billigen Theaterbesuch u.a. m. — Ferner ist 
beabsichtigt, im Winterhalbjahr mit der D.B.G. 


gemeinsame  Vortragsabende (Gauabende) zu ver- 
anstalten. Wir legen selbstverständlich Wert darauf, 
daß unsere Vereinsmitglieder zu allen gemeinsamen 
Veranstaltungen freien Zutritt haben. 

Geplant sind ferner (sofern genügende Beteiligung 
gemeldet wird) Gesellschaftsreisen nach Hamburg, 
und zwar ab Lehrter Bahnhof, Berlin, Freitag, den 
7. August, D-Zug 19,50; Sonnabend, den 8. August, 
D-Zug 15,13. Am 5. August per Schiff ab Caprivi- 
brücke, Charlottenburg, um 6 Uhr früh. — Eine von 
der Firma Scherl angebotene Fahrt läßt sich mit dem 
Programm der Verbandstagung so gut wie gar nicht in 
Einklang bringen. Eine Anderung würe nur bei aller- 
größter Beteiligung möglich. 

Für Sonntag, den 9. August, plant Herr Arnold 
Petersen eine Fahrt und Wanderung in den Natur- 
schutzpark für diejenigen Teilnehmer, die die Helgo- 
landfahrt nicht mitmachen. Bei genügender Beteili- 
gung gemeinsame Autofahrt zum Naturschutzpark. 
Wanderung durch die berühmten Schönheiten der 
Heide: Totengrund, Wilseder Berg, Wilsede usw. 
bieten eine Fülle von reizvollen und eigenartigen 
Motiven. Näheres über obige verschiedene Veran- 
staltungen enthalten die Gaumitteilungen vom Juli. 

Anläßlich der 25jährigen Mitgliedschaft bei der 
Berliner Vereinigung zur Pflege der Liebhaberphoto- 
graphie wurde Herrn Hermann Lehmann für die 
Verdienste um den VDAV-Gau Brandenburg die 
Ehrenurkunde des Gaues überreicht. 


AEG -Photokiub 

Geschäftsstelle: Berlin NW 40, Friedrich-Karl-Ufer 2/4, 

Fernsprecher: Norden 4494, Apparat 380. 

Klubheim: Berlin N 24, Oranienburger Straße 54/56, 
Fernsprecher: D 2, Weidendamm 9994 und 12390 
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(Haus der Technik), Aufgang 10 — Fahrstuhl 4 
benutzen. | 
Klubabende: Photogruppe: jeden ersten Montag 
im Monat. 
Kinogruppe 9 dritten Donnerstag im Monat. 
inn 8 


„Arbeitsabende“ und „Technische Abende“ werden 
durch besonderes Programm bekannt gegeben. 

Einrichtungen: Moderne Dunkelkammern mit Ver- 
größerungsapparaten, Projektions- und Filmvor- 
führungsapparate, Bücherei, Atelierraum. 

Beitrittserklärungen sind an die Geschäftsstelle zu 
richten. Gäste sind zu den Klubabenden stets will- 
kommen. 


Märkische Gesellschaft von Freunden der 
Photographie E. V., Beriin-Stogiitz | 
456.Sitzung am 22.Juni 1931. Die Sitzung 
zeigte schon ferienmäßigen Charakter; sie war nicht 
so rege wie sonst besucht. Es wurden von 4 Mitgliedern 
insgesamt 34. Bilder für die Verbandsausstellung in 
Hamburg vorgelegt, von denen 24 nach Hamburg 
gesandt worden. An der mit 36 Bildern beschickten 
anonymen Bildtafel des Abends, deren Besprechung 
Herr Hartmann übernahm, wurde Herr Kanitzberg 
von den Fortgeschrittenen und Herr Jentzsch von 
den Anfängern ausgezeichnet. Im Juli fallen die 


Sitzunge aus. | 

Geschäftsstelle: Walter Homagk, Berlin-Friedenau, Feurigstraße 13. Ver- 
sammlungen jeden 2. und 4. Montag im Monat im „Patzenhofer“, Steglitz, 
Breite Straße (Ecke Albrechstr.) 8 Uhr abends. Moderne eigene Arbeits- 
räume in Steglitz, Schildhornstraße 74. Gäste stets gern willkommen. 


Xi 


Ein Jahr Foto-Giide Potsdam 

Der Jahrestag der Foto-Gilde hatte ein besonders 
reichhaltiges Programm. Zuerst begrüßte und be- 
glückwünschte der Vorsitzende Herr Reg.-Medizinalrat 
Dr. Lissauer die zwei Preisträger der Foto-Gilde aus 
dem Wettbewertb der Potsdamer Tageszeitung, und 
den nach schwerer Krankheit genesenen Kassenführer, 
sowie eine Reihe neuer Gäste. Nach Verlesung der 
letzten Niederschrift gab der Vorsitzende einen Jahres- 
bericht, welcher ein Bild reichhaltiger und erfolg- 
reicher Arbeit darstellte. Eine künstlerisch hoch- 


. stehende Wandermappe wurde mit allergrößtem Inter- 


esse gebührend gewürdigt. Große Befriedigung er- 
weckte die Mitteilung, daß sich endlich auch der 


Rundfunk in den Dienst der Amateurphotographie 


stellen und regelmäßige Vorträge auch auf diesem Ge- 
biete veranstalten will. Am 7., 8. und 9. August d. J. 
findet in Hamburg die Verbandstagung mit einer 
Ausstellung statt. Von der Foto-Gilde werden außer 
dem Vorsitzenden auch verschiedene Mitglieder ihren 
Weg dorthin nehmen. Mit treffenden Worten kenn- 
zeichnete der Vorsitzende die Stellung der Gilde zum 
Gauverband und hob hervor, in wie weitgehenstem 
Maße ein solcher Anschluß sich zum Vorteil für die 
Gilde auswirkt. Die Abstimmung über den Titel 
der 7. und 8. Arbeitsaufgabe ergab ,,Kinderaufnahmen'' 
und „Herbst“ | 

Besondere Worte widmete der Vorsitzende dann 
dem einjührigen Geburtstagskinde, unserer Foto-Gilde. 
11 Vorträge, praktische Übungsabende, Bilderbespre- 
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= fir Photographie in Dresden 


die Zeitlupe, 

den Densographen, 

den Spektro- Densographen, 
mikro-photographische und 


mikro-kinematographische Geräte, 
sensitometrische Prüfgeräte, 

Graukeile, Lichtfilter und andere 
wissenschaftlich-photogr. Instrumente. 
Beschreibungen bereitwillig von der 
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sierter Austausch von Wandermappen 
und Lichtbildsammlungen gaben Ver- 
gleichs möglichkeiten. Der Bezug von 
Fachzeitschriften, die den vorwärts- 
strebenden Amateur über alles Neu- 
erscheinende unterrichten, wurde den 
Vereinsmitgliedernerleichtert. Als nahe- 
zu verwirklichende Zukunftsarbeiten lie- 
gen vor: Projektionsapparat, eine eigene 
Wandermappe, ein photographischer 
Lesezirkel, eine Dunkelkammer u. a. 


Photographische 
Arbeits gemeinschaft 
Schöneberg - Friedenau 


Der am 7. Juni nach Blankensee 
unternommene Ausflug war von bestem 
Wetter begünstigt, so daß eine Fülle 
von guten Landschaftsaufnahmen ge- 
macht werden konnte. Es wurde auch 
der Sudermannsche Park besucht. In 
der Sitzung am Mittwoch, den 10. Juni, 
wurden die Preisträger aus dem Wett- 


„Ein Hechtsprung auf dem Trockenen“ phot. G. Riebicke, Berlin bewerb „Heimatphotographie Schöne- 
Aufgenommen auf Eisenberger Ultra-Rapid-Platte berg“ bekanntgegeben. In der Gruppe 


chungen, Lichtbildervorführungen 


der  Fortgeschrittenen erhielt Herr 
gaben Gelegenheit, Schmidt den 1. Preis und Herr Trautschold den 2. Preis. 


nicht nur die eigenen Arbeiten in ihrer Wirkung kennen- In der Anfängergruppe wurde Herr Losensky mit dem 
zulernen, sie machten auch bekannt mit den Arbeiten 1. Preis und Herr Sowa mit dem 2. Preis ausgezeichnet. 
der anderen Vereinsmitglieder. Ein vorzüglich organi- Die anschließende Aussprache über sämtliche ein- 


Die Sigrid... 


Die Sigurd .. 


Die Illustra .. 


Die Satrap- 
Doppelschicht 


Das richtige Material 
zum richtigen Preis! 


Wenn Voigtländer etwas Neues herausbringt, dann steht für jeden, der in der Photographie 
Bescheid weiß, fest, daß es nur etwas ganz gutes sein kann. Es ist daher eine Selbst- 
verständlichkeit, daß die Voigtländer-Platten die gleichen Vorzüge haben, wie die Voigt- 
länder-Kameras: Sie sind gut, sie halten, was sie versprechen, und sie sind billig. 


hat eine normale Empfindlichkeit (früher nannte man das ,,Extra-Rapid") von 18° Sch. 
Sie läßt sich auch ohne große Erfahrung leicht verarbeiten und gibt schöne, klare 


Negative. 1/, Dtzd. 9x12 RM 1,— 
hat die gleichen Eigenschaften wie die Sigrid, ist aber farbenempfindlich und lichthoffrei. 
Sie ist also die Normalplatte für den Fortgeschrittenen. l Dtzd. 9x 12 RM 2,50 


ist die Platte für den richtigen Amateur. Sie hat hóchste Allgemeinempfindlichkeit 
(23° Sch.), höchste Farbempfindlichkeit (das Alpha-Filter verlängert nur 1!/,fach) und 
höchste Lichthoffreiheit (Hinterguß). 1 Dtzd. 9x12 RM 2,75 


Ihr Wert liegt weniger in der hohen Empfindlichkeit (21° Sch.), sondern darin, daß hier 
zwei Emulsionen übereinander liegen. Die eine baut das normale Negativ auf, während 
die andere die Spitzlichter festhält. Natürlich ist sie farbenempfindlich und lichthoffrei. 
Also eine Platte für den Amateur, der schwierige Aufnahmegebiete bevorzugt. 

1 Dtzd. 9x 12 RM 3,— 


Sollte Ihr Photohändler die neuen Voigtländer-Platten zufällig noch nicht haben, dann 
schicken wir Ihnen gern einen Prospekt darüber. 


Voigtländer & Sohn Aktiengesellschaft, Braunschweig C 189 
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gereichten Bilder gestaltete sich sehr interessant. — 
Die anonyme Bildtafel war gut beschickt. Hier er- 
hielt Herr Lange den 1. Preis in der fortgeschrittenen 
Gruppe und Herr Lischewski den Preis in der Anfänger- 
gruppe. — In dem Arbeitsabend am 26. Juni wurden 
neben Vergrößerungen auf Bromsilberpapier Drucke 
auf Kodesko-Papier gezeigt. Die Vereinigung hat 
zum September einen Jahres-Wettbewerb ausge- 
schrieben. Die besten Arbeiten werden in der öffent- 
lichen Ausstellung in den Ausstellungsräumen der 
Deutschen Buchgemeinschaft, Köthener Str. 38, vom 
29. September bis 10. Oktober gezeigt. 


| Anschrift: Willi Lange, Berlin W 30, Bamberger Str. 28. Vereinslokal: 
Restaurant „Zum Burghof“, Hauptstr. 85, Berlin-Schöneberg. Interessonten 
wird das nächste Monateprogramm auf Anforderung zugestellt. 


Photographische Gesellschaft Düsseidorf 

Die am 8. bzw. 22. Mai gehaltenen Sitzungen waren 
gut besucht. Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles 
brachte der erste Sitzungsabend einen recht inter- 
essanten Vortrag des I. Vorsitzenden Herrn Dr. Schu- 
werack über „Weichzeichnung bei Portrait und Akt“ 
in Bildern und Diapositiven. In kurzen Worten streifte 
der Vortragende die in einem früheren Vortrag er- 
láuterten und für dies Sondergebiet so wichtigen Arten 
der Weichzeichnung. Die anschließend vorgeführten, 
nach mühevoller Arbeit erstandenen Diapositive und 
Bilder zeigten, daB Herr Dr.Schuwerack Meister 
dieses Faches ist. Das in jeder Hinsicht sehr gute 
Material verschaffte den Anwesenden einen großen 
Genuß. Am gleichen Abend kam die Wandermappe 
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Berg, Gladbach zur Vorführung und Besprechung, zu 
der unser Mappenverwalter Herr Hußfeldt die Gesamt- 
kritik verliest. Nach kurzer Pause zeigte uns Herr 
Haßlinghaus, wie der Photoamateur gleichzeitig Bastler 
sein kann, um für billiges Geld dauerhafte Entwick- 
lungsschalen selbst herzustellen. Ein Photoausflug am 
9. Mai brachte uns in die nähere Umgebung von Düssel- 
dorf. Gutes Wetter hielt die Erschienenen in frohem - 
Kreise bis in später Stunde beisammen. 

Zum zweiten Sitzungsabend zeigten die Herren Neu- 
haus, Köppler und Ernst eine Reihe selbstgefertigter, 
sehr guter Diapositive. Die von den Vorführenden an- 
gegebenen Daten und zum Teil Vergleichsnegative 
brachten uns wertvolle Fingerzeige und wurde vor- 
genannten Herren der Dank der Versammlung zuteil. — 


Eine Anzahl Bilder zeigten ferner manch guten Aus- 


schnitt über erlebte frohe Ausflugsstunden am 9. Mai. — 
Weiter lag die Wandermappe ,,Duisburg" vor, die be- 
sprochen wurde. 

Zu den Vereinsabenden die am 1. und 3. Freitag 
jeden Monats im Vereinslokal Zweibrücker Hof abends 
20.30 Uhr stattfinden, sind Gäste — Damen und 
Herren — herzlich willkommen. 


Sezession der Lichtbildner, Hamburg 
im Gau Niedersachsen des VDAV 

Durch einstimmigen BeschluB wurde Frhr. v. Pech- 
mann zum 1. Vorsitzenden, Herr P. F. Weckmann- 
Wittenburg als Beisitzer des Gauvorstandes gewählt. 
Nicht allein durch tatkräftige organisatorische Arbeit 


Der erste Film 
mit Legitimation 


Das Erste, was Ihnen in die Hand fällt, wenn Sie die hübsche blau -gelbe 
Packung des neuen Voigtländer-Films aufmachen, ist eine Prüfungs-Urkunde. 


Darin bescheinigt Ihnen eine neutrale Stelle, nämlich das Redaktions - 
Laboratorium der „Photographischen Industrie", Berlin, die jede Emulsion 


nachprüft, daß dieser Film wirklich 23° Sch. hat (bei Nitraphotlicht sogar 25°), 
daß die Emulsion einen Belichtungsumfang von 1:1000 hat, und daß die 
Farbenempfindlichkeit so hoch ist, daß das Alpha-Filter nur 2fach verlängert. 


Sie brauchen den Voigtländer - Film nicht zu versuchen, denn er ist schon 


versucht. Sie können ihn einfach nehmen. 


Ihr Photohändler führt ihn zum 


normalen Preis, also RM 1,35 für 6x9 usw. 


Sollte er ihn zufällig noch nicht haben, so schicken wir Ihnen gern eine 
solche Prüfungs-Urkunde mit Preisliste zu. 


Voigtländer & Sohn Aktiengesellschaft, Braunschweig B 189 
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phot. Architekt Litzkendorf, Dresden 
Aufnahme mit Osram-Nitraphot-Lampe 
Plattensorte: Perutz-Filmpack 9/12, Belicht.-Zelt: 3 Min. 


im Gau und Verband konnte die Sezession Erfolge 
erringen, sondern vor allem durch zielbewußtes Ar- 
beiten auf den verschiedenen photographischen Ge- 
bieten. Die Braunschweiger Ausstellung ,,Das Licht- 
bild" in der Burg Dankwarderode brachte uns fünf 
Auszeichnungen: in der Abteilung I (Bildmäßige Photo- 
graphie) je eine Gauurkunde den Herren Dr. Hagelstein 
und Reinhard Feuerbach. Herr Werner Mannsfeldt 
erhielt in Abteilung ,,Heimatphotographie“ für eine 


PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU UND MITTEILUNGEN e HEFT 15 


erstklassige Serie „Das Altarwerk in Collmar“ die 
silberne Niedersachsen. Gaumedaille, während Herr 
P. F. Weckmann-Wittenburg in Abteilung ,,Wissen- 
schaftliche Photographie“ wiederum wie in den Vor- 
jahren den 1. Preis erringen konnte. Für seine bio- 
logischen Aufnahmereihen der Vogelwelt von Norde- 
roog wurde ihm die Hamburger Staatsmedaille in 
Silber zuerkannt. In derselben Abteilung erhielt 
Herr Hans Cordes für Aufnahmen blühender Kakteen 
eine Gauurkunde. 


Fotografische Gesellschaft zu Hannover E.V. 

Am 3. Mai fand die erste diesjährige Wanderung statt. 
Sie führte über Nordstemmen—Heyersum-Haus— 
Escherde-Neuhof nach Hildesheim. Die Baumblüte, 
der die Wanderung gelten sollte, war zwar noch zurück, 
trotzdem verlief der Ausflug bei schönstem Wetter zur 
allgemeinen Zufriedenheit. Die bei diesem Ausflug ver- 
mißte Baumblüte fanden wir auf dem folgenden, der 
am 17.Mai durch den Osterwald über Springe— 
Brünninghausen nach dem reizenden Bergort Oster- 
wald führte. Der Führer ließ es sich angelegen sein, 
die Teilnehmer an alle sehenswerten Punkte zu bringen. 
Alle waren des Lobes voll über das schöne Fleckchen 
Erde, das durchwandert war. — Die nächsten Wande- 
rungen führten am 21. Juni nach dem Schecken bei 
Emmerthal und am 5. Juli nach Freden—Ganders- 
heim. 

Die zwangslosen Sitzungen an jedem Donnerstag- 
abend erfreuen sich reger Beteiligung; an jedem ersten 


Datent-Efui- 
Kamera 


* BE wu 


Kleinerals Ihre 
Brieftasche und 
dennoch Bildgröße 
6,5x9 cm. Das ist 
der vollkommenste 
Typ einer Amateur- 
Kamera. Flach, 
leichtundstabil 
gebaut, arbeitet sie 
absolut verläßlich. 


Druckschrift Ph. R. 


NE kostenlos. 


KAM ERA C» WE 


GUTH E & THORSCH cme DRESDEN A Bärenstein. Str. 310 


A Lat n 
Kai 
„„ uf d Sc eS AER P 
Suu, ma 
ei 7 „ Fe 
J / di MD wen 
4. N 


4 N H) 
„1 . 
AMA. S. 


ee 
Torpedo Fahrräder u. Schreibmaschinen 
Weilwerke AG Frankturt/M-Rödelheim 


| 


PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU UND MITTEILUNGEN e HEFT 15 


Donnerstag im Monat ist Diapositiv-Abend und da- 
durch Gelegenheit, fertiggestellte Dias auch in den 
Sommermonaten vorzuführen und zu besprechen. ` 


Gau Sachsen-Thüringen im VDAV 

„Unser Heimatort“ ist das Thema des Gaudiawett- 
bewerbs. Die Dias sind gemäß VDAV-Beschluß in 
der Größe 8%, x10 cm anzufertigen. Die Einsendefrist 
läuft am 1. Oktober 1931 ab. Alle Einsendungen sind 
mit Kennwort versehen vereinsweise an Herrn Gewerbe- 
lehrer Hanns Geißler, Leipzig C 1, Untere Münster- 
straße 19b zu senden. Die Vereine werden gebeten, 
für diesen Wettbewerb zu werben und nur die besten 
Sachen einzureichen. Es stehen eine kleine Verbands- 
medaille, drei Verbandsurkunden und sechs Gau- 
urkunden zur Verfügung. 


Die silberne VDAV-Ehrennadel wurde verliehen 
auf Antrag des Gauvorsitzenden: Herrn Martin Kamp- 
rad, Altenburg; auf Antrag der Gesellschaft zur Pflege 
der Photographie Leipzig: Herrn Hans Barthel, Leip- 
zig; auf Antrag der Photographischen Gesellschaft 
Torgau: Herrn Hermann Tschamber, Torgau. 

Der Mitteldeutsche Rundfunk, Leipzig und 
Dresden hat sich bereit erklárt zunächst, versuchsweise 
einen Photofunk zu senden. Zwei Mitglieder des Gaues 
Sachsen-Thüringen haben die ersten Vorträge über- 
nommen: die Herren Hanns Geißler, Leipzig, und Hanns 
Kammerer, Dresden. Die Sendungen erfolgen alle 
14 Tage Freitags von 18 bis 18.25 Uhr. Freitag, den 
3.7.31 Herr Hanns GeiBler über Photographische 


Verlangen Sie "GS 1:45 065 
nur Kameras 


mit Rodenstock-Objektiven! 


Optische Werke G. Rodenstock München 50 


odenstod 


AN 


Aufnahmetechnik; Freitag, den 17.7.31 Fortsetzung; 
Freitag, den 31.7.31 Herr Hanns Kammerer über 
Künstlerische Photographie; Freitag, den 14.8.31 
Fortsetzung. 


IV. Tagung 
des Verbandes österreichischer 
Amateurphotographen - Vereine 


Zu dieser hatten fast alle Verbandsvereine ihre 
Delegierten entsendet. Eine ganz besondere Freude 
war es für den Vorsitzenden, die Delegierten des eng- 
befreundeten Deutschen  Lichtbildner-Verbandes in 
der C. S. R., die Herren Ing. Johann Mikyska und 
Rudolf Nowak, begrüßen zu können. Nach den Bericht- 
erstattungen des Vorstandes, des Leiters des Wander- 
mappenzirkels, der Verbandsnachrichten- und des 
Ausstellungsbevollmáchtigten, wurden die Neuwahlen 
in den Vorstand vorgenommen. Es wurden einstimmig 
gewáhlt: zum Prásidenten Herr Hugo Sartorius-Wien, 
zum l. Vizepräsidenten Herr Dr. Hugo Haluschka- Graz, 
zum 2. Vizepräsidenten Herr Kommerzialrat Ernest 
Reitzner-Wien, zum 3. Vizepräsidenten Herr Ober- 
rechnungsrat Ferdinand Kretschmer-Wien. Zu Vor- 
standsmitgliedern die Herren: Hans Dürr-Dornbirn, 
Hans Distler-Wien, Paul Eisinger-Laa a. Th., Hubert 
Exenberger- Wien, Paul Freiberger-Wien, August 
Hajek-Bruck a. Mur, Dr. Ludwig Helly-Wien, Hein- 
rich Karl-Salzburg, Rudolf Körösi-Knittelfeld, Eugen 
Kreupel-Wien, Dr. Otto Penecke-Graz, Ing. Felix 


Rohnsdorf- Melk a. D., Hermann Schusterbauer-Ybb- 
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und Kameras 
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Aufnahme mit Glaukar-Anastigmat 1:4,5 


sitz, Josef Sikora-Wien, Dr. Othmar Streichert-Klagen- 
furt, Dr. Felix Wolf-Wien. 


Die Höchstleistung 
Deutscher Camerabaukunst 


Mentor CompurReflex 


verblüffend klein — leicht — handlich — Größe 6,5x9 cm 

RM 240,- m.Zeiss-Tessar1:4,5/10,5| In Compur-Ver- 

RM 300,- m. Zeiss -Tessar1:3,5/10,5/ seibstauslóser 
einschl. 3 Metall- Kassetten, Filmpack - Kassette, Draht- 
auslöser, Umh.-Riemen u. prima brauner Rindledertasche 


MENTOR deu teu DRESDEN. A.M 


ZEITSCHRIFTENSCHAU 


Film für Alle 

Dieses reichhaltige Kinoamateur-Monatsblatt bringt 
in seiner Juninummer wieder eine Fülle interessanten 
und aktuellen Materials. Besonders umfangreich sind 
diesmal die Abschnitte „Neuheiten“ und „Ratschläge“ 
mit vilen Illustrationen. Über alles Wesentliche auf 
dem Amateurgebiete werden wir bestens unterrichtet. 
Dem Leserkreis sehr willkommen ist auch der ,,Frage- 
kasten“ und „Meinungsaustausch“. Bezugspreis pro 
Quartal RM. 2,25 (Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S.) 


Filmtechnik — Filmkunst 

Heft 13 bringt uns eine Reihe besonders schätzens- 
werter Originalaufsätze, so u.a.: Heinz Linke, Die 
Entwicklung der Mikrokinematographie; H. J. Gra- 
matzki, Die Fernbildlinse; Edward W. Kellog, Stetiger 
Filmlauf, ein mechanisches Hauptproblem des Ton- 
films. Daran schließen sich interessante Notizen aus 
der Industrie, Beschreibungen von Neuheiten und 
mancherlei treffliche praktische Hinweise. Der Abonne- 
mentspreis dieses vielseitigen illustrierten Blattes, 
Erscheinen l4tägig, beträgt pro Quartal RM. 5, 25 
(Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S.). 


Das Atelier des Photographen 

Heft 7 ist der Internationalen Ausstellung „Das 
Lichtbild“ in Essen gewidmet und bietet wiederum 
eine Reihe vorbildlicher Porträtarbeiten von Gerling, 


Gute u.billige 
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Heim- 
auinahme- 
Lampen 
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Erich Giese 


Elektrotechnische Fabrik 
Berlin SO 36 / Kottbuser Ufer 32 
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Hugo Erfurth, Rosner, Fiedler, Lazi, Glauer; daneben 
eine vorzüglich abgepaßte Aufnahme eines Möwenpaars 
von Schensky. Gewiß recht aktuell ist die Jacobsohn- 
sche Abhandlung über die Frage ,,BeeinfluBt die De- 
sensibilisierung die Qualität des Negativs? Von 
weiteren Aufsätzen seien angeführt: Mente, Erweite- 
rung des Aufgabenkreises bei Vergrößerungen; Croy, 
Drucktechnische Rücksichten in der Reklamephoto- 
graphie; Lichtenberg, Die Hand im Porträtbild. Der 
Preis dieser vornehm ausgestatteten Monatsschrift 
beträgt pro Quartal nur RM. 3,60 (Verlag Wilhelm 
Knapp, Halle a. S.). 


KLEINE CHRONIK 


INDUSTRIE- U. HANDELSNACHRICHTEN 
Doppelt so groß werden ihre Photos 
wenn Sie mit der Agfa-Standard-Rollfilm-Kamera 
6x9 cm mit Teleansatz arbeiten. Der Teleansatz ver- 
längert die Brennweite und verdoppelt den Abbildungs- 
maBstab. Will man entferntere Gegenstände, z.B. 
einen interessanten Kirchturm doppelt so groß abbilden, 
als es mit dem gewöhnlichen Objektiv möglich ist, dann 
schraubt man in die Standard-Rollfilm-Kamera Nr. 254 
an Stelle der Vorderlinse den Teleansatz ein. Auf diese 
ganz einfache Art holt man im Gebirge den vereisten 
Gipfel des Nachbarriesen näher heran. Dabei geht nicht 
einmal viel von der ursprünglichen Lichtstärke ver- 
loren, denn sie verringert sich nur von F : 6,3 auf F : 7,5. 
Jubiläum 

Herr Dr. phil. Hans Herzog, Mitinhaber der Photo- 
chemischen Fabrik Johannes Herzog & Co., Heme- 
lingen, konnte am 15. Juli d. J. auf ein 30jahriges 
ersprieBliches Wirken in seinem Unternehmen zurück- 
blicken. Seine umfassenden Kenntnisse auf dem 
Gebiete der Photochemie, sein unermüdliches Be- 
mühen zur Verbesserung und Leistungssteigerung der 
bekannten ,,Herzog -Photofabrikate und die ziel- 
bewußte kaufmännische Mitarbeit an seinem Werke 
haben ihr redlich Teil zu dessen heutigem Ansehen 
beigetragen. Auf dem Spezialgebiete der Dreifarben- 
photographie genießt Herr Dr. Herzog großes Ansehen. 
Jahrelangem, rastlosen Streben des Jubilars gelang es, 
zahlreiche Patente im In- und Auslande auf das neu- 
artige Duxochrom-Verfahren der Fa. Johannes Her- 
zog & Co. zu erreichen. Herrn Dr. Herzog wünschen 
wir auch an dieser Stelle zu weiterem Beginnen beste 
Erfolge und seinem Unternehmen dauerndes Gedeihen. 


Kodak-Neuheiten 

Ein neuer illustrierter Kodak- Prospekt lenkt auf 
die jüngsten trefflichen Kameraerscheinungen, den 
„Kodak 620“ und den „Beau- Brownie“, sowie auf den 
hervorragenden „Verichrom-Film“ hin. Der Kodak 620 
stellte eine Klappkamera 6 x 9 cm kleinsten Aus- 
maßes dar, bequem in der Rocktasche zu tragen, 
mit allen modernen Einrichtungen, automatischer 
Einschanppung in die Aufnahmestellung, heraus- 
schraubbarem Spulenhalter usw. Die neue Brownie- 
Kamera in Boxform wird für das Bildformat 6 x 9 
und 615 x 11cm geliefert. Der Apparat ist stets 


Volle Öffnung F:2,9, !/, Sek. aus freier Hand, nachts 12 Uhr 


Vor einer Tanzbar am Bahnhof Zoo, Berlin 


PLAUBEE 
MAKINA- 


Nachtaufnahme aus 
freier Hand 


Keine Präzisions - Kleinkamera eignet sich wohl so 
gut für schnelle, unbemerkte Nachtaufnahmen in 
StraBen, Theater, Festsaal usw. Die Makina leistet 
in jeder Hinsicht Ungewóhnliches und erregt 
Staunen und Bewunderung überall. Die Makina ist 
die gegebene Kleinkamera für die Reise, Wande- 
rung, Sport usw. Aufnahmen spielender Kinder im 
Zimmer aus freier Hand. Porträt-, Landschafts-, 
Tier- und Jagd-Aufnahmen. Und dann die Vorzüge 
der Makina: Immer gleich ein richtiges, genügend 
groBes Bild. Man ist nicht gezwungan, jedesmal erst 
eine VergróBerung anzufertigen. Für Filmpacks 
und Platten 6%x9 cm, die es überall in der ganzen 
Welt, an jedem Ort gibt. Die Makina besitzt eine 
prachtvolle Plaubel -Optik in der gewaltigen Licht- 
stárke von F:2,91 Einzigartig ist auch ihre Bauart. 
Klein, handlich, formenschön, außerordentlich stabil 
und flink zusammenklappbar. Preis RM. 280,— 


Makina-Broschüre gratis! 


Wauckosin & Co. 
FRANKFURT AM MAIN 
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aufnahmebereit und wird namentlich dem Anfänger 
gute Dienste leisten. Uber den neuen hochempfindlichen 
orthochromatischenVerichrom-Film hatten wir erst kürz - 
lich berichtet, und sei hier nochmals auf dieses prächtige 
Aufnahmematerial für die Reisezeit hingewiesen. 


AUSSTELLUNGEN 

Ausstellung des Verbandes Deutscher Ama- 
teurphotographen-Vereine 1931 in Hamburg. 
Arbeiten von Mitgliedern der dem Verband ange- 
schlossenen Vereine. Es bestehen die Gruppen: Bild- 
mäßige Photographie, Heimatphotographie und Wis- 
senschaftliche Photographie. 8. bis 30. August. 
Weitere Bekanntgaben in den Verbandsnachrichten. 


Ausstellung von Apparaturen für wissen- 
schaftliche und angewandte Photographie ge- 
legentlich des VIII. internationalen Kongresses für 
angewandte und wissenschaftliche Photographie in 
Dresden vom 3. bis 8. August 1931. 


76. Jahresausstellung der Royal Photogra- 
phic Society in London vom 12. September bis 
10. Oktober 1931 (für alle Bildzweige).  Endtermin 
für Einsendungen 14. August. Nähere Prospekte durch 
das Sekretariat der Royal Photographic Society, Lon- 
don W. C. 1, Russell Square 35. 


III. Irish Salon of Photography — in the 
Mansion House, Dublin. Oktober 1931. Letzter 
Tag der Einsendung 30. Sept. Prospekt durch: The 
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Hon. Sekretaries, Irish Salon of Photography, Mansion 
House, Dublin. 

Der VIII. Internationale Kongreß für Photo- 
graphie, der vom 3. bis 8. August 1931 in Dresden, mit 
Schlußtag in Berlin, stattfinden wird, und dessen 
Ehrenvorsitz Professor Dr. Albert Einstein übernahm, 
hat soeben die in drei Sprachen gehaltenen Programme 
und Statuten versandt und die Interessenten auf- 
gefordert, mitzuteilen, ob sie an der Kongreßtagung 
teilnehmen wollen. Es dürfte sich empfehlen, daß alle 
Interessenten, die noch nicht in den Besitz der Schrift- 
stücke gelangt sind, diese von der Geschäftsstelle des 
Kongresses in Dresden- A. 20, Paradiesstraße 6B, ein- 
fordern. 

Salon International D'Art Photographique, 
3. bis 18. Oktober 1931. Adresse: Walter Talbot, 
Berlin SW 19, Jerusalemer Str. 42. Einsendungstermin 
l. August. 

Internationale Ausstellung „Das Lichtbild“, 
Essen 1931, 11. Juli bis 23. August, im Rahmen der 
Deutschen Künstler- Bund - Ausstellung, Essen 1931, 
23. Mai bis 23. August. 

Ausstellung und Tagung des deutschen Licht- 
bildner-Verbandes in der Tschechoslowakischen Re- 
publik in Trautenau. Eróffnung 9. August. Anfr. bei 
Herrn K. Mahler, Prag, Americka 21. 

III. Rochester International Salon of Photography, 
vom 4. Dez. 1931 bis 3. Jan. 1932. Letzter Einsendungs- 
termin 7. Nov. 1931. Adr.: S. Williams. The Memorial 
Art Gallery Rochester, New York. 
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The Darwen Intern. Salon of Photography. 
Vom 9. bis 21. Nov. Letzter Einsendungstermin 8. Okt. 
Adr.: Hector Woods, Secretary. Buff Cottage, Darwen, 
Lancs., England. 


The London Salonof Photography, vom 
12. September bis 10. Oktober. Letzter Einsendungs- 
termin 2. September. Adr.: F. J. Mortimer, 5a, Pall 
Mall East, London S. W. 1. 


5. International Kerstsalon, Antwerpen-Borger- 
hout, vom 20. Dezember 1931 bis 3. Januar 1932. 
Adr.: J. Van Dyck, Fotografische Kring „Iris“. Hant- 
jeslei 129, Antwerpen. Termin der Anmeldung 15. Nov. 


PREISAUSSCHREIBEN 


Gevaert-Werke, Berlin SW, Friedrichstraße 16. 
Wettbewerb in Bildern mit Gevaert-Fabrikaten, 319 
Bargeldpreise im Gesamtwert von RM. 10000. Schluß- 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 


Kodak 100000 Dollar-Wettbewerb in Bar. 
preisen. Zur Verteilung gelangen: GroDer Weltpreis 
10 000 Dollar, dazu eine Silbertrophäe; 6 Preise zu 
1000 Dollar, dazu 6 goldene Medaillen. Die deutschen 
Preise betragen: Großer Deutschlandpreis RM. 5000, 
6 Preise zu je RM. 1000, 6 Preise zu je RM. 500, 
6 Preise zu je RM. 200, 30 Preise zu je RM. 100, 
60 Preise zu je RM. 50, 300 Preise zu je RM. 20, 
Wettbewerb-Beginn 1. Mai, Schluß 31. August 1931. 
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Nähere Bestimmungen durch die Kodak - Gesellschaft. 
Berlin SW, Markgrafenstr. 76. 


Eisenberger Trockenplattenfabrik Otto 
Kirschten A.-G., Eisenberg (Thür.). Wettbewerb in 
Aufnahmen mit dem „Fla virid-Film“. 1. Preis RM. 300, 
2. Preis RM. 200, 3. Preis RM. 100, 20 Preise zu je 
RM. 50, 70 Preise zu je RM. 20, 200 Preise zu je 
RM. 10. Schlußtermin 1. Oktober 1931. Nähere Be- 
dingungen durch genannte Firma. 

Wettbewerb ,,SchleuBner an der Ostsee auf 
Schleußner Platten und Films. Prämien: 500, 200 und 
150M. und Einzelpreise. Zulässig sind Aufnahmen 
aus allen Ostseebädern. Bedingungen durch Dr. C. 
Schleußner, A.-G., Frankfurta.M.und die Photohändler. 


Preisausschreiben: ,,Diaderma überall‘. 1. Preis 
RM. 100, 2. Preis RM. 50, 3. bis 5. Preis je RM. 15 
und 50 Trostpreise. Letzter Beschickungstermin am 
3l. Aug. Bedingungen durch die Firma M. E.G. Gott- 
lieb G. m. b. H., Heidelberg. 

Wettbewerb der Trockenplattenfabrik Otto Perutz, 
München: „Der photographische Reisebericht“. 60 Bar- 
und Warenpreise im Werte von RM. 2000. Schluß- 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 

Sommer-Wettbewerb der Agfa-Photoblätter. 
Thema: ‚Frohes Wochenende und sonnige Ferien“. 
RM. 700 in Warenpreisen. Letzter Einsendungstermin 
3l. August. Nähere Auskunft durch die Redaktion der 
Agfa-Photoblätter, Berlin SO 36. 


Rajah 


Kleinbild-Vergrößerungsapparat 


Vergrößert Aufnahmen 3X 4cm von 2fach bis 7fach. Teile dar- 
aus u. kleinere Negative (z.B. Normal- u. Schmalfilm) bis 8fach 


Vorzüge: Lichtstarke, scharf zeichnende Optik. / Praktische 

Haltevorrichtung für das Filmband. / Verwendbarkeit als 

Projektions-Apparat durch aufsteckbaren Umkehrspiegel 
Liste frei! 


Ed. Liesegang, Düsseldorf, 122/a154 
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„Alt Biskra: Beduinentänzer‘‘ phot. Jan Zapletal, Prerau 
Aufnahme auf Münchener Kranz-Platte | 


Prospekte von Wettbewerben der Industrie sind 
auch durch den Geschäftsführer des VDAV, Herrn 
P. Lüking, Berlin- Neukólln, Roseggerstr. 34, zu beziehen. 

Ihagee-Kleinbild-Preisausschreiben. Als das 
Ihagee-Kamerawerk Steenbergen & Co. zu Anfang 
dieses Jahres die Geburt einer Kleinbildkamera, des 
jüngsten Gliedes der Ultrix-Rollfilmapparate, anzeigte, 
ahnte es nicht, daB der Taufe irgendwelche Schwierig- 


keiten entgegenstehen kónnten. Wie man ein neu- 
geborenes Kind „Baby“ zu nennen pflegt, hatte die 
kleine Ultrix anfangs auch diesen Zusatz erhalten in 
der Meinung, daß es sich hierbei um ein Freizeichen 
handelte. Da diese Bezeichnung aber schon für eine 
andere Firma eingetragen war, ist eine Änderung des 
Namens nach Ablauf der Übergangszeit, die entgegen- 
kommend gewährt wurde, notwendig geworden. Seit- 
dem hat die kleine Ultrix ihren Siegeszug durch alle 
Kulturstaaten angetreten. In vielen Tausenden von 
Exemplaren ist sie über die ganze Welt verbreitet und 
erhebt nun Anspruch auf einen neuen Namen, der 
ihrer Popularität und ihrem internationalen Ruf ent- 
spricht. Diesen zu finden, soll der Zweck eines von 
der Ihagee ausgeschriebenen, großzügigen Preisaus- 
schreibens sein. 

Als Preise sind 50 wertvolle Kameras ausgesetzt, 
darunter 2 Klapp-Reflex-, 2 Zweiverschluß-Apparate 
usw., als erster Preis eine Kamera im Werte von RM. 500. 

Das Preisausschreiben ist für jeden, ausgenommen 
die Angestellten, des Ihagee-Kamerawerkes Steen- 
bergen & Co., Dresden A.19, Schandauer Straße 24, 
offen und läuft vom 1. Juli bis 15. September 1931. 

Die Bedingungen für das Preisausschreiben sind in 
einem drucktechnisch sehr schön ausgeführten Prospekt 
enthalten, in dem zugleich sämtliche photographischen 
Apparate, die als Preise ausgesetzt sind, abgebildet und 
beschrieben sind. Die Prospekte sind in allen Photo- 
handlungen oder direkt bei der Fabrik gratis erhältlich. 


Vier Wettbewerbe 1931/32 von Zeiss Ikon. 
I. Wettbewerb für Aufnahmen mit Zeiss Ikon Roll- 
films und Filmpacks. Preise von je RM.500 und 
RM. 200 in bar, weitere 98 Preise von RM. 100 bis 10 
in Waren, Schlußtermin der Einsendungen 31. Oktober 
1931. — II. Wettbewerb: Im Kleinbildformat 3 x 4 cm, 
Endtermin 15. Januar. — III. Wettbewerb: Zwischen 
Tür und Fenster, Endtermin 31. März. — Bei den 
letzteren Wettbewerben kommen Preise im Gesamtwerte 
von je RM. 1270 zur Verteilung. Nähere Prospekte 
durch die Photohandlungen. 


LIFA-Gelbfilter 


brauchen Sie, um blauen Himmel 
und Wolken auf Ihr Bild zu bekommen 


Erhältlich bei allen Photohandlungen 


Lifa-Handbuch Preis RM. 1,50. 
Preislisten frei durch 
alle Photohandlungen 


»LIFA« = LICHTFILTERFABRIK . AUGSBURG 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universitätsring 8; für den Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemich, 


Halle (S.), Mühlweg 19. Verlag der Photogr. Verlagsgesellschaft m. b. H., Halle (S.). 


Druck der Buchdruckerei des Waisenhauses G. m. b. H., Halle (S.) 
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BÜCHERSCHAU 


Fritz Kleffel, Die Bedienung der Tonflim- 
maschinen. Mit 28 Abbild. Heft8 der Sammlung 
„Die Bücher des Lichtspielvorführers‘‘. Verlag Wilhelm 
Knapp, Halle a.S. (Preis RM. 1,20). — Diese Sammlung 
versorgt den Kinomann mit gediegenen Anleitungen für 
die praktische Handhabung der einzelnen Apparaturen, 
sowie der Kinoprojektion selbst. Das neue Bändchen be- 
lehrt uns in drei Hauptabschnitten in gründlicher und 
auch leicht faßlicher Weise über die Gestaltung der Ton- 
ausrüstung, deren Bedienung, sowie über die Behebung 
von Störungen. Die Knappschen Kinoleitfäden stellen 
in der Tat recht willkommene Unterrichtsbücher bei 
wohlfeiler Preislage dar. H. 


Hans Kammerer, Photographierbuch, mit 7 Ab- 
bildungen im Text, erschienen in Reclams Universal- 
Bibliothek (Nr. 7143). Preis geh. RM. 0,40, geb. 
RM. 0,80. — Der Autor, durch seine Aufnahmen und 
Lehrvorträge über praktische Photographie wohl- 
bekannt, gibt hier in Kürze eine gute, gemeinverständ- 
liche Anleitung für die Ausrüstung des Photographen, 
sowie die Ausführung der Aufnahmen in den wesent- 
lichen Verfahren, die besonders dem Anfänger will- 
kommen sein dürfte. 


Dr. H. Lüscher, Stereophotographie. Mit 66 Ab- 
bildungen und 6 Bromsilberkopien nach eigenen Stereo- 
aufnahmen. Union Deutsche Verlagsgesellschaft, Ber- 
lin SW 19 (Preis in Ganzleinen RM. 9,50). — Unter 
Beigabe instruktiver Illustrationen wird hier der Ama. 


teur in das Gebiet der Stereophotographie eingeführt. 
Das erste Kapitel behandelt die theoretischen Grund- 
lagen, die weiteren Abschnitte beschäftigen sich mit 
den Stereokameras, der Aufnahme, der Herstellung der 
Positive und ihrer Betrachtung. Der Verfasser unter- 
richtet auf Grund eigener langjähriger praktischer Er- 
fahrungen, berücksichtigt gebührend die neueren Appa- 
raturen und bietet damit einen recht zuverlässigen Leit- 
faden. 


Photography In Science, Art and Industry (Preis 
2 Schillings 6 Pence). Das vorliegende, im Rahmen von 
„Ihe Photographic Journal‘ der Royal Photographic 
Society in London herausgegebene Heft enthält ein 
Supplement mit einer Reihe trefflicher Tafelbilder in 
vorzüglichen Reproduktionen. 


Wilhelm Dost, Vorläufer der Photographie, ein 
Beitrag zur allgemeinen Geschichte der Photographie. 
Verlag Hermann Kraatz, Berlin N 20. — Der Eit- 
wicklung der Photographie wird in jüngerer Zeit 
regeres Interesse entgegengebracht, wie mancherlei 
Abhandlungen darlegen. Der genannte Autor, der 
verdienstvolle Vorstand der äußerst umfangreichen 
Bibliothek des Photographischen Vereins in Berlin, 
gibt uns in der vorliegenden Broschüre eine. sehr 
beachtenswerte Schilderung von Vorläufern der Photo- 
graphie, von Beobachtungen photochemischer Basis von 
alter Zeit an bis zu Daguerres und Niépces bekannten 
photographischen Bildschöpfungen. 


Der erste Film 
mit Legitimation 


Das Erste, was Ihnen in die Hand fällt, wenn Sie die hübsche blau -gelbe 
Packung des neuen Voigtländer-Films aufmachen, ist eine Prüfungs-Urkunde. 


Darin bescheinigt Ihnen eine neutrale Stelle, nämlich das Redaktions - 
Laboratorium der ,,Photographischen Industrie‘‘, Berlin, die jede Emulsion 


nachprüft, daß dieser Film wirklich 23° Sch. hat (bei Nitraphotlicht sogar 25°), 
daß die Emulsion einen Belichtungsumfang von 1:1000 hat, und daß die 
Farbenempfindlichkeit so hoch ist, daß das Alpha-Filter nur 2fach verlängert. 


Sie brauchen den Voigtländer-Film nicht zu versuchen, denn er ist schon 


versucht. Sie können ihn einfach nehmen. 


Ihr Photohändler führt ihn zum 


normalen Preis, also RM 1,35 für 6x9 usw. 


Sollte er ihn zufällig noch nicht haben, so schicken wir Ihnen gern eine 
solche Prüfungs- Urkunde mit Preisliste zu. 


Voigtländer & Sohn Aktiengesellschaft, Braunschweig B 189 


VEREINS- UND GAUNACHRICHTEN 
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Photo- Club 

Im Verband der welbl. Handels- 
‚und Büroangesteliten Gruppe, 
Berlin SW 11, Bernburgerstr. 24/25 


In der sehr gut besuchten Juni-Zusammenkunft 
am 17. sprach Frl. Broersma über die Anwendung 
von Blenden, Gelbscheiben, Sonnenblenden und Vor- 
satzlinsen. Der sehr gründliche Vortrag wurde mit 
größtem Interesse verfolgt, das in der lebhaft geführten 
Diskussion nachher zum Ausdruck kam. 

Nach den Juliferien beginnen im August wieder die 
belehrenden und unterhaltenden Abende sowie die 
wöchentlichen Arbeitsabende. 

Sonnabend, 22. August: Spaziergang im Span- 
dauer Stadtpark, anschließend Kaffeetrinken. Treffen 
um 3 Uhr an der Haltestelle der Straßenbahnen Nr. 58 
und 154. Für Sonntag, den 13. September, ist 
ein Tagesausflug nach Brandenburg geplant. Führung: 
Hedwig Villmer, Margarete Dorn. 


Gau Bayern im VDAV ` 

Die diesjährige Gautagung und Ausstellung wurde in 
Bayreuth am 17. Mai abgehalten. Der dortige Verein, 
an der Spitze die Herren Schneider und Isner, hatten 
die Durchführung der Veranstaltungen übernommen 
und sich der Aufgabe bestens erledigt. Der Tagung 
und Ausstellung ging ein vortrefflich gelungener Fest- 
abend voraus. Der Gauvorsitzende Herr Ricken 
nahm Gelegenheit, verdiente Mitglieder des Gaues 


Bayern, und zwar Herrn Rechtsanwalt Schneider, 
Bayreuth, Herrn Großkaufmann Isner, Bayreuth, 
Herrn Oberregierungsrat Kann, Nürnberg, mit der 
Verbands-Ehrennadel und Herrn Ludwig Bieler, Lands- 
hut, mit der Gau-Verdienstmedaille zu ehren. Nach- 
stehend die Preisträger der Ausstellung: 

a) Bildmäßige Abteilung: 1. Silberne Gaumedaille 
Karl Treml, Linz; 2. Verbandsmedaille F. Lichten- 
berger, Linz-Urfahr; 3. Verbandsmedaille J. Guggen- 
heimer, Memmingen; 4. Verbandsmedaille H. Rupp- 
recht, München; 5. Bronzene Gaumedaille F. Weixel- 
baumer, Linz; 6. Bronzene Gaumedaille K. Seifert, 
Regensburg-Selb; 7. Bronzene Gaumedaille Hindersin, 
Hof; 8. Bronzene Gaumedaille Reitzenstein, Bayreuth; 
9. Bronzene Gaumedaille M. Mayer, Prag; 10. Bronzene 
Gaumedaille H. Schneider, Bayreuth; 11. Bronzene 
Gaumedaille A. Góllerich, Linz; 129. Bronzene Gau- 
medaille A. Löw, Nürnberg 2. Verbandsurkunde: 
Forster, Linz- Urfahr; Geyer, Bayreuth; Lohr, Regens- 
burg; Schwarzbauer, Zwiesel; Vey, Nürnberg 2. — 
Gauurkunde: Albrecht, Linz; Bauer, Fürth; Bierlein, 
Nürnberg 3; Dr. Bührer, Weingarten; Dobler, Linz- 
Urfahr; Erlacher, Linz-Urfahr; Herzog, Steyr; Hoff- 
mann, Nürnbergl; Kerbler, Wien; Lamberts, Nürn- 
berg3; Lange, Linz-Urfahr; Dr.Marquardt, Lands- 
hut; Mairhofer, Linz; Mittermayr, Linz; Prohl, Nürn- 
berg 2; Rattel, Bamberg; Reichel, Nürnberg 2; Schaap, 
Schweinfurt; Dr. Schiller, Landshut; Wilhelm, Aschaf- 
fenburg 2. 


Das richtige Material 
zum richtigen Preis! 


Wenn Voigtländer etwas Neues herausbringt, dann steht für jeden, der in der Photographie 
Bescheid weiß, fest, daß es nur etwas ganz gutes sein kann. Es ist daher eine Selbst- 
verstándlichkeit, daß die Voigtländer-Platten die gleichen Vorzüge haben, wie die Voigt- 
länder-Kameras: Sie sind gut, sie halten, was sie versprechen, und sie sind billig. 


hat eine normale Empfindlichkeit (früher nannte man das „Extra-Rapid“) von 18° Sch. 
Sie läßt sich auch ohne große Erfahrung leicht verarbeiten und gibt schöne, klare 
Negative. 1/, Dtzd. 9x12 RM 1,— 


hat die gleichen Eigenschaften wie die Sigrid, ist aber farbenempfindlich und lichthoffrei. 
Sie ist also die Normalplatte für den Fortgeschrittenen. 1 Dtzd. 9x12 RM 2,50 


ist die Platte für den richtigen Amateur. Sie hat hóchste Allgemeinempfindlichkeit 
(23° Sch.), höchste Farbempfindlichkeit (das Alpha-Filter verlängert nur 1!/,fach) und 
höchste Lichthoffreiheit (Hinterguß). 1 Dtzd. 9x12 RM 2,75 


Ihr Wert liegt weniger in der hohen Empfindlichkeit (21° Sch.), sondern darin, daß hier 
zwei Emulsionen übereinander liegen. Die eine baut das normale Negativ auf, während 
die andere die Spitzlichter festhält. Natürlich ist sie farbenempfindlich und lichthoffrei. 
Also eine Platte für den Amateur, der schwierige Aufnahmegebiete bevorzugt. 

i 1 Dtzd. 9x12 RM 3,— 


Sollte Ihr Photohändler die neuen Voigtländer-Platten zufällig noch nicht haben, dann 
schicken wir Ihnen gern einen Prospekt darüber. 


Die Jilustra .. 


Die Satrap- 
Doppelschicht 


Voigtländer & Sohn Aktiengesellschaft, Braunschweig C 189 


XII 


„Dettelbach a. Main“ . 
Aufgenommen mit Zeiss-Tessar 


phot. Dr. Markert, Jena 


b) Heimatphotographie: 1. Silberne Gaumedaille 
M. Oberlein, Schweinfurt ; 2. Verbandsmedaille L. Bieler, 
Landshut; 3. Bronzene Gaumedaille O. Poller, Selb; 
4. Bronzene Gaumedaille H. Ebermayer, Nürnberg 1; 
5. Verbandsurkunde A. Riem, Bamberg; Gauurkunde: 
Baumann, Selb; Kleyer, Memmingen; Platner, Hof. 

Die Tagungsverhandlungen nahmen einen har- 
monischen Verlauf. Herr Ricken begrüßt die An- 
. wesenden, insbesondere den Verbandsvorstand Herrn 
Professor Dr. Króhnke und das Verbandsehrenmit- 
glied Herrn Oberstleutnant von Grundherr und hob 
dann besonders hervor, daß dem Gau Bayern im Be- 
richtsjahre 14 neue Vereine beigetreten sind. Auch die 
Gesamtmitgliederzahl hat sich erhóht, so daB dem Gau 
heute 45 Vereine mit rund 1550 Mitgliedern ange- 
hóren. Die vom Gau veranstalteten Dia-Wettbewerbe 
waren in der bildmäßigen Abteilung befriedigend und 
in der heimatkundlichen Abteilung sogar überwältigend 
beschickt. Nicht weniger als 732 Diapositive wurden 
hierfür in geschlossenen Vorträgen eingesandt. Ein 
recht erfreulicher Erfolg für den Gau Bayern war die 
Verbandsausstellung im vorigen Jahr in Nürnberg, 
aus der rund RM.1000 als ÜberschuB der Kasse des 
Gaues Bayern zuflieBen. Nach dem Bericht des Kas- 
sierers, Herrn Lorz, Nürnberg, brachte auch das 
vergangene Jahr wieder eine Stárkung der Gaukasse. 
Aus den Berichten der Wandermappen- und Dia- 
verwalter war zu entnehmen, daß die Vereine an den 
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zur Verfügung stehenden Wandermappen- und Dia. 
serien reges Interesse nahmen. Der Gauvorstand wird 
sich auch weiterhin bemühen, den Vereinen neues 
Anschauungs- und Lehrmaterial zur Verfügung zu 
stellen. Zu diesem Zweck wird demnächst ein Wett- 
bewerb zur Erreichung von Lehrmappen ausgeschrieben 
werden. Nachdem Herr von Grundherr der zurück. 
tretenden Vorstandschaft für ihre dem Gau geleistete 
erfolgreiche Tátigkeit gedankt hat, wurde die neue 
Vorstandschaft wie folgt gewühlt: 1. Vorstand Herr 
Heinrich Ricken, Nürnberg 2; 2. Vorstand Herr 
W. D. du Voitel, Nürnberg 3; Schriftführer Herr Hans 
Schindelbeck, Nürnberg 2; Kassierer Herr Heinrich 
Lorz, Nürnberg 1; Diaverwalter Herr Karl Rau, Nürn- 
berg 2; Wandermappenverwalter Herr Willi Beck, 
Nürnberg 3; Kassenprüfer Herr Hermann Großberger, 
Niirnberg1. Im weiteren Verlauf der Gautagung 
wurden dann Satzungsänderungen angenommen, eben- 
so ein Antrag des Amateurphotographen-Vereins Linz, 
nach dem die Auswahl der Bilder für internationale 
Ausstellungen nicht durch den Verband erfolgen soll, 
es soll das vielmehr den einzelnen Autoren selbst über- 
lassen bleiben. Die Gautagung beschließt weiterhin, 
dem Deutschen Lichtbildnachweis in München wieder 
beizutreten. Von dem Erlös für verkaufte Bilder 
werden statt 50% nur 35% vom Deutschen Licht. 
bildnachweis einbehalten. Als nächster Tagungsort 
wird für 1932 Landshut bestimmt. 

H. Schindelbeck. 


Gau Sachsen- Thüringen im VDAV 

Die Photo-Funkvorträge des Herrn Geißler 
sind wohl von allen Seiten als recht gut abgehört 
worden. Falls in einzelnen Orten Funkvereinigungen 
bestehen, so ersuchen wir, auch diese für den Photo- 
funk zu interessieren. — Dem Vorstand sind so gut 
wie noch keine Bilder, die in Merseburg aufge- 
nommen wurden, eingesandt worden. Es werden nicht 
bloß Personen- und Gruppenaufnahmen erbeten, son- 
dern auch andere Bilder, die in Merseburg entstanden 
sind, sollen in das Merseburger Album eingereiht 
werden. Es wurde angeregt, daß dann auf Grund 
dieses Albumes die einzelnen Tagungsbesucher unter- 
einander Bilder austauschen können. 


Die Weißenfelser Photofreunde veranstalten 
am 22. bis 24. August 1931 in Weißenfels eine Photo- 
ausstellung. Diese soll eine Werbeveranstaltung für 
Weißenfels sein und dem dortigen Verein neue Freunde 
zuführen. 13 Gauvereine haben Bilder zugesagt. 
Mit der Ausstellung ist eine Prämiierung der besten 
Leistungen verbunden. Der Weißenfelser Verein stellt 
hierzu 9 Urkunden. Die angemeldeten Bilder sind 
bis zum 5. August an Herrn Kurt Witzig, Weißen- 
fels, Leopold Kellstraße 59, zu senden. Als Preis- 
richter sind tätig die Gerren Hanns Geißler, Leipzig, 
und Prof. Haase, Weißenfels. — Der Verein der Licht- 
bildfreunde Zschopau beabsichtigt eine gleiche 
Werbeveranstaltung durchzuführen und bittet die 
Vereine, die Bilder nach Weißenfels senden, um ihre 
Zustimmung zur Weitersendung nach Zschopau. — 
Die Ausstellung in Zschopau findet am 5. und 6. Sep- 


— a — — 
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tember 1931 statt. Auch der Verein in Zschopau gibt 
für die besten Leistungen Urkunden. Bildersendungen 
bis zum 29. August 1931 an Herrn Alfred Frenzel, 
Zschopau, Neue Chemnitzer Straße 6. — Beide Ver- 


eine beabsichtigen an den Vorabenden in Weißenfels 


am 22. August und in Zschopau am 5. September 
eine öffentliche Werbeveranstaltung. 


Die Herbsttagung 1931 findet am 17. und 18. Ok- 
tober 1931 in Altenburg zusammen mit dem 30jährigen 
Jubiläum der Altenburger Photofreunde statt. Unser 
Ehrenvorsitzender Max Schiel-Berlin hält uns am 
17. Oktober einen Vortrag mit Lichtbildern über 
„Die Verwendung der verschiedenen Platten und 
Filmsorten‘“. — Die Frist zur Einreichung der Lehr- 
mappen läuft am 1. Oktober ab. — Vom Gauvor- 
sitzenden ist in Lichtenstein-Callenberg der Verein 
Lichtbildfreunde Lichtenstein-Callenberg ge- 
gründet worden. Anschrift: Lehrer K. Prahtel, Lichten- 
stein-Ca. — 

Wandermappenzirkel. 17 Mappen sind an 
225 Versammlungsabenden den Vereinen vorgelegt 
worden. Zur Ingangsetzung des Anfang Oktober be- 
ginnenden neuen Umlaufs sind von den Vereinen die 
Versammlungsabende bis zum 15. September Herrn 
Gustav Zuchold, Merseburg, Eisenbahnstr. 5, mitzu- 
teilen. Auch. sind neue eigene Mappen anzumelden. 


Gau Südwestdeutschland im VDAV 


Am Sonntag, dem 21. Juni, eröffnete der Verein 
Lichtbildfreunde Heilbronn eine Photoausstellung im 
dortigen Kunstverein, die von den Mitgliedern des 
Vereins sehr reich beschickt worden war. 

Von einzelnen Ausstellern ist in erster Linie Herr 
Fritz Lock zu nennen, der mit einer Reihe von wissen- 
schaftlichen und künstlerischen Aufnahmen hervortrat ; 
unter den Bildern verdienen besonders zahlreiche Leica- 
Aufnahmen mit Vorsatzlinse aus 25 cm Entfernung 
lobender Erwähnung. Weiter gefielen die Bilder der 
Herren Dr. Schramm und Albert Zern (des verdienst- 
vollen Vorsitzenden des Vereins), die sich durch guten 
Bildausschnitt, interessante Motive und gutes tech- 
nisches Kónnen auszeichneten. Auch bei den übrigen 
Ausstellern war manche schöne, über dem Durch- 
schnitt stehende Leistung zu finden. 


Besonders hervorzuheben ist auch die durchweg 
geschmackvolle und einheitliche Aufmachung der Bil- 
der, um die sich Herr Zern sehr bemüht hatte. 


SchlieBlich sei noch eine Zusammenstellung von 
Fehlaufnahmen erwähnt, die Herr Dr. Schramm in 
geschickter Weise ausgewählt und ausgestellt hatte, 
um an ihnen die verschiedensten technischen Fehler 
einer Aufnahme zu zeigen. Außer Wettbewerb zeigten 
Herr Ehrbacher-Pforzheim eine Auswahl seiner vor- 
züglichen Porträtstudien und Herr Dr. Rechenberg 
eine Reihe wirkungsvoller Bromölumdrucke. 

Herrn Lock konnte die Gaumedaille, den Herren 
Dr. Schramm und Zern die Gauurkunde verliehen 
werden. 

Man darf dem jungen Heilbronner Verein zu dieser 
schönen Ausstellung aufrichtig beglückwünschen! 


Voile Öffnung F:2,9, !/, Sek. aus freier Hand, nachts 12 Uhr 


Vor einer Tanzbar am Bahnhof Zoo, Berlin 


PLAUBEL 


MAKINA- 


Nachtaufnahme aus 
freier Hand 


Keine Präzisions - Kleinkamera eignet sich woh! so 
gut für schnelle, unbemerkte Nachtaufnahmen in 
Straßen, Theater, Festsaal usw. Die Makina leistet 
in jeder Hinsicht Ungewöhnliches und erregt 
Staunen und Bewunderung überall. Die Makina ist 
die gegebene Kleinkamera für die Reise, Wande- 
rung, Sport usw. Aufnahmen spielender Kinder im 
Zimmer aus freier Hand. Porträt-, Landschafts-, 
Tier- und Jagd-Aufnahmen. Und dann die Vorzüge 
der Makina: Immer gleich ein richtiges, genügend 
großes Bild. Man ist nicht gezwungan, jedesmal erst 
eine Vergrößerung anzufertigen. Für Filmpacks 
und Platten 67: x 9 cm, die es überall in der ganzen 
Welt, an jedem Ort gibt. Die Makina besitzt eine 
prachtvolle Plaubel -Optik in der gewaltigen Licht- 
stärke von F:2,9! Einzigartig ist auch ihre Bauart. 
Klein, handlich, formenschön, außerordentlich stabil 
und flink zusammenklappbar. Preis RM. 280, 


Makina-Broschüre gratis! 


Wauckosin & Co. 
FRANKFURT AM MAIN 


LAT 


XIV 


„Segelschiff in voller Fahrt“ 
Aufgenommen mit Meyer-Satzplasmat F: 4,5 


ZEITSCHRIFTENSCHAU 


Film für Alle 

Aus Heft 7 dieses geschätzten Monatsblattes für 
Amateur-Kinematographie dürften unter anderem die 
Aufsätze „Wir drehen Tonfilm“ und „Frei nach 


50Aufnahmen ohne Kassettenwechsel auf Kinofilm! 


Jeder Kino- 
| Normal-Film 


verwendbar. 


Verlangen Sie Prospekte und Bildproben. 


Deutsche fi/mfabrikafion 


Robert Glombeck 
Berlin SW68 Friedrichstr 37 


phot. Artur Ranft, Berlin 
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Wilhelm Busch“ weitesten Kreisen sehr 
Wertvolles bieten. Die Kapitel „Neu- 
heiten“, „Ratschläge“ und „Beispiele für 
Alle" bringen wiederum eine Fülle von 
Anregungen und praktischen Winken. Es 
liegt hier für den billigen Bezugspreis 
von RM. 2,25 vierteljährlich ein reiches 
Material mit vielen Illustrationen vor 
(Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S.). 


KLEINE CHRONIK 


INDUSTRIE- U. HANDELS- 
NACHRICHTEN 


Die schönen Urlaubsphotos, 

die in jedem Jahre in den Ferien von 
Tausenden von Amateurphotographen ge- 
macht werden, finden meist gar nicht die 
Würdigung, die sie verdienen. Viel zu 
wenig wird daran gedacht, daß sich die 
kleinen Bildchen, die meist hergestellt 
werden, auf Agfa - Brovira- Papier ver- 
größern lassen. Dieses Papier wird in den ver- 
schiedensten Abstufungen hergestellt, so daß man 
von jedem Negativ eine gute Vergrößerung erhält. 
Wie sehr aber eine Vergrößerung gegen das kleine 
Bildchen absticht, das muß man sich einmal bei einem 
Photohändler zeigen lassen. Sehr häufig ist das kleine 
Bild in der Vergrößerung gar nicht wiederzuerkennen, 


unübertroffene Platten 
von Weltruf 


2 


Lumiére- 
Autochrom- Platte 


für Aufnahmen in naturgetreuen Farben 


Lumière - S. E.- Platte 


eine hochorthochromatische lichthoffreie 
Platte ohne Gelbscheibe verwendbar 


LUMIERE 


G-M-B-H / BERLIN SW 68 


* .. t EP ——— ~ a 
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eben weil diese Vergrößerung an Feinheiten 
und Einzelheiten reicher ist als das kleine 
Bild. Amateurphotographen, die auf ihrer 
Urlaubsreise so viel wertvolles Platten- und 
Filmmaterial verknipst haben, sollten des- 
halb in den kommenden Herbstmonaten 
an die Möglichkeit denken, ihre Bilder auf 
diese Weise auszuwerten. 

Leica-Aufnahmen haben bekanntlich ein 
Format von 24 x 36 mm. Will man sie 
mühelos betrachten, dann müssen sie ver- 
größert werden. Je stärker man eine Auf- 
nahme vergrößert, um so gröber wirkt das 
Korn des Negativs. Deshalb Vorsicht bei 
der Wahl des Films: Er muß so feinkörnig 
sein, daß das Korn die stärkste Vergröße- 
rung verträgt... Leica-Freunde nehmen 
daher den Agfa-Leica-Feinkornfilm in 
Tageslichtspulen. Er ist so feinkörnig, daß 
sein Korn selbst bei Vergrößerungen auf 
30 x 40 cm nicht stört; das ist das Format 
für ein stattliches Wandbild, das Sie durch 


Vergrößerungeines Negativs von Briefmarken- | 
1 5 D Agfa - Feinkornfilm „Spielgefährten“ Aufgenommen auf Ortho Isodux-Platte 23° 


r * T < "-— ch 
T u r + ch “A E x f * 
u — 
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hat die gleiche hervorragende Orthochromasie 

wie der bekannte Isochromfilm und seine braune Bell & Howell, Kinokameras 
Lichthofschutzschicht verhindert jede Überstrahlung. Die Filmo A.-G. für Zentral-Europa, Zürich, 
Dazu kommt noch die weitere Annehmlichkeit: Jedes Talacker 45, versendet den neu erschienenen Kata- 
Filmnegativ ist außerhalb der Perforierung numme- log über Kinokameras, Projektoren und Zubehör der 
riert ! altbekannten Firma „Bell & Howell“. Die bestens 


Gute u. billige 


Erfolge erzielen mit meinen 


Heim- 
aufnahme- 
Lampen 


die Berufs- und Amateur- 
photographen 


3 


Schlager 


in dieser Saison 


Der Apparat für den anspruchsvollen Lichtbildner 
Quadratische Bauart, ganz aus Metall | 


E r i C n G i es e i Formate 614 x9 bis 13x18 lieferbar 
Vielseitige Verstellbarkeiten / Unerreichte Stabilität 
Elektrotechnische Fabrik | Oprik naca Wan, 


Man verlange Prospekte 


Berlin SO 36 / Kottbusser Ufer 32 Valentin Linhof Prazisions-Camera-Werk, München 2 NW 
? 


Gegründet 1887 Gabelsbergerstr. 30 


XVI 


„Ein Hochgenuß“ | 
Agfa - Extrarapid - Platte 


ausgestattete Druckschrift enthält zahlreiche instruk- 
tive Illustrationen und beschreibt uns die einzelnen 
Apparaturen in sehr anschaulicher Weise. Die Kino- 
amateure werden die preiswerten, handlichen kleinen 
Kameras besonders interessieren, dazu die mannig- 
fachen Behelfe, wie Expositionsmesser, Gelbfilter, 
Vergrößerungsansätze, Zusatzoptik für Aufnahmen in 
natürlichen Farben nach dem Kodacolor-System u. a. m. 
Hervorgehoben verdient ferner, daß die Preise der 
Filmo 75 und Filmo 70 AA Kameras sowie der Taylor, 
Hobson- und Cooke-Objektive herabgesetzt worden 
sind. Diese neue reichhaltige Liste über die bewährten 
Bell & Howellschen Kinoapparaturen ist durch oben- 
genannte Filmo A.-G. zu beziehen. 


Belichtungsmesser ,,Lios-Ultra'' 


Unter dieser Bezeichnung bringt die Firma Dr. 
W. Schlichter G. m. b. H., Freiburg i. Br., einen 
neuen Belichtungsmesser heraus, der den früheren Be- 
lichtungsmesser „Lios“ erheblich übertrifft. Wenn die 
Firma sich nach dem bekannten Erfolg ihres Aktino- 
meter ,,Lios", der in über 50 000 Exemplaren weithin 
zur vollen Zufriedenheit ihrer Besitzer in Gebrauch ist, 


phot. R. Hodes, Barcelona 


PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU UND MITTEILUNGEN e HEFT 16 


entschlossen hat, eine neue Konstruktion heraus- 
zubringen, so ist hierfür in erster Linie die 
Erkenntnis maßgebend gewesen, daß es bei 
den optischen Belichtungsmessern vor allem 
darauf ankommt, daß der Einstellpunkt auch 
für den weniger Geübten möglichst eindeutig 
und scharf erkennbar sein soll. Während die 
stetig verlaufende Abdunklung des Gesichts- 
feldes im ,,Lios‘‘, zwar eine beliebig feine Ein- 
stellung in der Hand des Geübten ermöglichte, 
die aber bei dem Spielraum, der für die Belich- 
tungszeit an sich besteht, nicht notwendig ist 
und vor allem den weniger Geübten dazu ver- 
leiten konnte, zu wenig oder zu stark abzu- 
dunkeln, wird im „Lios-Ultra“ ein über dem 
Bilde sichtbares Kreuz durch Drehen an einem 
in Raste einspringenden Ring ruckweise ab- 
gedunkelt, wobei die Belichtungszeiten sich 
jeweils im Verhältnis 2:1 ändern. Es findet 
deshalb auch ein ruckweises Erlöschen des 
Kreuzes im Einstellpunkt statt, so daß über 
den richtigen Einstellpunkt, auch nach wenig 
Übung, ein Zweifel nicht mehr möglich ist. Für 
den Fortgeschrittenen besitzt der „Lios-Ultra“ 
den Vorteil, daß man nicht nur in der üblichen 
Handhabung das Frontlicht messen, sondern 
durch Zuhilfenahme eines zwischen Kreuz und 
Bild befindlichen Vergleichsfeldes individuell 
auf den dunkelsten Bildteil einstellen 
kann. Trotz der Vielseitigkeit der Anwendung 
und trotz des sehr komplizierten inneren Auf- 
baues, zu dem die Einfachheit der Handhabung 
in um so angenehmeren Gegensatz steht, ist 
das neue Instrument kleiner gehalten als das 
frühere. Es besitzt außer den Skalen für die 
gewöhnlichen Aufnahmen auch Skalen für Kino- 
aufnahmen und für Leicaaufnahmen. Der Preis 
ist mit Rücksicht auf den komplizierten inneren 
Aufbau des Instrumentes als durchaus angemessen zu 
bezeichnen; er liegt nur um wenig Mark über dem der 
anderen Typen. 


Eine neue ikonta Im Kleinblidformat 

Wir wissen, daß die Zeiss Ikon A.-G., Dresden 54, 
mit der Ikonta eine Springkamera von besonders 
hochwertigen Eigenschaften geschaffen hat. Wir 
wissen auch, daß das Kleinbildformat 3 x 4cm dem 
gleichen Werke zu verdanken ist und daß seine Ver- 
künder „Baby Box“ und „Kolibri“ heute Hundert- 
tausenden von Amateuren ermöglichen, mit geringstem 
Kostenaufwand und mühelos die schönsten Erinne- 
rungen festzuhalten. Die neue Ikonta 3 x 4 cm ist 
mit dem bewährten Novar 1:6,3 oder 1: 4,5 mit Iris- 
blende, dem  DervalverschluB für  Zeitaufnahmen, 
sowie für Momentgeschwindigkeiten von 1/3, !/;o, Urs 
bzw. !/,o, !/ss, 1/50, 1/100 Sekunde, außerdem mit Front- 
linseneinstellung für kurze Entfernungen ausgestattet. 
Auch die bekannte Zweipunkteinrichtung ist vertreten. 
Alles dieses — beim Tragen in einem eleganten und 
zweckmäßigen Gehäuse von kleinsten Abmessungen 
untergebracht — schnellt durch Druck auf einen 
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Knopf schlagartig in die Aufnahmestellung. 
Daß alle diese Eigenschaften bei einem 
niedrigen Preise — wie RM. 35 für das 
Modell mit der Lichtstärke 1: 6,3 und 
RM. 42 für 1: 4,5 — geboten werden, ist 
gleichfalls als Gipfelleistung zu bezeichnen. 
Die neue Kamera kann auf die gleiche 
begeisterte Aufnahme rechnen, wie sie die 
ihr verwandten Zeiss Ikon Spring- und 
Klein- Kameramodelle gefunden haben! 


Jetzt auch Lupex-Seldengianz 
Unter den Oberflächen der Photo- 
papiere ist jetzt , Seidenglanz“ eine große 
Mode. Deshalb hat die Agfa bei ihrem 
Lupex-Papier.die Oberfläche 135: ,,Elfen- 
beinweiß royal-seidenglanz' (in Karton- 
stärke) zugeführt; jene hat die bewährte 
Körnung der Royal-Oberflächen. Hinzu 
kommt die geschmackvolle Elfenbein- 
färbung und der schöne blauschwarze 
Bildton. Durch die Harmonie dieser drei 
Eigenschaften entsteht eine eigenartige 
hervorragende Bildwirkung. Lupex-Elfen- 


„Burg Runkel a. d. Lahn“ phot. A. Rupp, Berlin 
Aufgenommen mit Voigtlánder-Collinear 


beinweiß royal-seidenglanz gibt es selbstverstándlich spielraum, kein Gelbwerden im Fixierbad und gute 
in den vier Gradationen: Weich, Normal, Hart und Haltbarkeit. 

Extra-Hart. Alle Lupex-Papiere besitzen die bekannten Zeiss-Feidstecher 

Vorzüge: Großer Kopierumfang, stets gleichbleibende Einen neuen, großen Feldstecher- Katalog im 
Gradationen und Empfindlichkeit, großer Belichtungs- Umfang von 64 Seiten hat die Firma Carl Zeiss, Jena, 


Patent-Etur Hamers Rajah wm 


M * 
E, 


Mittels einer patentiert., eigen- 
artigen Verstrebung steht die 
Standarte der PEK. bomben- 
fest. Damit ist die wichtigste 
Voraussetzung zum Gelingen 
des Bildes erfüllt. Auch die 
Optik gleitet erschütterungsfrei 
und streng parallel zur Matt- 
scheibe. Drei weitere Vorzüge | 
der PEK. sind: Handlichkeit, | 
Flachheit und ganz " 
geringes Gewicht. — 


Druckschr. Ph. R. kostenl. 


P 


Kleinbild-VergróBerungsapparat 


Prüfen Sie Vergrößert Aufnahmen 3 x4 em von 2fach bis 7fach. Teile dar- 
die 
Stabilität! 


SZ Kamera 6,5x9 cm 
einschließlich 

| Filmpackkassette 
von Mk. 45,— an. 


aus u. kleinere Negative (z. B. Normal- u. Schmalfilm) bis 8fach 


Vorzüge: Lichtstarke, scharf zeichnende Optik. / Praktische 

Haltevorrichtung für das Filmband. / Verwendbarkeit ais 

Projektions-Apparat durch aufsteckbaren Umkehrspiege! 
i Liste frei! 


Ed. Liesegang, Düsseldorf, und 184 


LA OU 
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„Siebenschläfer“ Perutz-Grünsiegel 


herausgegeben. Er enthält nicht nur eine übersichtliche 
Darstellung der überraschend großen Zahl der Zeiss- 
Modelle für Reise, Sport und Beruf (über 40 Feld- 
stecher und Aussichtsfernrohre), sondern gibt auch 
über alles Aufschluß, was man bei der Wahl eines 
Fernglases berücksichtigen muß. Besonders interessant 
und lehrreich sind die Ausführungen im ersten Teil des 
Kataloges. Sie behandeln die Geschichte und den Bau 
eines Zeissglases. Wer die Absicht hat, sich jetzt oder 
in absehbarer Zeit einmal ein Fernglas anzuschaffen, 
lasse sich den neuen Zeiss-Katalog kommen, den die 
Firma unseren Lesern gern kostenfrei zustellt. Des 
weiteren sei auch angelegentlichst auf den neuen Pro- 
spekt über Zeiss-Fernrohre hingewiesen. 


Wassersport 

Die  altrenommierte Aktiengesellschaft Dr. C. 
Schleußner, Frankfurt a.M., hat einen besonders 
zeitgemäßen Prospekt herausgebracht, der in seinen 
Illustrationen die vortreffliche Eignung des „Tempo— 


phot. Hermann Rüstig 


Rot-Film* und der ,,Tempo-Braun- 
Platte“ für den Wassersport bestens 
belegt. Auch des anderen bestens 
eingeführten Schleußnerschen Auf- 
nahmematerials wird darin gedacht. 
Der Tempo-Rot-Film mit roter Rück- 
schicht ist ein ganz besonders schät- 
zenswertes Fabrikat für Sportauf- 


von 23° Sch und seine ausgedehnte 
Orthochromasie neben guter Tonab- 
stufung, ausgezeichneter Klarheit und 
Kraft verdienen Hervorhebung. An- 
genehm ist auch der große Belich- 
tungsspielraum. Die gleichen Vor- 
züge besitzt die Tempo- Braun- Platte. 
Also ein hóchst empfehlenswertes 
Material für die Reise! 


Der Wirtschaftskampf verlangt 
Leistungen, 


die weit über den bisherigen Durch- 
schnitt hinausgehen. Diesen Satz 
finden wir im Jubiläumskatalog der 
Firma A. Lehmann in Fürth. Wenn 
man dessen 28 Seiten aufmerksam 
studiert hat, darf man sagen, daß 
die Firma diese Forderung sehr ernst 
genommen hat. 10 Heimkinos für 
Normal-, 9,5 mm- und 16 mm-Filme 
stellen sich den interessierten Kreisen 
vor, darunter 6 Modelle, die bisher 
noch nicht auf dem Markt waren. 
In ihrem Bestreben, gute Apparate 
in möglichst niedriger Preislage zu 
bieten, hat die Firma wiederum Er- 
staunliches geleistet. Schon die saube- 
ren Abbildungen zeigen, daß man es 
mit guter Präzisionsarbeit zu tun hat, 
noch mehr aber verraten die ein- 
gehenden Beschreibungen, auf welcher 
technischen Höhe die einzelnen Modelle stehen. Im In- 
teresse unserer Leser wünschen wir dem Alef-Jubiläums- 
katalog eine recht starke Verbreitung und Benutzung! 


AUSSTELLUNGEN 


Ausstellung des Verbandes Deutscher Ama- 
teurphotographen- Vereine 1931 in Hamburg. 
Arbeiten von Mitgliedern der dem Verband ange- 
schlossenen Vereine. Es bestehen die Gruppen: Bild- 
mäßige Photographie, Heimatphotographie und Wis- 
senschaftliche Photographie. 8. bis 30. August. 
Weitere Bekanntgaben in den Verbandsnachrichten. 


76. Jahresausstellung der Royal Photogra- 
phic Society in London vom 12. September bis 
10. Oktober 1931 (für alle Bildzweige). Endtermin 
für Einsendungen 14. August. Nähere Prospekte durch 
das Sekretariat der Royal Photographie Society, Lon- 
don W. C. 1, Russell Square 35. i 


III. Irish Salon of Photography — in the 
Mansion House, Dublin. Oktober 1931. Letzter 


nahmen. Seine hohe Empfindlichkeit ` 


i 
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Tag der Einsendung 30. Sept. Pro- 
spekt durch: The Hon. Sekretaries, 
Irish Salon of Photography, Mansion 
House, Dublin. ] 
Salon International D'Art 
Photographique, 3. bis 18. Ok- | 
tober 1931. Adresse: Walter Talbot, 
Berlin SW 19, Jerusalemer Str. 42. 
Einsendungstermin 1. August. é: 


Internationale Ausstellung E 
„Das Lichtbild“, Essen 1931, 
11. Juli bis 23. August, im Rahmen 
der Deutschen Künstler- Bund- Aus- | 
stellung, Essen 1931, 23. Mai bis 
23. August. fia, z- 

Ausstellung und Tagung des 
deutschen Lichtbildner-Verbandes in zá 
der Tschechoslowakischen Republik 
in Trautenau. Eröffnung 9. August. 
Anfr. bei Herrn K. Mahler, Prag, 
Americka 21. "S 

III. Rochester International Salon 
of Photography, vom 4. Dez. 1931 bis 
3. Jan. 1932. Letzter Einsendungs- 
termin7.Nov.1931. Adr.: S. Williams. 
The Memorial Art Gallery Rochester, 
New York. 


„Gute Ernte“ 


C Ze CET CE AE o SCIO SEE ABO uot Il YEUX 


phot. Franz Beer, Dornbirn 


Aufgenommen auf Eisenberger Flavachrom -Platte 


The Darwen Intern. Salon of Photography. Adr.: Hector Woods, Secretary. Buff Cottage, Darwen, 
Vom 9. bis 21. Nov. Letzter Einsendungstermin 8. Okt. Lancs., England. 


bech 


an jeder Kamera ist die Optik, denn 
von ihr hängt die Güte der Bilder ab. 


daß die Kamera IhrerWahlausgerüstet 
ist mit MEYER ANASTIGMAT 
TRIOPLAN oder MEYER-DOPPEL- 
ANASTIGMAT HELIOPLAN, dann 
haben Sie die Gewühr, eine Optik von 
hóchsterLichtstürke und 
brillanter, scharfer 
Zeichnung zu besitzen. 


Fordern fie 
Katalog N? 
8 


kostenlos 


„ J' FoPTISCH MECHANISCHE 
INDUSTRIE-ANSTALT 


Die, 
/ Hugo Meyer & 
88711 Za, 
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Torpedo Fahrräder u. Schreibmaschinen 
Weilwerke AG Frankfurt/M-Rödelheim 


XX 


The London Salon of Photography, vom 
12. September bis 10. Oktober. Letzter Einsendungs- 
termin 2. September. Adr.: F. J. Mortimer, 5a, Pall 
Mall East, London S. W. 1. 


5. International Kerstsalon, Antwerpen-Borger- 
hout, vom 20. Dezember 1931 bis 3. Januar 1932. 
Adr.: J. Van Dyck, Fotografische Kring „Iris“. Hant- 
jeslei 129, Antwerpen. Termin der Anmeldung 15. Nov. 


PREISAUSSCHREIBEN 

Gevaert-Werke, Berlin SW, Friedrichstraße 16. 
Wettbewerb in Bildern mit Gevaert-Fabrikaten, 319 
Bargeldpreise im Gesamtwert von RM. 10000. Schluß- 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 


Kodak 100000 Dollar-Wettbewerb in Bar- 
preisen. Zur Verteilung gelangen: Großer Weltpreis 
10000 Dollar, dazu eine Silbertrophäe; 6 Preise zu 
1000 Dollar, dazu 6 goldene Medaillen. Die deutschen 
Preise betragen: Großer Deutschlandpreis RM. 5000, 

6 Preise zu je RM. 1000, 6 Preise zu je RM. 500, 

6 Preise zu je RM. 200, 30 Preise zu je RM. 100, 
60 Preise zu je RM. 50, 300 Preise zu je RM. 20, 
Wettbewerb-Beginn 1. Mai, Schluß 31. August 1931. 
Nähere Bestimmungen durch die Kodak - Gesellschaft. 
Berlin SW, Markgrafenstr. 76. 


Eisenberger Trockenplattenfabrik Otto 
Kirschten A.-G., Eisenberg (Thür.). Wettbewerb in 
Aufnahmen mit dem „Flavirid-Film“. 1. Preis RM. 300, 
2. Preis RM. 200, 3. Preis RM. 100, 20 Preise zu je 
RM. 50, 70 Preise zu je RM. 20, 200 Preise zu je 
RM. 10. SchluBtermin 1. Oktober 1931. Nähere Be- 
dingungen durch genannte Firma. 


Wettbewerb ,,SchleuBner an der Ostsee“ auf 
SchleuBner Platten und Films. Prámien: 500, 200 und 
150 M. und Einzelpreise. Zulässig sind Aufnahmen 
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aus allen Ostseebüdern. en durch Dr. C. 
SchleuBner, A.-G., Frankfurt a. M. und die Photohändler. 


Preisausschreiben: ,,Diaderma überall‘. 1. Preis 
RM. 100, 2. Preis RM. 50, 3. bis 5. Preis je RM. 15 
und 50 Trostpreise. Letzter Beschickungstermin am 
31. Aug. Bedingungen durch die Firma M. E.G. Gott- 
lieb G. m. b. H., Heidelberg. 


Wettbewerb der Trockenplattenfabrik Otto Perutz, 
München: „Der photographische Reisebericht“. 60 Bar- 
und Warenpreise im Werte von RM. 2000. SchluB- 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 


Sommer-Wettbewerb der Agfa-Photoblätter. 
Thema: „Frohes Wochenende und sonnige Ferien“. 
RM. 700 in Warenpreisen. Letzter Einsendungstermin 
31. August. Nähere Auskunft durch die Redaktion der 
Agfa-Photoblätter, Berlin SO 36. 


Prospekte von Wettbewerben der Industrie sind 
auch durch den Gescháftsführer des VDAV, Herrn 
P. Lüking, Berlin-Neukólln, Roseggerstr. 34, zu beziehen. 


Vier Wettbewerbe 1931/32 von Zeiss Ikon. 


I. Wettbewerb für Aufnahmen mit Zeiss Ikon Roll- 


films und Filmpacks. Preise von je RM.500 und 
RM. 200 in bar, weitere 98 Preise von RM. 100 bis 10 
in Waren, Schlußtermin der Einsendungen 31. Oktober 
1931. — II. Wettbewerb: Im Kleinbildformat 3 x 4 cm, 
Endtermin 15. Januar. — III. Wettbewerb: Zwischen 
Tür und Fenster, Endtermin 31. Márz. — Bei den 
letzteren Wettbewerben kommen Preise im Gesamtwerte 
von je RM. 1270 zur Verteilung. Nähere Prospekte 
durch die Photohandlungen. 


Inserieren bringt! Gewinn! 


L IFA-,Recticolor" 


Das Hochleistungsfilter aus Massiv-Gelbglas 
von vorzüglicher Planität 


in der neuen Celluloid Dosen Verpackung 


Ein hervorragendes Erzeugnis 
in vollendetem Rahmen 


Verlangen Sie Sonderprospekt 


Lichtfliterfabrik - AUGSBURG 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universitätsring 8; für den Anzeigenteil: Alwin Leuffer-Klemich, 


Halle (S.), Mühlweg 19. Verlag der Photogr. Verlagsgesellschaft m. b. H., Halle (S.). 


Druck der Buchdruckerei deg Waisenhauses G. m. b. H., Halle (S.) 


Leica Aufnahme auf 
AGFA FEINKORNFILM 
o toch linear vergrößert 
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Für die Schriftleitung der Verbandsnachrichten verantwortlich: Paul Liking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34. 


Verbandsausstellung d. VDAV in Hamburg 1931 
Die Preisträger: 

Bildmäßige Abteilung: 

Goldene Verbandsmedaille: Nicht vergeben. 

Silberne Hamburgische Staatsmedaille: Hans Er- 
lacher, Kamera-Klub, Linz-Urfahr. 

Goldene Perutzmedaille: M. Curt Schmidt, Berliner 
Vereinigung zur Pflege der Liebhaberphotographie. 


Silberne Verbandsmedaille : Hermann Wagner, Photo- 
graph. Ges. Frankfurt a. M.; Fritz Surkow, Arbeits- 
gemeinsch. der Photofr., Spandau; Curt Seifert, Photo- 
graph. Ges., Regensburg; Gerd Bóse, Ges. z. Pflege der 
Lichtbildkunst, Kassel; Werner Mannsfeldt, Sezession 
der Lichtbildner, Hamburg; Karl Haag, Photogr. Ges., 
Köln. 

Silberne Perutzmedaille: Dr. Jos. Wolff, Photogr. 
Ges., Trier. 

Bronzene Verbandsmedaille: Paul Brandt, Licht- 
bildner-Verein, Eisleben; Eduard Brejcha, Licht- 
bildner-Vereinigung, Steyr (O.-G.); Wilhelm Castelli jr., 
Photogr. Ges., Lübeck; Louis Förster, Kamera-Klub, 
Linz-Urfahr; Julius Guggenheimer, Photogr. Vereini- 
gung, Memmingen; Heinrich G. Harmssen, Bremer 
Camera-Club; Ernst Holzlöhner, Freunde der Licht- 
bildkunst, Berlin; Max Lohr, Photogr. Ges., Regens- 
burg; Frhr. v. Dechmann, Sezession der Lichtbildner, 
Hamburg; Hero Paradies, Ges. für Lichtbildfr., Ham- 
burg-Wandsbek ; Ernst Próhl, Ges. Photofr., Nürnberg; 
Ernst Ramm, Lichtbildfr., Itzehoe; Emil Rexroth, 
Photogr. Ges., Mannheim; Dr. Adolf Wolters, Verein 
v. Freunden d. Photogr., Braunschweig. 

Bronzene Perutzmedaille: Karl Treml, Amateur- 
Photographen-Verein, Linz a. d. Donau. 


Verbands-Urkunden: Hans Adler, Photogr. Ges., 
Trier; Herbert Althann, Ges. z. Pfl. der Lichtbild- 
kunst, Kassel; Hermann Berndorffer, Photogr. Ges., 
Aschaffenburg; G. Bóhm, Photogr. Vereinigung, Kiel; 
Frau Helene Clodi-Titze, Am.-Photogr.-Verein, Linz; 
Franz Fuchs, Lichtbildner-Vereinigung, Steyr (O.-G.); 
Alfred Gruber, Ges. z. Pfl. der Photogr., Leipzig; Erich 
Günther, Photofr. 1927, Leipzig; Werner Helmundt, 
Ges. der Lichtbildfr., Hamburg-Wandsbek; Werner 
Hensel, Fr. Vereinigung, Hamburg; Liesel Hergeróder, 
Bielefelder Photofr.; Willy Kitzig, Photofr. 1927, Leip- 
zig; B. Labahn, Berliner Vereinigung z Pfl. d. Lieb- 
. haberphotogr.; Hans Lauterbach, Photofr., Nürnberg; 
Ferdinand Lichtenberger, Kamera-Klub, Linz-Urfahr; 
Fritz Lock, Lichtbildfr., Heilbronn; Harry Meyer, 


Bremer Camera-Club; Erich Mittermayer, Amat. 
Photogr.-Verein, Linz; Dr. Heinz Naumann, Photofr., 
Nürnberg; Arnold Petersen, Fr. Vereinigung, Hamburg; 
Hans Rackow, Photokl. Stettin ; Franz Reichel, Photofr. 
Nürnberg; Fritz Rómer, Fotogr. Ges., Hannover; 
Herta Scheffel, Lichtbildnergilde, Celle ; Herbert Schultz, 
Photoklub, Stettin; Marianne Sudhoff, Altmärk. Ges. 
v. Fr.d. Photogr., Salzwedel; J. Suida, Deutscher Photo- 
verein, Wernsdorf; Tillmanns, Mailand, Gesellschaft 
zur Pflege d. Photogr., Leipzig; Franz Weixelbaumer, 
Amat.-Photogr.-Verein Linz. 
Heimat-Photographie: 

Goldene Verbandsmedaille: Margarete Dieffenbach, 
Vereinig. v. Freunden der Photogr., Darmstadt. 

Hamburgische Staatsmedaille: Werner Mannsfeldt, 
Sezession der Lichtbildner, Hamburg. 

Silberne Verbandsmedaille: Heinrich Falck, Licht- 
bildfr., Itzehoe; Liese Beddies, Vereinig. von Freun. 
den d. Photogr., Braunschweig. 

Bronzene Verbands-Medaille: Wilhelm Castelli jr., 
Photogr. Ges., Lübeck; Georg Kleyer, Photogr. Verein, 
Memmingen; Frhr. v. Pechmann, Sezession der Licht- 
bildner, Hamburg; Karl Pflughóft, Vereinig. v. Freun- 
den der Photogr., Braunschweig. 

Verbands-Urkunden: Albrecht Dorn, Photofr. 1927, 
Leipzig; Hans .Ebermayer, Photoklub, Nürnberg; 
Elli Fürbóck, Amateur-Photogr.-Verein, Linz; Richard 
Hanslick, Photokl. Zwiesel; Heinrich G. Harmssen, 
Bremer Camera-Club; Oskar Jungklaus, Ges. der Licht. 
bildfr., Hamburg-Wandsbek. 

Wissenschaftliche Photographie: 

Goldene Verbandsmedaille: Karl Stülcken, Sezession 
der Lichtbildner, Hamburg. 

Silberne Hamburgische Staatsmedaille: Dr. Fritz 
Hagelstein, Sezession der Lichtbildner, Hamburg. 

Silberne Verbandsmedaille: Wilhelm Hindersin, Pho- 
to-Klub, Hof i. Bayern. 

Bronzene Verbandsmedaille: Heinrich Harting, Bre- 
mer Camera-Club. 

Verbandsurkunden: Dir. Hermann Schulz, Ges. zur 
Pflege d. Lichtbildkunst, Kassel; v. Cordes, Sezession 
der Lichtbildner, Hamburg. 

Jugendgruppen: 

Verbandsurkunde: Photograph. Schüler- Arbeits- 

gemeinschaft am Gymnasium Salzwedel. 


NB. In den Abteilungen ,,BildmáBige Photographie‘ 
und „Heimatphotographie“ sind die Preisträger der 
Bronzenen Verbandsmedaillen und Verbandsnrkunden 
alphabetisch aufgeführt. 


Querschnitt der Verbandstagung in Hamburg 
am 7. und 9. August 1931 

Die Vereins- und Gaudelegierten vereinten sich dies- 
mal im schönen Hamburg. Die Tagung im großen 
Saal des Curio-Hauses würdig, mit viel Raum, aber 
etwas magerem Verhandlungsstoff (wo sollen auch 
immer neue Ideen aufkommen). Ergänzung der Ver- 
bandssatzungen, Bildzahlbestimmung für VDVD- 
Ausstellungen auf das Einzelmitglied in Bruchform ge- 
nannt, Reorganisation der Gruppeneinteilung in Aus- 
stellungen und endlich Wahl des nächsten Tagungs- 
ortes. Man sollte nicht glauben, daß dieses Wenige so 
ausgedehnten Verhandlungsstoff abgebe, und doch 
mußten daran zwei ganze Nachmittage geopfert wer- 
den. Der übliche Begrüßungsabend im hellsten Lichter- 
glanz, Humor und Tanz. Am nächsten Morgen freund- 
lich lachender Sonnenschein für große Hafenrundfahrt. 
Verbandsbrüder Göswein und Richter führen mit 
froher Laune und Routine auf schaukelnder Barkasse 
durch das Labyrint der Häfen. Alle Binnenländer be- 
staunen die Wunder der Hafenstadt, an riesigen Docks, 
Krähnen und Elevatoren geht es vorbei, mancher un- 
verhoffte Wasserspritzer muß geduldet werden, durch 
gigantische Schleusentore gehts hindurch und an 
endlosen Reihen von aufgelegten, d.h. feiernden Schif- 
fen entlang, bis endlich eine Besichtigung des Zwei- 
schrauben-Motorschiffes ,, Monte Pascoal‘ der Hamburg- 
Südamerikanischen Dampfschiffahrts- Ges. den Abschluß 
bildet. Die Hafenrundfahrt hatte sich dann so aus- 
gedehnt, daß die Teilnehmer den Festakt der Eröff- 
nungsfeier in der Fotoschau des VDAV versäumten, 
erst um 1115 Uhr war man zur Stelle und nun begann 
ein eifriges Kritisieren und Betrachten des, was 1930/31 
in der deutschen Liebhaberphotographie Neues und 
Gutes geschaffen. Stellt man Vergleiche zu früheren 


VDAV- Ausstellungen, so kommt man zu dem 
Schluß, daß ein Anstieg nicht erfolgt ist — eher ein 
Rückgang. Wohl sind bemerkenswerte gute Arbeiten 
vertreten, auch sollen noch viele beachtliche Bilder 
nnter den zurückgestellten gewesen sein, denn die fünf- 
fache Überzahl der Eingänge zu den positiv gezeigten 
dürfte manche Härte gegen die Bildautoren geschaffen 
haben. Die richtige Normierung der Bildzahlen für 
weitere Ausstellungen zu finden, dürfte im Augenblick 
eine der Hauptaufgaben der Leiter des VDAV 
sein. Am Nachmittag schloß sich die Schlußsitzung 
an, in der auch der Vorort für die nächste Tagung 
bestimmt wurde. Nachdem der Gau Nieder- und Ober- 
schlesien seine Einladung, nach Breslau zu kommen, 
auch dieses Jahr wiederholte, dazu aber auch die Be- 
dingung stellte, die entstehenden Kosten durch eine 
Gesamtumlage im Verband aufzubringen, fand diese 
Einladung begreiflicherweise keine Zuneigung. Gau 
Sachsen und die Stadt Leipzig brachtendanneine weitere 
Einladung vor, diese versprach schon sehr viel Gün- 
stiges für die Ausstellung, zumal hier Gelegenheit ge- 
nommen werden soll, eine internationale Sonderschau 
anzugliedern; die Einladung wurde freudigst ange- 
nommen. Der Vorstand fand bis auf Herrn Zimmer- 
mann, der gebeten hatte, ihn auszulassen, Wiederwahl, 
an Stelle des Herrn Zimmermann trat Herr Sanitätsrat 
Dr. Lissauer. Bis zum Gesellschaftsabend im Uhlen- 
horster Fährhaus waren noch zwei Vorträge von Prof. 
Dr. Stenger und Syndikus Hansen zu hören. Den Tag 
beschloß ein Festabend im Fährhaus. Eine Fahrt nach 
Helgoland fand noch am nächsten Tage statt, die eine 
gute Beteiligung fand. Und nun im nächsten Jahr in 
Leipzig. Richard Biester, Lübeck. 


Die Besprechung der Ausstellung folgt im 
nächsten Heft der ,,Photogr. Rundschau“. 


Ideal für den ernsten 
Amateur ist die IDEAL 


Welche ungeheuren Vorteile beim 
Photographieren von allem, was den 
Photofreund interessiert, gerade die 
„Ideal“ bietet, das ist ausführlich 
in dem 88 Seiten starken, reichillu- 
strierten, interessanten Zeiss Ikon Rat- 
geber-Katalog gesagt. Lassen Sie sich 
in einer Photohandlung einmal die 
„Ideal“ zeigen, nehmen Sie sie in 
die Hand und Sie werden sagen, dass 


die „Ideal“ nicht teuer ist. 
6,5x9 cm 

mit Dominar 1:4,5 150.— RM 
mit Zeiss Tessar 1: 4,5 162.— RM 
9x12 cm 

mit Dominar 1: 4,5 179.— RM 
mit Zeiss Tessar 1:4,5 197.— RM 


ZEISS IKON A.-G. DRESDEN 
Zeiss Ikon ORTHO ULTRA — 


der Film für Ihre Camera! 


BÜCHERSCHAU 


Technik des Bromöl-Umdruckes v. Willy Zielke, 
Verlag Wilh. Knapp, Halle a. S. Preis RM. 4,30 br., 
RM. 5,40 geb. — Der Bromöldruck ist wohl zur Zeit 
etwas aus der Mode. Zum guten Teil aber nur, weil er 
von den anfänglich so Begeisterten nie recht beherrscht 
wurde. Worte wie Bromölseuche, Bromölschmiererei 
kennzeichneten die Ergebnisse. Der Bromöldruck 
sollte den Bildeindruck steigern, die Raumwirkung 
heben, Lichter, Schatten, Kontraste deutlicher machen 
— und genau das Gegenteil traf für die meisten ,, Brom- 
öldrucke‘‘ zu, die oft genug auch die charakteristischen 
Werte der Photographie vernichteten. 

Der Grund war wohl, daß die wenigen, welche mit 
dem Verfahren wirklich vertraut waren, ihre Erfah- 
rungen nicht preisgeben wollten oder konnten. Diesem 
Mangel hilft die vorliegende Abhandlung ab. Ihr Ver- 
fasser, Willy Zielke, ein bekannter Photograph, 


Lehrer der Bayr. Staatslehranstalt für Lichtbildwesen 
und erfahrener Bromöldrucker, versteht es nun aus- 
gezeichnet, das Verfahren klar und einfach darzustellen. 
Er unterstützt seine Erklärungen außerdem durch Bei- 
gabe vortrefflicher Aufnahmen der einzelnen Vorgänge, 
wodurch er gleichzeitig auch buchtechnisch einen neuen 
Weg beschreitet. So finden wir sehr instruktive Abbil- 
dungen über die Anbringung der PaBmarken, das Aus- 
sehen der Matrizen, die Farbmischungen, die Uten- 
silien und den Druck selbst. Die Photos sind so deut- 
lich, daß bei einiger Übung Mißerfolge kaum denkbar 
sind. Aber der Verfasser ist als Lehrer streng und ver- 
langt genaueste und sorgfältigste Befolgung seiner 
klaren und eindeutigen Angaben, die den Leser und 
Schüler dann aber auch zu befriedigenden Ergebnissen 
und zum Erfolg führen müssen. 


VEREINS- UND GAUNACHRICHTEN 
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AEG -Photokiub 

Geschäftsstelle: Berlin NW 40, Friedrich-Karl-Ufer 2/4, 

Fernsprecher: Norden 4494, Apparat 380. 

Klubheim: Berlin N 24, Oranienburger Straße 54/56, 
Fernsprecher: D 2, Weidendamm 9994 und 12390 
(Haus der Technik), Aufgang 10 — Fahrstuhl 4 
benutzen. 

Klubabende: Photogruppe: jeden ersten Montag 
im Monat. 

Kinogruppe: jeden dritten Donnerstag im Monat. 
Beginn 8 Uhr. 

„Arbeitsabende“ und „Technische Abende“ werden 
durch besonderes Programm bekannt gegeben. 

Einrichtungen: Moderne Dunkelkammern mit Ver- 
größerungsapparaten, Projektions- und Filmvor- 
führungsapparate, Bücherei, Atelierraum. 

Beitrittserklärungen sind an die Geschäftsstelle zu 
richten. Gäste sind zu den Klubabenden stets will- 
kommen. 


Der Charlottenburger Camera - Club 
veranstaltet seine 30 jährige Jubiläumsausstellung vom 
9.—13. September ds. Js. einschließlich in seinem 
Vereinslokal, Luisenkaffee, Charlottenburg, Luisen- 
platz 5a, und bittet um Besichtigung. 


Amateurphotographen- Vereinigung Berlin- 
Kreuzberg E.V. 

Sitzung vom 3. August: Öffentliche Tagung der Preis- 
richter für den Vereinswettbewerb vom 31.Juli. — 
Bilderkritik über Anfángergruppe und Fortgeschrittene. 

16. August: Photoausflug nach Potsdam unter Lei- 
tung der Herren Gieseke und Langner. 

Abendkurse unter Leitung von Herrn Gieseke: 
7 August, Bestimmung des Negativcharakters; 14. Au- 
gust, Ausgleichen von Kontrasten im Negativ; 21. Au- 
gust,Kleinbildvergrößerungen; 28. August, Ausgleichs- 
handgriffe bei der Vergrößerung. 

Am 1. September beginnt ein Anfängerkursus unter 
Leitung von Herrn Engelmann. Am 7. September 


stellt Herr Gieseke eigene Arbeiten aus, dazu Vortrag. 
— Vereinsheim im Restaurant „Zum Schultheiß am 
Kreuzberg“, Lichterfelder Str. 11. 


Photographische Arbeitsgemeinschaft 
Schöneberg -Friedenau 

In der Hauptsitzung am 8. Juli fand eine eingehende 
Besprechung der Wandermappe eines Schweriner Ver- 
eins mit lebhafter Diskussion statt. Es lag auch reich- 
haltiges Bildmaterial für die anonyme Bildtafel vor. 
Die Aufnahmen wurden von verschiedenen Mitgliedern 
besprochen und die Autoren selbst gaben noch inter- 
essante Ausführungen über Aufnahme, Technik und 
sonstige technische Einzelheiten. In der Anfängergruppe 
erhielten Herr Schoebel, in der fortgeschrittenen 
Herr Trautschold und Herr Lange den Abendpreis. 


Am Sonntag den 12. Juli wurde eine Motivwande- 
rung von Dahlewitz nach Rangsdorf unternommen. 
Die photographische Ausbeute war bei dem guten 
Wetter sehr reichhaltig. — Herr Elsholz unterrichtete 
in dem praktischen Arbeitsabend am 29. Juli über gute 
Bildaufmachung, und von Mitgliedern wurden ver- 
schiedene Bilder aufgezogen. — In der Zeit vom 
27. Sept. bis 10. Okt. findet eine Bildausstellung der 
Arbeiten der Mitglieder in den Ausstellungsräumen der 
Deutschen Buchgemeinschaft, Köthener Str. 38 statt. 
— Interessenten wird das nächste Monatsprogramm 
auf Wunsch durch die Vereinsleitung zugestellt. Gäste 
sind in den Sitzungsabenden stets willkommen. 
Anschrift: Willi Lange, Berlin W 30, Bamberger Str. 28. — Vereinslokal: 
Restaurant „Zum Burghof“, Berlin-Schóneberg, Hauptstr. 85 
Photo-Verein „Siemens“ | 

Mittwoch, den 5.8.31: Wettbewerb „Blühende 
Pflanzen. — Mittwoch, den 12.8.31: Technischer 
Abend. — Mittwoch, den 19. 8. 31: Technischer Abend. 
— Mittwoch, den 26.8.31: Bilder-Kritik (Wander- 
mappe). 

Den Abendpreis bei der letzten Bilderkritik erhielt 
Herr Ernst Müller. — Ausstellung des SBV. in der 
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Turnhalle Siemensstadt vom 30.9. bis 4.10.1931 
(nähere Bedingungen befinden sich an sämtlichen 
schwarzen Brettern der einzelnen Betriebe und im 
Vereinsheim). 

Vereinsheim: Siemensstadt, Siemensstraße 28 

Gau Sachsen-Thüringen im VDAV 

Die Wandermappe der Linzer preisgekrönten Bil- 
der der Nürnberger Ausstellung ist nunmehr unserem 
Gau zur Verfügung gestellt worden und kann bei der 
Lichtbildstelle in Merseburg angefordert werden. 

Oberstlt. a. D. von Grundherr, München, hat als 
Vorstandsmitglied des „Deutschen Lichtbild-Nach- 
weises“ an den Gau das Ersuchen um Beitritt des 
Gaues zum DLN gerichtet. Der VDAV hat in Nürn- 
berg seinen Austritt erklärt, da vom DLN 50% Pro- 
vision einbehalten worden sind. Der Gau Bayern ist 
wieder Mitglied der Lichtbildnachweisstelle. Nach den 
Angaben des Herrn v. Grundherr wird künftig bei 
Gaumitgliedern nur 35%, Provision einbehalten, bei 
allen anderen aber wie bisher 50%. Als Mitglieds- 
beitrag soll der Gau 35 RM. zahlen. Die ganze Ange- 
legenheit soll zur Herbsttagung in Altenburg am 17. und 
18. Oktober besprochen werden. 

Anträge für die Herbsttagung sind schon jetzt in 
den Vereinen zu beraten und bis zum 15. September 
Herrn Graichen zuzustellen. Altenburg wird voraus- 
sichtlich eine Jubiläumsausstellung veranstalten. 


Nennen Sie bei Bestellungen bitte die ‚Rundschau‘ 


XII 


ZEIT SCHRIFTEN SCHAU 


Das Atelier des Photographen 

Heft 8. Die prächtigen Tafelbilder bringen uns treff- 
liche Porträtarbeiten von R. Gerling, C. Siemsen, Leni 
Werres, Lisa Helbig, Hildeg. Frensdorf, H. Junior, 
Karl Bähr, C. Schieweck und Fuld. Von den Aufsätzen 
sei namentlich auf die praktischen Abhandlungen von 
Mente über Verarbeitung von Filmen und von Merca- 
tor über die Beschaffenheiten der farbenempfindlichen 
Porträtplatte aufmerksam gemacht. Mannigfaltige 
nützliche Winke geben uns Mentes „Tagesfragen“ und 
der Abschnitt „Aus der Werkstatt des Photographen“. 
Abonnementspreis dieses Monatsblattes RM. 3,60 pro 
Quartal (Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S.). 
Filmtechnik, Filmkunst 

Die jüngsten Nummern bieten uns in ihren Original- 
aufsätzen wieder eine Fülle von aktuellem Material. 
In Heft 15 spricht u. a. Gramatzki über die Probleme 
der Fernkinematographie, E. Wolf über die Entwick- 
lung der Beleuchtungstechnik des Tonfilms. O. Reeb 
über Hochleistungs-Glühlampen, von Lolhöffel über 
Tonfilm im Freien, Pander über die Entwicklung des 
Schmalfilms. Aus Heft 16 seien die Abhandlungen von 
Broda über das Problem des Urheberrechts am Film 
und von Bela Balazs über Tonfilmarchiv-Anlage be- 
sonders erwähnt. Ungemein reichhaltig sind die Kapitel, 
die uns über neue Apparaturen, Farbenverfahren, 
Literaturerscheinungen u.a. berichten. Dieses best- 
illustrierte Kinoblatt erscheint l4tügig und kostet pro 
Quartal RM. 5,25 (Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S.). 


Wenn Sie den neuen Voigtländer-Film in Ihre Kamera einlegen, dann 
wissen Sie, daß Sie wieder einen Unsicherheitsfaktor bei Ihren Auf- 
nahmen ausgeschaltet haben, denn dieser Film ist doppelt geprüft. e 
Diese doppelte Prüfung durch das Werk und durch eine neutrale Stelle 
(Laboratorium der „Photographischen Industrie“, Berlin) geschieht 
aber nicht nur einmal, sondern eine jede Emulsion wird so genau ge- 
prüft. Es kommt also keine einzige Spule vom Voigtländer-Film in den 
Handel, die nicht genau der beiliegenden Prüfungsurkunde entspricht. 


phot. Heinr. Stubenböck, München 
Aufnahme mit Osram- Nitraphot- Lampe 
Plattensorte: Sensima — ortholichthoffrei 20° Sch. 
Belichtungszeit: 8 Minuten 


KLEINE CHRONIK 


INDUSTRIE- U. HANDELSNACHRICHTEN 


Der neue Schmalfilm der alles kann 

Den neuen Agfa-Novopan-Film, der soeben im 
Handel erschienen ist, darf man als den Film, ‚‚der alles 
Die Emulsionstechnik hat große 


kann“, bezeichnen. 


# Büttenschneidemaschine 
Nr. 477 


Tageslicht-Entwicklungs - 
Dosen 
Nr. 508 


Kopierrahmen 
mit verstellbaren Bándern 


Nr. 287 


CC KINDERMANN.CO 


PHOTOGES.M.B.H:BERLINTEMPELHOF -OBERLAND-STR.22-25 
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Fortschritte gemacht und als Ergebnis einen Film 
herausgebracht, der bei Tageslicht vier- bis fünffach 
empfindlicher als der gewöhnliche Agfa-Umkehrfilm und 
bei elektrischem Nitralicht etwa sechzehnfach emp- 
findlicher als der Agfa-Umkehrfilm und fünf- bis 
sechsfach empfindlicher als der Agfa-Pan-Umkehrfilm 
ist. Ein Film mit derartiger, bislang für unmöglich ge- 
haltener Allgemeinempfindlichkeit ist der neue Agfa- 
Novopan-Umkehrschmalfilm, der trotz der ge- 
steigerten Empfindlichkeit ebenso feinkörnig wie der 
alte Panfilm ist und der — das ist das Wunderbare — 
einen erstaunlichen Belichtungsspielraum aufweist. 
Hervorzuheben ist ferner die Lichthofschutzschicht, die 
völlig überstrahlungsfreie Bilder von großer plastischer 
Wirkung liefert. Bei Freilichtaufnahmen wird man im 
allgemeinen um ein bis zwei Blendenstufen mehr ab- 
blenden können als früher und wird sowohl in der 
Dämmerung als auch bei schlechter Witterung, wie 
Regen, normale Filme aufnehmen können. Der größte 
Vorteil des neuen Films besteht aber in seiner fast un- 
begrenzten Verwendbarkeit für Aufnahmen bei künst- 
lichem Licht. Heute macht man mit dem Novopan- 
Film bei 1:1,5 und zwei Nitratlampen & 100 Watt bis 
zu einem Meter Entfernung vom Aufnahmeobjekt die 
schönsten Porträtfilme und bei 1:3,5 genügt eine 
Nitraphotlampe von 500 Watt, um gut durchzeichnete 
Bilder auf der Leinwand zu erhalten. Bei großer Blende 
und zwei Agfa-Jupiter-Heimlampen à 500 Watt kann 
man bequem einen Raum von etwa 2,50 m Tiefe voll. 
kommen ausleuchten. Daneben eróffnet der Novopan- 
Film neue Aufnahmegebiete, z. B. gestattet er bei 
normaler Bühnenbeleuchtung im Theater oder im Va- 
rieté Bühnenbilder aufzunehmen. Die nächtliche 
Straßenreklame, die im Regen glitzernden Asphalt- 
straßen, Kinoobjekte, sind durch den Novopan-Film 
einfache Aufnahmeobjekte geworden. Schon jetzt sei 
auf die Oktobernummer der Agfa-Photoblätter hinge- 
wiesen, in der eine ausführliche Abhandlung über den 
Novopan-Film mit vielen Bildbeispielen und Tabellen 
zum Abdruck kommt. 
eris klein das Negativ! — Riesengroß das 
Leica-Aufnahmen haben bekanntlich ein Format von 
24x 36 Millimeter. Will man sie mühelos betrachten, 
dann müssen sie vergrößert werden. Je stärker man 
eine Aufnahme vergrößert, um so gröber wirkt das 
Korn das Negativs. Deshalb Vorsicht bei der Wahl 
des Films. Er muß so feinkörnig sein, daß das Korn 
die stärkste Vergrößerung verträgt... Leica-Freunde 
nehmen besonders gern den Agfa-Leica-Feinkornfilm. 
Er ist so feinkörnig, daß sein Korn selbst bei Ver- 
größerungen auf 30 x40 Zentimeter nicht stört. 
30x40 Zentimeter, das ist das Format für ein statt- 
liches Wandbild, das Sie durch Vergrößerung eines 
Negativs von Briefmarkengröße erhalten. Der Agfa- 
Feinkornfilm hat die gleiche hervorragende Ortho- 
chromasie wie der bekannte Isochromfilm und seine 
braune Lichthofschutzschicht verhindert jede Über- 
strahlung. Zu diesen guten Eigenschaften kommt jetzt 
noch eine weitere Annehmlichkeit hinzu: jedes Agfa- 
Leica-Feinkornfilmnegativ ist, außerhalb der Per- 
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Bei 30° 
im Schatten 


Aufnahme mit Glaukar-Anastigmat 1:4,5 


forierung, numeriert! — Dadurch gibt es keine 
Mißverständnisse mehr! Man sagt seinem Photo- 
händler einfach: ‚Von Nummer 1 möchte ich eine 
10 fache Vergrößerung, von Nummer 2 eine 15 fache 
und von Nummer 36 machen Sie mir drei Vergröße- 
rungen“ usw. Und im übrigen weiß man ja: die 
Agfa-Leica-Feinkornfilmspulen gibt es in Tageslicht- 
packungen, die unterwegs leicht ausgewechselt werden 
können. Be 
Ferlenaufnahmen, die sich bezahlt machen 
Wenn die Sommerfrische zu Ende ist, geht der 
Amateur an die Sichtung und Ordnung seiner Auf- 
nahmen. Mit Freude stellt er fest, daß er eine große 
Serie hübscher Aufnahmen mitgebracht hat, und mit 
weniger großer Freude denkt er an die Ebbe in seiner 
Kasse . . Aber findet sich nicht vielleicht manches 
Bild in der Sammlung, das bei richtiger Verwertung 
gutes Geld bringen kann? Man muß nur daran denken. 
Eine ausgezeichnete Gelegenheit zur Verwertung origi- 
neller oder sonstwie bemerkenswerter Aufnahmen 
bietet der Bildankauf der Eisenberger Trocken- 
plattenfabrik Otto Kirschten A.-G., Eisenberg 
i. Thür. Die Firma hat insgesamt RM. 1000 für den 
Ankauf von Bildern auf Eisenberger Flavirid- 
Film ausgesetzt. Die Bilder sollen sich für Werbe- 
zwecke eignen, das ist, außer der Aufnahme auf dem 
eben erwähnten Film, die einzige zu erfüllende Be- 
dingung. Jeder Amateur, auch der Anfánger, hat also 
gute Aussichten auf die Verwertung seiner Bilder! 


werden Sie es sich doch überlegen, ob 
Sie Ihre komplette Ausrüstung mit- 
nehmen. Auch bei Bergtouren usw. 
wird sie Ihnen zu hinderlich sein. 
Und gerade dann entgehen Ihnen oft 
die schönsten Motive! Aus diesem 
Dilemma werden Sie befreit, wenn 
Sie sich für wenig Geld die neue 


anschaffen. Bitte beachten Sie: 16 Auf- 
nähmen 3x4 cm auf 1 Spule 4x 6, 5. 
Scharf zeichnende Marken - Objektive 
4,5. 3,5, 2,9 ermöglichen ausreichende 
Vergrößerungen. 

Dabei ist diese Kamera wirklich prels- 
wert in der Anschaffung, billig im 
Gebrauch und von bestechend schónem 
Aussehen. Klein, leicht und be- 
quem in der Westentasche zu tragen. 
Mit 1 Handgriff schußbereit! Und wie 
jede Certo- Kamera. stets zuverlässig 
im Gebrauch! 
Lassen Sie sich das Modell bitte von 
Ihrem Händler zeigen! 
Spezialprospekt kostenfrei. 


Natürlich bezieht sich das nicht nur auf Aufnahmen Ce rto = C am e Pa -W e rk 


in der Sommerfrische, sondern auch auf alle anderen. 


Auch zu Hause bietet der Eisenberger Flavirid-Film Dresden-Zschachwitz 180 


durch seine Empfindlichkeit, seine hohe Orthochromasie 
und seine vollkommene Lichthoffreiheit eine Reihe 


„Die Brücke“ 
Perutz-Braunsiegel 


neuer Möglichkeiten. Es sei nur daran erinnert, daß 
es mit Hilfe des Flavirid-Films möglich ist, Moment- 
aufnahmen im Zimmer zu machen. In einem gut 
beleuchteten Zimmer genügt bei Verwendung eines 
Objektives von etwa 1:6,3 eine Belichtungszeit 
von !/, Sekunde. Soweit unsere Leser über den Bild- 
ankauf der Eisenberger Trockenplattenfabrik Otto 


phot. C. J. Luther, München 
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Kirschten A.-G., Eisenberg 7 i. Thür., noch 
nicht unterrichtet sind, empfehlen wir ihnen, 
den Prospekt „RM. 5000 suchen neue Be- 
sitzer‘‘ bei ihrem Photohändler oder un- 
mittelbar von der Fabrik zu verlangen. 


Neue Klein -Kamera. 

Nunmehr hat auch das bekannte Certo- 
Kamera-Werk, Dresden-A. 46, eine Kleinbild- 
Kamera unter dem Namen Dolly heraus- 
gebracht, die in ihren Aus- 
maßen außerordentlich 
klein gehalten ist. Die Dolly 
ist eine richtige Schnell- 
kamera, die mit einem Druck 
schußbereit ist. Blende, 
Belichtungszeit und Ent- 
fernung können in geschlos- 
senem Zustande eingestellt 
werden. Ohne Filmwechsel 
sind 16 Aufnahmen im Format 3x4 cm 
hintereinander möglich. Der Apparat wird 
mit Markenoptik geliefert. Der Name Certo 
ist Garantie für wertvolle Präzisionsarbeit. 


Großer Gevaert-Wettbewerb 

Für den diesjährigen großen deutschen 
Gevaert-Wettbewerb mit RM. 10000 Bar- 
preisen ist der 15. Oktober 1931 letzter 
Einsendungstermin. Wir möchten unsere 
Leser nochmals ganz besonders auf dieses 
interessante Preisausschreiben hinweisen. 
Die Beteiligung daran muß als lohnend 
und aussichtsreich bezeichnet werden, weil 
einerseits viele Barpreise ausgesetzt sind, 
andererseits aber die Bedingungen so leicht 
gemacht wurden, daß sich jeder beteiligen 
kann. Die Wettbewerbsbedingungen sind 
durch den Photohandel oder direkt durch 
die Gevaert-Werke G.m.b.H., Berlin SW 48 
zu haben. 


Fünf verschiedene Leica-Filme 

beschreibt eine neue, in diesen Tagen er- 
schienene Druckschrift der Firma Otto 
Perutz, München. Es sei hier nur auf das 
neueste Fabrikat unter dieser Reihe hinge- 
wiesen, den Leica-Persensofilm. Bei 
einer höchstgesteigerten Allgemeinempfind- 
lichkeit von 23° Sch. besitzt dieser wieder 
alle Qualitätseigenschaften der Perutz- 
Fabrikate: erstaunlich feines Negativkorn, 
großen Belichtungsspielraum und vorzüg- 
liche Orthochromasie; dazu vollkommene 
Lichthoffreiheit durch farbigen Zwischen- 
guß, der die Beobachtung bei der Entwicklung in 
keiner Weise stört, die einzelnen Lösungen nicht 
im Mindesten anfärbt und nicht die Nachteile des 
bei Leicafilmen noch manchmal üblichen Rückgusses 


aufweist. Auch der Leica-Persensofilm zeigt jene 
Neuerung, die Perutz als erste Firma bei ihren 


Leica- und Kinofilmen durchführte, nämlich laufende 


—— pe — 
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Numerierung der einzelnen Negative am Bildrand, 
die bei der Entwicklung automatisch herauskommt. 
Mit dem Leica-Persensofilm sind die Erwartungen 
aller, die ein höchstempfindliches und trotzdem allen 
Anforderungen genügendes Leica-Material verarbeiten 
wollen, bestens erfüllt. Der Leica-Persensofilm arbeitet 
weicher als die übrigen Perutz-Leicafilme. Erhältlich 
ist jener in den Photohandlungen, ebenso auch der 
ausführliche Prospekt über die verschiedenen Leica- 
und Kinofilme. 
Jubilare 

Das Jubiläum der 25jährigen ununterbrochenen 
Dienstzeit bei der Firma Optische Werke G. Roden- 
stock, München 50, feierten am 1. August 1931: Herr 
Rudolf Brandenberger, Mechaniker; Herr Hans Eder, 
Konstrukteur; Herr Martin Bullinger, Werkmeister; 
Herr Christian Kagerbauer, Kalkulator. 


Der neue Volgtländer -Filim 
Der jüngst erschienene Voigtländer-Film dürfte 
sicherlich recht befriedigen, indem er bei normaler 


.Gradation eine sehr hohe Allgemeinempfindlichkeit 


zeigt, dazu eine treffliche Farbenempfindlichkeit und 
Lichthoffreiheit. Das Erzeugnis steht unter ständiger 
Kontrolle des Versuchslaboratoriums der ,,Photo- 
graphischen Industrie“. Jedem Film ist eine Prüfungs- 
urkunde dieses Laboratoriums beigelegt. Hierin wird 
bescheinigt, daB der Film 239 Sch. hat (bei Nitralicht 
25°), daB die Farbenempfindlichkeit eine sehr beachtens- 
werte ist (das Voigtländer-Alpha-Filter verlängert die 
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Exposition nur etwa zweifach, das dunklere Beta-Filter 
nur vierfach) und daß ein weiter Belichtungsspielraum 
geboten wird. Dabei ist die Preislage die übliche des 
höchstempfindlichen Filmmaterials: Wir haben mit 
den uns unterbreiteten Voigtländer-Rollfilmen auch 
eigene Versuche in verschiedener Richtung angestellt 
und können den hohen Qualitätsstand bestätigen. 
Dem Amateur wird hier ein ausgezeichnetes Auf- 
nahmematerial geboten, und sei auf den diesbezüg- 
lichen Voigtländischen Prospekt noch besonders hinge- 
wiesen. 


Voigtianders Platten | 
stellen ebenfalls erprobte Fabrikate dar. Die , Sigrid" 

ist von normaler Empfindlichkeit (18° Sch.) und arbeitet 
besonders klar. Die ‚Sigurd‘ ist von ähnlicher Be- 
schaffenheit, ist jedoch von farbenempfindlicher Prä- 
paration und mit Lichthofschutz versehen. Die „Illu- 
stra" besitzt neben ausgedehnter Farbenempfindlich- 
keit und Lichthoffreiheit (Hinterguß) die außerordent- 
lich hohe Allgemeinempfindlichkeit von 239 Sch. Mit 
diesen verschiedenen Marken kommt man den An- 
sprüchen des Amateurs in gewiß weitgehendem Maße 
entgegen. Dabei müssen die Preislagen als sehr mäßige 
bezeichnet werden. Wir können diese zuverlässigen 
Marken aus eigenen Arbeiten nur bestens empfehlen. 
Nàhere Daten über dieselben sowie über die Satrap- 
Doppelschicht und die Satrap-Diapositivplatte sind 
aus den neuen Preislisten „ Voigtländer-Platten“ zu 
entnehmen. 


Torpedo Fahrräder u. Schreibmaschinen 
Weilwerke AG Frankturt/M-Rödelheim 


50Aufnahmen ohne Kassettenwechsel auf Kinofilm! 


Jeder Kino- 
| Normal-Film 


verwendbar. 


Verlangen Sie Prospekte und Bildproben. 


Deutsche Filmfabrikafion 
Robert Glombeck 
Berlin SW68 Friedrichstr 37 
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Rolleiflex- Aufnahme 


Geschäftseröffnung 

Der bekannte Lichtbildner und Filmfachmann Bruno 
Wiehr, Dresden, hat Sidonienstraße 6 ein photogra- 
phisches Spezialgeschäft eröffnet. Seine Tätigkejt wird 
er vor allem dem Schmalfilm zuwenden, dem Aufbau 
des Kleinbildwesens und dem Verleih geeigneter Schmal- 
filme, 


Neue Broschüren von Zeiss ikon 

Die neue Ausgabe des Katalogs über ,,Photo-Bedarf'' 
vermittelt uns alle wesentlichen Bedarfsartikel wie 
Kamerazubehór, Dunkelzimmerlampen, Schalen und 
Kübel verschiedenster Art, Kopierrahmen, Beschneide- 
maschinen, Kunstlicht-Beleuchtung, Alben, Chemi- 
kalien u.a. m. Diese reich illustrierte Liste wird jeden 
Amateur interessieren, um sich über die wichtigsten 
Gebrauchsgegenstände zuverlässig zu unterrichten. — 
Von Zeiss-Ikon sind ferner folgende sehr beachtenswerte 
neue illustrierte Prospekte erschienen: Kann man von 
einer billigen Kamera gute Bilder erwarten ? — Adoro, 


phot. Otto Koenig, Nürnberg 


ein neues wohlfeiles lichtstarkes Episkop. — 
Mikroskopaufsatz „Mikrophot“ nach Prof. Dr. 
Goldberg. — Ein lebendes Tagebuch durch 
Zeiss Ikon Schmalfilmgerite. — Filme mit 
Zeiss Ikon Kinamo Nr.25. — Kofferkinos. — 
Ferner sei nochmals auf die lohnenden Wett- 
bewerbe 1931/32 von Zeiss Ikon hingewiesen 
(siehe auch unsere Preisausschreiben- Liste). 


Ein interessanter Bericht 

Von der Zeiss Ikon A.-G. liegt uns das 
nachfolgende Anerkennungsschreiben des 
Kameramanns der ‚Expedition der Phila- 
delphia-Akademie der Naturwissenschaften* 
nach Westchina und Tibet, Herrn Otto Gnieser, 
vor und zwar aus Chengton (China) vom 24.4.31 
an die Zeiss Ikon-Vertretung in Shanghai 
gerichtet: „Von unserer Expedition ist nur 
Gutes zu berichten; der Kinamo (N.25) ist 
mein wertvollster Begleiter, da man hier nur 
durch schnelles und unauffälliges Arbeiten zu 
guten Bildern kommt. Auch in den Hoch- 
gebirgen Tibets verspreche ich mir viel von 
ihm. Von meinen acht mitgenommenen Photo- 
apparaten benutze ich die Kolibri am häufig- 
sten. Obwohl wir noch Kleinkameras anderer 
Herkunft mit uns haben, hat die „Kolibri“ 
auch bei den anderen Mitgliedern der Expedition 
solehen Anklang gefunden, daß wir bei Ihrer 
Zweigniederlassung in Hankow noch 2 Kolibri- 
Kameras und einige hundert Rollen Zeiss- 
Ikon-Rollfilme gekauft haben. Ich hatte hier 
Gelegenheit, alle bisherigen Aufnahmen zu 
entwickeln, und kann Ihnen die erfreuliche 
Mitteilung machen, daß ich auf Ihren Roll- 
filmen eine 100proz. Ausbeute erzielt habe." 


Photogr. Werbevortrag 
im Westd. Rundfunk 

Über das aktuelle Thema ‚Das Photogra- 
phieren als Volkssport, Unterhaltungs- und 
Bildungsmittel sprach am 27. August ein ge- 
eigneter Redner in den Rundfunksendern Köln-Aachen- 
Langenberg-Münster. Das gut ausgearbeitete Manu- 
skript war von der bekannten Kölner Firma Photo- 
Brenner zur Verfügung gestellt. 


AUSSTELLUNGEN 


Ausstellung des Verbandes Deutscher Ama- 
teurphotographen- Vereine 1931 in Hamburg. 
Arbeiten von Mitgliedern der dem Verband ange- 
schlossenen Vereine. Es bestehen die Gruppen: Bild- 
mäßige Photographie, Heimatphotographie und Wis- 
senschaftliche Photographie. 8. bis 30. August. 
Weitere Bekanntgaben in den Verbandsnachrichten. 


76. Jahresausstellung der Royal Photogra- 
phie Society in London vom 12. September bis 
10. Oktober 1931 (für alle Bildzweige). Endtermin 
für Einsendungen 14. August. Nühere Prospekte durch 
das Sekretariat der Royal Photographic Society, Lon- 
don W. C. 1, Russell Square 35. 
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III. Irish Salon of Photography — in the 
Mansion House, Dublin. Oktober 1931. Letzter 
Tag der Einsendung 30. Sept. Prospekt durch: The 
Hon. Sekretaries, Irish Salon of Photography, Mansion 
House, Dublin. 

Salon International D'Art Photographique, 
3. bis 18. Oktober 1931. Adresse: Walter Talbot, 
Berlin SW 19, Jerusalemer Str. 42. Einsendungs- 
termin 1. August. 


Internationale Ausstellung „Das Lichtbild“, 
Essen 1931, 11. Juli bis 23. August, im Rahmen der 
Deutschen Künstler- Bund- Ausstellung, Essen 1931, 
23. Mai bis 23. August. 


Ausstellung und Tagung des deutschen Licht- 
bildner-Verbandes in der Tschechoslowakischen Re- 
publik in Trautenau. Eröffnung 9. August. Anfr. bei 
Herrn K. Mahler, Prag, Americka 21. 


III. Rochester International Salon of Photography, | 


vom 4. Dez. 1931 bis 3. Jan. 1932. Letzter Einsendungs- 
termin 7. Nov. 1931. Adr.: S. Williams. The Memorial 
Art Gallery Rochester, New York. 

The Darwen Intern. Salon of Photography. 


Vom 9. bis 21. Nov. Letzter Einsendungstermin 8. Okt. 


Adr.: Hector Woods, Secretary. Buff Cottage, Darwen, 
Lancs., England. 

The London Salon of Photography, vom 
12. September bis 10. Oktober. Letzter Einsendungs- 
termin 2. September. Adr.: F. J. Mortimer, 5a, Pall 
Mall East, London S. W. 1. 


können Sie nicht Machen 


, 


können Sie nicht festhalten, 


weil der Bildwinkel Ihres Objektivs 
zu eng ist. Der praktische Lichtbildner 
beschafft sich daher einen MEYER- 
WEITWINKEL-ARISTOSTIGMAT, 
der in wenigen Sekunden gegen das 
Normalobjektiv einer jeden Klapp- 

kamera auszuwechseln ist, 


\6MAT 


Diese willkommene 
Ergänzung Ihrer 
optischen Aus 
rüstung wird durch 
jeden Photohändler 
geliefert u. angepasst 


e 
B. 


400°” 
LICHTSTÄRKE 


F:9 


OPTISCH-MECH.JNDUSTRIE-ANSTALT 
HUGO MEYERecGORLITZ 3 
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5. International Kerstsalon, Antwerpen-Borger- 
hout, vom 20. Dezember 1931 bis 3. Januar 1932. 
Adr.: J. Van Dyck, Fotografische Kring „Iris“. Hant- 
jeslei 129, Antwerpen. Termin der Anmeldung 15. Nov. 


PREISAUSSCHREIBEN 

Gevaert-Werke, Berlin SW, FriedrichstraBe 16. 
Wettbewerb in Bildern mit Gevaert.Fabrikaten, 319 
Bargeldpreise im Gesamtwert von RM. 10000. Schluß- 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 


Kodak 100000 Dollar-Wettbewerb in Bar- 
preisen. Zur Verteilung gelangen: Großer Weltpreis 
10000 Dollar, dazu eine Silbertrophäe; 6 Preise zu 
1000 Dollar, dazu 6 goldene Medaillen. Die deutschen 
Preise betragen: Großer Deutschlandpreis RM. 5000, 

6 Preise zu je RM. 1000, 6 Preise zu je RM. 500, 

6 Preise zu je RM. 200, 30 Preise zu je RM. 100, 
60 Preise zu je RM. 50, 300 Preise zu je RM. 20, 
Wettbewerb-Beginn 1. Mai, Schluß 31. August 1931. 
Nähere Bestimmungen durch die Kodak - Gesellschaft. 
Berlin SW, Markgrafenstr. 76. 


Eisenberger Trockenplattenfabrik Otto 
Kirschten A.-G., Eisenberg (Thür.). Wettbewerb in 
Aufnahmen mit dem ‚‚Flavirid-Film‘. 1. Preis RM. 300, 
2. Preis RM. 200, 3. Preis RM. 100, 20 Preise zu je 
RM. 50, 70 Preise zu je RM. 20, 200 Preise zu je 
RM. 10. Schlußtermin 1. Oktober 1931. Nähere Be- 
dingungen durch genannte Firma. 


Rajah 


Kleinbild-VergróBerungsapparat 


VergrüBert Aufnahmen 3X 4 cm von 2fach bis 7fach. Teile dar- 
aus u. kleinere Negative (z. B. Normal- u. Schmalfllm) bis 8fach 


Vorzüge: Lichtstarke, scharf zeichnende Optik. / Praktische 

Haltevorrichtung für das Filmband. / Verwendbarkeit als 

Projektions-Apparat durch aufsteckbaren Umkehrsplegel 
Liste frei! 


Ed. Liesegang, Düsseidorf, und 184 


„Basttiere für die Vitrine“ 
Agfa - Chromo-Isolar- Platte 


Atelier Robertson, 
Berlin 


Wettbewerb ,,SchleuBner an der Ostsee auf 
Schleußner Platten und Films. Prämien: 500, 200 und 
150 M. und Einzelpreise. Zulässig sind Aufnahmen 
aus allen Ostseebädern. Bedingungen durch Dr. C. 
Schleußner, A.-G., Frankfurt a. M. und die Photohándler. 

Preisausschreiben: ,,Diaderma überall‘. 1. Preis 
RM. 100, 2. Preis RM. 50, 3. bis 5. Preis je RM. 15 
und 50 Trostpreise. Letzter Beschickungstermin am 
31. Aug. Bedingungen durch die Firma M. E.G. Gott- 
lieb G. m. b. H., Heidelberg. 

Wettbewerb der Trockenplattenfabrik Otto Perutz, 
München: „Der photographische Reisebericht“. 60 Bar- 


LIFA-Gelbfilter 


brauchen Sie, um blauen Himmel 
und Wolken auf ihr Bild zu bekommen 


»LIFA« * LICHTFILTERFABRIK . AUGSBURG 
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und Warenpreise im Werte von RM. 2000. Schluß- 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 

Sommer-Wettbewerb der Agfa-Photoblätter. 
Thema: ‚Frohes Wochenende und sonnige Ferien“. 
RM. 700 in Warenpreisen. Letzter Einsendungstermin 
31. August. Nähere Auskunft durch die Redaktion der 
Agfa-Photoblátter, Berlin SO 36. 


Vier Wettbewerbe 1931/32 von Zeiss Ikon. 
I. Wettbewerb für Aufnahmen mit Zeiss Ikon Roll- 
films und Filmpacks. Preise von je RM. 500 und 
RM. 200 in bar, weitere 98 Preise von RM. 100 bis 10 
in Waren, Schlußtermin der Einsendungen 31. Oktober 
1931. — II. Wettbewerb: Im Kleinbildformat 3 x 4 cm, 
Endtermin 15. Januar. — III. Wettbewerb: Zwischen 
Tür und Fenster, Endtermin 31. März — Bei den 
letzteren Wettbewerben kommen Preise im Gesamtwerte 
von je RM. 1270 zur Verteilung. Nähere Prospekte 
durch die Photohandlungen. 


Wettbewerb des sáchsischen Kunstvereins in Dres- 
den für Aufnahmen aus der von ihm veranstalteten 
Ausstellung „Das Kunstwerk im Raum“. Letzter Ein- 
sendungstermin 17. Sept. 24 Preise: Aquarelle, und gra- 
phische Arbeiten von 300 RM abwárts. Bedingungen 
durch die Geschäftsstelle: Dresden, Brühlsche Terrasse. 


3 Wettbewerbe der Firma Niezoldi & Krämer, 
für Kinoamateure mit der „Cine Nizo“, für Lichtbildner 
und ,,Jedermann' ohne vorgeschriebenes Material. Aus- 
gesetzt sind Geldprämien in Höhe von M. 1000, und 
je M. 200. Die Einladungen sind durch die obige Firma: 
München 23 zu beziehen. 

Prospekte von Wettbewerben der Industrie sind 
auch durch den Gescháftsführer des VDAV, Herrn 
P. Lüking, Berlin-Neukólln, Roseggerstr. 34, zu beziehen. 


UNTERRICHT 

Mit dem 2. September beginnen bei Josef Roden- 
stock, Berlin W, Friedrichstr. 59/60 wieder die be- 
liebten unentgeltlichen Unterrichtskurse in verschiedenen 
photographischen Verfahren. Näheres durch die Pro- 
spekte genannter Firma. 


Erhältlich bei allen Photohandlungen 
jr——NáÀ HáÀT t€ € —Á—— SEES SEHE MÀ —ü € — 


eege 
Lifa-Handbuch Preis RM. 1,50. 
Preislisten frei durch 
alle Photohandlungen 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universitätsring 8; für den Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemich, 


Halle (S.), Mühlweg 19. Verlag der Photogr. Verlagsgesellschaft m. b. H., Halle (S.). 


Druck der Buchdruckerei dee Waisenhauses G. m. b. H., Halle (S.) 
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= Wenn Sie die Osram-Nitraphot-Lampe für Ihre 

Heimaufnahmen verwenden, wird jedes Zimmer 

zum Aufnahmeraum, da jeder Lichtbildner 

durch die Osram-Nitraphot-Lampe vom Tages- 
licht unabhángig wird. 


Verlangen Sie bei Ihrem Photohändler den Ratgeber für 
Heimaufnahmen und die Osram-Belichtungstabelle. 


VERBANDSNACHRICHTEN 


AMTLICHE MIT \vV-D:-A-V?7 TEILUNGEN DES 


VERBANDES 
AMATEURPHOTO 


DEUTSCHER 
GRAPHEN-VEREINE 


Nr. 9 


BERLIN 


September 1931 


Für die Schriftleitung der Verbandanachrichten verantwortlich: Paul Lüking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34. 


Anschriften des Verbandes: 
Vorsitzender: 


Prof. Dr. O. Króhnke, Berlin-Zehlendorf, Kleiststr. 26, Tel.: G 4 Zehlendorf 1370. 


Schriftführer: Paul Liking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34, Tel.: FO Hermannplatz 0160. 


Kassenwart: 


Carl Zimmermann, Berlin NO 65, Prenzlauer Allee 208, Postscheckkonto Berlin 83258. 


Protokoll über die Verhandlungen des 18. Verbandstages 
des Verbandes Deutscher Amateurphotographen-Vereine E.V. 


am 7. und 8. August 1931 in Hamburg 


Auf dem 18. Verbandstag am 7. und 8. August 1931 in Ham- 
burg waren die Gaue und Vereine mit 92 Delegierten vertreten. 
Die Tagung fand im Curio-Haus, Rothenbaum-Chaussee, statt. 


An die Verbandstagsteilnehmer gelangten folgende Druck- 
schriften des Verbandsvorstandes zur Verteilung: Tages- 
ordnung des Verbandstages, Sonderdruck der Verbandsnach- 
richten Nr. 6 mit den Anträgen, Bericht über die Verbands- 
tätigkeit in der Zeit vom 1. Oktober 1930 bis 31. Juli 1931, 
„Vereins-Praxis im VDAV“ Nr. 1l mit einem Geleitwort und 
den „Richtlinien für die Mitarbeiter" und Druckschrift über 
den ,, VDAV-Dienst“. 

Der Vorsitzende, Herr Prof. Dr. Kröhnke, Berlin, eröffnet 
am 7. August 1931, 1414 Uhr, den Verbandstag und begrüßt 
die erschienenen Vertreter der Gaue und Vereine, wie auch der 
Behörden und Presse. Besondere Grüße entbietet er den Ver- 
tretern der Vereine aus Österreich. Die Photo-Fachpresse ist 
durch die Herren Dr. Knapp und Matthies-Masuren (Photo- 

hische Rundschau u. Mitteilungen, Halle a. S.) und Herrn 

S (Linse, Berlin) vertreten. Dann dankt der Vor- 
sitzende den Hamburger Herren, besonders den Herren v. Pech- 
mann, Franke und Gößwein, dem Vorstand des Gaues Nieder- 
sachsen und allen denen, die sich für eine erfolgreiche Durch- 
führung von Tagung und Ausstellung eingesetzt haben. Hierauf 
wird in die Tagesordnung eingetreten. 

Wahl der Protokollführer und Kassenprüfer. Die Herren 
Geißler, Leipzig. und Sterke, Berlin, werden zu Protokollführern 
gewählt; die Herren Collartz und Stock, beide Hamburg, zu 
Kassenprüfern. 

Berichte der Gaue. Sachsen-Thüringen (Vorsitzender M. Grai- 
chen, Crimmitschau) hat im Berichtsjahr zu 30 bestehenden 
Vereinen 8 neue gewinnen können; aber gegen 40 Vereine 
stehen dem Gau noch fern (frühere Verbandsmitglieder in 
Thüringen und die Lausitzer Gruppe). Die Presse ist intensiv 
bearbeitet worden, so daß von der Merseburger Gautagung 
und -ausstellung die bedeutendsten mitteldeutschen Tages- 
zeitungen berichteten. Auch der mitteldeutsche Rundfunk ist 
für unsere photographischen Bestrebungen gewonnen worden. 
Es ist auch mit gutem Erfolge der Versuch gemacht worden, 
in gauoffenen Vereinswettbewerben auch anderen Vereinen die 
Bilder der Gauausstellung zeigen zu können. 

Gau Rheinland (Vorsitzender Dr. Breuer, Köln) umfaßt jetzt 
20 Vereine und einen holländischen mit überwiegend deutschen 
Mitgliedern. In Bonn, Essen und Barmen wurden eindrucks- 
volle Ausstellungen veranstaltet. Leider fehlen dem Gau noch 
Lehrmappen. 

Gau Bayern (Vorsitzender H. Ricken, Nürnberg) hat 14 Ver- 
eine gewonnen, aber durch. Abmeldungen, besonders in den 


(Als Manuskript gedruckt) 


Kleinstádten, stieg die Zahl der Mitglieder nur um 70 auf 1580. 
Jedoch haben sich die Leistungen gesteigert, wie die Bayreuther 
Gauausstellung und der Diawettbewerb über Heimatphoto- 
graphie bewiesen. 


Gau Nieder- und Oberschlesien (Vorsitzender Dr. Finzi, 
Breslau) umfaßt infolge der schweren wirtschaftlichen und poli- 
tischen Verhältnisse in Ostdeutschland nur noch 7 Vereine. Es 
besteht ein reger Wandermappenaustausch, auch mit Königs- 
berg und Elbing. 


Gau Südwestdeutschland (Vorsitzender Dr. Rechenberg, 
Heidelberg) umfaßt 38 Vereine, die sich im letzten Jahre durch 
Rundschreiben und durch Besprechungen der Vereinsvorstände 
einzelner Bezirke besonders nähergekommen sind. Die Gauaus- 
stellung fand in Karlsruhe statt. Die Zusammenstellung guter 
EE soll im kommenden Jahre besonders betrieben 
werden. 


Gau Niedersachsen (Geschäftsführer H. Franke, Hamburg) 
klagt über Abnahme der zahlenden Mitglieder, trotzdem einige 
neue Vereine gewonnen wurden. Heute ören 45 Vereine 
und eine Schülergruppe dem Gau an. Das letzte Jahr diente 
besonders dem inneren Ausbau des Gaues, wovon einige im 
Sitzungssaale ausgelegte sehr instruktive Lehrmappen Zeugnis 
ablegen. Nach außen wurde aber auch wegen zu geringer 
Dotierung mancher industrielle Photowettbewerb bekämpft. 


Gau Brandenburg (Geschäftsführer A. Harmuth, Berlin) 
weist auf verschiedene besondere Einrichtungen des Gaues hin, 
so auf die mit großem Beifall aufgenommene Kritikerschule. 
Diese soll im kommenden Winter wiederholt werden, wozu noch 
eine Arbeitsgemeinschaft gebildet werden soll, welchedie Aufgabe 
hat, die Vereinsorganisation zu behandeln. Durch die nach Be- 
darf erscheinenden „Gau- Blätter“ und durch die monatlichen 
Gaumitteilungen werden alle Mitglieder bzw. Gauvereine über die 
Einrichtungen, Vorträge und Veranstaltungen in Kenntnis 
setzt. Als offizielles Organ für den Gau Brandenburg ist die 
„Photographische Rundschau" gewählt worden. einen 
Dunkelkammerbesuch der Berliner Vereine wurden verschiedene 
Gauvereine zur Schaffung eigner Dunkelkammern angeregt. 
Gau Westfalen (Herr Sauerbier, Dortmund) ist mit 16 Ver- 
einen der jüngste Gau. Daher kann erst im nächsten Jahre eine 
Gauausstellung stattfinden. Aber zwei Vereine sind doch schon 
mit bemerkenswerten Ausstellungen hervorgetreten. 


Herr Prof. Dr. Króhnke dankt den Gauleitern für die im 
vergangenen Jahre geleistete Arbeit. Wenn auch durch die 
derzeitigen wirtschaftlichen Verhältnisse die Ausbreitung unserer 
Organisation gehemmt wird, so wollen wir doch mit allen 
Kräften den inneren Ausbau des VDAV fördern. 


PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU UND MITTEILUNGEN e HEFT 18 


Jahresberichte des Verbandsvorstandes. ' Der Schriftführer 
des VDAV, Paul Lüking, Berlin, weist darauf hin, daB die 
hier auf der Tagung zur Verteilung gekommenen Druckschriften 
des Verbandsvorstandes auch für alle Vereine den Gauen in 
enteprechender Anzahl zur Weiterleitung übergeben werden. 
Ebenfalls erhalten alle Vereine durch die Gaue einen Aus- 
stellungskatalog. Die Aussteller erhalten den ihnen zustehenden 
Katalog bei der Rücksendung der Bilder. 


Nun erstattet Herr Lüking den Jahresbericht: Das Berichts- 
jahr umfaßt einen Zeitraum von 10 Monaten. Gerade in diesen 
schweren Zeiten ist es die besondere Pflicht des Verbandes, 
der Gaue und Vereine, mit vermehrtem Eifer im Sinne der 
Gemeinschaft zu wirken. Die Reihe der Merkblätter konnte 
mit Heft III ,,Photo-Recht* von F. Hansen, Berlin, fortgesetzt 
werden. In den weitesten Kreisen fand dieses Heft Verbreitung. 
Heft IV » Richtlinien für die Heimat- und wissenschaftliche 
Photographie“ ist in Vorbereitung. Von dem neuen Verbands- 
ausweis wurden 10 500 Stück ausgegeben. Auch das neube- 
schaffte kleine Verbandsabzeichen hat überall den. Beifall der 
Mitglieder gefunden. 3000 Stück wurden im ersten Halbjahr 
verkauft. — Für die Preisträger auf den Gauausstellungen und 
-wettbewerben wurden 70 Preise verliehen. — Herr Prof. 
Mente, Berlin, wurde. zum korrespondierenden Mitglied des 
VDAV ernannt. — Die silberne Ehrennadel wurde an 48 Mit- 
glieder verliehen. — Erstmalig kommt auf der Verbandstagung 
die neue ,,Vereins-Praxis im VDAV“ zur Verteilung. Auf den 
neueingerichteten „VDAV-Dienst“ wird verwiesen. 


Im Berichtsjahr wurde auch die Bestimmung zur Durch- 
führung gebracht, daB alle Vereine den Gauen anzugliedern 
sind, so be: es im Sinne der Verbandssatzung keine gaulosen 
Vereine mehr gibt. Eine Ausnahme bilden hiervon die Ost- 
preuBen-Vereine. — Der wiedereingeforderte Jahresbogen gab 
reiches Vergleichsmaterial, worüber der Bericht weitere Aus- 
führungen macht. — Im Berichtsjahr wurden 25 neue Vereine 
gewonnen, durch Austritt oder Auflösung schieden 10 Vereine 
aus, so daB heute der VDAV 271 Vereine zählt. 


XI 


Weiter wird über die Bemühungen zur Erreichung einer 
Preissenkung photographischer Artikel und über die Aus- 
stellung „Das Lichtbil * in Essen, auf der über 300 Arbeiten 
unserer bekanntesten Ámateure gezeigt wurden, berichtet. — 
Die im Interesse des VDAV geleistete Árbeit war wieder sehr 
umfangreich, 6800 Postein- und -ausgänge sind das äußere 
Zeichen dafür. 


Mit einem besonderen Dank an die ,,Photographische Rund- 
schau“, Halle, für die Sonderdrucke der Vorbandanactirichten 
und deren kostenfreie Verschickung an die Vereine und dem 
Dank an die Photo-Fachpresse schlieBt der Bericht mit dem 
Wunsch, daB auch weiterhin und besonders jetzt alle Gaue, 
Vereine, Mitglieder und Freunde zusammenstehen mógen zum 
Besten des VDAV. 

Der Bericht wird mit groBem Beifall aufgenommen und ohne 
Debatte genehmigt. 

Nun gibt der Kassenwart des Verbandes, Herr C. Zimmer- 
mann, Berlin, den Kassenbericht für das Geschäftsjahr 1930, 
der auch allen Delegierten vorliegt. Zu den einzelnen Posten 
gibt Herr Zimmermann nähere Erläuterungen. Danach über- 
nahm das Geschäftsjahr einen Bestand von RM. 2361,51, an 
Einnahmen waren RM. 6049,71 zu verzeichnen. Dem standen 
an Ausgaben RM. 5162, 65 gegenüber, so daß für das neue Ge- 
schäftsjahr 1931 RM. 3248,57 übertragen werden konnten. Der 
Kassenwart unterstrich, daB aus den laufenden Einnahmen 
irgendwelche Ersparnisse nicht gemacht werden können. Sonst 
aber wurde betont, daß alle Vereine im Geschäftsjahr 1930 
ihren Verpflichtungen nachgekommen seien. Auch dieser 
Bericht fand den lebhaften Beifall der Versammlung. 

Der Vorsitzende dankt den beiden Berichterstattern einmal 
für den Bericht, dann auch ganz besonders für die im Laufe 
des Jahres geleistete Arbeit im Interesse des Verbandes. Außer- 
dem teilt er mit, daß Herr Zimmermann aus persönlichen 
Gründen sein Amt als Kassenwart zur Verfügung stellen müsse. 
Mit lebhaftem Bedauern nimmt die Versammlung davon Kennt- 
190 doch ist der Entschluß des Herrn Zimmermann unabänder- 

ich. 


Wenn Sie den neuen Voigtländer-Film in Ihre Kamera einlegen, dann 
wissen Sie, daß Sie wieder einen Unsicherheitsfaktor bei Ihren Auf- 
nahmen ausgeschaltet haben, denn dieser Film Ist doppelt geprüft. e 
Diese doppelte Prüfung durch das Werk und durch eine neutrale Stelle 
(Laboratorium der „Photographischen Industrie", Berlin) geschieht 
aber nicht nur einmal, sondern eine jede Emulsion wird so genau ge- 
prüft. Es kommt also keine einzige Spule vom Voigtländer-Film in den 
Handel, die nicht genau der beiliegenden Prüfungsurkunde entspricht. 


XII 


Da die Kassenprüfer noch nicht anwesend sind, wird Punkt 5 
der Tagesordnung mit allseitigem Einverständnis einstweilen 
zurückgestellt. 

Entlastung des Kassenwarts und des Gesamtvorstandes. Die 
Entlastung wird vorbehaltlich der Berichte der Kassenprüfer 
einstimmig erteilt. 


Neuwahl des Vorstandes. Herr Kersten, Lübeck, übernimmt 
auf Ersuchen des Herrn Prof. Kröhnke den Altersvorsitz. Herr 
Dr. Breuer, Köln, dankt im Namen des Verbandstages herz- 
lichst dem gesamten Vorstand für die zielbewußte Führung 
und straffe Organisierung des VDAV und beantragt für den 
scheidenden verdienstvollen Kassenwart C. Zimmermann die 
silberne Verbandsverdienstmedaille. Der Antrag wird einstim- 
mig angenommen. Großer Beifall der Tagungsteilnehmer dankt 
dem Vorstand. Auf Vorschlag des Herrn Zuchold, Merseburg, 
wird Wiederwahl durch Zuruf beschlossen. Prof. Dr. Kröhnke, 
Berlin, wird als Vorsitzender, Paul Lüking, Berlin, als Schrift- 
führer einstimmig gewählt. Für das Amt des Kassenwarts 
wird Herr Reg.-Medizinalrat Dr. Lissauer, Potsdam, vorge- 
schlagen und dann einstimmig gewählt. Die Herren nehmen 
die Wahl an und danken für das ausgesprochene Vertrauen. 


Anträge. 

Unter dem Vorsitz des Herrn Prof. Dr. Kröhnke werden nun 
die Anträge behandelt. 

Antrag des Verbandsvorstandes. Herr Dr. Finzi, Breslau, 
schlägt vor, in Abänderung des Antrages die folgenden Satzungs- 
änderungen zu beschließen: 

1. Die vom Verbandstag in Frankfurt a.M. am 15. August 
1926 beschlossene Satzung wird dahin abgeändert, daß $1 
lautet: 

$1. Name, Rechtsform und Sitz. Der Verband führt den 

Namen „Verband Deutscher Amateurphotographen-Vereine“ 

(VDAV) und ist beim Registergericht eingetragen. Der Sitz 

des Verbandes ist Berlin. 

. 2. Beim Registergericht Berlin soll der Verband mit der 
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auf dem Verbandstag in Nürnberg am 17. und 18. Oktober 1930 
beschlossenen Satzung unter e der nachstehen- 
den Anderung eingetragen werden: 

Es sollen lauten: 

$ 1. Name, Rechtsform und Sitz. Der Verband führt den 

Namen ,, Verband Deutscher Amateurphotographen-Vereine“ 

(VDAV) und ist beim Registergericht eingetragen. Der Sitz 

des Verbandes ist Berlin. 

$ 8. Austritt. Der Austritt aus dem Verbande ist nur 
zum Schlusse eines Geschäftsjahres zulässig. Die Erklärung 
ist schriftlich an den zuständigen Gau zu richten und muß 
diesem mindestens einen Monat vor Schluß des Geschäfts- 
jahres zugehen. 

$ 17. Außerordentlicher Verbandstag. Ein außerordent- 
licher Verbandstag kann vom Verbandsvorstand für einen 
von ihm zu bestimmenden Termin durch schriftliche Mit- 
teilung an sämtliche Verbandsvereine jederzeit einberufen 
werden. Auf Verlangen eines Drittels sämtlicher Verbands- 
vereine muß dieEinberufung unverzüglich erfolgen und darf 
die Einberufungsfrist 8 Wochen nicht überschreiten. 

3. Der geschäftsführende Verbandsvorstand wird ermächtigt, 
sämtliche zur Herbeiführung der registergerichtlichen Ein- 
tragung der Sitzverlegung noch erforderlich werdende Maß- 
nahmen selbständig zu treffen. 

Herr Kersten, Lübeck, beantragt, in $8 zu erwähnen, daß 
die Kündigung mittels eingeschriebenen Briefes erfolgen müsse. 
Die beantragten Satzungsänderungen werden in der eben an- 
gegebenen Form mit der weiteren Änderung einstimmig be- 
schlossen, daß in $8 das Wort „schriftlich“ durch das Wort 
„eingeschrieben“ ersetzt wird. 

Antrag des Gaues Bayern. (Einzelpersonen sollen die inter- 
nationalen Ausstellungen unmittelbar beschicken können.) 
Zwar gehören die Amateurphotographen-Verbände der bedeu- 
tendsten europäischen Staaten zur IAFU, doch sind nur wenige 
so gut wie unser VDAV organisiert, so ist auch die IAFU noch 
nicht eine festgefügte Organisation. Daher wird der Antrag 
dem Vorstande als Material überwiesen. (Fortsetzung folgt) 


VEREINS- UND GAUNACHRICHTEN 


PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU UND MITTEILUNGEN e SEP T. 1931 HEFT 18 


Amateurphotographen -Vereinigung 
Berlin-Kreuzberg E. V. 


Am Montag, dem 7. September findet im Vereins- 
heim, Berlin SW, Lichterfelderstr. 11, Restaurant zum 
Schultheiß am Kreuzberg, ein Gieseke- Abend statt 
(Ausstellung eigener Arbeiten und Vortrag). — Sonn- 
tag, den 13. September: Photoausflug nach Buch. — 
Anfánger-Lehrkurse unter Leitung von Herrn 
Engelhardt am 1., 8., 15., 22. und 29. September 
abends 8 Uhr in der Vereins-Dunkelkammer, Lichter- 
felderstr. 3. — Ferner hält Herr Gieseke folgende 
Unterrichtsabende ab: 4. und 11. September über 
Raster, Folien und Weichzeichner; 18. und 25. Sep- 


tember über vergrößerte Negative. 
Geschäftsstelle: K. Langner, Berlin SW, Wartenburgstr. 5. 


Photographische Arbeltsgemeinschaft 
Schöneberg - Frledenau 

Die Vereinigung eröffnet am Sonntag, dem 27. Sept., 
vormittags 10 Uhr eine Bild-Ausstellung , Das Amateur- 
Photo“ in den Räumen der Deutschen Buchgemein- 
schaft, Berlin W, Köthener Str. 38. Dis Ausstellung ist 
bis zum 10. Oktober, Werktags von 10—7 Uhr und 
Sonntags von 10—2 Uhr geöffnet. Es werden etwa 
150 Bilder der Mitglieder gehängt, und es wird emp- 


fohlen, diese Ausstellung bei freiem Eintritt zu besuchen. 
Anschrift: Willy Lange, Berlin W 30, Bamberger Str. 28. — Vereinslokal: 
Restaurant „Burghof“, Berlin-Schöneberg, Hauptstr. 85. 


Amateurverein Greifswald 

In der Universitätsstadt Greifswald hat sich am 
17. Aug. 1931 ein Amateurverein unter dem Namen 
„Arbeitsgemeinschaft der Amateurphotographen zu 
Greifswald gebildet. Der erste Vorsitzende ist Herr 
Karnatz. Bei der G:ündungsversammlung traten 
bereits 12 Mitglieder bei. Der Vorstand hofft bei der 
nächsten Versammlung bereits eine erhebliche Anzahl 
von Teilnehmern eintragen zu können, da das Interesse 
für den Verein sehr groß ist. 


Lichtblidnerklub M&hr.-Ostrau 

Herr Egon Englisch hat die Agenda des Schrift- 
führers wieder übernommen. Es wollen daher alle 
Korrespondenzen von nun an wieder an folgende 
Adresse gerichtet werden: ,,Lichtbildnerklub, Mähr.- 
Ostrau, zu Händen des Herrn Egon Englisch, Böhmische 
Union-Bank, Mähr.-Ostrau, Tschechoslowakei“. 


Foto-Gilde Potsdam 

Nach einer Feriendauer von 4 Wochen fand sich am 
17. August eine große Anzahl Mitglieder wieder in ihrem 
Klubraum Potsdam, Charlottenstraße 11, zusammen. 
In Vertretung des Vorsitzenden übernahm der Beisitzer 
Herr Weber die Leitung des Abends. Nach Verlesung 
des letzten Protokolls und Aufnahme mehrerer neuer Mit- 
glieder sprach der technische Leiter der Gilde, Herr 
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ovhatzmann, über „Objektiv und Brennweite“. Redner 
verstand es praktisch sowohl wie theoretisch, die- 
jenigen Punkte und Momente klar darzustellen, welche 
für den Amateurphotographen von besonderer Wichtig- 
keit waren. Eine anregende und lehrreiche Aussprache 
schloß sich dem Vortrage an. Darnach fand die Be- 
sichtigung der „Urlaubsbilder“ statt, welche wieder 
einmal bewies, daß talentierte Künstler unter unseren 
Gildemitgliedern zu finden waren. Prächtige Auf- 
nahmen, groß und klein, fanden allseitigen Beifall, und 
auch mancher photographischer Mißgriff, der ja nie 
ausbleiben kann, konnte in aufklärendem Zwiegespräch 
für das nächste Mal behoben werden. 
Gau Sachsen-Thüringen im VDAV 

In der Ausstellung der Weißenfelser Photofreunde er- 
kannte das Preisgericht, bestehend aus den Herren 
Hanns Geißler- Leipzig und Prof. Haase - Weißenfels, 
folgende Auszeichnungen zu: Verbandsurkunde: Hanns 
Ludewig, Dresden; Gauurkunde: Kurt Witzig-Weißen- 


+ fels; Urkunde der Weißenfelser Photofreunde: Ahlswe- 


Leipzig, Ahrens-Zwickau, Joh. Böttger-Leipzig, Major 


a. D. Fielitz- Dresden, H. Grabow -Weißenfels Max 


Graichen-Grimmitschau, A. Müller-Planitz, W. Schu- 
mann-Weißenfels, G. Werner Delitzsch. Außerdem hat 
Herr G. RóBler, der die ganze Ausstellung aufgebaut 
hat, von seinem Verein eine Urkunde für Verdienste 
um die Lichtbildkunst erhalten. 

Für die Ausstellung waren eingereicht 352 Bilder, 
davon wurden 308 Bilder gehängt. Ausgestellt hatten 
die Vereine: Photofreunde Altenburg, Photofreunde 
Crimmitschau, Club der Photoamateure Delitzsch, 
Photogr. Gesellschaft Dresden, Lichtbildnerverein Eis- 
leben, Ges. z. Pfl. der Photographie Halle, Neue photogr. 
Gesellschaft Halle, Photofreunde 1927 Leipzig, Gut 
Licht Leipzig, Photofreunde Meerane, Photofreunde 
Planitz, Photogr. Gesellschaft Torgau, Verein der 
Licht bildfreunde Zschopau, Photofreunde Zwickau, 
Photofreunde Weißenfels. Außerdem die Photographi- 
sche Gesellschaft Leipzig außer Wettbewerb. 

Die Ausstellung in Zschopau am 5. u. 6. Sept. 1931 ist 
die gleiche wie in Weißenfels. Das Preisgericht besteht 
aus einem Herrn vom Verein Freunde der Lichtbildkunst 
Chemnitz und Herrn Studienrat Eger-Zschopau. 

Die Herbsttagung findet am 17. und 18. Okt. 1931 in 
Altenburg statt. Die wichtigen Beratungen erfordern, 
daß jeder Verein nach Möglichkeit einen Vertreter nach 
Altenburg entsendet. — Der Diawettbewerb ‚Unser 
Heimatort und seine Umgebung" und der Lehrmappen- 
Wettbewerb werden nochmals in Erinnerung gebracht. 
EinsendeschluB am 1. Okt. 1931 (an Herrn Gewerbe- 
lehrer Hanns Geißler, Leipzig C 1, Münsterstraße 19). 


KLEINE CHRONIK 


INDUSTRIE- U. HANDELSNACHRICHTEN 
„Die Agfa-Photographie“ ein Wegweiser für aile 

Alle für das Photographieren wichtigen Grundsätze 
behandelt in volkstümlich geschriebener Form der neue 
Agfa-Katalog „Die Agfa-Photographie“. Er gibt 
gleichzeitig eine Übersicht über die Entstehung einer 


. eine Vergrößerung anzufertigen. 


Volle Öffnung F:2,9, !/, Sek. aus freier Hand, nachts 12 Uhr 


Vor einer Tanzbar am Bahnhof Zoo, Berlin 


PLAUBEL 
MAKINA- 


Nachtaufnahme aus 
freier Hand 


Keine Prazisions-Kleinkamera eignet sich wohl so 
gut fiir schnelle, unbemerkte Nachtaufnahmen in 
StraBen, Theater, Festsaal usw. Die Makina leistet 
in jeder Hinsicht Ungewöhnliches und erregt 
Staunen und Bewunderung überall. Die Makina ist 
die gegebene Kleinkamera für die Reise, Wande- 
rung, Sport usw. Aufnahmen spielender Kinder im 
Zimmer aus freier Hand. Porträt-, Landschafts-, 
Tier- und Jagd-Aufnahmen. Und dann die Vorzüge 
der Makina: Immer gleich ein richtiges, genügend 
großes Bild. Man ist nicht gezwungan, jedesmal erst 
Für Filmpacks 
und Platten 6% x9 cm, die es überall in der ganzen 
Welt, an jedem Ort gibt. Die Makfha besitzt eine 
prachtvolle Plaubel -Optik in der gewaltigen Licht- 
stärke von F:2,9! Einzigartig ist auch ihre Bauart. 
Klein, handlich, formenschön, außerordentlich stabil 
und flink zusammenklappbar. Preis RM. 280,— 


Makina-Broschüre gratis! 


Wauckosin & Co. 
FRANKFURT AM MAIN 
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„Blick über Athen“ 
Aufgenommen mit Meyer-Satz-Plasmat 1: 4,5, F= 15,3 cm 


Kamera und erklärt dem Leser, welche Kamera für 
ihn die geeignetste ist. Auch die Fragen, welcher Film, 
welche Platte und welches Papier die richtigen sind, 
werden, kurzweilig und durch viele Bilder erläutert, 
Das 84 Seiten starke Buch erhält jeder Interessent auf 
Wunsch kostenlos von der Agfa-Photo-Propaganda, 
Berlin SO 36, oder durch den Photohandel. 


Agfa-Gelbfilter sind billiger geworden! 
Zu jeder photographischen Ausrüstung  gehóren 
heute einige gute Gelbfilter. Die Orthochromasie der 


modernen Films ist zwar so hoch, daß man bei manchen 


— — 


my 


„Agrigento, Concordia-Tempel'' 


* 
a Lë 
Tm 


phot. Franz Fiedler, Dresden 


ge Franz Fiedler, Dresden 
Aufgenommen mit der Vorderlinse von Meyer-Satz-Plasmat 1:4,5, F = 22,3cm 
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Aufnahmen auch ohne Gelbfilter aus- 
kommen kónnte, aber wer Wert auf 
tonwertrichtige Aufnahmen legt, der 
soll auch ein gutes Filter verwenden. 
Wenn man Isochrom-Films verarbei- 
tet, dann soll man Agfa-Edelglasfilter 
verwenden. Diese Filter sind in der 
Glasmasse gefärbt und plan geschlif- 
fen. Sie werden hergestellt als Agfa- 
Topasfilter und Agfa-Rubinfilter. Das 
Topasfilter Nr.1 kann im allgemeinen 
als tonrichtig bezeichnet werden, es 
sorgt für eine Dämpfung des Blau, 
wodurch eine kräftigere Wirkung des 
Gelb und Grün ermöglicht wird. Topas- 
filter Nr.3 ist ein strengeres Gelb- 
filter, das bei Vorherrschen von Blau 
Verwendung findet. Diese Filter sind 
in Aufsteckfassung, für jede moderne 
Kamera passend, zu haben. Das Agfa- 
Rubinfilter ist in erster Linie für die 
Gebirgsphotographie bestimmt, es 
unterdrückt alle Strahlen außer Rot 
weitgehend und ist daher nur bei pan- 
chromatischem Aufnahmematerial verwendbar. Es 
dient namentlich für Fernsichten. Agfa-Topas- und 
Rubinfilter sind durchaus nicht teuer; und wenn viele 
Amateure des Preises wegen von der Anschaffung 
eines guten Filters bis jetzt noch Abstand genommen 
haben, dann liegt dazu kein Grund mehr vor. 


Rollfilmkassette ,,Balda -Rollex “ 

Diese Rollfilmkassetten lassen sich bei allen Platten- 
kameras verwenden, dabei noch der Vorteil, daß man 
Filme verwenden kann, die kleiner sind als das Apparat- 
format. Es wird oft genug sehr angenehm sein, für 
seinen Sonntagsausflug sich einen 
oder zwei Rollfilme 6x9 kaufen zu 
kónnen und diese in bequemer Weise 
verarbeiten zu können. Gegenüber 
der Verwendung von Packfilmen be- 
steht der Vorteil des geringeren Preises 
des Rollfilmes und die Möglichkeit, 
eventuell nur einen Film mit sechs 
Aufnahmen nehmen zu brauchen. Die 


©) konstruktive Ausführung der Rollfilm- 
E kassetten gestattet ein einwandfreies 
Arbeiten; der Film liegt richtig im 
Ww" Fokus und sehr plan, da er rückwärts 
über eine Platte läuft. — Alleiniger 
kW * Fabrikant: Balda-Werk Max Balde- 
weg G. m. b. H., Dresden 34. 


Vertretung 
Der Firma Erich Häusgen & 
F. W. Ortmann, Langenberg 


(Rhld.), Hauptstr. 25, ist für Rhein- 
land und Westfalen die V ertretung 
für Lomberg-Platten und Filme sowie 
die der Fabrikate der Byk-Gulden- 
werke übertragen. 
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- Lelca-Apparaturen 
Die großen variablen Vergrößerungs- 
' apparate „Vitox‘‘ und „Vidal“ werden 
neuerdings miteinem zusammenrollbaren 
StahlbandmaB zum bequemen Einstellen 
des Beleuchtungskopfes für die verschie- 
denen Vergrößerungsformate geliefert. 
Dieses Bandmaß ist an seinem äußeren . 
Ende mit einem Gewicht versehen, wo- 
durch es bis an die Oberfläche des Papier- 
auflagebrettes ausgezogen wird und das 
direkte Ablesen des Abstandes von Ober- 
. fläche des Auflagebrettes bis zur Film- 
- ebene in jeder Stellung des Beleuchtungs- 
- kopfes gestattet. Das Gewicht wird.nach 
erfolgter Einstellung von dem Stahlband- 
. maß entfernt, worauf sich das Bandmaß 
. selbsttätig zusammenrollt und das Arbei- 
ten nicht behindern kann. Die Vergröße- 
. rungsapparate ,,Vitas“, „Vitox und 
„Vidal“ werden mit der beschriebenen 


> hne Preisänd liefert. Aus der Mappe des modernen Ikarus (Niederbayr. Dorf vom Flugzeug aus) 
! VV Aufnahme mit Voigtländer-Heliar phot. NM. Preger, Mannheim 


zu den Vergrößerungsapparaten „Files, 

. „Filoy“ und „Filyt“ geliefert werden. In diesem Fall 
wird jedoch dafür ein Mehrpreis von RM. 7 berechnet. — 
In Verbindung mit den Reproduktionsarmen „Filum“, 

. ,Fearm'' und „Velum“ läßt sich das zusammenrollbare 
Stahlbandmaß mit Gewicht ebenfalls verwenden. Es 


ermöglicht dann, die Leica-Kamera bei Reproduktionen 
und dergl. besonders bequem und ohne Zeitverlust auf 
den in Frage kommenden Abstand einzustellen. Der 
Preis des zusammenrollbaren Stahlbandmaßes mit Ge- 
wicht, zum Anbringen an einem Reproduktionsarm 


In Fällen, wo es auf 
kürzeste Belichtung 
ankommt, erzielt man 
haarscharfe Auf- 
nahmen nur mit der 


LUMIERE 
OPTA-PLATTE, 


die infolge ihrer geradezu 
erstaunlich hohen Empfind- 
lichkeitvon106? Eder-Hecht 
entsprechend etwa 26? 
Scheiner die allerkürzesten 
Belichtungszeiten zuläßt 


LUMIERE 


S. NM. B. H/ BERLIN SW 68 


Dos W It 


an jeder Kamera ist die Optik, denn 
von ihr hängt die Güte der Bilder ab. 


ical 


daß die Kamera Ihrer Wahl ausgerüstet 
ist mit MEYER ANASTIGMAT 
TRIOPLAN oder MEYER-DOPPEL- 
ANASTIGMAT HELIOPLAN, dann 
haben Sie die Gewühr, eine Optik von 


Thy hóchsterLichtstürke und 
Ba $= ON : > Q, 
7 Ä Q 


brillanter, scharfer 
— Kä 


Zeichnung zu besitzen. 
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„Silbermöve“ 
Aufgenommen auf Hauff Ultra- Rapid - Platte 


eingerichtet, beträgt ebenfalls RM. 7. — Um das Ein- 
stellen des Vergrößerungsbildes auf Schärfe zu erleich- 
tern, wird neuerdings zu den variablen Vergrößerungs- 
apparaten auf Wunsch eine Einstell-Lupe geliefert. 
Diese ist in jeder Richtung horizontal sowie vertikal 
verstellbar eingerichtet und mit einem schwenkbaren 
Arm versehen, so daß sie bei Nichtgebrauch bequem 
weggeklappt werden kann. Diese Lupe wird durch 
eine senkrechte Sáule in einer besonderen Bohrung auf 
dem Grundbrett des Apparates befestigt. Die Lupe 
hat einen Durchmesser von 54 mm und kostet RM. 25. 
Dieselbe Lupe kann auch mit einem etwas abgeänderten 
Halter auf rundem Eisenfuß geliefert werden, Preis 
RM. 30. — Ganz besonders sei auf die soeben erschie- 
nene reich illustrierte Liste über „Leitz Hilfsgeräte“ 
hingewiesen, die alle wesentlichen Ergänzungen für 
Reproduktion und Aufnahmen kleiner Objekte mittels 
der „Leica“ enthält. Desgleichen auf die neue Bro- 
schüre über „Leitz Vergrößerungs-Apparate‘ mit vielen 
instruktiven Abbildungen. 


Photo-Wettbewerb: Diaderma überall 

Da infolge des schlechten Sommerwetters wenig 
Aufnahmemöglichkeiten bestanden, hat sich die Firma 
M. E. G. Gottlieb G. m. b. H. in Heidelberg auf viel. 
fachen Wunsch bereit erklàrt, den Photo-Wettbewerb 
„Diaderma überall“ um einige Wochen zu verlängern. 
Der Endtermin ist jetzt auf den 15. Oktober festge- 
legt worden. 


Standentwicklung von Rollfilmen 
in Amato- Tageslicht- Entwicklungsdosen 

Für den Amateur ist die Standentwicklung von Roll- 
filmen bisher ein Problem gewesen. Große Trége zum 
Einhängen der Filme sind zwar ideal, aber nur für 
den Betrieb des Händlers geeignet, denn Kosten und 
Raumbedarf sind groß. Nun bringt die Firma Kinder- 


phot, E. Nönchen 


glichenen Film zu er- 


mer wird der Rollfilm 
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mann & Co., Berlin-Tempelhof, Ober- 
landstr. 22/25, eine Standentwick- 
lungsschale, die nur halb so lang wie 
ein Rollfilm ist. Sie ermöglicht leich- 
tes Arbeiten und verbraucht nur einen 
geringen Teil des Entwicklers, da ja 
bekanntlich zur Standentwicklung un- 
gefähr fünfmal größere Verdünnung 
des konzentrierten Entwicklers er- 
forderlichist. Die tiefe, mit säurefester 
Emaille überzogene Eisenblechschale 
(Abb.1) besitzt eine Klammervorrich- 
tung mit verstellbarem Spanner, in die 
der Rollfilm eingespannt wird. Ein 
gut passender Deckel ermöglicht auf 
einfache Weise die Standentwicklung 
der Rollfilme. 

Wer aber eine fest verschließbare 
Dose wünscht, dem bietet dieselbe 
Firma ein Gerät, ähnlich der seit 
20 Jahren bekannten Amato-Ent- 
wicklungsdosen für Platten und Pack- 
filme (Abb. 2), die das Entwickeln, 
Zwischenspülen, Fixieren und Aus- 
wässern der Rollfilme bei Tageslicht 
gestattet. Nur das Einlegen der exponierten Rollfilme 
muß im dunkeln Raum geschehen. Die Amatodose 
für Rollfilme ist lieferbar in zwei Größen: 

1. für Filme 415: 6, 5:71, und 615: 9 cm, 
2. „ „ 6%:9 und 615: 11 em. 

Die Grundfläche ist ca. 4 x 10cm, die Höhe 27 
resp. 34cm. Jeweils ein Rollfilm wird gleichzeitig 
entwickelt, gewässert und fixiert, ohne daß der Deckel 
der Dose geöffnet zu werden braucht. Man hat sich 
nur der Einfluß- und Ausflußöffnungen zu bedienen, 
um einen gut durch- 
entwickelten, ausge- 


rn CS SEENEN 


halten. Die Arbeits- Nasen 
weise ist folgende: T 


In der Dunkelkam- 
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Bei 30? 
im Schatten 


auf den Einsatzrahmen U-fórmig gespannt, in die Dose 
getan, deren Deckel darauf durch zwei seitlich ange- 
brachte Bierflaschenverschlüsse lichtdicht abgeschlossen 
wird. Nun kann der Amateur im Tageslicht bei schrág 
gehaltener Dose (Abb.3) und geschlossener Auslauf- 
schraube den Entwickler einfüllen. Ist die Dose ge- 
füllt, wird die Deckelöffnung geschlossen. Durch die 
besondere Konstruktion tritt die Luft ungehindert 
heraus, was Luftblasen vermeidet. Die mit Entwickler 
gefüllte, gut verschlossene Dose wird alle 5 Minuten 
umgedreht, einmal steht sie auf der Bodenplatte, 
sodann auf dem Verschlußdeckel. In 30 Minuten ist 
der Rollfilm entwickelt. Alle Details sind gut heraus- 
geholt, die Lichter haben schöne Deckung. Die 
Deckelschraube wird abgenommen, der Ablaufstutzen 
etwas gelöst und der Entwickler fließt ab. Unter 


reichlichem Wasserzufluß durch Deckelöffnung spült 


man den Film einige Minuten, dann schraubt man den 
Ablaufstutzen zu und gießt das saure Fixierbad genau 
so wie vorher den Entwickler durch die Deckelóffnung 
in die Amatodose. In 15 bis 20 Minuten sind die 
Filme ausfixiert. Der Deckel wird abgenommen und 
sofort unter fließendem Wasser 45 Minuten gespült, 
dann sind Film und Dose frei von jeder Spur Natron. 
Die Dose ist darauf nach Herausnahme des Einsatzes 
noch einmal auszuspülen und sofort wieder für die 
folgende Entwicklung zu benutzen. AuBerlich an- 
sprechend, gut vernickelt und preiswert, ist sie eine 
Freude für den Besitzer. F. Stolle, Berlin. 


Gute Bilder aus dem Wanderleben 

Wie uns der Reichsverband für Deutsche Jugend- 
herbergen, Hilchenbach in Westfalen, mitteilt, kann 
er jederzeit gute und wirkungsvolle Bilder aus dem 
Wander- und Herbergsleben gebrauchen. Er ist auch 
bereit, diese auf Wunsch angemessen zu vergüten. 
Es bietet sich hier eine günstige Gelegenheit zu be- 
scheidenem Nebenverdienst. Die gemeinnützigen Be- 
strebungen des  Reichsverbandes würden dadurch 
gefördert werden können. 


Rodenstocks neuer imagon 

Mit einem sehr gefälligen Prospekt kündigen die 
Optisehen Werke G.Rodenstock, München 50, 
einen neuen Objektivtyp, den Tiefenbildner „Ima- 
gon''an. Das Objektiv, welches ganz neue Wege geht 
auf dem Gebiet der modernen Porträt- und Illustrations- 
photographie, dürfte das Interesse eines als Künstler 
arbeitenden Lichtbildners auf jeden Fall erwecken. 
Die Zeichnung dieses Objektives ist vollkommen klar, 
präzis und frei von mißfälliger verschwommenen 
Weichheit und Konturlosigkeit. Im „Imagon“ ist 
somit Hervorragendes auf dem Gebiet der unter- 
korrigierten Objektive geschaffen worden. Die Bilder 
zeichnen sich aus durch eine wohltuende Ruhe und 
malerische Geschlossenheit. Über den hohen Lichtern 


liegt der verklärende Schimmer einer leichten Über- 


strahlung, die von der beim „Imagon“ in glücklichster 
Weise gelösten sphärischen Aberration herrührt. Durch 
die leichte Überstrahlung erhalten die Bilder eine un- 
gewöhnlich sonnige, lichtvolle Wirkung, die man an 
so vielen Darstellungen der Lichtbildnerei vermißt. 


werden Sie es sich doch überlegen, ob 
Sie Ihre komplette Ausrüstung mit- 
nehmen. Auch bei Bergtouren usw. 
wird sielhnen zuweilen hinderlich sein. 
Und gerade dann entgehen Ihnen oft 
die schönsten Motive! Aus diesem 
Dilemma werden Sie befreit, wenn 
Sie sich für wenig Geld die neue 


anschaffen. Bitte beachten Sie: 16 Auf- 
nahmen 3x4 cm auf 1 Spule 4x 6,5. 
Scharf zeichnende Marken - Objektive 
4,5. 3,5, 2,9 ermöglichen ausreichende 
Vergrößerungen. 

Dabei ist diese Kamera wirklich preis- 
wert in der Anschaffung, billig im 
Gebrauch und von bestechend schönem 
Aussehen. Klein, leicht und be- 
quem in der Westentasche zu tragen. 
Mit 1 Handgriff schußbereit! Und wie 
jede Certo-Kamera, stets zuverlässig 
im Gebrauch! 

Lassen Sie sich das Modell bitte von 
Ihrem Handler zeigen! 
Spezialprospekt kostenfrei. 


Certo- Camera-Werk 
Dresden-Zschachwitz 180 
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»SchloBfreiheit*' 
Aufgenommen auf Eisenberger Flavirid-Platte 


Die Tiefenschärfe ist ebenfalls durch die sphärische 
Aberration bedeutend erweitert. Der Übergang von 
der Schärfenzone der Einstellebene zu den weiter vorn 
oder rückwärts liegenden Bildtiefen ist ein ganz all- 
mählich abklingender, der unserem Sehen viel näher 
kommt, als der plötzliche Schärfenabriß beim Anastig- 
mat; das Imagon ist daher mit größeren Öffnungen 
verwendbar. — Das Objektiv ist die Frucht jahre- 
langer Zusammenarbeit des wissenschaftlichen Mit- 
arbeiters Herrn Dr. Staeble mit dem Altmeister der 
künstlerischen Photographie Herrn Heinrich Kühn, 
nach dessen gereiftem Urteil die Fehlerreste und ihr 
Verhältnis normiert wurden und auf dessen Ideen auch 
das Blendensystem (DRP.) beruht. Die Vorzüge des 
,Imagon' kommen bei kräftiger und kontrastreicher 
Beleuchtung am besten zur Geltung. Zwischen Ein- 
stellung und Aufnahme besteht kein Einstellungsunter- 
schied. ‚‚Imagon‘‘ wird in den Brennweiten 17 bis 
48cm, und zwar in Normalfassung oder mit einem 
Rodenstock - Spezialverschluß geliefert. Interessenten 
steht der Prospekt kostenlos zur Verfügung. 


Zeiss’ neue Tabelle über „Tiefenausdehnung 
der Schärfe“ 

In den neuen Tabellen ist für jede Brennweite ein 
besonderes Täfelchen vorhanden. Durch verschiedene 
Maßnahmen sind jene wesentlich handlicher geworden 
als die früheren. Für die Berechnung der Tabellen 
ist als „zulässiger Unscharfenkreis ein solcher vom 
Durchmesser 1000 zugrunde gelegt, während bisher fast 
ausschließlich ein Undeutlichkeitsfleck von 0.1 mm 
Durchmesser für alle Brennweiten als zulässig ange- 
sehen wurde. Die Begrenzung der Schärfentiefe durch 
einen im Winkelmaß festgelegten Zerstreuungskreis ist 


Ing. Gieseke, Berlin 


phot. 


schon vor Jahren in unserer 
Druckschrift „Die neuen Zeiss- 
objektive großer Lichtstärke“ 
angewendet worden, kommt aber 
in großem Umfang erst mit vor- 
liegenden Tiefentabellen zur 
Durchführung. Sie ergibt sich 
aus der Regel für perspektivisch 
richtige Betrachtung einer Auf- 
nahme, welche verlangt, daß ein 
Bild aus dem Abstand betrachtet 
wird, der bei der Aufnahme zwi- 
schen Objektiv und Platte be- 
stand. 

Die Tabellen erscheinen zu- 
nächst für die Brennweiten 5, 
7.5, 10.5, 12, 13.5, 15 und 16.5 em, 
diejenigen für einige wichtige an- 
dere Brennweiten folgen binnen 
kurzem. 


Isco-Belichtungskarte 

Jos. Schneider & Co., Opti- 
sche Werke, Kreuznach (Rhld.) 
bringt soeben ihre beliebte Be- 
lichtungskarte in neuer verbes- 
serter Auflage heraus. Diese neue Isco-Belichtungs- 
karte zeigt einige wesentliche Anderungen, dieselbe 
ist jetzt neben ihrer bisherigen Bestimmung für Photo- 
arbeiten auch zur Verwendung bei Kinoaufnahmen 
ausgearbeitet. Die in der Tabelle erfaßten Objekt- 
angaben sind um eine größere Anzahl vermehrt 
worden und nunmehr in „Objekte im direkten Sonnen- 
licht“ und „Objekte im zerstreuten Tageslicht“ unter- 
teilt. Die heute bei Kleinbildobjektiven sehr ge- 
bräuchlichen Lichtstärken F: 2,0 und F: 2,9 sind 
mit aufgenommen worden. Ebenso wurde der höheren 
Lichtempfindlichkeit der heute im Handel befindlichen 
photographischen Platten Rechnung getragen und die 
Belichtungswerte bis 27? Scheiner aufgenommen (dazu 
die „H. & D.‘‘-Bezeichnungen). Die auf einen weißen, 
dauerhaften Karton sauber gedruckten Isco-Belich- 
tungskarten haben ein neues Format bekommen, 
welches sich besser an die Brieftaschengrößen und 
kleinen Kamerataschen anpaßt. Wir können allen 
Interessenten empfehlen, sich diese zuverlässige Be- 
lichtungskarte zu beschaffen. 


Wünsches neue Preisliste 

Das renommierte Photohaus Emil Wünsche 
Nachf., Dresden, hat eine neue illustrierte Preisliste 
herausgegeben, die über die verschiedenen, bestens 
eingeführten Spezialartikel wie Foco-Entwicklungs- 
dose, Foco-Wechselsack, Dunkelkammer-Rotlichtbeutel 
und andere bewährte Gerätschaften der Firma unter- 


‚richtet. 


AUSSTELLUNGEN 

76. Jahresausstellung der Royal Photogra- 
phie Society in London vom 12. September bis 
10. Oktober 1931 (für alle Bildzweige).  Endtermin 
für Einsendungen 14. August. Nähere Prospekte durch 
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das Sekretariat der Royal Photographic Society, Lon- 
don W. C. 1, Russell Square 35. 

IH. Irish Salon of Photography — in the 
Mansion House, Dublin. Oktober 1931. Letzter 
Tag der Einsendung 30. Sept. Prospekt durch: The 
Hon. Sekretaries, Irish Salon of Photography, Mansion 
House, Dublin. 

Salon International D'Art Photographique, 
3. bis 18. Oktober 1931. Adresse: Walter Talbot, 
Berlin SW 19, Jerusalemer Str. 42. Einsendungs- 
termin 1. August. 


Internationale Ausstellung „Das Lichtbild“, 
die bis zum 23. August in Essen gezeigt wurde, vom 
5. bis 22. September im Kunstverein für die Rhein- 
lande und Westfalen, Düsseldorf. 


Ausstellung und Tagung des deutschen Licht- 
bildner-Verbandes in der Tschechoslowakischen Re- 
publik in Trautenau. Eröffnung 9. August. Anfr. bei 
Herrn K. Mahler, Prag, Americka 21. 


III. Rochester International Salon of Photography, 
vom 4. Dez. 1931 bis 3. Jan. 1932. Letzter Einsendungs- 
termin 7. Nov. 1931. Adr.: S. Williams. The Memorial 
Art Gallery Rochester, New York. 

The Darwen Intern. Salon of Photography. 
Vom 9. bis 21. Nov. Letzter Einsendungstermin 8. Okt. 
Adr.: Hector Woods, Secretary. Buff Cottage, Darwen, 
Lancs., England. 

The London Salon of Photography, vom 
12. September bis 10. Oktober. Letzter Einsendungs- 
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„Frankfurt a. M.“ 23 Uhr 
Aufgenommen auf Herzog-Isodux-Platte 23° 


termin 2. September. Adr.: F. J. Mortimer, 5a, Pall 
Mall East, London S. W. 1. 


5. International Kerstsalon, Antwerpen. Borger. 


Ä 50Aufnahmen ohne Kassettenwechsel auf Kinofilm! 


Jeder Kino- 
| Normal-Film 


verwendbar. 
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Bequem in der Tasche zu tragen. 
Verlangen Sie Prospekte und Bildproben. 


Deutsche filmfabrikation 


Robert Glombeck 
Berlin SW68 friedrichstr 37 


Rajah 


Kleinbild-Vergrößerungsapparat 


Vergrößert Aufnahmen 3X 4cm von 2fach bis 7fach. Teile dar- 
aus u. kleinere Negative (z.B. Normal- u. Schmalfilm) bis 8fach 


Vorzüge: Lichtstarke, scharf zeichnende Optik. / Praktische 

Hultevorrichtung für das Filmband. / Verwendbarkeit als 

Projektions-Apparat durch aufsteckbaren Umkehrsplegel 
Liste frei! 


Ed. Liesegang, Düsseldorf, 12:5; 
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phot. Herm. Fischer, 
Braunschweig 


„Rohrsänger am Nest“ 
Aufgenommen mit Zeiss-Tessar 


hout, vom 20. Dezember 1931 bis 3. Januar 1932. 
Adr.: J. Van Dyck, Fotografische Kring „Iris“. Hant- 
jeslei 129, Antwerpen. Termin der Anmeldung 15. Nov. 


PREISAUSSCHREIBEN 

Gevaert-Werke, Berlin SW, FriedrichstraBe 16. 
Wettbewerb in Bildern mit Gevaert-Fabrikaten, 319 
Bargeldpreise im Gesamtwert von RM. 10000. SchluB- 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 

Eisenberger Trockenplattenfabrik Otto 


Kirschten A.-G., Eisenberg (Thür.). Wettbewerb in 
Aufnahmen mit dem „Flavirid-Film“. 1. Preis RM. 300, 
2. Preis RM. 200, 3. Preis RM. 100, 20 Preise zu je 
RM. 50, 70 Preise zu je RM. 20, 200 Preise zu je 
RM. 10: SchluBtermin 1. Oktober 1931. Nähere Be- 
dingungen durch genannte Firma. 

Wettbewerb ,,SchleuBner an der Ostsee“ auf 
Schleußner Platten und Films. Prämien: 500, 200 und 
150 M. und Einzelpreise. Zulässig sind Aufnahmen 
aus allen Ostseebädern. i en durch Dr. C. 
SchleuBner, A.-G., Frankfurta.M.und die Photohandler. 

Wettbewerb der Trockenplattenfabrik Otto Perutz, 
München: „Der photographische Reisebericht". 60 Bar- 
und Warenpreise im Werte von RM. 2000. Schluß- 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 

Vier Wettbewerbe 1931/32 von Zeiss Ikon. 
I. Wettbewerb für Aufnahmen mit Zeiss Ikon Roll- 
films und Filmpacks. Preise von je RM.500 und 
RM. 200 in bar, weitere 98 Preise von RM. 100 bis 10 
in Waren, Schlußtermin der Einsendungen 31. Oktober 
1931. — II. Wettbewerb: Im Kleinbildformat 3 x 4 cm, 
Endtermin 15. Januar. — III. Wettbewerb: Zwischen 
Tür und Fenster, Endtermin 31. März. — Bei den 
letzteren Wettbewerben kommen Preise im Gesamtwerte 
von je RM. 1270 zur Verteilung. Nähere Prospekte 
durch die Photohandlungen. 

Wettbewerb des sächsischen Kunstvereins in Dres- 
den für Aufnahmen aus der von ihm veranstalteten 
Ausstellung „Das Kunstwerk im Raum“. Letzter Ein- 
sendungstermin 17. Sept. 24 Preise: Aquarelle, undgra- 
phische Arbeiten von 300 RM abwärts. Bedingungen 
durch die Geschäftsstelle: Dresden, Brühlsche Terrasse. 

3 Wettbewerbe der Firma Niezoldi & Krämer, 
für Kinoamateure mit der „Cine Nizo“, für Lichtbildner 
und ,, Jedermann" ohne vorgeschriebenes Material. Aus- 
gesetzt sind Geldprámien in Hóhe von M. 1000, und 
je M. 200. Die Einladungen sind durch die obige Firma: 
München 23 zu beziehen. 

Prospekte von Wettbewerben der Industrie sind 
auch durch den Geschäftsführer des VDAV, Herrn 
P. Lüking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34, zu beziehen. 


Das Hochleistungsfilter aus Massiv-Gelbglas 
von vorzüglicher Planität 


in der neuen Celluloid-Dosen-Verpackung 


Ein hervorragendes Erzeugnis 
in vollendetem Rahmen 


Verlangen Sie Sonderprospekt 


„LIFA“ . 


Lichtfilterfabrik - AUGSBURG 


Für den rodaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universitätsring 8; für den Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemich, 


Halle (S.), Mühlweg 19. Verlag der Photogr. Verlagsgesellschaft m. b. H., Halle (S.). 


Druck der Buchdruckerei des Waisenhauses G. m. b. H., Halle (8) 
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Leica Aufnahme aut 
AGFA FEINKORNFILM 


30 fach linear vergrößert 
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VEREINS- UND GAUNACHRICHTEN 
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AEG -Photoklub 

Geschäftsstelle: Berlin NW 40, Friedrich-Karl-Ufer 2/4, 

Fernsprecher: Norden 4494, Apparat 380. 

Klubheim: Berlin N 24, Oranienburger Straße 54/56, 
Fernsprecher: D 2, Weidendamm 9994 und 12390 
(Haus der Technik), Aufgang 10 — Fahrstuhl 4 
benutzen. 

Klubabende: Photogruppe: jeden ersten Montag 
im Monat. 

Kinogruppe: jeden dritten Donnerstag im Monat. 
Beginn 8 Uhr. 

„Arbeitsabende“ und „Technische Abende“ werden 
durch besonderes Programm bekannt gegeben. 

Einrichtungen: Moderne Dunkelkammern mit Ver- 
größerungsapparaten, Projektions- und Filmvor- 
führungsapparate, Bücherei, Atelierraum. 

Beitrittserklärungen sind an die Geschäftsstelle zu 
richten. Gäste sind zu den Klubabenden stets will- 
kommen. 


„Reichsbahn-Photofreunde Berlin“, Verein zur 
Pflege der Lichtbildkunst 

Unter sehr großer Beteiligung fand am 8. September 
der Lichtbildervortrag der Fa. Eisenberger-Trocken- 
platten-Fabrik über das Thema „Die Freude am Bilde“ 
von Professor Roeder, Chemnitz, statt. Mit großem 
Interesse wurden die Aufnahmen, die, geschmackvoll 
aneinandergereiht, Bilder aus den verschiedensten Auf- 
nahmegebieten zeigten, betrachtet. In den begleitenden 
Worten des Herrn Prof. Roeder wurde nicht nur das 
Schöne der Landschaft, die Formen der Architektur 
gezeigt, sondern besonders das photographisch Wissens- 
werte hervorgehoben. 

Der nächste Arbeitsabend am Dienstag, den 22. Sep- 
tember 1931 wird sich mit der Verbesserung von Nega- 
tiven und Positiven beschäftigen. In der zweiten 


Oktober- Versammlung wird Herr Bürck über „Wirkung 


der Brennweiten“ sprechen. 

Geschäftsstelle: Fritz Kluge, Berlin-Tempelhof, Straße la Nr. 19. 
Versammlungen jeden Dienstag nach dem 1. und 15. eines Monats, 20 Uhr, 
in der Kantine des Reichsbahn - Ausbesserungswerks Berlin, Berlin C, 
Revalerstr. 99. 


— — 


phot. Karl Beichen, Vegesack 
Aufnahme mit Osram-Nitraphot-Lampe 
Plattensorte: Perutz-Braunsiegel Bel.-Zeit 17 Sekunden 


Märkische Gesellschaft von Freunden der 
Photographie E. V., Berlin-Steglitz 

In der 459. Sitzung am 14. September wies Herr 
Grobleben auf wichtige Gaubeschlüsse, z. B. Beitrags- 
ermäßigung und Verlegung der Gauausstellung bis zum 
Frühjahr 1932 hin und forderte die Mitglieder zur Be- 
teiligung auf. Er bat Herrn Hartmann, die Bildung 
einer Gruppe der an der Heimatphotographie inter- 
essierten Mitglieder zu übernehmen. Dann erhielt 
Herr Hans Kammerer das Wort zu seinem Vortrage: 
„Die Kleinbildphotographie 3x4 cm und die Klein- 
bildvergrößerung“. Nach einleitenden Worten, bei 
denen er die von der Firma Zeiss Ikon hergestellten 
Kleinbildkameras zeigte, führte er etwa 120 gut- 
gelungene Diapositive vor. Außerdem zeigte er noch 
15 Vergrößerungen 30 A0 em von 3% 4 em. Auf- 
nahmen, die allseitig Anerkennung erweckten. 


Photographische Gesellschaft zu Hamburg e.V. 
Auf der Tagesordnung der ersten Sitzung nach den 
Ferien, am 27. August, stand als Hauptpunkt die Auf- 
gabe des jetzigen Versammlungsraums im Museum für 
Hamburgische Geschichte. Laut Notverordnung dürfen 
Räume in staatlichen Gebäuden nicht mehr für Ver- 
sammlungszwecke benutzt werden. In der vorauf- 
gegangenen Vorstandssitzung war von Herrn Scheel 
als zukünftiges Sitzungslokal das Borgfelder-Gesell- 
schaftshaus vorgeschlagen worden. Der dahingehende 
Antrag des Vorstandes ist von der Versammlung ein- 
stimmig angenommen worden, so daß ab 1. September 
d. Js. die Sitzungen jeden 1. und 3. Freitag im Borg- 
felder-Gesellschaftshaus, Obenborgfelde 22, 8 Uhr statt- 
finden. Es wurde ferner beschlossen, daß ab 1. Sep- 
tember das Eintrittsgeld in Fortfall kommt und ab 
l. Oktober vorbehaltlich der Genehmigung durch die 
Hauptversammlung im Oktober eine wesentliche Bei- 
tragsermäßigung eintritt. In der folgenden Debatte 
wurde die Verbandsausstellung besprochen. Es war 
sehr interessant, die verschiedenen Meinungen der ein- 
zelnen Mitglieder zu hóren. Herr Bartu erstattete einen 
Bericht über die ungeheure Vorarbeit zur Ausstellung, 
die von einzelnen Mitgliedern freiwillig geleistet worden 
ist. Besonders erwähnt sei noch, daß die Herren Bartu, 
Springer und Timmann auf internationalen Ausstel- 
lungen in Japan, und Herr Bartu und Timmann in 
Mailand ihre Arbeiten mit gutem Erfolg gezeigt haben. 
Herr Kempcke beendete dann diese letzte Sitzung 
in den alten Räumen mit einem kurzem Gedenken an 
die vielen interessanten Stunden, die wir hier verlebt 
haben, zugleich den Wunsch, daß das neue Heim unserer 
Gesellschaft weiteres Blühen und Gedeihen bringen móge. 
Anschrift: Willi Kempcke, Hamburg 22, Richardstr. 12. 


Sezession der Lichtblidner, Hamburg 

1926! Ausstellung vom Gau Niedersachsen in den 
Ausstellungshallen des Hamburger Zoo, 1931 Verbands- 
ausstellung des VDAV. im Kunstverein, nicht allein 
für Hamburg, nein auch für die gesamte deutsche 
Amateur-Photographie wichtige? Etappen! Gleich- 
zeitig Marksteine in der Geschichte der „Sezession“. 
Von einer Feier anläßlich der Vereinsgründung vor 
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finf Jahren nahmen wir Abstand, desto mehr wurde 
in unseren Reihen gearbeitet. Mit dem Erfolg konnten 
wir zufrieden sein. Die Sezession der Lichtbildner darf 
in Anspruch nehmen, daB sie auf dem Gebiete der 
wissenschaftlich angewandten Photographie führend ist. 
Auf den letzten drei Verbandsausstellungen errang 
Herr Karl Stülcken jedesmalig den ersten Preis der 
Abteilung III, 1931 wiederum die Große Goldene 
Medaille des VDAV. 
Arbeit: Metamorphose des Kleinen Nachtpfauenauges 
in 12 mustergültigen Darstellungen ist nicht allein 
wissenschaftlich zu werten, auch die eigene feindurch- 
dachte Aufnahmemethode, seine ganze Phototechnik 
steht auf sehr beachtlicher Höhe. Diese Aufnahme- 
reihe, zum Teil seltene Natururkunden, ist schwerlich 
zu überbieten, zum Teil auch rein ‚‚bildmäßig‘‘ Spitzen- 
leistungen! In London wurde Herrn Stülcken die Me- 
daille der Royal Photographic Society of Great Britain 
zuerkannt. Den 2. Preis in der wissenschaftlichen Ab- 
teilung, die Hamburgische Staatsmedaille in Silber, 
errang Herr Dr. Fritz Hagelstein für eine Mikroserie 
nach eigenem Aufnahmeverfahren. Herr Hans Cordes 
erhielt für blühende Kakteen eine Verbandsurkunde 
als Auszeichnung. Herrn P. F. Weckmann-Wittenburg 
wurde für seine biologischen Aufnahmereihen der Vogel- 
welt von Norderoog auf der Braunschweiger Ausstellung 
der erste Preis zuerkannt: die Hamburgische Staats- 
medaille in Silber. Anläßlich der Gau-Ausstellungen 
in Niedersachsen wurden die Arbeiten des Herrn Weck- 
mann-Wittenburg in den letzten drei Jahren jedesmal 


Seine diesjährige biologische 


Aufnahme mit Glaukar-Anastigmat 1:4,5 


mit dem ersten Preis ausgezeichnet. Ferner erhielt er 
in dem 5. Internat. Photogr. Salon 1931 in Tokio die 
Medaille der All Japan Association of Photographic 


Ergo-Ergo 


20 Blatt 615 x9 cm... 
10 Blatt 9x12 cm ... 


10 Blatt 13x18 cm 
10 Blatt 18x 24 cm 


In Zukunft werden die · berühmten Ergo-Meisterpapiere in einer neuen, 
modernen Verpackung geliefert. Das ist die bekannte blau/gelbe Voigtländer - Packung. 
Die Güte ist dieselbe geblieben, denn man kann Ergo wohl anders, aber nicht besser 
machen, als es ist. Aber den Preis — das wird Sie besonders interessieren — haben 
wir herabsetzen kónnen, so daB die Kunstdruckpapiere, wie Ergo-Seide, -Platin 
und -Gravüre in Zukunft nicht mehr kosten wie die gewóhnlichen Gaslichtpapiere: 


Ergo inderneuen Verpackung kommt jetztim Oktoberauf den Markt. 
Fragen Sie Ihren Photohändler, wann Sie es von ihm haben können. 


Voigtlánder & Sohn Aktiengesellschaft, Braunschweig E 189 


XII 


„Windmühle“ 


Aufgen. auf Hauff Analo-Flavin-Platte 


Societies. Im Wettbewerb des Naturkunde-Museums 
der Stadt Stettin „Pommern, Land und Leute" 
wurde ihm der I. Preis zugeteilt. In der heimat- 
kundlichen Abteilung der Verbandsausstellung konnte 
Herr Werner Mannsfeldt für seine erstklassige Serie 
„Das Altarwerk in Collmar“ die Hamburgische Staats- 
medaille in Silber erringen; Frhr. v. Pechmann die 
Bronzene Verbandsmedaille. Die bildmäßige Abteilung 
brachte den Arbeiten des Herrn Mannsfeldt außerdem 
die Silberne Verbandsmedaille und Frhr. v. Pechmann 
nochmals eine Bronzene Medaille des VDAV. Alles 
in allem ein würdiger Abschluß und beispielloser Erfolg 
für die ,,Sezession‘‘! 


Arbeltsgemeinschaft der Photofreunde 
Spandau 

Am Sonnabend dem 10. Oktober, 4 Uhr, wird die 
Vereinsausstellung im Restaurant „zum Jägerhäuschen‘ 
in Spandau, Lynarstr. 2, eróffnet. Die Ausstellung ist 
am Sonnabend bis 7 Uhr und am folgenden Sonntag 
von 11 bis 6 Uhr zu besichtigen. 


Gau Brandenburg im VDAV 

Den Vereinen ist durch Herrn Harmuth ein ausführ- 
licher Bericht von den Hamburger Verbandsverhand- 
lungen zugegangen. In der Gau-Hauptversamm- 
lung am 28. August wurde der Antrag betr. Herab- 
setzung des Gaubeitrages von 15 Pfg. auf 10 Pfg. 
angenommen.  Mithin beträgt der Beitrag ab 1. Ok- 
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tober 1931 pro jedes (ausgenommen Ehrenmitglieder) 
Mitglied und Monat 10 Pfg. 

Es wurde ferner einstímmig beschlossen, eine Gau- 
ausstellung im März n. Js. zu veranstalten. Sollte 
dieser Beschluß infolge der bewegten Zeit nicht durch. 
führbar sein, so erhalten alle Vereine rechtzeitige Nach- 
richt. 

Als Preisrichter für den diesjährigen Gau wander- 
mappen-Wettbewerb wurden folgende Herren ge- 
wählt: A. E. Therstappen v. Fr. d. Lichtbildkunst 1900 
zu Berlin, H. Starke v. d. Màrk. Ges. v. Fr. d. Photogr. 
in Steglitz E. V., P. Schellenberg v. d. Liligi in Berlin, 
B. Labahn v. d. Berl. Verein z. Pfl. d. Liebh.-Photogr. 
in Berlin, W. Muth v. Fr. d. Lichtbildkunst 1900 zu 
Berlin in Neukölln. 

Die Gaublätter geben bekannt, daß Herr R. Brze- 
zinski die Arbeitsgruppe für Naturdenkmal- 
pflege übernommen hat. 

Es ist allen Vereinsmitgliedern zur Pflicht gemacht, 
an den Bestrebungen der Heimatschutzbewegung und 
der Naturdenkmalpflege durch Schaffung von photo- 
graphischen Natururkunden tätigen Anteil zu nehmen. 
Zur Unterrichtung über Weg und Ziel hat der Gau die 
Schrift „Naturschutz“ (Monatsschrift für alle Freunde 
der deutschen Heimat) abonniert. 

Anschriftenänderung: Herr Ernst Müller, 1. Vor- 
sitzender der Photoabteilung des Polizeisportvereins, 
ist nach Berlin-Schmargendorf, Borkumer Str. 33, ver- 
zogen. — Die Anschrift des Leiters der Gaupressestelle 
ist jetzt E. Sterke, Berlin-Haselhorst, StraBe 2, Nr. 8d, 
I rechts. 


KLEINE CHRONIK 


INDUSTRIE- U. HANDELSNACHRICHTEN 


Wieder ein neuer Leica-Film 

Die außerordentliche Beliebtheit, deren sich die kleine 
Leica-Kamera erfreut, wird am besten dokumentiert 
durch die Tatsache, daß es so viele verschiedene Leica- 
Films im Handel gibt. Nicht jeder Kinofilm ist ohne 
weiteres für die Leica-Kamera verwendbar, denn da 
das kleine Leica-Bild fast in allen Fällen vergrößert 
werden muß, eignet sich dazu nur ein Film, der neben 
allen anderen Eigenschaften auch die möglichster Fein- 
körnigkeit hat. Die Agfa hat bekanntlich vor kurzem 
ihren Agfa-Leica-Feinkornfilm herausgebracht und läßt 
diesem Fabrikat nunmehr einen neuen Film, den Leica- 
Isochrom-Film, folgen. Dieser neue Film bringt der 
Kleinbildphotographie mit der Leica-Kamera alle jene 
hervorragenden Eigenschaften, die dem Agfa-Isochrom- 
Roll- und Filmpack eigen sind. Über die außerordent- 
lich hohe Empfindlichkeit und die bewährte höchste 
Orthochromasie des Isochrom-Films braucht man keine 
Worte mehr zu verlieren. Die vorzügliche Gradation 
des Isochrom-Films bietet Gewähr für einen großen 
Belichtungsspielraum und liefert auch bei Aufnahme- 
objekten mit größten Lichtkontrasten gut abgestufte 
Negative, die sich besonders für die notwendige Ver- 
größerung eignen. Eine sehr wirksame Lichthofschutz- 
schicht vermeidet das Auftreten von Überstrahlungen. 
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Sie ist als Braunstein z wischenschicht ausgeführt und 
nicht als einfache Gelatinerückschicht, die leicht 
Schrammen und Fingerabdrücke erhält, die bei den 
Vergrößerungen sehr stören. Aber der neue Leica- 
Isochrom-Film hat noch einen weiteren Vorzug: Die 
Emulsionsschicht ist gleichfalls durch einen Überzug 
gegen Verschrammung geschützt, so daß man wirklich 
einwandfreie und saubere Negative erhalten kann. Es 
kommt dazu die bewährte Feinkörnigkeit der Isochrom- 
Emulsion und die praktische Nummerierung der Einzel- 
bilder, die für den Verkehr zwischen Amateur und Händ- 
ler wesentliche Erleichterungen geschaffen hat. Alles 
in allem kann man von dem neuen Film sagen, daß er 
den idealen Film für die Leica darstellt. 


Vertretung 

Die Firmen Byk- Guldenwerke Chemische Fabrik, 
Aktiengesellschaft, Berlin NW 7 und Ernst Lomberg 
G. m. b. H., NW 7 haben Herrn Hermann Lorenz, 
Pasewalk, Kónigstr. 9, ihre Vertretung für Pommern, 
Mecklenburg, Grenzmark übertragen. 


Fristverlángerung für die Einsendungen zum 
Eisenberger -Bildankauf 

Die Eisenberger Trockenplattenfabrik Otto Kirschten 
A.-G., Eisenberg i. Thür., teilt uns mit, daß sie sich, 
verschiedenen Anregungen aus Amateurkreisen folgend, 
entschlossen hat, den Schlußtermin für die Ein- 
sendungen zu ihrem Bildankauf auf den 10. Dezember 
d. Js. zu verlegen. Damit ist auch denjenigen Ama- 
teuren, die ihren Urlaub erst im Herbst antreten kónnen, 
Gelegenheit gegeben, sich noch mit ihren Reiseauf- 
nahmen zu beteiligen. Die Verlegung des Schluß- 
termins wird auch für Amateure von Vorteil sein, die 
sich mit der Herstellung von Kunstlichtaufnahmen im 
Heim beschäftigen. Für die Einsender eröffnen sich 
also eine Reihe neuer Möglichkeiten für Aufnahmen 
auf dem Eisenberger Flavirid-Film. Es mag dabei be- 
merkt sein, daß der erwähnte Film sich für Aufnahmen 
im Herbst, wenn die Intensität des Lichtes stark nach- 
läßt, infolge seiner hohen Empfindlichkeit und seiner 
hohen Orthochromasie ganz besonders eignet. Das 
gleiche trifft für Kunstlichtaufnahmen zu. Selbst mit 
der billigsten Box-Kamera ist es möglich, bei Ver- 
wendung des Eisenberger Flavirid-Filmes die über- 
raschendsten Momentaufnahmen herzustellen. Uber 
die von jedem Amateur, auch vom Anfänger, leicht 
zu erfüllenden Bedingungen unterrichtet ein Prospekt: 
„5000 Mark suchen neue Besitzer“, der durch die Photo- 
handlungen oder unmittelbar durch die Eisenberger 
Trockenplattenfabrik Otto Kirschten A.-G. Eisenberg 7 
i. Thür. bezogen werden kann. Wie uns dieFirma weiter 
mitteilt, wird die Prüfung der eingesandten Bilder 
durch die Ankaufskommission so beschleunigt werden, 
daß die Auszahlung der Preise noch vor dem 
Weihnachtsfest erfolgen kann. 


Pilot, 

die neue Rollfilmkamera für 16 Aufnahmen 3x4 der 
Firma Kamera-Werkstätten Guthe & Thorsch, Dres- 
den-A. 21 erfüllt alle Wünsche, die an eine Kleinkamera 
gestellt werden können: kompendiösester Aufbau, 
schnellste Aufnahmebereitschaft bei stets sichtbarem 


Brütender Kormoran 
Aufnahme von 
Gunther-Plüschow's 
Feuerland-Expedition 
mit ZEISS-TESSAR 


| Jeltreisende im wahren 

Sinne des Wortes sind 
Zeiss-Objektive. Man trifft 
sie in allen Ländern, auf allen 
Meeren, bei Reisen und Ex- 
peditionen sind sie „dabei“, 
als zuverlässige Augen zum 
FesthaltenfremdartigerEin- 
drückeu.abenteuerlicherEr- 
lebnisseim Photo-u.Kinobild 


ZEISS 


TESSAR 


Das scharfe Kamera-Auge 


Aus dem 
Gunther-Plüschow- 
Film 

Siiberkondor Uber 
Feuerland 
Aufgenommen mit 
Zeiss-Tessar 


Alle Photofachgeschäfte führen gute 
Marken-Kameras für Platten-, Film- und Kino- 
Aufnahmen, ausgerüstet mit Zeiss-Tessaren 


Ausführlichen Katalog Fo 290 kostenfrel von 
Carl Zeiss, Jena, Berlin, Hamburg, Köln, Wien: 


hot. Ambromowici 


„Nach dem Regen‘ p 
Aufgenommen mit Hauff Analo-Flavin-Platte 


Bild, schärfste Einstellungsmöglichkeit, neuartiger 
Hebel-Filmtransport mit Zähluhr für die Aufnahmen, 
Xenar 2,9 oder Tessar 3,5 mit Compurverschluß bis 
1/309 Sekunde und eine außerordentlich stabile Bauart, 
Vorzüge, wie sie vereint bei so geringem Volumen 
kaum bei einer anderen Kleinkamera zu finden sind. 
Bei Außenmaßen von 4x7x12,5cm und dem Ge- 
wicht von 550 g kann die Pilot ein ständiger Begleiter 
auf allen Wegen sein. 

Zum Gebrauch legt man nach geöffneter Rückwand 
den Film 4x 6,5 und die Aufwicklungsspule wie üblich 
ein. Eine besondere Platte sorgt für das Planliegen 
des Films und ein Hebel für den Transport. Nach 
einem Druck auf den seitlich angebrachten Knopf 
springt der Objektivträger vor und der Spiegelsucher 
auf. Die Einstellung erfolgt von co bis Im durch 
einen großen Triebknopf, die noch durch eine kleine 
Lupe kontrolliert werden kann. Nach zweimaligem 
Drücken auf den Hebel erfolgt die nächste Aufnahme, 
deren Zahl die unter jenem befindliche Uhr angibt. 
Nach der Aufnahme wird auf co eingestellt und die 
Kamera geschlossen. Aus diesen Angaben ist ersicht- 
lich, daß die Pilot konstruktiv ein kleines Wunder 
darstellt und daß sie der Kleinbildphotographie ge- 
wiß neue Anhänger gewinnen dürfte. 
Numerierapparat für Platten und Filme 

Joseph Ziegler, Berlin-Charlottenburg, Suarez- 
straße 13, hat ein Patent auf eine Nummeriermaschine 
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erhalten, bei der die Nummerierung nicht durch Farb- 
aufdruck, sondern durch Belichtung erfolgt. Ein Spezial. 
modell ist zum Einbau für Kino- und Tonbildaufnahme- 
apparate vorgesehen. Auch dem Händler, der mit der 
Herstellung von Bildern viel beschäftigt ist, wird eine 
zuverlässige Nummerierung der Amateurarbeiten ge- 
boten, die für Bilderregistratur und Nachbestellung 
gewiß angenehm empfunden wird. Der Patentanspruch 
lautet wie folgt: Zählwerk mit Ziffernrollen, deren 
Mantelflächen ausgestanzte, von hinten durchleucht- 
bare Zahlen haben, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Ziffernrollen auf einer mit einem Längsschnitt ver- 
sehenen Hohlachse drehbar angeordnet sind, in deren 
Innern sich eine Lichtquelle befindet. 


25 jähriges Jubiläum des Herrn Robert Schäfer 
in der Firma Ed. Liesegang, Düsseldorf 

Am 1. Oktober feiert Herr Robert Schäfer sein 
25jähriges Jubiläum bei der bekannten Projektions- 
firma Ed. Liesegang, Düsseldorf, in die er 1906 als 
kaufmännischer Leiter eintrat und der er als Mitinhaber 
angehört. Dank seiner glänzenden organisatorischen 
Fähigkeiten und seinem hervorragenden Verständnis 
für technische Dinge hat er in hohem Maße zur fort- 
schrittlichen Entwicklung und Ausbreitung des Licht- 
bildwesens beigetragen und so ist in seiner 25 jährigen 
Arbeit auf diesem Gebiet ein Stück Projektionsge- 
schichte verkörpert. Den Erzeugnissen der Firma hat 
er namentlich auch im Auslande Eingang und Geltung 
verschafft. Große Verdienste hat sich Herr Schäfer 
erworben durch die öffentliche Beschäftigung mit all- 


gemeinen wirtschaftlichen und sozialen Fragen. Er ist 


Vorstandsmitglied der Düsseldorfer Handelskammer, 
Vorsitzender im Arbeitgeberverband verschiedener 
Industrien und zweiter Vorsitzender des Vereins der 
Industriellen von Düsseldorf und Umgebung. Wir 
gratulieren! 


Ein schmucker Geselle 
ist der neue Heim-Kino-Katalog der Firma A.Leh- 
mann, Optische Fabriken, Fürth i. Bayern, der zum 
50jährigen Geschäftsbestehen der Firma erschienen ist. 
Im Vorwort wird gesagt, daß das Jubiläumsjahr im 
Zeichen großer Leistungen stehen soll, und wir dürfen 
wohl sagen, daß die Firma Lehmann ihr Versprechen 
einlöst. Selbst der Laie wird erkennen, daß mit den 
10 Apparaten für 16 mm-Normal- und 9,5 mm-Filme, 
die der Katalog in Bild und Wort zeigt, Außergewöhn- 
liches geschaffen wurde. Ein Preis ist vorteilhafter als 
der andere, und sämtliche Modelle . 
stehen aufeiner technischenHöhe. 
— Ganz besonders sei auf das 
Heimkino „Bilein“ für 9,5 mm 
hingewiesen, das für Filme von 
10 und 20 m Länge geeignet ist. 
Man erreicht ein schónes, helles, 
feststehendes Bild bis zu einer 
Größe von 1,20 m. Alle blanken 
Teile sind poliert und Hochglanz 
vernickelt, so daß größte Film- 
schonung gewährleistet ist. Für 
die im Heim oft beschränkten 


Bilcin 


| 
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Raumverhältnisse ist es sehr wichtig, daß der Apparat 
eine Mikrometerschraube besitzt, wodurch er zu einer 
beliebig hochgehängten Projektionswand eingestellt 
werden kann, so daß niemals ein Höher- und Tiefer- 
setzen des Apparats erforderlich wird. Bilcin ist 
der billigste 9,5 mm-Projektor mit patentierter auto- 
matischer Stillstandseinrichtung. — Weitere Aus- 
künfte durch genannte Firma. 


AUSSTELLUNGEN 

76. Jahresausstellung der Royal Photogra- 
phic Society in London vom 12. September bis 
10. Oktober 1931 (für alle Bildzweige). 

III. Irish Salon of Photography — in the 
Mansion House, Dublin. Oktober 1931. Letzter 
Tag der Einsendung 30. Sept. Prospekt durch: The 
Hon. Sekretaries, Irish Salon of Photography, Mansion 
House, Dublin. 

Salon International D'Art Photographique, 
3. bis 18. Oktober 1931. 

III. Rochester International Salon of Photography, 
vom 4. Dez. 1931 bis 3. Jan. 1932. Letzter Einsendungs- 
termin 7. Nov. 1931. Adr.: S. Williams. The Memorial 
Art Gallery Rochester, New York. 

The Darwen Intern. Salon of Photography. 
Vom 9. bis 21. Nov. Letzter Einsendungstermin 8. Okt. 
Adr.: Hector Woods, Secretary. Buff Cottage, Darwen, 
Lancs., England. 

The London Salon of Photography, vom 
12. September bis 10. Oktober. 


Das Objektiv für 


Amateure u. Berufsphotographen ` 


Angnion 1:6,8 


Lichtstärkster Weitwinkel- u. Satz- 
Anastigmat mit drei verschiedenen 


Brennweiten in einem Objektiv. 


grat 


Ganz verkittet. Frei von Reflexen 
und Überstrahlungen. Verzeich- 
nungsfrei. Höchste Brillanz. Total- 
bildwinkel ca. 105°. Universal- 
weitwinkel für schwierigste Gegen- 
lichtaufnahmen. 


JOS. SCHNEIDER & CO. 
Opt.Werke / Kreuznach S/Rhld. 
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5. International Kunstsalon, Antwerpen-Borger- 
hout, vom 20. Dezember 1931 bis 3. Januar 1932. 
Adr.: J. Van Dyck, Fotografische Kring „Iris“. Hant- 
jeslei 129, Antwerpen. Termin der Anmeldung 15. Nov. 


PREISAUSSCHREIBEN 

Gevaert- Werke, Berlin SW, Friedrichstraße 16. 
Wettbewerb in Bildern mit Gevaert-Fubrikaten, 319 
Bargeldpreise im Gesamtwert von RM. 10000. Schluß- 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 

Eisenberger Trockenplattenfabrik Otto 
Kirschten A.-G., Eisenberg (Thür.). Wettbewerb in 
Aufnahmen mit dem ,,Flavirid-Film''. 1. Preis RM. 300, 
2. Preis RM. 200, 3. Preis RM. 100, 20 Preise zu je 
RM. 50, 70 Preise zu je RM. 20, 200 Preise zu je 
RM. 10. Schlußtermin 10. Dezember 1931. Nähere 
Bedingungen durch genannte Firma. 

Wettbewerb „Schleußner an der Ostsee“ auf 
Schleußner Platten und Films. Prämien: 500, 200 und 
150 M. und Einzelpreise. Zulässig sind Aufnahmen 
aus allen Ostseebidern. Bedingungen durch Dr. C. 
SchleuBner, A.-G., Frankfurt a. M. und die Photohändler. 

Wettbewerb der Trockenplattenfabrik Otto Perutz, 


München: „Der photographische Reisebericht". 60 Bar- 


und Warenpreise im Werte von RM. 2000. Schluß- 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 

Vier Wettbewerbe 1931/32 von Zeiss Ikon. 
I. Wettbewerb für Aufnahmen mit Zeiss Ikon Roll- 


an langen Winterabenden 
bietet die 


Vergrösserung 
Jhrer 
Kleinbildaufnahmen 


mit meinem neuen 
eee und . 


Kleinbild- eee se mta 
Be — 

Lieferu er 

dat Photohandlungen! E =~ 


DUSSELDOR Postfächer 
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phot. Dr. E. Herrmann, Berlin 
„Neuzeitliche Wandelhalle“ 
Agfa-Chromo-Isorapid-Platte 


films und Filmpacks. Preise von je RM.500 und 
RM. 200 in bar, weitere 98 Preise von RM. 100 bis 10 
in Waren, Schlußtermin der Einsendungen 31. Dezbr. 
1931. — II. Wettbewerb: Im Kleinbildformat 3 x 4 cm, 
Endtermin 15. Januar. — III. Wettbewerb: Zwischen 
Tür und Fenster, Endtermin 31. März. — Bei den 
letzteren Wettbewerben kommen Preise im Gesamtwerte 
von je RM. 1270 zur Verteilung. Nähere Prospekte 
durch die Photohandlungen. | 


können Sie nicht festhalten, 


weil der Bildwinkel Ihres Objektivs 
zu eng ist. Der praktische Lichtbildner 
beschafft sich daher einen MEYER- 
WEITWINKEL-ARISTOSTIGMAT, 
der in wenigen Sekunden gegen das 
Normalobjektiv einer jeden Klapp- 

kamera auszuwechseln ist, 


\oMAT 


Diese willkommene 
Ergänzung Ihrer 
optischen Aus- 
rüstung wird durch 
jeden Photohändler 
geliefert u.angepasst 


N 


DS a 
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LICHTSTÄRKE 


d 


OPTISCH-MECH JNDUSTRIE-ANSTALT 
HUGO MEYERS@GORLITZ V. 
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3 Wettbewerbe der Firma Niezoldi & Krämer, 
für Kinoamateure mit der „Cine Nizo“, für Lichtbildner 
und „Jedermann“ ohne vorgeschriebenes Material. Aus- 
gesetzt sind Geldprämien in Höhe von M. 1000, und 
je M. 200. Die Einladungen sind durch die obige Firma: 
München 23 zu beziehen. 

Prospekte von Wettbewerben der Industrie sind 
auch durch den Geschäftsführer des VDAV, Herrn 
P. Lüking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr.34, zu beziehen. 


Bellagenhinwels 

Die bekannte Mappenfabrik Franz Müller, Leipzig 
C 1, Berliner Str. 36, hat der heutigen Gesamtauflage 
unserer Zeitschrift einen Prospekt über das „ Baschaga 
Photo-Album beigelegt. Es handelt sich um ein Photo- 
Album mit auswechselbaren Kartons, die durch den 
federnden Mappenrücken nur festgeklemmt und jeder- 
zeit leicht auswechselbar sind. Dennoch erscheinen 
die einzelnen Kartons bucháhnlich gebunden. Dadurch 
ist die Móglichkeit gegeben, die Photographien bequem 
aufzuziehen. Die Einbände sind geschmackvoll und 
in den modernsten Ausführungen gehalten. Das Album 
ist in Quer- und Hochformaten in den aus dem Prospekt 
angegebenen Größen zu haben. Jede andere Größe, 
Ausführung und Rückenweite ist kurzfristig lieferbar. 
Die Lieferung erfolgt durch die zuständigen Fach- 
geschäfte, wo dies nicht möglich, ab Fabrik spesenfrei. 
Wir empfehlen den Prospekt der eingehenden Be- 
achtung unserer Leser. 


50Aufnahmen ohne Kassettenwechsel auf Kinofilm! 
| Jeder Kino- 


Normal-Film 
verwendbar. 


Verlangen Sie Prospekte und Bildproben. 


Deutsche Filmtabrikation 


Robert Glombeck e 
Berlin SW68 Friedrichstr. 37 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universitütsring 8; für den Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemich, 


Halle (S.), Mühlweg 19. Verlag der Photogr. Verlagsgesellschaft m. b. H., Halle (S.). 


Druck der Buchdruckerei des Waisenhauses G. m. b. H., Halle (S) 
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^ Wenn Sie Freude an Ihren Heimaufnahmen 
kg haben wollen, müssen Sie als Aufnahme- 
licht die Osram-Nitraphot-Lampe ver- Ge 


e? 
a \ EN U 
} AU. 7 =: 


| | | 
ih: Verlangen Sie bei Ihrem Photohändler den Ratgeber für 
| Heimaufnahmen und die Osram-Belichtungstabelle. ed! 
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VERBANDSNACHRICHTEN 


AMTLICHE MIT VDA TEILUNGEN DES 


VERDANDES 
AMATEURPHOTO 


DEUTSCHER 
GRAPHEN-VEREINE 


V. 


Nr. 10 


BERLIN 


Oktober 1931 


Für die Schriftleitung der Verbandsnachrichten verantwortlich: Paul Liking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34. 


Naehruf. Herr Kammerherr Oskar v. Westernhagen, 


Ehrenvorsitzender des VDAV, verschied am 14. Sept. . 


im Alter von 83 Jahren. Mit ihm verliert der Verband 
einen seiner ältesten und bewährtesten Führer, war er 
es doch, der bei der Gründung des Verbandes im Jahre 
1908 zum erstenmal den Vorsitz des VDAV übernahm. 
Sein Andenken werden wir stets in Ehren bewahren. 

Glückwunsch. Am Mittwoch, dem 9. Sept., feierte 
Herr Prof. Schmidt, Karlsruhe, seinen 70. Geburtstag. 
Wir überbringen ihm nochmals auf diesem Wege als 
Lehrer der Photo-Kunst, als Meister der Photo- 
Technik, als schriftstellerischen Führer, als ständigen 
Mitarbeiter und Fórderer des VDAV die herzlichsten 
Glückwünsche. 

Großer Deutschlandpreis im Kodak- Wettbewerb. 
Dieser Preis in Hóhe von 5000 RM. wurde unserem 
Mitglied, Herrn Schulz, ,,Photo-Club Forst (Lausitz)‘, 
zuerkannt. Klassenpreise in Höhe von je 1000 RM. 
erhielten von unseren Mitgliedern die Herren: G. Ka- 
nitzberg, Berlin-Friedenau, „Märkische Gesellschaft 
von Freunden der Photographie zu Berlin-Steglitz“; 
H. Schulz, Forst (Lausitz), „Photo-Club Forst“; A. Seid- 
ler, Kalkberge i. M., ,,Photofreunde Kalkberge‘‘ und 
E. Zabel, Bernburg (Saale), ,, Deutsche Photographische 
Gesellschaft“. 

Es erfüllt uns mit aufrichtiger Freude, daß in diesem 
so überaus stark beschickten Wettbewerb unsere 
Mitglieder solche Erfolge erringen konnten. Diesen 
Preisträgern, sowie auch den vielen anderen Mit- 


gliedern, die weitere Preise errangen, die herzlichsten 


Glückwünsche des Verbandes. 

Übernahme der Kassengeschüfte. Herr Reg.-Medi- 
zinalrat Dr. Lissauer, Potsdam, Wilhelmplatz 20, hat 
mit dem 1. September 1931 die Geschäfte als Kassen- 
wart des Verbandes übernommen. Für die Gelder 
des Verbandes ist ein besonderes Postscheckkonto 
eingerichtet worden, und zwar unter der Bezeich- 
nung: Postscheckkonto Berlin 23156, Reg.-Medizinalrat 
Dr. Lissauer, Verbandskonto, Potsdam. 

Neuaufnahmen. Durch Beitritt zum Gau Bayern: 
„Photofreunde Nördlingen“, Anschrift: Eugen Schneidt, 
Nördlingen, Eisengasse D 95. Durch Beitritt zum 
Gau Rheinland: ,,Photo-Freunde Venlo“, Anschrift: 
W. Müller, Venlo (L.), Holland, Sinselfeldstr. 20. Durch 
Beitritt zum Gau Sachsen-Thiiringen: „Lichtbildfreunde 
Lichtenstein-Calinberg“, Anschrift: Kurt Prahel, Lehrer, 
Lichtenstein-Calinberg (Sa.). „Photogilde im DHV. 


angegeben worden. 


Zeitz“, Anschrift: E. Rattke, Zeitz (Prov. Sa.), Spangen- 


rgstr. 4. 

Berichtigung zum Katalog der Verbandsausstellung. 
Durch ein Versehen der einsendenden Vereinigung 
sind die Autoren der Bilder Nr. 415 bis 420 unrichtig 
Es muß heißen: 

415 Hermann Ahrens Licht und Schatten, 
416 M - Der Mast, 

417 i Vordersteven, 

418 Hellmuth Martini Rhododendron, 

419 Ernst Schneider An der Zugspitze, 
420 Johannes Zobel Ständchen von oben. 

„Vereins-Pra xis im VDAV“. Diese nun monatlich 
erscheinenden Blätter werden den Vereinen durch die 
Gaue kostenlos zugestellt. Jeder Verein erhält ein 
Exemplar. Um vielfachen Wünschen nachzukommen, 
können auch einzelne Mitglieder die VP erhalten. 
Der Preis für die Mehrexemplare beträgt beim Bezug 


durch die Gaue und Vereine 5 Pf., bei direkter Zu- 


stellung 10 Pf. für das Stück. Bei Bestellung für den 
gesamten Verein besondere Vereinbarungen. An Nicht- 
mitglieder kann die VP nicht abgegeben werden. 
Bestellungen nur durch den Verein. 

Über die Aufgaben der „Vereins-Praxis im VDAV" 
berichtet das Geleitwort zu Nr.1. Erschienen sind: 
Nr.1, August 1931, „Der Arbeitsplan“, P. Liking. 
Freunde der Lichtbildkunst zu Berlin 1900.  Nr.2, 
September 1931, „Lichtbildervorträge über Heimat- 
photographie als Werbemittel‘, A. Riem, Photo- 
graphische Gesellschaft Bamberg. 

„Querschnitt der Verbandstagung“. Dieser Artikel ist 
durch ein Versehen der Druckerei in den Sonderdruck 
der Verbandsnachrichten Nr. 8 aufgenommen worden. 
Er ist nicht vom Verbandsvorstand veranlaßt worden. 

„Deutscher Bund Heimatschutz“. Dieser bereitet 
eine ,,Denkschrift über technische Kulturdenkmale“ 
vor und bittet unsere Mitglieder um Mitarbeit. Etwa 
vorhandenes Bildmaterial (z. B. alte Handwerksstätten, 
Wind- und Wassermühlen, Weinkeltereien, Krane, 
Salinen, Brücken usw.) soll baldmöglichst an die Ge- 
schäftsstelle des Bundes, Berlin-Schöneberg, Grune- 


waldstr. 6—7 oder an die VDAV-Geschäftsstelle ein- 


gesandt werden. Ebenfalls werden bei den genannten 
Stellen nähere Auskünfte erteilt. Da der VDAV eine 
seiner Aufgaben in der Zusammenarbeit mit den Stellen 
des Heimatschutzes sieht, bitten wir die Mitglieder um 
ihre Mitarbeit. 


Fortsetzung des Protokolls über die Verhandlungen des 18. Verbandstages siehe nächste Seiten 
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XI 
Protokoll über die Verhandlungen des 18. Verbandstages 
des Verbandes Deutscher Amateurphotographen-Vereine E. V. 
am 7. und 8. August 1931 in Hamburg (Als Manuskript gedruckt) (Forteetzung) 


Antrag des Gaues Nieder- und Obersehlesien wird auf Antrag 
des Herrn Dr. Finzi einstweilen zurückgestellt und soll unter 
Punkt 9 der Tagesordnung behandelt werden. 


Antrag des Gaues Rheinland. (Die Gaue treffen selbst die 
endgültige Auswahl der auf der Verbandsausstellung zu hángen- 
den Bilder.) Herr Dr. Breuer, Kóln, begründet diesen Antrag 
eingehend. Herr Ricken, Nürnberg, lehnt die nach seiner Mei- 
nung rechnerische Begrenzung künstlerischen Betätigungs- 
willens ab mit dem Hinweis auf die stark unterschiedliche Be- 
teiligung der einzelnen Gaue an der Verbandsausstellung. Er 
meint auch, es móchte sich ein Gaupreisgericht nicht so stark 
den Einflüssen der Gauvereine entziehen kónnen, wie das 
einem Verbandspreisgericht möglich ist. Herr Lichtenberger, 
Linz a. D., befürchtet, daß nach dem Antrag Rheinland mittel- 
mäßige Leistungen sehr gute, aber überzählige Bilder ver- 
drängen und dadurch das Niveau der Verbandsausstellung 
herabdrücken könnten. Daher lehnt er für die Österreicher den 
Antrag Rheinland ab. Auch Zuchold, Merseburg, spricht 
gegen den Antrag. Die Herren Müschen, Schwerin, und Zeisig, 
Stuttgart, wünschen nur eine Vorauswahl durch den Gau, 
die endgültige Auswahl aber durch das Verbandsrreisgericht. 
Nach der Meinung des Herrn Sterke, Berlin, müsse man dann 
aber auch den Vereinen und nicht nur den Gauen die Bilderzahl 
vorschreiben. Herr Dr. Breuer will nicht durchaus an der Zahl 
von 1050 Bildern festhalten, vielmehr erscheint es ihm wün- 
schenswert, möglichst wenig, aber gute Ausstellungsbilder zu 
erhalten. Herr Sauerbier wendet sich gegen die Züchtung 
von Spitzenleistungen, darum möchte er auch fürden Gau West- 
falen die endgültige Bilderauswahl zugestanden haben. Herr 
Sterke, Berlin, regt noch an, wenn die Verbandsausstellungen 
gemäß dem Antrag Rheinland nicht die Leistungen einzelner 
Hervorragender, sondern Aller zeigen sollen, dann sollte man 
auch die Prämiierung wegfallen lassen. Um das Wesen der 


Verbandspreisrichtung bald und gründlich zu reformieren, 
wünscht Herr Franke, Hamburg, Überweisung des Antrages 
Rheinland an eine Kommission und stellt selbet folgenden 
Antrag: „Der Verbandstag beschließt, den Gesamtvorstand 
mit der Reform des gesamten Ausstellungswesens zu beauf- 
tragen. Die Reformierung muß so beschleunigt werden, daß 
das Ergebnis schon für die nächste Verbgndsausstellung be- 
nutzt werden kann.“ Nachdem auf Antrag des Herrn Dr. Finzi 
Schluß der langen Aussprache beschlossen worden ist, läßt 
der Vorsitzende über die Anträge abstimmen. Zunächst wird 
mit 205: 95 Stimmen dem Gau Rheinland und auch anderen 
darum nachsuchenden Gauen gestattet, dem Antrag Rhein- 
land gemäß die endgültige Bilderauswahl für die Verbands- 
ausstellung zu treffen. Darauf wird der Antrag Franke mit 
groBer Mehrheit angenommen. 

Auf Grund der Vorbesprechungen in der Vorstandssitzung 
zieht Herr Dr. Breuer den zweiten Antrag des Gaues Rhein- 
land (für jede Vereinsgründung erhalten die kleineren Gaue 
RM. 100 KostenzuschuB vom Verband) zurück. 


Antrag des Gaues Saehsen-Thüringen. la. (Auf Verbandsaus- 
stellungen auch die „angewandte Photographie“ den anderen 
Abteilungen gleichberechtigt zuzulassen.) Dieser Antrag wird 
der Kommission für Änderung der Ausstellungsrichtlinien über- 
wiesen. 

Antrag lb. (Senkung der Einsendegebühr von RM. 3 auf 
RM. 2.) Diesem Antrag widerspricht Herr Franke, Hamburg, 
auf Grund seiner letzten Erfahrungen von der Hamburger Aus- 
stellung. Auch die Herren Sterke und GóBwein meinen, man 
solle wegen einer Mark nicht untragbares Risiko und eventuelles 
Defizit für den gastgebenden Verein heraufbeschwóren. Die 
Vereine sollten hier fürihreausstellenden Mitglieder einspringen. 
Auch dieser Antrag wird dann an die Kommission verwiesen. — 
Hierbei wird auch gleich der Antrag des Vereins Harburg- 


Sie, als Amateur haben ein Anrecht darauf, etwas mehr über den Film, den 
Sie kaufen, zu wissen, als die üblichen allgemeinen Angaben. 

Der Voigtländer -Film ist der erste Film der Welt, der Ihnen seine Farben- 
empfindlichkeit und seine Gradation durch Kurven zeigt und der über Emp- 
findlichkeit und Lichthoffreiheit Beweise einer neutralen Prüfstelle bringt. 


Diese Beweise in Form einer Prüfungsurkunde des Versuchslaboratoriums der 


Muster der Prüfungsurkunde 
und Filmprospekt gratis. 


„Photographischen Industrie‘, Berlin, liegen jeder Filmpackung bei und geben 
Ihnen die Sicherheit, daß der Film wirklich das hält, was Voigtländer verspricht. 


Voigtländer & Sohn Aktiengesellschaft / Braunschweig B.189 
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Wilhelmsburg zur Verhandlung gestellt. (Nicht Einsende-, 
sondern Hängegebühr.) Dieser Antrag wird nach kurzer Aus- 
sprache abgelehnt. 

Antrag 2. (Preissenkung für Negativ- und Positivmaterial.) 
Dieser Antrag wird zurückgezogen, da von verschiedenen Seiten 
mitgeteilt wird, daß sich die photographische Industrie zu einer 
Preissenkung entschlossen hat. 

Antrag 3. (Gewinnung des Rundfunks.) Dieser Antrag hat 
sich infolge Entgegenkommens des Mitteldeutschen Rundfunks 
für Sachsen-Thüringen erledigt. Mit der Berliner Sendeleitung 
sind auch Verhandlungen aufgenommen. Herr Lichtenberger, 
Linz a. D., kann sogar von einem Photowettbewerb einer dster- 
reichischen Sendegesellschaft berichten. Es ist dringend zu 
wünschen, daß nun auch die anderen Rundfunkgesellschaften 
einen Photofunk einrichten. Daher werden Verhandlungen mit 
den Sendeleitungen angeraten. 

Antrag der Photographischen Gesellschaft Frankfurt a. M. 
(Anerkennung der Stereoskopie als selbständige Ausstellungs- 
gruppe.) Dieser Antrag wird angenommen, allerdings muß der 
ausstellende Verein die Betrachtungsapparate stellen. 

Dringlichkeitsantrag der ,,Arbeitsgemeinschaft für Photo- 
graphie Braunschweig“. Die Vereinigung hatte folgenden 
Dringlichkeitsantrag gestellt: „Ein Preisrichter kann wegen 
politischer Betätigung nicht abgelehnt werden." Der Antrag 
wird, nachdem die Dringlichkeit anerkannt wurde, nach kurzer 
Aussprache angenommen. | 
Um 18.05 Uhr werden die Beratungen auf Sonnabend ver- 


tagt. 


Am Sonnabend, dem 9. August 1931, 14.20 Uhr werden die 


Verhandlungen fortgesetzt. Herr Prof. Dr. Kröhnke begrüßt 
als Vertreter der dänischen Amateurphotographen Herrn 
Nielsen und verliest Begrüßungstelegramme von dem leider 
verhinderten Ehrenmitgliede Herrn v. Grundherr, dem Ehren- 
vorsitzenden Herrn v. Westernhagen und von der Firma Otto 
Perutz, München. 

. Antrag des Gaues Nieder- und Oberschlesien. (Bewilligung 
einer Umlage von 40 Pfg. je Mitglied, um im Jahre 1932 die 
Verbandstagung und -ausstellung in Breslau abhalten zu können. 
Herr Dr. Finzi, Breslau, überbringt Einladungen seines Gaues 
und des Breslauer Magistrats und bittet, an die vorjährigen Ver- 
handlungen erinnernd, 1932 nach Breslau zu kommen oder 
aber, da die Wirtschaftslage zu unübersichtlioh sei, dem Gau 
Nieder- und Oberschlesien gegenüber seine Sympathien dadurch 
zu beweisen, die Verbandsausstell im Jahre 1932 ausfallen 
zu lassen. Aus der Aussprache ergibt sich, daß es wirtschaft- 
liche Gründe seien, die den Gauen die Zustimmung zu dem 
Antrage versagen, und daß auch die weite Entfernung von dem 
übrigen Deutschland eine Sendung von Delegierten unmöglich 
mache. Herr Dr. Rechenberg, Heidelberg, wünscht aber unter 
dem Vorbehalt günstiger wirtschaftlicher Verhältnisse die Ver- 
staltung einer Ausstellung zu beschließen. Herr Petersen, 
Hamburg, wünscht auch einen zentral gelegenen Tagungsort. 
Falls sich eine Verbandsausstellung nicht ermöglichen (ECH 
könnte man doch wenigstens eine Gauausstellung durchführen. 
Herr Graichen, Crimmitschau, unterstützt den Vorschlag 
Petersen, im nächsten Jahre in Sachsen-Thüringen zu tagen, 
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bittet aber gleichzeitig, nicht nur eine Gau-, sondern eine Ver- 
bandsausstellung beschließen zu wollen. Auch Herr Sauerbier, 
Dortmund, wünscht eine Verbandsausstellung in Mitteldeutsch- 
land. Man wolle, so führt er weiter aus, in einer wirtschaftlich 
günstigeren Zeit gern nach Breslau kommen. Schließlich ergibt 
die Abstimmung über den Antrag Nieder- und Oberschlesien 
eine allseitige Ablehnung. 

Bestimmung des Vorortes der nächsten Tagung. 

Hierzu stellt Herr Ricken, Nürnberg, für den Gau Bayern fol- 
genden Antrag: „Der Gau Bayern beantragt, die Ausstellung des 
VDAV 1932 mit Rücksicht auf die undurchsichtige wirtschaft- 
liche Lage im kommenden Jahre nicht zu veranstalten. Viel- 
mehr ist nur die geschäftliche Tagung in einem zentral gelegenen 
Orte Mitteldeutschlands abzuhalten.“ Der Vorsitzende verliest 
nun die schriftliche Einladung der „Leipziger Gesellschaft zur 
Pflege d. Photographie“, im nächsten Jahre die Verbandstagung 
und -ausstellung in Leipzig zu veranstalten. Herr Geißler, 
Leipzig, begründet die Einladung: Man brauche nach Zusage 
der Stadt Leipzig nur im Falle eines Überschusses eine Miete 
für die Ausstellungsräume zu zahlen; in dem gleichen Hause, 
dem Neuen Grassimuseum, könne man auch eine internationale 
Ausstellung unterbringen; die einladende Gesellschaft begehe 
außerdem 1932 ihr 40-jähriges Bestehen. Die Herren Petersen, 
Hamburg. und Sauerbier, Dortmund, begrüßen diese Einladung, 
der man Folge leisten solle. Dem schließt sich auch Herr 
Zimmermann, Berlin, an, zumal die Verbandskasse nicht be- 
lastet werde. Obwohl Herr Graichen für den Gau Sachsen- 
Thüringen das Risiko der Ausstellung übernimmt, sprechen 
die Herren Martini, Hamburg, und Kersten, Lübeck, für den 
Antrag Bayerns. In der schließlich folgenden Abstimmung 
wird die Veranstaltung einer Ausstellung im nächsten Jahre mit 
236 :106 Stimmen beschlossen. In der folgenden Abstimmung 
wird die Einladung der Leipziger bei Stimmenthaltung von 
7 Vertretern angenommen. Herr Geißler dankt und bittet um 
rege Beteiligung an der Ausstellung. 

ericht der Kassenprüfer. Dieser am Vortage zurückgestellte 
Punkt der Tagesordnung wird nun beraten. Herr Zimmer- 
mann liest den Bericht der Kassenprüfer vor. Deren Wunsch 
auf Unterteilung einiger Konten zu entsprechen, sei allerdings 
aus Zeitmangel einfach unmöglich. Herr Zuchold, Merseburg, 
bittet, dem Kassenbericht noch den Entlastungsvermerk anzu- 
fügen. Der Vorsitzende stellt dann fest, daß von dem Verbands- 
tag die Entlastung des Kassenwarts einstimmig beschlossen 
worden ist. 

Organisationsfragen (Anregungen und Wünsche). 

Verschiedenes. Herr Geißler, Leipzig, bittet um einen Be- 
schluß, ob im nächsten Jahre mit der Verbandsausstellung 
eine internationale Ausstellung verbunden werden solle. Die 
Herren Lüking und Petersen sprechen dafür. Einstimmig 
beschließt die Versammlung die Ausschreibung einer inter- 
nationalen Ausstellung. Die Anfrage des Herrn Gößwein, Ham- 
burg, ob zur Leipziger Ausstellung eine Beteiligung derVerbands- 
mitglieder an der Verbands- und auch an der internationalen 
Ausstellung möglich sei, wird von den Herren Petersen, Franke 
und Schröder, Bremen, bejaht, während die Herren Sterke, 
Geißler und Gößwein dagegen sprechen. Herr Prof. Dr. Kröhnke 
schlägt darnach vor, die Entscheidung über diese Frage dem 
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Vorstand zu überlassen. Diesem Vorschlage wird zugestimmt. 
— Herr Lüking, Berlin, schlägt vor, für die geplante inter- 
nationale Ausstellung keine Preise zu verteilen, dafür aber allen 
Einsendern, deren Bilder gehängt werden, eine Plakette oder 
Urkunde zu verleihen. 

Herr Graichen empfiehlt, für die Neugründung von Vereinen 
auch behördliche Unterstützung (Lichtbildstellen und Jugend- 
amt) in Anspruch zu nehmen. Herr Schröder, Bremen, regt an, 
der Verband möchte die Beschaffung der Diplome für Ehren- 
mitglieder für alle Vereine übernehmen. Herr Moritz, Trier, 
spricht dann als einer der Preisrichter der diesjährigen Ver- 
bandsausstellung. Um Benachteiligung einer Richtung bei 
der Preisverteilung zu vermeiden, schlägt er vor, die bildmäßige 
Abteilung noch in eine (wie er sie nennen wolle) „romantische“ 
und in eine „moderne Abteilung‘ zu unterteilen. Diesen Vor- 
schlag erhebt Herr Sauerbier zum Dringlichkeitsantrag. Herr 
Kersten, Lübeck, warnt davor, unseren Ausstellungen durch 
zu viele Gruppen den einheitlichen Charakter zu nehmen. 
Gleicher Ansicht ist Herr Dr. Breuer. Er meint, daß quali- 
fizierte, mit der Photographie und den Verbandsbestrebungen 
vertraute Preisrichter die beste Gewähr für gute Bildbeurteilung 
bieten. Die Herren Petersen, v. Pechmann, Hamburg, und Dr. 
Lissauer, Potsdam, setzen sich dafür ein, daß die Anregungen 
an den Ausschuß verwiesen werden. Dem stimmt auch Herr 
Sauerbier zu, nachdem eine Mehrheit in der Versamml 
nicht zu erzielen war. — Für die Kommission zur Festsetzung 


xiu 


neuer Richtlinien für Preisrichter geben die Herren Kersten und 
Petersen die Anregung, man solle jeweils den letzten Preis- 
tráger mit zum Preisgericht heranziehen. 

Herr Dr. Breuer wünscht, daß auf Verbandsausstell 
wieder gróBere Bildformate zugelassen werden. — Zwar móc d 
man manchen Bildvorwurf in größerem Format sehen, meint 
Herr v. Pechmann, aber man solle mit Rücksicht auf kleinere 
Vereine darauf verzichten. Herr Petersen warnt vor über- 
steigerten Bildformaten. Zumindest aber muß man, meint Herr 
Dr. Breuer, den Verbandsmitgliedern raten, nicht in zu kleinen 
Formaten zu arbeiten. Als Mindestgröße wünscht Frau Beddies, 
Braunschweig, das Format 18x24cm. Diese Anregungen 
werden der Kommission überwiesen. 

Herr Schröder, Bremen, regt an, das Wort „Jury“ durch 
das Wort „Preisgericht“ zu ersetzen. 

Der Vorsitzende begrüßt den inzwischen erschienenen Syn- 
dikus Herrn F. Hansen und den Herrn Prof. Dr. Stenger, beide 
Berlin. Er dankt dann nochmals für den VDAV dem Gau 
Niedersachsen herzlich dafür, daß er die Ausstellung vorbildlich 
aufgebaut und der Tagung einen so würdigen Rahmen gegeben 
habe. — Mit einem Hinweis auf die nun stattfindenden Vor- 
träge der Herren Prof. Dr. Stenger und F. Hansen in der Uni- 
versität schließt der Vorsitzende um 17 Uhr die Arbeitssitzung 
des Hamburger Verbandstages. 

Protokollführer: 


Geißler, Leipzig Sterke, Berlin. 


VEREINS- UND GAUNACHRICHTEN 
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Berliner Vereinigung 
zur Pflege der Liebhaberphotographie 

Die erste Herbstsitzung gestaltete sich bei lebhaftem 
Besuch sehr interessant. Lehmann faBte den leidigen 


geschäftlichen Teil äußerst kurz, und so konnte man 


schnell zur Besichtigung einer Mappe des Kópenicker 
Vereins gelangen. Esentspannsich auf Anregung unseres 
Leo Veit eine anregende Debatte über die Arbeiten, 


PFEIL-PHOTO-PAPIERE 


Das so schnell beliebt gewordene Spezial-Papier des Fach- 
mannes für seine Dunkelkammer 


PFEIL-DUNKA 


liefern wir hinfort auf vielfachen Wunsch auch in geschmack- 


vollen 10 er - Packungen. 


e An neuen Oberflächen sind 
Chamois- Halbmatt-Papier DN 11 und DH 11 
Velvet-Papier DS 15, DN 15 und DH 15 

Velvet zart eifenbein Karton DN 22 und DH 22 


hinzugekommen. e Neue, übersichtliche Sorten- und Ober- 
flächen - Listen gehen den Interessenten dieser Tage zu. e Wer 
Pfeil-Dunka noch nicht kennt, mache sofort einen Versuch. 
Er wird dann sehen: Pfeil -Dunka hält, was wir versprechen. 


Muster boscentee ab Fabrik 


L. Langebartels . Charlottenburg 1 
Fabrik photographischer Papiere 


XIV 


IT 
d SC 
& x 
SCH 


f - E 
| PA 
' i -d ^ 
LC we * 
Seg E 
RW ` 
y 


D 
$ 
$ 
E H 
, - 
4 
à D 
: B 


$ 


d. Ir 


e 
» 
ya A 


i. 
, 


2 E 
$ * 
4^ 
8 Le 
NK ` * 


* 
* 

, 

" " 

, 


£ 
u 
. 


^ 
"MA 
a On 
. 
KW 
* 
B 


pa 


Der deutsche Flieger Wolfgang von Gronau, dem kürzlich 
der Etappenflug Europa — Grönland — Amerika glänzend 
gelungen ist, verteidigt sich gegen den Ansturm der 
Pressephotographen mit einer Agfa-Movex 


welche sämtlich von Herrn Wahren, Köpenick, her- 
gestellt waren. Das eng begrenzte Thema gestattete 
nicht, das ganze Können Wahrens zu entfalten, 
dessen hervorragende Leistungen uns sehr wohl be- 
kannt sind. Die überaus zahlreich beschickte ano- 
nyme Tafel nahm den Rest des Abends in Anspruch. 
Die Kritik hatten die Herren Wöller und Labahn, 
jedoch war bald eine allgemeine Debatte im Gange, 
in deren Verlauf manch interessante Streitfrage ihre 
Erledigung fand. — Im Zeiß-Ikon-Wettbewerb er- 
hielten den 1. Preis Herr Bernhard Labahn, den 4. Preis 
Herr Walter Krug. In unserem Motivwanderung-Wett- 
bewerb den 1. Preis Herr Hans Krug, den 2. Preis Herr 
R. Torge, den 3. Preis Herr Bernhard Labahn, den 
4. Preis Herr W. Rohkohl. 


Märkische Gesellschaft von Freunden der 
Photographie E. V., Berlin-Steglitz 

In der 460. Sitzung am 28. September berichtete 
Herr Grobleben nach Erledigung des geschäftlichen 
Teils eingehend über die am 25. September stattge- 
fundene Gausitzung, insbesondere über die von 
Herrn Fritz Hansen ausgestellten Porträts ameri- 
kanischer Hersteller. Darauf erläuterte der 1. Vor- 
sitzende die von dem Schriftleiter der Photographischen 
Rundschau, Herrn P.Hanneke, liebenswürdiger- 
weise zur Verfügung gestellten 10 Bildtafeln über 
Tonungsverfahren, die als sehr instruktiv zu be- 


PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU UND MITTEILUNGEN e HEFT 20 


zeichnen sind. Anschließend wurden die 34 Bilder des 
Wettbewerbs „Kinderaufnahmen“ ausgestellt. Herr 
Bruno Tismer ging als 1. und Herr Rob. Max Wolff als 
2. Preistráger aus diesem mit reizenden Kinderbildern 
beschickten Wettbewerb hervor. An der anonymen 
Bildtafel waren 15 Bilder von Anfängern und 45 Bil- 
der von Fortgeschrittenen ausgestellt, deren Bespre- 
chung die Herren Mohr für die Anfängerbilder und 
Herbert Starke für die Bilder der Fortgeschrittenen 
übernahmen. Ausgezeichnet wurden die Bilder der 
Herren Grabau (Anfänger), sowie Kanitzberg und 
Hartmann (Fortgeschrittene). Einige technische An- 
fragen beantworteten die Herren Prof. Dr. Neugebauer 
und Grobleben sowie der als Gast anwesende Dr. Rie- 
mann von der Agfa. Ehling. 

Berlin-Steglitz. Geschäftsstelle: Walter Homagk, Berlin - Friedenau, 
Feurigstraße 13. Moderne eigene Arbeitsräume in Berlin-Steglitz, Schild. 
hornstraße 74. Versammlungen jeden 2. und 4. Montag im Monat im 
„Patzenhofer‘‘, Berlin-Steglitz, Breite Straße, Ecke Albrechtstraße, 8 Uhr 
abends. Gäste stets gern willkommen. 
Spandauer Lichtbildfreunde 

Eigenheim mit Vereinsdunkelkammer in Berlin- 
Spandau, Schönwalderstr. 91. — Zusammenskünfte 
jeden Donnerstag 20 Uhr. — Anschrift: Ernst Müller, 
Berlin-Spandau, Roonstr. 15. 


Charlottenburger Camera-Club 

Der Klub feierte sein 30jähriges Bestehen durch 
eine Ausstellung von Arbeiten seiner Mitglieder im 
Vereinsheim  Luisen-Café. Bei der Eröffnung am 
9. September gab der Vorsitzende, Herr Lindemann, 
einen Überblick von dem Wirken des Vereins, und der 
Gauvorsitzende, Herr Lüking, besprach die ausge- 


stellten Bilder, die sehr vorteilhaft in gut beleuchtetem 


Saale angeordnet waren. Die Jury wertete wie folgt: 
l. Preis Herr Fischer, 2. Preis Herr H. Schmidt, 
3. Preis Fräulein Graichen, 4. Preis Herr Erich Weise, 
5. Preis Herr Panoch, 6. Preis Herr Grundmann. 
Den Ehrenmitgliedern Hugo Vogel und Hans Kam- 
merer wurde die Ehrennadel des VDAV zuerkannt. 


Photofreunde Crimmitschau 

Arbeitsplan. 17. und 18. Oktober: Herbsttagung 
des Gaues Sachsen-Thüringen in Altenburg. Lichtbilder- 
vortrüge der Herren Max Schiel, Berlin, und Martin 
Kamprad, Altenburg. — 26. Oktober: Die Rettung des 
Negativs. Vortrag mit praktischen Versuchen im Ver- 
stärken, Abschwüchen, Ausflecken u.dgl. — 9. No- 
vember: Durch die Vispertäler zum Matterhorn. 
Lichtbildervortrag. — 18. November: Besichtigung 
des zweiten Teiles unseres Heimatmuseums. Treff- 
punkt 10 Uhr Museum, Fabrikstr. — 23. November: 
Das schóne Kinderbild — ein Weihnachtsgeschenk. 
Vortrag über die Aufnahmetechnik, Vergrößerung und 
Aufmachung von Kinderaufnahmen. — 7. Dezember: 
Die Freude am Bilde.  Lichtbildervortrag von Prof. 
Röder, Chemnitz. — 21. Dezember: Der Feind in der 
Dunkelkammer. Vortrag über den Gebrauch der 
häufigsten Chemikalien, ihr Schaden und ihr Nutzen. — 
ll. Januar: Das Amateur-Kino. Vorführung von 
Amateurschmalfilmen, unter anderem auch die VDAV- 
Tagung in Hamburg. Ein Amateur-, Lehr- und Kultur- 
film von H, Ricken, Nürnberg. — 18. Januar: Haupt- 
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versammlung. — 25. Januar: Aufnahmen bei gewöhn- 
licher künstlicher Zimmerbeleuchtung. Vortrag mit 
praktischen Versuchen. Keine Heimlampen. — An- 
fang Februar: Unsere Winterfahrt. — 8. Februar: 
Sonne und Stimmung im Winterbild. Lichtbilder- 
vortrag über die besten Leistungen des Perutz-Winter- 
wettbewerbes. — 22. Februar: Bildmäßiges Vergrö- 
Dern. Vortrag und praktische Versuche. — 7. März: 
Streifzüge durch das malerische Deutschland. — 
21. März: Das Ausstellungsbild, wie es sein soll. — 
11. April: Alte Nürnberger Höfe. Lichtbildervortrag, 
zusammengestellt aus den besten Bildern eines Wett- 
bewerbes der Nürnberger Vereine. — 2. und 3. April: 
Tagung und Ausstellung des Gaues Sachsen-Thüringen 
im VDAV in Zwickau. — 5. April: Aufnahmen in 
natürlicher Größe. Vortrag mit praktischen Versuchen. 

Die Wandermappenstelle des Gaues Sachsen-Thü- 
ringen stellt uns außerdem monatlich 1 bis 2 Wander- 
mappen anderer Vereine zur Verfügung. 

Alle Veranstaltungen finden, soweit in diesem Ar- 
beitsplan nicht anders bestimmt ist, in unserem Eigen- 
heim, Am Mühlgraben 12, statt. Beginn immer Punkt 
8 Uhr. 

Photographische Gesellschaft Düsseldorf 

Im Monat Juli hielten wir drei gut besuchte Sitzungen 
ab. Zum ersten Abend sprach Herr Dipl.-Ing. Ernst 
über Feinkornentwicklung. Der ausführliche Vortrag 
fand vollen Anklang. Anschließend wurde die Wander- 
mappe ,,Duisburg-Ruhrort'' vorgeführt und besprochen. 
— Am gleichen Abend lag unsere Wandermappe 1930 
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bis 1931 vor. Sehr erfreulich war die Anzahl der ein- 
gegangenen Kritiken. Den Hauptpunkt der zweiten 
Julisitzung bildete die Lichtbildvorführung des Herrn 
Prof. Bäumer: ,,Wandertage am Main‘. Eine statt- 
liche Zahl sehr guter Diapositive verschaffte uns einen 
großen Genuß. Reicher Beifall lohnte dem Vortragen- 
den. Groß war die Freude, als diese Serie der Vereins- 
sammlung gestiftet wurde. Ferner lag die Wander- 
mappe Solingen I vor. Der dritte Sitzungsabend brachte 
die Vorführung und Besprechung der Wandermappe 
„Trier“. Im übrigen war der Abend der gemütlichen 
Unterhaltung gewidmet. Für den 2. August beschlossen 
wir gemeinsamen Besuch der Essener-Ausstellungen 


„Das Lichtbild“ sowie Künstlerbund-Ausstellung. 

Zu den am l. und 3. Freitag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im 
Vereinslokal ,,Zweibrücker-Hof'*', Königsallee, Vereinszimmer I. Etage 
stattfindenden Sitzungen sind Gäste — Damen und Herren — herzlich 
willkommen. 


Münchener Gesellschaft 
zur Pflege der Photographie 

Programm der nächsten Versammlungen. 13. Ok- 
tober: Der Carbrodruck. Vortrag mit Vorweisungen 
von Herrn H. Kainz. — 20. Oktober: Entwicklungs- 
technik. Vortrag mit Vorweisungen von Herrn M. Ried- 
mann. — 27. Oktober: Vergrößerungsapparate. Vor- 
trag von Herrn J.Langheinrich. — 3. November: 
Optische Belichtungsmesser. Vortrag mit Vorwei- 
sungen von Herrn Oberlehrer H. Brandl. — 10. No- 
vember: Diskussionsabend. Thema: Kleinkameras. 
Die Besitzer solcher Apparate werden gebeten, sowohl 
diese als auch Bilder und Vergrößerungen letzterer 


Seien Sie 


sondern stehen Sie 
auch als Amatcur- 
photographüberdem 
Durchschnitt. Dazu 
gehört aber 


die wundervolle Plaubel-Makina 


Eine Taschen-Präzisionskamera 6,5x9 cm von ganz besonderer 
Art mit dem prachtvollen Plaubel-Anticomar in der gewaltigen 
Lichtstärke von f:2,9. Ein Meisterwerk. Die MAKINA gibt auch 
immer gleich ein richtiges, genügend großes Bild (6,5x9 em !), 
so daß man nicht gezwungen ist, jedesmal erst eine Vergrößerung 
anzufertigen, denn das ist lästig, umständlich und kostet Geld-! 
Die MAKINA ist für Filmpacks und Platten 6,5x9 cm, die auch 
überall in der ganzen Welt zu haben sind. Die MAKINA ist klein, 
handlich, Außerst stabil und flach zusammenklappbar. Moment- 
aufnahmen aus freier Hand ohne Stativ auch bei schlechtem Licht 
und Wetter, im Zimmer oder mit starkem Gelbfiller möglich. 
Ferner Nachtaufnahmen in Straßen, Theater, Lokalen, Bühne usw. 
Sie sollten sich früher oder später die MAKINA leisten ; sie kostet 
Rm. 280,—. Vorführung in jeder guten Photohandlung. 
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MAKINA - BROSCHÜRE GRATIS 


Wauckosin & Co., Frankfurt (Main) 


„Hochsprung“ 
Aufnahme mit Voigtländer Tele-Dynar 


mitzubringen. — 17. November: Die Leica und ihr 
Zubehör. Vortrag mit Vorweisungen und Lichtbidern 
von Herrn G. Borchers, technischer und kaufmännischer 
Direktor der Leitzwerke. — 24. November: Lichtbilder- 
vortrag von Herrn G. Hutflies. — 1. Dezember: 
Ordentliche Mitgliederversammlung. Tagesordnung: 
Atelier und Ateliergemeinschaft. 

Wochenversammlung jeden Dienstag abends 815 Uhr 
im Vereinslokal. — Anfragen wegen Aufnahme in die 
Gesellschaft an Herrn Josef Müller, München, Pfarrstr.2 
erbeten. 


Gau Sachsen-Thüringen im VDAV 

Die Ausstellung in Zschopau war wieder ein 
voller Erfolg für den Gau und die Zschopauer Licht- 
bildfreunde. Rund 1000 Besucher, davon 800 zahlende, 
haben die Bilder besichtigt. Das Preisgericht bestand 
aus den Herren Otto Hahn, Chemnitz, und Studienrat 
Eger, Zschopau; es wurden folgende Auszeichnungen 
zuerkannt: a) Sonderausstellung der Lichtbildfreunde 
Zschopau: Gauurkunde: Alfred Frenzel; je eine Ver- 
einsurkunde: Schubert, Weber. b) Gauoffene Aus- 
stellung: Verbandsurkunde: Hanns Ludewig, Dresden; 
je eine Urkunde der Lichtbildfreunde Zschopau: Burg- 
hard-Dresden, Eiserbeck-Chemnitz, Graichen-Crimmit- 
schau, Hinze-Leipzig, Kuntze-Torgau, Lorenz-Chemnitz, 
Porschütz- Planitz. 

Auf der Ausstellung „Das Lichtbild“, Essen, 
waren die Dresdner Photographische Gesellschaft 
und die Photofreunde Zwickau vertreten. Gegenüber 
anderen Gauen hätte die Beteiligung aus dem Sachsen- 
gau größer sein müssen. 

Auf der Ausstellung des Deutschen Lichtbildner- 
verbandes in der tschechoslowakischen Republik in 
Trautenau wurde Herr W. Heinß-Dresden mit einer 
Urkunde ausgezeichnet. 

Wie bereits angezeigt, findet die Gautagung am 
17. und 18. Oktober in Altenburg statt. Gleichzeitig 


phot. G. Riebicke, Berlin 
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damit wird das 30jährige Bestehen der 
Gesellschaft ,,Photofreunde Altenburg“ 
verbunden. Die Jubiläumsausstellung 
der Altenburger findet in der Zeit vom 
]l. bis 18. Oktober 1931 in der Turn- 
halle der Torgassenschule statt. 
Neuaufnahmen. Dem Gau und 
VDAV sind beigetreten: Photogilde im 
VDAV Zeitz. Vorsitzender: Herr Erich 
Rattke, Zeitz, Spangenbergstr. 4. 


Gau Südwestdeutschland im YDAV 
Die diesjährige Tagung fand am 
19. September in Schwäbisch - Gmünd 
statt. Vom Verband aus war Herr 
Prof. Dr. Kröhnke erschienen. Der 
Vorsitzende Herr Dr. Rechenberg-Heidel- 
berg führte die Beratungen in drei Stun- 
den durch, die sich auf Erstattung des 
Geschäfts- und Kassenberichts, auf ge- 
stellte Anträge, Organisations-, Wander- 
mappenfragen und Neuwahlen erstreck- 
ten. Über einen Teil der Antráge wurde 
abgestimmt, darunter über die Aufhebung 
der Anonymität für unsere Gauausstellungen. Der An- 
trag wurde angenommen. Weitere Anträge wurden 
in Vorschläge umgeändert. Der Gau tritt für sich 
probeweise für ein Jahr dem Deutschen Lichtbild- 
nachweis bei. Als Tagungsort im kommenden Jahr 
wurde Frankfurt a. Main bestimmt. Zum Schluß der 
Tagung sprach Herr Prof. Dr. Kröhnke anerkennende 
Dankesworte dem Gau Südwestdeutschland aus. 
Am Abend waren die Delegierten Gäste des Ver- 
eins Fotofreunde Gmünd. Es war eine im einfachen 
Rahmen gehaltene Feier, die herzlich und intim verlief. 
Die Eröffnung der Gauausstellung erfolgte am Sonn- 
tag, den 20. September im Kunstgewerbemuseum. 
Nach Begrüßungsworten des Herrn Prof. Holl-Gmünd 
sprach Herr Dr. Rechenberg-Heidelberg für den ver- 
anstaltenden Gau die Eröffnung aus. Die Ausstellung 
war sehr gut beschickt — 26 Vereine des Gaues waren 
beteiligt. Darunter waren Sachen, die höchste Begabung 
verrieten, von denen auch ein Teil bereits in Hamburg 
auffiel. Die Stadt Gmünd stiftete zwei nach Prof. 
Holls Entwurf hergestellte silberne Medaillen. Die 
glücklichen Empfänger dieser Auszeichnung für Höchst- 
leistungen waren in Abteilung „Bildmäßige Photo- 
graphie" Herr Ernst Schieron, Gmünd (Porträt- 
studien) und in Abteilung ,,Heimatphotographie" 
Herr Paul Raithle, Heidelberg (eine Serie Bilder: 
Rings um die alte Brücke). Tagung und Ausstellung, 
beide von den Gmünder Herren dankenswert vor- 
bereitet, werden den besten Eindruck hinterlassen. 
Dr. Rechenberg, Heidelberg. 


KLEINE CHRONIK 


INDUSTRIE- U. HANDELSNACHRICHTEN 
Arktisphotos aus dem Zeppelin 

sind heute keine Utopie, sondern, wie nachstehendes 
Bild zeigt, aktuelle Wirklichkeit geworden. Auf allen 


| 
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Arktisaufnahme aus dem Zeppelln 


Expeditionen des letzten Jahrzehnts hat die Photogra- 
phie eine außerordentlich große Rolle gespielt, und der 
beste Gradmesser für die Güte der Kamera und des 
Aufnahmematerials ist heute, wie sich beide auf einer 
schwierigen Expedition bewähren. Danach hat sich der 
gute Agfa-Film in der Tropenphotographie schon eine 
Sonderstellung geschaffen, denn Forscher wie Sven 


Wolken ui Sommersprossen 
bereiten vielen Photo-Amateuren starken VerdruB! 


Wolken 


bilden sich auf Ihren Aufnahmen 
in all ihrer zarten Schönheit ab 


Sommersprossen 


verunstalten keine Ihrer Bildnis- 
aufnahmen, sondern werden 
unterdrückt, 


wenn Sie 


für all Ihre Aufnahmen grund- 
sätzlich stets einen 


Optochrom- 
Edelglas-Gelbfilter 


verwenden, den Sie einfach aufs 
Objektiv aufstecken. 


Jeder Photohändler führt die guten Optochrom - Gelb- 
filter und überreicht Ihnen kostenlos 
die reich illustrierten, aufschlußreichen 
Prospekte über Optochrom - Gelbfilter 


— 


XVII 


Hedin, Frobenius, Mittelholzer, Colin 
Roß und Dr. Jordan haben auf ihren 
schwierigen Fahrten in erster Linie 
von diesem Film Gebrauch gemacht. 


Und nun hat sich der Agfa - Film 
auch in der Arktis gut bewährt. 


Auf der Arktisfahrt des Zeppelin 
ist sehr viel mit Agfa-Filmen gear- 
beitet worden, und besonders Kapi- 
tän v. Schiller, der vielbewährte 
Luftschifführer, hat mit Vorliebe 
und mit dem besten Erfolg Agfa- 
Film benutzt, so daB man heute 
sagen kann, daB der Agfa-Film 
sich sowohl in der Glut der Tro- 
pen, als auch in der Eiseskälte der 
arktischen Zone glänzend bewährt 
und den Beweis erbracht hat, daß 
er auch unter den schwierigsten 
Umständen ein stets zuverlässiges 
Aufnahmematerial darstellt. 


Das Episkop | 

„Lassen Sie doch mal die Bilder von Ihrem Ausflug 
nach X sehen!“ Oder: „Sie haben uns noch gar nicht 
Ihre Aufnahmen aus der Sommerfrische gezeigt.“ 
Nun, der Amateur zeigt gern seine „Bildchen“, denn 
in der heutigen Zeit macht er ja fast nur Aufnahmen 
kleinen und kleinsten Formats. „Sehr hübsch, sehr 


Prüfen Sie 
die 
Stabilität! 


d Kamera 6,5x9 cm 
einschließlich 


Mittels einer patentiert., eigen- 
artigen Verstrebung steht die 
Standarte der PEK. bomben- 
fest. Damit ist die wichtigste 
Voraussetzung zum Gelingen 
des Bildes erfüllt. Auch die 
Optik gleitet erschütterungsfrei 
und streng parallel zur Matt- 
scheibe. Drei weitere Vorzüge 
der PEK. sind: Handlichkeit, 

Flachheit und ganz 
geringes Gewicht. 


Druckschr, Ph.R. kostenl. 


KAMERA 


GUTHE & THORSCH 


RKSTATTEN 


LIDL 3002 20223) 


DRESDEN-A Bärenstein. Str. 310 


„Regnerischer Morgen“ 
Perutz-Braunsiegel-Platte 


nett“, dann aber wird das Lob erheblich einge- 
schränkt: „Es ist nur schade, daß sie so klein sind.““ 
Damit wird einem berechtigten Gefühl Ausdruck ge- 
geben. Es ist aber praktisch unmöglich, jede Aufnahme 


Na W Tr 


an jeder Kamera ist die Optik, denn 
von ihr hängt die Güte der Bilder ab. 


der FT 


daß die Kamera Ihrer Wahl ausgerüstet 
ist mit MEYER ANASTIGMAT 
TRIOPLAN oder MEYER-DOPPEL- 
ANASTIGMAT HELIOPLAN, dann 
haben Sie die Gewähr, eine Optik von 
höchsterLichtstärke und 
brillanter, scharfer 
Zeichnung zu besitzen. 


| Fordern fie 
amos ee 
| " koster anlos 
BE 


Hugo Meyer 


Orlitz ža. 


phot. Rudolf Stößel, München 
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zu vergrößern oder Diapositive herzustellen ? 
Die große Mehrzahl begnügt sich mit Ent- 
wickeln und Kopieren. Aber warum nicht 
die Abzüge vergrößern ? Mit dem Episkop 
ist ein Vergrößern ohne weiteres möglich. 
Bisher sind die Möglichkeiten des Episkops 
nur zum kleinsten Teile ausgenutzt worden. 
Allerdings kommen die großen und teuren 
Episkope nicht in Frage. Es gibt aber 
heute ein gutes Klein-Episkop von Liese- 
gang (s. Abb.), das auch billig ist. Die Kon- 
struktion dieses „Antiskops“ ist durch 
seine Einfachheit sehr interessant. Es be- 
steht aus einer innen weißen Hohlkugel 
mit doppelten Wänden, in der das Licht 
immer wieder reflektiert wird. Auf diese 
Weise wird eine überraschend starke, voll- 
kommen gleichmäßige Ausleuchtung des 
Bildes erzielt. Ein besonderer Vorzug des 
Antiskops liegt darin, daß dafür keine 
besonderen Projektionslampen erforderlich 
sind: gewöhnliche Glühlampen von 60 bis 
100 Watt genügen. Die Handhabung des Ap- 
paratesistdenkbareinfach und wie eineTisch- 
lampe an die Lichtleitung anzuschließen. 

Mit der optischen Vergrößerung von Abzügen sind 
die Móglichkeiten des Antiskops aber nicht erschópft. 
Es lassen sich auch damit allerhand undurchsichtige 
Gegenstände bis zu etwa l5facher Vergrößerung pro- 
jizieren; man kann Seiten 
aus Büchern oder Land- 
karten (zur Ergänzung von 
Reisebildern!) an die weiße 
Wand werfen, ebenso wie 
schnell hingeworfene Zeich- 
nungen oder Karrikaturen, 
und vieles andere mehr. 
Amateure mit etwas zeich- 
nerischer Begabung können 
das Antiskop zur Umzeich- 
nung von Photographien 
in Strich oder Kohlezeich- 
nungen benutzen. Übrigens 
hat die Herstellerfirma: Ed. Liesegang in Düsseldorf 
eine sehr nette, kleine Broschüre herausgegeben, die 
eine Fülle von Anregungen für das Arbeiten mit dem 
Antiskop bietet. Hugo Kaspar. 


Was man von Gelbfiltern wissen sollte 

Der moderne Amateur ist im allgemeinen über den 
richtigen Gebrauch von Gelbfiltern gut unterrichtet 
und weiß, daß er selbst auf dem besten orthochro- 
matischen Negativmaterial nur dann eine tonwert- 
richtige Wiedergabe der natürlichen Farbwerte erreichen 
kann, wenn er "dessen durch Sensibilisierung erreichte 
Gelbgri ün-Empfindlichkeit dadurch unterstützt und 
voll zur Auswirkung kommen läßt, daß er einen Teil 
der in sämtlichen Fällen immer noch unzuträglichen 
blauvioletten Strahlen durch Vorschalten eines Gelb- 
filters vors Objektiv abschneidet. Je nach der Ortho- 
chromasie der Emulsion ist der ihr fernzuhaltende Teil 
der blauen Strahlen ein verschieden großer. Auch die 


TT — 


| 
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:rrschende Färbung der Beleuchtung sowie die Eigen- 
färbung des Aufnahmeobjektes spielt hierbei eine 
maBgebende Rolle. Jedenfalls läßt sich eine der Natur 
entsprechende Wiedergabe der Farbwerte ganz ohne 
blaue Strahlen praktisch niemals erreichen, weil Blau 
nahezu in allen Farben der Natur enthalten ist. Des. 
wegen kommen sehr strenge Orangefilter, die alles 
Blau &bsorbieren, für die allgemeinen Zwecke des 
Amateurs so gut wie niemals in Frage. Auch das 
strengste Filter soll immer noch etwas Blau passieren 
lassen. Die neuen vier Optochrom-Simplex- 
Filter besitzen daher eine Blaudurchlässigkeit, 
die sich vom Optochrom-Simplex-Filter Nr. O bis zu 
Nr.3 wie folgt abstuft: Filter 0 = 50 % (für Sport- 
und ähnliche Aufnahmen mit kurzer Belichtung); 
Filter 1=20% (bereits für die bestorthochroma- 
tischen modernen Emulsionen „tonwertrichtig“); Filter 
2 = 10% (,tonwertrichtig" für alle guten ortho- 
chromatischen Emulsionen); Filter 3 = 3 % (Kontrast- 
filter für stark gedrückte Blauwiedergabe, z. B. Fern- 
sichten). 
edelstem, optischen Glase, das in seiner Masse gefärbt 
und nach dem GuB völlig planparallel geschliffen und 
poliert wird. Es ist daher sehr schwierig, die Färbung 
des Glasflusses so zu bemessen, daB die Scheiben 
nach erfolgtem Schleifen und Polieren die vorge- 
schriebene Blautransparenz aufweisen. Deswegen 
werden alle fertig geschliffenen und polierten Opto- 
chrom-Filter nachträglich mittels Spektroskops sowie 
Goldberg-Keils und nur blauempfindlichen Materials 


50Aufnahmen ohne Kassettenwechsel auf Kinofilm! 
Jeder Kino- 


| Normal-Film 


verwendbar. 


EAU 

1 AN 

NR AS 
AM we d 


Deutsche filmfabrikation 
Robert Glombeck 
Berlin SW68 Friedrichstr. 37 


Sämtliche Optochrom-Filter bestehen aus 


Bequem in der Tasche zu tragen. 
Verlangen Sie Prospekte und Bildproben. 


auf ihre wirkliche Blautransparenz genau untersucht. 
Alle Platten von ungenauer Blautransparenz werden 
aussortiert und neu eingeschmolzen. Genau so findet 
eine gewissenhafte Prüfung aller Optochrom-Filter 
auf Schlieren- und Blasenfreiheit sowie auf vóllige 
Planparallelität statt, ohne die sich teilweise ver- 
zerrte und unscharfe Negative ergeben müßten, äußerst 
stórende Erscheinungen, die ein Filter wertlos machen 
und vor denen man sich durch die ausschließliche Be- 
nutzung von Optochrom-Gelbfiltern mit Sicherheit 
schützt. Dr.W. 


imperial-Piatten und -Filme: 
Non Filter Ortho 16° und 19° Sch.; Pan „B“ 19° Sch.; 
_ Eclipse und Eclipse Ortho 24° Sch.; Imperial 1200, 
Imperial 1200 Ortho und Imperial 1200 Pan 1% höher 
empfindlich wie 24° Sch. 
alle diese Plattensorten können auch lichthoffrei ge- 
liefert werden, und zwar mit dem desensibilisierenden 
„D.S.“-Lichthofschutz, der nicht teurer ist wie der 
gewöhnliche Lichthofschutz. 
Imperial Rollfilm und Filmpack Ortho 23° Sch., 
Impan (panchrom.) 19° Sch. 


AUSSTELLUNGEN 

Salon International D’Art Photographiqu e, 
3. bis 18. Oktober 1931. 

III. Rochester International Salon of Photography, 
vom 4. Dez. 1931 bis 3. Jan. 1932. Letzter Einsendungs- 
termin 7. Nov. 1931. Adr.: S. Williams. The Memorial 
Art Gallery Rochester, New York. 


an langen Winterabenden 
bietet die 


Vergrósserung 
hrer 


Kleinbildaufnahmen 
mit meinem neuen 
SS aen und praktischen 


Kleinbild- Vergrsserungs- A 


A t. ! 
Lieferung idis — 


durch alle Photohandlungen!: E == 
wir far — 


ED. LIESEGANG 
DUSSELDORF? 2: 


„Hoftheater Hannover“ | 
Aufgenommen auf Ortho-Isodux-Platte 23° 


The Darwen Intern. Salon of Photography. 
Vom 9. bis 21. Nov. Letzter Einsendungstermin 8. Okt. 
Adr.: Hector Woods, Secretary. Buff Cottage, Darwen, 
Lancs., England. Ä 

5. International Kunstsalon, Antwerpen-Borger- 
hout, vom 20. Dezember 1931 bis 3. Januar 1932. 
Adr.: J. Van Dyck, Fotografische Kring „ Iris“. Hant- 
jeslei 129, Antwerpen. Termin der Anmeldung 15. Nov. 


PREISAUSSCHREIBEN 

Gevaert-Werke, Berlin SW, Friedrichstraße 16. 
Wettbewerb in Bildern mit Gevaert-Fubrikaten, 319 
Bargeldpreise im Gesamtwert von RM. 10000. Schluß. 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 


Billige Schweizreife 1932 für alle Lefer! 
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Eisenberger Trockenplattenfabrik Otto 
Kirschten A.-G., Eisenberg (Thür.). Wettbewerb in 
Aufnahmen mit dem „Flavirid-Film“. 1. Preis RM. 300, 
2. Preis RM. 200, 3. Preis RM. 100, 20 Preise zu je 
RM. 50, 70 Preise zu je RM. 20, 200 Preise zu je 
RM. 10. Schlußtermin 10. Dezember 1931. Nähere 
Bedingungen durch genannte Firma. 

Wettbewerb „Schleußner an der Ostsee“ auf 
SchleuBner Platten und Films. Prámien: 500, 200 und 
150 M. und Einzelpreise. Zulässig sind Aufnahmen 
aus allen Ostseebádern. Bedingungen durch Dr. C. 
SchleuBner, A.-G., Frankfurta.M. und die Photohändler. 

Wettbewerb der Trockenplattenfabrik Otto Perutz, 
München: „Der photographische Reisebericht“. 60 Bar- 
und Warenpreise im Werte von RM. 2000. Schluß- 
termin 15. Oktober 1931. Nähere Bedingungen durch 
genannte Firma. 

Vier Wettbewerbe 1931/32 von Zeiss Ikon. 
I. Wettbewerb für Aufnahmen mit Zeiss Ikon Roll- 
films und. Filmpacks. Preise von je RM.500 und 
RM. 200 in bar, weitere 98 Preise von RM. 100 bis 10 
in Waren, Schlußtermin der Einsendungen 31. Dezbr. 
1931. — II. Wettbewerb: Im Kleinbildformat 3 x 4 cm, 
Endtermin 15. Januar. — III. Wettbewerb: Zwischen 
Tür und Fenster, Endtermin 31. März. — Bei den 
letzteren Wettbewerben kommen Preise im Gesamtwerte 
von je RM. 1270 zur Verteilung. Nähere Prospekte 
durch die Photohandlungen. 

3 Wettbewerbe der Firma Niezoldi & Krämer, 
für Kinoamateure mit der , Cine Nizo“, für Lichtbildner 
und , Jedermann“ ohne vorgeschriebenes Material. Aus- 
gesetzt sind Geldprämien in Höhe von M. 1000, und 
je M. 200. Die Einladungen sind durch die obige Firma: 
München 23 zu beziehen. | 

Prospekte von Wettbewerben der Industrie sind 
auch durch den Geschäftsführer des VDAV, Herrn 
P. Lüking, Berlin-Neukólln, Roseggerstr.34, zu beziehen. 


UNTERRICHT 
Weiterbildung im graphischen Gewerbe 

Die Berufsschule III für Graphik und gestaltende 
Gewerbe, Frankfurt a. M., Moltke-Allee 23, bietet im 
Winterhalbjahr 1931/32 Gelegenheit zur Weiterbildung 
des graphischen Nachwuchses. Der Unterrichtsplan 


weist 30 Kurse auf, die in vier große Gruppen ge- 


gliedert sind. Prospekte durch genannte Anstalt. 


Das Berner Oberland und der Vierwaldstätter See, die Ziele dieser Reise 
vom 5. bis 13. Juni 1932, sind ein ideales Reisegebiet für alle Lichtbildner. Die Reise 
kostet einschl. allem von Berlin bis Berlin nur RM. 138,— (Il. Klasse 
RM. 162,—), von Leipzig bis Halle nur RM. 131,— (Ill. Klasse RM. 151,—). 
Sparen Sie sich diese Reise durch allmähliche Ratenzahlungen. In Verbindung mit 
der Reise ein photographisches Preisausschreiben. @ Programme kostenlos durch die 


DEUTSCHE REISE-VEREINIGUNG E.V. 


BERLIN-CHARLOTTENBURG 27, Königin-Elisabeth-Str. 16/18, Tel. Westend 1071 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universitätaring 8; für den Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemich, 
Halle (S.), Mühlweg 19. Verlag der Photogr. Verlagsgesellschaft m. b. H., Halle (S.) Druck der Buchdruckerei des Waisenhauses G. m. b. H., Halle (&) 
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Wir haben als ERSTE unsere Preise 


Ab t. Oktober 1931 


Kranzplatten zum Vorkrieg 


Diz. 9/12 RM. 2.- e „KRACO” Dtz. 9/12 RM. 1.75 e REFORM" Diz. 9/12 RM. 1.50 


Auferdem ein 10000 Mark Wettbewerb! 
KRANSEDER & CIE A.-G. MÜNCHEN 
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mit der außerordentlichen om. der gleichmäßig an- 
steigenden kräftigen Gradation, dem großen Belichtungsspielraum, 
der absoluten Lichthoffreiheit, der höchsten Orthochromasie und 
der großen Brillanz. 


Agfa-Isochrom, der vollkommene Film 


E 


VEREINS- UND GAUNACHRICHTEN 
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Deutsche Photographische Gesellschaft 
zu Berlin E.V. 

Ordentliche Versammlung vom 7. Oktober 1931 
im „Haus der Technik". In Abwesenheit von Herrn 
Prof. Mente, der zur Kur in der Schweiz weilt, eróffnet 
Herr Prof. Dr. Króhnke die erste Sitzung nach den 
Sommerferien und widmet zunächst dem verstorbenen 
Ehrenvorsitzenden, Herrn Kammerherr v. Western- 
. hagen, einen herzlichen Nachruf. Seit Gründung der 
Deutschen Gesellschaft (1887) war von Westernhagen 
ein eifriges Mitglied, lange Jahre (1905 bis 1919) führte 
er mit großem Geschick den ersten Vorsitz, 1908 wurde 
er auch zum ersten Vorsitzenden des Verbandes Deut- 
scher Amateur-Photographen-Vereine gewählt und 1923 
zu dessen Ehrenvorsitzenden ernannt. Wir werden ihm 
ein getreues Angedenken bewahren. 


Fräulein Direktor Kundt, die langjährige Schrift. 
führerin der Deutschen Gesellschaft, hat jüngst ihr 
40 jähriges Dienstjubilàum im Letteinstitut gefeiert. 
Der Verein widmete zu dem Tage einen Blumenstrauß. 

Herr Führer erstattete die geschäftlichen Mittei- 
lungen. Herr Friedrich Vieweg hat der Vereins- 
bibliothek eine größere Büchersammlung zugewiesen. — 
Zur Auslage gelangte eine Bildersendung des Vereins 
in Lörrach, Alpenbilder von Stefan Jasienski, 
Biel, Leica - Vergrößerungen. 

Herr Prof. Króhnke gab einen kurzen Überblick von 
der Hamburger Verbandstagung und projizierte 
eine Auswahl von 60 Bildern der Verbandsausstellung ; 
dazu wurde eine von Arnold Petersen beigegebene Kritik 
verlesen. Von unseren Mitgliedern hat Herr Curt Schmid 
die goldene Perutz-Medaille und Herr Leon einen Preis 
in der wissenschaftlichen Gruppe erhalten. 

Herr Hans Kammerer aus Dresden schilderte an 
der Hand einer größeren Reihe von technischen und 
künstlerischen Projektionsbildern die Vorzüge der 


Perutz Rollfilm 


„Schlußsignal“ 


phot. Karl Stockmann, Zittau 


3 x 4 cm Kamera, welches Format bei den gegenwärtigen 
beschränkten wirtschaftlichen Verhältnissen besonders 
angebracht erscheint und auch bereits größere Ver- 
breitung gefunden hat. Herr Kammerer erklärte die 
wohlfeilen kleinen Zeiss Ikon-Apparate und bewies 
durch Musteraufnahmen ihre große Leistungsfähigkeit 
auf verschiedenen Gebieten. 

Herr Patentanwalt Dr. Knoche demonstrierte die 
neue Visor-Fex 6x9 cm Rollfilmkamera von Fritz 
Kaftanski. Berlin, die sich dadurch heraushebt, daß 
sie mittels einer angebauten Mattscheiben-Einstellung 


auch zur Plattenbenutzung bei eingelegtem Film dienen 


kann; sie ermöglicht also abwechselnden Gebrauch von 
Film und Platte. Der Apparat ist auch zusammen- 
geklappt von geringem Umfang. 


AEG-Photoklub 
Geschäftsstelle: Berlin NW 40, Friedrich-Karl-Ufer 2/4, 
Fernsprecher: Norden 4494, Apparat 380. 


Klubheim: Berlin N 24, Oranienburger Straße 54/56, 
Fernsprecher: D 2, Weidendamm 9994 und 12390 
(Haus der Technik), Aufgang 10 — Fahrstuhl 4 
benutzen. 


Klubabende: Photogruppe: jeden ersten Montag 
im Monat. 


Kinogruppe: jeden dritten Donnerstag im Monat. 
Beginn 8 Uhr. 

„Arbeitsabende“ und „Technische Abende“ werden 
durch besonderes Programm bekannt gegeben. 


Einrichtungen: Moderne Dunkelkammern mit Ver- 
größerungsapparsten, Projektions- und Filmvor- 
führungsapparate, Bücherei, Atelierraum. 

Beitrittserklärungen sind an die Geschäftsstelle zu 
richten. Gäste sind zu den Klubabenden stets will- 
kommen. 


Amateurphotographen- Vereinigung 
Berlin-Kreuzberg E. V. 

Für die Sitzung am 5. Oktober im Ver- 
einsheim ‚Restaurant zum Schultheiß am 
Kreutzberg‘‘ war ein ,,Bilderkritik-Abend" 
angesetzt. Am Sonntag, dem 11. Okt., 
fand ein Photoausflug nach Klein-Machnow 
usw. statt. Anfänger-Lehrkurse 
unter Leitung von Herrn Engelhardt sind 
am 6.,.13., 20. und 27. Oktober. Ferner 
sind unter Leitung von Herrn Gieseke fol- 
gende Unterrichtsabende angeordnet: 
2. Oktober über vergrößerte Negative, 
9. Oktober über Ausgleichshandgriffe bei 
Vergrößerungen, 16. Oktober über gerahmte 
Bilder, 23. und 30. Oktober über Nachbe- 
handlung der Negative. — 

Geschäftsstelle: K. Langner, Berlin SW, Wartenburgstr. 5. 
Photograph. Arbeltsgemeinschaft 
Schóneberg-Friedenau 

Die rührige Arbeitsgemeinschaft hatte in 

dem lichten Salon der Deutschen Buch- 
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gemeinschaft Berlin W, Köthener Str., vom 27. Sep- 
tember bis 10. Oktober eine Bilderausstellung „Das 
Amateur-Foto‘ von Arbeiten der Mitglieder, die sich 
eines recht regen Zuspruchs erfreuen konnte. Es war eine 
treffliche Bilderschau, die von dem ernsten und vielseiti- 
gen Streben des Vereins bestes Zeugnis gab. Obenan in. 
den Darbietungen der künstlerischen Photographie stan- 
den wohl die Stimmungsbilder von Karl Schmidt, die 
auch mit dem 1. Preis in der Gruppe für Fortgeschrittene 
ausgezeichnet worden sind. Den ersten Preis in der 
Anfängergruppe errang Paul Schoebel. Mit weiteren 
guten Arbeiten in der künstlerischen Abteilung sind 
u. ®. zu nennen: Kurt Elsholz, Käthe Stockmann, Willy 
Lange, Hans Kirch, Gustav Trautschold, Alfred Achts- 
nicht, Johann Koeppe. Der 1. Preis in der Gruppe 
für Heimatphotographie wurde Walter Neumann zu- 
erkannt; in deren Unterabteilung für Anfänger wurde 
Hermann Losensky der 1. Preis zuteil. Der Verein 
hat sein Bestes herausgegeben, und dies machte die 
Ausstellung auch für ein größeres Publikum anziehend. 
Sowohl Landschaft, Städtebilder und Architektur wie 
das Porträtfach waren mit sehr beachtenswerten Lei- 
stungen vertreten. H. 


Arbeltsgemeinschaft der Photofreunde 
Spandau 

Der Verein veranstaltete seiner Tradition gemäß nun 
zum fünftenmal eine Ausstellung von Jahresarbeiten 
seiner Mitglieder. Den schwierigen Zeitverhältnissen 
entsprechend, wurde Dauer (10. bis 11. Okt.) und Um- 


Xi 


fang der Schau bedeutend eingeschränkt. Jedenfalls 
bot aber dieser kleine Salon im Spandauer ,,Jüger- 
häuschen‘‘ mancherlei prächtige Leistungen. 

Ausgestellt wurden 71 Bilder in 3 Abteilungen. Für 
die besten Leistungen erhielten Preise: in der Bild- 
mäßigen Abteil.: 1. Preis Fritz Surkow (Gaudiplom), 
2. Preis Leo Veit, 3. Preis Albert Hägele; in der Abteil. 
Weitere deutsche Heimat: 1. Preis Leo Veit (Gau- 
diplom), 2. Preis Alfred Mann; in der Abteil. Spandau: 
Leo Veit Wanderpreis, 1. Preis Leo Veit, 2. Preis Franz 
Horn. — Gute Sachen aus Spandau und Umgebung 
brachte auch Richard Dobelke. 


Spandauer Lichtbildfreunde 

Eigenheim mit Vereinsdunkelkammer in Berlin- 
Spandau, Schönwalderstr. 921. — Zusammenskünfte 
jeden Donnerstag 20 Uhr. — Anschrift: Ernst Müller, 
Berlin-Spandau, Roonstr. 15. 


Märkische Gesellschaft von Freunden der 
Photographie E. V., Berlin-Steglitz 

Nach Erledigung des geschäftlichen Teils begrüßte 
der 1. Vors. in der 461. Sitzung am 12. Oktober Herrn 
Kuhlmann von der Kodak-Gesellschaft. Herr Grob- 
leben gab unter allseitiger Freude bekannt, daß unser 
l. Vors., Herr Kanitzberg, zu den Hauptpreistrágern im 
großen Kodak-Wettbewerb gehöre und einen Preis 
von RM. 1000 errungen habe. Herr Kuhlmann führte 
einen von Kodak hergestellten Film vor, der die Tätig- 
keit des Preisgerichts und die Preisträger darstellte. 


Leuchtende Schatten? 


In der Schale sieht jede Vergrößerung 
leuchtend aus, aber wie trocknet sie auf? 


Und fast immer sind es die Schatten, die 
dem Bild diesen toten Ausdruck geben! 


Das Bestechende beim Ergo-Royal ist 


nun der feine, seidige Schimmer des 
Untergrundes, der die Schatten zum 
Leuchten bringt und dem ganzen Bild 


das Leben gibt, 


das man bei den 


meisten Vergrößerungen sonst vermißt. 


Nehmen Sie also beim nächsten Vergrößern mal Ergo-Royal, denn 
es lohnt sich. Und dabei kostet es ja jetzt nicht mehr als die nor- 


malen Ergopapiere. 


Voigtländer & Sohn Aktiengesellschaft, Braunschweig E189 
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„Abenddämmerung“ ; 
Aufgenommen auf Eisenberger Ultra-Rapid-Platte 


phot. Fritz Hentschel, Zwickau 


Außerdem wurden drei weitere Kodakfilme vorgeführt, 
die die Leistungsfähigkeit dieses Materials bewiesen. 
Darauf hielt Kanitzberg seinen Vortrag über das Edel- 
vergrößerungsverfahren nach Alfred Person und be- 
legte seine Arbeiten mit einigen gut gelungenen Bildern. 
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Fotografische Gesellschaft 
zu Hannover E.V. 


Am 8. Oktober hielt Herr Ar- 
nold Petersen, Hamburg, einen 
Lichtbildervortrag „Mit der 
Kamera durch Deutschlands 
Gaue“. Es ist schwer zu sagen: 
waren es die ausgezeichneten 
Lichtbilder oder war es die hu- 
morvolle Vortragsform, die er- 
zählend belehrte und über land- 
schaftliche Eigentümlichkeiten, 
Reiseerlebnisse und Aufnahme- 
und  Entwicklungstechnik in 


bunter Reihenfolge plauderte, 


wobei die Bilder sämtlich als 
erstklassige Leistungen erschie- 
nen. Der Vortrag führte vom 
Rheinfall bei Schaffhausen über 
den Bodensee zur Donau, dann 
von Salzburg-über Passau und 
Regensburg nach Nürnberg, 
Rothenburg und Nördlingen; 
weiter über Wilhelmshöhe in 
die Norddeutsche Tiefebene 
und durch die Heide ins Nieder- 
elbegebiet nach Hamburg. Im 
zweiten Teil zeigte Herr P. die 


Insel Sylt. Die Schönheit der Insel und des Meeres bei 
Sonnenschein und Sturm, vom geologischen Gesichts- 
punkt aus gesehen, wie auch vom Standpunkt des 
Lichtbildners und Schönheitssuchers wußte er treff- 
lich zu schildern. Durch Vorführung verschiedener Ver- 


Unser rühriges Mitglied O. P. E. Schulz zeigte einige - gleichsaufnahmen, die ein Objekt in verschiedener 


von ihm selbst hergestellte Modelle von Heimlampen, 
die gut funktionierten. Ehling. 


Aufgenommen vom Zeppelin LZ 127 mit Optochrom-Gelbfilter 


Beleuchtung oder in verschiedener Auffassung wieder- 
gaben, wirkten die Lichtbilder gleichzeitig anregend 


und belehrend, so daß alle auf 
ihre Kosten kamen. Wittig. 


Münchener Gesellschaft 
zur Pflege der Photo- 
graphie e. V. 

Dienstag, den 29. Sept. 
Begrüßungsabend im neuen 
Vereinslokal Gesellschaft Mu- 
seum, München, Promenade- 
str. 120. Herr v. Grund- 
herr, unser 1. Vorsitzender, 
begrüßte die Ehrenmitglieder 
und unseren neuen 2. Vorsit- 
zenden, Herrn Dr. Doehner, 
durch den er sich einen neuen. 
jungen Geist für unsere schwarz- 
weiße Kunst verspricht. Wegen 
der Not hat die Vorstandschaft 
die Mitgliedsbeiträge für Mün- 
chener Mitglieder auf RM. 10 
und für auswärtige auf RM.5 
herabgesetzt. Ferner führte der 
Vorsitzende aus, daß bei Auf- 
stellung des Winterprogramms 
davon ausgegangen wurde, die 
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Mitglieder durch belehrende und demonstrative Vor- 
träge zu einer aktiveren Mitarbeit anzuregen. Aber 
auch durch interne Klubwettbewerbe sollen die Lei- 
stungen der Mitglieder gesteigert und Gelegenheit 
gegeben werden, besonders mehr auf die Art der 
neuen Sachlichkeit einzugehen, um so mehr, als es 
zur Notwendigkeit in der Photographie geworden 
ist, alles möglichst sachlich, einfach darzustellen, um 
dadurch die gewünschte Wirkung zu erzielen. — Die 
Ausführungen wurden mit Interesse aufgenommen. 


Dienstag, den 13. Okt. Nach Erledigung des ge- 
schäftlichen Teils durch unseren 1. Vorsitzenden erhielt 
Herr H. Kainz das Wort zu seinem Vortrag ,,Der 
'abrodruck" (früher Ozobromdruck genannt). Das 
Cabroverfahren, ein auf der Basis des Bromsilber- 
bildes hergestelltes Pigmentbild, ist  bedauerlicher- 
weise unter den Amateuren sehr unbekannt und des- 
halb sehr wenig gepflegt; trotzdem es den Wünschen 
eines Lichtbildners am ehesten entspricht, weil es wie 
alle Edeldruckverfahren gestattet, dem Bild nicht nur 
die gewünschte Farbe zu geben, sondern die Bildwirkung 
nach eigenem Geschmack und Kónnen zu erhóhen. Das 
ferner wesentliche ist, daß die Kosten sehr minimal 
sind. — Der Vortragende, erntete lebhaften Beifall. 

Josef Müller, 1. Schriftf. 


Gau Brandenburg im VDAV 

Die Beschaffung eines geeigneten Raumes für die 
Kritikerschule war mit Schwierigkeiten verbunden, 
weilim Interesse unserer Vereinsmitglieder ein möglichst 
zentral gelegenes Lokal ohne Verzehrzwang in Frage 
kam. Aus diesem Grunde hat Herr Bock, Vorstands- 
mitglied der Berliner Vereinigung dafür, gesorgt, daD 
diesmal die Kritikerschule im Auftrage des Gaues von 
der Berliner Vereinigung z. Pflege d. Liebhaberphotogr. 
durchgeführt wird. Die Leitung hat wieder Herr 
Lüking. Ebenfalls liegt dem Gau die Erledigung des 
diesbezüglichen Schriftwechsels, der Kassengeschäfte 
und der Gestellung von weiteren Vortragsrednern ob. 
Dagegen stellt die Berliner Vereinigung für die Arbeits- 
abende zur Verfügung: Projektionsapparat, Bücherei, 
Hängevorrichtung für Bilder, Dunkelkammern u. dgl. 


Vorerst ist monatlich ein Arbeitsabend im Vereinsheim 


Berlin, Sophienstr. 18 beabsichtigt. Die erste Zusam- 
menkunft findet am Freitag, dem 23. Oktober, um 
20 Uhr statt. Anmeldungen nimmt die Geschäftsstelle 
entgegen. Teilnehmergebühr: RM. 2,—, Erwerbslose 
50%, Ermäßigung. Thema der ersten Vortragsreihe: 
„Bilderprobleme‘‘, Ref. Lüking. — Sonntagsführungen 
durch Museen und Kunstausstellungen sind ebenfalls 
vorgesehen. 


Zum Wandermappenwettbewerb 1931 wurden 
eingereicht: 21 Vereinsmappen mit insgesamt 342 Bil- 
dern, 11 Einzelmappen mit insgesamt 161 Bildern. 


Vereinsmappen: 1. Preis Verbandsurkunde und 
„Das Deutsche Lichtbild' Verein Schwerin; 2. Preis 
Gauurkunde und ein Buch ,,Deutsche Heimat'' Verein 
Siemens; 3. Preis Gauurkunde und ein Jahrbuch nach 
Wahl, Verein Schöneberg -Friedenau; 4. Preis ein Jahr- 
buch nach Wahl Photofr. Sorau; 5. Preis ein Buch für 
die Vereinsbibliothek Märk. Ges. von Fr. d. Photogr.; 
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Brütender Kormoran 
Aufnahme von 
Gunther-Plüschow's 
Feuerland-Expedition 
mit ZEISS-TESSAR 


eltreisende im wahren 
Sinne des Wortes sind 
Zeiss-Objektive. Man trifft 
sie in allen Ländern, auf allen 
Meeren, bei Reisen und Ex- 
peditionen sind sie „dabei“, 
als zuverlássige Augen zum 
FesthaltenfremdartigerEin- 
drücke u. abenteuerlicher Er- 
lebnisseim Photo-u.Kinobild 


ZEISS 


TESSAR 


Das scharfe Kamera-Auge 


Aus dem 
Gunther-Piüschow- 
Film 

Silberhondor Uber 
Feuerland 
Aufgenommen mit 
Zeles-Tessar 


Alle Photofachgeschäfte führen gute 
Marken-Kameras für Platten-, Film- und Kino- 
Aufnahmen, ausgerüstet mit Zeiss -Tessaren 


Ausführlichen Katalog Fo 290 kostenfrei von 
Carl Zelss, Jena, Berlin, Hamburg, Kölin, Wien 
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„Straße in Rohatyn (Polen)“ 
Agfa-Chromo-Isolar-Platte 


6. Preis Anerkennung und ein Buch für die Vereins- 
bibliothek Verein Guben. 


Einzelmappen: 1. Preis Verbandsurkunde und 
„Das Deutsche Lichtbild“ Herr Tismer; 2. Preis Gau- 
urkunde und das Tschechische Photo-Jahrbuch Herr 
H. Krug; 3. Preis ein Jahrbuch nach Wahl Herr G. 
Wahren; 4. Anerkennung: ein Zeitschriften-Abonne- 
ment für ein Jahr „Die Linse“ Herr Max Böhlendorf; 
5. Anerkennung (für besondere Leistungen auf dem 
Gebiete der Heimatphotographie): ein Jahrbuch nach 
Wahl Herr W. Schróder. 


Jedem Verein kommt ein Exemplar der ,,Vereins- 
Praxisim VDAV“ Nr.2 zu. Da von verschiedenen 
Seiten gewünscht wurde, die V..P. auch an einzelne 
Mitglieder abzugeben, hat sich der Verb.-Vorst. bereit 
erklärt, diesem Wunsche nachzukommen. Der Preis 
für die Mehrexemplare beträgt beim Bezug durch den 
Verein 5 Pfg., bei direkter Zustellung an das Vereins- 
mitglied 10 Pfg. Der Betrag ist pro anno im voraus zu 
zahlen. Wir machen nochmals darauf aufmerksam, 


phot. Otto Prenzel, Berlin 
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1 daß unsere Gauvereine bei der Verbands- 
geschäftsstelle zu Selbstkostenpreisen einfache 
Vervielfáltigungen herstellen lassen können. 
Anfragen und Bestellungen sind an den Ver- 
bandsgeschàfteführer, Herrn Paul Liking, 
Berlin- Neukólln, Roseggerstr. 34, zu richten. 

Verschiedenes. Gemäß $4 der Gausatzun- 
gen wird bekanntgegeben, daB derVerein ,,Foto- 
freunde - Lenzen (Elbe)“, Anschr.Wilhelm Mer. 
tens, Lenzen-Elbe, Hamburger Str. 43 seinen 
Beitritt angemeldet hat. — Herr Studienrat 
Büchner, Stendal, Steinstr. 1 teilt mit, daß 
die Schüler-Arbeitsgemeinschaft im Gymnasium 
in Stendal durch die preußische Sparverord- 
nung für Schulen aufgelöst worden ist. — Der 
Amateur-Photographenverein e.V. Freunde der 
Lichtbildkunst Brandenburg (Havel) verkauft 
sehr preiswert einen Projektionsapparat, der 
auch als Filmvorführungsapparat für Normal- 
film verwendet werden kann. Weitere Auskunft 
erteilt Herr Rudolf Heinsdorff, Brandenburg 
(Havel), Jakobstr. 22. — Für besondere Ver- 
dienste um den VDAV haben die Herren 
Hans Kammerer, Dresden und Rudolf Vogel, 
Charlottenburg die silberne Ehrennadel des 
Verbandes erhalten. 


KLEINE CHRONIK 


INDUSTRIE- UND 
HANDELSNACHRICHTEN 
Feinkorn-Entwickler „Final“ . 

Bei der jetzt sehr beliebten Kleinstbildphoto- 
graphie ist eine Vergrößerung zur Erzielung 
eines wirksamen Bildes nicht zu umgehen. Es 
ist daher notwendig, ein möglichst feinkörniges 
Negativ zu bekommen, da ein grobes Korn 
sich beim Vergrößern sehr störend bemerkbar 
machen würde. Diesem Umstande Rechnung 
tragend, sind von der Industrie bereits Spezial- 
Emulsionen mit besonders feinem Korn geschaffen 
worden. Die Wirkung dieser Emulsionen wird aber 
noch ganz besonders durch die Anwendung geeigneter 
Entwickler unterstützt. Durch eingehende Versuche 
hat nun die Agfa, I. G. Farbenindustrie Aktiengesell- 
schaft in ihrem Feinkornentwickler „Final“ einen 
Entwickler gefunden, der sich für diesen Zweck hervor- 
ragend gut eignet. Der mit ihm hervorgerufene 
Silberniederschlag ist äußerst feinkörnig, so daß eine 
weitgehende Vergrößerung des Bildes ohne Schädi- 
gung der Bildqualität möglich ist. Er arbeitet klar 
und weich. Daß die für gute Durchentwicklung eines 


normalen Negativs notwendige Zeit nur 6 bis 7 Minuten 


beträgt, also verhältnismäßig kurz ist, wird dem Ama- 
teur sehr erwünscht sein. In den Handel kommt 
dieser Entwickler in Form von Patronen, deren Inhalt 
in 250 ccm Wasser zu lösen ist. Diese Menge reicht 
auch gerade für eine einmalige Füllung der Leica- 
Correx-Entwicklungsdose aus. „Final“ ist in seiner 
Anwendbarkeit selbstverständlich nicht nur auf Spe- 
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zial-Feinkornemulsionenbe schränkt, sondern kann 
tiberall vorteilhaft auch fiir andere Emulsionen benutzt 
werden, da ganz allgemein durch seine Verwendung 
das Korn betrachtlich verfeinert wird. 


Frei und unabhängig 

von jedem Wetter ist der Isochromfilm-Amateur. 
Während andere mißmutig darauf verzichten, ein 
schönes Motiv zu knipsen, weil ihnen die Sonne im 
Augenblick untreu wurde, knipst der Isochromfilm- 
Amateur auch bei weniger günstigem Wetter, ja, bei 
Regen und Nebel, was er will. Er weiß, trotz des 
geringeren Lichtwertes bekommt er immer Bilder von 
großer Brillanz. Das erreicht er durch die außerordent- 
liche Empfindlichkeit (23° Scheiner), die gleichmäßig 
ansteigende Gradation, den großen Belichtungsspiel- 
raum und die höchste Orthochromasie des absolut 
lichthoffreien Isochromfilms. (Lichthoffreiheit ist 
wichtig für Gegenlichtaufnahmen!) Mit diesem Film 
in der Kassette gibt es keine Enttäuschungen, ob man 
nun Landschaften, Gruppen oder Porträts aufnimmt. 
Er ist der vollkommene Film für jedes Wetter, jedes 
Motiv und jede Jahreszeit. Fragen Sie den Photo- 
händler. 


Neuer 16 mm -Projektor 

Bei dem neuen 16 mm Projektor Alef-Alcinette 
der Optischen Fabriken A. Lehmann, Fürth (Bay.) 
handelt es sich um ein äußerst billiges Schmalfilm- 
Heimkino mit 30 m Filmspulen. Gewicht ist nur etwa 
2% kg. Die Bildgröße ist bei 3 m Wandabstand etwa 


weil der Bildwinkel Ihres Objektivs 
zu eng ist. Der praktische Lichtbildner 
beschafft sich daher einen M E YER- 
WEITWINKEL-ARISTOSTIGMAT, 
der in wenigen Sekunden gegen das 
Normalobjektiv einer jeden Klapp- 

kamera auszuwechseln ist. 


YoMAT 


Diese willkommene 
Ergünzung Ihrer 
optischen Aus- 
rüstung wird durch 
leden Photohändler 
geliefert u. angepasst 


BILDVVÍNKEL 


LICHTSTARKE | 7 
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OPTISCH-MECH. JNDUSTRIE-ANSTALT 
HUGO MEYERe@GORLITZ . 


90cm. Der Preis bei guten 
technischen und optischen 
Qualitäten beträgt nur 
RM. 55. — Alcinette ist 
von einer soliden, gedrun- 
genen, recht gefälligen Bau- 
art, besitzt eine gute Licht- 
quelle, ein lichtstarkes Ob- 
jektiv, Vor- und Nach- 
transportrollen,wodurch die 
Projektion einwandfreier, 
schóner und ruhigstehender 
Bilder möglich ist. Alcinette 
ist mit Projektions-Hóhen- 
verstellung ausgestattet. Größte Filmschonung ist 
durch die Konstruktion gewährleistet, besitzt Ein. 
richtung zur Projektion von Einzelbilderfilmen, kann 
an jede Lichtleitung angeschlossen werden und besitzt 
automatische Schrift. und Bildersperrung.  Alcinette 
ist für Handbetrieb eingerichtet, läßt jedoch auch 
Motorbetrieb zu. Der Gesamtpreis des Projektors 
Alcinette mit Motor beträgt nur RM. 94. — Außerdem 
bringt die Firma eine große Anzahl billiger, fertiger 
Vorführungsfilme. — Nähere Auskünfte durch ge- 
nannte Firma. 

Der neue „Kodak''-Sicherheitstilm 
„Super-Sensitiv‘ 

bedeutet für die gesamte Austen Kine 
eine sehr bedeutsame Erscheinung. Dieser panchro- 
matische Film allerhöchster Empfindlichkeit gestattet 


Alef-Alcinette 


an langen Winterabenden 
bietet die 


Vergrösserung 
Jhrer 
Kleinbildaufnahmen 


mit meinem neuen 
gediegenen und praktischen 
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„Kücken“ 
Aufgenommen mit Hauff - Ultra-Rapid- Platte 


weiteste Verwendung auch bei ungünstigen Verhält- 
nissen: er ist bei Tageslicht doppelt so empfindlich 
wie der gewöhnliche panchromatische Ciné-Kodak- 
Film. Bei Abendlicht erweitert sich unser Aufnahme- 
gebiet außerordentlich. Schon 200 Watt genügen hier, 
um bei F: 1,9 klare Bilder von großer Brillanz zu er- 
reichen. Die in dem Prospekt enthaltenen Bilder 


geben uns dazu mannigfache Beispiele, so Aufnahmen 
im Café bei üblicher vorhandener Beleuchtung, im 
Heim bei gewöhnlicher Stehlampe mit drei Birnen von 
zusammen 250 Watt, bei Abendfahrt in der Unter- 


Hans von Stuck und sein ständiger Begleiter: 


phot. Walter Krüger 


die Patent-Etui-Kamera 


grundbahn (mit Achtergang), Abende 
in Heim bei 200 Watt Beleuchtung 
u.a.m. Ebensogut gelingen ferner 
Aufnahmen bei schwerbewölkten 
Tagen, bei Regen, in der Dämme- 
rung. Erwähnt sei noch der große 
Belichtungsspielraum des Films. 
Jeder Kinoamateur sollte sich den 
neuen Prospekt über den „Super- 
Sensitiv“ kommen lassen und die- 
sen hervorragenden Film probieren. 


Leica - Neuheiten 
Auf Wunsch kann die Bereit- 
schaftstasche zur Leica jetzt 
auch in einer besonderen Form für 
. die gleichzeitige Aufnahme eines 
Entfernungsmessers geliefert werden 
(Preis RM.14). Für die auswechsel- 
baren Leica-Objektive werden jetzt 
auch besondere Etuis aus Rind- 
leder geliefert. An Stelle der Rind- 
leder-Etuis können auch weiche 
Lederbeutel für die verschiedenen 
Leica-Objektive bezogen werden. — 
Zu dem Stereo-Vorsatz ‚„Stereoly‘ ist ein neuer Pro- 
spekt erschienen, es sei hier besonders auf die Hand- 
habung des Vorsatzes mit dem neuen Halter hinge- 
wiesen. — Der Filmaufspuler „As pu!“ wird neuer- 
dings mit einer Führung für den Film versehen, welche 
verhindert, daB der auf der Spule aufgewickelte Film 
sich infolge seiner Elastizitát von selbst lockert, wenn 
man das Filmende nicht mit der einen Hand festhàlt. — 
Der neue Entfernungsmesser ,,Fofer'' bzw. „Foern“ 
kann infolge der größeren Skalenscheibe auch für 
EES Objektive benutzt werden. — Über 
den Aufsichtssucher ist ein Son- 
derprospekt herausgegeben, worin 
auch die Betrachtungslupe für Leica- 
Filmbilder mit aufgeführt ist. — 
Ferner sei auf den neu erschienenen 
Leica-Katalog aufmerksam ge- 
macht, desgleichen auf die neuen 
illustrierten Prospekte über: Ge- 
brauch der Leica-Kassette Modell D 
~ Vergrößerungsapparate — Klein- 
Projektionsapparate. 


= 
* 


Der Lumiére-Flimcolor 

Im März zeigte die Firma Lumière 
zum ersten Male auf einer photo- 
graphischen Jahresschau ihren neuen 
„Filmcolor“. Die Neuheit fand be- 
geistertes Interesse, und man be- 
wunderte allgemein die ausgestellten 
herrlichen Bildnisse und Landschaf- 
ten in leuchtenden, wirklichkeits- 
getreuen Farben. Sollte man mehr 
über die Vollendung dieser Bilder 
oder über die Einfachheit und Leich- 
tigkeit ihrer Herstellung staunen: 


TA 
T $ 
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ein Gelbfilter auf dem Objektiv, eine reichlich berechnete 
Belichtung, zwei Bäder und alles in allem zwanzig 
Minuten Behandlung — das ist alles! — Wenn auch 
zweifellos die schöne „Autochromplatte“ ihre Anhänger 
behalten wird, der ,,Filmcolor‘‘ wird der Farbraster- 
Photographie durch seine Vorzüge neue Freunde ge- 
winnen. Die Farbraster-Photographie wird nun auch 
mit Filmpacks und mit Rollfilmen möglich werden. 


Genau wie bei der Autochromplatte wird beim ,,Film- 
color“ eine panchromatische Schicht durch ein Drei- 
farbenmosaik hindurch belichtet, dann zunächst das 
negative Bild und nach dessen, Auflósung (Umkehrung) 
das positive entwickelt. — Zur Zeit wird der ,,Film- 
color" als Flachfilm in den gángigsten Formaten ge- 
liefert. Man kann die Einzelfilme nach Einschieben 
in besondere Filmtráger aus dünnem Blech mit diesen 
zusammen genau wie Platten in den üblichen Kassetten 
unterbringen, selbstverstándlich mit der Rückseite 
dem Objektiv zugewendet. Die Filmschutzblätter 
erleichtern das richtige Einlegen. Daß der ,,Film- 
color“ in der Kamera mit der Rückseite dem Objektiv 
zugewendet ist, spielt seiner sehr geringen Dicke wegen 
bei der Einstellung keine Rolle, und es brauchen des- 
wegen keine besonderen Maßnahmen getroffen zu 
werden. Auch die Einstellskalen der Handkameras 
können ohne jede Änderung benutzt werden, aller- 
dings nur unter der Bedingung, daß das Gelbfilter 
vor dem Objektiv angebracht wird. Der „Filmcolor“ 
verlangt ungefähr die 60 fache Belichtungszeit einer 
Platte mittlerer Empfindlichkeit (vonetwa 16° Scheiner). 


Nur höchstwertige Gelbfilter 
leisten Höchstwertiges! 


L 


Gelbfilter 


— Sie bilden daher 


Aus edelstem optischen Glas, 

von völlig gleichmäßiger Färbung, 
von feinstem planparallelen Schliff, 
unter ständiger wissenschaftlicher 
Kontrolle werden 


hergestellt. 
optische 


Edelerzeugnisse. 


Jeder Photohándler führt die guten Optochrom- 
Gelbfiiter und überreicht Ihnen kostenlos die 
reich illustrierten, aufschluBreichen Prospekte über 
Optochrom-Gelbfiiter. 


XVII 


Der Belichtungsspielraum ist so groß, daß MiBerfolge 
kaum zu befürchten sind. Die Behandlung des 
,Filmeolor' ist einfach und gleicht in bezug auf 
Entwicklung, Umkehrung und etwaiger Verstärkung 
völlig der Behandlung der Autochromplatte. Nur das 
Lackieren erfolgt anders, nämlich mittels eines Pinsels 
oder durch Eintauchen in eine flache Schale. 


Die großen Vorteile des „Filmcolor“, die Einfach- 
heit seiner Behandlung, die verblüffende Wiedergabe 
der feinsten Farbabstufungen, werden der Farbraster- 
Photographie Freunde aus allen Lagern gewinnen, 
besonders auch unter den Liebhabern der Stereoskopie, 
die damit Plastik, Farbe und Stimmung schöner 
Naturausschnitte aufs vollkommenste wiedergeben 
können. Auch die Anhänger kleiner Formate werden 
von den reizenden Bildern entzückt sein. Sie eignen 
sich übrigens auch hervorragend zur Projektion. 


Kodak -Kameras 

Die Kodak- Aktiengesellschaft, Berlin SW, Mark- 
grafenstr. 76, versendet eine neue Broschüre über ihre 
bewährten Kameratypen Brownie, Kodak 620, Kodak 
Modell B, Pocket Kodak Junior, Kodaks 8x101 
und 8x14. Alle diese Kameras werden durch vor- 
zügliche Abbildungen näher gebracht. Der Text 
unterrichtet uns ferner bestens über die Eigenarten 
der einzelnen Kameras und ihre Sondervorzüge, es 
liegen hier recht praktische Typen in solidester Aus- 
führung vor. Ein weiterer Prospekt weist auf den 
neuen trefflichen „Verichrome-Film“ hin, der sich bei 


Die einzige AG SCM 
Keflex-Soringkomerg 
der Wel für das bini 
format 3x40m ORAZ 
marscher fim- 


Verlangen Stekostenio. 
aut Akai PhR 


RESDEN, Bar ärensteinerStr 310 


Aufnahme mit Glaukar-Anastigmat 1:4,5 


außerordentlicher Empfindlichkeit durch hohe Ortho- 
chromasie und Lichthoffreiheit auszeichnet. 


Kranzplatten jetzt Vorkriegspreis 
und ein neuer Amateur -Wettbewerb! 
Zehntausend Mark in bar setzt die Herstellerin der 
bertihmten Kranzplatte, die Firma Kranseder & Co. 
A.-G., Miinchen, fiir die besten Aufnahmen auf Kranz- 
platten aus! War die Kranzplatte bisher eines der 
qualitativ führenden Erzeugnisse (speziell ihre Ortho- 
chromasie ist allgemein anerkannt), so behauptet sie 
ihre führende Stellung neuerdings noch in anderer 
Weise: sie ist so weit verbilligt worden, daß ihr Preis 
jetzt genau wieder der Vorkriegspreis ist! Das ist 
heute, in einer Zeit, wo so viel über die wirtschaftliche 
Not geredet wird, endlich eine Tat! Wenn eine so 
hervorragende und von unseren besten Kennern 
glänzend begutachtete Platte wie die Kranzplatte so 
preiswert ist, so ist dies wirklich besonders erfreulich, 
denn dadurch wird auch der großen Masse das Photo- 
graphieren wieder ermöglicht. Unter diesen Voraus- 
setzungen wird das Amateur-Preisausschreiben für 
Kranzplatten sicher ein großer Erfolg werden. Um 
so mehr, als der. Wettbewerb sehr großzügig angelegt 
ist: es kommt die für heutige Verhältnisse sehr respek- 


phot. Gertrud Mussmann, Hannover 


Aufnahme mit Osram-Nitraphot-Lampe Plattensorte: 
Agfa-Pan-Film mit Pan-Filter Belichtungszeit 11/, Sek. 


table Summe von RM. 10 000 in bar zur Verteilung 
(erster Preis RM. 500), und zugelassen sind Aufnahmen 
jeder Art, soweit sie nur auf Kranzplatten gemacht 
sind. Der Wettbewerb stellt absichtlich keine photo- 
graphischen Spezialaufgaben, weil damit jedem Photo- 
graphierenden, auch dem Anfänger, die Möglichkeit 
gegeben werden soll, sich einen Preis zu holen. Über 
die rein formalen Wettbewerbsbedingungen kann man 
sich durch die von der Fe Kranseder & Co. A.-G., 
München, herausgegebene Sonderdrucksache  orien- 
tieren, die bei jedem. Photohándler zu haben ist. Auch 
die neue Amateur-Preisliste steht in jeder Photohand- 
lung zur Verfügung. 
Zeiss ikon -Neuheiten 

Von der Zeiss Ikon A.-G. Dresden sind wiederum 
verschiedentliche neue Prospekte mit instruktiven 
Abbildungen erschienen, die unsere Leser sicherlich 
sehr interessieren werden, insbesondere die für Ama- 
teure bestimmten Instrumente. Es handelt sich um 
die folgenden Geräte: Belichtungsmesser „Diaphot“ 
— Vergrößerungsansatz ‚„Mirax‘‘ — ein neues licht- 
starkes Episkop ,,Adoro“ in sehr niedriger Preislage 
— Schmalfilm-Projektor Modell L30 — ein lebendes 
Tagebuch durch Zeiss Ikon-Schmalfilm-Geräte — ein 
neues, besonders lichtstarkes Modell des Kinobox C — 
Lichtton-Geräte Type C und D. 


Zeiss ikon Flimpreisausschreiben bis Jahres- 
ende verlängert! 

Die Zeiss Ikon A.-G., Dresden 54 teilt mit, daß sie 
sich auf Grund zahlreicher Zuschriften aus Amateur- 
kreisen veranlaßt sieht, den Schlußtermin für das Film- 
preisausschreiben (ursprünglich 31. Oktober 1931) auf 
den 31. Dezember 1931 festzusetzen. Das hat für die- 
jenigen Amateurphotographen, die sich bisher noch 
nicht an diesem Preisausschreiben beteiligt haben, den 
Vorteil, daß sie noch Herbst- und Winteraufnahmen 
einsenden können. 


AUSSTELLUNGEN 


III. Rochester International Salon of Photography, 
vom 4. Dez. 1931 bis 3. Jan. 1932. Letzter Einsendungs- 
termin 7. Nov. 1931. Adr.: S. Williams. The Memorial 
Art Gallery Rochester, New York. 

The Darwen Intern. Salon of Photography. 
Vom 9. bis 21. Nov. Letzter Einsendungstermin 8. Okt. 
Adr.: Hector Woods, Secretary. Buff Cottage, Darwen, 
Lancs., England. 

5. International Kunstsalon, Antwerpen-Borger- 
hout, vom 20. Dezember 1931 bis 3. Januar 1932. 
Adr.: J. Van Dyck, Fotografische Kring „Iris“. Hant- 
jeslei 129, Antwerpen. Termin der Anmeldung 15. Nov. 

VI. Verbandsausstellung des deutschen 
Lichtbildner- Verbandes der Tschechoslowakei. 
26. März bis 10. April 1932 in Troppau. Einsendungs- 
termin bis 20. Februar. Adresse: Bruno Matzke, 
Troppau, CSR, Masarykgasse 161. Postfach 20. 


PREISAUSSCHREIBEN 

Eisenberger Trockenplattenfabrik Otto 
Kirschten A.-G., Eisenberg (Thür.). Wettbewerb in 
Aufnahmen mit dem ,,Flavirid-Film“. 1. Preis RM. 300, 


-— — wen, 
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2. Preis RM. 200, 3. Preis RM. 100, 20 Preise zu je 
RM. 50, 70 Preise zu je RM. 20, 200 Preise zu je 
RM. 10. Schlußtermin 10. Dezember 1931. Nähere 
Bedingungen durch genannte Firma. 

Wettbewerb ,,SchleuBner an der Ostsee auf 
Schleußner Platten und Films. Prämien: 500, 200 und 


150M. und Einzelpreise. Zulässig sind Aufnahmen 


aus allen Ostseebädern. Bedingungen durch Dr. C. 
SchleuBner, A.-G., Frankfurt a. M. und die Photohändler. 


Vier Wettbewerbe 1931/32 von Zeiss Ikon. 


I. Wettbewerb für Aufnahmen mit Zeiss Ikon Roll. 
films und Filmpacks. Preise von je RM.500 und 
RM. 200 in bar, weitere 98 Preise von RM. 100 bis 10 
in Waren, Schlußtermin der Einsendungen 31. Dezbr. 
1931. — II. Wettbewerb: Im Kleinbildformat 3 x 4 om, 
Endtermin 15. Januar. — III. Wettbewerb: Zwischen 
Tür und Fenster, Endtermin 31. März. — Bei den 
letzteren Wettbewerben kommen Preise im Gesamtwerte 
von je RM. 1270 zur Verteilung. Nähere Prospekte 
durch die Photohandlungen. 


3 Wettbewerbe der Firma Niezoldi & Krämer, 
für Kinoamateure mit der „Cine Nizo“, für Lichtbildner 
und „Jedermann“ ohne vorgeschriebenes Material. Aus- 
gesetzt sind Geldprámien in Höhe von M. 1000, und 
je M. 200. Die Einladungen sind durch die obige Firma: 
München 23 zu beziehen. 


Prospekte von Wettbewerben der Industrie sind 
auch durch den Geschäftsführer des VDAV, Herrn 
P. Liking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34, zu beziehen. 


Gute u. billige 


Erfolge erzielen mit meinen 


Heim- 
aufnahme- 
Lampen 


die Berufs- und Amateur- 
photographen 


3 


Schlager 


in dieser Saison 


XIX 


BÜCHERSCHAU 


Frank R. Fraprie and Waiter E. Woodbury, 
Photographic Amusements. 10. Edition. 
American Photographic Publishing Co., Boston 
(Preis 3 Dollar). — Dieses Werk gibt sich mit 
den gleichen Materien ab wie unsere deutschen 
Publikationen unter den Titeln ,,Photographischer 
Zeitvertreib“, und ,,Kamera-Kurzweil‘'. Es werden 
allerlei Trick- und Scherzaufnahmen beschrieben, 
aber auch ernstere Gebiete werden behandelt, so 
die Telephotographie mit einfachen Mitteln, Pano- 
ramenbilder, botanische Studien, Aufnahme von 
Eiskristallen, Nachtaufnahmen u.a.m. Den 
textlichen Ausführungen sind 180 IHustrationen 
beigegeben. Das vorzüglich ausgestattete Buch 
regt trefflich zu vielseitiger Beschäftigung an. 


C. Duvivier, Le procéde à l'huile en photo- 
graphie. 3. Edition. Verlag Maurice Lamertin, 
Brüssel. Mit 2 Bildtafeln (Preis 18 Fr.). — In 
ausführlicher Weise wird hier die praktische Hand- 
habung des Öldruckes, sowie des Bromóldruckes 
und verwandter Verfahren besprochen. Der Ver- 
fasser gibt seine Arbeitsanweisungen auf Grund 
eigener langjühriger Befassung mit diesen Pro- 
zessen. 


Meyers Historisch- Geograph. Kalender 
1932. 35. Jahrg. 366 Tagesblätter mit genauen 
kalendarisch-astronomischen Angaben, je einem 


Iwei- 
verschluss- 
Duplex D.R.P. 


die Universal- 
Kamera für Reise-, 
Sport- und Porträt- 
aufnahmen. Ganz 
leich, ob Sie im 
desch oder Auto 
im 100 


-km-Tempo 
dahinsausen,ob Sie 
sich auf Reisen, auf 
dem Sportplatz od. 
daheim im Fami- 
lienkreis befinden, 
dieIhagee-Zweiver- 
schluß-Duplex wird 
Ihre Erlebnisse im 
Bild festhalten, sie 
versagt nie, gestattet 
mittels des Ihagee- 
Prüzisions- Schlitz- 


verschlusses(DRP.) 
Momentphotos bis (hees Sekunde, sowie mit dem Zentralver- 
schluß Zeitaufnahmen von beliebiger Dauer. Dabei ist sie 
kaum teurer als eine gewóhnliche Klappkamera und bereits 
von RM.167,— an erhältlich. — 


Verlangen Sie unseren Gratis- 
Prospekt „Ihagee-Schlitzverschluß- 
kameras“, Beifügung von Band III 


Erich Giese 
unserer Bücherei ,,Lichtbildkunde 


Elektrotechnische Fabrik 
für Anfänger“ von Hofrat Paul 


Berlin SO 36 / Kottbusser Ufer 32 RM SU Ria e E nio 
Dresden Nr. 12306 


STEENRERGENKTO 


Dresden -Striesen 176 
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Bild (darunter monatlich eine Sternkarte, je einem 
Spruch oder Gedicht und vielen Gedenktagen, 
farbigem Titelbild, Tierkreis mit Planetenuhr, 
astronomischer Gesamtübersicht des Jahres usw. 
Als Abreißkalender. Preis RM.4. Verlag Biblio- 
graphisches Institut AG., Leipzig. — Seit 34 Jahren 
hat sich dieser Kalender als ein treuer Begleiter 
durchs tägliche Leben bewährt, der zugleich Be- 
lehrung und Unterhaltung gibt. Fr enthält alle 
astronomischen Angaben, führt täglich durch ein 
schönes Bild in die weite Welt oder zu den Schön- 
heiten der Heimat, in die Geschichte, Völker- 
und Volkskunde, Kulturgeschichte oder Kunst, 


und jedes Bild hat auch eine kurze Erläuterung. 


Max Tlesier, Schmalfiim als Schulflim. 
Mit 30 Abbildungen. Band 1 der Filmbücher für 
Alle. Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S. (Preis 
brosch. RM. 1,80, geb. RM. 2,30.) — In diesem 
ersten Band der trefflich angelegten wohlfeilen 
Kinobibliothek des Knappschen Verlages gibt uns 
ein erfahrener Schulmann eine Fülle trefflicher 
Fingerzeige und praktischer Belehrungen über 
das Arbeiten mit dem Schmalfilm. Es wird der 
große Nutzen des Laufbildes in der Schule unter 
dem Gesichtspunkte geringer Bildherstellungs- 
kosten geschildert. Hiernach wird das wesentliche 
in der Behandlung der Apparatur, der Aufnahme 
sowie der Vorführung des Positivfilms und Ein- 
schlägiges durchgenommen. Namentlich dem An- 
fänger werden hier vielerlei willkommene, sehr 
schätzbare Winke gegeben. 


Frank R. Fraprie and Arthur Hammond, 
How to make entargements? American Pho- 
tographic Publishing Company, Boston (Preis 
40 c.). — Die Verfasser geben hier aus eigenen 
praktischen Erfahrungen wertvolle Anleitungen 
für die Herstellung von Bromsilbervergrößerungen 
und bringen dazu eine Reihe instruktiver Zeich- 
nungen über die Einrichtung der verschiedenen 
Apparaturen sowohl für Horizontal- wie Vertikal- 
anordnung. 


Eine Frage! 


bà Inserieren Sie schon 
in der „Rundschau‘'? 


* 
mu. 


LJ 
3 
NERSE E, 


18597958938 * 


MONATSSCHRIFT FÜR AMATEUR- 
KINEMATOGRAPHIE 


Herausgegeben von 
KRASZNA-KRAUSZ, Berlin 


Monatlich ein reich illustriertes Heft 
Preis vierteljährlich RM. 2,25 / / Einzelheft RM. 0,75 


WAS DIE LESER SAGEN: 


. Gleichzeitig möchte ich nicht verfehlen, Ihnen zu 
bestätigen, wie dringend das Bedürfnis nach einer Zeit- 
schrift in Ihrer Art war. J. R. 


.und es drängt mich, Ihnen meine vollste Aner- 
kennung auszusprechen zu der hervorragenden Leistung, 
was den Inhalt Ihrer Zeitschrift betrifft. 


Ganz besonders glünzend finde ich die Idee und 
Durchführung Ihrer Filmmanuskripte. Ich finde hierin 
auch deutlich die Bestätigung, daß das Filmen kein 
Kinderspiel ist, daß aber andererseits durch Ihre wert- 
vollen Winke besonders dem Anfänger viele verdorbene 
Versuche erspart bleiben und die Freude am Filmen 
immer mehr geweckt wird. W.L. 


Als langjähriger Kino-Amateur und fast ebenso langer 
Kämpfer für die Vereinigung der Kino-Amateure be- 
grüße ich die Herausgabe Ihrer Zeitschrift, die ich mir 
sofort bestellt bzw. abonniert habe. Schon aus der 
ersten Nummer kann ich mit Freude nn daß 
Sie auf dem richtigen Weg sind . C. K. 


. Für Ihre gute Zeitschrift werde ich in allen meinen 
Bekanntenkreisen werben und auch den schönen Sport 
der Filmerei fördern. E.H. 


ö T—2 
Verlag von Wilhelm Knapp, Halle (Saale) 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universitätsring 8; für den Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemich, 


Halle (S.), Mühlweg 19. Verlag der Photogr. Verlagsgesellechaft m. b. H., Halle (S.). 


Druck der Buchdruckerei des Waisenbauses G. m. b. H., Halle (8) 
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Außergewöhnliche Situationen 


erfordern 


außergewöhnliche Mittel! 


Es gibt nur eins, das noch interessanter ist- 
als das Arbeiten bei Sonne, und das sind 
Kunstlichtaufnahmen. Die Sonne muß man 
so nehmen, wie sie ist, aber das Licht der 
Lampe kann man nach seinem eigenen 


Heimaufnahmen bei der einseiti- 
gen Tageslichtbeleuchtung ver- 
schwinden bei Aufnahmen mit 
künstlichem Licht. 


Vergessen Sie aber nicht, daß 
Kunstlicht gelblich ist, und daß Sie 
mit der lllustra-Piatte (oder dem 
Voigtlander-Fiim) nur halb solange 
zu beliichten brauchen als mit einer 
gewöhnlichen 23° Sch. - Platte! 

Voigtlünder-Films und -Platten bekommen 


Sie bei Ihrem Photohündler, Prospekte 
darüber von 


Willen lenken. Alle Schwierigkelten der 


Voigtländer & Sohn Aktiengesellschaft, Braunschweig (C 189) 


KLEINE CHRONIK moustrit. uno HANDELSNACHRICHTEN 


KUNSTLICHTPHOTOGRAPHIE 

Die Agfa-Kapselblitze, 

kleine Blechdöschen mit Aufhängestreifen, die in den 
meisten Fällen die Anschaffung einer Blitzlampe er- 
sparen, sind jedem Amateur bekannt. Für das Agfa- 
Blitzlicht selbst empfiehlt sich die Anschaffung der 
Agfa-Blitzlampe, die mit der sogenannten Cereisen- 
Zündung arbeitet. Es sei noch auf den Agfa-Moment- 
Blitzer hingewiesen, der leicht an die kleine Agfa- 
blitzlampe anzubringen ist und für bewegte Gruppen- 
aufnahmen, für Tieraufnahmen usw. besondere Dienste 
leistet. 


Photographische Aufnahmen im Heim 

Es gibt immer noch viele Amateure, die mit den 
ersten dunklen Tagen ihre Kameras einschlieDen. 
Das ist in der heutigen Zeit der hóchstempfindlichen 
Films und Platten, der lichtstarken Objektive und der 
billigen Beleuchtungskórper ein großer Fehler. Mit 
einer einzigen Agfa-Jupiter-Heimlampe, die schon 
von 17 RM. an erhältlich ist, kann man die herrlichsten 
Aufnahmen im Heim machen. In Verbindung mit dem 
Tageslicht oder mit den uns sonst in der Wohnung zur 
Verfügung stehenden Beleuchtungskórpern lassen sich 
alle móglichen Arten der Beleuchtung herbeiführen, 
wie man natürlich auch mit der Agía-Jupiterlampe 
allein durchaus sein Auslangen findet. Die atelier- 
mäßige Beleuchtung von Porträts mit vorderem, 
seitlichem Oberlicht ist damit ebenso leicht herbei- 
zuführen, wie eine reine Vorderlichtbeleuchtung. Die 
Agfa-Jupiterlampe ist leicht und äußerst bequem zu 
handhaben. Man kann bei der hellbrennenden Lampe 
vorzüglich einstellen und durch Verschieben des Stand- 
punktes der Lampe jede gewünschte Beleuchtung 
erzielen. Das ist gerade das Angenehme mit der Agfa- 
Jupiterlampe, daß man nicht auf die schablonenmäßige 
Beleuchtung der Objekte angewiesen ist, sondern 
daß man mit der Lampe experimentieren und dabei 
oft ganz überraschende Erfolge erzielen kann. Die 
große Lichtfülle der Lampe gestattet, die Belichtungs- 
zeit sehr stark abzukürzen, besonders, wenn man den 
panchromatischen Agfa-Film oder die Agfa-Pan-Platten 
benutzt, die bekanntlich bei künstlichem Licht bedeu- 
tend empfindlicher sind als bei Tageslicht. Die Agfa- 
Jupiterlampe und der panchromatische Agfa-Film 
gehören deshalb zusammen. Es ist durchaus nicht 
nötig, ein besonders lichtstarkes Objektiv zu benutzen, 
die Lichtstärken 1:6,3 bis 1: 4,5 genügen vollständig, 
um auch die schwierigsten Heimaufnahmen zu machen. 
Heimphotographie ist jetzt Trumpf und keiner, der 
einmal im Heim photographiert hat, kann sich dem 
eigenen Reiz dieser Liebhaberei entziehen. 
Boehms Sonne 
der Boehm Werke A.-G., Berlin W 35, ist bei den Ama- 
teuren besonders beliebt. Sie hat ungefähr die Aktinität 
einer 5000 kerzigen gasgefüllten Halbwattlampe, kostet 
für ca. 50—60 Aufnahmen RM. 6 und für 30—35 Auf- 
nahmen nur RM. 4. Das Ersatzmaterial für die gleiche 
Anzahl von Aufnahmen kostet RM. 4 resp. RM. 2. 
Hiernach kostet jede Aufnahme nur wenige Pfennige. 
Boehms Sonne ist weiter garantiert unexplosiv. Die 


feinen Folien kónnen z. B. durch eine brennende Zigarre 
nicht zur Entzündung gebracht werden. Boehms Sonne 
kann man auch mit ins Freie nehmen und Abendauf- 
nahmen mit den entzückendsten Wirkungen machen. 


„Der gezähmte Blitz“ 

ist der Name, den die bestens bekannte Firma Brema- 
phot, Biedebach & Co., Bremen, ihrer kürzlich heraus- 
gekommenen Blitzlichtneuheit gegeben hat. Es handelt 
sich um eine Blitzlicht-Momentpatrone mit Metall- 
Leuchtreflektor, der überall aufstellbar und von un- 
erreichter Lichtausbeute ist. Im Augenblick des Auf- 
flammens reflektiert die blendendhelle Reflektorfläche 
sofort den größten Teil der Lichtstrahlen, wodurch eine 
bedeutende Ersparung an Blitzlichtpulver erreicht wird. 


Der verbreitetste Amateurlampentyp 

der Efa-Lampengesellschaft, Berlin SW 68, ist die Efa- 
Leuchte Nr. 22. Man verwendet sie in Verbindung mit 
den bekannten Osram-Nitraphotlampen 500 Watt zu 
Heimaufnahmen. Die Leuchte besitzt außer einem 
Stativgewinde eine Fokuszierung, d.h. eine Verstell- 
vorrichtung zur Vergrößerung und Verkleinerung des 
Lichtfeldes. Der Reflektor der Leuchte ist nach allen 
Seiten dreh- und neigbar eingerichtet, sowie ein- und 
ausschaltbar. Die Leuchte wird sowohl als Tischleuchte, 
wie auch als Stánderlampe mit einer, zwei und drei 
Leuchten in paralleler Anordnung und in Pyramiden- 
form mit dreí und fünf Leuchten geliefert. Die Efa- 
Leuchte Nr.26 findet für  Projektionsglühlampen 
1000 Watt Verwendung. Das Efa-Universal-Stern- 
lampen-Aggregat besitzt sechs sternförmig angeordnete 
Reflektoren für Nitraphotlampen 500 Watt. Jeder 
Reflektor ist nach allen Seiten dreh- und neigbar 
eingerichtet und kann separat ein- und ausgeschaltet 
werden. Das gesamte Oberteil ruht auf einem fahr- 
baren, ausziehbaren und zusammenlegbaren Stativ. 


Geka-Erzeugnisse 

Berücksichtigt man den heutigen Stand der Tech- 
nik und benutzt die rauchlosen, absolut feuchtigkeite- 
beständigen Blitzlichterzeugnisse der Geka-Werke 
Dr. Gottl. Krebs, Offenbach a. M., die unter der Sonder- 
bezeichnung ,,Fumosin-Blitz‘‘, D. R. P., in sechs 
verschiedenen Größen in den Handel gebracht sind, 
so erhält man infolge der spektralen Zusammensetzung. 
die besonders auf neuzeitliche Emulsionen eingestellt 
ist, hervorragende Resultate. Zieht man statt der 
Blitzlichtmomentaufnahme eine längere Belichtungs- 
zeit vor, verwende man die rauchlosen und geruchlosen 
Geka- Belichtungshólzer, D. R. P., die in zwei Größen 
erhältlich sind und für die ein günstig wirkender Re- 
flektor angefertigt ist, der die Lichtwirkung wesent- 
lich erhöht. Außer diesen Präparaten bringt die Firma 
jetzt eine neue Erfindung in Form einer Blitzpatrone 
in den Handel, die in zwei Ausführungen geliefert 
wird und die besonders all den Abnehmern gerecht 
werden soll, die dem Blitzlichtpapierbeutel eine stabile 
Metallkapsel vorziehen. Wer näheren Aufschluß über 
die Geka-Erzeugnisse wünscht, verlange das Geka- 
Blitzlichthandbuch sowie die sonstigen Werbeschriften, 
die die Firma Geka-Werke Offenbach Dr. Gott!. 
Krebs, jedem Interessenten kostenlos zuschickt. K. 
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Kunstlichtaufnahmen auf Gevaert-Platten und 
-Flimen 

Unter der groBen Auswahl an Gevaert-Negativ- 
materialien sind fiir Kunstlichtaufnahmen als besonders 
geeignet zu bezeichnen: Die SSS- (Super-sensima- 
Spezial) und Super-PreB-Platte, ferner der Ge- 
vaert-Expreß-Film. Gerade für Aufnahmen mit 
großen Lichtkontrasten ist es besonders erwünscht, 
daß das Negativmaterial eine langsam und stetig an- 
steigende Gradationskurve besitzt, wodurch eine gute 
Durchzeichnung der tiefsten Schatten beifein detaillierter 


Wiedergabe der höchsten Lichtpartien gewährleistet 


wird. Die hier genannte Eigenschaft ist den Gevaert- 
Emulsionen im allgemeinen und besonders den oben 
genannten Sorten in hohem Maße eigen. Aber nicht 
die Gradation allein, sondern auch die Lichthoffreiheit 
und Orthochromasie in Verein mit höchster Allgemein- 
empfindlichkeit sind ausschlaggebend für ein wirklich 
vollendetes Resultat. Auch hier rangieren die genannten 
Sorten mit an erster Stelle. Auch der Gevaert-ExpreB- 
film hat sich seit seinem Erscheinen einen großen 
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ALEF-BILCIN 
_ für 9,5 mm Kleinfiime | 


ein Alef-Meisterstück! 


Freundeskreis erworben, namentlich wegen seiner 
feinen Modulation, sehr guten Orthochromasie und 
absoluten Lichthoffreiheit bei einer Empfindlichkeit 
von 23°Sch. Gerade für Kunstlichtaufnahmen hat 
sich dieser Film als besonders geeignet erwiesen. 


Von den Lampentypen der Meteor-Lampen 
G. m. b. H. Siegen I. Westf. 

besitzt Photoglüh „Alumin“ einen großdimensio- 
nierten Aluminiumreflektor, der außen einen sauberen 
Anstrich mit einer schwarzen Nitrofarbe erhält. Der 
Fuß ist als Gußfuß kräftig ausgebildet, so daß die 
Lampe einen guten Stand hat. Photoglüh „Luxus“ 
wird mit außen braun, innen weiß emailliertem Re- 
flektor geliefert. Außerdem erhält die Lampe einen 
Abdämpfschirm, wowie einen Schalter, so daß es sich 
erübrigt, den Stecker jedesmal aus der Steckdose 
herauszuziehen. ,, Meteor'', Doppelphotoglüh, wird 
mit zwei Reflektoren geliefert, die nach allen Seiten 
neigbar und drehbar angeordnet sind und wodurch 
es ermöglicht wird, künstlerische Effekte zu erzielen. 


Viel Freude 


wenig Geld! 


Die Anschaffung dieses 


Alef-Projektors 


ist kein Luxus mehr. 


Schon für 45 Mark erhalten Sie 
diesen neuen Alef-Bilcin. Prospekt 
auf Verlangen kostenlos von: 


| A. Lehmann, Fürth / Bayern 
Optische Fabriken Gegründet 1881 


. »Fabriktor um Mitternacht“ phot. Ad. Bruns, Hildesheim 
Aufgenommen mit Meyer-Satz-Plasmat1:4,5, 17,3 cm, 
Blende 6,3, Belichtung 10 Minuten 


Sonneffekt-Strahler 


Von den bekannten Jupiterlampen hat sich besonders 
der Sonneffekt-Strahler, Modell VI, der Firma Jupiter- 


Boehm's Sonne 
ist besser! 


Diesist das Tagesgespräch derAmateure! 


Kelne Exploslon, 

kein elektrischer Strom, 
keine Batterie 

und nur wenige Pfennige 
für jede Aufnahme. 


Boehm's Sonne mit 5 Flammen für ca. 


30 Aufnahmen nur 4 RM. 


Millionenfach bewährt! 


Boehm-Werke A.-G., Berlin W 35 
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licht A.-G., Berlin SW 29 gut eingeführt, da er durch 
seinen Chromspiegel und durch die Verstellungsmóglich- 
keit der Lampenfassung nach oben und unten, sowie 
nach vor- und rückwärts eine vielseitige Verwendungs- 
möglichkeit ergibt. dieses Modell ist besonders geeignet 
als Tiefstrahler in größeren Innenräumen, sowie als 
Effektstrahler zum Aufsetzen von Spitzlichtern, Rück- 
lichtern usw. Ein weiterer Vorteil dieses Modelles besteht 
darin, daß durch die Verstellbarkeit der Lampenfassung 
außer der Nitraphot-Birne auch Scheinwerfer- und 
Projektionslampen, sowie kleinere Birnenformate ver- 
wendet werden können 

Die bekannten imperialpiatten 

(Haake & Albers, Frankfurt a. M.) eignen sich hervor- 
ragend für Kunstlichtaufnahmen. Neben der Eclipse- 
Ortho-Platte mit 249 Scheiner Empfindlichkeit ist 
vor allem die Imperial 1200 Ortho und die Imperial 
1200 Pan-Platte zu nennen, beide noch um reichlich 
ein Drittel hóher wie 24? Scheiner. Trotz dieser extrem 
hohen Allgemein- und der vorzüglichen Farbenempfind- 
lichkeit — die letztere gewährleistet bei Halbwatt- 
lampenlicht eine äußerste Ausbeute des Lichtes und 
gestattet infolgedessen noch kürzere  Belichtungs- 
zeiten — ist dieses Material von absoluter Gleichmäßig- 
keit, Reinheit und Schleierfreiheit bei wundervoller 
Modulation und guter Deckung. Sehr gut geeignet 


für Kunstlichtaufnahmen ist auch der orthochromatische 
23? Scheiner empfindliche Imperial-Rollfdm und -Film- 
pack, der 19° Scheiner empfindlich auch panchro- 
matisch unter der Bezeichnung Impan lieferbar ist. 


Da W It 


an jeder Kamera ist die Optik, denn 
von ihr hängt die Güte der Bilder ab. 


daß die Kamera IhrerWahlausgerüstet 
ist mit MEYER ANASTIGMAT 
TRIOPLAN oder MEYER-DOPPEL- 
ANASTIGMAT HELIOPLAN, dann 
haben Sie die Gewähr, eine Optik von 
P höchsterLichtstärke und 

! Rig brillanter, scharfer 
SEH IK Zeichnung zu besitzen. 


Ms OPTISCH MECHANISCHE 
"T NOUSTRIE TAL 


Hy 0 Meyer & 
Orlitz X... 


— 
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„Ratskeller“ : phot. Joh. Hartig, Leipzig 
Aufgenommen auf Eisenberger Ultra-Rapid-Platte 


Das Blitzlichtwerk Richrath, 
dessen alleiniger Inhaber seit 30 Jahren der bekannte 
Blitzlichtfachmann Hugo Seuthe in Richrath ist, hat 
neuerdings die Zusammensetzung seiner hochwertigen 
Blitzlichtpulver in spektraler Hinsicht vorzüglich auf 
die modernen 
tonige Charakter der resultierenden Bilder überraschend 
gutist. Außerdem hat die Firma in allerletzter Zeit auch 
eine Blitzlichtlampe mit elektrischer Fernzündung 
herausgebracht, die ,,Seuthelin-Standard- Blitzlampe". 
Mit diesem technisch vollendeten Gerät wird der Ama- 
teur bei Verwendung des „Original-Seuthelin!-Blitz— 
pulvers stets beste Ergebnisse erzielen. 
Weinert-Erzeugnisse 

Die bekannten, preiswerten Weinert-Liliput- und 
Weinert-Hand-Photostrahler der Firma K. Weinert, 
Berlin SO 36, erfreuen den Amateuren all- 
gemeiner Beliebtheit. Auch der Amateur-Photostrahler 
für Projektionsglühlampen bis 1000 Watt hat sich über- 
all Freunde geworben. 
das Koffer-Leuchtgerát „Superlux“, ist für eine Nitra- 
photlampe 500 Watt eingerichtet und dank seiner 
besonderen Schalteinrichtung in der Lage, die Licht- 
ausbeute dieser 500-Watt-Lampe vorübergehend bis zur 
Dauer von 8 Minuten auf das Doppelte zu steigern. 
Dieses Koffer-Leuchtgerät ‚Superlux‘ stellt eine Neu- 
heit dar und ist für Amateurfilmer von 


sich bei 


besonders 


Emulsionen abgestimmt, so daß der 


Kin weiteres Lampenmodell,. 


XXI! 


Die neue 


SENSO- 
PLATTE 


PER 


23? Sch. 
für die 


kurzen Tage 


jetzt überall erhältlich! 


Sie ist ebenbürtig dem Persensofilm: 
hohe Farbempfindlichkeit 


feines Korn, daher vorzügliche 
Vergrößerungsmöglichkeit 


höchste Allgemeinempfind- 
lichkeit 


dennoch erstaunlich klar 


absolut lichthoffrei durch den 
bewährten Zwischenguß 


Alles in Allem: 


PERUTZ-QUALITAT! 


OTTO PERUTZ TROCKENPLATTEN- 
FABRIK MÜNCHEN G. M. S. H. 
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„In der Kurve“ (Moment aus dem Crischona-Rennen) phot. L. Jeck, Basel 


Aufgenommen mit Voigtländer-Heliar 


Bedeutung, weil man mit diesem Leuchtgerät und 
unter Verwendung lichtstarker Kinooptiken brauchbare 
Filmaufnahmen auf Schmalfilm herstellen kann. Die 
Lichtleistung ist nach Einschaltung der Lichtverstär- 
kung so groß, daB es möglich ist, unter Verwendung 
einer Optik mit der freien Öffnung von 3,5 Belichtungs- 
zeiten von etwa !/, Sek. zu erhalten. 


Unentbehrlich 


für jeden 
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sind die anerkannt vorzüglichen 


Efa-Heim-Leuchten 


für Nitraphotlampen, 500-Watt 


1000-Watt-Lampen. / Mit und ohne 
Viele andere zweckmäßige Ausführungen! 
Verlangen Sie ausführliches Angebot! 


Gesellschaft für Kino-, 
Foto- u. Elektrotechnik 


Karl Kresse & Felix Rehm 


BERLIN SW 68 


Hollmannstrabe 16 


Ab 
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22887 


ir 
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und 
Stativ. 
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Fernsprechi L 
bonhott 2302 u. 4250 


Der groBe Kodak-Wettbewerb 
Der deutsche Wettbewerb der Kodak, 
auf den wir verschiedentlich aufmerk- 
sam gemacht haben, ist nunmehr aus- 
getragen worden. Etwa 200000 Bilder- 
sendungen lagen hier vor, eine Riesen- 
beteiligung, wie wohl bisher noch nir- 
gends dagewesen. Der Jury gehórten 
an: Prof. Max Liebermann, Clara Viebig, 
Conrad Veidt, Direktor Thalmann, 
Hauptmann Köhl. Nachfolgend nennen 
wir die Hauptpreisträger: Klasse A für 
Kinderaufnahmen, I. Preis: Helmut 
Schulz, Forst i. L., zugleich Gewinner 
des großen Deutschland-Preises; Klasse 
B für Landschaftsaufnahmen, I. Preis: 
Arthur Beidler, Kalkberge (Mark): 
. Klasse C für Sport und Arbeit, I. Preis: 
Wilhelm Hadanek, Zoppot; Klasse D 
7 für Stilleben und Architektur, I. Preis: 
ern ‘rich Zabel, Bernburg; Klasse E für 
zwanglose Porträts, I. Preis: W. A. 
Kanitzberg, Berlin-Friedenau ; Klasse F 
für Tieraufnahmen, I. Preis: Max Seidel, 
Groß-Neudorf. — Wir werden auf diesen großzügigen 
Wettbewerb noch näher in Bilderreproduktionen zu- 
rückkommen. 
Tetenai-Luxus-Biitz 
Eine interessante Neuheit auf dem Gebiete der 
Kunstlichtquellen wird soeben herausgebracht. Te- 
tenal-Luxus-Blitz (zum deutschen Reichspatent 


Das Aufnahmematerial 
der lichtarmen Jahreszeit: 


LUMICHROM 


Volikommene Orthochromasie, 
absolute Lichthoffreihelt, 
hóchste Brillanz, 

feinstes Korn, 

1400 H & D, | 
entsprechend etwa 249 Sch. 


e Der höchstempfindliche 
e Film der Gegenwart! 


LUMIERE 


S. N. B. H/ BERLIN SW 68 
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angemeldet) ist die Bezeichnung dieses neuen Blitz. 
lichtes, das außerordentlich liehtstark ist, so daß der 
Amateur mit nur zwei Größen allen an ihn herantreten- 
den Anforderungen gewachsen ist. Die Verbrennungs- 
geschwindigkeit ist äußerst rapid, so daß geschlossene 
Augen, verwackelte Aufnahmen und erschrockene 
Gesichter vermieden werden. Der Blitz verursacht 
keinerlei Rauchbelästigung. Man kann ein Dutzend 
Aufnahmen im geschlossenen Raum hintereinander 
machen. Besonders wichtig ist es jedoch, daß Tetenal- 
Luxus-Blitz in einer Sicherheitspackung in den Handel 
kommt. Der Blitz wird in einer eleganten Blechdose 
eliefert, in der die beiden Bestandteile in Gelatine- 
kapseln getrennt liegen. Die zum Abbrennen dienende 
untere Pfanne ist mit einer praktischen Aufhänge- 
und Befestigungsvorrichtung versehen. Das Mischen 
selbst geschieht in wenigen Sekunden kurz vor der Auf- 
nahme. Das Blitzlicht ist deshalb völlig gefahrlos, 
kann unbedenklich auf Ausflüge mitgenommen werden 
und man braucht keine Sorge vor Zigarren, Zigaretten, 
offenen Flammen u. dgl. zu haben. Tetenal-Luxus-Blitz 
(D.R.P.a.) ist in allen Photohandlungen erhältlich. 
Interessenten verlangen Prospekt durch die Herstellerin, 
die Tetenal-Photowerk G. m. b. H., Berlin 8 59. 


Volle Öffnung F:2,9, !/, Sek. aus freier Hund, nachts 12 Uhr 


Vor einer Tanzbar am Bahnhof Zoo, Berlin 


PLAUBEL 
MAKINA- 


Nachtaufnahme aus 
freier Hand ` 


Keine Prazisions - Kleinkamera eignet sich wohl so 
gut für schnelle, unbemerkte Nachtaufnahmen in 
StraBen, Theater, Festsaal usw. Die Makina leistet 
in jeder Hinsicht Ungewöhnliches und erregt 
Staunen und Bewunderung überall. Die Makina ist 
die gegebene Kleinkamera für die Reise, Wande- 
rung, Sport usw. Aufnahmen spielender Kinder im 
Zimmer aus freier Hand. Porträt-, Landschafts-, 
Tier- und Jagd-Aufnahmen. Und dann die Vorzüge 
der Makina: Immer gleich ein richtiges, genügend 
großes Bild. Man ist nicht gezwungan, jedesmal erst 
eine Vergrößerung anzufertigen. Für Filmpacks 
und Platten 6% x 9 cm, die es überall in der ganzen 
Welt, an jedem Ort gibt. Die Makina besitzt eine 
prachtvol!e Plaubel - Optik in der gewaltigen Licht- 
stärke von F:2,91 Einzigartig ist auch ihre Bauart. 
Klein, handlich, formenschön, außerordentlich stabil 
und flink zusammenklappbar. Preis RM. 280, 


Makina-Broschüre gratis! 


Wauckosin& Co. 
FRANKFURT AM MAIN 


tilleben Agfa-Pan-Platte 


Agfa-Pan-Platte 
mit Agfa-Jupiter-Heimlampe 


phot. Prof. Schieberth, Wien 


Geschäftsjubiläum 

Am 1. November 1931 beging die Firma Louis Lange- 
bartels in Charlottenburg, Fabrik photographischer 
Papiere, ihr 30jähriges Gescháftsjubilàum. Die Firma 
Langebartels, die als Herstellerin der Marke „Pfeil“ 
bekanntgeworden ist, wurde im Jahre 1901 von Herrn 
Louis Langebartels begründet. Der Gründer widmete 
sich zunächst der Herstellung der heute noch von 
Amateuren und Fachphotographen geschätzten Tages- 
lichtpapiere. Unter diesen ist vor allem das selbst 
tonende Zelloidin-Papier „Pfeilschnell“ zu nennen, 
das infolge seiner vorzüglichen Qualität noch immer 
im In- und Ausland vielfach verwendet wird. Als die 
Entwicklung der Phototechnik dann eine Umstellung 
der Fabrikation auf Kunstlichtpapiere notwendig 
machte, paßte sich Herr Langebartels dieser Entwick- 
lung sehr schnell an. Noch heute gehören die Pfeil- 
Gaslicht- und Pfeil-Bromsilberpapiere, die vor Jahren 
herauskamen, zu dem ständigen Fabrikationsprogramm. 
Insbesondere werden die Gaslichtpapiere für Porträt- 
zwecke ‚Pfeil-Antik‘‘ und ,,Pfeil-Pintura", sowie die 


Amateurpapiere ,,Pfeil- Gaslicht normal und mittel- 


hart‘ nach wie vor in gleicher Güte geliefert. In sehr 
intensiver Schaffensarbeit wurde dann in der letzten 
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Zeit die ,,Pfeil-Dunka"-Reihe entwickelt. Das vier- 
stufige Pfeil-Dunkapapier ist ein Spezialpapier für 
Amateurarbeiten und erfreut sich sehr großer Beliebt- 
heit. Es steht den besten Fabrikaten in keiner Weise 
nach und hat sich in überraschend kurzer Zeit überall 
sehr guten Eingang verschafft. Das letzte Glied der 
Kette ist das neue Bromsilberpapier „Brolaba“, das 
gerade in diesen Tagen herauskommt. ‚‚Pfeil-Brolaba“ 
dient vor allem den Zwecken der Vergrößerung im 
Laboratorium des Photohändlers und Fachmannes 
und wird wohl hauptsächlich für die heute so ausge- 
dehnte Kleinbildtechnik Verwendung finden. Besonders 
bemerkenswert an diesem Papier ist, daB es nicht — 
wie bei den Konkurrenzfabrikaten tiblich — als vier- 
stufiges, sondern als dreistufiges Papier herausgebracht 
wird. Die drei Härtegrade: normal, hart, und extra hart 
entsprechen allen Anforderungen, die an ein gutes 
Bromsilberpapier gestellt werden, erleichtern aber ein- 
mal die Fabrikation, zum anderen die Lagerhaltung der 
Herren Photohändler und -fachleute. Die Firma 
Langebartels hat es bisher verstanden, zielbewußt einen 
klar vorgezeichneten Weg zu gehen. Sie ist nicht dem 
heute längst als schädlich erkannten Expansionsdrange 
zum Opfer gefallen, sondern hat stets Wert darauf ge- 
legt, beste Qualität zu angemessenen Preisen zu liefern, 
sowie der Firma eine gesunde finanzielle Basis zu geben 
und zu erhalten. Es ist deshalb nicht verwunderlich, 
daß sie sich trotz der Schwere der Zeit zu ihrem 30. Ge- 
burtstage eines guten Ansehens in der gesamten photo- 
graphischen Fachwelt erfreuen kann. 

Der Gründer des Unternehmens, Herr Louis Lange- 
bartels, der die Firma 27 Jahre erfolgreich geleitet hat, 
kann leider den Tag des 30 jährigen Bestehens seines 
Unternehmens nicht mehr miterleben. Er ist Mitte 
1928 plötzlich und unerwartet Opfer einer tückischen 
Krankheit geworden. 

Die bisherige Einzelfirma L. Langebartels war stets 
ein reines Familienunternehmen. Sie wird dies auch 
in der neuen Körperschaftsform der G. m. b. H., in 
die sie vor einigen Tagen überführt worden ist, bleiben, 
da die alleinigen Gesellschafter Frau Lagebartels und 
ihre beiden Töchter sind. Selbstverständlich werden 
die Geschäftsgrundsätze der alten Firma auch für 
die neue Firma Geltung haben, genau so wie sämtliche 
Aktiven und Passiven von der G. m. b. H. übernommen 
worden sind. Zum Geschäftsführer wurde der bisherige 
Leiter der Firma, Herr Direktor J. O. Baake, bestellt. 
Herr Baake ist der Schwiegersohn des verstorbenen 
Herrn Langebartels und bietet Gewähr dafür, daß die 
Fabrik im Geiste des Gründers fortgeführt wird. 

Beste Wünsche zum Jubiläum und für das weitere 
Gedeihen der Firma L. Langebartels! 

Redaktion u, Verlag der 
„Photographischen Rundschau". 


AUSSTELLUNGEN 


III. Rochester International Salon of Photography, 
vom 4. Dez. 1931 bis 3. Jan. 1932. Letzter Einsendungs- 
termin 7. Nov. 1931. Adr.: S. Williams. The Memorial 
Art Gallery Rochester, New York. 

5. International Kunstsalon, Antwerpen. Borger. 
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hout, vom 20. Dezember 1931 bis 3. Januar 1932. 
Adr.: J. Van Dyck, Fotografische Kring „Iris“. Hant- 
jeslei 129, Antwerpen. Termin der Anmeldung 15. Nov. 

VI. Verbandsausstellung des deutschen 
Licht bildner-Verbandes der Tschechoslowakei. 
26. März bis 10. April 1932 in Troppau. Einsendungs- 
termin bis 20. Februar. Adresse: Bruno Matzke, 
Troppau, CSR, Masarykgasse 161. Postfach 20. 

Vom 15. November bis einschließlich 6. Dezember 
zeigt die Fotogemeinschaft im Touristen-Verein ‚Die 
Naturfreunde“ in eigenen Räumen, Berlin N, Johannis- 
straße 15, ihre Jahresschau. Die Ausstellung ist ge- 
öffnet werktags von 10—21 Uhr, Sonntags von 10 bis 
20 Uhr, Unkostenbeitrag 10 Pfennig. 


PREISAUSSCHREIBEN 

Eisenberger Trockenplattenfabrik Otto 
Kirschten A.-G., Eisenberg (Thür.). Wettbewerb in 
Aufnahmen mit dem ‚‚Flavirid-Film‘‘. 1. Preis RM. 300, 
2. Preis RM. 200, 3. Preis RM. 100, 20 Preise zu je 
RM. 50, 70 Preise zu je RM. 20, 200 Preise zu je 
RM. 10. Schlußtermin 10. Dezember 1931. Nähere 
Bedingungen durch genannte Firma. 

Vier Wettbewerbe 1031/32 von Zeiss Ikon. 
I. Wettbewerb für Aufnahmen mit Zeiss Ikon Roll- 
films und Filmpacks. Preise von je RM.500 und 
RM. 200 in bar, weitere 98 Preise von RM. 100 bis 10 
in Waren, SchluBtermin der Einsendungen 31. Dezbr. 
1931. — II. Wettbewerb: Im Kleinbildformat 3 x 4 cm, 
Endtermin 15. Januar. — III. Wettbewerb: Zwischen 
Tür und Fenster, Endtermin 31. März. — Bei den 


Gute u.billige 


Erfolge erzielen mit meinen 


Heim- 
aufnahme- 
Lampen 


die Berufs- und Amateur- 
photographen 


3 


Schlager 


in dieser Saison 


Erich Giese 


Elektrotechnische Fabrik 
Berlin SO 36 / Kottbusser Ufer 32 


„Ob sie anbeiBt?'' 


letzteren Wettbewerben kommen Preise im Gesamtwerte 
von je RM. 1270 zur Verteilung. Nähere Prospekte 
durch die Photohandlungen. 

3 Wettbewerbe der Firma Niezoldi & Krämer, 
für Kinoamateure mit der „Cine N izo“, für Lichtbildner 
und „Jedermann“ ohne vorgeschriebenes Material. Aus- 
gesetzt sind Geldprämien in Höhe von M. 1000, und 
je M.200. Schlußtermin 15. März 1932. Die Einla- 
dungen sind durch die obige Firma: München 23 zu 
beziehen. 


Prospekte von Wettbewerben der Industrie sind 
auch durch den Geschäftsführer des VDAV, Herrn 
P. Lüking, Berlin-Neukólln, Roseggerstr. 34, zu beziehen. 


Wirkliches 
Vergnügen . 


an Ihren Kleinbildaufnahmen finden Sie 
erst durch Vergrößerung derselben mit 


Rajah lla 


dem neuen und 
prachtvollen 
Kleinbild-Ver- 


größerungsgerät 


a Preis M.75.— 
— M 


Lieferung durch alle Photohandlungen! 


Ed. Liesegang 


Düsseldorf @ Postfächer 124 u. 164 


Agfa-Blitzlicht 


XXVI 


Aufgenommen vom Zeppelin LZ 127 mit Optochrom-Gelbfilter 


METEOR-LAMPEN 


in en nach wie vor führend 


nne ROTOR - 

SLO CS ai s. A 

r { Ge ^ 2276 AA 

wëlleg Ze D — e 
I «In 


d e . 
„„de 
„see 


Wer 
755 


SS 


qx 
2 


are 
WT? o 
d *e.° 


QS CRUS 
GA 


ie | VY TER vem 
A Meteor- ^ 

RO | Doppelphoto- 

ME glüh 

Mas RM.24.- 

Be". | : 

ue | ohne Stativ 

SC 

E 

. 

KE f . 


@ 


METEOR-LAMPEN-GES.M.B.H. SIEGEN i./W. 


PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU UND MITTEILUNGEN * HEFT 22 


VEREINSNACHRICHTEN 
photo - Verein ,,Siemens*, 
Siemensstadt 

25. Nov. Bilderkritik und Wan- 
dermappe. 

Der interne Wettbewerb ,,Ferien- 
bilder“ hatte folgende Ergebnisse: 
Gruppe A, 1. Preis Herr Günther, 
2. Preis Fräulein Hahn, 3. Preis 
Fräulein Grunert; Gruppe B, 1. Preis 
Herr Seidenschwanz, 2. Preis Herr 
Gaube, 3. Preis Frl. Haverichter. 

Am 30. September wurde die Pho- 
toschau des Siemens Beamten- 
Vereins in der Siemens -Turnhalle 
eróffnet. Der Vorsitzende, Herr Dr. 
Busse, hielt eine Ansprache und gab 
die Liste der Prämiierten bekannt. 
Den 1. Preis erhielt Herr Günther, 
2. Preis Herr Süßmann, 3. Preis Herr 
Dahlmann, 4. Preis Frau . Dr. Holl- 
mann, 5. Preis Herr Ernst Müller, 
weitere Preise empfingen die Herren 
Dr. Fischer, Gutike, Bauz, Zehle, 
Otto Schulz. Im ganzen waren etwa 
500 Arbeiten gehàngt worden, verschiedentlichen 
Bildgebieten angehórig, die auf einem sehr guten 
Niveau standen. In dem hellen Raum, an den 
geschmackvoll zugerichteten Wänden kamen die 
Bilder auch bestens zur Geltung. 


Spandauer Lichtblidfreunde — 

Eigenheim mit Vereinsdunkelkammer in Berlin- 
Spandau, Schönwalderstr. 91. - Zusammenskünfte 
jeden Donnerstag 20 Uhr. — Anschrift: Ernst 
Müller, Berlin-Spandau, Roonstr. 15. 


Klub Deutscher Amateurphotographen 
Prag (gegründet 1896) 

Der Klub hat in seiner Ausschußsitzung vom 
4. November l. J. die Wiederaufnahme seiner 
Tätigkeit beschlossen. Verhandlungen wegen 
Miete geeigneter, zentral gelegener Arbeitsräume 
stehen vor dem Abschluß. Eine Kleinbildner- 
gruppe (, Leica- Sektion“) wird dem Klub ange- 
gliedert. 


Anschrift: p. A. Karl Freuler, Prag II, Böhmische Union 
Bank, Graben 31. 


BÜCHERSCHAU 

Über Photographieren mit Kunstlicht 
wird demnächst im Verlag von Wilhelm Knapp, 
Halle (Saale), eine kurze Anleitung erscheinen, 
diein gedrángter Form dem Amateurphotographen 
alles Wissenswerte gibt. Das Buch soll auch mit 
instruktiven Abbildungen ausgestattet werden. 
Es werden für die Illustration des Buches noch 
gute Kunstlichtaufnahmen gesucht, und wird um 
Übersendung solcher Aufnahmen an den Verlag 
Wilhelm Knapp in Halle (Saale), Mühlweg 19, 
gebeten. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universitätsring 8; für den Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemich, 
Halle (S.), Mühlweg 19. Verlag der Photogr. Verlagsgesellschaft m. b. H., Halle (S.) Druck der Buchdruckerei des Waisenhauses G. m. b. H., Halle (S) 
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AGFA-BOX CAGEA.BILLE 1 AGFA-BILLY IN 


der ideale die elegante M. 42.— 
Anfängerapparat M. 16.50 Taschenkamera M. 36.— mit Selbstauslöser M. 47.— 


* Dieses elegante Rolljalousie - Schränkchen, 
dos eine zweckmäßige und übersichtliche 

Aufbewahrung von Camera und Zubehör 
jermoguen, erhält jeder Besitzer einer Agfa- 
/ Camera zu unserem Selbstkostenpreise von 


M. 10.50. Jeder Agfa Weihnachtspackung 


Á 
d 
liegt ein Berechtigungsschein zum Bezuge . 


des Agfa-Photo-Schrankes bei. 


Wählen Sie zu Weihnachten eine Agfa-Camera 


VERBANDSNACHRICHTEN ` 


AMTLICHE MIT \v:-D-A-V?7 TEILUNGEN DES 


VERBANDES 
AMATEURPHOTO 


DEUTSCHER 
GRAPHEN-VEREINE 


Nr. 11 


BERLIN 


November 1931 


Für die Schriftleitung der Verbandsnachrichten verantwortlich: Paul Lüking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34. 


Anschriften des Verbandes: i 


Vorsitzender: 
Schriftführer: 
Kassenwart: 


Prof. Dr. O. Kröhnke, Berlin-Zehlendorf, Kleiststr. 26, Tel.: H 4 Zehlendorf 1370. 
Paul Lüking, Berlin-Neukólln, Roseggerstr. 34, Tel.: F 0 Hermannplatz 0160. 
Reg,-Medizinalrat Dr. Lissauer, Potsdam, Wilhelmplatz 20, Tel.: Potsdam 1690. 


Postscheckkonto: Berlin 23156, Reg.-Medizinalrat Dr. Lissauer, Verbandskonto, Potsdam. 


Jubiläum. Der ,Neuen Photographischen Gesell- 
schaft Halle (Saale)“ zu der Feier des 40-jährigen Be- 
stehens die besten Glückwünsche des Verbandes. 


Neuaufnahmen. Durch Beitritt zum Gau Branden- 
burg: „Fotofreunde Lenzen (Elbe)“ . Anschrift: Wil- 
helm Mertens, Lenzen (Elbe), Hamburger Str. 43. 

Durch Beitritt zum Gau Sachsen-Thüringen: „Ge- 
sellschaft der Lichtbild freunde Sonneberg i. Th.“. 
Anschrift: Studienassessor M. Zollitzsch, Sonneberg 
i. Th., Schönbergstr. 52. 

Mit dem Beitritt dieses Vereins ist es dem unermüd- 
lichen Vorsitzenden des Gaues Sachsen-Thüringen 
gelungen, in dem einen Jahr seiner Geschäftsführung 
10 neue Vereine dem Gau und damit dem Verbande 
zuzuführen. 

Gautagungen. Der Gau Rheinland tagt am 15. No- 
vember 1931 in Wuppertal- Barmen, Münchener Löwen- 
bräu. Am gleiche Tage wird auch die Gauausstellung 
des Gaues Rheinland in der Aula der Textilschule, 
Wuppertal- Barmen, Gewerbeschulstr., eröffnet. 

Der Gau Nieder- und Oberschlesien hat seine dies- 
jährige Gautagung am 22. November 1931 in Breslau, 
Museum für Kunstgewerbe und Altertümer, Graupen- 
straße 14. 

„Vereins-Praxis im VDAV“. Nr.3, Oktober 1931, 
„Die anonyme Tafel‘, P. Lüking, Freunde der Licht- 
bildkunst zu Berlin 1900. Die Versendung an die Ver- 
eine erfolgte diesmal direkt durch die Verbandsgescháfts- 


stelle gelegentlich der Verschickung der Werbeblätter 
(siehe unten). 


Wir weisen nochmals auf Nr. 10 der Verbandsnach- 
richten vom Oktober 1931 hin, wonach auch einzelne 
Mitglieder diese Vereinspraxis beziehen kónnen. 


VDAV-Werbung. ` Durch die Verbandsgeschäfts- 
stelle erhielten die Vereine Ende Oktober je 3 Werbe- 
blätter. Der feste zeichenfühige Karton gestattet 
Eintragungen (in Kunst- oder Plakatschrift), für die 
ein freier Raum vorbehalten ist. Weitere Werbeblätter 
können zum Preise von 40 Pf. für je 3 Stück — ein- 
schließlich Porto — von der Verbandsgeschäftsstelle 
bezogen werden. 


Verbandsabzeichen. Mit Sicherheitsnadel oder in 
Knopfform das Stück zu RM. 0,60. Kleine Verbands- 
abzeichen das Stück RM. 0,40. Große Verbandsschilder 
(20 cm Seitenlänge) RM. 2. Druckstöcke des Verbands- 
abzeichens (in zwei Größen) je RM. 1,20. Bestellungen 
bei der Verbandsgeschäftsstelle. 


Zu beachten! Wiederholte Anfragen bei der Verbands- 
geschäftsstelle lassen erkennen, daß die Verbandsnach- 
richten und Gaumitteilungen in einigen Vereinen nicht 
bekanntgegeben werden. Wir machen allen Vereinen 
die Bekanntgabe der Nachrichten zur Pflicht. In jeder 
Sitzung sind in einer besonderen Mappe die Verbands- 
nachrichten und Gaumitteilungen zur Einsichtnahme 
für die Mitglieder auszulegen. 


Reklame 


ist das Schwungrad der Wirtschaft! 
Darum müssen auch Sie inserieren! 
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AEG-Photoklub 


Geschäftsstelle: Berlin NW 40, Friedrich-Karl-Ufer 2/4, 
Fernsprecher: Norden 4494, Apparat 380. 


Klubheim: Berlin N 24, Oranienburger Straße 54/56, 
Fernsprecher: D 2, Weidendamm 9994 und 12390 
(Haus der Technik), Aufgang 10 — Fahrstuhl 4 
benutzen. 


Klubabende: Photogruppe: jeden ersten Montag 
im Monat. 


Kinogruppe: jeden dritten Donnerstag im Monat. 
Beginn 8 Uhr. 

„Arbeitsabende“ und „Technische Abende“ werden 
durch besonderes Programm bekannt gegeben. 


Einrichtungen: Moderne Dunkelkammern mit Ver- 
größerungsapparaten, Projektions- und Filmvor- 
führungsapparate, Bücherei, Atelierraum. 

Beitrittserklärungen sind an die Geschäftsstelle zu 
richten. Gäste sind zu den Klubabenden stets will- 
kommen. 


Liebhaber-Lichtbildner-Gilde im D. H. V., Berlin 


9. September 1931. Ein Vortrag unseres technischen 
Leiters Fritz Ahrens: „Der Herbst im Lichtbild‘, 
legte den Mitgliedern dringend ans Herz, jetzt, im 
Herbst, mit der Kamera in unsere herrlichen Wälder 
zu wandern, die jetzt in schönster Farbenpracht nur 
auf den Photofreund zu warten scheinen. — Als Auf- 
nahmematerial für diese Aufnahmen empfahl Herr 


Ahrens ganz besonders die Pan-Platten und -Filme, 
da wir hier vorwiegend mit viel Rot rechnen müssen, 
das auch durch den Tiefstand der Sonne bedingt ist. — 
Nicht zu vergessen sind die Freilichtbildnisse. Eine 
rege Aussprache folgte dem Vortrag. 

16. September 1931. Herr Ahrens sprach über ,,Die 
Vorzüge der Standentwicklung^. Wertvolle Unter- 
stützung wurde ihm durch die Firma Kindermann & Co., 
die einen Vertreter entsandt hatte, mit den verschie- 
densten Standentwicklungsdosen, -trógen, -schalen 
usw. der Firma, die auf Grund ihrer jahrelangen Er- 
fahrungen wirklich Spitzenleistungen hervorgebracht 
hat. Unser technischer Leiter redete dieser Entwick- 
lungsart sehr das Wort, hat man es doch hier in der 
Hand, vielfache Überbelichtungen ohne Schwierig- 
keiten auszugleichen. Freund Ahrens zeigte und auch 
aus seiner jahrelangen Laboratoriumspraxis Mittel 
und Wege, die uns in den Stand setzen, noch Negative 
zu retten, die sich im Laufe der Entwicklung als unter- 
belichtet erwiesen. Die auf den Vortrag folgende Aus- 
sprache fand stärkste Beteiligung. — 7. Oktober 1931. 
Herr Ahrens hielt einen Projektionsvortrag über „Mit 
der Kamera durchs Fichtel- und Erzgebirge‘. Die 
prächtige Diapositivreihe, an der auch Kollege Bolz 
mitgearbeitet hat, zeigte, wie man photographieren 
soll, aber auch, wie man wandern soll. Abseits der 
Hauptverkehrsstraßen auf verschwiegenen Pfaden 
ging Ahrens und zeigte, daß die Natur für ihre wahren 
Freunde hier ihre besten Schätze bereit hält. Er 


Die neue 


Plaubel-Makinette 


für die Westentasche 
Prazisions-Kleinbild-Rollfilmkamera 


3x4cm e Lichtstarke F:2,7 


für 16 Aufnahmen 3x4 cm auf einer Rollfilmspule 4 x 6!/, cm 


Kleiner und dünner als alle anderen 


Compur-Sektoren-VerschluB !/, bis 4/399 Sekunde. Neben der Ent- 
fernungs-Einstellskala ist noch eineTiefenschárfen-Skala eingraviert, 
auf der man mit einem Blick auch gleich die jeweiligen Tiefenschárfen- 
Entfernungen ablesen kann —! Die Blenden-Einstellskala befindet 
sich ebenfalls gleich daneben. Vorrichtung zum Anbringen eines 
Distanzmessers. Ein kleinesPlaubel-Wunderwerkfürhohe 
Leistungen. Für Winter- und Nachtaufnahmen aus der Hand. 


Dicke...31 mm 
(über dem Objektiv 
gemessen) 


Länge . . 9,6 cm 
Höhe ... 5, 7 cm 


Preis RM. 


210. 
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Alhambra in Granada | 
Agfa-Chromo-Isorapid-Platte 


phot. J. M. Joreida 


richtete die ernste Mahnung, man solle das deutsche 
Grenzland besuchen, um unseren Volksgenossen, die 
in schwerem Ringen um ihr Deutschtum liegen, zu 
beweisen, daß wir regsten Anteil an ihrem Schicksal 
nehmen. Großer Beifallssturm lohnte den Redner. 


In der außerordentlichen Hauptversammlung am 
28. Oktober wurden einstimmig gewählt zum 1. Vors.: 
Rudolf Brzezinski, Berlin SW 19, Oberwasserstr. 11; 
zum 1. Schriftf.: Richard Jackel, Berlin S 14, Neue 
Jakobstr. 12. Nächste Veranstaltungen: 25. November 
Anonyme  Bildtafel; Vierteljahrswettbewerb 1932: 
„Nachtaufnahmen“. 


Sitzung jeden Mittwoch im Vereinsheim, Oberwasserstraße 11/12 (Ver- 
bandshaus). Beginn 8 ½ Uhr. 


Herbert König. 


Märkische Gesellschaft von Freunden der 
Photographie E. V., Berlin - Steglitz 

Die 462. Sitzung am 26. Oktober 1931 war vor- 
wiegend der Bildbetrachtung gewidmet. Es wurden 
Bilder von Walter Jakob, Neukölln, gezeigt, deren Be- 
sprechung Max Mohr übernahm. An der anonymen 
Bildtafel wurden 12 Bilder von Anfängern und 47 von 
Fortgeschrittenen gezeigt. Die Kritik der Bilder von 
den Anfängern hielt Grobleben, die der Fortgeschritte- 
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nen Kanitzberg und Starke. Ausgezeichnet wurden’ 


die Herren Jentzsch (Anfänger) sowie Hartmann und 
Thürnagel (Fortgeschrittene). Im Anschluß daran 
äußerte sich Herr Besch eingehend über eine ihm 
zugestoßene Metolvergiftung, die Anlaß zu einer regen 
Aussprache bot. Zum Schluß wurden technische 
Fragen beantwortet. Die gut besuchte Versammlung 
wurde um 11 Uhr geschlossen. 


Geschäftsstelle: Walter Homagk, Berlin-Friedenau, Schnackenburg- 
straße 13,1. Moderne eigene Arbeitsräume in Berlin-Steglitz, Schildborn- 
straße 74. Versammlungen jeden 2. und 4. Montag im Monat im ,,Patzen- 
hofer“, Berlin-Steglitz, Breite Straße, Ecke Albrechtstraße. Gäste stete 
gern willkommen. 


Amateurphotographen Vereinigung Berlin- 
Kreuzberg E.V. 

Am 2. November Sitzung im Vereinsheim „Zum 
Schultheiß am Kreuzberg“, Lichterfelder Str. 11. Vor- 
trag von Herrn F. Hansen, ‚Vom Knipser zum Ama- 
teur“, ferner Bilderkritik. — Am 8. November Photo- 
wanderung durch Alt-Berlin. — Anfänger-Lehrkurse 
unter Leitung von Herrn Moh fanden am 6., 13., 20. 
und 27. November, abends 8 Uhr, in der Vereins- 
Dunkelkammer statt. — Ferner behandelte Herr 
Gieseke auf ausdrücklichen Wunsch nochmals die 
Positivtechnik, und zwar am 3., 10., 17. und 24. No- 


vember. 
Geschäftsstelle: K. Langner, Berlin SW, Wartenburgstr. 5. 


Gesellschaft der Foto- und Fllmamateure 
Friedrichshagen 

Die Gesellschaft veranstaltete am 15. November in 
Schröders Festsälen, Friedrichshagen, Friedrichstr. 137, 
ihre Jahresausstellung. Die Arbeiten standen auf einem 
guten Niveau und legten bestes Zeugnis von der viel- 
seitigen Tätigkeit und dem rührigen Vorwärtsstreben 
des Vereins ab. Die Preisverteilung gestaltete sich wie 
folgt: 1. Preis W. Krieger, 2. Preis L. Koziol, 3. Preis 
W. Liche, 4. Preis W. Krieger, 5. Preis Mews, 6. Preis 
Klaus, 7. Preis W. Seiler, 8. Preis Knack. Von weiteren 
beachtenswerten Leistungen seien u. a. noch genannt: 
Saßnicks Landschaften, Langhankgs Sonnenuntergang, 
Anny Großes „An der Treppe“. Prächtige Stücke hatte 
ferner Max Schiel der Ausstellung beigegeben. 


Spandauer Lichtbildfreunde | 

Eigenheim mit Vereinsdunkelkammer in Berlin-Span- 
dau, Schönwalderstr. 91. — Zusammenskünfte jeden 
Donnerstag 20 Uhr. — Anschrift: Ernst Müller, Berlin- 
Spandau, Roonstr. 15. 


Photographische Arbeitsgemeinschaft 
Schöneberg - Frledenau 

Am Sonntag, den 1. November, fand unter Leitung 
des Gartenoberinspektors Herrn Hupe ein Ausflug 
nach dem Waldfriehof Schöneberg-Friedenau in Stahns- 
dorf statt, der sich regen Zuspruches erfreute. Die 
Mitglieder wurden auf die besonderen Schönheiten des 
Waldfriedhofes aufmerksam gemacht. Über diesen 
Friedhof wird ein Jahreswettbewerb mit dem Motto 


Nennen Sie 


bei Bestellungen 
und Anfragen 


die „Rundschau“! 
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„Der Waldfriedhof Schöneberg-Friedenau im Wandel 
der Jahreszeiten'* ausgeschrieben, zu welchem auch die 
Städtische Park- und Friedhofsdeputation A 
Friedenau einige Preise stiften wird. 

In dem Arbeitsabend am 6. November werden die 
Aufnahmen, die bei dem letzten Ausflug gemacht wur- 
den, gemeinsam unter sachkundiger Leitung ent- 
wickelt. — Über Rollfilm-Entwicklung und Rollfilm- 
Entwicklungsgerüte werden am Freitag, den 20. No- 
vember, praktische Anleitungen gegeben. 


Anschrift : Willi Lange, Berlin W 30, Bamberger Str. 28. — Vereinslokal : 
Restaurant ‚Burghof‘, Hauptstraße 85, Berlin-Schönrberg. 


Verein der Lichtblidfreunde Aschersieben 
Vereinsabend vom 4. November 1931: Der Abend 

brachte einen interessanten Lichtbildervortrag (Leica- 

Aufnahmen). Der Vortragende, Herr Gebert, Aschers- 


leben, gab an Hand von eigenen Lichtbildern seine 


Reiseeindrücke durch Oberbayern und die Schweiz 
einzigartig wieder. Die Diapositive, ca. 85 Stück, 
waren vom Redner mit Prof. Ostwalds Farben kolo- 
riert, wodurch sie einen wunderbaren plastischen Ein- 


xil 


druck hervorriefen. Der Vortrag wurde unter reger 
Beteiligung der Mitglieder mit großem Beifall auf- 
genommen. Otto Apfter, 1. Vors. 


Der Verein zur Pflege der Lichtblidkunst Guben 
veranstaltete vom 3. bis 7. Oktober anläßlich seines 
10jahrigen Bestehens eine Ausstellung. Die Eröff- 
nung erfolgte vor geladenen Gästen, unter denen sich 
Vertreter des Magistrats, der Presse und der Nachbar- 
vereine befanden, durch den Gaugeschäftsführer Herrn 
Harmuth, Berlin. Die ausgestellten Bilder wurden 
nicht nur von den zahlreichen Besuchern, sondern 
auch von prominenten Kunstsachverständigen an- 
erkannt. Die besten Leistungen wurden prümiiert. Es 


erhielten je eine Gauurkunde die Herren: W. Schróder, 


W. Trautmann und H. Bodsch: einen Buchpreis Rich. 
Heinke für seine vorzüglichen Gebirgsaufnahmen. 

Im weiteren Verlauf der Jubilàums-Feierwoche ver- 
anstaltete der Verein am 5. Oktober einen Lichtbilder- 
vortrag „Vom Knipser zum Amateur" durch unser 
Ehrenmitglied, Herrn A Bürck, Berlin. Sein mit großer 
Sachkenntnis gehaltener Vortrag sowie die schónen 


Auf den Weihnachtstisch 
ein Alef-Heimkino! 


Ein Geschenk von bleibendem Wert | 


Alef-Projektoren 
für 9,5 mm und 16 mm Schmalfilme 
sind technisch vollendet, bringen 
Freude ins Haus und sind belehrend 
für Erwachsene und Kinder. Sie sind 
im Preise leicht. erschwinglich und 
schon von 45 Mark ab erhältlich. 


Katalog u. Bezugsquellennachweis 
auf Wunsch kostenlos von 


d 


A. Lehmann, Furth/Bayern 
Optische Fabriken Gegründet 1881 
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Lichtbilder fanden bei den zahlreichen Zuhörern 
groBen Beifall. Wir kónnen diesen erfolgreichen Vor- 
trag im Interesse der Mitgliederwerbung jedem Ver- 
bandsverein empfehlen. — Der von uns eingerichtete 
Anfängerkursus ist mit 70 Teilnehmern als ein großer 
Erfolg unserer Bestrebungen zu bezeichnen. 


Photographische Gesellschaft 
zu Ludwigshafen a. Rh. 


Die Gesellschaft hielt am 22. Oktober ihre 23. Gene- 
ralversammlung ab. Der 1. Vorsitzende, Amtmann 
Beysiegel, erstattete einen kurzen Bericht über das 
verflossene Geschäftsjahr, das im allgemeinen erfolg- 
reich gewesen sei. Trotz der ungünstigen wirtschaft- 
lichen Verhältnisse habe der Verein nicht nur die Mit- 
gliederzahl erhalten, sondern sogar einen Zuwachs 
zu verzeichnen. Das Winterprogramm 1930/31 habe 
sich wie vorgesehen abgewickelt, und erfreulicherweise 
sei der Besuch der Vereinsabende seit dem Lokal- 
wechsel vor einem Jahr reger geworden. Ein Zeichen 
des Vorwärtsschreitens des Vereins sei die Erzielung 
von ansehnlichen Preisen durch die Mitglieder bei 
verschiedenen Preisausschreiben. Die Wandermappe 
des Vereins war jeder anderen ebenbürtig. Das Winter- 
programm 1931/32 bringt wiederum eine Reihe inter- 
essanter und belehrender Veranstaltungen. Im Vorder- 
grund stehen Lichtbildervorträge; erwähnenswert sei 
ferner ein praktischer Retuschierkurs. Der Vorsitzende 
ersucht, für die Veranstaltungen des Vereins im Be- 
kanntenkreise rege zu werben. Gewiß seien die Zeiten 
schwer, aber gerade deshalb sei es notwendig, Ablen- 
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kung und Erholung zu suchen. Dazu sei nichts ge- 
eigneter als die Photographie. Als Betätigung in der 
Natur mit der Natur vermöge sie größte Befriedigung 
auszulösen. Zum Schluß dankte der Vorsitzende noch 
den übrigen Vorstandsmitgliedern für ihre Unter- 
stützung und rege Mitarbeit. 

Mitglied Weber würdigte in Dankesworten die be- 
sondere Mühe und Arbeit, der sich der Vorsitzende in 
anerkennenswerter Weise wie immer auch in diesem 
Jahr unterzogen habe, ebenso die rege Unterstützung 
des Bibliothekars durch Mitglied Herrmann. — Kassie- 
rer Schwamm erstattete den Kassenbericht, der einen 
befriedigenden Stand der Kasse erkennen läßt. Die 
Rechnungsprüfer Herrmann und Wagner hoben die 
mustergültige, übersichtliche Führung und Ordnung 
der Bücher hervor. Hierauf wurde dem Vorstand durch 
die Mitglieder Entlastung erteilt. 

Die Neuwahl ergab die einstimmige Wiederwahl 
des gesamten Vorstandes. — Auf Antrag des Vor- 
sitzenden wurde beschlossen, den Jahresbeitrag von 
12 auf 10 RM. zu ermäßigen (ab 1.1.32), um den 
derzeitigen Wirtschaftsverháltnissen Rechnung zu 
tragen. — Weiterhin wurde bekanntgegeben, daß be- 
absichtigt sei, anläßlich unseres 25jährigen Bestehens 
im Jahre 1933 die Gautagung, mit der eine Photo- 
Ausstellung verbunden sei, hierher zu ziehen. 


Gau Brandenburg im VDAV 
Von der Schulung der Photoamateure. 


Vor Jahresfrist hatte der Gau Brandenburg im 
VDAV. eine „Kritikerschule“ eingerichtet, um einen 
Nachwuchs heranzubilden, der die Aufgabe hat, die 
wenigen namhaften Könner, die immer wieder für 
Wettbewerbszwecke und Kritikabende in Anspruch 
genommen wurden, zu entlasten. Nicht nur die Aus- 
führungen des Herrn Harmuth auf den letzten Ver- 
bandstagungen, sondern auch der Austausch der Rund- 
schreiben hat dazu beigetragen, daß diese Einrichtung 
überall großen Anklang gefunden hat. Vereine und 
Gaue sind jetzt dabei, ähnliche Einrichtungen zu 
treffen. Das Hinzukommen neuer kritischer Kräfte 
ist für die gesamte Bewegung sehr wichtig. 


Die erste Zusammenkunft der ‚Kritikerschule‘‘ fand 
am 23. Oktober im Eigenheim der Berliner Vereingigung 
zur Pflege der Liebhaber-Photographie, Berlin C, 
Sophienstraße 18, statt. Der Leiter, Herr Paul Lüking, 
konnte wieder vor zahlreich erschienenen Teilnehmern 
seine Vortragsreihe über ,,Bildprobleme" beginnen. 
Nach Festsetzung der Themen für weitere Arbeits- 
abende und die Führungen durch Berliner Museen 
und Kunstausstellungen, ging er zum theoretischen 
Teil des Abends über. Er erläuterte Bildausschnitt 
und Bildaufbau alter Meister und übertrug dies, so- 
weit es eben möglich war, auf die Photographie. Auch 
stellte er psychologische Betrachtungen an, die für 
die Porträtphotographie sehr wichtig sind. Seine Aus- 
führungen bewiesen, daß er ein guter Kenner der ver- 
schiedenen Kunstrichtungen ist. 

Der zweite Teil des Abends bestand aus „prak- 
tischer Arbeit“, und zwar waren Porträtbilder einer 
Gauwandermappe im Sinne der Ausführungen zu 
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beurteilen. Als erster Kritiker sprach Herr Kanitzberg, 
der durch seine neuen Ideen den Amateuren kein Un- 
bekannter ist und übrigens einen Preis von RM. 1000 
im Kodakwettbewerb erhielt. Es folgten noch viele 
Redner, die immer wieder von anderen Gesichts- 
punkten aus eine Kritik fällten. Da die Teilnehmer 
durchweg zu den „Fortgeschrittenen“ zählten, ist es 
nicht verwunderlich, daß einige der Kritiker auch ihrer 
Meinung besonders lebhaft Ausdruck gaben, was aber 
keinesfalls als unangenehm empfunden wurde. Ja, in 
der Hitze des Gefechts dehnte sich der Abend länger 
als beabsichtigt aus. Nach Schluß konnte man fest- 
stellen, daß wohl alle Teilnehmer zufrieden den Heim- 
weg angetreten haben. Derfla. 


KLEINE CHRONIK 


INDUSTRIE- U. HANDELSNACHRICHTEN 


Kommerzienrat Friedrich Dockel 60 Jahre ait 

Der Verfertiger des Compurverschlusses, Herr Kom- 
merzienrat Dr.-Ing. h. c. Friedrich Deckel in München, 
wird nächstens 60 Jahre alt. Es wird die Leserschaft 
in diesem Zusammenhang interessieren, daß Friedrich 
Deckel vor knapp 30 Jahren als Mechaniker eine eigene 
Werkstätte eröffnete und es allein seinen Fähigkeiten 
und der Güte seiner Arbeit zu verdanken hat, wenn er 
heute in Zeiten wirtschaftlicher Nöte einen modern 
eingerichteten Betrieb mit 1000 Personen sein Eigen 
nennt. Friedrich Deckel erzeugt außer dem Compur- 


Die neue 


— — — — — — 


verschlug bekanntlich auch noch Graviermaschinen, 
seit einigen Jahren auch Einspritzaggregate für Diesel- 
motoren. Da er sein Werk auf gegenseitiger Vertrauens- 
arbeit aufgebaut hat, ist zu erwarten, daß auch in Zu- 
kunft seinem Unternehmen ein weiterer Fortschritt 
beschieden sein wird. — Wir gratulieren herzlichst! 
Redaktion und Verlag der 
„Photographischen Rundschau“. 
Piccochic 3%4 der Baida-Werke 
Die „Piccochic‘“-Rollfilmkamera für 16 Kleinbilder 
3x4cm mit Rollfilm 4x6 15cm ist neuerdings voll- 
kommen umgebaut worden und stellt nunmehr ein 
Aufnahmeinstrument grófter Prázion und einfachster 
Handhabung dar, das weiteste Verbreitung gefunden 
hat. Mit einem Druck ist die Kamera aufnahmebereit 
auf Unendlich eingestellt, der Sucher richtet sich auto- 
matisch mit auf und läßt dauernde Bildkontrolle zu. 
Hervorzuheben ist ferner, daß die Kamera mit Film- 
laufschienen versehen ist, wodurch der Film mittels 
Andrückplatte völlig plan und genau im Focus liegt, 
was für lichtstarke Optik äußerst schätzenswert ist. 
Der Apparat ist mit Objektiven von F: 2,9, F: 3,5 und 
F:4,5 sowie mit verschiedentlichen Verschlüssen zu 
haben. Die Preislage variiert je nach Objektiv- und 
Verschlußwahl; man kann einen solchen praktischen 
Kameratyp schon von 32 RM. an erwerben. Wir können 
nur empfehlen, sich von der Fabrik den soeben er- 
schienenen illustrierten Prospekt kommen zu lassen, 
der über die verschiedentlichen Vorzüge der ‚Picco- 
chic" näher unterrichtet. 


PERSENSO-PLATTE ..... 


jetzt überall erhältlich! 


Sie ist das gegebene Material für die trüben Herbst- und Wintertage, 


für Aufnahmen bei Regen und Nebel und für alle Heimaufnahmen. 


Es ist eine Freude, mit dieser Platte zu arbeiten, die höchste All- 


gemeinempflndlichkeit mit bester Orthochromasie und Feinkórnig- 


keit verbindet und außerdem noch besonderen Lichthofschutz 


besitzt, auf die man sich unter allen Umständen verlassen kann. 


e 
— — — — 


Mit einem Wort: Perutz-Qualität! 


| 
OTTO PERUTZ TROCKENPLATTENFABRIK MÜNCHEN G.M.B.H. 
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Trenker-Film , Berge in Flammen‘, 
Firma Marcel Vandal & Charles Delac / Tonfilm Prod. G. m. b. H. 


Der „höchste“ Tonflim der Welt 

„Berge in Flammen“, der auf dem südlichen Grate des 
Karwendelgebirges in 2500 bis 2800 m Hóhe hergestellt 
worden ist und für den Luis Trenker verantwortlich 
zeichnet, wird für Amateurphotographen und Kine- 
amateure deshalb besonders interessant sein, weil er von 
Anfang bis Ende auf Agfa -Kine -Film gedreht worden 
ist. Luis Trenker, der den Weltkrieg in diesem Winkel 
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der Erde mitgemacht hat, ist Regisseur, Haupt- 
darsteller und Kenner der ganzeu Materie. Unser 
Bild zeigt eine Gruppe der Mitarbeiter an diesem 
Film, die wochenlang in Schnee und Eis unter 
den widrigsten Verhältnissen gearbeitet haben. 
Neben den Expeditionsfilmen aus fernen Län- 
dern dürfte dieser Film einer der schwierigsten 
sein, die je gedreht worden sind. Daß unter 
diesen ungünstigen Verhältnissen auch an das 
Aufnahmematerial unerhörte Anforderungen ge- 
stellt werden mußten, ist jedem klar, der einmal 
im Hochgebirge photographiert hat. Daß der 
Film so herrlich gelungen ist, ist ein neuer Be- 
weis für die überragende Qualität des Agfa-Films. 


Der Photo-Schrank 


„Ordnung spart viel Zeit und Müh’. Dieser 
Spruch ist bestimmt auch bei vielen Amateuren 
recht angebracht. Wir alle lieben unseren 
schönen Sport und verlangen von unserem 
Handwerkszeug mit Recht die besten Resul- 
tate. Aber meinen Sie nicht auch, daß man unseren 
Werkzeugen hier und da ein wenig Pflege angedeihen 
und sie etwas sorgfältiger behandeln sollte? Es 
ist nichts Ungewóhnliches, wenn die Kamera noch 
vom letzten Ausfluge her tagelang auf der Garderobe 
liegt. Stört sie hier doch zu sehr, so wird sie an den 
Platz getan, der im Augenblick gerade frei ist, ange- 
fangen beim Schreibtisch und aufgehört beim Nacht- 
tisch oder Kleiderschrank. Ein Stativ kann meist 


nur schwer und unter Beteiligung sämtlicher Familien- 


angehöriger gefunden werden. Gelbfilter und andere 
Hilfsmittel haben eigentlich nichts in der Rocktasche 
zu suchen. — Diese kleine Auswahl von Möglichkeiten, 
wie man die Photoausrüstung schön verteilt aufbe- 
wahren kann, könnte noch beliebig erweitert werden. 
Nur noch eine Frage: Wo heben Sie eigentlich Ihre 
alten Negative auf? Wie oft wird ein Negativ zur Her- 
stellung von Abzügen und Vergrößerungen nachträg- 
lich gebraucht, aber es bleibt unauffindbar. Das A 
und O der Photographie ist Sauberkeit nicht nur bei 
der Verarbeitung des Negativmaterials. Die Behandlung 
sämtlicher Aufnahmematerialien verlangt ebenfalls 
große Sorgfalt, und schließlich sieht es ja auch nicht 
gerade schön aus, wenn Apparat oder Stativ ange- 
stoßen, zerkratzt oder sonst irgendwie beschädigt 
sind. Die beste Lösung, um alles dies auszuschalten, 
wäre wohl die, daß man sich einen ganz bestimmten 
Platz sucht, an dem alles, was mit dem Photosport 
zu tun hat, wohl geordnet aufbewahrt wird. Aber 
diesen Platz zu finden, dürfte nicht immer einfach 
sein, denn wir wollen ja die Lagerung mit Zweck- 
mäßigkeit und Schönheitssinn vornehmen. Diesen 
Gedanken hat nun die Agfa aufgegriffen, indem sie 
für den Photo-Amateur einen formschönen Auf- 
bewahrungsschrank (Höhe 50 cm, Breite 33 cm, 
Tiefe 15 cm) herausgebracht hat, der alle die soeben 
angedeuteten unangenehmen Momente mit einem 
Male ausschaltet. Für die Kamera, das Stativ, 
Zubehörteile, Negativmaterial, Papier usw. sind in 
diesem Schrank Fächer vorgesehen; die Gelbfilter 
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und anderen kleinen Zubehörteile legt man in Schub- 
laden und kann das Ganze durch eine Jalousie 
staubdicht verschließen. Wir werden nie wieder 
etwas zu suchen brauchen. Unsere Ausrüstung wird 
stets sauber und übersichtlich aufgehoben sein. Es 
ist genügend Platz vorhanden, auch die verschiedenen 
Hilfsmittel, die sich ja ein jeder von uns im Laufe der 
Zeit anschaffen wird, bequem unterzubringen. Wie 
und wo bekommt man nun ein solches Schränkchen ? 
Sie senden an die Agfa den Berechtigungsschein, der 
den Weihnachtspackungen der Agfa beiliegt bzw. 
Ihnen als Käufer und Besitzer einer Agfa-Kamera 
von Ihrem Photohändler ausgehändigt wird, nach 
Berlin ein und erhalten sodann den Schrank gegen 
Nachnahme von RM. 10,50 ohne jede weiteren Neben- 
kosten zugesandt. — Dieser vorteilhafte Preis wurde 
durch eine Fabrikation des Schrankes in sehr großem 
Umfange ermöglicht, wobei die Agfa auf Verdienst 
und Spesen verzichtet hat. K.K. 


10. Dezember Schlußtag 
des Eisenberger Blidankaufs! 


Die Leser dieser Zeitschrift seien noch einmal darauf 
aufmerksam gemacht, daß der 10. Dezember der letzte 
Annahmetag für die Einsendungen zum Bildankauf der 
Eisenberger Trockenplattenfabrik Otto Kirschten A.-G., 
Eisenberg i. Thür., ist. Aussicht, angekauft zu werden, 
haben Aufnahmen auf Eisenberger Flavirid-Film, die 
sich zu Werbezwecken eignen. Auf die Art der Bilder 
kommt es also weniger an als darauf, daß sie originell 
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oder sonstwie bemerkenswert sind. Mit den Bildern 
ist eine leere Packung von Eisenberger Fla virid-Roll- 
film oder Filmpack einzusenden, zum Beweis, daß die 
Aufnahmen auf diesem Filmmaterial hergestellt wurden. 
Bilder oder Vergrößerungen sind unter einem Kenn- 
wort einzusenden. Im übrigen werden die Photohand- 
lungen gern Auskunft erteilen. Die Auszahlung der 
Preise erfolgt noch vor Weihnachten; die Hersteller 
der angekauften Bilder werden also die freudige Genug - 
tuung haben, in den Besitz eines sehr angenehmen 
Zuschusses zu den Weihnachtsausgaben zu kommen. 
Nebenbei gesagt, sind die ausgesetzten Preise (insge- 
samt RM. 5000 in bar) beträchtlich; kein Amateur 
möge also versäumen, sich zu beteiligen. Adresse für 
die Einsendungen: Eisenberger Trockenplattenfabrik 
Otto Kirschten A.-G., Eisenberg i. Thür. 


Gevaert-Photo-Wettbewerb 1931 
Die Menge der Einsendungen gab ein erfreuliches 
Bild von dem regen Interesse, den dieser Wettbewerb 


‘in weitesten Amateurkreisen gefunden hat. Das Preis- 


gericht, bestehend aus den Herren Professor Dr. 
O.Króhnke, Professor O. Mente und A. Detoni, 
Wien, fällte die Entscheidung, daß der erste Preis 
(RM. 1000) je zur Hälfte auf folgende zwei Einsen- 
dungen fallen solle: 1. Karl Krüger, Gelsenkirchen, 
RM. 500; 2. Franz Holluber, Wien, RM. 500. Ferner 
erhielten Preise zu RM. 500: Franz Stülcken, Ham- 
burg; Anna Fayka, Wien. Zu RM. 250: Willi Beut- 
ler, Hamburg; Jos. Schrock, Darmstadt; Hermann 


Aufnahme mit Glaukar-Anastigmat 1 : 4,5 


Wagner, Darmstadt. Zu RM. 150: Kurt Dahlmann, 
Berlin; Bady Rausch, Köln-Merheim; Paul Gathmann, 
Essen; Franz Hannich, Wien; Franz Badroth, Wien. 
Zu RM. 100: Rob. Mischke, Frankfurt a.M.; Gerd 
Böse, Kassel; Wilhelm Florin, Köln; August Dittmar, 
Kassel; Hans Scharrenbroich, Bonn; Christa Köpre, 
Köln; Alfons Brugger, Mannheim-Waldhof; M. Curt 
Schmidt, Berlin; Ferd. Lichtenberger, Linz; Otto 
Hawranek, Wien. Je RM. 50 erhielten die Einsender: 
Erhard Dörner, Chemnitz; Kurt Vieweg, Halberstadt; 
Franz Lehmann, Halberstadt; Dr. Otto Croy, Berlin; 
Emil Rexroht, Mannheim; Franz Feiler, München; 
E. Toth, Roizenburg/Elbe; P. F. Weckmann-Witten- 
burg, Hamburg; M. Schönbrodt-Rühl, Berlin; Rudi 
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Krause, Hamburg; Robert Riedel, Hamburg; Otto 
Wösthoff, Dortmund; Konrad Koch, Essen; Julius 
Ehrhardt, Mainz; Walter Krug, Berlin; Herm. Metzger, 
Mannheim; Paul Holande, Schneidemühl; Alfred 
Schausberger, Linz-Urfahr; Gustav Presser, Wien; 
Dr. Albert Stern, Wien; Ferdinand Kretschmer, Wien; 
Josef Bruckner, Linz; Anton Weybora, Wien; Dr. Georg 
Bauer, Wien; Stefan Schmidt, Wien; Franz Spreng, 
Wien; Josef Jenke, Wien; Aurel Abramovici, Wien; 
Karl Treml, Linz; Ludwig Schwab, Wien. Weiter 
kamen zur Verteilung 88 Preise von je RM. 25 und 
180 Preise von je RM. 10. 


Steigerung der BildmüBigkeit 
bei VergróBerungen 


Welcher fortgeschrittene Amateur hätte nicht schon 
den Wunsch gehabt, seine Negative auf Kupferdruck- 
oder Gravürekarton vergrößern zu können? Mit 
Recht wäre davon eine starke Steigerung der Bild- 
mäßigkeit zu erwarten. Seit einiger Zeit ist es nun 


gelungen, diesen Wunsch in überraschender Weise 


zu verwirklichen durch das Gravura-Papier der 
Mimosa A.-G. Uberraschend insofern, als es mög- 
lich gewesen ist, ein Papier herzustellen, das seiner 
ganzen Art nach einen „graphischen“ Charakter hat 
und doch andererseits ein rein photographisches Aus- 
drucksmittel bleibt. Zunächst ist,, Gra vura'* praktisch 
schichtlos; das Bild ruht also unmittelbar auf der 
Papierfaser. Nun weist aber die Papierfaser eine 
Struktur auf, die an sich ein bildmäßiges Element dar- 
stellt und deshalb, genau so wie etwa bei der Gravüre 
oder Radierung, in den Tönen mit aufgeht und sie be- 
einflußt. Benutzt man dazu noch bei der Vergröße- 
rung auf „Gravura‘ Beugungsgitter oder Raster- 
folien, so erfolgt eine so weitgehende Auflockerung der 
Bildelemente, daß die Gesamtwirkung ungemein ge- 
steigert wird. Man hat den Eindruck des Graphischen 
und ist sich doch gleichzeitig bewußt, daß ein rein 
photographisch hergestelltes Bild vorliegt. Natürlich 
ist „Gravura“ nicht nur für Vergrößerungen ge- 
eignet, sondern auch für Kontaktabzüge. Das Papier 
ist in zwei Härtegraden lieferbar: Normal und Hart; 
dem Charakter eines Negativs kann also weitgehend 
Rechnung getragen werden. Jedenfalls sollte der 
bildmäßig arbeitende Amateur nicht verfehlen, das 
Gravura-Papier zu erproben. 


Großer Kodak-Weltwettbewerb 

Nachdem die Kodak-Wettbewerbe in den einzelnen 
Ländern zum Austrag gelangt sind (siehe den Bericht 
in Heft 22), hat nunmehr der große internationale 
Wettbewerb unter den höchstprämiierten Arbeiten jener 
stattgefunden. Es war dieserhalb die Jury Mitte No- 
vember in Genf zusammengetreten, es galt hier die 
Verteilung von 6 Höchstpreisen zu je 1000 Dollar und 
dem Weltpreis von 10000 Dollar. So große Riesen- 
summen standen wohl bisher noch bei keinem photo- 
graphischen Preisausschreiben zur Verfügung. Deutsch- 
land war in der Jury durch den bekannten Flieger 
Hauptmann Köhl vertreten. Bei dieser engeren Wahl 
ist auch ein Höchstpreis nach Deutschland gefallen, 
Max Seidel-Neudorf b. Brieg empfing diesen in der 
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Gruppe für Tierbilder, und zwar für die Aufnahme 
einer Storchenfamilie. Die anderen Hóchstpreise ver- 
teilen sich wie folgt: Luiz Brandao-S. Paulo (Gruppe 
Kinderbilder), Laurence Thiebaut-Castelnaudary, Frank- 
reich (Gr. Landschaft), Hans Jensen-Vano (Gr. Sport u. 
Arbeit), N. Watanabe-New Angelos (Gr. Stilleben und 
Architektur), Charles W. Powel-Manchester (Gr. Por- 
träts), letzterer erhielt zugleich den Weltpreis. — Der- 


artige Wettbewerbe, bei denen die Art des Bildthemas - 


fast unbeschränkt ist, veranlassen gewiß eine reiche Be- 
teiligung, sie spornen aber zugleich zur Vervollkomm- 
nung in der photographischen Betätigung an. Es 
muß der Kodak zu außerordentlichem Verdienst an- 
gerechnet werden, daß sie in dieser schweren wirt- 
schaftlichen Zeit solche großzügigen Wettbewerbe ver- 
anstaltet. Ä 
Winterbilder sind bares Geld! 

Wer die Kamera aus Ersparnisgründen beiseite 
gelegt hat, wer glaubt, daß er sich das Photographieren 
nicht mehr leisten kann, der hole seine Kamera schnell- 
stens wieder herbei, sobald draußen Schnee liegt, — 
dieser Schnee läßt sich zu barem Gelde machen. Es 
gibt z. B. 500 RM. zu verdienen oder 300 oder 200, 
im ganzen jedenfalls 10000 RM. Diese 10000 RM. 
setzt die Firma Kranseder, München, die Herstellerin 
der berühmten Kranz-Platten, für die besten Auf- 
nahmen auf Kranz I, Kranz I lichthoffrei, Kranz- 
Ultra, Kranz-Ultralichthoffrei aus. Sie bemerkt dazu 
ausdrücklich, daß ihr Winterbilder besonders ange- 
nehm sind, — mithin: jetzt sind die Chancen am 
größten. Die Chancen sind mit dieser fabelhaften 
Kranz-Platte überhaupt sehr groß, man frage bei den 
alten Praktikern herum, wie sie über Kranz-Platten 
denken, und man sehe sich z. B. die glänzenden Gut- 
achten von Prof. Neugebauer an. Überall wird man 
hören, daß Kranz „eine Klasse für sich“ ist, insbeson- 
dere, daß man es hier mit einer Platte allerbester 
Orthochromasie zu tun hat. Und gerade dieser letztere 
Punkt ist wesentlich, ja sogar entscheidend für die 
Qualität einer Winteraufnahme; mit Hilfe der her- 
vorragenden Kranz-Orthochromasie und einer ganz 
hellen Gelbscheibe gelingt es, Schnee nicht als weißes 
Brett, sondern glitzernd, zart und voll feinster Nuancen 
wiederzugeben. — Aber noch in anderer Hinsicht 
marschiert die Kranz-Platte an der Spitze: die Fa. 
Kranseder hat als erste den Mut gehabt, energisch 
gegen die „photographische Teuerung“ vorzugehen, 
sie hat ihre Preise so weit abgebaut, daß die Kranz I 
jetzt wieder den Vorkriegspreis erreicht hat! Das 
Dutzend 9/12 z.B. kostet, genau wie 1914, wieder 
RM.2,—. Die Münchner Kraco-Platte RM. 1,75 und 
die Kranseder-Reform nur RM.1,50. Bei dieser Ge- 
legenheit: wer kennt und besitzt noch nicht das aus- 
gezeichnete Kranseder- Handbuch mit seinen vielen 
raffinierten photographischen Tips und Tricks? Man 
fordere es gratis und eilig von seinem Photohändler! — 
Der Vollständigkeit halber sei mit Bezug auf den 
10 000 RM.-Wettbewerb für Kranz-Platten noch be- 
merkt, daß außer Winterbildern Aufnahmen jeder 
Art zugelassen sind, soweit sie nur auf Kranz-Platten 
gemacht sind. Mithin ist jedem Amateur (Fachphoto- 
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„Wovon es wohl träumt“? 
Perutz Superapid-Platte 


graphen sind ausgeschlossen!), ja, sogar jedem An- 
fänger die Möglichkeit gegeben, sich mit ein paar 
guten Aufnahmen ein Stück Geld zu holen. Über die 
Wettbewerbsbedingungen im einzelnen hat die Fa. 
Kranseder eine Sonderdrucksache herausgegeben, die 
der heutigen Gesamtauflage der „Photographischen 
Rundschau‘ beiliegt und außerdem bei jedem Photo- 
händler zu haben ist. Dort bekommt man auch die 
neue Kranseder-Preisliste. Wir weisen unsere Leser 
nachdrücklich auf die Prospektbeilage im vorliegenden 
Heft hin. | 


Lifa-Panchrom 100 

Nach jahrelanger Arbeit ist es dem Versuchslabo- 
ratorium der Lifa gelungen, ein Lichtfilter herzustellen, 
das durch seine überragenden Eigenschaften allgemein 
großes Aufsehen erregt. Es ist soeben unter dem 
Namen Lifa-Panchrom 100 auf den Markt gebracht 
worden. Das neue Panchrom 100 stellt ein Ultra- 
violett-Hochleistungsfilter aus Massivglas dar, 
welches bei orthochromatischem oder panchromatischem 
Negativmaterial praktisch keine Verlängerung der 
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Belichtungszeit benötigt. Im Gegen- 
satz zu den normalen Gelbfiltern, welche 
je nach ihrer Dichteeinen mehr oder weniger 
großen Teil des sichtbaren Spektrums weg- 
nehmen, absorbiert das Panchrom 100 fast 
nur das Ultraviolett. Bekanntlich ist aber 
gerade die Ultraviolett-Strahlung vielfach 
schuld daran, daß uns Aufnahmen ohne 
Filter so wenig befriedigen, daß wir bei- 
spielsweise Aufnahmen mit tonwertfalscher 
Wiedergabe des Himmels erhalten und auf 
dem Negativ weiße Wolken, große Fern- 
sichten u. dergl. gänzlich vermissen. Ein- 
gehende Versuche von Meereshöhe bis in 
Höhen von fast 4000 m über dem Meere, 
in unseren und in südlichen Breitegraden, 
haben die hervorragende Wirkung des Lifa- 
Panchrom 100 voll bestätigt. In vielen 
Fällen, wo gestern noch ein Gelbfilter mit 
Verlängerung der Belichtungszeit notwen- 
dig war, wird heute mit Lifa-Panchrom 100 
ohne Verlängerung der Belichtungszeit die 
gleiche Wirkung erzielt. Gerade in der 
lichtschwachen Jahreszeit wird dieses Filter 
begeisterte Aufnahme finden und besonders 
unsere Wintersportler in helle Freude ver- 
setzen. Wir beglückwünschen die Lifa zu 
diesem ihrem großen Erfolg, sind wir doch 
überzeugt, daß das neue Lifa- Panchrom 100 
in Bálde zum steten Begleiter eines jeden 
Amateurs werden wird. Wie uns mitgeteilt 
wird, versendet die Lifa eben ihre reich 
illustrierten Spezialprospekte, deren An- 
forderung wir bestens empfehlen. 


Neue Langfiim-Einrichtungen 
für 100 m 9,5-mm-Filme 


Bekannt sind seit langem auf dem 
Markt die 9,5-mm-Projektoren ,,Alef- 
Privat“ und „Alef-Alescop“ der Op- 
tischen Fabriken A. Lehmann, Fürth (Bay.). Neuer- 
dings hat die Firma zu diesen Apparaten eine 
Langfilm-Zusatzeinrichtung konstruiert, bei der auch 
Filme von 100 m Lànge vorgeführt werden kónnen. — 
Die abgebildete Langfilmeinrichtung kann ohne Schwie- 
rigkeiten nachträglich an die Apparate angebracht 
werden. Die Langfilm-Zusatzeinrichtung kostet in 
der hervorragenden neuen Konstruktion nur RM. 30. 
Willder Kinoamateur 
sich besondere Freu- 
de machen, so er- 
gänzt er seine Appa- 
ratur noch weiterhin 
mit einem Alef-Mo- 
tor, der für alle 
Stromspannungen, 
für Gleich- und 
Wechselstrom, ange- 
bracht werden kann. 
Die Geschwindigkeit 
ist regulierbar. Der 
Motor ist leicht mon- 


Langfilmeinrichtung 
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tierbar. Preis nur RM. 39. Weitere Einzelheiten teilt 
auf Wunsch die Firma A. Lehmann mit. 


Möchten Sie Ihre Photos gut gedruckt sehen? 

Diese verlockende Chance wird Ihnen geboten, 
wenn Sie sich an den 2000 RM.-Wettbewerben be- 
teiligen, die in dem neuen Photo-Porst-Kalender ent- 
halten sind. Mit diesem Kalender hat es überhaupt 
seine eigene Bewandtnis. Es ist keiner von denen, 
die nun am 1. Januar beginnen und am 31. Dezember 
abschließen. Er löst sein Programm viel geschickter, 
denn er beginnt immer in dem Monat, in dem Sie ihn 
bestellen. Das heißt: Wenn Sie ihn im Oktober kaufen, 
dann beginnt er nicht wie üblich am längstvergangenen 
1. Januar 1931, sondern am 1. Oktober und geht wieder 
bis zum 30. September 1932. Wollen Sie ihn aber zu 
Weihnachten verschenken, dann beginnt er am 1. De- 
zember und begleitet die Beschenkten getreulich bis 
zum 30. November 1932. Das ist doch wirklich mal 
eine ausgefallene und dabei sehr praktische 
Lösung. Der Kalender besteht aus 120 Kupfer- 
tiefdruck-Postkarten (Druck Bruckmann in München) 
nach Photos bekannter und unbekannter Amateure, 
so daß also für jede Woche zwei schöne Postkarten 
vorgesehen sind. Zu jeder Karte schrieb auf dem an- 
hängenden (perforierten) Datumstreifen der in Amateur- 
kreisen als „Photosamariter“ bekannte Wolf Henry 
Döring einen Arbeitstip, wie ihn jeder Amateur noch 
jeden Tag gebrauchen kann. Das Erstaunlichste aber 
ist, daB der drucktechnisch so überaus sorgsam aus- 


Ein gewaltiger Unterschied 


besteht zwischen Gelbscheibe und Gelbfilter! 


Gelbfilter bestehen aus bestem optischen Glase, 
sind in der Masse völlig homogen und photo- 
chemisch peinlichst richtig gefärbt, 5018 we- 
der Schlieren noch Blasen, besitzen völlig plan- 
parallel geschliffene und polierte Oberflächen, 
verzerren weder das Bild noch verlagern 
sie praktisch die Schärfenebene und haben 
den geringst möglichen F 


Gelbfilter 


erfüllen diese gesamten Bedingungen restlos u. 
. ohne Ausnahme, da ihre Herstellung sorgfäl- 
tiger spektroskopischer Kontrolle unterliegt. 


Jede gute Photohandlung führt daher die guten 
Optochrom:-Geibfliter und überreicht 
Ihnen kostenlos die reich illustrierten und 
aufschlußreichen Prospekte über diese jedem 
gewissenhaften Amateur unentbehrlichen op- 
tischen Hilfsmittel. 


gestattete Kalender 
nur RM.1,20 zuzüg- . | 
lich 30 Pfennig Porto | 
kostet. Er ist am 
besten gegen Vorein- 
sendung des Betrages 
in Briefmarken oder 
auf Postscheck Nürn- 
berg 14121 zu be- 
ziehen durch die 
Firma Photo- Porst, 
Nürnberg, hinter der 
Lorenzkirche, die 
auch über die Wett- 
bewerbe gern und un- 
verbindlich weitere 
Auskünfte gibt. 


Bestrahlung Ist Trumpf 

Lange schon wußte man um die wunderbare Heil- 
wirkung der Hochgebirgssonne und hatte bald erkannt, 
daß diese Heilwirkung nicht auf den Wärmestrahlen, 
sondern auf den unsichtbar „kalten“ chemisch wirk- 
samen Ultraviolettstrahlen beruht, welche von Staub 
und Rauch gebunden, dem Sonnenlicht der Ebene und 
dem des Mittelgebirges fast gänzlich fehlen. Die 
für den Körper so wirksamen Strahlen sind die ultra- 
violetten, die eben den Hauptheilfaktor der Hoch- 
gebirgskuren darstellen. Dieselben wirksamen Strahlen 
wie die Hochgebirgssonne liefert nun auch die Quarz- 
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lampe „Künstliche Hóhensonne^, Original Hanau, 
Die Wirkung der Höhensonnen-Bestrahlung ist eigen- 
artig: Während der Bestrahlung ist zunächst gar nichts 
zu verspüren. Erst etwa 5—6 Stunden nach der Be- 
strahlung, im Anfang darf die Bestrahlung nie länger 
als 1—2 Minuten dauern, durchströmt den Körper 
ein angenehmes Gefühl der Wärme, dadurch hervor- 
gerufen, daß das Blut lebhaft zur Haut hinströmt, 
sie gut durchblutet. Die Haut erscheint dann lebhaft 
gerötet. Nach 2—3 Tagen geht diese Rötung, die nur 
die ultravioletten Strahlen erzeugen können, in eine 
natürliche, gesunde Bräunung der Haut über. Die gute 
Durchblutung der Haut erzeugt neben einer gesunden 
Bräunung der Hautfarbe ein überaus wohltuendes 
Gefühl der Kräftigung und der Frische, nicht nur 
körperlich, sondern auch seelisch. Man beachte das 
Inserat der Quarzlampen- Gesellschaft m. b. H., 
Hanau, im vorliegenden Heft. 


„Ich muß etwas für meine Gesundheit tun!“ 

Diesen Seufzer hört man gerade im Frühjahr am 
meisten. Der Mensch fühlt sich matt und müde und 
sehnt sich nach einer durchgreifenden Auffrischung von 
Leib und Seele. „Frühjahrskuren“ sind daher die 
Forderung des Tages. Bediente man sich früher der 
verschiedensten Kräuter und Gesundheitswässer, die 
aber doch nur zumeist eine abführende Wirkung hatten, 
so ist mit der Quarzlampe „Künstliche Höhensonne 
(Original Hanau)‘ der sich nach Gesundheit sehnen- 


weil der Bildwinkel Ihres Objektivs 
zu engist. Der praktische Lichtbildner 
beschafft sich daher einen MEYER- 
WEITWINKEL-ARISTOSTIGMAT, 
der in wenigen Sekunden gegen das 
Normalobjektiv einer jeden Klapp- 


kamera auszuwechseln ist. 


Diese willkommene 
Ergänzung Ihrer 
optischen Aus- 
rüstung wird durch 
leden Photohändler 
geliefert u. angepasst 
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den Menschheit ein unübertrefflicher Helfer entstanden. 
Die ultravioletten Strahlen dieses Apparats, die viel 
stärker wirken, als die der Sonne im Hochgebirge, 
fördern den Stoffwechsel und führen eine erhöhte 
Durchblutung des Organismus herbei, wodurch alle 
Krankheitskeime und Winterschlacken restlos entfernt 
werden. Beachten Sie bitte in vorliegender Nummer 
das Inserat der Quarzlampen- Gesellschaft m. b.H., 
Hanau a. Main, das Ihnen näheren Aufschluß über 
die künstliche Hóhensonne gibt. 


Rodenstocks neuer Katalog 


Die Optischen Werke G. Rodenstock, München 50, 
überreichen ihren neuesten Winter- Kamerakatalog, 


welcher mit schönen, der Jahreszeit angepaßten 
Motiven ausgestattet ist. Neben den bekannten 


Rodar- Modellen 61,x9 und 9x 12 em mit einfachem 
Bodenauszug ist ein neues Modell geschaffen worden, 
die „Daro III“ 64% x9 und 9x 12 cm für Platten und 
Filmpack, welche sich durch ihr formschónes Aufere 
auszeichnet und als ideale Plattenkamera für den ernst 
arbeitenden Amateur gelten kann. Das altbekannte 
Modell, die ,, Wedar V“, mit Zentral- und Schlitzver- 
schluß bis 4/1999 Sekunde wird weiter geführt. — Als 
Ergänzung werden die ,,Rodenstock Anastigmat - Vor- 
satzlinsen" aufgeführt, die als Weitwinkellinsen die 
Brennweite des Objektivs verkürzen und als Tele- 
linsen die Brennweite um 1%, und 1?/, verlängern. — 
Zu der sehr beliebten „Rodella 3x4 em" wird eine 
elegante Bereitschaftstasche geliefert. Diese Kamera 
hat sich mit dem Trinar 1: 2,9 einen großen Freundes- 
kreis erworben, macht doch die hohe Lichtstärke des 
Objektivs den Besitzer von ungünstigsten Licht- 
verhältnissen, speziell im Winter, unabhängiger. Die 
gestochen scharfen Bilder lassen sich ohne weiteres auf 
13x 18 cm vergrößern. Zu diesem Zweck ist der neue 
Kleinbild-Vergrößerungsapparat „Magnofot“ konstru- 
iert worden, der Vergrößerungen von 2- bis Sfach 
gestattet und mit dem Eurynar-Typ 1: 3,5 ausgestattet 
ist, so daß auch bei dichten Negativen kurze Belich- 
tungen beim Vergrößern erreicht werden. — Die 
,Citoklapp-Kamera'* 6x9 und 614X11 cm wird jetzt 
im Format 6x9cm mit einem Trinar 1:5,8cm in 
mäßiger Preislage hergestellt. — Als neue Fixfokus- 
Kamera 6x 9 cm ist die, den verwöhntesten Ansprüchen 
Rechnung tragende „Xsette“ mit Ysar 1:4,5 er- 
schienen. — Zwei sehr demonstrative Aufnahmen 
zeigen die hervorragende Wirkungsweise der Roden- 
stock-Gelbfilter in den Dichten 2-, 4- und 6fach, die 
für verschiedene Objektiv-Außendurchmesser fabri- 
ziert werden. — Als weitere Neuerung ist der Ent- 
fernungsmesser „Teleclar“ zu nennen, der sich vor 
allem durch seine äußerst praktische Handhabung aus- 
zeichnet. — Zuletzt sei noch auf den kürzlich heraus- 
gekommenen Tiefenbildner „Imagon“ hingewiesen. 
Seine Zeichnung ist vollkommen klar und präzis und 
frei von jener verschwommenen Weichheit und Kontur- 
losigkeit, die die Weichzeichner oft in Mißkredit ge- 
bracht haben. Das Objektiv dürfte für die moderne 
Porträtphotographie besonders schätzenswert sein. 
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Preisausschreiben 
der Hapag-Seebäderdienst G.m.b.H., Hamburg, 
für die schönsten Nordsee-Aufnahmen 

Am Sonntag, dem 9. November, trat das Preisgericht 
für das Preisausschreiben des Hapag Seebäderdienstes 
zusammen. Von den 113 Einsendungen mit ins- 
gesamt 703 Aufnahmen wurden die folgenden mit 
Preisen bedacht: I. Preis, „Kum weer“, Herr Werner 
Hensel, Hamburg; 2. Preis, „See-Sommer“, Herr Will 
Keiling, Hamburg; 3. Preis, „In den Dünen von 
Sylt‘, Herr Max Graichen, Crimmitschau; 4. Preis, 
„Brechtskopf“, Fr. Grete Reißmann, Hamburg; 5. Preis 
„See, Sand und Sonne“, Herr Martin Pampel, Helgo- 
land; 6. Preis, „Babelsberg“, Herr Dr. Niese, Neu- 
babelsberg; 7. Preis, „Marion“, Herr Willi Jürgensen, 
Hamburg; S. Preis, „Ella“, Herr Karl Hartmann, 
Frankfurt a. M.; 9. Preis, ,,Nordseefahrt Juni 1931‘, 
Herr Julius Schott, Essen; 10. Preis, „Hörnum“, Herr 
Werner Carstens, Hamburg. Das Preisgericht war ein- 
stimmig der Auffassung, daß keine der eingesandten 
Arbeiten dem Wert der ausgesetzten 5 ersten Preise 
entsprach, weil neben guten Einzelleistungen die Ge- 
samtleistungen zu wünschen übrig ließen, und daß 
daher nicht empfohlen werden kónne, diese Preise zu 
verteilen. Der Vertreter der Hapag Seebäderdienst 
G. m. b. H. erklärte sich jedoch bereit, die sämtlichen 
ausgesetzten Preise zur Verteilung zu bringen, um bei 
den Einsendern keine Mißstimmung zu hinterlassen 
und ihre Mühe zu belohnen. 


Talbots neue Preisliste 

Romain Talbot, Berlin-Charlottenburg 2, hat über 
seine Speziälitäten eine neue Preisliste herausgegeben. 
Wir finden darin u.a. die bewährten Materialien für 
den Pigmentdruck, Carbrodruck, ferner auch zuver- 
lässige Arbeitsvorschriften für die Ausübung dieser 
schönen Positivverfahren. Vermerkt sei noch, daß 
Romain Talbot die Hauptvertretung der renommierten 
Autotype- und Ilford-Fabrikate hat. 


AUSSTELLUNGEN 


III. Rochester International Salon of Photography, 
vom 4. Dez. 1931 bis 3. Jan. 1932. Letzter Einsendungs- 
termin 7. Nov. 1931. Adr.: S. Williams. The Memorial 
Art Gallery Rochester, New York. 

5. International Kunstsalon, Antwerpen-Borger- 
hout, vom 20. Dezember 1931 bis 3. Januar 1932. 
Adr.: J. Van Dyck, Fotografische Kring „Iris“. Hant- 
jeslei 129, Antwerpen. Termin der Anmeldung 15. Nov. 

VI. Verbandsausstellung des deutschen 
Licht bildner-Verbandes der Tschechoslowakei. 


26. März bis 10. April 1932 in Troppau. Einsendungs- 
termin bis 20. Februar. Adresse: Bruno Matzke, 
Troppau, CSR, Masarykgasse 161. Postfach 20. 

Vom 15. November bis einschließlich 6. Dezember 
zeigt die Fotogemeinschaft im Touristen-Verein ,,Die 
Naturfreunde“ in eigenen Räumen, Berlin N, Johannis- 
straße 15, ihre Jahresschau. Die Ausstellung ist ge- 
öffnet werktags von 10—21 Uhr, Sonntags von 10 bis 
20 Uhr, Unkostenbeitrag 10 Pfennig. 
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Q — Keine Erkältungen 
Ken. i mehr im Winter! 


i ME 
ott 
Sir [D Die langen Stunden in geschlosse 
j^ nen Räumen schaden Ihrer Ge- 
NI sundheit und vermindern Ihre Wi- 
D derstandskraft gegen Erkältun- 
Y gen, Grippe und andere Krank- 
Oe heiten, wenn Sie den winterlichen 
Verlust an Sonnenenergie nicht rechtzeitig ersetzen. 
Das ganze Jahr hindurch können Sie Ihren Körper 
mit den lebenswichtigen ultravioletten Strahlen der 
‚Künstlichen Höhensonne“ — Original Hanau sättigen. 
Regelmäßige Bestrahlungen von wenigen Minuten 
Dauer bewahren Sie und Ihre Angehörigen vor Win- 
terkrankheiten und ihren Komplikationen und er- 
zielen eine auffällige Erhöhung der körperlichen und 
der geistigen Spannkraft. Man fühlt sich geistig an- 
geregt, lebhafter, besser gelaunt, fróhlich gestimmt. 
Der Schlaf wird vertieft, die natürlichen Abwehr- 
krüfte gegen Krankheiten werden erhóht. l 


Erkundigen Sie sich bei Bekannten nach ihren Be- 
strahlungserfolgen mit „Original Hanau“! 


Leicht transp. Höhensonne ( Tischmod. / Stromverbr.nur0,4 KW) schon 
f.RM138,40f. Gleichstr.u.264,30 f. Wechselstr. erhältl. Teilzahl.gestatt. 


Interessante Literatur: 1. „Licht heilt, Licht schützt vor Krankheit", 
von Sanitätsrat Dr. Breiger. RM —.50. 2. „Ultraviolettbestrahlungen 
bei Herz- und Gefäßkrankheiten“, von Geh. Sanitätsrat Dr. Hugo Bach, 
RM -.50. 3. „Luft, Sonne, Wasser", von Dr. med. Thedering, 
RM 2,60 geb. 4. „Verjüngungskunst von Zarathustra bis Steinach“, 
von Dr. A. von Borosini, RM 2,50, 5. „Verjüngung durch 
Anregung der Blutbildung“, von Dr. Arnold Lorand, RM 5,40. 
Erhältlich durch den Sollux-Verlag, Hanau a. M., 
Postfach631 (Versand unter Nachnahme). 


ws 
Quarzlampen-Gesellschait m.b.H. ge re 
Hanau a M., Postfach Nr.131 Ka 


Unverbindliche Vorführung in allen 
medizinischen Fachgeschäften und 
durch die Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft (AEG) in allen ihren 
Niederlassungen. 
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PREISAUSSCHREIBEN 

Eisenberger Trockenplattenfabrik Otto 
Kirschten A.-G., Eisenberg (Thür.). Wettbewerb in 
Aufnahmen mit dem „Flavirid-Film“. 1. Preis RM. 300, 
2. Preis RM. 200, 3. Preis RM. 100, 20 Preise zu je 
RM. 50, 70 Preise zu je RM. 20, 200 Preise zu je 
RM. 10. Schlußtermin 10. Dezember 1931. Nähere 
Bedingungen durch genannte Firma. 

Vier Wettbewerbe 1031/32 von Zeiss Ikon. 
I. Wettbewerb für Aufnahmen mit Zeiss Ikon Roll- 
films und Filmpacks. Preise von je RM.500 und 
RM. 200 in bar, weitere 98 Preise von RM. 100 bis 10 
in Waren, Schlußtermin der Einsendungen 31. Dezbr. 
1931. — II. Wettbewerb: Im Kleinbildformat 3 x 4 cm, 
Endtermin 15.Januar. — III. Wettbewerb: Zwischen 
Tür und Fenster, Endtermin 31. März. — Bei den 
letzteren Wettbewerben kommen Preise im Gesamtwerte 
von je RM. 1270 zur Verteilung. Nähere Prospekte 
durch die Photohandlungen. 

Winter-Wettbewerb der Agfa-Photoblätter, 
Thema: „Festtage draußen und drinnen". RM. 1000 
in Warenpreisen. Letzter Einsendotermin 15. März 
1932. (1. Preis: eine Agfa-Movex-Kinokamera). Aus- 
führlichere Bedingungen im Dezemberheft der Agfa- 
Photoblätter: weitere Auskunft auch durch deren 
Schriftleitung, Berlin SO 36. 

Kranseder & Cie A.-G., München. Wettbewerb in 
Aufnahmen mit Kranz-Platten. Insgesamt gelangen 
RM.10000 zur Verteilung (erste Preise RM. Ge 

RM. 300, RM. 200 usw.). Genauere Bedingungen sin 
Aufnahme mit 1 Beim erger = Allings Düren aus den diesbezüglichen Prospekten der Firma zu ent- 
Plattensorte Colar. Belichtungszeit 40 Sek. nehmen. 
Ä 3 Wettbewerbe der Firma Niezoldi & Krämer, 
Bellagenhinweis f für Kinoamateure mit der , Cine Nizo“, für Lichtbildner 

» Weihnachtswiinsche des Lichtbildners“ betitelt sich und „Jedermann“ ohne vorgeschriebenes Material. Aus- 
ein Prospekt des Verlages Wilhelm Knapp, Halle, gesetzt sind Geldprämien in Höhe von M. 1000, und 
welcher der Gesamtauflage des heutigen Heftes bei- je M.200. Schlußtermin 15. März 1932. Die Einla- 
lieg. Die darin empfohlenen Bücher sind von dungen sind durch die obige Firma: München 23 zu 
bewährten Fachschriftstellern geschrieben und infolge beziehen. 
ihres geschmackvollen Außeren ganz besonders als Prospekte von Wettbewerben der Industrie sind 
‘Weihnachtsgeschenke geeignet. Wir weisen unsere Leser auch durch den Geschäftsführer des VDAV, Herrn 
besonders auf diese Beilage hin. P. Lüking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34, zu beziehen. 


Sensation! 
6ꝛ . 


LI FA Panchrom 100 


praktisch 


ohne Verlängerung der Belichtungszeit! 
Verlangen Sie i 
Prospekte! 


Das große Wintergeschaft! 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (S.), Universitatering 8; für den Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemich, 
Halle (S.), Mühlweg 19. Verlag der Photogr. Verlagsgesellschaft m. b. H., Halle (S. Druck der Buchdruckerei des Waisenhauses G. m. b; HL, Halle (S.) 
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Oskar von Westernhagen 1 

Im September ist Kammerherr Major von Western- 
hagen, der langjährige Vorsitzende der Deutschen 
Photographischen Gesellschaft und des Verbandes 
Deutscher Amateurphotographen-Vereine, im 83. Le- 
bensjahre verschieden. von Westernhagen gehörte der 
Deutschen Gesellschaft seit ihrer Gründung 1887 an 
und wurde 1905 zu deren erstem Vorsitzenden ge- 


O. v. Westernhagen 


wählt, deren Versammlungen er mit großem Geschick 
leitete. Als der Verband der Amateurphotographen- 
Vereine entstand, übernahm von Westernhagen dessen 
Präsidium; unter ihm sahen wir die Vereinigung in 
stetem Aufschwung, aber auch in den schweren Kriegs- 
jahren wußte er die zurückgebliebenen Mitglieder zu- 
sammenzuhalten. 1920 wurde von Westernhagen zum 
Ehrenvorsitzenden der Deutschen Photographischen 
Gesellschaft und 1923 zum Ehrenvorsitzenden des 
Verbandes ernannt. Wir werden dem Verstorbenen ein 
dankbares Angedenken bewahren. H. 
Foto-Arbeitsgemeinschaft Friedrichshagen 

Vom 17. bis 19. November veranstaltete der Verein 
seine Jahresausstellung im Restaurant zum Stadt- 
theater, die eine recht rege Beteiligung der Miglieder 
aufwies und beachtenswerte Leistungen zeigte. Den 
l. Preis in Gruppe A erhielt W. Hintze, den 2. Preis 
W. Evermann. Der I. Preis in Gruppe B wurde 
H. Peine zuerkannt, 2. Preis W. Schlesinger, 3. Preis 
H. Richter. 


Amateurphotographen-Vereinigung Berlin- 
Kreuzberg E.V. 

Für Sonntag, den 13. Dezember, ist eine Photo- 
Wanderung durch Alt-Berlin angesetzt. — In der 
Vereinsdunkelkammer finden folgende Lehrkurse statt: 
1. Dezember Herr Engelhardt, ‚Aussprache-Abend‘ ; 
4., II. und 18. Dezember Herr Moh, ‚‚Anfänger-Lehr- 
kurse“; 15. Dezember, Demonstrationsvortrag der Byk- 
Guldenwerke. — 7. Dezember, Sitzung im Vereins- 


heim „Restaurant zum Schultheiß“ am Kreuzberg: 
Lichtbildervortrag und Filmvorführung vom Welt- 
wettbewerb der Kodak. 


Spandauer Lichtbildfreunde 

Eigenheim mit Vereinsdunkelkammer in Berlin-Span- 
dau, Schönwalderstr. 91. — Zusammenskünfte jeden 
Donnerstag 20 Uhr. — Anschrift: Ernst Müller, Berlin- 
Spandau, Roonstr. 15. 


Märkische Gesellschaft von Freunden der 
Photographie E. V., Berlin-Steglitz 

463. Sitzung am 9. November 1931. Nach Erledigung 
des geschäftlichen Teils dankte Kanitzberg mehreren 
Mitgliedern für die der Vereinsbücherei gespendeten 
Bücher. Hiernach nahm Paul Gehrke das Wort zu 
seinem Vortrage „Das Leiht im Bilde“, in dem er die 
verschiedenen Möglichkeiten der photographischen Be- 
tätigung auf diesem Gebiet erörterte. Dieser Vortrag 
wurde im Hinblick auf den zur Zeit laufenden Wett- 
bewerb gleichen Themas dankbar aufgenommen und 
durch eine lebhafte Aussprache ergänzt. Im Anschluß 
sprach Grobleben über den neuen Farben-Planfilm 
von der Firma Lumiere und streifte dabei kurz die 
verschiedenen Verfahren zur Herstellung farbiger 
Positive. Auch dieses Thema veranlaßte reiche Aus- 
sprache. Zum Schluß erfolgte die Beantwortung 
technischer Fragen. 


464. Sitzung am 23. November 1931. Nachdem 
eine Mappe von der Firma Gevaert ausgehängt war, 
wurde eine Wandermappe von Herrn Wahren vom 
Köpenicker Verein mit 18 Aufnahmen aus Köpenick 
gezeigt, die Anlaß zu einer lebhaften Aussprache bot. 
Dann wurden 12 Bilder von Anfängern und Gästen, 
besprochen von Kanitzberg, und 44 von Fortgeschritte- 
nen, besprochen von Grobleben und Hartmann, an 
der anonymen Bildtafel gezeigt. Von den letzteren 


wurden die Herren Fitger und Nagel ausgezeichnet. 


Geschäftsstelle: Walter Homagk, Berlin-Friedenau, Schnackenburg- 
straße 13, I Moderne eigene Arbeitsräume in Berlin-Steglitz, Schildhorn- 
straße 74. Versammlungen jeden 2. und 4. Montag im Monat im ,,Patzen- 
hofer“, Berlin-Steglitz, Breite Straße, Ecke AlbrechtstraBe, 8 Uhr abends. 
Gäste stets willkommen. 


Photographische Gesellschaft zu Hamburg e.V. 

Am 16. Oktober 1931 fand die Jahreshauptversamm- 
lung statt. Herr Kempcke erstattete den Jahres- 
bericht. Trotzdem sich die Mitgliederzahl verändert 
hat, ist der Geist und die Schaffensfreudigkeit der 
Mitglieder gestiegen. Der Wechsel des Versammlungs- 
raumes hat die Möglichkeit gebracht, nach dem offi- 
ziellen Teil noch gemütlich beisammen zu sein. Man 
konnte aus dem Bericht entnehmen, daß der Vorstand 
sein Bestes für die Gesellschaft getan hat. Herr Stahlen- 
brecher gab dann den Kassenbericht mit dem Er- 
gebnis, daß ein ansehnlicher Bestand ins neue Ge- 
schäftsjahr übernommen werden kann. Dem Kassierer 
wurde Entlastung erteilt. Es wurde allgemein bedauert, 
daß Herr Stahlenbrecher sein Amt als Kassierer nach 
langjähriger, vorbildlicher Ausübung niederlegt. Die 
Neuwahl ergab: 1. Vorsitzender Kempcke, 2. Vor- 
sitzender Gößwein, 1. Kassierer Wellcke, 2. Kassierer 
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Der seidige 


Schimmer 


Frauen sind nun mal schön, und wenn 
„sie“ sich auf Ihrem Bild nicht schön 
genug findet, dann hilft Ihnen kein 
noch so logischer Einwand. 

Da hilft nur eins: Kopieren Sie das 
Negativ auf Ergo-Seide! Der seidige 
Schimmer, der davon ausstrahlt, und 
der jedes Gesicht verschónt, über- 
zeugt jede Frau. 

Ergo-Seide wird kartonstark von 
jedem guten Photogeschäft in weiß 
und chamois und in zwei Empfindlich- 
keiten für Kontaktdrucke und fürVer- 
größerungen geliefert. 


Voigflander & Sohn / Akfiengesellschaff / Braunschweig (E 189) 
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Junger Mäusebussard 
| phot. G. Steinmetz jg., Zell a. Hbch. 
Naturaufnahme mit Voigtländer-Avus-Kamera 


Schilling, 1. Schriftführer Ockert, 2. Schriftführer Frau 
Neumann. Die Herren Bartu, Springer und Timmann 
haben für ihre Teilnahme an den Ausstellungen in 
Japan Medaillen erhalten. 


Sitzung vom 6.November. Es wurde eine 
Lichtbildreihe gezeigt von der Gauausstellung 1931 
in Braunschweig. Im offiziellen Teil wurde der end- 
gültige Beschluß gefaßt, anläßlich des 30jährigen 
Bestehens eine Ausstellung zu veranstalten, um auch 
einem weiteren Kreise einen umfassenden Überblick 
über die Leistungen der einzelnen Mirglieder zu geben. 


Anschrift: WilliKempcke, Hamburg 22, Richardstr. 12, Versamm- 
lungen jeden 1. und 3. Freitag im Borgfelder Gesellschaftshaus. 


Photographische 
Vereinigung 
Kiei, e. V. 


In der Versammlung am 28. Oktober hielt Herr 
Böhm einen lehrreichen Vortrag über die Abschwä- 


chungsmethoden nach Edert und Namias. Sodann 
wurde die Wandermappe des Vegesacker Vereins 
besprochen. Als Thema für den Wettbewerb im Sommer 
1932 wurde bestimmt: , Sturm und Regen‘. — In 


der Versammlung am 11. November wurden aus der 
Vereinsserie , Stimmungsbilder" 50 Lichtbilder vor- 
geführt, die insbesondere auf die jüngeren Mitglieder 
großen Eindruck machten. Am 25. November wurde 


die Wandermappe des Bielefelder Vereins einer aus- 
führlichen Kritik unterzogen. Sodann wurden Er- 
fahrungen und Meinungen über den Verein ausge- 
tauscht. Daran schloß sich eine Aussprache über 
die beste Art der Aufbewahrung der Positive und 
Negative. — In der Versammlung am 9. Dezember 
findet die Austragung des diesjährigen Winterwett- 
bewerbes statt. Thema beliebig. Jedes bildmäßige 
Bild kann gebracht werden. Anschließend Bespre- 
chung der Wandermappe Hannover. In der ersten 
Januarversammlung am 13. Neuwahl des Vorstandes 
und Lichtbildervorführung: Die Schleswig-Holstei- 
nische Landschaft. Am 27: Januar Vortrag über Tech- 
nik und Wesen des Bromöldruckes. In den folgenden 
Übungsabenden finden praktische Übungen im Bleichen, 
Quellen und Einfärben des Bromöldruckes statt. 


Anschrift: Ing. Böhm, Kiel, Hamburger Chaussee 124. 
Versammlungen jeden 2. und 4. Mittwoch im Monat, um 8½ Uhr im 
Lesezimmer der Lehrerbücherei, Waisenhofstraße 3 pt. 


Fotografische Gesellschaft zu Hannover E.V. 
Am 15. Oktober sprach Herr Wrede über Diapositiv- 
anfertigung und zeigte an Beispielen, wie Fehler bei 
der Herstellung entstehen und wie man sie vermeidet. 
Es kam zu einer regen Aussprache, in welcher einige 
Mitglieder ihre Arbeitsweise erläuterten und bewährte 
Rezepte bekanntgaben. — Am 22. Oktober wurden etwa 
100 Diapositive der Mitglieder bei der Vorführung sach- 
lich kritisiert. Einige der besten wurden für den Gau- 
Diawettbewerb in Aussicht genommen. — Herr Fuhr- 
mann sprach am 29. Oktober vor vollbesetztem Saale 
über „Merkwürdigkeiten deutscher Kunst“. In etwa 
120 Lichtbildern aus ganz Deutschland zeigte er merk- 
würdige Kirchen und alte Gebäude, Taufbecken und 
Brunnen, schiefe Türme, Grenzsteine und Gedenk- 
tafeln, die alle eine eigenartige Geschichte oder ein 
merkwürdiges Schicksal hatten. Die Zuhörer spen- 
deten reichen Beifall. Der Papierbilderabend am 
5. November war mit 60 Vergrößerungen beschickt, 
die sämtlich auf hoher Stufe standen. Die Herren Rö- 
mer, Zimmermann und Behnsen hatten daher als Preis- 
richter keine leichte Aufgabe, zumal Bilder aus allen 
Darstellungsgebieten zu beurteilen waren. Als beste 
Leistungen wurden Arbeiten der Herrn Namendorf, 
Hillebracht und Sander ausgewählt, während die 
Herren Postdirektor Mohrmann und Dr. Brinkmeyer 
lobende Anerkennungen erhielten. Herr Römer sprach 
im Namen der Preisrichter zu den ausgestellten Bildern 
und hob hervor, daß es sehr schwer sei, bei einer großen 
Anzahl ausgezeichneter und vielfach gleichwertiger 
Arbeiten die besten Bilder herauszufinden; er sprach 
auch den nichtprämiierten Ausstellern seine Anerken- 
nung aus. Hiernach folgte ein reger Meinungsaustausch. 
Wittig. 
Der „Klub Deutscher Amateurphotographen“ 
Prag (gegründet 1896) 
hat in seiner letzten Ausschußsitzung die Aufnahme 
seiner Tätigkeit in seinem neuen Vereinsheim be- 
schlossen. Geeignete Arbeitsräume befinden sich in 
Prag I, Graben Nr.5. Die Adaptierungsarbeiten 
wurden bereits in Angriff genommen und dürfte die 
Eröffnung schon Mitte November erfolgen. Eine Klein- 
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bildnergruppe (Leica-Sektion) wird dem Klub an- 
geschlossen. 

Neuanmeldungen sind schriftlich zu richten an Herrn 
Karl Freuler, Prag I, Graben 31, woselbst auch alle 
Informationen erteilt werden. Der Ausschuß. 


Amateurphotographen -Verein 
Steinschönau, CSR 

Der Verein veranstaltet in der Zeit vom 25. bis 
27. Dezember 1931 und vom 1. bis 3. Januar 1932 in 
der deutschen Turnhalle in Steinschónau seine dies- 
jährige Vereinsausstellung. 


Bezirkstreffen des VDAV 
Gau Südwestdeutschland In Höchst a. M. 

Am Samstag, dem 7. November, trafen sich in 
Höchst im Restaurant ,,Antoniterhof'" die im Gau 
Südwestdeutschland des V D A V. zusammen- 
geschlossenen Photovereine des Rhein-Main-Neckar- 
gebietes zu einer persónlichen Aussprache. Die Hóchster 
Gilde empfing die Vertreter und Gäste am Bahnhofe 
mit einem Kreuzfeuer der Leicaianer. Das Treffen 
zu dem von den Vereinen aus Heidelberg, Mannheim, 
Darmstadt, Fulda, Offenbach, Frankfurt (Liligi, Ffm. 
und Photographische Gesellschaft), Mainz, Wiesbaden 
und Höchst zahlreiche Vertreter erschienen waren 
und das unter dem Vorsitz des Gauleiters, Herrn 
Dr. J. Rechenberg, stand, brachte für die betreffenden 
Vereine und deren Bestrebungen zahlreiche Anregungen. 

In ca. 2 ½ stündiger Aussprache beschäftigte man sich 
zunächst mit den Themen ,,Wandermappe“ und 


Rodonstock 


Kleinbild-Vergrösserungsapparat 


xii 


„Ausstellungen“. Mancher Ratschlag und wertvolle 
Anregung wurde gemacht und der Gauleitung mit 
auf den Weg gegeben. Das galt insbesondere für das 
Ausstellungswesen im V DA V., was teilweise von 
einzelnen Vereins vorständen scharf kritisiert wurde. 
Darüber hinaus konnten Zweifelsfragen geklärt und 
sonstige fruchtbringende Arbeit geleistet werden. Der 
Hauptzweck dieser Zusammenkünfte: Anknüpfung 
persönlicher Bekanntschaften mit den Nachbarvereinen 
usw., dürfte auch in Höchst voll und ganz erreicht 
worden sein. Die sich anschließende Besichtigung 
einer kleinen Photoausstellung der Höchster Gilde 
bot schöne Sachen, die von sehr viel Fleiß und Liebe 
zeugten. 


Dieser Tagung schloß sich abends ein von der 
Höchster Gilde veranstalteter „Heimatabend“ an, 
der nach jeder Richtung als ein voller Erfolg gebucht 
werden kann. Nach Begrüßung der Anwesenden 
durch den Gilden vorsitzenden Herrn W. Simon, Hof- 
heim, und einem gut vorgetragenen Prolog „Heimat- 
gedanken“ nahm Herr Dr. Rechenberg Gelegenheit, 
einen von den Damen gestifteten Tischwimpel der 
Gilde zu überreichen. Anschließend begann die Vor- 
führung der von Herrn W. Simon zusammengestellten 
Lichtbildserie „Höchst am Main und der heimatliche 
Taunus‘ (150 Bilder). Hiernach sprach Herr Poetzsch 
(1. Vors. der Liebh. Lichtb. Gilde im DHV., Frank- 
furt) im Namen der Vertreter und Gäste den Dank 
an die Gilde Höchst für die bereiteten schönen Stunden 
und insbesondere dem Redner für den mit viel Liebe 


„MAGNOFOT" 


für das Format 40 x 40, 30x 40 und 
24x36 mm, ausgestattet mit dem 


weltbekannten Doppel-Anastigmat 


Rodenstock Eurynar 1:3.5 f- 5 cm 


Die hohe Lichtstärke des Objek- 
tivs, verbunden mit strichscharfer 


Zeichnung, gestattet kürzeste 
Belichtungszeiten 


(ohne Lampe und Abdeckrahmen) 


Verlangen Sie Spezialprospekt Nr. 425 


‘Optisthelerke U Rodenstor 


München 50 . Postschließfach 
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Winternacht am Wodanshügel phot. Ad. Bruns, Hildesheim 
Aufgenommen mit Meyer-Satz-Plasmat 1:4,5, F 17,3 cm, 
Blende 6,3, Belichtung 12 Minuten 


zusammengestellten Vortrag aus. Die musikalische 
Umrahmung und Ausschmückung des Abends lag in 
den Händen des bestbekannten DHV.-Orchesters 
Höchst. 


Gau Westfalen im VDAV 

Der erste Mappen-Umlauf ist beendet. Am 1. De- 
zember gelangen 16 neue Mappen in den Umlauf, und 
zwar je eine von Ahlen, Bielefeld, Bochum Stahlwerke, 
Bochum  Lichtbildfreunde, Castrop-Rauxel, Gelsen- 
kirchen, Herne, Iserlohn, Sundwig, Unna, Werne, zwei 
von Dortmund und drei Wandermappen von Wanne- 
Eickel, darunter eine Mappe mit Bildern nur von 
Fritz Eilers. Der Umlauf ist so geregelt, daB die Mappen 
einen Monat lang bei jedem Verein verbleiben und die 
Weitersendung immer an gleichen Verein erfolgt. Der 
Umlaufplan ist den Vereinen inzwischen zugegangen. 
Ich bitte, für Pünktlichkeit und Ordnung im Mappen- 
Umlauf besorgt zu sein. 

Sporkhorst, Wanne-Eickel. 


KLEINE CHRONIK 


INDUSTRIE- U. HANDELSNACHRICHTEN 
Micky-Rollbox 

Das Balda-Werk, Max Baldeweg G. m. b. H., Dres- 
den-A. 34, hat rechtzeitig für das Weihnachtsfest 
einen Kameratvp herausgebracht, der für die Kleinsten 
bestimmt ist. Es handelt sich um die Micky- Rollbox- 
Kamera mit Rollfilm 4x6% cm für 8 Aufnahmen 
dieser Größe oder 16 Kleinbilder 3:4 em. Trotz des 
RM. 8 besitzt die Kamera sta- 
vernickelte Ränder, Meniskus- 


geringen Preises von 


biles Metallgehäuse, 


linse in neuem Blendenverschluß und großen Tiefen- 
flachsucher. Zwei weitere Modelle zu RM. 8,75 und 
RM. 9,50 besitzen weitere kleine Vorteile, das letztere 
beispielsweise ein Doppelobjektiv. Schließlich sei 
noch auf die ,,Mickyrelle zu RM.10 hingewiesen, 
die mit zwei Fensterdeckeln, umsteckbarer Kleinbild- 
maske, Doppelobjektiv mit eingebauter schwenkbarer 
Vorsatzlinse ausgestattet ist. Das Photographieren 
mit der ,,Micky-Rollbox' ist billig und kinderleicht. 
Die Kamera wird für die jüngste Generation ein schönes 
Weihnachtsgeschenk sein. 
Largodrem 

Es ist eine wohl allgemein bekannte Tatsache, daß 
die Kameraindustrie in den letzten Jahren unentwegt 
darauf ausgeht, das Bildformat möglichst klein zu 
gestalten, und so haben wir heute eine erkleckliche 
Anzahl hochwertiger Apparate, deren Bildformate 
3x4 und sogar noch kleiner sind. Diese kleinen For- 
mate nun bringen zwangsläufig den Wunsch nach Ver- 
größerung der Aufnahmen mit sich, denn nur so kann 
ein wohlgelungenes Bild zu berechtigter Wirkung ge- 
bracht werden. Bisher hat jedoch das Vergrößerungs- 
verfahren eine nicht zu übersehende Schwierigkeit 
aufgewiesen, welche viele Amateure von der Anwendung 
des künstlerischen Prozesses mehr oder minder abge- 
halten hat. Diese Schwierigkeit liegt in der geringen 
Belichtungsspannung der Gaslicht- resp. Bromsilber- 
papiere. Die Natur dieser Papiere bringt es mit sich, daß 
dem Belichtungsspielraum engere Grenzen gezogen sind, 
als z. B. bei dem gegenwärtigen Negativmaterial. Bisnun 
hat also ein empfindlicher Mangel darin bestanden, 
daß es keinen einfachen Behelf gab, welcher es ermög- 
lichte, beim Vergrößern absolut einwandfreie Belich- 
tungszeiten mit absoluter Sicherheit auf kurzem Wege 
zu bestimmen. Auch auf diesem Gebiete ist es der 
Drem -gelungen, der photographisch interessierten 
Welt mit ihrem Largodrem einen unschätzbaren Dienst 
zu erweisen. Largodrem ist ein kleines, handliches 
Kästchen mit einer elektrischen Einrichtung, die, an- 
geschlossen an die gleiche Lichtleitung, wie sie für das 
Vergrößerungsgerät selbst verwendet wird, in wenigen 
Sekunden durch Verschieben eines Zeigers in einer 
jeden Zweifel ausschließenden Weise die für alle Papier- 
sorten, für jeden Vergrößerungsmaßstab, für jedes wie 
immer gedeckte Negativ und für jede wie immer ge- 
artete Lichtintensitát des Vergrößerungsgerätes, die 
absolut richtige Belich- 
tungszeit ermittelt. Man 
hat lediglich das Meßfenster 
in den Lichtkegel des proji- 
zierten VergróDerungsbildes 
zu bringen und die Mef- 
marke so lange zu verschie- 
ben, bis das Meßfenster 
selbst vollkommen gleich- 
mäßig beleuchtet erscheint. 
Diesen Effekt erzielt man 
bei einiger Übung in kaum 
2 Sekunden und liest dann 
auf der Skala des Largo- 
drem aus der Rubrik der 


meren 


' gerade noch zu Weihnachten heraus. 
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verwendeten Papiersorte jene Belichtungszeit ab, auf 
welche der Zeiger des Meßschiebers weist. Mit Largo- 
drem ist die Schwierigkeit des Vergrößerns ein für 
allemal beseitigt, es gibt keinen Papierausschuß mehr, 
Ärger infolge Mißerfolg ist ausgeschlossen. Mit Largo- 
drem ist der Weg für das Eindringen weitester Massen 
in das Gebiet des so ungemein lohnenden und Freude 
spendenden Vergrößerungsverfahrens freigemacht. 
Rolleiflex-,,Bühnen*'kamera 
Mit Lichtstärke 2,8 kommt jetzt die Rolleiflex 4x4 
Diese neue Zeiss- 
Optik verdient ausdrückliche Erwähnung. Nicht nur 
wird eine Spitzenleistung geboten in bezug auf Licht- 
stärke, sondern die Leistungen sind auch bei Abblen- 
dung selbst den besten Universal- 
Objektiven geringerer Anfangs- 
-— öffnung für die Kleinbild-Kamera 
ER exit S gleichwertig. Da man nicht nur 
EO du immer mit voller Offnung arbeiten 
EIE mag — wegen der Tiefenschärfe — 
bedeutet die universelle Verwend- 
barkeit des Tessars 2,8 für den Ama- 
teur eine wirkliche Verbesserung 
seiner optischen Ausrüstung. Be- 
et kanntlich haben aber Objektive 
mei) höchster Lichtstärke den Nachteil 
zu großer Einstell-Empfindlichkeit, 
und die Besitzer solcher Objektive 
sind enttäuscht über die vielen 
Fehlaufnahmen wegen unscharfer 


SC ' 


AN 


Einstellung. Mit der Rolleiflex kennt der Amateur diese 
Schwierigkeiten nicht. Leuchtend helles Mattscheiben- 
bild und Lupe verdeutlichen feinste Einstell-Unter- 
schiede, so daß die gewünschte Einstell-Ebene genau 
getroffen wird, gleich beim ersten Anhieb, ohne langes 
Hin- und Herdrehen des Einstellknopfes. Speziell in 
der Rolleiflex liefert das Tessar Negative von auser- 
lesener Schärfe. Die Rolleiflex gibt dem Amateur die 
Möglichkeit, das neue lichtstarke Tessar nicht nur zu 
besitzen, sondern erfolgreich überall da anzuwenden, 
wo er mangels Lichtstärke bisher auf Aufnahmen ver- 
zichten mußte. Kurze Belichtungen sind ohne weiteres 
möglich bei Nachtaufnahmen, Kunstlicht-Porträt- 
studien, Bühnenbildern, Stilleben usw. 


Kodak-Filmverleih 

Die Kodak-Aktiengesellschaft, Berlin SW, hat eine 
neue Liste ,,Kodascope Film- Verleih“ erscheinen lassen, 
die eine Fülle von interessantem Material enthält. 
Wir finden hierin nicht nur unterhaltende Filme wie 
Lustspiele, Trickfilme, Schauspiele, sondern auch 
vielseitigen belehrenden Stoff aus Wissenschaft und 
Technik, Länder- und Völkerkunde, sowie Sport- 
gebiete vertreten. Erwähnenswert sind auch die zahl- 
reich beigegebenen, bestens ausgeführten Bildproben. 


Wer sich ein Heimkino kaufen will, 

der lasse sich von seinem Händler den neuen Prospekt 
„Die letzten Fortschritte der Kinotechnik' geben, 
oder fordere diesen direkt von der Herstellerfirma 
A. Lehmann in Fürth. Es ist erstaunlich, wie hier 


| 
| Die neue 
| 
| 


PERSENSO-PLATTE...... 


Itlich! 


Sie ist das gegebene Material für die trüben Herbst- und Wintertage, 


jetzt überall erha 


für Aufnahmen bei Regen und Nebel und für alle Heimaufnahmen. 
Es ist eine Freude, mit dieser Platte zu arbeiten, die höchste All- 
gemeinempfindlichkeit mit bester Orthochromasie und Feinkörnig- 
keit verbindet und außerdem noch besonderen Lichthofschutz 


besitzt, auf die man sich unter allen Umständen verlassen kann. 


Mit einem Wort: Perutz-Qualität! 


OTTO PERUTZ TROCKENPLATTENFABRIK MÜNCHEN G.M.B.H. 
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Hechtsprung Aufn. mit Zeiss-Tessar 1: 4,5 
auf knappestem Raum eine anschauliche Übersicht über 
die verschiedenen Alef-Apparate für 9,5 mm-, 16 mm- 
und Normal-Filme gegeben wird. Vertieft man sich 
in diese kurzen Beschreibungen der Apparate, deren 
Preise sich zwischen RM. 25 und 98 bewegen, dann 
muß man sagen, daß es sich hier um außergewöhnliche 
Fortschritte in der Kinotechnik handelt. Bei diesen 
Preisen wird es weitesten Kreisen möglich sein, sich 
einen guten Projektor anzuschaffen. Jedenfalls möchten 
wir die besondere Aufmerksamkeit unserer Leser auf 
das hübsche blaue Prospektchen für Alef-Heimkinos 
lenken. 


Lelca-Correx-Dose 

Um das Entstehen von Entwicklungsfehlern auch 
dann zu verhindern, wenn die Gebrauchsvorschriften 
nicht genau beachtet werden, wird die Leica-Correx- 
Dose jetzt mit einem besonders hoch und doppelseitig 
geknüpften Correx-Band geliefert. Durch diese hóheren 
Knöpfe wird ein verhältnismäßig großer Zwischenraum 
zum Eindringen der Flüssigkeit gebildet, so daß die 
Lösungen gleichmäßig auf die Emulsion einwirken 
können. Die doppelseitige Knöpfung hat den Vorteil, 


daß man den Film dabei sowohl mit der Schichtseite 
nach außen als auch mit der Schichtseite nach innen 
auf die Spule aufwickeln kann. Infolgedessen werden 
Fehler, wie sie bisher durch falsches Aufwickeln ent- 
stehen konnten, vollständig vermieden. Ein weiterer 
Vorteil besteht in der Möglichkeit, auch Filme mit 
Rückguß zu entwickeln. Der Deckel der Correx-Dose 
ist jetzt mit einer Bajonettverriegelung versehen, wo- 
durch ein unbeabsichtigtes Abheben desselben beim 
Arbeiten im hellen Licht verhindert wird. 

Um die äußere Abgrenzung des aufgenommenen Bild- 
feldes bei der Leica möglichst genau anzugeben, wird 
das Hilfsgerát „Bekur“ neuerdings mit je einem 
Klemmring für die drei verschiedenen Abbildungs- 
maßstäbe von 1: 1,5, 1: 2 und 1:3 geliefert, in welche 
die vier auswechselbaren verstellbaren Schenkel ein- 
geschraubt werden. 


Die Ihagee-Klein-Uitrix 
von dem bekannten Ihagee Kamerawerk Steenbergen 
& Co., Dresden, hat neuerdings eine wesentliche Ver- 
besserung erfahren, indem sie jetzt an der Querseite 
mit 2 Ösen versehen wird, die ermöglichen, die Kamera 
mittels einer Seidenschnur umzuhängen, wie die neben- 
stehende Abbildung zeigt. Dadurch hat man den 
Vorteil, die Kamera stets in 
Bereitschaft zu haben, dazu 
immer eine sehr ruhige Hal- 
tung des Apparates wäh- 
rend der Aufnahme. Dieser 
Vorzug trägt bestimmt da- 
zu bei, die beliebte Klein- 
Ultrix, die man bereits 
wührend der Ferienzeit so 
vielfach antraf, noch mehr 
zur populársten Kleinbild- 
kamera zu stempeln. Der 
Apparat wird sowohl für 
das Format 3X4 cm als auch 
4x6,5 em geliefert, wobei 
die kleinen Außenmaße der 
Kamera 4X6,5 cm geradezu 
bestechen. Es überrascht, 


L. Langebarteis, Fabrik phofographischer Papiere, Charlottenburg 1 


q 
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bei den kleinen Abmessungen dieser Kamera doch 
Bilder zu erhalten, die auch ohne Vergrößerung noch 
eine gute Bildwirkung gewährleisten. 
Panchrom 100 

Wir haben in unserer letzten Nummer kurz von dem 
neuen Ultraviolett-Hochleistungsfilter berichtet, wel. 
ches die Lifa unter dem Namen ,,Panchrom 110‘ 


auf den Markt gebracht hat, das sich in gleicher Weise 


für orthochromatisches und panchromatisches Auf- 
nahmematerial eignet und praktisch keine Verlänge- 
rung der Belichtungszeit benötigt. In der Atmosphäre 
ist bekanntlich sehr viel ultraviolettes Licht vorhanden. 
Dieses ultraviolette Licht sehen wir nicht, dürfen es 
also auch nicht photographieren, denn sonst verfäl- 
schen wir die Wiedergabe der Gegenstände. „Pan- 
chrom 100 absorbiert (schluckt) das Ultraviolett, 
verbessert also die Wiedergabe, ohne die Belichtungszeit 
praktisch zu verlängern. Deshalb wird man in Bälde 
keine filterlosen Aufnahmen mehr machen und, wo 
die Belichtungszeit oder die Lichtstärke der Kamera 
es nicht zuläßt, normale Gelbfilter zu benutzen, stets 
ein Lifa-Panchrom 100 verwenden. Für Absorption 
der sichtbaren Strahlen (tonwertrichtiges Blau- 
Gelb-Verhältnis) empfehlen wir unsere Lifa-Gelbfilter. 
Wie wir erfahren, hat eine ungeheure Nachfrage nach 
dem neuen ,,Panchrom 100° eingesetzt, so daß die 
Bestellungen nur der Reihe nach erledigt werden 
können. Wir raten deshalb, den Bedarf rechtzeitig 
einzudecken. 

Eben versendet die „Lifa“, Augsburg, ihre auf- 
schlußreichen Druckschriften über ihr neues Ultra- 
violett-Hochleistungsfilter Panchrom 100, deren An- 
forderung wir empfehlen. (Wie uns die „Lifa“ mit- 
teilt, ist in Druckschrift P 31 bedauerlicherweise ein 
Druckfehler unterlaufen. Auf S.3 unten muß es 
„umstehend‘ statt ‚eine gute“ lauten.) 


Neuer Mimosa-Katalog 

In prächtiger Ausstattung mit vorzüglichen Bilder- 
reproduktionen ist der neue Katalog der Mimosa- 
Aktiengesellschaft, Dresden-A. 21, erschienen, der in 
ansprechender Weise die Eigenheiten der verschie- 
denen, bestens anerkannten Mimosa-Fabrikate in 
Filmen, Platten und Papieren darlegt, ihre speziellen 
Verwendungsarten schildert und auch praktische To- 
nungspräparate erwähnt. Der Amateur wird hier mit 
Leichtigkeit herausfinden, welches Aufnahme- und 
Positivmaterial für seine Bildziele vor allem in Be- 
tracht kommt. Der Kinoamateur sei namentlich auf 
die bewährten Fabrikate, den Mimosa-Normalfilm, 
Finogran-Schmalfilm und den Kino-Ultrafilm mit der 
hohen Empfindlichkeit von 23° Scheiner hingewiesen. 
Dieses Mimosa-Büchlein sollte jeder Amateur näher 
studieren. 


Mit die größte Auswahl In Vergrößerungs- 
Apparaten für Kieinphoto-Negative 

bietet unbedingt die seit über drei Jahrzehnten be- 
stehende, in allen Amateur- und Fachkreisen bestens 
bekannte Firma Müller & Wetzig, Dresden-A. 16, Spe- 
zialfabrik für Projektions- und Vergrößerungsapparate. 
Davon kann sich jeder überzeugen, wenn er den neuen 


Verlangen Sie 


bei Ihrem Photohändler 


Dre Uestentashen, 


16 Kleinblider 3x4 cm 
mit Rollfilm 4x 6,5 cm 


Präzisionsarbeit! 
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Leistungen 


Erstklassige Marken- 
objektive (bis zu 2,7) 
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graphieren in allen 
Lichtverháltnissen. 
Die Bilder liefern 
wundervolle 
Vergrößerungen. 


5 
5 
9 
9 


plan 

teinheil Cassar 
er 

asma 


M 
kro 


Verlangen Sie 
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leuchtungslinse, die kurze Belichtungszeiten 
ergibt. Der Apparat ,,Filmar'', ebenfalls für 
Rollfilmnegative bis 4x4cm_ bestimmt, ist 
mit einem  Doppelkondensor ausgerüstet, 
kann aber auch mit Beleuchtungslinse be- 
nutzt werden, so daß jede Papiersorte ver- 
wendet werden kann. „Filmarex I und II“ 
sind für Rollfilm- negative bis 6x6 cm, 
„Filmarex III und IV“ für Rollfilmnegative 
bis 6 x 9cm und Plattennegative bis 6,5 x 9cm 
eingerichtet. Sie werden mit und ohne Kon- 
densor (direktes, zerstreutes Licht) geliefert. 
Das Objektiv der Apparate ,,Filmarex III 
und IV‘ ist auswechselbar, so daß kurz- 
brennweitigere Objektive zwecks Erhöhung 
des linearen Vergrößerungsverhältnisses für 
kleinere Negative oder Ausschnitte größerer 


4 ` Negative — mit dem listenmäßigen Objektiv 
= DAD A CT ET PN PT AT ar ome ee LSS P 

7 B — .£— 10,5 em kann 1,5—6fach linear vergrößert 
„Beim Spiel“ phot. Lotte Herrlich, Altona werden — verwendet werden können. So 


Aufgenommen auf Eisenberger Ultra-Rapid-Platte 


Prospekt KVA 31 dieser Firma einer Durchsicht unter- 
zieht. Sieben Modelle, verwendbar für unzerschnittene 
Rollfilmnegative bis 4x4cm, bis 6x6cm und die 
neuesten Modelle bis 6x9 cm, die gleichzeitig auch die 
Vergrößerung von  Plattennegativen 4,546 und 
6,5 x 9 em gestatten, sind darin ausführlich beschrieben 
und abgebildet enthalten. „Filmarus I und II“ sind 
Apparate für Rollfilmnegative bis 4x4cm mit Be- 


Die weiße Schneedecke 
des Winters 


schimmert und funkelt in vielfachen zarten Farbtönen! 


Wer Winterphotos aufnehmen will, die die 
ganze Schönheit der prächtigen weißen Wirk- 
lichkeit unverfälscht wiedergeben, dem 
diene der folgende gute Rat: 


Hochorthochromatisches Material 
und vors Opjektiv ein 


Gelbfilter 


Nur mit einem derartigen optischen Edel-Erzeugnis, 
wie es de Optochrom-Gelbfilter verkörpern, 
lassen sich wirklich vollendet schöne Winterbilder 


gewinnen. e Fragen Sie Ihren Photohändler. In jeder 
gut geleiteten Photohandlung führt man Optochrom- 
Filter und überreicht man Ihnen gern die aufschluß- 
reichen Prospekte über diese wertvollen optischen 
Zusatz-Instrumente. 


ist es z.B. möglich, ein 4x4 cm-Negativ 

bei Verwendung eines Objektives f = 5,5 cm 
etwa 12 fach linear zu vergrößern. Sämtliche Teile der 
Apparate sind sorgfältig gearbeitet und die zum Ein- 
bau gelangenden Objektive durchweg Doppelanastig- 
maten, gut korrigiert. Kurz — jeder Amateur, der die 
Anschaffung eines Vergrößerungsapparates als unbe- 
dingt notwendige Ergänzung seiner Kleinbildkamera 
beabsichtigt, sollte nicht verabsäumen, den Prospekt 
KVA 31 bei seinem Photohändler oder der Firma 


Das Aufnahmematerial 
der lichtarmen Jahreszeit: 


LUMICHROM 


Vollkommene Orthochromasie, 
absolute Lichthoffreiheit, 
höchste Brillanz, 

feinstes Korn, 

1400 H & D, 

entsprechend etwa 24° Sch. 


e Der hóchstempfindliche 
e Film der Gegenwart! 


LUMIERE 


S. N. B. H/ BERLIN SW 68 


ug 
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Müller & Wetzig, Dresden, anzufordern. Dieser inter- 
essante Prospekt lag im übrigen dem vorigen Heft — 
Nr. 28 — der ,,Photographischen Rundschau‘ bei, 
worauf wir nachträglich noch besonders hinweisen. 


Neue Osram-Liste 

Osramlicht ist Allgemeingut und daher wird die 
neue Liste der Osram G. m. b. H., Berlin O 17, über 
Kino-, Projektions- und Scheinwerferlampen weite 
Kreise auf das lebhafteste interessieren. Wir haben es 
hier nicht mit einem einfachen Preisverzeichnis zu 
tun, sondern werden auch bestens über das Wesen 
und die Leistungsfähigkeit der einzelnen Lampen- 
typen unterrichtet. — Ein weiterer Prospekt über die 
„Osram-Nitraphot‘ legt uns die großen Vorteile dieser 
Lichtquelle für Heim- und Atelieraufnahmen dar. 


Belichtungsmesser „Lios-Liliput“ 

Eine seltene Gelegenheit, einen neuen photogr. 
Belichtungsmesser praktisch zu erproben, bietet das 
Weihnachtssonderangebot der Dr. W. Schlichter G. m. 
b. H., Freiburg i. Br. Die Firma versendet direkt an 
Private, aber unter Beteiligung des Photohandels, 
ihren neuen Präzisionsbelichtungsmesser gegen Hinter- 
legung einer Anzahlung von RM.8, die bei Nicht- 
gefallen nach Rücksendung innerhalb der 14 Tage 
dauernden Ansichtsfrist wieder zurückgezahlt werden, 
während bei käuflicher Übernahme ein Rest von RM. 4 
erst 4 Wochen spáter nachzuzahlen ist. Man kann so 
in aller Ruhe das neue Instrument erproben, beispiels- 
weise gerade über die Weihnachtsferien, wo es ohne 
weiteres auch für alle Heimaufnahmen, Reproduktionen 
usw. verwendet werden kann. — Das neue Instrument 
zeichnet sich durch einen besonders sicheren Einstell- 
punkt aus, denn man sieht mitten auf der optischen 
Achse ein großes helles Kreuz, das ruckweise abge- 
dunkelt wird. Für den Fortgeschrittenen ist besonders 
wertvoll die direkte Berücksichtigung von Gelbscheiben- 
faktor bzw. Nahbelichtungsfaktoren und die univer- 
selle Verwendbarkeit für Aufnahmen aller Art und unter 
allen Lichtverháltnissen. Die Firma versendet an alle 
Interessenten die genauen Bedingungen auf Doppel. 
karte. Man berufe sich bei Anforderung auf die ,,Photo- 
graphische Rundschau‘. 


XIX 


Jetzt kann wirklich jeder, filmen 

Die bekannte Spezialfabrik Niezoldi & Krämer 
G. m. b. H., München N23, hat vor kurzem eine 
neue Hochleistungs-Kinokamera in den Handel ge- 
bracht, die infolge ihrer Kleinheit, Handlichkeit, ferner 
ihrer überraschenden Vielseitigkeit, ihrer gediegenen, 
präzisen Herstellung und vor allem infolge ihrer niedrigen 
Preislage Bewunderung hervorruft. Der neue kleine 
„Cine-Nizo16 Mod.L‘ verwendet 16mm-Film auf 15m 
Tageslichtspulen, wie sie in der ganzen Welt überall 
zu kaufen sind. Er besitzt automatischen Antrieb durch 
ein fest eingebautes kräftiges Federwerk. Man ist in 
der Lage, durch Verstellen der Ablaufgeschwindigkeit 
des Federmotors außer in normaler Weise (16 Bilder/ 
Sekunde) ganz nach Wunsch auch stark verlangsamte 
Aufnahmen bis zu 8 Bildern/Sekunde (Innenaufnahmen) 
und ebenso beschleunigte bis zu 24 Bildern (Tonfilm- 
aufnahmen) zu machen. Außerdem kann der Mechanis- 
mus der Kamera mit einer Handkurbel angetrieben 
werden, wodurch alle erdenklichen Möglichkeiten des 
Trickfilms oder beson- 
ders wissensehaftlicher 
Aufnahmen gegeben 
sind. Das Objektiv des 
Cine-Nizo 16 Mod.L ist 
auswechselbar. Normal 
wird der Apparat mit 
einem Steinheil- Cassar 
von der Lichtstärke 1: 
2,9 oder Zeiss-Biotar 1: 
1,4 20mm Brennweite 
geliefert; diese Anastig- 
mate kann man jedoch 
ohne weiteres gegen je- 
des andere Objektiv 
von abweichender Brennweite und Lichtstärke aus- 
wechseln und gelangt dadurch zu Aufnahmemöglich- 
keiten, wie sie sonst nur die teuersten Amateur-Kino- 
kameras bieten. Ferner besitzt diese neue kleine Uni- 
versalkamera eine mit Präzision hergestellte Film- 
schaltvorrichtung, die stets mit Genauigkeit und Zu- 
verlässigkeit arbeitet, einen optischen Fernrohrsucher 
von erstaunlicher Helligkeit, eine Filmmeßuhr, die je- 
weils die Länge der bereits belichteten Filmmeter angibt, 
ein wetterfestes Gehäuse aus gegossenem Leichtmetall. 
Und nicht zuletzt der Preis für all diese optisch- 
technischen Feinheiten, aus denen sich der Cine-Nizo 16 
Mod. L zusammensetzt? In guten Photohandlungen 
wird dieser elegante und leichte Amateur-Film-Auf- 
nahmeapparat für RM. 195 einschließlich eines Anastig- 
maten 1: 2,9 verkauft! Für die zweckmäßige und solide 
Ausführung leistet die herstellende Fabrik außerdem 
eine Garantie von einem Jahr. Eine moderne hoch- 
wertige Kleinfilm-Photokamera ist also teurer 
als diese moderne hochwertige Amateur-Kino- 
kamera: eine Tatsache, die das bisherige Verhältnis 
glatt auf den Kopf stellt. 


UN 


Aufgenommen vom Zeppelin LZ 127 mit Optochrom-Gelbfilter 


Jos. Schneider A Co., 
Optische Werke, Kreuznach S 


haben neben ihren bekannten Tiefenschärfen-Dia- 
grammen eine Serie neuer „Tiefenschärfen-Tafeln“ 
herausgebracht, und zwar für die Brennweiten 4,5, 
5,0, 7,0, 7,5, 10,5, 12,0, 13,5, 15,0 und 16,5 cm. Der 
Berechnung dieser Tafeln ist die Tiefenschärfen- 
grenzzahl z — 1200 zugrunde gelegt, d. h. der Durch- 
messer der zulässigen Zerstreuungsscheibchen ist zu 
1/1200 der jeweiligen Objektivbrennweite angesetzt, 
womit allen Anforderungen seitens der Benutzer in 
universellster Weise Rechnung getragen ist. Die Ta- 


feln sind auf dauerhaftem weißen Karton in Post- 
kartengröße gedruckt und somit recht handlich. 
Besonders der Benutzer der Kleinbild-Kamera, der 


mit Rollfilm 4x 6,5 cm 


Zum Welhnachtsfeste freuen sich auch die Kleinsten über 


Be neue — VORZUGE: 
Gute Linsen, 
daher gestochen scharfe Biider 


Kleinste AuBenmaBe 


Hilfsschlüssel, 
Film leicht anrollen IN 


Arretiervorrichtung für Zeit- und 
Blitzlichtaufnahmen 


Perinarbiger Bezug 


Mit Doppeliinse und schwenk- 
barer Vorsatziinse 9.50 Mk. 


Mit umsteckbarer Kleinbildmaske 
für 16 Kieinbilder 3x4 10,— 


Auf den Welhnachtstisch derKinder 


Daher verlangen Sie die 
Micky-Rollbox 
bei ihrem Photohlindier 


eine wirkliche Kamera für J. ac. Bülda-Werk b Dresden 1.34 
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ohne Mattscheibeneinstellung ar- 
beiten muß, wird diesen prak- 
tischen Behelf sehr begrüßen und 
mit seiner Hilfe manches Fehl- 
resultat insbesondere bei Heim- 
aufnahmen usw. vermeiden. Wir 
empfehlen, diese übersichtlich an- 
geordneten Tiefenschärfen-Tafeln 
bei der Fa. Schneider & Co. an- 
zufordern, da sie dem Amateur 
große Dienste leisten. Die Tafeln 
werden bei Einzelbedarf kosten- 
los abgegeben. 


Geschützter Slogan 

Die Firma Siegfried Wachtl, 
Wien, teilt uns mit, daB ihr neuer 
Werbespruch: „Das immer 
schenkende Geschenk“ 
gesetzlich geschützt ist. 


Wünsches 
Entwicklungsdosen 

Das bekannte Photohaus Emil 
Wünsche Nachf., Dresden, hat 
einen neuen illustrierten Prospekt über ihre bewährten 
Foco-Entwicklungsdosen erscheinen lassen, der unsere 
Amateure besonders interessieren dürfte. 
Das Zeiss ikon Kleinepiskop ,,Adoro“ 
erschien vor etwa einem Vierteljahr und hat sich bereits 
viele Freunde geschaffen. Der kleine Apparat besitzt 
sehr viele Vorzüge, er ist einfach zu handhaben, leicht 
im Gewicht, ferner überaus lichtstark (man kann 
Schirmbilder bis zur Größe von 115 x 115 m projizieren), 
und er ist vor allen Dingen sehr billig. Es wurde ein 
einfacher, nicht zu teurer Objektivtisch verlangt. 
Diesen hat Zeiss Ikon geschaffen, Das Episkop läßt 
sich, wie bei den anderen Zeiss Ikon Episkopen und 
Epidiaskopen, auch auf dem Objektivtisch verschieben 
und der Beleuchtungsausschnitt jeweils über den Teil 


ANZEIGEN 


nn sich der 


obKaufs-Anzeigen 
oder Verkaufs-An- 
zeigen haben in 


der „Photographi- 
schen Rundschau“ 
den allergrößten 


ERFOLG! 
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der Abbildung bringen, die auf dem Bildschirm gezeigt 
werdensoll. Dasist ein beachtenswerter weiterer Vorzug. 
Adoro ist mit einem scharfzeichnenden Anastigmaten 
von 30cm Brennweite, Lichtstärke 1: 4 ausgestattet. 
Hinzuweisen wäre weiterhin auf die bei Kleinepiskopen 
ungewöhnlich große Beleuchtungsöffnung, deren Ab- 
messungen 14x 14cm betragen; die Ecken sind nur 
ganz schwach abgerundet. Der Preis beträgt RM. 165, 
einschließlich Objektivtisch, Lampe 250 Watt, Zulei- 
tungsschnur, Bildkassetten, ausgestattet mit dem er- 
wähnten erstklassigen Anastigmat. Die Erfahrung 
hat gezeigt, daß Adoro gerade für kleine Schulen und für 
kleinere Vereine ein wirklich empfehlenswertes Licht- 
bildgerät mit einer auf das höchste gesteigerten Lei- 
stungsfähigkeit ist. 

Anleitung zur Kleln-Photographle 

von Zeiss ikon 

32 Seiten umfaßt die bestens ausgestattete Broschüre 
„Das Klein-Photo 3 x 4‘‘, die soeben von Zeiss Ikon, 
der Schópferin der ersten 3x4cm Rollfilmkameras 
nach dem modernen Prinzip, herausgegeben wird. 
Instruktive Illustrationen sorgen für weitgehende Er- 
läuterung des Textes. 

Bei dieser Gelegenheit sei ferner auf den neuen illu- 
strierten Zeiss Ikon-Prospekt über verschiedentliche 
Kameratypen für 3x4 und 6 x9 cm- Bildformat hin- 
gewiesen, die besonders als Weihnachtspräsent will- 
kommen sein dürften. Dasselbe gilt für den wohlfeilen 
Großkopierer „Helinox“ als Ergänzung für die 3x4 
Aufnahme. 


Wirkliches 
Vergnügen 


an Ihren Kleinbildaufnahmen finden Sie 
erst durch Vergrößerung derselben mit 


Rajah lla 


dem neuen und 
prachtvollen 
Kleinbild-Ver- 
größerungsgerät 
für Negative 
4 x4 cm 
und kleiner 


4s Preis M.75.— 


Lieferung durch alle Photohandlungen! 


Ed. Liesegang 


Dusseldorf. rostächer 124 u. 164 
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Neues Tessar 1:2,8 für Kleinblidkammern 
Carl Zeiss, Jena, bringt ein neues Tessar heraus mit 
der Öffnung 1: 2,8 unter Schutz der vor einigen Jahren 
erteilten Patente auf neue Tessarformen, von denen 
bereits das Tessar 1: 3,5 mit großem Gesichtsfeld eine 
sehr große Verbreitung, vor allem an Kleinbildkammern, 
Befunden hat. Mit der Ausarbeitung des Tessars 1 : 2,8 
kommt das Zeisswerk dem Wunsch der Kleinbild- 
kameraleute nach einer gesteigerten Lichtstärke weiter 
entgegen. Das Objektiv zeichnet einen Winkel von 
über 50° bei voller Öffnung mit sehr hoher und gleich- 
mäßiger Schärfe und mit der allen Zeiss-Tessaren eigen- 
tümlichen Brillanz aus. Angesichts des großen Gesichts- 
felds kann auch hier wieder die Regel angewendet 
werden: Brennweite des Tessars gleich Schrágdurch- 
messer des Films. Das Tessar 1 : 2,8 erscheint zunächst 
in den Brennweiten f —5cm für die Bildgrößen 
24 x 36 mm und 3 x 4 cm und f — 6 cm für die Bild- 
größe 4 x 4cm. Der Bau ist so glücklich gestaltet, 
daB an beide Brennweiten noch der kleinste Compur- 
verschluß C. 24 angepaßt werden kann, und zwar 
auch an die längere Brennweite f — 6 cm noch ohne 
EinbuBe an der relativen Öffnung 1: 2,8, was ganz be- 
sonders hervorgehoben sei. Die Auszugslängen und die 
übrigen für die Kameraanpassung wichtigen Außen- 
maße sind so gehalten, daß sie mit den Tessaren 
1:3,5 f=5cm und f=6cm übereinstimmen. Infolge- 
dessen lassen sich die neuen Tessare 1: 2,8 f=5 cm und 
f=6cm ohne weiteres an alle diejenigen Kleinbild- 
kammern mit guter und solider Objektivjustierung 


Seien Sie 
kein 
Photo- 
Knipser, 


sondern stehen Sie 
auch als Amateur- 
photographüberdem 
Durchschnitt. Dazu 
gehört aber 


die wundervolle Plaubel-Makina 


Eine Taschen-Präzisionskamera 6,5 x9 cm von ganz besonderer 
Art mit dem prachtvollen Plaubel-Anticomar in der gewaltigen 
Lichtstärke von f:2,9. Ein Meisterwerk. Die MAKINA gibt auch 
immer gleich ein richtiges, genügend großes Bild (6,5x9 cm !), 
so daß man nicht gezwungen ist, jedesmal erst eine Vergrößerung 
anzufertigen, denn das ist lästig, umständlich und kostet Geld —! 
Die MAKINA ist far Filmpacks und Platten 6,5x9 cm, die auch 
überall in der ganzen Welt zu haben sind. Die MAKINA ist klein, 
handlich, AuBerst stabil und flach zusammenklappbar. Moment- 
aufnahmen aus freier Hand ohne Stativ auch bei schlechtem Licht 
und Wetter, im Zimmer oder mit starkem Gelbfilter möglich. 
Ferner Nachtaufnahmen in Straßen, Theater, Lokalen, Bühne usw. 
Sie sollten sich früher oder später die MAKINA leisten ; sie kostet 
Rm. 280,—. Vorführung in jeder guten Photohandlung. 


Bezugsquellen weisen wir auf Wunsch nach. 
MAKINA -BROSCHÜRE GRATIS 


Wauckosin & Co., Frankfurt (Main) 
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Bewährte Bücher für Lichthildner 


aus dem Verlage von Wilhelm Knapp in Halle (Saale) 


Ratgeber im Photographieren. Leichtfaßliches Lehrbuch für Liebhaberphotographen. Von. 
L. David, General a. D. 266.—270. Auflage. In 810 Tausend Exemplaren verbreitet. 300 Seiten 
stark. Mit 102 Textabbildungen, 31 Bildertafeln und einer Belichtungstabelle. Taschenformat. 

RM. 2,40 


Achtung, lernt richtig photographieren! von Dr. G. Hauberrißer T. 23.—27. neu 
bearbeitete Auflage. Mit 123 Abbildungen und 8 Tafeln. RM. 1,60 


Künstlerische Sandschaftsphotographie. Zwölf Kapitel zur Ästhetik photographischer 
Freilichtaufnahmen. Von Geh. Reg Rat Prof. Dr. A. Miethe. 6.—7.Auflage. Mit 92 Abbildungen und 
Reproduktionen nach Schöpfungen hervorragender Lichtbildner in geschmackvoller und sorgfältigster 
Druckausführung auf feinstem Kunstdruckpapier. RM. 9,—, vornehm gebunden RM. 10,80 


Hochgebirgs- und Winterphotographie. Praktische Ratschläge für Ausrüstung und Arbeits- 
weise. Von Dr. Kuhfahl. 6. und 7. Auflage. Mit 32 Bildtafeln. RM. 3,90; gebunden RM. 5,50 


Hilfsbiicher fiir Photographie zum Selbstunterricht fiir Amateure, sowie zur Vorbereitung 
für die Gehilfen- und Meisterprüfung der Fachphotographen. Von H. Schmidt, Dozent für 
Photographie und Optik. 

Band I: Vorträge über die photographischen Verfahren. Dritte Auflage. Mit 4 Tafeln. 
RM. 2,20, gebunden RM. 2,80 

Band Il: Vorträge über photographische Optik. 3. und 4. Auflage. Mit 81 Abbildungen 
und 2 Tafeln. RM. 2,50, gebunden RM. 3,20 


Band Ill: Vorträge über Chemie und Chemikalienkunde für Photographierende. 3. und 
4. Auflage. Mit einem Anhang über lateinische Bezeichnungen. RM. 2,50, gbd. 3,20 


Die Standentwieklung und ihre Abarten für den Amateur- und Fachphotographen. Von Dozent 
H. Schmidt. 3. — 4. Auflage. Mit 29 Abbildungen. RM. 1,50, gebunden RM. 2,10 


Das Arbeiten mit kleinen Kameras nebst praktischer Anleitung zu der Entwicklung der 
kleinen Negative sowie der Herstellung von Kopien und Bildvergrößerungen. Von Chemiker und 
Schriftleiter P. Hanneke. 6.—7. Auflage. Mit 64 Abbildungen. RM. 2,20, gebunden RM. 3,30 


Die Spiegelreflexkamera, ihr Wesen und ihre Konstruktion. Von A. Mayer, neu bearbeitet 
von P. Hanneke. 3. Auflage. Mit 49 Abbildungen. RM. 2,20, gebunden RM. 3,30 


——— ———————————— 


Die Mißerfolge in der Photographie und die Mittel zu ihrer Beseitigung. 
on H. Müller und P. Gebhardt. 

l. Teil: Negativverfahren. 6.—7. Auflage. RM. 2,40, gebunden RM. 3,— 

II. Teil: Positivverfahren. 5.—6. Auflage. RM. 2,40, gebunden RM. 3,— 


Wie erlangt man brillante Negative und schöne Drucke? von Dr. G. Hauber- 
rißer. 21.—25. Auflage. Mit 47 Abbildungen. RM. 1,80 


Das Arbeiten mit Gaslicht- und Bromsilberpapieren einschließlich des Post- 
kartendrucks, sowie einer kurzen Anleitung zur Herstellung vergrößerter Bilder. Von Chemiker 
und Schriftleiter P. Hanneke. 3. Aufl. Mit 33 Abbildungen. RM. 3,80, gebunden RM. 4,80 


Das Photographieren mit Blitzlicht. Von H. Schmidt, Dozent für Photographie und 
— RM. 4,—, gebunden RM. 5,20 


Die Praxis des Vergrößerns. Von H. Zaepernick, Mit 36 Abb. RM. 3,20, gebd. RM. 4,30 


IINIUITHINIHINUNUHUUTNIHUNIINTHINUHTINUNUHIUNIHUNITNUNIHIHIIUNUOUINIINUHUOUUNUNUUUINUNUNIUUNUNUDIUNUNUHUNUNUUDIUOUN 


ähnlicher Verfahren. Von Dr. A. Freiherrn von Hübl. 4. Auflage. Mit 35 Abbildungen und 
4 Tafeln. RM. 4,50, gebunden RM. 5,20 
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und zuverlässiger Filmführung anpassen, an denen 
bisher bereits das Tessar 1: 3,5 f=5 und 6 cm im Com- 
purverschluß Platz gefunden hat. — Der für das Vor- 
schalten von Proxaren, Distaren, Gelbgläsern und 
Ducaren maßgebende Außendurchmesser der Front- 
linsenfassung ist beim Tessar 1: 2,8 f=6 cm 28,5 mm, 
bei f=5 cm in der Regel 27 mm. 

Die relative Anfangsöffnung 1: 2,8 reiht sich gut in 
die eingebürgerte Blendenreihe 1: 1,4, 2, 2,8, 4, 5,6, 8, 
11, 16, 22, 32 ein. Die Lichtstärke 1: 2,8 ist reichlich 
509, größer als bei 1:3,5 und reichlich 150% größer 
als bei 1:4,5; die Schärfentiefe ist angesichts der 
kurzen Brennweiten 5 und 6 cm für viele Aufnahmen 
durchaus noch genügend. 


AUSSTELLUNGEN 


III. Rochester International Salon of Photography, 
vom 4. Dez. 1931 bis 3. Jan. 1932. Letzter Einsendungs- 
termin 7. Nov. 1931. Adr.: S. Williams. The Memorial 
Art Gallery Rochester, New York. 


5. International Kunstsalon, Antwerpen-Borger- 
hout, vom 20. Dezember 1931 bis 3. Januar 1932. 
Adr.: J. Van Dyck, Fotografische Kring „Iris“. Hant- 
jeslei 129, Antwerpen. Termin der Anmeldung 15. Nov. 


VI. Verbandsausstellung des deutschen 
Licht bildner- Verbandes der Tschechoslowakei. 
26. März bis 10. April 1932 in Troppau. Einsendungs- 
termin bis 20. Februar. Adresse: Bruno Matzke, 
Troppau, CSR, Masarykgasse 161. Postfach 20. 


Vom 15. November bis einschließlich 6. Dezember 
zeigt die Fotogemeinschaft im Touristen-Verein „Die 
Naturfreunde‘ in eigenen Räumen, Berlin N, Johannis- 
straße 15, ihre Jahresschau. Die Ausstellung ist ge- 
öffnet werktags von 10—21 Uhr, Sonntags von 10 bis 
20 Uhr, Unkostenbeitrag 10 Pfennig. 


PREISAUSSCHREIBEN 


Eisenberger Trockenplattenfabrik Otto 
Kirschten A..G., Eisenberg (Thür.). Wettbewerb in 
Aufnahmen mit dem ,,Flavirid-Film''. 1. Preis RM. 300, 
2. Preis RM. 200, 3. Preis RM. 100, 20 Preise zu je 
RM. 50, 70 Preise zu je RM. 20, 200 Preise zu je 
RM. 10. Schlußtermin 10. Dezember 1931. Nähere 
Bedingungen durch genannte Firma. 


Vier Wettbewerbe 1931/32 von Zeiss Ikon. 
I. Wettbewerb für Aufnahmen mit Zeiss Ikon Roll- 
films und Filmpacks. Preise von je RM.500 und 
RM. 200 in bar, weitere 98 Preise von RM. 100 bis 10 
in Waren, Schlußtermin der Einsendungen 31. Dezbr. 
1931. — II. Wettbewerb: Im Kleinbildformat 3x4 cm, 
Endtermin 15. Jamuar. — III. Wettbewerb: Zwischen 
Tür und Fenster, Endtermin 31. März. — Bei den 
letzteren Wettbewerben kommen Preise im Gesamtwerte 
von je RM. 1270 zur Verteilung. Nähere Prospekte 
durch die Photohandlungen. | 


Winter-Wettbewerb der Agfa-Photoblätter, 
Thema: „Festtage draußen und drinnen“. RM. 1000 
in Warenpreisen. Letzter Einsendetermin 15. März 


Leicht transp. Höhensonne (Tischm. /Stromverbr.nur 0,4 KW) schonf. 
RM 138,401f.Gleichstr. u. RM 264.30 f. Wechselstr.erh. Teilzahl. gest. 


Sind ultraviolette 
Strahlen gefährlich? 


Nein! Denn Ultraviolett-Strahlen 
sind Keine Röntgenstrahlen! Sie 
können gar nicht in den Körper 
eindringen und etwa später auf- 
tretende innere Verbrennungen 
verursachen. Die Quarzlampe 
„Künstliche Hóheusonne* — Original Hanau — 
wirkt genau wie die Natursonne auf hohen Bergen, 
nur noch stärker, so daß man mit ihr in wenigen 
Minuten, unabhängig vom Wetter und Ort, die 
gleiche kräftigende Wirkung erzielen kann wie 
durch Sonnenbäder in den Alpen. 

Jedermann weiß, daß man sich bei Sonnenbädern 
vor Ubertreibungen hüten soll und daß bei 
Gletscherwanderungen eine Brille nötig ist. Es 
kann sonst leicht passieren, daß die Haut sich zu 
stark rötet und abschält oder daß die Augen 
schmerzen. Zur Vermeidung eines solchen Gletscher- 
brandes darf man eben auch bei der Künstlichen 
Hóhensonne die Bestrahlungszeiten nicht in grob- 
fahrlässiger Weise überschreiten, sondern je nach 
der bereits eingetretenen Ge wóhnung und Brüunung 
der Haut bestrahlt man sich nur wenige Minuten! 
sei Abgespanntheit, Überarbeitung, Schlaflosigkeit 
und Nervosität wirken Bestrahlungen mit der ` 
„Künstlichen Hóhensonne* oft geradezu Wunder. 


Senden Sie uns den anhängend. Abschnitt ein, wir stellen wi A 
Ihnen gern Prospekte und ärztl. Urteile zur Verfügung FREE 
eS" oh & 
Quarzlampen-Gesellschait m.b.H. QUOS d 
af gë 
Hanau a. M., Postfach Nr.131a CH 


Unverbindliche Vorführung in allen 
medizinischen Fachgeschäften und 
durch die Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft (AEG) in allen 


ihren Niederlassungen. 
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1932. (1. Preis: eine Agfa-Movex-Kinokamera). Aus- 
führlichere Bedingungen im Dezemberheft der Agfa- 
Photoblätter; weitere Auskunft auch durch deren 
Schriftleitung, Berlin SO 36. 


No W Tr 


an jeder Kamera ist die Optik, denn 
von ihr hängt die Güte der Bilder ab. 


daß die Kamera IhrerWahlausgerüstet 
ist mit MEYER ANASTIGMAT 
TRIOPLAN oder MEYER-DOPPEL- 
ANASTIGMAT HELIOPLAN, dann 
haben Sie die Gewühr, eine Optik von 
höchsterLichtstärke und 
brillanter, scharfer 
Zeichnung zu besitzen. 


Bile 
v. 
* 


Fordern fie 
Katalog N? 
8 


kostenlos 
t 
* / JOPTISCH-MECHANI 
"T d MEET 
Ä "go Meyer 


©, Orlitz ža. 


Keine Aufnahme ohne Filter! 


Wo die Belichtungszeit oder die Lichtstärke Ihrer 
Kamera nicht gestatten, unsere normalen Lifa- 
Gelbfilter zu benützen, empfehlen wir Ihnen 


LIFA Panchrom 100 


Das neue Ultraviolett-Hochleistungsfilter aus 
Massivglas ohne Verlängerung der Belichtungszeit 
Lieferbar für alle Kameras e Verlangen Sie Prospekte 
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Kranseder & Cie A.-G., München. Wettbewerb in 
Aufnahmen mit Kranz-Platten. Insgesamt gelangen 
RM.10000 zur Verteilung (erste Preise RM. 500, 
RM. 300, RM. 200 usw.). Genauere Bedingungen sind 
aus den diesbezüglichen Prospekten der Firma zu ent- 
nehmen. 


3 Wettbewerbe der Firma Niezoldi & Krämer, 
für Kinoamateure mit der „Cine Nizo“, für Lichtbildner 
und „Jedermann“ ohne vorgeschriebenes Material. Aus- 
gesetzt sind Geldpr&mien in Hóhe von M. 1000, und 
je M.200. Schlußtermin 15. März 1932. Die Einla- 
dungen sind durch die obige Firma: München 23 zu 
beziehen. 


Agfa-Photoblätter: ‚Festtage draußen und 
drinnen“. RM. 1000 in Waren-Preisen. Letzter Ein- 
sendetermin 15. März 1932. 1. Preis: eine Agfa-Movex- 
Kine-Camera. Bedingungen im Dezember-Heft und 
durch die Schriftleitung der Agfa-Photoblätter, Ber- 
lin SO 36. 


Prospekte von Wettbewerben der Industrie sind 
auch durch den Geschäftsführer des VDAV, Herrn 
P. Lüking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 34, zu beziehen. 


Sellagenhinwels 


Die bekannte Firma Photo-Brenner, Köln 159, 
Hohe Straße 88, hat der heutigen Gesamtauflage der 
„Photographischen Rundschau“ einen 20seitigen Son- 
derprospekt beigefügt. Die Firma versendet diesen 
Prospekt übrigens auch kostenlos auf Anforderung 
direkt, ebenso auch den 120seitigen Silbernen Photo- 
ratgeber für den Einkauf neuer Apparate aller Marken. 
Wir empfehlen den Prospekt der Beachtung unserer 
Leser. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Matthies-Masuren, Halle (8.), Universitütsring 8; für den Anzeigenteil: Alwin Lauffer-Klemich, 
Halle (S.), Mühlweg 19. Verlag der Photogr. Verlagsgesellschaft m. b. H., Halle (S). Druck der Buchdruckerei des Waisenhauses G. m. b. H., Halle (8.) 
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